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VORWORT. 

Die  Sammlung  bemalter  Vasen  im  Besitze  König  Ludwigs^ 

welche  in  der  Pinakothek  in  München  aufgestellt  ist,  durch  Zahl 

und  Bedeutung  der  Gefässe  von  allen  ähnlichen  Sammlungen  eine 

der  ersten,  hat,  da  keine  genaue  Beschreibung  derselben  vorlag,  bis 

jetzt  nur  in  beschränkter  Weise  für  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen benutzt  werden  können.  Eine  Uebersicht,  welche  Ger- 

hard (arch.  Anzeiger  Xp.  227ff.)  über  die  hervorragendsten  Stücke 

der  Sammlung  gab,  machte  den  Wunsch  eines  vollständigen  Ver- 
zeichnisses nur  lebhafter,  und  mit  grosser  Befriedigung  übernahm 

ich  daher  den  ehrenvollen  Auftrag  eine  den  Bedürfnissen  der 

gelehrten  Forschung  entsprechende  Beschreibung  zu  entwerfen. 

Während  des  Septembers  und  Octobers  1853  wurde  die  Beschrei- 

bung angesichts  der  Vasen,  deren  genaue  Untersuchung  mir  ge- 
stattet war,  niedergeschrieben  und  hier  dann  redigirt,  wie  sie  jetzt 

gedruckt  vorliegt.  Sie  umfasst  alle  Vasen,  welche  mit  einer  bild- 
lichen Vorstellung  oder  Inschrift  versehen  sind;  ausgeschlossen 

blieben  alle  nur  durch  ihre  Form  bemerkbaren,  durch  deren  Auf- 
führung die  Zalil  allerdings  beträchtlich  hätte  erhöhet  werden 

können. 

Als  die  wesentlichste  Aufgabe  sah  ich  möglichste  Deutlich- 
keit und  Kürze  der  Beschreibung  an,  ihnen  glaubte  ich  nament- 
lich alle  Rücksicht  auf  den  Stil  nachsetzen  zu  müssen,  wobei  es 

kaum  zu  bemerken  nöthig  ist,  dass  die  Deutlichkeit  eine  vollkom- 
mene nur  für  den  sein  kann,  der  entweder  die  Vasen  selbst  vor 

Augen  hat,  oder  durch  längeren  Verkehr  mit  Vasenbildern  zum 

Gebrauch  eines  Katalogs  vorbereitet  ist,  der  weder  ein  Lehr-  hoch 

ein  Lesebuch  sein  kann.  Fei'ner  machte  ich  es  mir  zum  Gesetz, 
so  genau  und  so  streng  als  möglich  das  Factische  zu  überliefern, 
das  und  nur  das  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  führen,  was  wirklich 
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auf  der  Vase  zu  sehen  ist,  um  nicht  durch  ein  unzeitiges  Einmischen 

der  Auslegung-  in  die  Beschreibung  dem  Urtheil  des  Lesers  vorzu- 
greifen und  für  eine  unbefangene  Untersuchung  die  Ueberlieferung 

des  Materials  zu  entstellen.  Ich  habe  allerdings  kein  Bedenken  ge- 
tragen, diejenigen  Personen,  welche  durch  unzweideutige  Attribute 

und  Symbole  bezeichnet  sind,  mit  ihrem  so  gesicherten  mythologi- 
schen Namen  zu  benennen,  habe  aber,  wo  dieser  Name  auf  einer 

Avenn  auch  annehmbaren  Combination  beruhte,  denselben  in  Klam- 
mern []  eingeschlossen  und  überhaupt  lieber  eine  Beschreibung 

gegeben  als  mit  einem  Namen  vorgegriffen;  eine  Vorsicht,  durch 
welche  einige  in  der  Vasenexegese  sonst  beliebte  Namen  hier  ganz 
entfernt  gehalten  worden  sind.  Diese  durch  die  Natur  der  Sache 

gerechtfertigte  Beschränkung  der  Aufgabe  scliloss  natürlich  eine 

gleichmässig  durchgeführte,  im  Einzelnen  begründete  Erklärung 

der  Vasenbilder  aus,  allein  ich  habe  mich  bemüht  vollständig  an- 
zugeben, wo  einzelne  Vasenbilder  abgebildet,  beschrieben  und 

erläutert  worden  sind.  Ist  dieses  Maass  in  einzelnen  Fällen  über- 

schritten, so  hoffe  ich  dafür  auf  Entschuldigung,  so  wie  für  die 

Fälle,  wo  mir  entgangen  ist,  was  ich  hätte  anführen  sollen,  wie  die 

Abbildungen  beiDubois-Maisonneuve,  dessen  Introduction  a  l'etude 
des  vases  grecs  ich  nicht  habe  einsehen  können.  Indessen  ist 

manches  auch  absichtlich  weggelassen,  das  nur  ein  Mangel  an  wis- 
senschaftlichem Pflichtgefühl  der  verdienten  Vergessenheit  ent- 

ziehen könnte. 

Um  die  Prüfung  der  Inschriften  jedem  Leser  möglich  zu 
machen  sind  getreue,  mit  aller  Sorgfalt  gemachte  Facsimiles  auf 

Taf.  III — IX  mitgetheilt  worden;  nur  bei  dem  einfachen  KAAOS, 
KAAOI]  HO  HALS  schien  dies  überflüssig.  Die  häufigen  sinnlosen 

Zusammenstellungen  blosser  Buchstaben  sind  dagegen  im  Facsi- 
mile  fast  nie  und  im  Text  nur  mitunter  beispielsweise  mitgetheilt. 
Ein  Verständniss  ist  aus  denselben  nicht  zu  gewinnen,  und  da  ich 

gerechtes  Bedenken  trug  dem  was  Ritschi  die  archäologische  Ety- 
mologie nennt  neues  Material  zuzuführen,  so  wollte  ich  denen, 

welche  behaupten  griechische  Inschriften  zu  erklären,  wenn  sie 

unmöglichen  Wörtern  einen  unverständigen  Sinn  beilegen,  wenig- 
stens nicht  die  Mühe  des  Suchens  ersparen. 

Dem  Beispiele  der  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  briti- 
schen IMuseums  folgend  habe  ich  auf  Taf.  X.  XI  alle  unter  dem 

Fuss   eingekratzten  Inschriften    im   Facsimile,    aber  verkleinert. 



mitgetheilt^  und  in  jedem  Falle  durch  die  Bemerkung  „unten  einge- 

kratzt^'- auf  die  Abbildung  verwiesen,  welche  mit  der  Nummer  der 
Vase  bezeichnet  ist. 

Um  die  schwankende  und  unsichere,  zum  Theil  ganz  unbe- 
gründete Benennung  der  verschiedenen  Gefässformen  zu  vermei- 

den, sind  auf  Taf.  I.  II  die  wichtigsten  Formen  verkleinert  mit- 
getheilt,  und  bei  jeder  Vase  durch  die  neben  der  laufenden  Nummer 

in  Klammern  (  )  beigesetzte  Zahl  verwiesen.  Neben  dieser  ist  jedes- 
mal das  Maass  des  Gefässes  nach  Durchmesser  und  Höhe  in  rhei- 

nischen Zollen  und  Linien  nngegeben.  Endlich  ist  am  Schluss  der 

Ueberschrift  in  Klammern  []  eingeschlossen  die  Nummer  des 

handschriftlichen  Inventariums  der  Sammlung  angegeben,  so  weit 

es  die  Vasen  umfasste,  die  noch  nicht  alle  in  dasselbe  aufgenom- 
men waren. 

Leider  konnte  ich  die  Fundorte  der  einzelnen  Vasen  nicht  mit 

der  wünschenswerthen  Genauigkeit  angegeben,  weil  hierüber  nur 

in  seltenen  Fällen  bestimmte  Angaben  vorlagen,  die  dann  benutzt 
worden  sind.  Im  Allgemeinen  geben  allerdings  die  einzelneu 
Sammlungen,  aus  welchen  die  Münchner  gebildet  ist,  über  den 
Fundort  einigen  Aufschluss. 

Den  grössten  Umfang  hat  die  ehemalige  Sammlung  Gandelori, 

welche  ausschliesslich  aus  den  Nachgrabungen  in  Vulci  seit  dem 
Jahr  1829  hervorgegangen  ist,  das  demnach  als  Fundort  für  die 

mit  CAND.  bezeichneten  Vasen  gelten  kann.  Allein  da  nicht  alle 

aus  dieser  Sammlung  herrührenden  Vasen  schon  im  Inventar  ver- 
zeichnet waren,  so  haben  manche  ohne  dieses  Ursprungszeugniss 

aufgeführt  werden  müssen.  Von  dieser  Sammlung  lag  mir  ein  von 
E.  Braun  in  Rom  verfasster  handschriftlicher  Catalog  vor,  den  ich, 
nachdem  meine  Beschreibung  vollendet  war,  bei  der  Revision  mit 

Nutzen  zu  Rathe  gezogen  habe. 
Wenn  schon  durch  diese  Sammlung  die  auf  etruskischem  Boden 

gefundenen  Vasen  in  grosser  Fülle  vertreten  waren,  so  wurden  sie 

auf  die  glänzendste  Weise  vermehrt  durch  51  erlesene  Prachtge- 
fässe,  welche  aus  den  Ausgrabungen  des  Fürsten  von  Canino  her- 

i'ührend  von  dessen  Wittwe  als  „reserve  etrusque"  feilgeboten  und 
im  September  1841  durch  TJiiersch  für  König  Ludwig  erworben 
wurden.   Sie  sind  durch  die  Bezeichnung  GAN.  kenntlich  gemacht. 

Nicht  zahlreiche,  aber  zum  Theil  sehr  interessante  Gefässe, 
darunter   manche   in  Griechenland  gefundene,    enthielt  auch    die 
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Sammlung  des  berühmten  Reisenden  Dodwell  (DODW.),  weichein 
der  notice  sur  le  musee  Dodioell  (Rom  1837)  kurz  verzeichnet  ist. 
Es  war  leider  nicht  möglich  alle  aus  dieser  Sannnlung  herrührenden 
Gefässe  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Mehrere  in  Griechenland 

gefundene  Vasen  (n.  1696  ff.  des  Inventars)  sind  wahrscheinlich 

aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  von  Linckh  in  die  Sammlung  ge- 
kommen, allein  hiefür,  wie  für  manche  andere  Erwerbungen  von 

kleinerem  Umfang,  fehlten  genauere  Nachweise. 
Eine  der  schönsten  Zierden  der  Sammlung  ist  die  bedeutende 

Reihe  sicüisclier ,  meistens  bei  Girgenti  gefundener  Vasen,  welche 

zum  grössten  Theil  der  Sammlung  von  Panitteri  (oder  Pcmettieri) 
angehörig,  mit  einigen  andern  von  Rafael  PoUti  herrührenden 
im  Jahr  1824  erworben  sind.  Nur  diejenigen,  von  welchen  dieser 

Ursprung  mit  Sicherheit  nachzuweisen  war,  sind  mit  PÄN.  be- 
zeichnet worden.  Später  kam  zu  diesen  durch  ein  Geschenk  des 

Herzogs  von  Butera  eine  prachtvolle  in  Terranuova  gefundene 

Vase  (776). 

Verhältnissmässig  am  wenigsten  zahlreich,  aber  in  vortreff- 
lichen Exemplaren  sind  die  unteritalischen  Vasen  vertreten,  welche 

aus  der  Sammlung  der  Gräfin  Lipona,  der  Gemahlin  Murats,  her- 
rühren (LIP.),  unter  ihnen  die  Prachtvasen,  welche  im  Jahr  1813 

in  Canosa  gefunden  wurden  (810.  849.  853). 

Die  Beschäftigung  mit  dieser  reichen  und  vielseitigen  Samm- 

lung musste  mich  zu  einer  ei'neueten  Prüfung  der  allgemeinen  Fra- 
gen der  Vaseidvunde  auffordern,  und  da  seit  Kramers  Untersuchung 

manche  Avichtige  Entdeckung  auf  diesem  Gebiet  gemacht  ist,  glaube 

ich  nichts  Ueberflüssiges  gethan  zu  haben,  indem  ich  in  der  Ein- 

leitung  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Facta,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegen, und  das  daraus  sich  ergebende  Resultat  zu  geben  versuchte. 

Ich  kann  dies  Vorwort  nicht  schliessen  ohne  des  Beistandes 

zu  gedenken,  welchen  mein  Neffe  Adolf  Michaelis  mir  bei  dieser 

Beschreibung  der  Vasen  mit  Eifer  und  Geschick  geleistet  hat,  des- 
sen scharfes  Avige  sich  namentlich  bei  den  Inschriften  oft  hülfreich 

bewährte;  auch  hat  er  die  Register  gemacht,  die,  wie  ich  hoffe,  die 
Brauchbarkeit  dieses  Verzeichnisses  erhöhen  werden. 

Leipzig  im  Juni  1854. 

Otto  Jahn. 
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EINLEITUNG. 

Als  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  die  bemalten  Thongefasse 
zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscher  erregten,  setzte  sich 
sehr  bald  die  Meinung  fest,  dass  sie  etruskischen  Ursprungs  seien. 
Filippo  Buo7iarota  suchte  dieselbe  zuerst  zu  begründen  in  seinen  1724 
als  Anhang  zu  Dempsters  Etruria  regalis  erschienenen  Explicationes  et 
coniecturae  ad  monumenta  Etrusca  (p.  16  ff.  72  f.);  ihm  sind  Gori  (Difesa 

deir  alfabeto  degli  antichi  Toscani  1742  p.  CCIV  ff.),  Guarnacci  (Ori- 
gine  Italiche  1747.  II,  7,  1)  und  Passcri  (Picturae  Etruscorum  in  vascu- 
iis  1767.  I  p.  XXI  ff.)  gefolgt,  ebenso  Moiüfancon  (Ant.  expl.III,  1  p.  142 
suppl.  III  p.  69).  Auch  Cayhis  rechnet  die  Vasen  aller  »Stilgattungeu, 

welche  er  in  seinem  Eecueil  d'antiquites  (1752  ff.)  veröffentlicht  hat,  zu 
den  etruskischen  Kunstwerken,  ohne  sichiiber  die  Gründe  auszu.sprechen. 
In  der  That  waren  diese  wesentlich  nur  in  einer  vorgefassten  Meinung 
über  etruskischen  Stil,  einer  patriotischen  Neigung  möglichst  vielen 
Kunstwerken  einen  altitalischen  Ursprung  nachzuweisen  und  einem 
daraus  hervorgegangenen  System  der  fabelhaftesten  Einbildungen  zu 
suchen,  worauf  man  jetzt  nicht  zurückzukommen  braucht;  obgleich  jene 
Benennung  so  festgewurzelt  ist,  dass  noch  heute  das  gebildete  Publicum 
mit  Vorliebe  von  etrurischen  Vasen  spricht. 

Den  Umstand,  dass  von  den  damals  bekannten  Vaseu*  die  überwie- 
gende Menge  in  Unteritalien  und  nur  vereinzelte  in  Etrurien  gefunden 

waren,  suchte  man  durch  die  Herrschaft  der  Etrusker  inUuteritalien  zu 

erklären.  Indessen  fanden  sich,  als  man  nach  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  mit  vermehrtem  Eifer  in  Unteritalien  und  Sicilien  den 

bemalten  Vasen  nachspürte,  Gefässe  mit  griechischen  Inschriften,  Avelche 

'  Die  älteste  Sammlung  von  Vasen  ist  die  des  Cardinal  Gualtieri,  welcher  sie 
zum  grössten  Theil  dem  Neapolitaner  Jos.  Valetta  verdankte ;  indessen  rührte  nach 
Giiarnaccis  Angabe  ein  beträchtlicher  Theil  von  Mons.  Bargagli,  Bischof  von  Chiusi 
her,  und  war  in  Chiusi  gefunden.  Diese  Sammlung,  aus  welcher  Moutfaucon  (ant. 
expl.  suppl.  III,  20  ff.  IV,  11.^  eine  Anzahl  von  Vasen  publicirte,  ging  dann  an  die 
vaticonisclie  Bihliotheh  über;  Winckelmann  Werke  III  p.  239  f.  Gori  publicirte  eine 
in  Volterra  (mus.  etr.  III,  3,  32)  und  eine  in  Adria  gefundene  Vase  (miis.  etr.  I,  188 
Passeri  165);  Passeri  zwei  in  Chiusi  (246.  247),  zwei  in  Ärezzo  gefundene  Vasen  (68. 
163);  auch  bezeugte  Gori,  dass  in  Volterra  Cortona  xirezzo  Chiusi  Sicna  Montcimlciano 
Perugia  Pesaro  Todi  Vasen  nicht  selten  gefunden  würden.  Dabei  ist  freilich  zu  bemer- 

ken, dass  man  verschiedene  Arten  von  Thougefässen  damals  nicht  genau  unterschied. 



von  Mazocchi  (commentarii  in  tabb.  Heracl.  1754  p.  137  ff.  551  f.)  als 
solche  erkannt  und  erklärt  wurden.  Wiuclccbnaim  sprach  es  in  der 

Kunstgeschichte  (1763.  III,  4,  9  ff.)  entschieden  aus,  dass  Inschriften 

Stil  und  Gegenstände  der  bemalten  Vasen  von  ihrem  griechischen  Ur- 
sprung das  bestimmteste  Zeuguiss  ablegen,  eine  Ansicht,  welche  noch 

Lanzi  (De'  vasi  antichi  dipinti  volgarmente  chiamati  etruschi  1806)  ge- 
nauer zu  rechtfertigen  für  nöthig  erachtete.  Nun  wurden  die  Vasen 

häufig  grieckisch-italisdte  und  griechisch-sicilisclie  genannt;  auch  machten 

sich  die  auf  unzureichender  Beobachtung  beruhenden  Benennungen  gel- 
tend, w^onach  man  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sicilische  und  die 

Vasen  schönen  Stils  nolanische  zu  nennen  pflegte.  Besonders  erwarb 

sich  W.  Hamilton,  englischer  Gesandte  in  Neapel  (1764 — 1800),  um 
das  allgemeine  Interesse  für  die  gemalten  Vasen  bedeutende  Verdienste, 
indem  er  mit  grossem  Eifer  sowohl  durch  eigene  Ausgrabungen  als  im 
Kunsthandel  zwei  beträchtliche  Sammlungen  anlegte,  von  denen  die 

erste  für  das  britische  Museum  angekauft  wurde  2,  die  zweite  theils  im 

Schiffbruch  verloren  ging,  theils  in  den  Besitz  von  Hope  kam  ̂ .  Er  fand 
besonders  au  W.  Tischbein,  der  im  Jahr  1787  nach  Neapel  kam  und  von 

1790  bis  17'.)9  als  Director  der  IMalcrakademie  dort  lebte,  einen  enthu- 
siastischen Theilnelnner  seiner  Liebhaberei.  Dieser  veriiffentlichte  die  von 

ihm  oder  unter  seiner  Aufsicht  gezeichneten  Umrisse  der  z^,\  eiten  hamil- 
tonschen  Vasensammlung  ^,  sammelte  auch  ausserdem  Zeichnungen  von 

Vasen  aus  verschiedenen  Saunnl äugen ^  und  Avar  es  der  das  künstleri- 

sche Interesse  der  Vasciibilder  zur  allgemeinen  Geltung  brachte C;  ge- 
malte Vasen  gehörten  von  nun  an  als  ein  unerlässlicher  Bestandtheil  in 

jede  Antikensammlung,  um  so  mehr  als  sie  für  Kunstfreunde  verhält- 
nissmässig  leicht  zu  ei-werben  waren,  uud  zwar  waion  es  mit  wenigen 

Ausnahmen  imteritalische  Vasen,  Avelche  die  Cabinette  füllten'^. 

-  Er  wünschte,  Wiiickelmann  möchte  sie  erklären  (Winckelmanns  Briefe  III 
p.  115.  117.  133.  305);  sie  wurde  dann  herausgegeben  von  cV Hancarvillc  Antiquites 
Etrusques  fJrecques  etRomaines  tirees  du  cabinet  de  Mr.  Hamilton  äNaples.  17GG.  67. 
4  Bde.  fol.,  nachgestochen  Paris  1785.  5  Bde.  4.  In  diesem  Werke  befinden  sich 
aber  auch  manche  Vasen,  welche  nicht  in  Hamiltons  Besitz  waren. 

3  Miliin  mon.  ined.  II  p.  15.  Die  Sammlung  Hopes,  später  durch  anderweitige 
Erwerbungen  sehr  bereichert  (Miliin  peint.  de  vas.  I  p.  XVIII) ,  ist  in  London  im 
Jahr  1849  versteigert  worden;   arch.  Anz.  1849  p.  97  fif. 

'•  CoUection  of  engravings  from  ancient  vases  mostly  of  pure  Greek  workman- 
ship  discovered  in  sepulchres  in  the  kingdom  of  the  two  Sicilies  during  the  course 
of  the  years  1789  and  1790  now  in  the  possessiou  of  S.  W.  Hamilton,  published  by 
W.Tischbein.  Neapel  1791  — 1803.  4  Bde.  fol.,  nachgestochen  Florenz  und  Paris 
1803.    Der  Text  ist  von  Italinshij  und  Fontanini. 

^  Eine  Anzahl  fertig  gewordener  Tafeln  zu  einem  fünften  Bande  von  Vasenbil- 
dern ist  im  Besitz  der  Cottaschen  Buchhandlung;  andere  sind  nach  Welcker  (zu  Mül- 

lers Arch.  §  321,  5)  nach  London  gekommen.  Manches  ist  auch  in  Tischbeins  Homer 
nach  Antiken  gezeichnet  (Stuttg.  1801  tf.)  bekannt  gemacht. 

6  Vgl.  besonders  Böttigers  griech.  Vasengem.  I  p.  60  ff.  Mercks  Briefwechsel 
I  p. 512  ff. 

■^  Die  älteren  Vasensammlungen,  von  denen  wir  Nachricht  haben,  sind  folgende 
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Während  sich  m  eleu  ersten  Publicationen   der  Vasenbilder  eine 

ausserordentliche  Unbeholfeuheit  verräth ,    macht  sich  dagegen   durch 

in  Neapel.    Teatiner  zu  St.  Apostoli ,  aus  dem  Vermäclituiss  von  Valetta.  Winckel- 
manus  Werke  HI  p.  240.  Passeri  221. 
Patres  del  Oratorio.      üori  mus.   etr.  I,  167.  1G8.     Passeri   37.   38.   53.   60. 
95.  190.  194.  195. 

MaitrilU,  später  Palma,   in  Nola  gebildet.    Winckelmanns  W.  III  p.  240. 
Mazocchi   tabb.   Herael.  p.  137.  551.  Passeri  G3.   64.  103.  215.   221.  230. 
231.  235.  254.  255. 

Porcinari.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,   von  Hamilton  erkauft;  Winckel- 
manns Briefe  III  p.  190. 

Dtcca  Caraffa-Noja.  Winckelmanns  W.  III  p.  140,  später  im  kön.  Museum; 
Munter  Nachrichten  p.  45.     Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  unterblieb, 
obgleich  die  Kupfer  gestochen  waren;   Winckelmanns  Briefe  III  p.  293. 
Matteo  Egizio.   Gori  mus.  etr.  1,  166.   Passeri  69. 
Piatiura.   Passeri  43.  91. 
cCHammond.  Passeri  33.  34.  135.137.  146.  201.  207.  208.  239.  240.  257.293. 

Die  hönigliche  Sammlung ,  zuerst  in  Ca2m  di  Monte,  scheint  erst  spät  an- 
gelegt und  anfangs  mit  wenig  Eifer  gepflegt  zu  sein,   da  sie  im  Jahr  1803 

aus  etwa  500  Stücken  bestand;   Gerhard  Neapels  ant.  Bildw.  p.  XII. 
in  NoLÄ.    Vivenzio.   Münters  Nachrichten  p.  60  ff.    Böttiger   griech.   Vasongem.  III 

p.  28  ff.;  später  im  kön.  Museum.     Für  eine  nicht  zu  Stande  gekommene 
Publication   war  bereits  ein  Theil  der  Kupfer  gestochen;   Miliin  jjeint.  de 
vas.  I  p.  XVIII. 

in  Catanea.    Benedktiner.    Winckelmanns  W.  III  p.  244.     Riedesel  Reise  p.  114. 
Munter  Nachrichten  p.  408.   Passeri  70. 
Cassinenser.  Passeri  73. 

Biscari.   Winckelmanns  W.  III  p.  244.    Munter  Nachrichten  p.  425.    Miliin 
peint.  de  vas.  H,  3.  4.      Hirt,  Berl.  Kunstbl.  II  p.  67  ff.      Sestiui  descr.  del 
museo  del  princ.  di  Biscari.  Flor.  1776.  1787. 

in  GiRGENTi.  Kathedrale  (eine  VaseJ.   Winckelmanns  W.  III  p.243.  Riedesel  Reise 

in  Sicilien  p.  36  ff.    Politi  osserv.  critiche  sul  vaso  tittile   esistente  in  Gir- 
genti  nello  archivio  del  duomo.  Venedig  1828. 
Lucchcsi.  Winckelmann  a.  a.  O. 

in  Palermo.  Jesuiten.  Passeri  250.  251.    Riedesel  Reise  p.  11  f.    Bartels  Briefe  III 
p.  623  ff. 
8.  Martino.   Passeri  30.  31.  66.  160.  205.  Riedesel  Reise  p.  13. 

in  Rom.  Die  vaticanische  Bihliotheh,  welche  Gori  und  Passeri  hauptsächlich  für  ihre 
Publicationen  benutzten.   Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  22  ff. 
Barberini.  Gori  mus.  etr.  I,  70.  87.     Passeri  26.  68.  82.  113.  131.  156.  170, 
später  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 
Collegio  Romano.  Passeri  55.  65.  83.  87.  106.  127.  148.  162.  178.  186.  200. 
Constanzi.  Passeri  32.  61.  62.  80.  88.  243. 

Ficoroni.  Passeri  21.  49.  50.  56.  74.  210,  später  in  der  vatican.  Bibliothek. 
Fontanini.  Montfaucon  ant.  expl.  suppl.  III,  28. 
del  Giudica.  Passeri  105. 

Mengs.  Winckelmanns  W.  III  p.242,  später  in  der  vaticanischen  Bibliothek. 
Zelada.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  22. 

in  SiEKA.  Sarri.  Passeri  161. 
in  CoETONA.  Passeri  46. 
in  VoLTERRA.   Guarnacci  mus.  Guarn.  32.  Passeri  42.  139. 
in  Florenz.  Mediceisches  Museum.  Passeri  58.  59.  69.  77.  114.  150.  152.  169.  172. 

182.  183.  184.  185.  189.  245.  Böttiger  griech.  Vasengem.  II  p.  1  ff. 
Gori.  Passeri  17.  20.  41.  57.  62.  74.  107.  110.  112.  116.  117.  128.  138.  140. 
168.  209.  212.  232.  236.  244.  252. 
Riccardi.  Passeri  75.  118.  144.  171.  176.  189, 
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Tischbein  und  seine  Schüler  eine  Neigung  zu  verschönern  geltend, 
Avelche  nach  der  tinderen  Seite  den  wahren  Stil  der  Vasenbilder  ent- 

stellte, was  sich  besonders  bei  dem  strengen  Stil  zeigt.  Dies  beruhte 
theils  auf  dem  ausgesprochenen  Interesse  die  Vasenbilder  vielmehr  dem 
Künstler  als  dem  Archäologen  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen,  theils 
auch  in  der  unleugbaren  Ueberschätzung  des  künstlerischen  Werthes  der 

Mehrzahl  der  Vascnbilder,  welchen  man  auf  diese  Weise  heben  zu  kön- 
nen meinte.  DiePublicationen  von  Tischbein  und  seinem  Schüler  C/ensr^ 

sind  daher  im  Stil,  wie  in  den  Einzelnheiten  keineswegs  zuverlässig. 
Bei  der  Erklärung  war  allerdings  das  etrnskische  Unwesen  beseitigt,  man 

suchte  die  Grundsätze  Winckelmanns  auch  hier  in  Anwendung  zu  brin- 
gen und  ging  von  griechischen  Mythen  und  griechischer  Sitte  aus;  allein 

abgesehen  davon  dass  d' Hancarville  und  Italinsky  ganz  dilettantisch  ver- 
fuhren und  nur  Avie  durch  Zufall  das  Kechte  trafen,  so  machte  sich  nun 

eine  andere  Hypothese  geltend,  kaum  besser  begründet  als  die  der 
Etruskomanen  und  schädlicher  als  diese,  Aveil  sie  viel  tiefer  eingegriffen 
hat.  Es  war  die  Annahme,  dass  eine  grosse,  ja  die  überwiegende 

Anzahl  der  Vorstellungen  auf  Vasen  im  Zusainmenhange  mit  den  My- 
sterien ständen,  aus  den  Gebräuchen  und  Lehren  derselben  hervor- 

gegangen seien.  Je  weniger  über  die  Mysterien  aus  zuverlässiger  und 

klarer  Ueberlieferung  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  war,  je  unverständ- 
licher die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  an  sich  Avaren,  um  so  freier 

glaubte  man  combiniren  zu  können  um  einen  Zusammenhang  herzu- 
stellen, und  schien  zu  vergessen,  dass  auch  jene  vorausgesetzte  Beziehung 

der  Vasenbilder  zu  den  Mysterien  ganz  unerwiesen  war.     Milli?i^,  der 

in  Perugia.  Ansideo.  Passeii  89. 
in  AxcoxA.  ßenincnsa.  Passeri  1.53. 
iu  Pesaro.  Passeri  96.  97.  98.  99.  100. 

in  Bologna.  Bentiroglio.   Passeri  256. 
InstHuto.  Pas.seri  7.  25.  51.  52.  84.  93.  211. 

in  Adria.  Bocchi.   Gori  mus.  etr.  I,  188.  Passeri  165. 

in  A'enedig.  Arrigoni.  Passeri  18.  19.  76. 
Gi-imaiii.  Passeri  22.  134. 

in  Verona.  Maffei.  Passeri  164.  mus.  Veron.  p.  1.  9. 
in  Mailand.  Pemlta.  Passeri  15.  72.  157.  158.  166.  167.  241.  242.  276.  277. 
in  Wien.  Passeri  11.  12.  277.  278. 

in  Berlin.  Beger  thes.  Brand.  III  p.  391.  396. 
in  Dresden.  Böttiger  griech.  Vasengem.  III  p.  2  ff. 

in  Paris.   Caylvs.  Seine  Vasen  stammten  von  Peralta  her  und  kamen  an  die  Biblio- 
thek in  Paris. 

Bencdictiner.   Montfaueon  ant.  expl.  suppl.  UI,  38.  39. 
Oirardon.   Montfaueon  ant.  expl.  III,  1,  71. 

St.  Gerierieve.   Miliin  mon.  ined.  II  p.  83.  129,   später  in  der  Bibliothek. 
Bihliotheh.  Miliin  a.  a.  O. 

in  England.    Thoms.  Passeri  47.  159. 
Frederik.   Passeri  44.  45. 

"  Von   ihm  sind   die  Zeichnungen  in  Millins  peiutures   de   vases  und   Labordes 
Werk  über  die  Lambergsche  Vasensammlung. 

'•'    Die  wichtigsten  hieher    gehörigen   Werke  Millins   sind  Monuments  antiques 
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sicli  durch  eifriges  Publicireu  und  Förderung  der  Exegese  in  einzelnen 
mehr  äusserlicheu  Punkten  unleugbar  Verdienste  erwarb,  hat  diese 
Hypothese  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  und  ist,  wenn  ich  nicht 

irre,  der  Erfinder  des  „genie  des  mysteres",  welcher  geraume  Zeit  eine 
Rolle  spielte.  Besonders  aber  hat  sie  Böttiger  aufgenommen  und  daraus 

ein  complicirtes  aber  rein  erträumtes  System  zusammengesponnen  ^^. 
Da  diese  Kichtung  der  symbolisirenden  Mythologie  zusagte,  hat  dieselbe 

vielfach  die  vorliegenden  ,, Resultate  archäologischer  Forschung''  als 
Grundlage  weiterer  Combinationen  benutzt 'i,  und  so  weit  der  Einfluss 
derselben  noch  heute  reicht,  ist  auch  die  Mysterientheorie  bei  der  Vasen- 

erklärung, wenn  auch  in  beschränktem  Masse,  noch  gangbar,  ohne  je 
durch  entscheidende  Beweise  ihre  Berechtigung  dargethan  zu  haben. 

Eine  andere  Annahme,  av eiche  man  als  Grundlage  der  Erklärung 
geltend  machte,  war  die  Voraussetzung,  dass  die  Vasen  den  Personen, 

in  deren  Gräbern  sie  sich  fanden,  bei  bestimmten  Veranlassungen  ge- 
schenkt worden  seien,  und  dass  die  auf  denselben  befindlichen  Vorstel- 

lungen zu  diesen  Veranlassungen  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
des  Empfängers  oder  Gebers  eine  bestimmte  Beziehung  hätten,  auf  deren 
Erkenntniss  das  Verständniss  der  Vasenbilder  beruhe.  Man  nahm  des- 

halb Hochzeitvasen,  Preisvasen,  Grabvasen  u.  dgl.  m.  an,  und  betrachtete 
diese  Kategorieen  als  massgebend  für  die  Erklärung  der  Vorstellungen. 
Man  konnte  dabei  von  einzelneu  Ueberlieferungen  ausgehen,  wie  über 
die  bemalten  thönernen  Preisgefässe  der  Panathenaien,  welche  sich  in 
den  Gräbern  finden,  allein  man  dehnte  die  Beweiskraft  derselben  in 

einer  Weise  aus,  welche  unmöglich  zugegeben  werden  kann.  Die  Nach- 
richten über  das  Privatleben  der  Alten,  allerdings  dürftig  und  unzu- 

reichend, liefern  keine  hinreichenden  Beweise  für  eine  Sitte,  wie  sie  als 
allgemein  gültig  angenommen  werden  muss,  um  als  Grundlage  jener 

Intei'pretationsmethode  zu  gelten.  Ueber  die  persönlichen  Verhältnisse 
des  in  einem  Grabe  Beigesetzten  sind  wir  natürlich  nie  unterrichtet, 

diese  müssen  also  aus  den  Vorstellungen  der  Vasen  erst  errathen  Aver- 
den,  und  sollen  dann  doch  wieder  zur  Basis  neuer  Vermuthungen  dienen 

inedits  ou  uouvellemeut  expliques.  Paris  1802.  1806.  2  Bde.  4.  Peintures  de  vases 
antiques  vulgairement  appeles  Efrusques  tirees  de  difteientes  collectious  et  gravees 

par  A.  Clener ,  accompaguees  d'explications  pai'  A.L.  Miliin,  publiees  par  Dubois- 
Maisonneuve.  Paris  1808.  1810.  2  Bde.  fol.  Description  des  torabeaux  de  Canosa. 
Paris  1816.  fol. 

'"  Böttiger  griech.  Vasengemälde.  Weimar  u.  Magdeburg  1797  — 1800.  3  Hefte.  8. 
Ideen  zur  Archäologie  der  Malerei.  Dresden  1811.  p.  173  tf.  ,,Excurs  über  die  italisch 

griechische  Bacchanalienfeier,  über  die  darin  "vorkommenden  Weihungen  und  die 
Beziehungen  in  welchen  die  alten  ̂ 'asengemälde  damit  stehen"  —  lauter  Gegen- 

stände, von  denen  wir  gar  nichts  wissen.  Es  war  kein  Grund  auf  Christie  so  spöttisch 
herabzusehen,  der  in  seinen  Disquisitions  upon  the  Painted  Greek  Vases  and  their 
probable  connection  with  the  shows  of  the  Eleusinian  and  other  mysteries  (Lond.  1806 

und  1825)  die  Vasenbilder  von  dem  Schattenspiel  an  der  W'and  ableitet,  die  in  den 
Mysterien  aufgeführt  seien,  wie  dies  p.  183  f.  geschieht. 

"  S.  Creuzer  Symbolik  UI  p.  483  ff.  (erste  Ausg.  1812).  III  p.  4.57  ff.  (zweite 

Ausg.)  Tgl.  zur  Archäologie  III  p.  170  ff".  257  f. 
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um  die  Vorstellimgen  zu  deuten.  Was  in  seltenen  einzelneu  Fällen 
vielleicht  ein  scharfsinniges,  anziehendes  Spiel  des  Geistes  sein  kann, 
muss  zum  System  gemacht  sicher  zu  Absurditäten  führen.  Und  doch  ist 
diese  Hypothese  noch  heutzutage  bei  der  Vasenerklärung  vielfach  von 
grossem  EiuHuss;  freilich  gewiss  nicht  zum  Vortheil  für  die  Sicherheit 
ihrer  Resultate  i^. 

Ein  bedeutendes  Verdienst  erwarb  sich  J.  M/lIingcn  i^,  indem  er 
genaue,  den  Originalen  wirklich  entsprechende  Abbildungen  von  Vasen- 

bildern herausgab  und  dadurch  eine  richtige  Würdigung  ihres  Stils  mög- 
lich machte  und  bei  der  Beurtheilung  und  Erklärung  derselljen  zwar 

nicht  neue  Bahnen  einschlug,  aber  mit  Tact  und  besonnener  Mässigung 
verfuhr. 

So  b('(h'iitciid  auch  der  Vorrath  interessanter  Vasenbilder  war, 

welche    bei    (knu    fortdauernden  Eifer    zu  sammeln i*    und  zu   publici- 

12  Keine  haltbare  Stütze  hat  die  von  dieser  Voraussetzung  ausgehende  Vasen- 

interpretation durch  das  System  Pnvofltis  erhalten,  welches  den  Schlüssel  zur  Deu- 
tung der  Vasenliilder  in  der  von  ihm  gemuthmassten  Anspielung  von  Symbolen  Attri- 

buten, mytliisehen  Personen  auf  den  Namen  der  Gelier  Eniplänger  oder  Verfertiger 
der  Vasen  findet,  wobei  die  Sprache  wie  der  gesunde  Sinn  der  Hellenen  gleich  sclir 
gemisshandelt,  und  die  Kunsterklarung  zur  Rebusratherei  herabgewürdigt  wird. 
Ausser  zahllosen  zerstreuten  Bemerluuigen  und  Aufsätzen  geben  besonders  die  Ab- 
liandliingen  von  den  Namen  der  Vasenbildncr  in  Hczielumg  zu  ihren  bildlichen  Dar- 

stellungen (Ablnllgn  der  Herl.  Akad.  d.  Wiss.  1818.  p.  \h?,  tf.)  und  über  die  griechi- 
sclien  Eigennamen  mit  xcü.ui;  im  Zusammenhang  mit  dem  Bilderschnuick  auf  bemalten 

Gefässen  (ebend.  1849  p.  37  ft".)  Belege  in  Menge. 
'3  ./.  MilliiKjen  Peintures  anti(iues  et  inedites  de  vases  grecs  tirees  de  diverses 

collections.  Kom  1813.  fol.  Peintures  antiques  de  vases  grecs  de  la  collection  de  Sir 
J.  Coghill.  Rom  1817.  fol.  Ancient  unedited  monuments  I.  Painted  greek  vases  from 
collections  in  various  countries  principally  in  Great  Britain.   London  1822.  4. 

'■'  Als  die  merkwürdigsten  Sammlungen,  welche  nacli  den  bereits  erwähnten  aus 
unteritalischen  und  sicilischen  Vasenfuuden  gebildet  wurden,  mögen  hier  erwähnt 
werden 

Neapkl.  Rainer,  Secretär  der  Königin  Caroline;  seit  1804  im  k.  k.  Antikenkabinet 
zu  Wien. 

Graf  Lnmherg.  AI.  de  la  Borde  Collection  des  vases  grecs  de  Mr.  le  comte 
de  Lamberg.    Paris   1813.   1824.   2   Bde.  fol.     Ein   grosser  Theil  ist  seit 
1814  im  k.  k.  Antikenkabinet  zu  Wien. 

Capece-Latto,  Erzbischof  von  Tarent,  später    in  Kopenhagen   im  Besitze 
König  Christians  Vlll. 
Carclli.   Millingen  peint.  de  vas.  17.  18.  ane.  un.  mon.  I,  35.  36. 

Lalo,  später  in  de  Rossi's,  dann  in  Sir  J.  CocjhiUs  Besitz,   endlich  zerstreut. 
Gräfin  Lipona  (Gemahlin  Murats),  später  theils  im  Museo  Borbonico,  tlieils 
in  München. 
Herz.  V.  Blacas.    G.  Gher.  de    Rossi  Vasi  greci   denominati  etruschi  scelti 

nella  copiosa  raccolta  di  S.  E.  il  Signor  Duca  di  Blacas  d'AuIpt.  Rom  1823. Panofka  Musee  Blacas.  Paris  1829.  fol. 

Freiherr  v.  Koller ,   seit  1826  in  Berlin.    Lewezow,  Berliner  Kunstbl.  1828 

p.  341  ff. 
Grai  Tngetiheim ,  zum  Theil  seit  1827  in  Berlin. 
G.  di  Crescenza.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  40. 
Gargiulo,  zum  Theil  bekannt  gemacht  in  dessen  Raccolta. 
Pacileo. 
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reni^  der  gelehrten  Forschung  zugänglich  wurde,  so  legte  man  doch  nicht 
Gewicht  genug  auf  die  genaue  Ermittelung  des  Fundorts  jeder  einzelnen 
Vase.  Man  begnügte  sich  meistens  mit  den  allgemeinen  Vorstellungen 

gewisser  Unterschiede  im  Stil,  bezeichnete  die  schönen  Vasen  mit  glän- 
zendem Firniss  als  nolanische,  den  freieren  Stil  als  apulisch,  nachlässig 

gemalte  Vasen  mit  blassen  Farben  und  mattem  Firniss  als  Basilicata 
angehörig,  mit  scliAvarzen  Figuren  als  sicilische,  und  glaubte  sich  auch 
wohl  berechtigt  danach  den  Fiuidort  zu  bestimmen;  nur  ausnahmsweise 
wurde  derselbe  genau  constatirt  und  angegeben.  Dieser  Mangel  an 
genauer  Beobachtung  entzog  aber  der  Beantwortung  der  wichtigsten 
allgemeinen  Fragen  das  sichere  Fundament. 

Eine  ganz  neue  Wendung  nahm  die  Vasenkunde  durch  die  Ent- 
deckung einer  ausgedehnten  Nekropolis  in  Etrarkn  bei  Ponte  della 

Badia,  dem  alten  Volci.    Die  im  Jahr  1828  durch  Dorow^^  zuerst  veran- 

TorcUa.   Millingen  peint.  de  vas.  36 — 38. 
Zwio.  Millingen  peint.  de  vas.  28.  52. 

GiRGENTl.  Panettieri ,  jetzt  in  München. 
Palermo.   Carelli.    Hirt  Berl.  Kunstlil.  II  p.  71. 

Rom.   Bartholdy ,   später  durch  einige  in  Etnirien  ncfundene  Abäsen  bereichert,  seit 1828  in  Berlin.  Panofka  il  museo  Bartoldiano.  Berlin  1827. 
de  Bos.si  s.  Lalo. 

Paris.   Kaiserin  Josephine,  zum  Theil  durcli  ein  Geschenk  des  Königs  von  Neapel. 
Ein  Theil  derselben  war  bereits  gestochen  (Dubois  cat.  Pourtales  p.  67). 
Durand,  dessen  erste  Sammlung  in  das  Museum  des  Louvre  überging. 
Dufourny.  Miliin  mon.  ined.  II  p.  79. 
Grivaud.  Milliu  peint.  de  vas.  II,  72. 

d'Henin,   seit  1805  in  Berlin. 
Ige.    Miliin  peint.  de  vas.  I,  8.   II,  43. 
Lenoir.  Miliin  mon.  ined.  I,  p.  44. 
Parois.  Miliin  bei  Böttiger  Vasengem.  II  p.  27  ff.   mon.  ined.  I,  12.  13.  15. 
28.  30.  33.  peint.  de  vas.  I,  71.  II,  77. 
Sovlt.  Miliin  peint.  de  vas.  I,  18.  II,  5.  64.  76. 
Tochon.   Miliin  peint.  de  vas.  I,  63.  II,  9.  12. 
Valvüle.  Miliin  mon.  ined.  II,  20. 

Deutschland.  Graf  Erhacli.    Creuzers  Symbolik  III  p.  490  (2.  Ausg.).   zur  Arch  I. 
p.  238  ff.  ann.  VII  p.  92. 

England.  Lord  Bristol.  Miliin  peint.  de  vas.  I,  65. 

Englefield.  Vases  of  the  collection  of  Sr.  H.  Englefield ,  drawn  and  eugra- 
ved  by  Moses.  Lond.  1820.  4. 
Edwards.  Miliin  mon.  ined.  II,  14.  peint.  de  vas.  I,  34.49.  50.  66.  Millingen 
anc.  un.mon.  18.  Collection  of  fine  greek  vases  of  J.Edwards.  Lond.  1815.  8. 
Hope.  s.  Anm.  3. 
Sandford-Grahum  Millingen  anc.  un.  mon.  15. 

'5  Das  Werk  von  Dubois-Maisonneuve  Introduction  ä  l'etude  des  vases  grecs. Paris  1817  ff.   fol.  habe  ich  leider  nicht  benutzen  können.     Die  Litteratur  einzelner 

Vasenpublicationen  anzugeben  würde  zu  weit  führen. 
*"  Doiow  Einführung  in  eine  Abtheilung  der  Vasensammlung  des  kön.  Äluseums 

zu  Berlin.  Berl.  1833.  R.  Röchelte  Journal  des  savants  1829.  Fevr.  Gerhard  hyperb. 

röm.  Studien  I  p.  235  f.  Das  Verdienst  der  ersten  Anregung  wird  Vincenzo  Campa- 

H«)2' vindicirt  in  den  atti  del  acad.  pont.  di  arch.  VII  p.  81  ff.,  der  durch  eine  Angabe 
bei  Eng.  Sarzana  (Della  capitale  de'  Tuscaniensi.  Montefiascone  1783  p.  226),  dass  bei 
einer  Nachgrabung  in  Ulcia  unter  andei-n  „in  gran  numero  finissimi  vasi  di  creta  cotta" 
sich  gefunden  haben,  aufmerksam  gemacht  worden  sei. 
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lassten  Nachgrabungen ,  welche  dann  von  Ccmdelorl  ̂ "^  und  Fossati  in 
Verbindung  mit  Campemari  i^,  dem  Fürsten  von  Canino  ̂ ^  und  von 
Feoli^^  in  grösserem  Maassstabe  fortgesetzt  wurden,  forderten  in  den 
ersten  Jahren  über  oOfX»  bemalte  Vasen  an  das  Licht  und  haben  seit- 

dem, wenn  auch  nicht  gleich  ergiebige  Resultate  ergeben,  doch  fort- 
VN'ährend  wichtige  Funde  von  Vasen  geliefert.  Ein  so  überraschender 
Erfolg  belebte  den  Eifer  auch  an  anderen  Orten  des  alten  Etruriens 

nachzugraben,  das  im  Verlauf  der  nächsten  Jaln-e  xmd  fortdauernd 
ebenso  reichlich  bemalte  Vasen  gespendet  hat  als  früher  Unteritalien. 

Diese  ausserordentliche  Bereicherung  des  Vasenvorraths  erweiterte 
nicht  nur  die  Kenntniss  und  Anschauung  im  Einzelnen,  sondern  führte 

auf  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Beui'theilung  dieser  Classe  antiker 
Kunstwerke.  Für  die  wissenschaftliche  Benutzung  derselben  aber  war 

es  ein  unschätzbarer  Gewinn,  dass  diese  Entdeckung  sogleich  mit  Avis- 
senschaftlichem  Sinn  erforscht  wurde  und  die  Facta  derselben  festge- 

stellt inid  der  Wissenschaft  gesichert  wurden.  Gerhard^^  gab  im  Jahr 
1831  in  seinem  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Volci  eine  vollstän- 

dige, genaue,  nach  den  wesentlichen  Gesichtspunkten  einer  kunstge- 
schichtlichen Forschung  geordnete  Uebersicht  der  bis  dahin  in  Etrurien 

gefundenen  Vasen  und  legte  damit  den  Grund  für  eine  Avissenschaftliche 
Behandlung  der  Vasenkunde.  Das  in  denselben  Jahren  gestiftete  Institut 
für  archäologische  Correspondenz  in  Rom  gab  von  nun  an  fortlaufende, 
möglichst  genaue  Mittheilungen  über  neue  Entdeckungen  auf  diesem 
Gebiet,  iind  stellte  durch  die  Angabe  der  Fundnotizen  den  Thatbestand 

"  Die  erste  Vasensammlung  Candeloris  kam  ins  vaticanische  Museum,  die  zweite 
nach  München. 

'^  Bröndsted  A  brief  description  of  thirty-two  ancient  greek  painted  vases,  lately 
found  in  excavations  made  at  Vulci,  in  the  vornan  territory  by  Mr.  Campanari  and 
now  exliibited  by  him  in  London.   London  1832. 

''■•  Der  Fürst  von  Canino  veröffentlichte  zuerst  den  kurzgefassten  Catalogo  di 
scelte  antichitk  etrusche  trovate  negli  scavi  del  principe  di  Canino  1828  —  29.  Viterbo 
1829.  4.;  darauf  die  ausführlichere  Beschreibung  einer  Anzahl  im  Museum  etrusqiie 
de  Lucien Bonaparte  prince  de  Canino. —  Fouilles  de  1828ä  1829.  —  Vases  peints  avec 
inscriptions.  Viterbo  1829.  4.  mit  lithographirten  Facsirailes  der  Inscliriften.  Einen 
theilweise  berichtigten  und  vermehrten  Auszug  gab  Lord  Dudley  Stuart  Catalogue 
and  Account  of  certain  Vases  and  otlier  Etruscan  Antiquities  discovered  in  1828  and 
1829  by  the  Prince  of  Canino  (Archaeologia  XXIII  p.  130  fif.).  Die  Publication  der 
Abbildungen  in  den  Vases  Etrusques  de  Luciau  Bonaparte.  Flor.  1830.  fol.  hörte  mit 
2  Lieferungen  auf.      Später  erschienen  zum  Behuf  von  Versteigerungen 

J.  de  Witte  Description  d'une  collection  de  vases  peints  et  bronzes  antiques  pro- 
venant  des  fouilles  de  l'Etrurie.  Paris  1837. 

Reserve  etrusque.   120  pieces  de  choix.  Lond.  1838. 

Notice  d'une  collection  de  vases  antiques  en  terre  peinte  provenant  des  fouilles 
faites  en  Etrurie  par  feu  M.  le  prince  de  Canino.   Paris  1843. 

Notice  d'une  collection  de  vases  peints  tires  des  fouilles  faites  en  Etrurie  par  feu M.  le  prince  de  Canino.  Paris  1845. 

^^  See.  Camimnari  Antichi  vasi  dipinti  della  collezione  Feoli.  Koin  1837. 

21   Gerhard  Rapporte  intorno  i  vasi  Volcenti  (ann.  III  p.  5  ff.),   durch   viele  spä- 
tere Aufsätze  und  Bemerkungen  von  ihm  vervollständigt. 
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fest  für  jede  weitere  Untersuclmng-  22.  Es  wurden  nun  häufiger  sorgfäl- 
tige und  genaue  Beschreibungen  von  Vasen  auch  aus  dem  Kunst- 

liandel  veröffentlicht  inid  selbst  die  Versteigerungen  einzelner  Samm- 
lungen führten  durch  wissenschaftlich  abgefasste  Kataloge,  namentlich 

von  J.  de  Witte,  der  Wissenschaft  ein  reiches  und  zuverlässigeres  Ma- 
terial zu  23. 

Wie  im  Wetteifer  mit  den  neu  eröffneten  Quellen  Etruriens  wur- 

den auch  die  Nachgrabungen  in  Unteritalien,  die  eine  Zeitlang  gerin- 
geren Erfolg  gehabt  hatten  24^  wieder  aufgenommen  und  gaben  zum 

Theil  an  früher  noch  wenig  ausgebeuteten  Orten  überraschenden  Ertrag. 

Auch  hier  wiu'den  von  jetzt  an  durch  Beobachtung  der  Fundorte  und 
genaue  Beschreibungen,  besonders  durch  Avellino  imd  Minervini,  die 

neuen  Erwerbungen  der  Wissenschaft  wahrhaft  nutzbar  gemacht  25, 
Vereinzelte  Beobachtungen  von  Reisenden  hatten  schon  früher 

darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  im  eigentlichen  Griechenland 

gemalte  Vasen  sich  in  den  Gräbern  fänden  26  5  bei  vermehrtem  Interesse 
und  gesteigerter  Einsicht  wurden  auch  dort  die  Nachforschungen  nach 
Vasen  umfassender  und  planmässiger  betrieben.  Freilich  darf  man 
gerade  hier  unter  günstigeren  Umständen  ungleich  reichere  Erfolge 

hoffen,  indessen  sind  doch  bereits  eine  Reihe  wichtiger  Facta  fest- 
gestellt. 

Die  Sammlimgen,  welche  bei  diesem  Zuströmen  des  reichsten 
Materials  theils  neu  gebildet  theils  erweitert  und  vermehrt  wurden, 
erhielten  einen  grossen  Werth  jetzt  namentlich  durch  Vielseitigkeit, 
indem  sie  die  verschiedenen  Stilgattungen  und  Fundorte  vertreten. 
Der  ungeheure  Vorrath  antiker  Vasen  ist  allerdings  über  ganz  Europa 

zerstreut,    allein   die  öffentlichen   und  Privatsammlungen   in  Italien  27 

--  Das  Bullettino  dell'  instituto  di  corrispondenza  archeologica  seit  1829  kommt 
hier  noch  mehr  in  Betracht  als  die  Annali.  In  den  Heften  der  Monumenti  inediti  ist 
eine  Reihe  bedeutender  Vaseubilder  musterhaft  publicirt  worden.  Den  gleichen 
Zweck  wie  in  den  Schriften  des  Instituts  hat  Gerhard  verfolgt  im  archäologischen 

Intelligenzblatt  zur  hallischen  Litteraturzeitung  1833  — 1837  und  in  der  archäologi- 
schen Zeitung.  Berl.  1843  ff. 

23  J.  de  Witte  Description  des  antiquites  et  objets  d'art  qui  composent  le  cabinet 
de  feu  M.  le  chevalier  E.  Durand.  Paris  1836  mit  einem  dazu  gehörigen  Supplement 
der  Auctionslisten. 

J.  de  Witte  Description  des  vases  peints  et  des  bronzes  antiques  qui  composent 
la  coUection  de  M.  M{agnoncourt).  Paris  1839. 

J.  de  Witte  Description  de  la  collection  d'antiquites  de  M.  le  vicomte  Beiujnot. Paris  1840. 

2^  Berichte  über  wichtigere  Funde  gaben  Gerhard  und  Panofka  im  Kunstblatt, 
zusammengestellt  hyperboreisch-römische  Studien  I  p.  155  ff. 

25  Bullettino  archeologico  Napoletano  pubblicato  da  Fr.  31.  Avellino.  Neap.  1843 
— 1848.   6  Bde.  4.     Nuova  Serie  pubbl.  da  R.  Garucci  e  G.  Minervini.  Neap.  1852  flf. 

2ß  Hamilton  berief  sich  bereits  auf  das  Zeugniss  der  englischen  Reisenden  Paars, 
Tihon,  Berners  und  Graves  (Böttiger  gr.  Vasengem.  I  p.  26.  29);  später  kamen  durch 

Birrgon,  Dodwdl,  Alerblad  (Lanzi  de'  vasi  p.  42),  Fauvel  (magaz.  enc.  1808  III  p.  144. 
1809  V  p.  359.   1811  II  p.  140.   1812  II  p.  94  ff.)  und  andere  Bestätigungen. 

-'^  In  Italien  sind  folgende  Sammlungen  vorzugsweise  anzuführen,  wobei  freilich 
der  stete  Wechsel  der  Privatsammlungen  im  Auge  zu  behalten  ist. 

b 
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Frankreich.  28  Deutschland  29   Holland  30    England  ̂ i    Dänemark  ^2  vmd 

Neapel.  Die  könif^liche  Sammlung  im  Museo  Borhonico  enthält  nur  im  Königreich 
Neapel  und  Sicilion  gefundene  Vasen,  diese  aber  in  einem  Reichthum  wie 

nirgend  sonst;  beschrieben  von  I'anofha  in  Neapels  antiken  Bildwerken 
1.  Stuttgart  1828;  de  Jorio  real  museo  Borbonico,  galleria  de'  vasi.  Neap. 
1825;  aber  seitdem  sehr  vermehrt.  Einzelne  piiblicirt  im  Museo  Borbonico. 
Neap.  1824  ff. 
Sunt  Anrjelo,  arch.  Zeitg.  VI  p.  217.  revue  archeol.  II  p.  475  ff. 
Beta  arch.  Zeitg.  IV  p.  246. 
Torrnsio. 

Die  Kunsthändler:    Gargiulo.  Raccolta  de  monumenti.     Neap.   1845.  4.  II 
tav.  45  ff. 

Barone.    Mmermni  Monumenti  antichi  inediti   posseduti  da  Kaf.  Barone  I. 
Neap.  1852. 

NoLÄ.  Calefatti;   später  zerstreut. 

St.  Agata  de'  Goti.  Rainone. 
Anzi.  Fittipaldi. 
Ruvo.  Jatta.  Minervini  Descrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  della  collezione 

Jatta  I.  Neap.  1846. 
Palermo.  Museo  pubblico. 

Principe  dclla  Trahhia. 
Syrakus.   Museo  pubblico.  Hughes  travels  I  p.  53. 
Palazziolo.  Judica. 

Rom.    Museo  Gregoriano  im  Vatican  enthält  ausser  einigen  Vasen  aus  der  vatican. 
Bibliothek,   die  erste  Sammlung  Candelori  und  spätere  Ankäufe  aus  vol- 
centischen  Ausgrabungen.    Musei  Etrusci  quod  Gregorius  XVI  pon.  max. 
in  aedibus  Vaticanis  constituit  monimenta.  Rom  1842.  fol.  II. 

Campnna.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  285.  302. 
Die  Kunsthändler  ßaseggio,  Campanari,  Depoletti. 

ChiüSI.   Casuccini. 

Florenz.  Das  grossh.  Museum,  hauptsächlich  durch  die  Fran9ois-Vase  bereichert. 
Pizznti;  später  nach  Petersburg  und  London  gekommen.    Vieles  ist  von 

Itoulez  publicirt  Melanges  de  philosophie,  d'histoire  et  d'antiquites  II — V. Bru.x.  1840  ff. 

Millingen  später  zerstreut. 
Mailand.  Palagi. 

'-'*  Paris.    Die  Sammlung  im  Louvre,  durch    erlesene  Vasen  der  vaticanischen 
Bibliothek,  die  erste  Sammlung  Durand  und  einzelne  Ankäufe  vermehrt. 
Die  Sammlung  in  der  kais.  Bibliotheh ;  vgl.  ann.  XIX  p.  355. 
QfVni  PourtaUs- Gorgier.  Dubois  Description  des  antiques  faisant  partie  des 
coUections  de  M.  le  comte  de  P.-G.  Paris  1841.  Panofka  Antiques  du  cabi- 
net  du  comte  de  P.-G.  Paris  1834.  fol. 
Duc  de  Luyiies.    Description  de   quelques  vases  peints  etrusques  italiotes 
siciliens  et  grecs.  Paris  1840.  fol.  arch.  Anz.  1850  p.  211. 
Panclcouche.    Dubois  Catalogue  des  vases  grecs  formant  la  collection  de  M. 
Panckoucke.  Paris. 

Zerstreut  sind  die  Sammlungen  Durand.  Magnoiico^irt,  Beugnot,  Revil  u.  a. 

^^  Berlin.  Die  Sammlung  im  königliehen  Museum,  gebildet  aus  den  Sammlun- 
gen unteritalischer  Vasen  von  d^Heniii,  Gargitdo,  Minutoli,  Koller,  Bartholdg, 

den  volcentischen  von  Doroiu,  und  späteren  einzelnen  Ankäufen.  Leiuezoio 
Verzeichniss  der  antiken  Denkmäler  im  Antiquarium  des  kön.  Museums 
zu  Berlin  I.  Gallerie  der  Vasen.  Berlin  1834.  Gerhard  Berlins  antike 

Bildwerke.  Berl.  1835.  I  p.  137  ff.  Gerhard  Neuerworbeue  antike  Denk- 
mäler des  königl.  Museums  zu  Berlin.  Berl.  1836 — 46.  4  Hefte.  Gerhard 

Griechische  und  etruskische  Trinkschalen  des  königl.  Museums  zu  Berlin. 
1840.  fol.    Gerhard  Etruskische  und  kampanische  Vasenbilder  des  königl. 
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Russlaud33  bieten  meistens  eine  jede  eine  wenn  auch  beschränkte  Ueber- 
sicht  und  sind  zum  grossen  Tlieil  auch  durch  Beschreibungen  und  Publi- 
cationen  der  jjelehrten  Benutzung'  zugäng-lich  gemacht  ̂ ^. 

"Wie  gross  auch  das  Interesse  war,  welches  dieser  reiche  Schatz 
von  Yasenbildern  für  die  Kimstgeschichte,  Mythologie,  die  Kenntniss 
der  Sitten  luid  Lebeusgebräuche  des  Alterthums  in  unzähligen  Details 
darbot ,  so  wurden  doch  die  allgemeinen  Fragen  nach  dem  Unterschied 
der  Stilgattungen  und  Fabriken,  nach  der  Herkunft  und  dem  Zeitalter 
der  Vasen,  zu  deren  Beantwortung  ausser  dem  vermehrten  Material  auch 
der  Reiz  neuer  imd  erhöheter  Schwierigkeiten  drängte,  mit  dem  grössten 

Museums  zu  Berlin.   1843.  fol.      (rc/7ia;c?  Apulische  Vaseubilder  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.  1845.  fol.    Gerhard  Trinkschalen  und  Getässe  des  kön. 
Museums  zu  Berlin.   1848—50.  fol. 

MÜNCHZX.    Die  Sammlung  König  LiDwiGS   in  der  Pinakothek,  gebildet  aus  den 
Sammlungen  uuteritalischer  Vasen  der  Grälin  Lipona ,  sicili.scher  von  Pa- 
nitteri ,  volcentischer  von  Candelori ,  Canino ,  den  Sammlungen  von  Dodwell 
(notice  sur  le  musee  Dodwell.  Rom  1847),  Linckh  u.  a. 

WiKN,  im  k.  k.  Antikenkabinet,    aus  den  Sammlungen  unteritalischer  Vasen  von 
Rainer  und  Lamhercj  gebildet.  Arntth  Das  k.k.  Antikenkabinet.  Wien  1854. 
arch.  Anz.  1854  p.  425  ff. 

Karlsruhe  in  der  grossherz.  Kuusthalle,  meistens  unteritalischen  und  sicilischen 
Ursprungs;  arch.  Anz.  1851  p.  32  ff. 

Schweiz.  Bern,    unteritalische   Vasen    von    Schweizer   Officieren   in   neapolitani- 
schen Diensten  gesammelt.    (Stvder)  Verzeichniss  der  auf  dem  Museum  der 

Stadt  Bern  aufbewahrten  antiken  Vasen  und  römisch -keltischen  Alterthü- 
mer.  Bern  1846. 

•*"  Letden,  theils  aus  der  Sammlung  Canino,  theils  aus  Schenkungen  und  An- 
käufen von  einzelnen  Reisenden  gebildet.    Janssen  De  Grieksche,  Romein- 

sche  en  Etrurische  Monumenten  van  het  Museum  van  Oudheden  te  Leyden. 
Leyden  184.3  p.  137  ff.    arch.  Anz.  VII  p.  85  ff. 

■*'  London.    British  Museum  gebildet  aus  den  Sammlungen  von  Hamilton,   Payne 
Knight,  Bun/on,  Sloane  und  umfassenden  neueren  Ankäufen.    A  Catalogue 
of  the  Greek  and  Etruscan  Vases  in  the  British  Museum  I.  London  1851. 

Blayds;  später  verkauft.      Arch.  Zeitg.  IV  p.  295.    V  p.  17.     arch.  Anz. 
1849  p.  97. 
Hertz.  Catalogue  of  the  coUection  of  Assyrian  Babylonian  Egj^tian  Greek 
Etruscan    Roman    Indian    Peruvian   and    Mexican    antiquities    formed    by 
B.  Hertz.  Loud.  1851.   4.     Arch.  Anz.  1851  p.  20. 

Leal-c.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  206. 
Northampton.  Arch.  Zeitg.  IV  p.  340. 
Pembrohe ;  später  verkauft. 
Rogers. 
Disney.  Museum  DisneianiHn  III.  Lond.  1849.  4.    arch.  Anz.  1849  p.  125  ff. 

^-  Kopenhagen.    Sammlung  des  Königs,  ehemals  des  Erzbischofs  C'ajyece-Latro von  Tarent. 

Thorvaldsens  Museum.    Müller  Descriptiou  des  antiquites  du  musee  Thor- 
valdsen.  Kopenh.  1847  I  p.  45  ff. 

^3  Petersburg.    Kaiserliche  Sammlung  in  der  Eremitage,  unter  anderen  die  in 
Kertsch  gefundenen  Vasen  enthaltend. 

3'  Die  hauptsächlichsten  Sammelwerke  sind  Inghirami  Pitture  di  vasi  fittili. 
Fiesole  1833  ff.  4  Bde.  4.  Gerhard  Auserlesene  griechische  Vasenbilder  hauptsäch- 

lich etruskischen  Fundorts.  Berlin  1840  ff.  4  Bde.  4.  Lenormant  et  de  Witte  Elite  des 

monuments  ceramographiques ,  materiaux  pour  l'histoire  des  religions  et  des  moeurs 
de  l'antiquite.  Paris  1844  ff'.  4  Bde.  4. 

b* 
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Interesse  verliandelt.  Es  war  begi-eiflich,  dass  die  Entdeckung-eu  auf 
etruskischem  Boden  auch  den  alteu  Annahmen  eines  etruskischen 

Urspruug'S  eine  neue  Stütze  zu  bieten  schienen.  Indessen  blieben  die 
Träumereien  des  Fürsten  von  Canino  von  einer  unvordenklichen  etrus- 

kischen Kunst  3'>,  die  eigenthümlichen  Meinungen  Amatis'^^  von  dem 
absonderlichen  Griechisch  der  Vaseninschriften  und  die  patriotischen 

Phantasieen  Feas^~,  der  die  bemalten  Vasen  von  Etrurien  nach  Unter- 
italien und  Griechenland  eingeführt  werden  liess,  ohne  Einfluss.  Zu 

deutlich  war  diesen  A'asen  das  Gepräge  hellenischer  Kunst  und  Sitte 
aufgedrückt  als  dass  es  hätte  verkannt  werden  können.  Die  räthselhafte 

Erscheinung  aber,  dass  diese  Erzeugnisse  griechischer  Kunst  sich  vor- 
zugsweise und  in  solcher  Masse  in  Italien  finden,  die  Schwierigkeiten 

welche  sich  bei  der  Annahme  der  Importation  wie  der  Fabrication  an 

Ort  und  Stelle  ergeben,  sind  in  den  Untersuchungen  von  Gerhard^^ 

B.  Boc/iette^^  MilUngm^^  0.  Müller '^^  Lui/nrs'^-^  Welcker^^  Hirt^'*  Ban- 
sen*'^ See.  Campanori^^  Kramej'*'  T/iiersch^^  AbeJcen^^  Lenormant  xmA 

de  Witte '"»^  Osann'^^  Schidz'^^  auf  verschiedene  Weise  behandelt  worden. 

^^  Er  ging  so  weit,  dass  er  die  in  Griechenland  gefundenen  Vasen  für  betrüge- 
risch aus  Vulci  dortliin  eingeschmuggelte  erklärte.   Bull.  1829  p.  113  ff. 

•'"  Amati  Osservazioni  sui  vasi  etruschi  o  italogreci  recentemcnte  scoperti  (gior- 
nale  Arcadico  1829  April.  August.  1830  Januar);  vgl.  Bullet.  1830  p.  182  ff. 

3"  C.  Fta  Storia  dei  vasi  tittili  dipinti  che  da  4  anni  si  trovano  nello  stato  eccle- 
siastico  in  quella  parte  che  h  nella  antica  Etruria  colla  relazionc  della  colonia  Lidia 
che  si  fece  per  piü  secoli  prima  del  dominio  dei  Romani.  Rom  1832. 

3»  Gerhard  Bull.  1829  p.  161  ff.  1831  p.  161  ff.  1832  p.  74  ff.  ann.  III  p.  5  ff. 
Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  137  ff.  arch.  Zeitir.  H  p.  335  f.  ann.  XIX  p.  408  ff. 

^'■'  il.  Itochette  Notice  de  Touvrage  intitule  Catalogo  di  scelte  antichitä  etrusche 
(journ.  des  sav.  1830  Febr.  März),  anu.  VI  p.  264  ff.  lettre  ä  Mr.  Schoru  p.  1  ff. 
ann.  XIX  p.  234  ff. 

^**  J.  MiUingen  On  the  late  discoveries  of  ancient  monuments  in  various  parts  of 
Etruria,  read  1830  (transactions  of  the  royal  society  of  litterature  II,  1  p.  76  ff.), 
übersetzt  mit  Zusätzen  von  Klausen,  allg.  Schulzeitg.  U  1831  p.  412  ff.  Supplement 
1834.  vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  480. 

^'  C.  0.  Müller  De  origiue  pictorum  vasorum,  qiiae  per  hos  annos  in  Etruriae  agris, 
quos  olim  Volcientes  tenuere ,  eflbssa  sunt  (comm.  soc.  Gott.  cl.  philos.  VII  p.  77  ff.). 
kl.  Sehr.  II  p.  433  ff.  480  ff.  516  ff.  692  ff. 

■*^  H.  duc  de  Luynes  De  la  poterie  antique  (ann.  IV  p.  138  ff.). 
'»a    Welcher  rhein.  Mus.  I  p.  301  ff. 
«  Hh-t  ann.  V  p.  232  ff. 
^^  Bimsen  ann.  VI  p.  40  ff. 

'■6  See.  Campanari  Intoruo  i  vasi  fittili  dipinti  rinvenuti  dell'  Etruria  eompresa 
nella  dizione  pontificia  (dissertazioni  della  pont.  acad.  romana  di  arch.  VII  p.  3  ff.). 

^■^  G.  Kramer  üeber  den  Styl  und  die  Herkunft  der  bemalten  griechischen  Thon- 
gefässe.  Berlin  1837. 

'*  Fr.  Thiersch  üeber  die  bemalten  hellenischen  Vasen  (Abhdlgen.  der  k.  bayeri- 
schen Akad.  der  Wiss.  I  Cl.  IV.  1  p.  3  ff.). 

^ä    TT'.  Ahehen,  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft  p.  289  ff. 
50  Lenormant  und  de  Witte  Introduction  ä  l'etude  des  vases  peints  (vor  der  elife 

eeramographique  I  und  II). 
51  Fr.  Osatin  Revision  der  Ansichten  über  Ursprung  und  Herkimft  der  gemalten 

Griechischen  Vasen  (Denkschr.  der  Gesellsch.  f.  Wiss.  u.  Kunst  in  Giessen  I  p.  35  ff.). 
5-  H.  W.  Schulz  Die  Amazonenvase  von  Ruvo  p.  9  ff. 
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Es  ist  nicht  der  Zweck  der  folgenden  Uebersiclit  diese  verschie- 
denen Ansichten  polemisch  zn  erörtern,  sondern  nur  die  wesentlichen 

Facta,  welche  für  die  Beurtheilung  dieser  Frage  von  Wichtigkeit  sind, 
zusammenzustellen,  so  weit  sie  aus  allen  bisher  zugänglich  gewordenen 
Vasenfuuden  sich  erkennen  lassen,  und  daraus  die  wahrscheinlichsten 
liesultate  zu  ziehen. 

I. 

Zunächst  ist  es  erforderlich  eine  Uebersicht  über  die  Gegenden 

und  Ortschaften  zu  geben  ,  in  w^elchen  Vasen  gefunden  worden  sind, 
wobei  vorläufig  die  allgemeinen  charakterischen  Kennzeichen  der  be- 

malten Thongefässe,  von  welchen  hier  die  Eede  ist,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  dürfen  ̂ ^^ 

I.  Griechenland.  Die  unverkennbaren  Beweise,  welche  der  ge- 
sammte  Vorrath  von  Vasen  liefert,  dass  wir  in  ihnen  eine  ursprünglich 
griechische  Kunst  zu  erkennen  haben,  lassen  es  zweckmässig  erscheinen, 
mit  Griechenland  zu  beginnen ,  obgleich  unsere  Xachrichtcn  noch  sehr 

dürftig  sind,  weil  bis  jetzt  weder  umfassende  und  planmässige  Aus- 
grabungen dort  angestellt,  noch  vollständige  Berichte  mitgetheilt  sind. 

Meistens  sind  es  Fremde  gewesen,  welche  hie  und  da  nachgraben  Hessen 
und  Sammlungen  bildeten,  die  grösstentheils  wieder  zerstreut  wurden; 

unter  welchen  Fauvel  ̂ *  Gropius  ̂ ^  Lualeri  '^  Burgon  ̂ ^  Frokesch- 

Osten'^^  Ronen ^^  Gaspari^^  Rottiers ^^  zu  nennen  siud^^.     Später  wur- 

*^  Ich  werde  der  Kürze  halber  die  wichtigsten  Vaseusammlungeu  mit  folgenden 
Buchstaben  bezeichnen 

B     Berlin 
Br   British  Museum 

C     Museum  Etrusque  du  prince  Canino 
D     Cabinet  Durand 

Gr   Museum  Gregorianum  II 
L     Leyden 
M    München 
N    Neapel 
P     Pourtales 
^^'    Wien 

denen  ich  die  Nummer  des  betreffenden  Gefässes,  und  in  Klammern  die  Abbildungen 
beisetze. 

5^  Vgl.  Anm.  26.    Akerblad  bei  Lenz  Troas  p.  232.     Walpole  mem.  p.  326.    Ein 
Theil  seiner  Sammlung  kam  in  die  des  Grafen  Pourtales. 

■>'^  Bull.  1829  p.  126. 
^^   Lusieri  war  der  Zeichner  von  Lord  Elgiu ;    seine  Vasen  sind  im  britischen 

Museum. 

^'    Th.  Burgons  Vasen  sind  im  britischen  Museum. 
^*  Sie  sind,  wenigstens  zum  Theil,  in   die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in 

Pai-is  übergegangen,  ann.  XIX  p.  239. 
^'■'  Vgl.  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Scliorn  p.  5.  ann.  XIX  p.  384.   Sie  ist  wenigstens 

theiivveise  in  dieselbe  Sammlung  gekommen. 

'^  Vgl.  E.  Rochette  aut.  ehret.  III  p.  1  7. 
"'  Seine  Sammlung  ist  in  Leyden. 
^-  Griechische  Vasen  finden  sich  besonders  in  den  Sammlungen  des  britischen 
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den  öffentliche  Sammlungen  in  Athen  und  Aegina  angelegt  ̂ ^^  neben 
welchen  die  Sammlung  der  Königin  von  Griechenland  erwähnenswerth 

ist  6*;  allein  sie  sind  weit  entfernt  eine  Vorstellung  von  der  einst  in 
Griechenland  heimischen  Vasenfabrikation  zu  geben  6^.  Das  jetzt  gül- 

tige Gesetz,  welches  allein  der  Regierung  das  Recht  giebt  Ausgrabungen 
zu  veranstalten  und  die  Ausfuhr  von  Antiken  unbedingt  verbietet,  ist 
von  sehr  ungünstigem  Einfluss,  indem  es  nicht  nixr  zweckmässig  geleitete 
Allsgrabungen  verhindert,  sondern  verursacht  dass  heimlich  auf  den 
Raub  gegraben  und  die  so  gefundenen  Antiken  heimlich  ausgeführt 
Averden,  wodurch  in  der  Regel  das  für  wissenschaftliche  Untersuchungen 

nothwendige  Ursprungszeugniss  verfälscht  ist  ̂ 6.  Es  sollen  in  der  That 
in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Menge  von  Vasen  in  Athen  aus- 

gegraben und  ausgeführt  sein,  welche,  wenn  sie  als  solche  bekannt 
wären,  von  grossem  Gewicht  für  die  Entscheidung  der  Fragen  sein  wür- 

den, wo  auf  eine  reiche  Induction  soviel  ankommt  *^'^.  Vorläufig  muss 
eine  Zusammenstellung  der  spärlichen  sicheren  Facta  genügen,  deren 
üebersicht  aber  schon  ausreicht,  im  Allgemeinen  das  Resultat  festzustel- 

len dass  die  auf  griechischem  Boden  gefundenen  bemalten  Vasen  den 

in  Italien  gefundenen  im  Ganzen  und  Grossen  entsprechen  ̂ ^. 
Athen  mit  der  Umgegend  hat  bis  jetzt  am  meisten  gemalte  Vasen 

geliefei't.  Bekanntlich  ist  grade  für  Athen  die  Sitte  den  Todten  bemalte 
Vasen  mit  ins  Grab  zu  geben  durch  die  oft  angeführten  Verse  des  Ari- 
stophanes  (eccl.  995  f.)  bezeugt: 

Museums  (der  zweite  Tlicil  des  Catalogs  wird  sie  verzeiclinen),  der  kaip.  Bibliothek 
in  Paris,  bei  Graf  Pourtales.  in  Berlin  Leyden  und  München. 

«3  Vgl.  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  95  ff",  ann.  IX  p.  1.34  ff.  Klenze  aphorist. 
Bemerkungen  p.  1G7  ff. 

ß'  Preller  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1852  phil.  hist.  Cl.  p.  97  ff". 
"^  Die  bedeutendste  Anzahl  griechischer  Vasenbilder  ist  von  Stackeiberg  Die 

Gräber  der  Hellenen  (Berlin  1837)  Taf.  9—38.  44—48  herausgegeben. 

"*'  Vgl.  Ross  Reisen  im  Peloponnes  I  p.  XI  ft'. 
*"  Eine  grosse  Anzahl  Scherben  von  athenischen  Vasen,  welche  ich  bei  Thiersch 

und  Göttling  sah,  zeigen  deutlich,  wie  häufig  dort  Gefässe  mit  rothen  Figuren  sich 
finden,  ganz  den  in  Italien  gefundenen  entsprechend. 

68  Gerhard  (arch.  Int.  ßl.  1837  p.  95):  ,,In  Form,  künstlerischer  Sitte  und  Inhalt 
der  dargestellten  Gegenstände  findet  man  durchgängig  diejenigen  Besonderheiten 

wieder,  welche  aus  italischen  Ausgrabungen  bereits  zur  Genüge  bekannt  sind." 
Aehnlich  äussert  sich  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  5  ff.  Wenn  Dodwell  (class, 
tour.  I  p.  457)  dagegen  sagt:  the  vases  found  in  Etniria  have  no  ressemhlance  to  those 

of  Greece,  so  ist  zu  erwägen,  dass  dies  vor  den  grossen  Vasenfunden  in  Etrurien  ge- 
schrieben ist,  Dodwell  also  nur  wirklich  etruskische  Gefässe  anderer  Art  im  Sinne 

hat;  denn  auf  die  Uebereiustimmung  griechischer  Vasen  mit  unteritalisclien  und  sici- 
lischen  macht  er  p.  4G1  selbst  aufmerksam.  Unter  den  Vasen,  die  im  Allgemeinen 
als  aus  Griechenland  herrührend  bezeichnet  werden,  finden  sich  Beispiele  des  ältesten 

Stils  (L  1549.  1560.  1565.  1695.  B  1893.  1894.  1898.  1899.  1917—1919);  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  hellem  Grund  (L  1G18  — 1620.  1661.  1672.  1679.  1681.  1688.  1692. 

1696—1708.  1714—1720.  1723—1731.  1735—1745.  1747—1751.  1753.  1782.  B  1886 
—  1888.  1912.  1913.  1920.  Luynes  vas.  15.  R.  Rochette  mon.  ined.  18,2);  mit  rothen 
Figuren  (L  1815.  1825.  1828.  1834.  1835.  1839.  1841.  1844.  1856.  1858.  1869.  1871. 
1873.  1874.  1876.  1878.  B  1889). 
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JV.  TOI'  T(j)v  yQaqimv  aniarov.    Pq.  ortoq  S'  f'ari  tC<;; 

IV.  OS  Tolq  i'fy.oolai  'Co)yuaqil  räq  ).tjy.i'&-ov<;. 

Und  in  der  That  finden  sich  dort  sehr  viele  Lekythoi.  Es  -werden  aber 
Vasen  der  verschiedenen  Stilgattungen  gefunden;  vom  ältesten  Stil^^, 
und  mit  schwarzen  Fig'ureii^*'.  Unter  diesen  sind  besonders  merkwürdig 
die  durch  die  Inschrift  TON  A0ENE0EN  A0AON  E>U  als  pana- 

thenaische  Preisgefässe  bezeichneten '^i,  da  wir  durch  sie  die  Bestäti- 
gung des  Zeugnisses  beim  Pindar  (Nem.  X,  33  ff.)  finden: 

ddtlaf  yi  fuv  dfißo).d.äav 

tv  TfAfTal?  dt?  'u4 &arai'üni  ftiv  Ofitfal 
y.o)fiacfaf  yai'u  Öi  y.av&itau  ttvqI  y.an7i6<;  i).a(ag 
VfioXfv  Hgaq  lov  avävoou  Xaov  iv  dyyewv  'iijy.iati'  7taii,7loi.y.l).oi(; 

Worte,  welche  jetzt  wohl  allgemein  auf  diese  bemalten  Thongefässe 

bezogen  werden^-.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  finden  sich  in  ver- 
schiedenen Xuancirungen  des  Stils,  in  strenger  Zeichnung ^3,  und  in 

schöner '^4^  bis  zur  zierlichsten  Anmuth  entwickelter''-^,  wobei  auch  Ver- 
goldung '^6  und  bunte  Farbe  '^'^  sich  angewendet  findet.  Ferner  kommen 

Gefässe  vor,    die  auf  weissem  Grund  Umrisse  mit  schwarzer"*,   brau- 

ß9  P  182  (Taf.  15).   Stackeiberg  Taf.  15  (cat.  Stackeiberg  p.  9,  47  bis).  B  1069. 

"**  Lekythoi  mit  scli-warzen  Figuren.  Millingen  vas.  Cogh.  35,3.  D  7G8.  B  674. 
709.  712.  716.  1675.  P  133.137.  152. 153. 156.  212  (Taf.  8).  259  (Stackelb.  Taf.  16).  304 

(Stackelb.  Taf.  11).  Walpole  memoirs  p.  322.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207  (Stackelb.  Taf.  15). 

Bull.  1838  p.  76.  1841  p.  85.  —  Andere  Gefässe  mit  schwarzen  Figuren  B  1647. 

1847  —  1849  (mon.  jued.  d.  inst.  III,  60  vgl.  Bull.  1829  p.  127).  P  134.  210.  281 
(Taf.  8).   323  (Taf.  8).  Bull.  1829  p.  95.  —  Gefässe  mit  Ornamenten  B  717.  718. 

^'  Die  erste  Amphora  der  Art  wurde  von  Th.  Burgou  1813  in  Athen  ausgegraben, 
Millingen  anc.  uu.  mon.  I,  1  —  3  Br  569  ;  später  ist  dort  noch  eine  zweite  gefunden, 
Bull.  1830  p.  193  vgl.  1832  p.  170. 

''^  So  erklärt  schon  der  eine  Sclioliast  yaiav  di  y.^yai'uivtjv  fi/Tf  rtjv  vdoi'ai'  iv  ij 
rn  f).atnv'  omärai  yao  o  y.fQct/.tog.  dtd  6f  rovTnv  a-tjiiaü'fi.  Toi'?  rd  tlavad-iivaia  vepi- 

y.ijy.nra!;'  riOivrai  ydo  it>  '^0-rivaiq  iv  tnd&lov  xd^ii  nöulai-  n).rjoei(;  i'/.aiox'  und 
dann  iv  TTiTTOiy.üiiivoK;  dyyetoiq'  itoyadqtjvro  ydo  al  vdcjiai,  während  der  andere 
falsch  an  eherne  Gefässe  denkt.  Durch  Vergleichung  der  Burgonschen  Amphora  hat 
Welcker  bei  Disseu  die  Erklärung  festgestellt;  E.  Rochette  ipeint.  ant.  p.  416)  geht 
zu  weit,  wenn  er  wegen  naiinoty.O.oiq  an  Gefässe  mit  bunten  Farben  denken  will. 

"^  Creuzer  ein  alt-athenisches  Gefäss  mit  Malerei  uud  Inschrift  1832  (zur  Arch. 
III).  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852  phil.  bist.  Gl.  Taf.  5.  6.  Stackel- 
berg  Taf.  32   (Jlillingen  Vas.  44). 

"^  Stackeiberg  Taf.  18  (vgl.  Dodwell  cl.  tour  I  p.  457).  25.  31  (P  143)  33.  34.  37. 
'5  P  142  (Taf.  33).  Stackeiberg  Taf.  20.  24.  28.  36  (P  271  Taf.  29).  Flüchtiger, 

aber  geistreich  und  lebendig  sind  Stackeiberg  Taf.  19  (el.  cer.  II,  83).  21.  22.  23. 
26.  35.  36.  38  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  15).  Walpole  mem.  p.  322  f.  B  804  (mon. 
in.  d.  i.  IV,  24  bis)  el.  cer.  I,  100.  II,  19.  M  216.  arch.  Zeitg.  IV  p.  208.  Hierher 

gehören  auch  die  häutig  vorkommenden  kleinen  Oinochoen  mit  Kinderscenen  Ger- 
hard ant.  Bildw.  312,  3,  4,  14,  15.  Stackeiberg  Taf.  17.  Bröndsted  voy.  I  p.  129.  el. 

cer.  II,  89.  B  1939.  P  348  —  352.  M  192 — 196  (welche  wahrscheinlich  aus  Athen 
stammen),  und  das  kleine  Gefäss  P  145. 

■0  6  1690''  (Stackeiberg  17  el.  cer.  I,  07|.  1781  (Stackelb.  27).  Walpole  trav. 
p.  414  (Millingen  anc.  un.  mon.  I,  A).  Dodwell  I  p.  448.  P  141  (Taf.  33.  Stackeiberg 
30).    Stackeiberg  29.   35,  4.  M  244  (wahrscheinlich  attisch). 

"^  B  1612. 

"«  B  711.  1891.  1914.  1915.  1921.  P  322.  D  768.  cat.  Beugnot  58.  66.  Dodwell 
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ner79  oder  rötlilicher ^*^  Farbe  zeigen,  rauch  wolil  mit  mehreren  Far- 
ben bnnt  colorirt  sind  ̂ i.  Diese  Vasen  sind  nur  selten  von  bedeutender 

Grösse,  die  Zeichnungen  meistens  flüchtig,  aber  mit  einem  ungemein 
feinen  Gefühl  für  Schönheit  und  Grazie  ausgeführt.  Auch  an  Inschriften 
verschiedener  Art  fehlt  es  bei  den  attischen  Gefässen  nicht. 

In  Megara  sollen  nur  unliedeutende  Vasen  gefunden  sein  ̂ '^. 
KoRiNTii*3  hat  bis  jetzt  nur  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thier- 

figuren  und  Ornamenten  allein  8*,  oder  mit  mythischen  Darstellungen 

vereint^'',  und  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  ̂ "^  geliefert;  zwei  sind 

durch  ihre  Inschriften  merkwürdig  ̂ '^.  Als  ein  Zeugniss  für  die  gemal- 
ten Vasen  in  Korinth  hat  man  eine  Stelle  des  Strabon  (VIII  p.  381  f.) 

betrachtete^,  wo  er  von  den  durch  Cäsar  nach  Korinth  geschickten  Co- 

lonisten  sagt:  o'i  rd  fQn'niu  y.irorvTtg  y.a)  tovc  rdcfovg  avvaraay.unxovTiQ 
tiQia/.ov  6oT()ay.ir(or  TO(^fVf(dT(or  Trli'^,'^)]  nolld  i)c-  y.a)  yalyj'if^ima.  Sav- 

/iiaCoritg  dt  TrjV  yaraay.ivip'  oidtra  rdifor  uayttut'iQr^Tnr  t'i'anuv,  (oan  n'no- 

Qi'ioumg  r(~n'  rotovriov  xai  dturidt'fitroi  noXXov  vty.Qoy.OQtvdl(')v  tnXi'jQO)- 

csav  T>)v  "^Pdi/.iTiV  ovT(o  ydn  h.äXovv  ja  r/.  ran-  rd(fon'  lrj(f&tvTa,  xa) 
ftuliOTif.  TU  nnToay.tva.  xai  doydq  tifv  nir  Iriju/^dij  nrfoöcto.  h/ioidig  toTq 

/('.Xx(')U(/.(Ti  TdTc.  xontrdioroytaiv ,  tiz  hufraarin  Tr^g  nnoidi~g,  ̂ y.Xmöv- 
r(i)v  T(~)r  oaT()(i/(itr  xtu  oi:df  y.uT(i)()d'(i)jHH(i)}'  Toir  nXi!nTii)r.  Allein  mit 
Recht  ist  dagegen  geltend  gemacht e^,  dass  TOQfifiu  nach  dem  üblichen 
Sprachgebrauch  mir   an    erhabene  Arbeit   zu   denken  gestattet ^^    und 

cl.  tour  I  p.  448.    M  225  (vielleiclit  attisch);  mit  Ornamenten  verziert  Quast  Erech- 
theion  p.  185. 

7«  p.  272  (Taf.  25).  277.  M  198—202.  222—224  (vielleicht  attisch). 

>*"  R.  Rochette  mon.  int'd.  31  A.  ann.  XIV  tav.  L.  P  278.  Zwei  sehr  schöne  Le- 
kythoi  der  Art  sali  icli  bei  Prof.  Boss  in  Halle. 

^'  Stackclbcrg  Taf.  44  —  48.  Englefield  Taf.  39.  P  218  (Taf.  8).  273.  B  1977. 
Bull.  1829  p.  127.  arch.  Anz.  X  p.  203  f. 

>"-  Böttiger  Vasengem.  I  p.  29.  Dodwell  cl.  tour  11  p.  180.  Bull.  1829  p.  126. 

**■*  Arch.  Zeitg.  V  p.  9.  Eine  Sammlung  korinthischer  A'asen  ist  aus  Prokesch's 
Besitz  in  die  der  kaiscrl.  Bibliothek  in  Paris  übergegangen;  R.  Röchelte  ann.  XIX 

p.  239  f. 

s^  B  1897.  1904.  1923.  M  205.  207.  arch.  Anz.  IX  p.  39. 
^*  M  211.  R.  Rochette  choix  de  peint.  p.  77. 

'*'''  Mon.  in.  d.  inst.  IV,  40.  B  1892.  1900—1902. 

**'  ]M  211  wegen  der  Paläographie ;  eine  Schale,  weil  sie  den  aus  italischen 
Ausgrabungen  bekannten  Töpfer  Tleson,  Nearchos  Solm  nennt  (Bull.  1849  p.  73  f.). 

**•*  Millingeu  peint.  de  vas.  p.  IX.  Kramer  und  Gerhard  arch.  Zeitg.  IV  p.  309  f. 
R.  Rochette  ann.  XIX  p.  237  ff. 

*^  Böttiger  Vasengem.  I  p.  36  f.  Zumpt  arch.  Zeitg.  a.  a.  O.  Osann  Revision 

p.  117  ft". 
*"*  Martial  bezeichnet  (IV,  46,  16)  eine  synthesis  Sar/utiti  als  ein  Hlspanae  luteum 

rotae  toreuma ,  allein  er  nennt  sie  eben  vorher  crasso  ßguli  polita  caelo  und  man  kann 
daher  auch  XIV,  102 

accipe  non  vili  calices  de  pulvere  natos, 
scd  Surrentinae  leve  toreuma  rotae 

recht  füglich  an  Becher  denken,  die  mit  Basreliefs  geschmückt  sind.     Auch  finden 

sich  ja  in  Gräbern  nicht  nur  in  Formen   gepresste  Gefässe,  wie   die  rothen  aretini- 
sehen  und  die  schwarzen  etruskischen,  sondern  sehr  zierliche  mit  aufgesetztem  Relief, 
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daran  erinnert,  dass  Korintli  als  eine  der  ältesten  Werkstätten  der 

Thonplastik  galt  und  mau  ebeusowolil  Gefässe  mit  Relief  g'eschmückt 
als  Tlioureliefs  zur  Verzierung  der  Gräber  ̂ ^  verstehen  kann '^-. 

Tenea  ist  besonders  bekannt  durch  eine  dort  gefundene  Schale  mit 

schwarzen  Figuren ^3;  ausserdem  sind  dort  Vasen  des  ältesten  Stils  mit 
Thierfiguren  ausgegraben  ̂ ^. 

In  Mykekai  sind  zahlreiche  Scherben  von  Vasen  desselben  ältesten 

Stils  gefunden  ̂ \ 
In  Argos  ausgegrabene  Vasen  werden  als  Prokesch  angehiirig  und 

später  in  die  Sammlung  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Paris  übergegangen 

erwähnt,  ohne  nähere  Angabe  ihrer  Beschafifeuheit '"'. 
Eine  in  Megalopolis  gefundene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 

ist  in  Berlin  (1887). 

Auf  dem  Parxass  in  der  korykischen  Grotte  „in  der  inneren  Kam- 

mer haben  andere  Reisende"  sagt  Ross  (Königsreisen  I  p.  60)  ,, antike 
Vasen  gefunden;  ich  habe  bei  dem  sorgfältigsten  Nachsuchen  nur  ein 

Bruchstück  einer  allerdings  grossen  imd  schönen  Vase  entdecken  kön- 

nen." Raickes  (Walpole  mem.  p.314)  fand  a  stuall  antique  i^atera  of  tlte 
coinmon  black  and  red  tvare. 

In  AuLis  ist  eine  dixrch  Scrofani  bekannt  gemachte  Vase  mit 

rothen  Figuren  ̂ "^  gefunden  worden ,  deren  auffallende  Vorstellungen 
obgleich  viel  besprochen  doch  noch  nicht  mit  Sicherheit  erläutert  wor- 

den sind^^. 
Von  den  griechischen  Inseln  sind  folgende  bekannt  als  Fundorte 

bemalter  Vasen. 

Salamis.  Eine  hier  gefundene  polychrome  Lekythos  der  schönsten 

Art  ist  von  R.  Rochette  bekannt  gemacht  (peint.  aut.  Taf.  8 — 11). 
AiGiNA.  Nach  dem  Bericht  von  Wolff  (Bull.  1829  p.  124  ff.)  siiul 

hier  Vasen  aller  Stilgattungen  in  beträchtlicher  Zahl   gefunden ,    mit 

die  als  Togivrä,  caelafa  ganz  richtig  bezeiclmet  werden  s.  mus.  Blacas.  3.  Gargiulo 
racc.  II,  25.  26.  R.  Eocliette  mon.  ined.  49,  3.  Dubois  voy.  10,  1.  B  1967.  19C8.  Bull. 

1842  p.  34.  Bull.  Nap.  II  p.  75.  Auch  erwähnt  Plutarch  (apophth.  p.  174  D)  axevfi 

y-fgäitfa  fi'&Qavtrta  xal  Ifrzrä ,  Tti&avön;  de  xat  neoitTüx;  figyafffiiva  y).vqa1q  tkji y.ai  Toofrat?. 

si' Solche  sind  z.B.  in  Melos  (Berichte  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848  p.  123), in  Capua  (R.  Rochette  fouilles  de  Capoue  p.  34  tf.)  Armento  (R.  Rochette  mon.  ined. 
p.  48.   Gargiulo  racc.  5.  6)  und  sonst  gefunden,  vgl.  R.  Rochette  ant.  ehret.  III  p.  24f. 

^2  Einer  vorgefassten  Meinung  zu  Liebe  will  Kramer  das  Wort  roQU'iidxmv 
streichen. 

^^  Ross  Hercule  et  Nessus,  peint.  d'un  vase  de  Tenee.  Athen  1835.   4. 
^  Ross  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  45.  Mouatsber.  der  Berl.  Akad.  1844  p.  154. 
95  Gell  Argolis  p.  42.  Dodwell  class.  tour.  II  p.  237.  R.  Rochette  Herc.  Assyr. 

p.  78  f.  408. 

96  Bull.  1832  p.  62  f.  R.  Rochette  anu.  XIX  p.  250. 

9'  Miliin  peint.  de  vas.  II  55.  56. 
9*  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  435  flf.  Mau  hatte  an  der  Echtheit  der  Vase  Zwei- 

fel erhoben  (ann.  I  p.  408),  gegen  welche  R.  Rochette  (choix  de  peint.  p.  221)  wenig- 
stens nicht  das  Zeugniss  Dodwells  (class.  tour.  I  p.  301)  hätte  geltend  machen  sollen, 

da  dieser  nicht  als  Augenzeuge  spricht ,  sondern  nur  Scrofanis  Angaben  wiederholt. 
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Thierfiguren  ̂ 9,  mit  scliwarzen  Figuren  und  zwar  in  vorwiegender  An- 
zahl i^*',  und  mit  rotlien  Figuren,  von  denen  ein  sehr  anmuthiges  in  Form 

eines  Astragalos  publicirt  ist^^^.  Ungemein  schön  ist  die  Vase  mit  Eu- 

ropa, bvmtfarbig  auf  Aveissem  Grunde  (M  208),  die  polyclu-ome  Leky- 
thos  mit  Charon  M  209  (Stackeiberg  47  vgl.  mag.  encycl.  1811  II 

p.  140);   deren  meln'ere  dort  gefunden  sind. 
EuBOiA.  li.  Rochette  (lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  6  f.)  erwähnt  eine  in 

Karystos  gefundene  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem 
Grund  und  einer  Inschrift  in  sehr  alten  Zügen. 

In  Melos  sind  schon  früh  Vasen  gefunden,  bereits  Hamilton  hatte 

eine  Anzahl  von  dort  erhalten  102.  i^  späteren  Zeiten  sind  viele  dort 

ausgegraben,  so  dass  die  Ausbeute  jetzt  geringer  ist  i'^^.  Vorwiegend  sind 
Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thierfiguren  loi  und  mit  schwarzen  Figu- 

ren ^^^  gefunden  worden;  eine  mit  rothen  ist  erwähnt  anu.  XVII  p.  409. 
KiMOLOS  liat  bei  früheren  Ausgrabmigen  ebenfalls  Vasen  geliefert, 

über  welche  nichts  Näheres  bekannt  ist  ̂**^. 
Thera  zeichnet  sich  aus  durch  zahlreiche  Gefässe  des  ältesten 

Stils,  unter  denen  sichPithoi  von  ausserordentlicher  Grösse  befinden '•''^; 
einer  der  merkwüi'digsten  ist  von  Gerhard  publicirt  (arch.  Zeitg.  XII 
Taf.  61.  62). 

In  Telos  fand  Ross  (Inselreisen  IV  p.  44)  eine  kleine  Vase,  anf 
blassgelbem  (Jrunde  jederseits  mit  einem  Vogel,  unter  den  Henkeln 
mit  einer  Palmette  Ijemalt,  von  schlechter  Arbeit. 

Kypko.s  hat  an  verschiedenen  Orten  grosse  Pithoi,  durch  Umfang 

und  Stil  den  in  Thera  gefundenen  ganz  ähnlich,  zum  Vorschein  ge- 
bracht 108. 

In  KoRKYRA  wurden  bei  dem  Grabmal  des  Menekratcs  Vasen  des 

Kitesten  Stils  gefunden  (arch.  Zeitg.  IV  p.  378). 

Diese  zusammengelesenen  Notizen  würden,  wenn  genaue  Fund- 
berichte aus  Griecheidand  und  zuverlässige  Verzeichnisse  so  vieler  ein- 

zelner Sammhnigen  vorlägen,  nicht  entfernt  so  dürftig  ausgefallen  sein. 
So  können  sie  wenigstens  das  Vorliandensein  bemalter  Vasen  in  den 

verschiedenen  Stilgattungen  in  Griechenland  beweisen  und  werden  auch 

^9  Ein  sehr  merkwürdiges  ist  von  R.  Rochette  publicirt  Herc.  Assyr.  Taf.  8  p.  7  7 
vgl.  lettre  ä,  Älr.  Sehern  p.  7. 

'"0  Das  auch  durch  Inschriften  merkwürdigste  mon.ined.  d.  inst.  III,  4G  (Weicker 
alte  Denkm.  Ill  Taf.  6) ;  andere  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  40,  4.  Gerhard  auserl.  Vasenb. 
238.  R.  Rochette  mon.  ined.  48,  3.  cat.  Beugnot  29  (Bull.  1831  p.  197).  Bull.  1830 
p.  194  (vgl.  1832  p.  170).   1832  p.  27.  1841  p.  87. 

«»  Stackeiberg  Taf.  23.  Bull.  1829  p.  77.  125. 
»02  Böttiger  Vasengem.  I  p.  29  f. 
*03  Ross  Inselreisen  III  p.  15.  18.  19. 

!**'■  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schorn.  p.  G. 
103  B  1896.  Ross  Inselreiseu  III  p.  19  f.  R.  Rochette  a.  a.  O.  p.  8. 
106  Rogg  Inselreisen  III  p.  25. 

»«■^  Ross  Inselreisen  I  p.  G6.  C8.  III  p.  27.  R.  Rochette  Herc.  Assyr.  p.  79  f.  lettre 
a  Mr.  Schorn  p.  6.  ann.  XIX  p.  242. 

»08  Ross  Inselreisen  IV  p.  175.  194.  201.  206. 
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für  bestimmtere  Combinationen  schon  sichere  Haltpxinktc  bilden.  Bei 

"Weitem  ungenügender  sind  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrich- ten über  Vasentiinde  in 

II.  Kleinasiex.  ___ 

In  Lykien  hat  Fellows  bei  den  Ausgrabungen  von  Xunthos  Vasen- 
fragmente des  ältesten  Stils,  aber  aiich  des  verfeinerten,  wie  er  aus 

Nola  bekannt  ist,  gefunden  (arch.  Zeitg.  lY  p.  216). 
Smyrna  wird  als  Fundort  einer  Anzahl  von  nicht  bedeutenden 

Vasen  des  ältesten  Stils  angegeben,  welche  durch  S.  v.  Lennep,  nieder- 
ländischen Consul  inSnm-na,  ins  Museum  von  Zfj/cZ^;*' gekommen  sind^os. 

In  loxiEX  sollen  zwei  Lekytlioi  gefunden  sein,  eine  mit  schwarzen 

Figuren  auf  Aveissem  Grund,  die  andere  mit  eingeritzten  Umrissen  auf 
schwarzem  Grund  (Bull.  1832  p.  169). 

In  SiGEiox,  in  dem  angeblichen  Grabhügel  des  Achilleus  sollen 

bei  den  von  Choiseul-Gouffier  angestellten  Ausgrabungen  zwei  Leky- 

thoi  mit  bunten  Figuren  auf  Aveissem  Grunde,  wie  sie  in  Attika  vorkom- 
men, gefunden  worden  sein^o,  ß.  Eochette  (lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  9) 

schliesst  daraus,  dass  dieser  Grabhügel  im  6ten  Jahrhundert  von  Athen 

aus  erneuert  worden  sei;  mir  scheint  eher  der  auch  sonst  erhobene  ̂ 'er- 
dacht  gegen  die  Eesultate  dieser  von  Fauvel  geleiteten  Ausgrabung 
dadurch  bestätigt  zu  werden. 

Lampsakos  wird  als  Fundort  bemalter  Vasen  m  und  ebenso 

Pariox  erwähutii-. 
m.  Pantikapaiox  am  kimmerischen  Bosporos,  die  Hauptstadt  des 

bosporanischen  Reichs,  jetzt  Kertsch,  hat  in  den  seit  einer  Reihe  von 

Jahren  gemachten  Ausgrabungen,  gemalte  Vasen  zu  Tage  gefiih'dert, 
von  denen  die  meisten  und  schönsten  in  Petersburg ,  die  übrigen  in  den 

Sammlungen  von  Kerf  seh  und  Odessa  aufbewahrt  werden  n^,  j^g  g;i^(j 
bis  jetzt  in  Kertsch  und  der  Umgegend,  alle  kleinen  Gefässe  mitgerech- 

net, gegen  400  bemalte  Vasen  gefunden,  von  denen  aber  wenig  über 
hundert  mit  nennenswcrthen  Bildern  geschmückt  sind,  und  unter  diesen 
finden  sich  dieselben  Vorstellungen  mehrmals  wiederholt.  Unter  allen 

sind  mit  schwarzen  Figuren  nur  eine  kleine  Lekythos,  eine  flüchtige 

Darstellung  eines  Viergespanns,  ein  Alabastron  mit  der  Vorstellung  des 

Alkyoneus,  und  eine  späte   rohe  nicht  2  Zoll  hohe  Nachbildung  einer 

103  L  1547.  1548.  1550.  1551.  1552  —  1556.  1558.  1567  —  1575.  1580  —  1582. 
1584.  1607. 

"0  Choiseul-Gouffier  voy.  pitt.  II,  Taf.  30  (Taf.  115  Brüss.  A.).  Lenz  Eeise  nach 
Troas  p.  191  vgl.  Dubois  cat.  d'autiq.  de  feu  M.  le  etc.  de  Choiseul-Gouffier  p.  XI. 

1"  Walpole  mem.  p.  91. 
"2  Dubois  a.  a.  O.  p.  139. 
"3  Ein  Bericht  über  Gräberfunde  in  Kertsch  findet  sich  ann.  XII  p.  6  ff.  Eine 

Auswahl  interessanter  Vasen  ist  herausgegeben  von  Dubois  de  Montpereux  Voj'age 
autour  du  Caucase  (Päd.  1843)  IV  Taf.  7 — 15.  Achich  Bosphorisches  Reich  mit  seinen 
palaeographischen  und  Grabdenkmälern  (in  i-ussischer  Sprache).  Odessa  1848.  49.  III 
Taf.  3 — 26;  vgl.  den  Bericht  von  Gerhard  arch.  Anzeiger  VIII  p.  193  ff.  Ich  habe 
ausserdem  die  Mittheilungen  des  Hrn.  Coll.Raths  Stephani  in  Petersburg  benutzen 
können. 
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panatlieuaisclien  Preisampliora.  Alle  übrigen  haben  rotlie  Figuren  auf 
schwarzem  Grunde  und  sowohl  die  Gefässformen,  welche  nicht  sehr 

mannigfaltig  sind,  als  die  dargestellten  Gegenstände,  der  Mythologie 
wie  dem  täglichen  Lebensverkehr  entnommen,  und  der  Stil  entsprechen 

durchaus  den  Vasen  dieser  Art,  welche  in  Griechenland  ^i*  und  in  Ita- 
lien gefunden  werden,  zumTheil  so  genau,  dass  sie  Avie  Wiederholungen 

erscheinen  11-'';  obgleich  sich  natürlich  auch  Einzelnheiten  zeigen,  die 
anderswo  noch  nicht  beobachtet  sind.  Mehrere  Gefässe  sind  mit  bun- 

ten Farben  und  Vergoldung  geschmückt,  unter  ihnen  eines  durch  Dar- 
stellung und  Inschriften  116  sehr  interessant  n^.  Es  stellt  einen  Kampf 

der  Arimaspen  in  plnygischer  Tracht  gegen  Greife  iTiul  andere  Thiere 

vor;  die  Arimaspen  sind  mit  den  Namen  AEr^OKOMA:::,  SEli:AMHS, 
ATPAMli:,  APRIOZ,  EVPVAA02,  VPOS, .  K... Tl.  n»  bezeichnet, 
auch  der  Verfertiger  hat  sich  genannt  ZE\0<I>A>T02  EriOiIIi:EN 
A0HX.  Bemerkenswerth  ist  endlich  dass  in  einem  Grabe  mit  einer 

zierlich  gemalten  Vase  auch  eine  Münze  \o\\  Leukon  gefunden  wurde  "^, 
welcher  Ol.  96,  4  bis  Ol.  106,  4  regierte  120. 

IV.  Afrika  12'.  An  der  Nordküste  von  Afrika  haben  sich  an  meh- 

reren Punkten  bemalte  Vasen  gefunden,  der  wichtigste  ist 

Bexgazi,  die  tStadt  der  Euesperitcn,  später  i)Vre/(/^e  in  Kyrenaike '-^. 

Bereits  in  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  Lemaire  ̂ -'^ 
hier  in  den  Gräbern  bemalte  Vasen  gefunden  „dont  les  figures  sont  assez 

bien  conservees  aussi  bicn  que  le  vernis.''''     Er  beschreibt  die  merkwür- 

*•''  Auch  in  Hinsicht  der  übrigen  Gegenstände,  i^^elche  in  den  Gräbern  gefunden 
werden,  namentlich  der  Terracottafiguren  und  des  Goldschmucks,  ist  die  grösste 
üebereinstimmung  mit  den  griechischen  und  italischen,  nur  dass  sich  hier  deutliche 
Spuren  lokaler  Nachahmungsversuclie  zeigen,  was  bei  den  Vasen  nicht  der  Fall  ist. 

"^  So  ist  auch  ein  kleines  Gefäss  mit  einem  Knaben,  den  Anm.  75  angeführten 
ganz  entsprechend,   dort  gefunden. 

'"•  Auf  einem  Vasenfragmcnt  des  Museums  in  Odessa  findet  sieh  der  Name  des 
bekannten  Künstlers  Epiltetos ,  auf  einem  Gefass  in  Petersburg  steht  KAA02:, 

KJAE,  daneben  ein-ekratzt  //wTOC  (Dubois  IV  Taf.  14.  Achick  III,  54'');  auf 
einem  anderen  ist  ET'I  THAE  eingekratzt. 

""  Beschrieben  von  Kruse  Bull.  1841.  p.  108  ff.  Köhne  Bulletin  de  la  societe 
d'arch.  et  numism.  de  St.  Petersbourg  II  p.  7  ff. 

"**  Einige  dieser  Namen  haben  barbarischen  Klang,  der  erste  erinnert  an  ̂ Ao- 
aay.öicaq  (Lucian.  Tox.  44),  Atramis  sxn'AQtäutjq  bei  Aeschylos  (Pers.  313  vgl.  Böckh 
C.  I.  Gr.  II  p.  HG),  bei  dem  ̂ (ladiitjt;  ebenfalls  sich  findet  (Pers.  329.  AQirdfCTjq 
Pers.  303). 

"9  Ann.  XII.  p.  13. 
'-0  Diod.  XIV,  93  das.  Wesseling.  Wegen  seiner  Verdienste  um  Athen  wurde 

ihm  dort  das  Bürgerrecht  verliehen.  Dem.  c.  Lept.  29  ff. 

'2'  Minutoli  (vcrm.  Abhdlgen  Cycl.  I  p.  184»  erwähnt  „des  vases  grecs  ijcints 

procenant  d'une  catacomhe  da  la  necropole  d' Alexaiidria ,"  welche  mit  anderen  Kunst- 
werken zu  Grunde  gegangen  sind ;  die  einzige  mir  bekannte  Notiz  von  Vasen  in 

Aegypten. 

'■--  Lenormant  revue  archeol.  V  p.  238  ff.  ann.  XIX  p.  354. 
'-^  Der  Bericht  ist  gedruckt  bei  Paul  Lucas  second  voyage  II  p.  126  Par.  p.  98 

Amst.  R.  Kochette  ann.  VI  p.  287  f.  hat  auf  diese  interessante  Notiz  zuerst  wieder 
aufmerksam  gemacht. 
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digste,  von  der  eine  Abbildung:  mitg-etlieilt  ist,  eine  panatlienaische 
Amphora  mit  der  Inschrift  HnilllA^  APXßN,  T^N  A0HNH0EN 
A(-)Ai>N  i-'i,  aus  Ol.  114,  1  (324  v.  Chr.).  In  den  letzten  Jahren  hat 
Vattier  de  BourvUle  am  selbigen  Ort  mehr  als  100  bemalte  Vasen 

gefunden  i--^,  unter  ihnen  drei  ganz  entsprechende  panatlienaische  Preis- 
gefasse  mit  den  Xamen  der  Archonteu  KejMsodoros  Ol.  114,  2  (323  v. 
Chr.)  Archipjjos  Ol.  114,  4  (321  v.  Chr.)  Theophrastos  01.110,  1  (340  v. 
Chr.j  oder  Ol.  116,  4  (313  v.Chr.),  aufweiche  wir  noch  zurückkommen 

Averden  i-^.  Diese  sind  mit  schwarzen  Figuren  auf  rothem  Grund,  allein 
in  einem  sp.ätern  Stil,  bemalt;  die  übrigen  Vasen  mit  rotlieu  Figuren 
auf  schwarzem  Grund,  gehören  einem  vollständig  entwickelten  freien 

Stil  an^-'^;  dasselbe  gilt  von  einer  Anzahl  von  Vasen  die  am  selbigen 
Ort  gefunden  und  im  Besitz  von  J.  Bidwell  in  London  sind  i-^. 

Aus  Tripolis  rührt  eine  Anzahl  bemalter  Gefässe  her,  welche 

durch  CÜßord  Cocq  van  Breugel  ins  Museum  von  Leyden  gelangt  sind. 

Ausser  mehreren  nur  mit  Ornamenten  verzierten  i^^,  ist  eins  mit  schwar- 
zen Figuren  auf  gelbem  Grund  i^*'  und  die  meisten  mit  rothen  Figairen 

auf  sclnvarzem  Grund,  dem  Stil  wie  den  Gegenständen  nach  der  spä- 
teren Zeit  angehörig  ̂ ^^. 
Den  Uebergang  von  Afrika  mag  die  Insel  Mal,ta  machen ,  wo  be- 
reits in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  gemalte  Vasen 

entdeckt  wurden,  den  in  Sicilien  und  Campanien  gefundenen  ganz  ähn- 

lich, darunter  eine  mit  der  Inschrift  EPO>  ̂ ^-.  De  "Witte  erwälmt  als 
auf  Malta  gefunden  sowohl  Vasen  des  ältesten  Stils,  als  mit  rothen 

Figuren  dem  Stil  der  gi'ossgriechischen  Vasen  entsprechend  ̂ ^'^. 
V.  SiciLiEX  hat  an  verschiedenen  Orten  erhebliche  und  dem  künst- 

lerischen Werth  nach  sehr  bedeutende  Vasenfunde  geliefert  i^*.     SoAvie 

*^''  Die  Inschrift  ist  durch  ein  Missverständniss  im  C.  I.  Gr.  2035  als  ans  Byzanz 
herrührend  abgedruckt.  In  der  Amsterdamer  Ausgabe  von  P.  Lucas  fehlt  sie  ganz 
auf  der  Alibildung. 

'2"'  Eevue  arcli.  VI  j).  57.  Diese  Sammlung  ist  theils  in  die  der  kais.  Bibliothek 
zu  Paris  (ann.  XIX  p.355),  theils  in  die  des  Louvre  (arch,  Anz.  IX  p.  85)  übergegangen. 

i2''  Eevue  arch,  V  p.  230  ff.  VI  p.  56  ff. 

*-"  Abgebildet  sind  vier  mon.  iued.  d.  inst.  1\\  40,  2.  46.  47;  andere  beschrieben 
rev.  arch.  VI  p.  57  f.  arch.  Anz.  IX  p.  85.  X  p.  254. 

'2«  Arch.  Zeitg.  IV  p.  216. 
1=2"  L  1576.  1578.  1586—1592.  1602.  1603.  1766.  1767.  1799—1802.  1810.  1811. 

1885  —  1887.  1891  — 1897.  Einige  ähnliche  Gefässe  stammen  aus  Leptis  (L  1604) 
und  Karthago  (L  1593.  1595.  1599). 

"0  L  1715. 

>3i  L  1809.  1818.  1826.  1827.  1840.  1853.  1854.  1867.  1868.  1870.  1872.  1880. 
1909.  Ein  kleines  Gefäss  (L  1877)  entspricht  den  Anm.  75  angeführten  attischen 
mit  Kinderscenen. 

•^-  Eiedesel  Eeise  p.  74  f.  Bres  Malta  antlca  illustrata  p.  223  f.  Eine  dort  ange- 
führte Inschrift  angeblich  einer  bemalten  Vase  KACC'EIOY  ICAIKEAIA  ist  melir 

als  verdächtig. 

"3  Bull.  1842  p.  43  f. 

'^*  Eine  Uebersicht  über  die  sicilischen  Vasenfunde,  aber  nicht  vollständig, 
giebt  Gerhard  ann.  VII  p.  26  ff.  arch.  Int.  El.  1834  p.  53  ff. 
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in  den  älteren  Sammlungen  sicherlich  manche  Vasen  sich  finden,  welche 
aus  Sicilien  stammen,  ohne  dass  es  überliefert  ist,  so  sind  wiederum 

früher  Vasen,  namentlich  Lekythoi  mit  schwarzen  Figuren '^5^  häutig 
nach  Gutdünken  als  sicilische  bezeichnet  und  Vorsicht  ist  daher  sehr  ge- 

boten. Schlechthin  als  sicilischen  Ursprungs  werden  nicht  nur  Vasen  mit 

schwarzen  1^^,  sondern  auch  mit  rothen  Figuren ''^^  angeführt.  Auch  die 

im  öffentlichen  Museum  ^-^^  und  dem  des  Principe  Trabbia  in  Palermo  1-'^, 
im  Kloster  S.  Martino  i*^^  im  Museum  Biscari  in  Cutanea  i**  befindlichen 
Vasen  gehören  meistens  in  diese  Classe;  das  leider  nicht  gründlich 
bekannte  letztere  hat  wahrscheinlich  auch  durch  unteritalisclie  Vasen 

Zuwachs  erhalten  und  ist  daher  für  die  Frage  nach  dem  Ursprung  nicht 
recht  brauchbar  i*^. 

Die  einzelnen  Orte,  von  denen  Näheres  bekannt  ist,  sind 

Adranon  {Aderiio)  am  Aetna.    Bei  den  im  Jahr  1842  veranstalte- 

ten Ausgrabungen  fanden  sich  Vasen  mit  rothen  Figuren   späten  Stils-, 
von  Darstellimgen  ist  eine  bakchische  und  eine  von  Frauen  und  Eroten 

bekannt  i*3_ 

Kextuiupai  (Centorbi)  Avird  als  ein  Ort  genannt  mo  Vasen,  nament- 

lich späten  Stils,  häufig  gefunden  w(!rdcn  ''•'',  ohne  dass  mir  Näheres 
bekannt  wäre.  Ein  durch  seine  Technik  ausgezeichnetes  Gefäss,  drei 

rausicirende  Frauen  vorstellend,  auf  roscnfarbenem  Grund  mit  Wachs- 

farbon  l''"'  und  Vergoldung  ausgeführt,  ist  von  R.  Kochette  bekannt 
gemacht,  der  die  bekannten  Beispiele  einer  ähnlichen  Technik,  zwei 
Bruchstücke  im  Museum  Biscari,  eine  in  Kertsch  gefundene  Vase  und 

eine  vierte  der  Durandschen  Sammlung  zusammengestellt  hat  i'^*'. 

»3^  B  676.  Br  615.  617.  D  8:5.  192  (Magnonc.  28).  292  (Magnonc.  37).  371.  372. 
676.  699.  721.  813.  Bull.  1835  p.  31.   1844  p.  98. 

'^fi  Visconti  opp.  III  Taf.  4,  3.  4  (Ingliir.  v.  fitt.  44);  Christie  on  paint.  vn.s. 
(Weleker  Tril.  p.  261.  cl.  cer.  I,  51).  N  322,  146  (Millingen  vu.s.  31.  32).  D  646.  Bull. 

1842  p.  170.  1834  p.  89  (Brauu  zwölf  Basrel.  XI  ̂ 'ign.).  Ein  Lekytlios  mit  schwarzen 
Figuren  auf  wois.seni  Gruud  D  338. 

'•*"  Lekythoi  Br  747.  751.  753.  Andere  Gefässe  Miliin  vas.  I  17.  O.  Jahn  Vasen- 
bilder Taf.  2.    mus.  Borb.  III,  53.  Bull.  1845  p.  35. 

"«  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  10. 

'•*'•'  Lekythos  mit  schwarzen  Fig.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  7,  3. 
*'''*  Vasen  mit  rothen  Figuren.  Gerhard  aut.  Bildw.  57  (vgl.  arch.  Int.  Bl.  1834 

p.  60). 
*''  Das  schöne  Gefäss  Perseus  und  die  Gorgonen  vorstellend  (Miliin  vas.  II,  3.  4. 

Inghirami  v.  fitt.  70.  71)  entspricht  anderen  sicilischen  an  Grossartigkeit;  ein  ande- 

res Herakles  bei  den  Hesperidon  (d'Hancarville  111,  122.  123)  hat  grossgriechischen 
Stil;  ein  drittes,  eine  Parodie  des  Abenteuers  mit  den  Kcrhopen  (d'Hancarville  III, 
88)  hat  gleichen  Charakter.     Von  keinem  aber  ist  der  Fundort  bekannt. 

''-  Sicilischen  Ursprungs  ist  die  Vase  mit  rothen  Figuren  bei  Tischbein  IV,  15. 

Guattani  all'  esimio  architetto  Sign.  L.Dufourny  sopra  un'  antica  figulina.  o.O.  u.  J.  4. 
'■'^  Bull.  1842  p.  175  f.   1843  p.  129  ff. 
'■■''  Bull.  1833  p.  6.  1843.  p.  130.  Gerhard  arch.  Intell.  Bl.  1834  p.  55  ann.  VII 

p.  27  f.  29. 

'''■>  Bei  dem  Prachtzug  in  Alexaudrien  werden  erwähnt  itfQäfua,- rgiay-öeia  y.attj- 
Qoy(ja(ft]ftei'a  yjtmftaiai  TrajTo/ot?  (Athen.  V  p.  200  B). 

ii^'  R.  Röchelte  peint.  ant.  ined.  Taf.  12  p.  43U  ff.  vgl.  Bull.  1833  p.  430  ff. 
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Leontinoi  {Lenti)ii)  wird  ebenfalls  eine  reiche  Fundgrube  von 

Vasen  genannt,  die  auch  meistens  dem  späten  Stil  augehören,  von  mat- 
tem Firuiss,  mit  mehreren  Farben,  von  lebendiger,  ziemlich  correcter 

Zeichnuno- 1*''.  Ein  Krater  auf  dem  Stadthause  stellt  eine  Scene  von 

Phlyakeu  vor,  wie  sie  aus  unteritalischen  Vasen  bekannt  sind  *^^.  Gerhard 
(arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60)  erwähnt  noch  die  Darstellung  einer  hochzeit- 

lichen Scene  in  späterem  Stil,  Krämer  (über  Styl  luidHerk.  p.  171)  eine 
Vase  mit  sehr  sauber  gezeichneten  rothen  Figuren  strengen  Stils,  Braun 

(Bull.  1844  p.  81)  eine  Lekythos  mit  braunen  Figuren  auf  weissem 
Gruude. 

Syrakus  hat  nicht  zahlreiche  Vasen  geliefert,  mit  schwarzen  ^'^^ 
sowohl  als  rothen  Figuren  i^^. 

In  Akrai  {Palazzolo)  fand  Baron  Judica  bei  den  von  ihm  veran- 

stalteten Ausgrabungen  Vasen  verschiedener  Art  i^i.  In  seinem  Wei'k 
le  antichitä  di  Acre  (Messina  1819)  ist  eine  Vase  des  ältesten  Stils  mit 

Thierfiguren  erwähnt  (p.  IV),  abgebildet  sind  mehrere  mit  schwarzen 

(Taf.  18—30  vgl.  Br  687),  eine  mit  rothen  Figuren  (Taf.  31.  32). 
Kamarixa  hat  schöne  Vasen  geliefert,  welche  sich  im  Museum 

Biscari  und  dem  von  Syrakus  finden  i^'^. 
Von  grösserer  Ausdehnung  sind  die  Vasenfunde  von  Gela  {Terra- 

nuova).  Schon  Dorville  theilt  zwei  dort  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
himderts  gefundene  Vasen  mit,  eine  mit  schwarzen,  die  andere  mit  rothen 

Figuren  (Sicula  p.  123  B);  Hamilton  ])erichtet  von  Vasen,  den  nola- 
nischen  ähnlich,  zum  Theil  mit  griechischen  Buchstaben,  welche  in  Ter- 

ranuova  ausgegraben  seien  '■'•3.  Im  Jahr  1792  fand  Ühden  ̂ '^^  dort  am 
Abhänge  des  Hügels  eine  grosse  Menge  von  Scherben  gemalter  Vasen, 

theils  von  geeudigten,  theils  von  halbgebrannten,  von  verschiedenen 
Compositionen,  auch  hin  und  wieder  Haufen  Tlion,  und  man  versicherte 

ihn  es  seien  dort  einige  Zeit  vorher  förmliche  Oefen  und  Vasen  gefunden. 
Von  drei  schönen  Vasen  mit  griechischen  Inschriften,  die  er  dort  sah, 

giebt  er  nähere  Auskunft  i-^-\  Von  später  bekannten  Vasen  aus  Gela 
zeichnet  sich  ein  Krater  mit  Inschriften  durch  die  edelste  Schönheit 

aus  156;  andere  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  Inschriften  haben  Ger- 

•"   Gerhard  auu.  VII  p.  3.5.  Stephani  anii.  XVI  p.  245. 
''<^  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  12. 
^'*^  Unter  diesen  ist  eine  Lekythos  mit  Inschriften ,  den  Kampf  des  Herahles  und 

KyJsnos  vorstellend,  am  merkwürdigsten  (Bull.  1839  p.  7  f.);  eine  andere  stellt  Tyäeus 
und  Ismene  dar  (Creuzer  zur  Areli.  III  p.  193  ff.).  Ein  drittes  Gefäss  ist  beschrieben 
Bull.  1832  p.  177. 

'■"'  Gerhard  auserl.  Vasenb.  65,  1.  Bull.  1832  p.  177. 
'5'  Gerhard  ann.  VII  p.  33. 
lä-  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  59.  ann.  VII  p.  27.  Eine  Lekythos  mit 

einer  Sphinx  von  guter  Zeichnung  B  1867. 
15^  Böttiger  Vasengem.  I  p.  39. 
'5''  Arch.  Intell.  Bl.  1836  p.  33  ff. 
'•"■'  Tischbein  IV,  30.  38 ,  welche  zusammen  gehören ;  R.  Bochette  mon.  ined. 

8,  2 ;   die  dritte  ist  nicht  publicirt  worden. 
»5fi  M  776.  (Stackeiberg  40). 
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hard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  60.  ann.  VII  p.  40)  und  Kramer  (über  Styl 

u.  Herk.  p.  170)  angemerkt.  Vasenbilder  mit  schwarzen  Figuren  sind 

durch  Maggiore  ̂ ^^  ̂ nd  Gerhard  (arch.  Int.  Bl.  1834  p.  95.  ann.  VII 
p.  89.  auserl.  Vasenb.  I  p.  27)  bekannt  gemacht. 

In  Alicata  fand  der  Fürst  Trabbia  ein  Gefäss  mit  schwarzen  Fi- 

giu'en,  dessen  merkwürdige  Vorstellung  noch  nicht  sicher  erklärt  ist'-''**. 
Akragas  (Girf/enfi)  nimmt  durch  die  Zahl  Bedeutung  und  Schön- 

heit der  dort  gefundenen  Vasen  bei  Weitem  den  ersten  Rang  ein  ̂•'»^. 
Schon  im  Jahr  1742  wurde  ein  schönes  Gefass  mit  rothen  Figuren  ge- 

funden ißo  „11(1  später  deren  mehrere,  so  dass  man  den  schönsten  Stil  als 
den  agrigentinisclien  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen.  Es  fehlt  nun  in 

Agrigent  keineswegs  an  Gefässen  des  älteren  Stils.  Allerdings  ist  mir 

nur  eins  jener  alterthümlichen  mit  Thierüguren  verzierten  bekannt  i**', 
allein  Vas(^n  mit  schwarzen  Figuren  sind  nicht  selten,  namentlich  Le- 

kythoi  16-,  aber  auch  grössere,  mit  mannigfachen  Vorstellungen  i*»-*,  mit 

'5"  N.  Mag'^iore  Festa  nuziale  uel  dipiuto  di  un  antico  vaso  plastico  Greco  Sici- liano.  Pal.  18;}2.  8. 

>5»  Geiliai<l  ann.  VII  p.  38.    Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  284  f. 
'5''  Die  bedoutcnd.stc  Sammlung  ist  die  von  Panitteri,  jetzt  in  München.     Ver- 

dient hat  sich  B.  Politi  gemacht,   indem   er  eine  Anzahl  agrigentini.scher  Vasen   in 
guten  Copieen  bekannt  machte.     Ich  theile  die  Titel  seiner  kleinen,  zum  Theil  aus 
Zi'itsihriften  gezogenen  Hroschuren  mit,  .soweit  ich  sie  kenne. 

,1   llhLstrazionc  della  pittura  di  uii  va.so  Greco-Siculo  rappr.  Nemesi.  Pal.  1820.  8. 
B  Slancio  artistico  di  li.  Politi  all'  ombra  di  Flaxman.   Girg.  1826.   8. 
C  Illustrazione  di  un  vaso  fittile  rappr.  Apollo  il  citaredo  e  la  pace.  Pal.  182G.  8. 
1)  Cenni  su  di  un  vaso  fitt.  Greco-Agrigentino  rappr.  Achille  vincitore  di  Ettore. 

Mcss.  1828.  8. 

E  Illustrazione  ad  un  vaso  fitt.  rappr.  Cassandra  e  Ajace  d'Oileo.  Pal.  1828.   8. 
(zurVertheidigung:  Osservazioni  sulla  lettera  delS.  N.Maggiore.  Ven.  1829.  8.). 

F  Osservazioni   critiche  sul  vaso  fitt.  esisteute    in  Girgenti  nello  archivio  del 
duomo.  Ven.  1828.  8. 

(r  Esposizione  di  un  vaso  fitt.  Agrigentino  nella  famosa  coUez.  di  S.M.  Ludovico. 
Pal.  1828.   4. 

H  Illustrazione  sul  dipinto  in   terra  cotta  di  un  Ercole  ed  Apollo  e  di  altre  tre 
figulinc  Greco-Sicule  Agrigentine.  Girg.  1829.   8. 

I    Descrizione  di  due  vasi  fittili  Greeo-Sicoli-Agrigentini.   Girg.  1831.  8. 
K  Esposizione  di  sette  vasi  Greco-Sicoli-Agrigentini.  Pal.  1832.  8. 
L   Due  parole  su  tre  vasi  fittili.  Pal.  1833.   8. 
M  Lettera  al  Sig.  Millingen  su  di  una  figulina  rappr.  Ercole  e  Nereo.  Pal.  1834.  8. 
N  Sulla  tazza  dell'  aniicizia,  un  brindisi  al  cli.  T.  Panofka.  Pal.  1834.  8. 
0  Descrizione  d'una  deines  o  vaso  in  terra  cotta  Greco-Siculo  Agrigentino.  Girg. 

1837.  4. 
P  Un  leckitos.  Pal.  1840.  8. 

Q  II  mostro  di  Lerna,  lekitos  Agrigentino.  Pal.  1840.   8. 
R  Anfora  panatenaica.   Girg.  1840.  8. 

>S'   Spiegazione  di  cinque  va.si  di  premio  4.   (aus  La  Concordia  Pal.  1841  n.  14). 
iGo  Pancrazi  antichitä  Sic.  I,  2  p.  84. »«1  M  768. 

'•■•2  Dubois-Maisonneuve  introd.  .51,  4  (R.  Eochette  mon.  ined.  p.  417).  Maggiore 
Ercole  e  Proteo.  Pal.  1827.  Politi  D  (R.  Rochette  mon.  ined.  18,  1).  Serradifalco 
illustr.  di  un  vaso  fittile.  Pal.  1830.  8.  (Ingliirami  vasi  fitt.  173).  Politi  M  Creuzer 
zur  Arcli.  III  p.  152.  Gerhard  auserl.  Vasenb  III  p.  58,  z.  M  755.  756.  761  762.  766. 
767.  769.  773. 
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Inscliriften  i^*,  iiuter  iliuen  zwei  mit  den  Namen  der  Künstler  Talei- 
des 1^*  und  Nikosthenes  i^^.  Besonders  anszuzeiclinen  ist  der  grosse 

Deinos,  welcher  auf  dem  Rand  kriegerische  Scenen  mit  der  grössten 

Sauberkeit  und  Feinheit  des  alten  Stils  zeigt  i^^^,  sowie  eine  panathe- 
naische  Amphora  von  kleinereu  Dimensionen  i^^.  Auch  findet  sich  eine 
Vase  mit  schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grund  i^^.  Sehr  überwiegend 
aber  sind  hier  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  die  Entwickelung 
des  Stils  von  ernster  Strenge  bis  zur  Zierlichkeit  und  zii  einer  Leichtigkeit, 
die  an  Flüchtigkeit  gränzt,  zum  Theil  in  den  trefflichsten  Beispielen, 
verfolgen  lässt;  Inschriften  finden  sich  dabei  verhcältnissmässig  häufig. 
Das  schönste  Beispiel  des  strengen  Stils  ist  das  vortreffliche  Gefäss  in 

München  ^"O,  dem  sich  manche  andere  anreihen  i'i,  unter  ihnen  das  hier 

seltene  Beispiel  einer  Schale  ̂ '^^.  Auch  hier  sind  Muster  des  grossartig 
schönen  Stils  ̂ ^^^  denen  sich  eine  Anzahl  Vasen  von  reiner  Schönheit  an- 

schliesseni'^*,  während  auf  anderen  zierliche  Anmuth  in  sauberster  Aus- 

führung erscheint  1"^,  und  endlich  eine  gewisse  Flüchtigkeit  in  der  Be- 
handlung diese  verschiedenen  Vorzüge  trotz  der  sorgloseren  Technik 

noch  wahrnehmen  lässt  i"^.  Selten  sind  dagegen  die  Beispiele  einer 
nachlässigen  Darstellung,  nach  Art  der  späten  unteritalischen  Weise  i^'^. 

In  Selixus  sollen  viele  Lekythoi  von  alterthümlicher  Manier  ge- 
funden worden  sein,  so  dass  man  diese  Art  von  Vasen  mit  dem  Namen 

der  seliuuntischen  bezeichnen  wollte  i'^^. 
In  einem  Grabe  von  Himera  ist  im  Jahr  1827  ein  zierliches  Gefäss 

mit  rothen  Figiu-en  gefunden  worden  i"^.    Dies  scheint  bis  jetzt  der  ein- 

las Miliin  vas.  I,  66  (Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  3).  Creuzer  zur  Arch.  HI 
p,  148.  Politi  R.  M  778.  784.  792.    Flüchtig  und  roh  siud  M  758.  765.  785. 

'^'  Millingen  anc.  uued.  mon.  I,  3,  4. 
'65  Miliin  mon.  ined.  II,  3.  4  (vas.  II,  61.  62.    lughirami  vasi  fitt.  102.  103). 
i«6  Musee  Blacas  Taf.  2. 
16"  Politi  0. 
«8  M  787. 
169  M  772. 

i'o  M  745  (Politi  G.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  20.    Welcker  alte  Denkm.  lU  Taf.  18) 
i'i  Politi  S  Taf.  2,  3.  L  Taf.  2.  3,  P.  Q.  M  749. i'2  Politi  N. 

i'3  Luynes  vas.  21.  22  (mon.  ined.  d.  i.  I,  52.  53).  Politi  S  Taf.  7.  8. 
1"^  Millingen  vas.  Cogh.  1 — 3.  Inghirami  vasi  fitt.  117.  Creuzer  zur  Arch.  III 

p.  143.  Luynes  vas.  26  (Politi  C.  Welcker  alte  Denkm.  UI  Taf.  8).  28.  Politi  B  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  71).  Politi  i^.  /  Taf.  1.  E  Taf.  1.  L  Taf.  1.  M  747.  752.  753.  780 

(Politi  HTviL  4).  D  661.  Bull.  1834  p.  201. 

i'5  Politi  A'Taf.  2.  M  757.  759.  7G(».  764.  770.  771.  774.  788. 

i'6  Millingen  vas.  Cogh.  8.  16,  17.  24.  vas.  8.  transact.  of  the  soc.  of  litt.  II,  1 
p.  95.  ann.  II  tav.  H.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  17.  Politi  A.  E  (R.  Rochette  mon.  ined.  2). 

S^Taf.  1.  I  Taf.  2,  3.  R.  Rochette  mon.  ined.  57  A.  M  746.  748.  751.  783.  Es  bedarf 
nicht  der  Bemerkung,  dass  bei  einer  detaillirten  Betrachtung  der  hier  zusammen- 

gestellten Gefässe  sieh  sehr  erhebliche  Nuancen  ergeben,  die  bei  der  allgemeinen 
Charakteristik  nicht  verfolgt  werden  können. 

1"  M  779.  786. 
"8  Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  55.  ann.  YII  p.  33. 

i'9  B.  Romano  Antichitä  Termitane  (Pal.  1838)  p.  139  if.  Taf.  1  H. 
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zige  Ort  au  der  Nordküste  Sicilieus  zu  sein,  wo  Vasen  zum  Vorschein 

gekommen  sind ,  denn  ein  angeblich  in  Solus  gefundenes  Gefäss  i**"  ist 
kaum  zu  rechnen,  da  es  ganz  verschmiert  ist. 

Ueberblickt  man  den  dargelegten  Vorrath  sicilischer  Vasen ,  so  ist 
bemerkenswerth  dass  in  Adrcuion  Kenturipai  und  Leontinoi  sich  über- 

wiegend Vasen  des  spätesten  Stils  zeigen,  während  im  übrigen  Sicilien  — 
die  Hauptorte  sind  Gela  und  Äkragas—  diese  fast  gar  nicht  vorkommen, 
dagegen  neben  Vasen  der  älteren  Weise  hauptsächlich  die  der  vollen- 

deten Kunst  in  ihren  verschiedenen  Modificationen.  Die  Formen  der 

Gefasse  sind  nicht  mannigfaltig  und  einfach,  eigenthümlich  ist  das  häufige 
Vorkommen  einer  gewissen  Amphora  (Taf.  11,  53)  meistens  mit  rothen, 

selten  mit  schwarzen  Figuren  •**!.  Uebrigens  aber  sind  die  in  Sicilien 
gefundenen  Vasen,  dem  Stil,  den  Gegenständen,  die  dem  Mythos  wie 
dem  täglichen  Leben  angehören,  und  den  Inschriften  nach  vollkommen 
sonst  bekannten  griechischen  Vasen  entsprechend. 

VI.  Italien.  Bei  der  Betrachtung  Italiens  bietet  sich  die  Schei- 
dung in  Ober-  und  Unter-Italien  von  selbst  dar,  da  die  Laudestheile,  in 

welchen  bemalte  Vasen  gefunden  werden,  durch  einen  Landstrich  ge- 
trennt werden,  in  welchem  bis  jetzt  gar  keine  Vasen  zum  Vorschein 

gekommen  sind. 
1.  UxTERiTALiEN  *®-.  Auch  hier  macht  derReichthum  imd  die  Ver- 

schiedenartigkeit der  Vasenfunde  eine  Sonderung  nöthig,  welche  nach 

den  verschiedenen  I'rovinzen  natürlich  vorgenommen  wird.  Leider 
muss  man  auch  hier  die  Klage  wiederholen,  dass  genaue  Fundnotizeu 
im  Verhältniss  zu  der  Masse  von  Vasen  selten  sind,  und  meistens  nur 
allgemeine  Angaben  vorliegen,  die  gewöhnlich  nur  auf  Schlüssen  aus 
dem  Stil  der  Vasen  beruhen.  Hier  können  natürlich  nur  die  bestimmten 

Ueberlieferungen  berücksichtigt  worden. 
A.  In  Bruttien  ist  Locri  der  einzige  Ort,  wo  Vasen  gefunden 

worden  sind,  meistens  von  nicht  bedeutender  Grösse,  aber  guter  Aus- 
führung. Seltener  sind  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  i*^,  unter  welchen 

sich  ein  grosser  Deinos  auszeichnet,  am  oberen  Rande  mit  zahlreichen 

Figuren  von  flüchtiger  Zeichnung  verziert  i^*.  Auch  finden  sich  schwarze 
Umrisszeichnungen  auf  weissem  Grunde  auf  zierlichen  Lekythoi  *8',  und 
als  seltene  Erscheinung  auch    auf   einem  Gefäss   von  grösserem  Um- 

'»0  M  790. 

"»  M  785.   Gerhard  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  59. 

'^^  Eine  geograpliische  Uebersicht  der  \'asciifuncle  in  Unteritalien  gab  Gerhard 
Bullett.  1829  p.  161  flf.  Mancherlei  nützliche  Notizen  entlialteu  die  Schriften  von 
Andrea  de  Jorio  Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi.  Neap.  1824. 
Raff.  Gargiiäo  Cenni  sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  Italo-Greci,  .sulla  loro 

costruzione,  sulle  loro  fabbriche  piii  distinte  e  sulla  progessione  e  decadimento  dell' 
arte  vasaria.  Neap.  1843.  4. 

i»3  B  721.  725. 

1*^  Hyperbor.  röm.  Studien  I  p.  189  f.  vgl.  Anm.  167.  M  781. 
>85  D  578.  Luynes  vas.  17.  18. 
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faus:  1^^.  Uuter  den  Gefässen  mit  rotlien  Fio'iu-en  ist  eins  der  merkwür- 
digsten  das  neapolitanische  mit  der  vielbesprochenen  Aufschrift  KAI'E 
AOKE>,  von  sauber  ausgeführter  Zeichmmg,  die  bei  einem  Anflug  von 

Stienge  die  höchste  Anmuth  verräth  ̂ ^'^.  Die  sonst  bekannt  gewordenen, 
von  denen  eines  (in  Karlsruhe)  mit  den  Inschriften  KA^x.TOPj  IIOl  V- 
AEVKES  versehen  ist^^^,  zeigen  einen  schönen  freien  Stil,  der  mit- 

unter schon  anfangt  nachlässig  zu  -werden  i**^,  von  einem  -wird  bemerkt 
dass  es  den  spätesten  in  Apulien  gefundenen  Vasen  gleiche  i^". 

Schliessen  wir  hieran  die  Musterung  der  griechischen  Städte  an  der 
Küste  des  ionischen  Meers  an,  so  sind  aus 

Metapont  eine  zierliche  Vase  mit  rothen  Fie:urcn  und  der  In- 

Schrift  H0I'AI5  KAVO>(rt),  und  eine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
auf  weissem  Grund  {b)  bekannt  i^i. 

In  Taeent  sind  mehrfach  Vasen  zum  Vorschein  gekommen,  über 

die  wenig  bekannt  geworden  ist  192_  Xach  Schulz  (Amazonenvase  p.  15) 
sind  Gefasse  mit  schwarzen  Figuren  dort  selten,  eins  der  Art  befindet 

sich  in  Berlin  (665)  — ,  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  gehören  einem 
schönen  freien  Stil  an.  Belege  dafür  sind  der  schöne  Kiater  des  Duc 
de  Lujnies  (vas.  43)  mit  einem  Amazonenkampf  und  den  Inschriften 

uvTtOlhiA,  <I>AIEoO>,  und  die  Bruclistücke  eines  prachtvollen  Ge- 
fässes  mit  der  Darstellung  eines  Argonautenopfers  imd  der  Inschrift 

<I>IIO<KET  {0iloxTrjTi-g)  1^3, 
Uebrigens  sind  nur  dürftige  und  iingenaue  Notizen  über  Vasen- 

funde in 

B.  Calabria  bekannt.  Die  in  dieser  Beziehung  zu  nennenden 
Orte  sind 

LüPiAE  (Lecce),  woselbst  nach  Riedesel  (Reise  p.  230)  ,, einige  cam- 
panische  Gefässe"  gefunden  Avorden  sind.  Xach  der  Aussage  der  Lec- 
cesen  werden  auch  in  Rudiae  {Rugge)  und  Rocca  Vecchia  (141,2  Miglien 

'^6  Bull.  1834  p.  165  f.,  jetzt  in  Karlsruhe ;  Urlichs  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins 
II  p.  61.  arch.  Anz.  IX  p.  33,  1. 

1"  N  352,  Gl.  (Ardifi)  Illustrazione  di  un  antico  vaso.  Neap.  1791  fol.  mus. 
Borb.  III,  12. 

188  Urlichs  a.  a.  O.  p.  58  f.  arch.  Anz.  IX  p.  34,  12,  wo  die  Inschriften  nicht 
genau  gegeben  sind. 

>89  El.  cer.  I,  29.  Gargiulo  racc.  II,  69.  In<;hirami  vasi  fitt.  364.  Laborde  I,  7.  22. 

B  841  (ann.  XVII  Taf.  C.  D).  884  (ann.  XXI  taf.  I).  726.  728.  843.  898  ('Fnach  Gar- 
giulo racc.  U,  67  aus  Basilicata).  N  329,  238. 

wo  Bull.  1829  p.  166. 
'91  a  monumenti  inediti  (Neap.  1820)  Taf.  2.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  37.  Scotti 

a.  a.  0.  p.  11:  Za  sua  patina  e  chiarnata  communemente  Nolana ;  ma  i  piü 
esperti  conoscitori  di  sifatta  antichita  la  credono  piattoso  Locrese. 

b  Boughimem.  d.  inst.  p.  201,  wo  die  überaus  seltenen  Vasenfunde  in  Meta- 
pont bezeugt  sind. 

192  Die  Sammlung  in  Kopenhagen  enthält  wahrscheinlich  in  Tarent  gefundene 
Gefässe.  Zahlreiche  Bruchstücke  von  Vasen  aus  tarentiner  Gräbern  im  Besitz  von 
Grivaud  de  la  VinceUe  erwähnt  R.  Eochette  antiq.  ehret.  III  p.  26  ;  wenig  bedeutende 
Bruchstücke  in  Tarent  selbst  Gerhard  Bull.  1829  p.  171. 

'93  Br  804  (E.Rochette  peint.  ant.  Taf.  6.  arch.  Zeitg,  UI  Taf.  36,  2.  V  p.l55  f.). 
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von  Lecce  entfernt)  nnd  Valesio  (13  Miglien  entfernt)  Vasen  ausge- 

graben 19*. 
Brundisium  {Brindisi)  ist  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  172)  eben- 
falls ein  Fundort  von  Vasen,  doch  rührt  das  von  ihm  namhaft  gemachte 

Gefäss  im  Museo  Borbonico  vielmehr  aus 

Uria  {Oria)  her  (mus.  Borb.  III,  46).  Es  gehört  nach  Form  Ver- 
zierung und  Stil  einer  sehr  späten  Zeit  an;  ebenso  wohl  das  in  Oria  1813 

ausgegrabene  vaso  rigato  nero  a  due  manichi  con  trentasette  ficjure  espri- 
vienü  il  trionfo  di  Bacco,  Avelches  jetzt  im  Museo  Borbonico  sein  soll; 

andere  zugleich  gefundene  Vasen  wurden  zerstreut.  Auch  später  wur- 
den wiederholt  Vasen,  zum  Theil  von  geringer  Bedeutung,  gefunden 

und  zerstreut,  ohne  dass  etwas  Näheres  über  ihre  Beschaffenheit  bekannt 

geworden  ist.  Im  Jahr  1827  glaubte  man  auch  eine  Vasenfabrik  ent- 
deckt zu  haben  i^-'. 

Ceglie,  von  dem  apulischen  Ort  gleichen  Namens  zu  unterschei- 
den, hat  nach  der  Angabe  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  54  f.)  wie  jenes 

viele  Vasen  geliefert,  die  nicht  näher  bekannt  sind. 

In  Genosci  sollen  bei  einer  Ausgrabung  von  Bald.  Sangiorgio  zahl- 
reiche und  schöne  Vasen  gefunden  wordeai  sein  ̂ ^^. 

In  Ostuni  sind  nach  der  Versicherung  de  Tomasis  (Bull.  1834 

p.  55)  vasl  dlpinti  ßnuauni  e  di  sjjecie  dicci-aissima  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Gräbern  gefunden  worden. 
C.  Apulia  ist  reich  an  Vasen,  die  in  jeder  Hinsicht  bedeutend  und 

eigenthümlich  sind,  auch  sind  wir  hier  bei  Weitem  genauer  unterrichtet. 

Gnatia  {Fasano)  ist  erst  seit  einigen  Jahrein  durch  seine  mit  Wand- 
malereien Terracotten  und  Vasen  reich  geschmückten  Gräber  berühmt 

geworden;  genauere  Nachrichten  und  Publicationen  verdanken  wir  be- 
sonders Alinervini.  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  hier  gar  nicht 

gefunden,  auch  unter  den  mit  rotlien  Figuren  sind  die  von  sorgfältiger 

reiner  Zeichnung  selten  i^'^,  meistens  zeigen  sie  einen  leichten  freien, 
auch  nachlässigen  Stil,  der  durch  Anwendung  von  weisser  und  gelber 
Farbe  und  kleinen  Zierrathen,  auch  Vergoldung,  einen  äusserlichen 

Sehmuck  erstrebt.    Die  Gegenstände  gehören  theils  der  Mythologie  i^^, 

'**  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  58.  59.  CO. 
'■'^  Die  Angaben  sind  einem  Bericht  de  Tomasis  (Bull.  1834  p.  55  f.)  entlehnt, 

wo  es  lieisst:  8i  ebbe  a  discoprirc  la  fuclna  dei  vasi  aiUichi  di  ocjni  quHlitä,  di  ogni 

forma,  specialmente  con  figure  a  nero,  piccoli  e  grandi,  come  se  ne  trovar'ono  in  copia. 
Jl  locale  era  formato  in  giiisa  di  una  vastissima  grotta,  nelV  interno  della  quäle  vedeasi 
Vopera  maniifattuiata ,  sebbcne  jjcraltro  la  grotta  ccnnata,  sia  per  cagion  di  elettriche 
scossc  ricevute ,  sia  per  ultra  causa  qualunque,  si  trovasse  crollata  e  la  manifattura  dei 
vasi  frantumnta  nel  fondo  calcinata. 

»96  Bull.  1829.  p.  170. 

''■'''  Ein  Komos,  der  an  nolanisehe  Technik  erinnert.  Bull.  Nap.  VI  p.  24;  Satyr 
und  Mainade  vor  einer  Herme.    Bull.  Nap.  V  p.  36. 

'«8  Zeus  und  Ganymedes.  Bull.  Nap.  V  p.  17  Taf.  2.  Parisurtheil.  Bull.  Nap.  V 
p.  19.  Menelaos  und  Helena.  Bull.  Nap.  VI  p.  14  (arch.  Zeitg.  VI  p.  18'J,  5).  Keiitau- 
renkampf.  Bull.  Nap.  VI  p.  21.  Hermes  mit  zwei  Frauen,  arch.  Zeitg.  VI  p.  189,  7. 
Bakchisch.   Bull.  Nap.  VI  p,  23. 
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theils  dem  Privatleben  ^^^  an,  aiicli  zeigen  sich  jene  Vereinigungen  von 
Frauen  und  Männern  mit  mauclierlei  Geräthen,  meistens  in  Gegenwart 
des  Eros,  welche  man  wohl  als  Mysterieudarstellungen  bezeichnet  200, 
Die  griechischen  Inschriften  zeigen  das  spätere  attische  Alphabet  201. 
Die  Anwendung  mehrerer  Farben  ist  auf  einer  Hydria  bis  zu  bunter  Co- 
lorirung  gesteigert,  wo  auf  gelbem  Grund  ein  Mann  im  grünen  Chiton 
mit  rothem  Mantel  sitzend,  vor  ihm  eine  Frau  mit  gelbem  Chiton  und 
rosafarbenem  Schleier,  die  von  ihm  Abschied  nimmt,  und  ein  Mann  mit 
rosafarbener  Chlamys  dargestellt  ist;  daneben  ein  Heroon,  rechts  ein 

Hund,  links  eine  Hydria -*'^.  Eine  andere  Technik  zeigen  die  Gefässe, 
Avo,  oft  mit  geriefeltem  Bauch,  auf  schwarzem  Grund  Malereien  mit 

weisser,  gelber  und  rother  Farbe  aufgetragen  sind  203.  Die  Malereien 
sind  hier  meist  von  geringerem  Umfang,  nur  eine  oder  zwei  Figuren  20i^ 
oft  nur  ein  von  Ranken  umgebener  weiblicher  Kopf  am  Hals  eines 

grossen  Gefässes  -^■^. 
Polignano  ixnd  Gonversa7io  sollen  durch  ihre  Vasen  zuerst  die  Auf- 

merksamkeit auf  die  apulischen  Vasen  gelenkt  haben,  auch  waren  in 
Putignano  Vasen  gefunden  worden,  ohne  dass  hierüber  Genaueres  be- 

kannt geworden  ist  -^^. 
LuPATiA  {Altamura)  hat  schon  früher  schöne  Vasen  geliefert  207^ 

im  Jahr  1847  ist  eine  colossale  Amphora,  6  Palmi  hoch,  entdeckt, 
welche  an  der  Vorderseite  Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt,  ent- 

sprechend den  Prachtgefässen  von  Canosa  und  Ruvo,  darstellt,  mit  den 
Inschriften  TPinTOAEMOS,  rz/AKOI],  p«()«MAN0Ti:,  IVIEUAPA, 

PHPAKAEIAAI,  0P<I>ET2:,  IIOINAI,  EPMAS,  a/mr/OS.  Am  Halse 
ist  ein  Amazonenkampf,  auf  der  anderen  Seite  die  Lichtgottheiten  dar- 

gestellt; die  Hauptvorstellung  der  Rückseite  ist  ihrer  Bedeutung  nach 
nicht  klar.  Stil  und  Technik  sind  den  schon  genannten  und  ähnlichen 

zu  erwähnenden  Prachtgefässen  entsprechend  -^^. 
Caelia  {Ceglie)  -"9  hat  früher  eine  Reihe  von  Prachtgefässen  gelie- 

>99  Eine  Gatikleriu.   Miuerviiii  mon.  ined.  Taf.  3  (Bull,  Nap.  V  p.  98).  Taf.  9. 
200  Bull.  Nap.  VI  p.  24. 
201  A'PPOJITH,  KAYMENH,  APMONIA,  EYKAEA,  EYNOMIA, 

nANNYXI2  neben  einer  Frauenversauimlung.  Bull.  Nap.  V  p.  27.  HAAIH, 
riAai&oH,  IVH2AIH,  EPJli:,  KAYMENH  neben  einer  Prauenscene.  Bull.  Nap. 
V  p.  81. 

202  Pauofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  190,  12.  Eine  von  Gargallo-Grimaldo  (Su  la  pittura 
di  un  vaso  greco  inedito.  Neap.  1848.  4)  herausgegebene  Lekythos,  eine  Sirene  zwi- 

schen Eulen  vorstellend,  wird  als  policromo  bezeichnet  ohne  nähere  Angabe  der  Farben. 

203  Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

20^  Eros  auf  einem  Delphin.  Bull.  Nap.  IV  p.  87.  Pau  tanzend.  Bull.  Nap.  IV 
p.  101  Taf.  4,  1.  2,  Gauklerin.  Bull.  Nap.  V  p.  97.  99.  Taf.  6,  5. 

205  Bull.  Nap.  IV  p.  101. 

206  Böttiger  Vaseng.  I  p.  34.  Bull.  1829  p.  172. 
207  Bull    1829  p.  172. 

208  Minervini  Bull.  1851  p.  38  fF.  vgl.  1848  p.  23.  arch.  Anz.  IX  p.  89  ft'.  Welcker 
alte  Denkm.  III  p.  122  ff. 

20''  Cclia  nennt  die  tabula  Peutingeriana,  KaüJa  Strabo  VI  p.  282  zwischen 
Gnatia  und  Cauusium,  s.  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  62. 
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fert,  von  denen  ein  Tlieil  in  den  Besitz  von  Koller  nnd  dann  ins  Museum 

von  Berlin  210^  ein  Theil  in  die  Sammlung  von  On.  Pacileo  in  Neapel -'^ 

gekommen  ist.  Auch  liier  haben  sich  keine  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren gefunden,  sondern  nur  mit  rothen,  und  zwar  eines  durchaus  frei 

entwickelten  Stils,  der  sich  zur  Flüchtigkeit  neigt.  Die  Gefässe  sind 

meistens  gross  und  in  ihrer  Form  durch  das  Bestreben  nach  Schmuck 
verkünstelt  2'^.  Jeder  Kaum  ist  benutzt  um  Malereien  anzubringen,  am 
Bauch  des  Gefässes  in  mehreren  Keihen,  \\  eiche  oft  durch  Streifen  mit 

mancherlei  Thieren  geschieden  sind,  am  Hals,  selbst  am  Fuss,  auch 

die  gewundenen  oft  verschnörkelten  Henkel  sind  damit  verziert.  Eeiche 

lind  phantastische  Arabesken  von  Pflanzen-  und  BlumengeAvinden  be- 
decken jeden  freien  Kaum,  aus  ihnen  kommen  namentlich  am  Halse 

Köpfe,  besonders  weibliche  (B  1000.  1006.  1008.  1010.  1011.  1018. 
1019.  1023),  schwebende  Figuren  von  Frauen  (B  1000)  und  Eroten 
(B  1008. 1018.  102:})  hervor.  In  Ucbcreinstimmung  mit  dieser  Neigung 
zu  reichem  Schmuck  ist  die  vielfache  Anwendung  der  gelben  weissen 

und  braunrothen  Farbe,  besonders  für  die  Nebendinge.  Das  schönste 
Gefäss  ist  das  mit  der  Hochzeit  des  Herakles  und  der  Hebe  (B  1016), 

auch  mit  den  Inschriften  EP9.^ ,  //<^IH)Z:,  (A>VOAn,, ,  APTKMIS, 
ETNOMIII,  KTOViMlH  versehen.  Hier  ist  die  Zeichnung  von  reiner 

und  edler  Schönheit,  obgleich  von  aller  Strenge  fern,  imd  nach  An- 
muth  strebend,  welches  auf  den  meisten  übrigen  zur  Weichheit  fülirt. 

Die  bei  grosser  Gewandheit  hervortretende  Nachlässigkeit  zeigt  sich 
auch  in  dem  S(!hr  verschiedenen  Werth  einzelner  Figuren  derselben 

Darstellung.  Die  Gegenstände  sind  überwiegend  mythisch,  Amazonen- 
kcämpfe  (B  1006.  1008.  1019.  1023),  das  Parisurtheil  (B  lOll.  1018. 
1020)  wiederholen  sich,  ausserdem  sehen  wir  Orestes  (B  1003),  Aktaion 

Chrysippos  Aigina  (B  1010),  Bellerophon  Meleagros  (eine  Eberjagd 
auch  B  1003),  Medeia  Nereiden  (B  1022),  Europa  Kentaurenkämpfe 

(B  1023),   Herakles  mit  Hebe  (B  1016)  mit  Hesione  (B  1018)  mit  Om- 

^lo  Die  meisten  und  bedeutendsten  sind  heraus{:;egebcn  von  Gerhard  Apulischc 
Vasenbilder  des  k.  Museums  zu  Berlin  (Berl.  1845  fol.),  und  zwar 

B  1000  (Gerhard  Taf.  1.  2.  ann.  XVI  Taf.  I). 
B  1003  {II.  Kochette  mon.  ined.  35.  Gerliard  Taf.  A,  C). 
B  1006   (Gerhard  Taf.  5,  1.  A,  11.  12). 
B  1008   (Gerhard  Taf.  3.  4). 
B  1010  (Gerhard  Taf.  6.  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  Taf.  1,  1). 
B  1011   (Gerhard  Taf.  13). 

B  1016  (Gerhard  Taf.  15.  B,  1 — 5).  Ein  später  gefundenes  Stück  ist  arch.  Ztg. 
\l  Taf.  24,  2  abgebildet. 
B  1018   (Gerhard  Taf.  11). 
B  1019   (Gerhard  Taf.  5,  2.  A,  9.  10). 
B  1020  (Gerhard  Taf.  12). 

B  1022  (Gerhard  Taf.  8—10). 
B  1023  (Gerhard  Taf.  7.  A,  7.  8). 
B  1024   (Gerhard  Taf.  14). 

2"  Bull.  1829.  p.  173. 
212  Vgl.  Taf.  I,  43.  44.  II,  50.  51.  52.  Ein  seltenes  Beispiel  einer  Schale  mit  dem 

Innenbilde  des  PhrLsos  (B  996)  hat  Gerhard  publicirt,  Phrixos  der  Herold.  Berl.  1842.  4. 
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phale  (B  1024)  mit  Geiyoneus  (B  1022),  Pbrixos  (B  996).  Bakcliisclie 
Sceneu  siud  nicht  selten  (B  1000.  1003.  1006.  1008.  1010);  in  ihnen 

zeigt  sich  die  weiche  Lebhaftigkeit  sehi-  auffallend,  auch  treten  manche 
eigenthümliche  Attribute  und  CTCräthe  hervor.  Diese  begegnen  uns, 
zum  Theil  durch  andere  vermehrt,  in  Darstellungen,  wo  wir  Männer 
und  Frauen  entweder  um  ein  Grab  oder  Heiligthum  (B  959.1011.1019) 
oder  sonst  ohne  bestimmt  zu  erkennende  Handlung  versammelt  sehen 
(B  995.  1018.  1023),  angeblich  zur  Mvsterienfeier.  Dabei  sind  htäufig 
geflügelte  Ivnaben  und  Frauen  gegenwärtig,  welche  nicht  selten  auch 
bei  mythologischen  Scenen  erscheinen;  ihnen  sind  auch  andere  Figuren 
beigesellt,  deren  Gegenwart  dem  Mythos  ursprünglich  fremd  zu  sein 
scheint.  Auffallend  ist  auch  die  offenbar  ungriechische  Tracht,  welche 
bei  einer  wie  es  scheiut  mythischen  Kampfscene  (B  1000)  die  eine 
Partei  der  Kiüeger  trägt. 

In  Barium  {Bari)  sind  seit  langer  Zeit  häufig  Vasen  gefunden  wor- 
den. Eiedesel  (Reise  p.  241  f.)  sah  deren  von  der  schönsten  Form  und 

Zeichnung  beim  Canonico  Pech'uzzi,  besonders  zwei  mit  Thaten  des 
Herakles.  Bemerkenswerth  ist  ein  kleines  Geföss  der  ältesten  Technik 

mit  einem  Schwan  (B  615).  Ein  Ehyton  mit  der  Lischrift  AIATMOi: 

E1I0IE2EN,  ist  zierlich  und  fein-^^,  zwei  andere  Rhyta  sind  weniger 
bedeutend  (mus.  Borb.  V,  20,  3)  so  wie  ein  kleines  mit  einem  Pferd 
und  einem  Greif  bemaltes  Gefäss  (Miliin  vas.  I,  40).  Die  Gefässe  von 
grossem,  zum  Theil  sehr  bedeutendem  Umfang,  welche  hier  gefunden 
werden,  sind  der  Form  wie  dem  Stil  nach  den  in  Ceglie  gefundenen 

entsprechend.  Das  berühmteste  ist  die  sogenannte  Poniatowsky-Vase, 
mit  der  Vorstellung  des  Triptolemos  auf  der  Vorderseite  ^i*,  im  Stil 
der  Zeichnung  reiner  und  edler  als  die  ähnlichen  Prachtamphoren  mit 

der  Unterwelt -i'^  und  Herakles  Apotheose  und  Amazonenkämpfen  "^i^. 
Merkwürdia-  ist  die  Vase  mit  der  Vorstellung  des  Kadmos  diirch  die 

Inschriften '^AeHNH,  KAAMO!!:,  laMHNOS,  KPHNAIH,  GHBH und  AZ:I:TEA2  ErPA<I)E2i7,  und  der  Ki-ater  mit  der  Darstellung 
von  Phlyaken  auf  der  Bühne  und  den  Inschriften  AAIAAAOS^  PHPA, 
ENETAAIOH  218_  Von  flüchtiger  Zeiclmung  ist  auch  die  Vase  welche 
Herakles  oder  Theseus  mit  dem  Stier  vorstellt  (mus.  Borb.  VIH,  13). 

213  Mus.  Borb.  V,  20,  1.  Inghirami  vasi  fitt.  118.  Panofka  Trinkhörner  Taf.  2,  1. 
Die  Inschrift,  welche  nicht  ohne  Bedenken  bleibt,  ist  zuerst  von  Panofka  gelesen;  dass 

ihm  auch  die  Entzifferung  der  übrigen  Buchstaben  gelungen  sei,  ist  nicht  anzuneh- 
men, so  lange  man  ihm  nicht  glauben  will,  dass  IPI2  soviel  als  Ugavq  sei  und 

NA02  den  Altar  bedeute. 

2''  Visconti  he  pitture  di  un  antico  vaso  fittile.  Rom  1794  fol.  (opp.var.U  p.lflf.). 
Miliin  vas.  II,  31.  32.  Creuzer  Abbildungen  zur  Symb.  Taf.  13.  14.  lughirami  vasi 
fitt.  11.  12,  jetzt  im  Vatican;  Braun  Kuinen  und  Museen  Roms  p.  809  ff. 

'^'^  R.  Rochette  mon.  ined.  45.  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  1 — 3.  arch.  Zeitg. 
U  Taf.  13.  Hyp.  röm.  Studien  I  p.  195  ff. 

216  Millingen  vas.  36—38.    lughirami  vasi  fitt.  225—227. 

2''  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  27.  mus.  Borb.  XYV,  28.  N  308,  404  Rück- seite bakchiscb.  Nach  Schulz  Amazonenvase  p.  14  stammt  das  Gefäss  nicht  aus  Bari. 

218  Mazocchi  tab.  Heracl.  p.  137.  d'Hancarville  UI,  108.  el.  cer.  I,  36. 
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Ausser  diesen  mytliisclien  Gegenständen  finden  sich  noch  bakchische 
Scenen  (Anm.  217.  B  729.  1012),  sowie  die  Versammlungen  um  ein 
Grabmal  (Anm.  214.  215)  und  erotische  Scenen  (Anm.  21G.  Miliin  vas. 
n,  78,  10.  Laborde  I,  12.  13.  19  [W.  IV,  4,  157]  B  1012),  auch  hier  in 

jener  eigenthümlichen  Weise  auf'gefasst,  die  schon  bezeichnet  -wurde; 
ebenso  fehlen  auch  die  Köjjfe  unter  Blumeuranken  nicht  (Anm.  214. 
215.  B  982). 

RuBi  {Ruvo)  soll  schon  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Vasen  zu  Tage  gefördert  haben,  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  durch  seine 
grossartigen  Vasenfunde  berühmt  geworden.  Im  Jahre  1828  wurde 

dort  ein  Grab  mit  22  Vasen  gefunden  219,  seitdem  sind  regelmässig  mit 
Terracotten  Bronzen  und  Goldschmuck  auch  zahlreiche  und  bedeutende 

Gefässe  ausgegraben--«,  Avelche  zum  Theil  ins  Museo  Borbonico  ^^i 

zum  Theil  in  die  I'rivatsammlungen  von  Jatta  -^^  Fctücia  --3  Caputa 
Cotugno  in  Kuvo,  Santangelo  in  Neapel  und  durch  L(i)nherti  Casanova 
Gargiulo  Barone  in  den  Kunsthandel  gekommen  sind.  Ausnahmsweise 

hat  sich  ein  kleines  Gefäss  im  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren  gefunden  224, 
und  verhältnissmässig  sehr  selten  Vasen  mit  schwarzen  Figuren.  Unter 
diesen  sind  zwei  panathenaische  Amphoren  mit  der  bekannten  Inschrift 

hervorzuheben  225^  eineLekythosPriamos  vorstellend  welcher  von  Achil- 
leus  die  Leiche  des  Ilektor  erbittet,  von  trefflicher  Zeichnung ^26^  eine 
Amphora  Herakles  zu  Wagen  von  Göttern  gelenket  vorstellend  227,  eine 
iSchale  mit  bakchischen  Darstellungen  2^8,  kleinere  Gefässe  mit  bakchi- 
schen  Gegenständen  2^!)^  Herakles  der  einem  Satyr  droht  230,  Kriegs- 
sceneu  23i,  einem  mit  einem  grossen  Fass  beladenen  Esel  2^2.  Auch  zwei 
kleine  Gefässe,  welche  auf  weissem  Grund  mit  schwarzen  Figuren  ein 

Viergespann  und  einen  Zweikampf  darstellen,  sind  zum  Vorschein  ge- 

2"'  Sanchcz  tomha  di  Ruvo  p.  4. 

220  Allgemeine  Berichte  über  diese  Ausgrabungen  gaben  Bonglii  Bull.  18.54 
p.  36  ff.  Schulz  Bull.  1836  p.  69  ff.  1837  p.  17  ff.  1842  p.  56  ff.  areh.  Int.  Bl.  1837 

p.  49  ff.  p.  75  ff.  Amazonenvase  p.  14  f.  Sanchcz  Tomba  di  Euvo.  Neap.  1836.  La- 
viola  Bull.  1837  p.  81  ff. 

^^'  Einen  vorläufigen  Ueberblick  über  die  ins  museo  Borbonico  gelangten  giebt 
Gerhard  Bull.  1843  p.  187  ff. 

^--  Den  Anfang  einer  Beschreibung  dieser  Sammlung  machte  Minervini  Bull. 
Nap.  III.  IV  und  Descrizione  di  alcuni  vasi  fittili  antichi  della  collezione  Jatta. 
Neap.  1846. 

^-^  Die  Schriften  von  Fenicia  Ruvo  Apula.  1837.  Diana  la  gatta.  Bari  1847  kenne 
ich  nur  aus  der  Notiz  im  arch.  Anz.  VIII  p.  76  f. 

22^  Bull.  1836.  p.  114. 

225  Bull.  1840  p.  187.  1842  p.  69. 

22B  Bull.  1834  p.  37.  1836  p.  75.  Sanchez  p.  24.  Feuerbach  kunstgesch.  Abhand- 
lungen p.  67. 

22-  Bull.  1836.  p.  77.  1840  p.  189, 228  Bull.  1836  p.  113. 
229  Bull.  Nap.  III  p.  113.   descr.  p,  39. 
230  Bull.  1836  p.  113.  1842  p.  70. 

231  Bull.  1836  p.  113f.  1842  p.  70.  vgl.  Gerhard  auserl.Vasenb.  IIIp.  97  Anm.  78,^. 232 
Bull.  1836  p.  113. 
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kommen  -33.  Den  eigentlichen  Bestand  der  ruvesischen  Vasen  aber 
bilden  die  des  vollkommen  freien  Stils,  Aviewohl  auch  hier  mehrfache 

Unterschiede  sich  finden.  Xicht  häufig  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figu- 
ren von  reiner  Zeichnung  und  von  einfachen  Gefassformen  massigen 

Umfaugs.  Zu  diesen  gehören  die  Schalen,  welche  meist,  wenn  auch 

hie  und  da  die  Zeichnung  flüchtig  ist,  sich  durch  Einfachheit  auszeich- 

nen-34;  bemerkenswerth  ist  eine  sehr  vorzügliche,  -svelche  im  Innenbild 
einen  Satyr  auf  weissem  Grund  mit  röthlichen  Umrissen  in  vortrefflicher 
Zeichnung  darstellt,  daneben  die  Inschrift  AIKIBIAAES  KAI  0>  235. 
Ausser  diesen  werden  aber  auch  andere  Vasen  angeführt -3ß,  welche  in 

Firniss  imd  Stil  den  schönsten  nolanischen  gleich  stehen  -3",  namentlich 
auch  Lekythoi  -^^.  Ueberwiegend  sind  aber  auch  hier  die  grossen  mit 
figurenreichen  Darstellungen  geschmückten  Gefässe.  Unter  diesen  finden 
sich  manche,  die  eine  schöne  reine  Zeichnung,  und  einen  grossartigen 
Stil,  so  Avie  gute  einfache  Composition  zeigen,  wie  die  wundervolle 

Amazonenvase,  welche  em  unübertroffenes  Muster  dieser  Gattung  ist  -39, 
der  sich  aber  manche  andere  in  verschiedenen  Modificationen  an- 

schliessen  24o_    Auch  die  prachtvolle  Talosvase,  so  sehr  auch  das  Be- 

233  Bull.  1836  p.  113. 

2^  a  Pentheus.  O.  Jahn  Pentheus  Taf.  1.  Bull.  Nap.  IV  p.  13.  descr.  p.  66. 
b  Poseidon  und  Amymone.   0.  Jahn  A'aseub.  Taf.  4.  Gerhard  auserl.  Vasenb. 

Taf.  11,  2.  Bull.  Nap.  III  p.  51.  descr.  p.  13. 

c  Pentheus  fPEiV&EV:^)  —  Per seus  (PEPÜEV^).  arch.  lat.Bl.  1837  p.53. 
d  Satyrn  und  Mainaden.  Bull.  Nap.  III  p.  113.   descr.  p.  39. 
c   Bakchisch.  Bull.  Nap.  III  p.  115.   descr.  p.  44. 

Andere  Schalen,  deren  reine  Zeichnung  gerühmt  wird,  sind  erwähnt  Bull.  1834  p.  37  f. 
arch.  Int.  B.  1837  p.  54.  Schalen  im  späteren  Stil  B  901.  903.  905.  907.  1230. 

235  j3^iii   >^',jp    iii  p    ii5_  descr.  p.  46. 
236  Erwähnung  verdienen  zwei  kleine   zierliche  Gefässe  (von  der  Form  Taf.  II, 

66)  mit  Satyrn  Bull.  Nap.  m  p.  114.  115.  descr.  p.  43. 

23-  Bull.  1836  p.  114. a  Kaineus  und  die  Kentauren  ) 

b  \    ̂  .   ,      .  Bull.  1840  p.  189. 

^    I    Trinkgelage  |  ^ 
d  Helena  von  Menelaos  verfolgt. 
e  Frauenscene. 

f  Satyrn  und  Mainaden. 
238  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  54. 
239  Schulz   Die  Amazonenvase  von  Euvo.  Leipzig  1851.  fol.      Gargiulo  racc.  II, 

54—56.    Quaranta  annali  civili  XXIX  p.  129.  Bull.  1836.  p.  116.  163. 
2^0  a  Helena  zwischen  Diomedes  und  Odysseus  (?)  —    Dione  neben  Dionysos, 

Thyone  und  Simos.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  3.    Welcker  alte  Denkm.  p.  136. 
Schulz  Amaz.  p.  15,  339. 

b  Marsyas  —   Palladienraub.    mon.  ined.  d.  inst.  II,  36.  37.    3Iinervini  Illu- 
strazione  di  un  vaso  Kuvese.  Neap.  1851.  4. 

c   Herakles  unter   den  Amazonen  —  Bakchisch.    N  246,   1579    (mus.  Borb. 
VI,  5.  6). 

d  Gigantenkampf  —  Dionysos  im  Kampf;  schönes  Bruchstück.    Bull.   1840 
p.  189.   1842  p.  56.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  142. 

e  Eberjagd.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  Bull.  1840  p.  190.   Bull.  Nap.  p.  49. 
/  Tödtung  des  Argos.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  59.  el.  cer.  III,  101.    Bull.  Naji. 

lU  p.  42.  descr.  p.  1. 
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streben  nach  reichem  Schmiick  hervortritt,  verläugnet  doch  bei  aller 

Sorgfalt  des  Details  eine  gewisse  grossartige  Schönheit  keineswegs  241. 
Denn  allerdings  macht  sich  auch  bei  den  ruvesischen  Vasen  die  Vor- 

liebe für  prachtvolle  Verzierung  und  reichen  Schmuck  ganz  besonders 
geltend,  sowohl  in  der  Grösse  und  Form  der  Gefässe,  als  in  der  Masse 
des  malerischen  Sclinuicks,  mit  welchem  sie  gleichsam  überzogen  sind, 

sowohl  mit  l'lianzenarabesken,  zAvischen  denen  auch  schwebende  Figu- 
ren 2*^  und  Köpfe  nicht  fehlen,  als  raitßeihen  von  Thieren,  und  in  figu- 

renreichen Darstellungen.  Diesem  entspricht  aucli  hier  die  Anwendung 
der  weissen  gelben  und  brauurothen  Farbe  besonders  in  den  Accessorien, 

welche  in  grosser  Fülle  angebracht  sind.  Der  Stil  ist  leicht,  frei,  voll- 
kommen gewandt,  aber  meistens  flüchtig,  selbst  nachlässig,  und  die 

Vorzüge  desselben  sind  vielmehr  Lebendigkeit  und  Geist,  als  Schön- 
heit. Die  Gegenstände  sind  überwiegend  der  griechischen  Mythologie 

entnommen;  bei  Vorstellungen  die  dem  bakchischen  Kreise,  demTodten- 
cultus  angehören ,  bei  erotischen  Scenen  treten  auch  hier  jene  eigen- 
thümlicheu  Attribute  und  Figuren  hervor,  die  bereits  erwähnt  sind. 
Insclirift(!n  sind  häutig  und  zahlreich;  sie  beziehen  sich  stets  auf  die 

dargestellten  Figuren,  yAtXüc.  mit  einem  Namen  findet  sich  nicht-'*^;  die 
Buchstaben  sind  die  sjjäter  in  Attika  üblichen,  mit  Ausnahme  des  mehr- 

mals vorkommenden  Aspirationszeichens  \.  Besonders  zeichnen  sich 
die  grossen  Amphoren  aus,  von  zum  Thcil  colossalen  Dimensionen,  mit 

gewundenen  und  verzierten  Henkeln  (Taf.  I,  46.11, 48 — 51),  in  der  Hegel 
mit  mehreren  Vorstellungen  geschmückt,  die  zahlreichen  Figuren  in 

mehrere  Ueihen  vertheilt-'''.    Diesen  stehen  manche  Gelasse  in  kunst- 

<j  licktor  und  Paris  (?).  Bull.  183G  p.  IIG. 
h  lasou  bei  den  Pliaiakcn  —  lason  vor  dem  Draclieu  —  Aphrodite  mit  Ero- 

ten —  die  Musen  —  Kcntaurenkampf  —  Wettfahren.  M  805. 
i  Phineus  und  die  Argonauten  mon.  ined.  d.inst.  III,  49  vgl.  Bull.  Nap.  II  p.  129. 

211  Bull.  Nap.  III  Taf.  2.  G.   W  Taf.  5  vgl.  IV  p.  137.     AvelUno  II  mito  di  Talo. 
Neap.  1847.  fol.    arch.  Zeitg.  IV  Taf.  44.  45.  VI  Taf.  24,  1.    MerUin  Die  Talossage. 
Petersb.  1851.   4. 

2''^  Sehr  reizende  Schale  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefässe  Taf.  G.    Bull. 
1836.  p.  121. 

2''3  Daher  glaube  ich  nicht,  dass  auf  einem  Krater  (Bull.  1836  p.  164)  wo  Laviola 
KPY02  gelesen  hatte,  KAAOI  zu  lesen  sei, 

2'''  Ä  Amazonenkämpfe  —  Lichtgottheiten  —  Oinomaos  und  Pelops  —  Herakles 
und  Hebe.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  30—32.  Bull.  1834  p.  39.  Sanchez  p.  17. 

B  Archemoros  —  Oinomaos  und  Pelops  —  Herakles  bei  den  Hesperiden  — 
Bakchisch.  mon.  ined.  d.  inst.  soct.  fr.  I,  5.  6.  Gerhard  Archemoros  und 

die  Hesperiden.  Berl.  1838.  4.  Gargiulo  racc.  II,  43—46.  Bull.  1834  p.  165. 
Sanchez  p.  11.  Bull.  Nap.  II  p.  92.  VI  p.  65. 

C  Artemis  zu  Wagen  (die  Darstellung  ist  noch  nicht  erklärt)  —   Herakles 
mit  dem  Stier.  Bull.  1840  p.  188.   1842  p.  56. 

D  Priamos  bei  Achilleus  —  Amazonen  —  lason  mit  dem  Drachen  —  Wett- 
reiten, mon.  ined.  d.  inst.  V,  11.  12.  Bull.  Nap.  1  p.  107. 

E  Kentaureukampf  —  Pentheus.  Bull.  1842  p.  70. 
F  Bellerophon  bei  Proitos  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  21)  —  Orestes  in  Delphi 

(R.  Rochette  mon.  ined.  76,  8)  —  Wettfahren  —  ?  -  Bull.  1836  p.  117. 
Bull.  Nap.  H  p.  109.  112.  141.  V  p.  108. 
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reich  verzierter  Lekytliosform  von  bedeutenden  Dimensionen  nahe  ̂ *^, 
denen  sich  einzelne  andere   anschliessen  -*•'.      Nicht    selten  sind   auch 

G  Bakchisches  Opfer  —  Herakles  mit  dem  Stier  —    Hesperiden.  Bull.  1836 

p.  118. 
H  Dionysos  und  sein  Tbiasos    —    Apolloii  und  Marsyas.   Bull.    1834  p.  39. 

1836  p.  122. 
/  Ausrüstung,'  zum    Satyrdrama    —    Bakcliiscli.    mon.  ined.  d.  inst.  III,  31. 

Wieseler  das  Satyrdriima.   C4ött.  1848.    Bull.  1837  p.  97.  1840  p.  188.   arch. 
Int.  Bl.  1837  p.  51. 

K  Archemoros  —  Gigantenkampf.  Bull.  Nap.  II  Taf.  5.  6. 
L  Bellerophon  —  Unterwelt,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  49.  50. 
M  Unterwelt  —  Sepulcral.  D  202  (Beugnot  28). 
N  Unterwelt  —  Bakchisch.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  15. 
0  Orestes  in  Delphi—  Bakchisch.  O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  1.  Bull.  1842  p.  70. 

Bull.  Nap.  II  p.  109. 
P  Niboiden  —  Sepulcral.  Bull.  Nap.  I  Taf.  3  p.  71. 
Q  Antigene  und  Ismene   —    Orestes  in  Delphi    —    Sepulcral.    Bull.  Nap.  II 

Taf.  7.  arch.  Zeitg.  III  Taf.  28.  Bull.  Nap.  II  p.  52.  descr.  p.  15.  122. 
B  Aktaion.  ei.  cer.  II,  103  A.  rev.  arch.  V,  100.  aua.  HI  p.  407. 

>S'  Orestes  und  Iphigeneia —  Erotisch,    mon.  ined.  d.  inst.  II,  43.  Overbeck 
Gall.  her.  Bildw.  I  Taf.  30,  4.  Bull.  1837  p.  17,  85.  1840  p.  188.    arch.  Int. 
Bl.  1837  p.  75. 

T  Kassandra  —  Viergespann.    Bull.  1837  p.  18.   1840  p.  188.     arcli.  Int.  Bl. 
1837  p.  175. 

U  Kassandra    (li.  Rochette  mon.  ined.  (j6)    —    Krieger  und  Frauen,     arch. 

Zeitg.  VI  Tat".  15.  Bull.  1837  p.  18.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  75. 
V  Pelops  opfert  mit  Oinomaos.  ann.  XXIII  tav.  Q.  R.  Sanchez  \>.  4. 
IFPelopsund  Myrtilos.   mon.  ined.  d.  inst.  IV,  30. 
X  Hektur  geschleift  —  Bakchisch.  arch.  Int.Bl.  1837  p.54.  Bull.  1840p.  188. 
Y  Sepulcral?  Bull.  1837  p.  84. 
Z  Herakles  Apotheose.  Bull.  1836  p.  120 

^*  Raub  der  Oreithyia.  Bull.  1842  p.  70. 
i?*  Raub  des   Palladions   —   Marsyas  und  Apollou.     Bull.   1837  p.  83.   1840 

p.  189.  arch.  Int.  Bl.  1837  p.  52.  75.  Bull.  Nap.  U  p.  109.  VI  p.  28.  descr. 

p.  19. 
C*  Europa  auf  dem  Stier.   Bull.  1844  p.  94. 
D^  Herakles  mit  Füllhorn.  Bull.  Nap.  VI  p.  92. 
E*  Pelops  und  Oinomaos  wettfahreud.    Bull.  Nap.  V  p.  91.     arch.  Zeitg.  VI 

p.  222, 
^'^  Schlanke  grosse  Gefässe  mit  verzierten  Henkeln  (Taf.  II,  52). 

a  Tereus  und  Philomele  —   Sepulcral.    mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  21.    Bull. 
1836  p.  93.  1840  p.  189.  Sanchez  p,  21. 

b  Dionysos   —  Amazonen.    Bull.  1837  p.  19.  85.   1840  p.  189.    arch.  lut.  Bi. 
1837  p.  76. 

c  Sepulcral  B  1009   (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  16). 
Bauchige  Gefässe  mit  Henkeln  (Taf.  I,  43.  II,  47). 

d  Lykurgos  im  W'ahnsinu  —  Lichtgottheiten  —  Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst. 
IV,  16.  17.  Bull.  1840  p.  188.  Sanchez  p.  23. 

e   Chrysippos  Entführung    (Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  I  Taf.  1,  2)    —    Ero- 
tisch. Bull.  1840  p.  188. 

/  Hypsipyle  vor  Eurydike.   Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  10. 
g  Pelops  und  Oinomaos  oi^fernd  —  Erotisch,  ann.  XII  Taf.  N.  O. 
h  Bellerophon  bei  lobates.  N  291,  582. 
i  Erotisch.  N  292,  581. 

^^'^  Verschiedenartige  Gefässe 
a  Odysseus  und  Diomedes  mit  den  Rossen  des  Rhesos.    Gerhard  Triuksch. 
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Krateren2i7  und  Hydrien  2*8^  deren  einfacherer  Form  auch  die  einfachere 
Darstellung  zu  entsprechen  pflegt.  Bei  manchen  dieser  C4efässc  zeigt 
sich  auch  eine  grössere  Sorgfalt,  die  aber  mehr  im  Einzelnen  hervortritt 
und  mehr  auf  Zierlichkeit  als  auf  Schönheit  gerichtet  ist.  Dahin  gehört 
vor  allem  die  Karlsruher  Hydria  mit  dem  Parisurtheil ,  an  welcher,  wie 

auch  an  einigen  kleineren  zierlichen  Gefässen  ̂ 'i'-»,  auch  Vergoldxmg  an- 

gebracht ist,  Darstellungen  von  Frauenscenen '^•''O,  vom  Parisurtheil '^^^ 

u.  Gcf.  Taf.  K.     Overbeck  Gall.  her.  Denkw,  I  Taf.   7,  5.    arch.  Int.  Bl, 
1837  p.  7.5.    Bull.  1840  p.  190. 

h   Sclimiickung  der  Helena.   It.  Rochettc  mon.  ined.  49  A.  Minervini  \).  2.'). 
c  Marsyas  —  Bakcliisch.   el.  ceram.  II,  6;J.  Bull.  183G  p.  123.    Bull.  Nap.  III 

p.  77.   descr.  p.  IG. 
d  Kentauren.  Bull.  Nap.  III  ii.  118.  descr.  j).  54. 
e   Nereiden,  mon.  ined.  d.  inst.  III,  20.   Overbeck  Gall.  licr.  Bildw.  I,  Taf.  18, 

13.   Bull.  Nap   IV  p.  86.   de-scr.  p.  lOh. 
f  Hesperiden.  Bull.  1837  p.  87.   1840  p.  190. 
g  VVettfahren.  Bull.  1840  p.  90. 

h  Kybclcy  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3  p.  5G.  GO.  descr.  p.  86. 

i   Pygmaien.   Bull.  Nap   IV  Taf.  1,  10.    ̂ 'I  p.  8G. 
Eros.    Bull.  Nap.  IV  p.  53  ff.  descr.  p.  77  ff. 
Bakcliischo  Seenen.  Bull.  1836  p.  115.  121.  arch.  Zeitg.  VI  p.  220. 
Eine  Gauklerin.   B  1454. 

P'ragmente.  Amazonenkampf     Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  E,  1.  2. 
Iloraklos  bei  Atlas.  B  1841  (6V/7(«>(Z  K.inig  Atlas.   Berl.  1841.   4). 
Kleine  Oinochoen  B  954.  956.  986   und  kleine  Gefässe  mit  Frauenköpfen 
B  93G.  950.  960. 

^'^  Kratercn 

a  Ganymedes  (?)  B  1946   (Gerhard  Trinksch.  u.  Gof.  22), 

b  Pelops  —  Lykurgos  mon.  ined.  d.  inst.  V,  22.  23. 
c    Perseus  mit  dem  Medusenhaupt,    ann.  XXII  Taf.  A. 
d  Dionysos,   ann.  XIII  Taf.  F,  A.  B. 
e   Komische  Scene.  ann.  XXV  Taf.  CD.  Bull.  1836  p.  165.  1844  p.  132. 

/  Maskirtcr  Silen.  Bull.  1842  p.  1G6. 

(j  Vermählung  des  Zeus  und  der  Herc    —  Bakcliisch.  arch.  Zeitg.  VI  p.  217. 
R.  Kochette  clioix  de  peint.  p.  27.  37. 

h  Hippolytos  auf  dem  Viergespann,  arch.  Zeitg.  VI  p.  245. 
i   Antigone  und  Kreon.  Bull.  1836  p.  210.  Schulz  AmazoneiiV.  p.  11. 
h  Erotisch.  B  1058. 

Die  Vase  mit  Perseus  und  der  Maske  statt  des  Medusenhaupts  (Ber.  d.  k.  sächs.  Ges. 

d.  Wiss.  1847  Taf.  1)  stammt  nach  Feuerbach  (kunstgesch.  Abb.  p.  67)  aus  Basilicata. 
^''''  Hydrien 

a  Urtheil  des  Paris  —  Dionysos  und  sein  Thiasos.    Braun  il  giudizio  di  Pa- 
ride.  Par.  1838.  4.     Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  D,  2.     Creuzer  zur  Arch.  III 
Taf.  17.  Bull.  1836  p.  165. 

b  Kentaurenkampf  —  Erotisch.  Bull.  1840  p.  190. 
c    Oreithyia  und  Boreas.  Bull.  1836  p.  70.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  p.  1  ff. 
d  Aphrodite  und  Eros.  Minervini  descr.  p.  21. 
e   Tanzende  Frauen.  Bull.  Nap.  V  p.  98. 

/  Todtenopfer.   B  951. 
213  a  Creuzer  zur  Arch.  III  Taf.  8.  Mytli.  II,  2  Taf.  6.  ann.  XVII  Taf.  N. 

b  Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  3.  4  p.  26.   descr.  p.  33. 
250  „  Minervini  illustrazione  di  un  vaso  di  Ruvo.   Neap.  1845.  4.     rev.  arch.  II, 

2  p.  550.  el.  cer.  II  p.  Gl. 

h  Bull.  Nap.  V  Taf.  1  p.  25.   el.  cer.  II  p.  280. 

251  Bull.  Nap.  V  Taf.  6  p.  90. 
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mit  Inschriften  versehen.    Häufig-  finden  sich  in  Ruvo  auch  Rhyta,   zum 
Theil  in  sehr  phantastischen  Formen  2^2. 

Canusium  (Canosa)  wurde  zuerst  im  Jahr  1813  durch  den  Fund 

grosser  Prachtvasen  bekannt,  welche  Miliin  herausgab  -"^^^  unbedeutende 
Vasen  wurden  und  werden  dort  fortwährend  ausgegraben.  Auch  im 
Jahr  1828  wurden  treffliche  Vasen  dort  gefunden,  die  nicht  genauer 

bekannt  geworden  sind^^*;  dies  gilt  leider  auch  von  den  Vasen,  welche 
in  dem  Grabe  sich  fanden,  das  durch  die  Mauerinschrift 

MEDELLA.  DASM.  F 
SITA.  AN.  D.  in.  K.  lANV 

C  PISONE 

M'.  ACILIO  (OS 

uns  die  wichtige  chronologische  Bestimmung  des  Jahrs  67  v.  Chr. 

giebt  -''^.  Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  canusinischen  Vasen  ist  eine 

einzige  unbedeutende  mit  schwarzen  Figuren  ̂ '^^^  die  übrigen  entsprechen 
dem  schon  angegebenen  Charakter  der  apulischen  Vasen.  Es  sind  Am- 

phoren 257  Lekythoi  2^8  Schalen  2ä9  von  grossem  Umfang  und  verzierter 
Form,  mit  figurenreichen  Darstellungen,  welche  den  Gegenständen,  dem 
Stil  der  Zeichnung  und  der  Anwendung  der  weissen  gelben  und  rotheu 
Farbe  wie  den  Inschriften  nach  mit  den  schon  bezeichneten  überein- 
stimmen. 

In  Arpi  ist  eine  Hydria  mit  einer  erotischen  Vorstellung  gefunden 

(B  1069). 
Offenbar  zeigt  sich  hier  ein  sehr  bestimmter  Charakter,  der  die 

eigentlich  apulischen  Vasen  vor  anderen  auszeichnet  und  sie  als  Erzeug- 
nisse einer  gemeinsamen  Kunstrichtung  erkennen  lässt,  daher  denn  auch 

die  zahlreichen  Gefässe,  welche  nur  allgemein  als  apulische  bezeichnet 
werden,  in  den  wesentlichsten  Punkten  als  gültige  Zeugen  zu  gebrauchen 

252  B  751.  780.  781.  786.  790.  811. 

253  Miliin  Description  des  tombeaux  de  Canosa.  Paris  1816.  fol. 
254  Bull.  1829  p.  174.  183. 

255  Mommsen  Bull.  1847  p.  122.  ami.  XX  p.  63  vgl.  p.  150.  unterital.  Dial.  p.50. 
I.  R,  N.   658. 

250  B  604. 

25'?  a  Medeia  und  Kreusa  —  Amazonenkampf  —  Grabescultus  —  Bakchisch. 
M  810  (Miliin  Taf.  7—10). 

b  Herakles  und  Orpheus  in  der  Unterwelt  —  Liclit^ottheiten  —  Grabes- 
cultus —  Bakchisch.  M  849.  (Miliin  T^f.  3—6). 

c  Patroklos  Leichenfeier —  Grabescultus.  Bull.  Nap.  VII  p.  91.  128.  Früher 
war  Ruvo  als  Fundort  angegeben  (Bull.  1852  p.  84),  daher  wahrscheinlich 
die  beiden  anderen  dort  beschriebenen  Vasen  ebendaher  stammen,  nämlich 

258  a  Europa  auf  dem  Stier  —  Zeus  von  Göttern  umgeben. 
b  Demeter  auf  einem  Drachenwagen  —  Amazonenkampf. 
c    Grabescultus.  N  344   (Miliin  Taf.  11,  12). 

d  Lykurgos  in  Raserei  —  Grabescultus.  M  853   (Miliin  Taf.  13.  14). 

259  a  Oiuomaos  zu  Wagen.  Minervini  mon.  ined.  6. 
b  Attische  Heroen  mit  Frauen.  Bull.  Nap.  N.  S.  I  Taf.  3  p.  49. 

c   Achilleus,  dem  die  Nereiden  Watien  bringen.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  1.  p.  62 
(Deckel  einer  Schale). 
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sind,  obgleich  sie  mehr  dazu  dienen  die  Ausdehnung  dieser  Fabrikation, 
besonders  in  den  mehr  untergeordneten  Produeten  festzustellen,  als 
über  neue  Pinikte  Aufscliluss  zu  geben. 

D.  LucANiA  ist  durch  zahlreiche  Vasen  bedeutend;  über  die  ein- 
zelnen Fundorte  sind  wir  leider  bis  auf  wenige  Ausnahmen  auf  die  allge- 
meinen Angaben  beschränkt,  welche  Lombardi  in  einem  dankenswerthen 

Bericht  üljcr  die  Orte  in  der  Basilicata,  wo  Antiquitäten  gefunden  sind, 

uns  mitgetlieilt  hat  -^*^.  Wäln-end  in  den  griechischen  Colonieen  M(;ta- 
pont  und  Heraklea  sehr  geringe  Spuren  von  Vasen  sich  finden,  sind  sie 
häufig  in  dem  oberhalb  derselben  gelegenen  Landstrich.  Hier  sind  zu 
erwähnen 

Pomarico,  wo  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zahlreiche 

und  bedeutende  Vasen  gefunden  sind^ei^  soviel  bekannt  nur  mit  rothen 
Figuren.  Schöne  Gefässe  der  Art  befinden  sich  im  Museo  Santangelo  -''-. 
Ein(!  Vase  von  merkwürdiger  Form  stellt  Palästriten  in  sorgfältiger 

Zeichnung  vor,  mit  der  Inschrift  AN'J'i<I>()N  KAI  0>  263^  ein  Krater  in 
flüchtiger  später  Zeichnung  die  Hesperiden,  ebenfalls  mit  Inschriften  ^d, 
eine  Ampliora  Athene  mit  Nike  und  einen  Kentauren  grob  ausge- 

führt ^gj^,  (;inc  andere  eine  erotische  Darstellung  in  vernachlässigter  Aus- 

führung -G<5. 
MontescagUoso  ist  ein  ergiebiger  Fundort  von  Vasen. 
Pisticci  ist  reich  an  Gräbern,  in  welchen  sich  Vasen  finden.  Eine 

Schale  im  alten  Stil  {nna  rccellcntd  patcra  arcaica)^  jetzt  im  Museo  Sant- 
angelo, wurde  1813  in  Stücken  gefunden  in  der  Erde,  welche  ein  Grab- 

mal bedeckte,  das  über  einem  zerstörten  älteren  erbaut  war.  In  der 

Regel  zeigen  die  Vasen  den  Stil  der  späteren  Zeit,  eine  von  ungewöhn- 

licher Grösse  kam  in  die  Sammlung  von  Capece  Latro  -6'^.  Drei  später 
bekannt  gewordene  haben  Kraterform  und  zeigen  bei  einem  freien  Stil 

etwas  Grossartiges,  das  in  eine  übertriebene  Charakteristik  übergeht  268- 
eine  kleine  Kanne  ist  von  nachlässiger  Zeichnung  -^>^. 

In  der  Gegend  von  S.  Venere  bei  Maratea  sind  zahlreiche  Gräber 

mit  Vasen  „di  qualche  jiregio"  gefunden  -''O. 

260  Lombardi  tilamor'iQ  Jell'  instituto  \).  195  ff.,  im  Auszug  Bull.  1830  p.  17  ff. 
26<  Mem.  p.  202  f. 
2G2  Bull.  1829  p.  170. 

263  B  797   (Gerhard  ant.  Bildw.  57.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  8). 

26''  N  381,  2001    (Gargiulo  racc.  II,  36.    Gerhard  König  Atlas  Taf.  2,  3.    mus. Borb.  XII,  37). 

265  B  731  (el.  c(5r.  1,  70).  Eine  Kanne  mit  einer  Frauenfigur  B  940;  ein  Lekythos 
952. 

266  B  1122. 

267  Mem.  p.  203  f.   Bull.  1829  p.  170. 
26*  a  Odysseus  und  der  Schatten  des  Teiresias  —  TJrtheil  des  Paris.  Bull.  Nap. 

I  Taf.  5.  6  p.  100.    mon.  ined.  d.  inst.  IV,  18.  19.    arch.  Zeitg.  II  Taf.  18. 
Wekker  alte  Denkm.  III  p.  452. 

b  Dolon  —  Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  I  Taf.  7  p.  110. 
c   Poseidon  und  Amymone  —  Mantelfiguren.  Bull.  Nap.  II  p.  61. 

26a  Panofka  Trinkh.irner  Taf.  3,  1. 

2"o  Mem.  p.  204.  Bull.  1830  p.  20. 
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In  S.  Arcangelo,  wo  Koller  erfolgreiche  Nachgrabungen  veran- 

staltete-"^, in  S.  Brancato,  ferner  in  der  Gemeinde  Roccanuova  in 
Ardarea  nnd  Nice,  niclit  -weit  davon  in  der  Gemeinde  Castromiovo  in 
S.  Giovanni  und  Battifarano  sind  viele  und  zum  Tlieil  treffliche  Vasen 
gefunden,  an  dem  letzteren  Ort  in  einem  Grabe  doclici  patere  arcaiche, 
ßgnrate  e  hen  dipinte.  In  derselben  Gegend  fanden  sich  in  Timponi  in 

einem  Grabe  molte  eccellenti  stoviglie ßgurate,  in  frammcnti  e  di  delicatis- 
sitno  penello,  unter  ihnen  ein  grosser  Ivi-ater  Artemis  auf  einem  von  Hir- 

schen gezogenen  Wagen  mit  vielen  cacciatrici  darstellend;  sowie  aucli 

in  Sodano  im  Gebiet  von  S.  Giorgio  schöne  Vasen  ausgegraben  sind  2"^. 
Armento  ist  eine  der  Ortschaften  in  Lucanien,  wo  die  zahlreichsten 

und  bedeutendsten  Vasen  gefunden  werden  -"-l  Unter  diesen  ist  eine 
Amphora  mit  schwarzen  Figuren  bekannt -^^,  die  übrigen  gehören  der 
entwickelten  Kunstperiode  an.  Häufig  sind  hier  die  grossen  Amphoren, 
zum  Thcil  von  bedeutendem  Umfang,  mit  verzierten  Henkeln  inid 
figurenreichen  Darstellungen,  von  gewandter  und  lebendiger,  aber  oft 
auch  flüchtiger  und  nachlässiger  Zeichnung  mit  Anwendung  der  weissen, 

gelben  und  rothen  Farbe -'^,  auch  findet  sich  die  Form  des  Kraters 

nicht  selten  2"6,  olme  dass  andere  Formen  ausgeschlossen  sind  277,  \x\. Schriften  kommen  ebenfalls  vor. 

In  der  Nähe  von  Armento  sind  Guardia  Perticara,  besonders  der 

Platz  Penne,  und  Misanello  reiche  Fundgruben  von  Vasen  ̂ 78, 

^''^  Bull.   1820  p.  170.    Eine  Amiiliora  mit  einer  erotischen  Scene    (rothe  Fig.") B  888. 

272  Mem.  p.  2-19  ff.   Bull.  18.30  p.  27. 
273  Bull.  1829  p.  1C9.  Mem.  p.  243  ff.   Bull.  1830  p.  27. 
27^  Bull.  Nap.  I  p.  116.    Herakles  mit  Triton  kämpfend  —  Bakchiscli. 
-75  a  Orpheus  und  Herakles  in  der  Unterwelt  —  Amazonensclilacht.  arch.  Zeitg. 

I  p.  191.   VI  p.  220.  rev.  arch.  II  p.  47(>. 

li   Tydeus  und  Deianeira  (noch  niclit  aufgeklärte  Vorstellung)  —   Herakles 
mit  dem  Kerberos.    Hyp.  röm.  Studien  I  p.  189.    arch.  Zeitg.  I  p.  191.  VI 
p.  223.  rev.  arch.  II  p.  476. 

c   Perseus  und  Andromeda.  Bull.  1842  p.  57.  arch.  Zeitg.  VI  p.  222. 

d  Poseidon  und  Amymone  —  Erotisch.  Bull.  Nap.  11  Taf.  3.  4  p.  57.  73. 
e  Dionysos  zu  Wagen  von  Gottheiten  umgeben  —  Erotisch.  N  3G9,  28. 
/  Adonis  und  Aphrodite  (?).  Bull.  1842  p.  33. 

2'ß  a  Orestes  von  ApoUon  entsühnt — Erotisch,  mon.  ined.  d.  inst.  IV,48.  Feuer- 
bach kunstgesch.  Abh.  p.  67.  Bull.  1842  p.  33.   1846  p.  91. 

b  Triptolemos  —  Amymone  und  Poseidon.  N  285.  Bull.  Nap.  I  p.  53. 
c   Herakles  opfernd  —  Palästriseh.  P  198  (D  322.  Beugnot  30). 
d  Eros  und  ein  Jüngling  —  Mantelfiguren.  B  1052. 

277  Hydria.   Grabescultus,  mit  der  Inschrift  an  der  Stele  TIATPOKAO.  Mem. 
p.  248.  Bull.  1831  p.  217. 

Oiiiochoe.    Raub  des  Palladion.    Millingen  anc.  un.  mon.  I,  28.    arch.  Zeitg. 
VI  Taf.  17,  2. 
Erotische  Scene.  B  987. 

In  Armento  sind  auch  Vasen  mit  gemalten  und  vergoldeten  Basreliefs  gefunden,  Bull. 

1842  p.  34  ff.  Bull.  Nap.  II  p.  75  ff". 
278  Mem.  p.  248  f.    In  Misanello  ist  nach  Gerhard   (Bull.  1829  p.  170)  die  Vase 

Anm.  275c  gefunden. 

27»  Mem.  p.  238.  Bull.  1830  p.  22. 
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Grumentum  hat  wenige  und  nicht  bedeutende  Vasen  ̂ liefert  279; 
eine  Oinochoe  stellt  in  spätem  nachlässigem  Stil  Apollon  und  Marsyas 

vor  280. 
In  Marsiconuovo  wurden  1822  und  1823  mehrere  Gräber  geöffnet, 

in  denen  sich  Vasen  fouden,  darunter  ein  Krater  mit  einem  Amazonen- 
kampf, ein  grosser  Lekythos,  „con  ficjure  sicule  (mit  schwarzen  Figuren) 

e  con  dieci  lettere  greche"'  '-81. 
In  Calvello  sind  ebenfalls  Vasen  gefunden  282. 
Castelluccio  und  seine  Umgegend  ist  reich  au  Vasen,  die  als  italo- 

greci  e  sicoli  d.  h.  mit  rothen  und  schwarzen  Figuren  bezeichnet  werden, 
und  ein  Theil  der  Kollerschen  Vasen  rührt  aus  hier  veranstalteten  Aus- 

grabungen her  283.  Panofka  hat  fünf  und  zwanzig  Vasen  aus  Castelluccio 

beschrieben,  welche  die  verschiedensten  Stile  und  Fabriken  verrathen  28'«. 
Es  finden  sich  unter  ihnen  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  285^  mit  rothen 
Figuren  in  schönem  Stil  und  correcter  Zeichnung  286^  und  Gefässe  im 
späteren  nachlässigen  Stil  287^  njjt  Anwendung  der  weissen  gelben  und 
rothen  Farbe  288^  darunter  Darstellungen  von  Schauspielern  in  der  Phly- 
akenmaske  289  ̂   auch  kommen  Inschriften  vor  290. 

In  Timjxini,  in  der  Gegend  von  Matera,  sind  vortreffliche  Vasen 

zum  Vorschein  gekommen  291 5  ebenso  auch  in  Tricarico  und  der  Um- 

gegend 292. 

2S0  Revue  arch.  II  Taf.  42.  el.  ceram.  II  p.  228. 
2»'  Mem.  p.  234  ff. 
282  13  949.  1897V 

2«3  Mem.  p.  242.  Bull.  18.30  p.  26. 

2*''  Hyperh.  röm.  Studien  1  p.  168  ff. 
2**^  10.  Amphora.  Herakles  im  Kampfe  mit  Kriegern. 

12.  Hydria.    Athene  Promachos. 
m.  Kampfscene. 
16.  Lekythos.    Sphinx. 
17.  Amphora.    Thetis  bringt  Achilleus  die  Waffen. 

^^G     2.  Krater.    Jünglinge  am  Wasserhecken. 
13.  Lekythos.    Satyr  neben  einer  Quelle. 
14.  Lekythos.    Getiügelte  Frau  spendend  an  einem  Grabmai. 

^^''     3.  4.  7.    Darstellungen  des  Herakles. 
5.   Aphrodite  mit  Eroten. 
C.  Dionysos  unter  Satyrn  und  Mainaden, 

18.  Zweigespann. 
20.  22.  Erotisch. 

21.  Skylla. 

25.  B  884  (ann.  XVI  Taf.  I)    Odysseus  und  Phoinix  bei  Achilleus. 
288  23.  Zeus  und  Alkmene  (?). 

24.  Mon.  ined.  d.  inst   II,  12.    Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  III,  2.    Hekabe 

und  Polymestor. 
Beide  Vasen  haben  die  Form  Taf.  II,  52. 

289  1.  Musicirende  Phlyaken. 
11.  Krater.    Ein  Phlyax  als  Herakles. 

290  9.  Schale.    Geflügelter  Mann,  daneben  OE  ̂ AIAAAOS  IKAP02. 
19.  Krater.    An  einer  Stele  TEPMSIN. 

29t  Mem.  p.  21 G. 

292  Mem.  p.  217.  Bull.  1830  p.  27. 
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Anxia  (Anzi)  ist  an  Vaseu  ungemein  ergiebig  und  nächst  oder  viel- 
leicht vor  Armento  der  bedeutendste  Fmidort  in  Lucanien.  Schon  im 

Jahr  1797  wurden  hier  erfolgreiche  Ausgrabungen  gemacht,  die  seit- 
dem nie  unterlassen  worden  sind;  das  Museo  Borbonico,  das  Museum 

Santangelo  in  Xeapel,  Fittipaldi  in  Anzi  ̂ ^^  un(J  viele  andere  Samm- 
lungen sind  von  hier  aus  bereichert.  Vasen  aller  Art  „egizi,  sicoli,  no- 

lani,  italo-greci^^ ,  von  der  verschiedensten  Grösse  sind  hier  gefunden 
worden  -9*.  Indessen  scheinen  die  Vasen  älteren  Stils  doch  seltener  zii 

sein;  genannt  wird  ̂ ,quel  collo  di  vaso  siculo  assai  pregiato,  rappresen- 
tante  la  guerra  di  Troja^''  ̂ ^^  Häufiger  sind  die  Vasen  von  schöner 
correcter  Zeichnung  ̂ 96^  überwiegend  aber  auch  hier  die  Gefässe,  welche 
durch  Forin  und  Stil  eine  spätere  Zeit  bekunden,  in  der  Gewandt- 

heit aber  Flüchtigkeit  und  Xeigung  zu  reichem  Schmuck  vorherrschen. 

Neben  mythischen  zum  Theil  figurenreichen  Darstellungen  ̂ 97  finden 
sich  sepulcrale  -98  und  erotische  -99  jeuer  schon  mehrfach  bezeichneten 
Art ,  bei  denen  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  wahr- 

nehmbar ist. 

PoTEXTiA  {Potenzci)  hat  unter  meist  imbedeutenden  Gefässen  auch 

einige  gute  Vasen  geliefert  ̂ ^^. 
In  der  Gegend  von  Vaglio  Oppido  und  Ruoti  finden  sich  Gräber 

mit  bemalten  Vasen  ̂ oi. 

AcERUNTiA  {Acereiiza)  hat  einige  gute  Vasen  geliefert  ̂ ^^^  jn  Venosa, 
Cavello  303  und  Atella  ̂ o*  sind  selten  deren  zum  Vorschein  gekommen, 

293  Bull.  1829  p.  166. 

2w  Mem.  p.  230  ff.  Bull.  1830  p.  25.  vgl.  1829  p.  168. 
293  Mem.  p.  233. 
296  a  Hydria.  lo  und  Zeus.  B  902   {Hirt  Die  Brautschau.  Berl.  1825.  4.  Avellino 

opusc.  II  Taf.  2.  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  4,  2). 

b  Schale.  Zeus  und  Antiope  ('?).  Bull.  Nap.  I  p.  25.  arch.  Zeitg.  I  p.  76. 
297  a  Poseidon  und  Amymone  —  Erotisch,  mon.  ined.  IV,  14.  15. 

b  Bellerophon  —  Tanz.   Mem.  p.  234. 
c   Lykurgos  Raserei  —    Dionysos.  N  325,  149     (Millingen  vas.  1.  2.     Zoega 

Abh.  Taf.  2,  4.  5). 

d  lo  und  Zeus  —  Elektra  und  Orestes  —  Kampfscenen,  Millingen  vas.  Cogh. 

45.  46.  vas.  Englef.  17—21. 
e  Hera  Herakles  säugend.  Bull.  Xap.  I  p.  6.  arch.  Zeitg.  I  p.  75. 

/  Die  Sphinx  vor  Theben.  Minervini  mon.  iued.  Taf.  10.   Overbeck  Gall.  hei-. 
Bildw.  I  Taf.  1,  14. 

g  Theseus  und  Skiron.  mon.  ined.  III,  47. 
h  Herakles  auf  dem  Dreifuss.  B  979. 

i  Kentaurenkampf  mit  der  Inschrift  UEIPIOOOi:.  Bull.  Nap.  II  p.  143. 
k  Eros.  B  978. 

298  Heroa  und  deren  Cultus.  B  581.  1054.  1057. 

299  Erotische  Darstellungen  ann.  XY  Taf.  A.  B.  B  880.  952,    auf  kleinen  Oino- 
choen  B  937.  938.  941.  —  Nike.  B  991.  1026.  —  Gymnastisch.  B  1071.  1072. 

300  Mem.  p.  228.  Bull.  1830  p.  21. 
301  Mem.  p.  221.  218.  227. 
302  Mem.  p.  213. 
303  Mem,  p.  208. 
30^  B  953.  Mem.  p.  225. 

d 



eine  bedeutendere  Anzahl  guter  Vasen  ist  in  Belpoggio  bei  Barile  ge- 
funden worden  ̂ 05, 

In  Paestum  wurden  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahr  1805  bemalte 

Vasen  gefunden,  welche  viel  Aufsehen  erregten  306.  jj^  Jahr  1825 
wiederum  40  Vasen  der  verschiedensten  Gestalt  und  Grösse,  mit 
schwarzen  und  rothen  Figuren,  unter  welchen  eine  ausgezeichnet  wird 
„in  cid  era  distinta  a  vari  colori  una  fanciulla ,  il  cid  volto  era  dhin  con- 
torno  e  dun  finito  prezioso;  Vahhigliamento  ci  ricordava  tutta  Velegaiiza, 

la  grazia  ed  il  lusso  delle  veste  sibaritiche ,  tanto  celebre  presso  Vanti- 

chitä"  3^^.  Auch  im  Jahr  1829  wurde  eine  grosse  Schale  mit  Deckel 
gefunden ,  Aj^hrodite  beim  Bade  vorstellend  308.  J)ie  merkwürdigste 
Vase  ist  wohl  die  Lekythos  mit  der  Vorstellung  des  Herakles  bei  den 

Hesperiden,  mit  Inschriften,  an  denen  Avir  das  Aspirationszeichen  h  be- 
merken, und  dem  Namen  des  Malers  ASHTEAS  ErPA(I>E  309.  in- 

Schriften,  (KAAE,  THAEMAXO^,  0AV21:EV1:)  hnden  sich  auf  einer 
Hydria  mit  einer  noch  unaufgeklärten  Vorstellung  von  ziemlich  guter 

Zeichnung -iiO;  diese  ist  auch  an  einer  Schale  zu  loben,  deren  Darstel- 
lung ebenfalls  noch  nicht  sicher  erklärt  ist-^^^  Im  übrigen  zeigen  die 

Vasen  von  Pästum  theils  eine  in  reichlichem  Schmuck  und  bunter  Fär- 

bung sich  aussprechende  Neigung  für  Pracht  ̂ i^^  theils  geAvandte ,  aber 
flüchtige  Zeichnung  313. 

In  Eboli  sind  im  Jahre  1826  und  bei  späteren  Ausgrabungen  Vasen 

gefunden  3ii;  Gerhard,  der  davon  gegen  200  untersuchte,  fand  keine 
vor  den  übrigen  lucanischen  Vasen  hervortretenden  Eigenthümlicli- 

keiten,  und  keine  Vase  von  schöner  Zeichnung  ̂ i-''.  Selten  sind  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  3ic^  unter  denen  mit  rothen  Figuren  ist  eine  Le- 

305  Mem.  p.  224. 
^"^  Lanzi  Illustrazioue  di  due  vasi  fittili  cd  altri  monumenti  recentemente  tro- 

vati  iu  Pesto.  Kom  1809.  fol.  Franc.  3IazzareUa  Farao  Lettera  sulI'  interpretazione 
di  due  vasi  fittili  Pestaui  l'atta  dal  Lanzi.  Neap,  1810. 

307  Bonucci  Bull.  1834  p.  52. 
308  Bonucci  a.  a.  O. 

309  N  3.53,  60  (Lauzi  a.  a.  O.  Miliin  vas.  I,  3.   Gargiulo  racc.  II,  35). 

310  N  260,  1347   (Dubois  Maisonueuve  introd.  66.  Panofka  rech.  Taf.  7,  l). 
3"  N  252,  1680  (Milliugen  vas.  57).  Nach  Gargiulo  cenui  p.  34  ist  diese  Vase  in 

Locri  gefunden. 

3'^  a  Schale  mit  Deckel.  Marsyas,  Apollon  und  Musen.  Milliugen  vas.  Gogh.  4.  5. 
b  Lekythos.  Kreusa  oder  Phaidra  (?).  N  353,  59   (Millingeu  vas.  41.  Böttiger 

kl.  Sehr.  Taf.  6). 

c   Ainj^hora.    lason  und  Medeia  vor  dem  Drachen  —    Bakchisch.  N  326,  143. 
d  Dionysos  und  ein  maskirter  Komiker.  N  359,  32   (mus.  Borb.  I,  30). 
e   Kanne.  Dionysos  und  Silenos.  N  358,  27. 

3'3  a  Krater.     Gesandtschaft  zum  Achilleus.     N  242,  1513     (R.  Rochette  mon. 
ined.  13.  14.  mus.  Borb.  IX,  12). 

h  Hera  und  Aphrodite  ('?).  d'Hancarville  II,  70.  Inghirami  vasi  fitt.  180. 
c  Polyxena  und  Pyrrhos.  Lanzi  a.a.O.  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  Taf. 27, 19. 

3**  Berichte  über  die  Ausgrabungen  von  1829  bis  1832  s.  ann.  IV  p.  295  ff.  vom 
Jahr  1836  Bull.  1836  p.  136. 

315  Bull.  1829  p.  168. 

3»6  a  Lekythos.  Krieger.  Bull.  1829  p.  151. 
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kythos  mit  der  Darstellung  eines  Eros  als  Bogen  schütz  merkwürdig  durch 
die   eingekratzte    Inschrift    AIONTSIOT  A  AAXTÖOI]  TOT  MA- 
TAAOT  317,  Die  übrigen  zeichneu  sich  weder  durch  die  Darstellungen 
noch  den  Stil  besonders  aus  ̂ 18, 

Die  hier  zusammengestellten  Notizen  sind  sehr  dürftig  der  grossen 

Menge  von  Vasen  gegenüber,  welche  in  den  verschiedenen  Samm- 
lungen als  lucanische  oder  aus  der  Basilicata  herrührende  angegeben 

werden,  wobei  allerdings  oft  aus  dem  Stil  der  Fundort  gefolgert  sein 
wird.  Indessen  ergiebt  sich  doch  auch  in  den  wesentlichen  Punkten 
eine  solche  Uebereinstimmung,  dass  man  wohl  die  lucanischen  Vasen 
als  ein  Ganzes  betrachten  kann.  Sie  stehen  den  apulischen  in  der 
Hauptsache  sehr  nahe,  und  wenn  diese  sich  durch  grössere  Pracht  vor 
ihnen  auszeichnen,  so  sind  sie  den  Gegenständen  und  dem  Stil  wie  den 
Inschriften  nach  ihnen  durchaus  verwandt,  in  beiden  spricht  sich  dieselbe 
Zeit  und  Richtung  der  Kunst  aus. 

E.  Campania,  welches  nebst  Lucania  die  reichhaltige  Quelle  der 
älteren  Vasensammlungen  war,  steht  neuerdings  gegen  die  Ergiebigkeit 
anderer  Theile  von  Italien  zurück,  obgleich  es  fortwährend  Vasen  zu 
Tage  gefördert  hat.  Die  einzelnen  Ortschaften,  welche  durch  bestimmte 

Nachrichten  belegt  werden  können,  sind  folgende  319, 
SuRRENTUM  {Sorrento)  hat  nur  wenige  Vasen  geliefert  320  ̂   unter 

denen  eine  Schale  mit  schwarzen  Figuren  mit  Augen  und  Kampfscenen 

auffällt  321.  Ein  Krater  mit  einem  Trinkgelage,  bei  dem  eine  Tänzerin 
den  WafFentanz  tanzt ,  mit  Inschriften ,  zeigt  correcte  Zeichnung  und 

schönen  Stil  322^  ̂ \q  übrigen  verrathen  durch  Farbe  und  Stil  die  spä- 
tere Zeit  323. 

b  Amphora.  Dionysos  und  Satyrn,  ann.  IV  p.  296. 
c   Schale,  ebend. 

3"  Ann.  III  Taf.  D,  1.  2.  Bull.  1829  p.  152. 
318  a  Hydria.  Aktaion.  ann.  III  Taf.  D,  3.  4. 

b  Theseus  und  Miuotauros,  ann.  IV  p.  296. 
c  Krater.   Sirene.  Bull.  1829  p.  51.  1836  p.  136. 
d  Krater.  Erotisch,  ann.  IV  p.  299. 
e   Hydra.  Bakchisch.  ann.  IV  p.  298. 
/  Sepulcral.  Bull.  1836  p.  36. 

3iä  Gargiulo  ceuni  p.  15  giebt  folgende  Orte  in  diesem  Theile  des  Königreichs 

an,  wo  A'asen  gefunden  worden  seien. 
Provinz  Napoli.    Napoli.    Cuma.    Sorrento.    Massa-  Lnhrense.    Marano.    Giugliano. 

Sant'  Arjnno.  Afragola. 
Terra  di  Lavoro.     Capua.   Nola.   Aversa.   Acerra.    Avella.    Sessa.  Calvi.    Teana. 

Sanf  Agata  de  Goti.  Cajazzo.  Telese. 
Principato  Citeriore.  Nocera.  Santa  Lucia, 
Principato  ülteriore.    Avellino.  Motitesarchio. 

320  Die  irdenen  Becher  von  Surrentum,  welche  römische  Schriftsteller  rühmen, 
gehören  einer  anderen,  späteren  Fabrikation  an.  Plin.  XIV,  2,  4.  XXXV,  12,  46. 
Mart.  XIII,  102.  XIV,  110. 

321  B  691. 

322  Schulz  Bull.  1842  p.  11.  Panofka  arch.  Zeitg.  VI  p.  224.  Vinet  rev,  arch.  II 
p.  477. 

323  a  Krater,  Sirenen.  P  187  (Taf.  2.3). 

d* 
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NucERiA  Alfaterna  {Noccra  de^  Pagani).  Das  einzige  mir  be- 
kannte hier  gefundene  Gefass  ist  eins  der  schönsten  die  erhalten  sind, 

Mainaden  vor  einem  Bikl  des  Dionysos  opfernd  und  schwärmend,  im 
schönsten  und  edelsten  Stil  einer  völlig  frei  gewordenen  Kunst,  mit 

den  Beischriften  AJ2NH,  MAIN  AS,  OAAETA,  XOPEIA324. 
Abellinum  (Avellino).  Ein  Fragment  einer  Vase  späteren  Stils 

mit  der  Inschrift  IIEN0EVS  ist  hier  gefunden  3-''. 
Abella  (Avella).  Die  hier  gefundenen  Vasen  pflegen  eine  blasse 

Farbe  und  matten  Firniss  zu  haben  '^-^. 
NoLA  ist  ohne  Frage  rücksichtlich  der  Vasen  der  berühmteste 

ixnd  bedeutendste  Ort  in  Campanien.  Obgleich  es  seinen  Euhm  den 
durch  schöne  Form  Farbe  Firniss  ixnd  Zeichnung  ausgezeichneten 
Vasen  verdankt,  welche  in  grösster  Anzahl  dort  gefunden  sind,  so 
beschränken  sich  die  dort  ausgegrabenen  Vasen  doch  keineswegs  auf 
diese  Art,  und  die  Vielseitigkeit  der  nolanischen  Vasenfunde  würde 
ohne  Zweifel  vollständiger  constatirt  sein,  wenn  man  früher  auf 

dergleichen  geachtet  hätte-,  und  allerdings  hat  die  Reichhaltigkeit  der- 
selben seit  mehreren  Jahrzehnden  gegen  die  Erfolge  früherer  Aus- 

grabungen bedeutend  nachgelassen.  Auch  so  lassen  sich  die  Haupt- 
punkte feststellen ,  dass  die  in  Nola  gefundenen  Vasen  für  alle  wesent- 
lichen Entwickelungsstufen  der  griechischen  Vasenmalerei  Belege  in 

grösserer  oder  geringerer  Fülle  darbieten.  Von  dem  ältesten  Stil ,  wo 
die  Vasen  mit  mehreren  Reihen  Thierfiguren  bedeckt  sind,  mit  denen 
mythische  Vorstellungen  verbunden  werden ,  sind  zwei  interessante 
Exemplare  im  Museo  Borbonico.  Das  eine  hat  ausser  den  Thiertiguren 
eine  Reihe  von  Kriegexni  zu  Wagen  und  zu  Fuss  mit  Inschriften  in  sehr 

alten  Zügen  327,  das  andere  stellt  Achilleus  und  Memnon  3^8^  eine 
dritte  Vase  dieses  Stils  Hermes  zwischen  Sphinxen  vor  329.  Und 
jene  einfacheren  Gefässe  dieses  Stils  mit  blossen  Thierfiguren  kommen 

häufig  vor  330.     Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  ist  zuerst  die 

b  Frauen  und  Jüngling  im  Verkehr.  B  1067. 
S.  Gerhard  Bull.  1829  p.  164. 

^^  N  363,  1848  „dem  Styl  und  der  Zeichnung  nach  von  GirgenW'K  Gargiulo  cenni 
p.  8:  „della  fabbrica  dl  Nola  de'  pik  perfetti  che  si  conoscano^'.  Gerhard  Bull.  1829 
p.  162  :  „che  si  suppone  nolano,  quantunque  nel  suo  disegno  piii  si  ravvisi  il  grandioso  di 

Sicilia,  che  la  delicatezza  di  Nola.''''  (raus.  Borb.  XII,  21  —  23.  Gargiulo  racc.  II,  32). 
Früher  in  der  Sammlung  Vivenzio. 

325  Bull.  Nap.  IV  Taf.  2,  3.  Minervini  p.  16.  descr.  p.  75. 
^26  Gerhard  Bull.  1829  p.  163.  Nachweislich  sind  mir  vier  Gefässe 

a  Kanne.  Ein  Pferdekopf.  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3,  1.  2.   VI  p.  13. 
b  Krater.  Orestes  und  Elektra.  W  IV,  69   (Laborde  I,  8). 

c   Amphora.  Ein  Hund  einen  Hirsch  verfolgend  — ■  Panther.  B  594. 
d  Lekythos.  Frauen.  B  978. 

3"  N  324,  144.  Kramer  üb.  den  Stil  p.  52  f. 
328  Gerhard  auserl.  Vasenb.  220.  hyp.  röm.  Stud.  I  p.  161.  249. 
329  Mus.  Blacas  25. 

330  Lekythoi.  Frau  mit  Schwänen  Micali  stör.  Taf.  73.  Hähne  und  Schlange,  hyp. 
röm.  Stud.  I  p.  161.  Echidna  B  542.  Geringere  Gefässe  Micali  stör,  Taf.  74.  B  525. 
528.  531  ff.  544  ff. 
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panatlienaische  AmpTiora  mit  dem  Bilde  der  Göttin  und  der  Inschrift 

TO>J  AOENEGEN  AOION  nnd  agonistischen  Darstelluno-en  auf 
der  Rückseite  zu  erwähnen  331^  welcher  sich  zwei  bis  avif  die  fehlende 
Inschrift  ganz  ähnliche  anschliessen  332_  Uebrigens  sind  die  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  meistens  von  massigem  Umfang ,  Amphoren  ̂ 33  ̂ ^^j 
IIydrien334;  unter  den  Schalen,  welche  nicht  eben  häufig  sind,  finden 
sich  durch  Darstelhmg  imd  Stil  bedeutende  335  neben  gewöhnlichen  336^ 
Am  häufigsten  sind  die  kleinen  Lekythoi  337  ̂ ^J  Oinochoen  338^  welche 
in  der  Regel  flüchtig  bemalt  sind  und  gewöhnliche  bakchische  oder 

kriegerische    Darstellungen    zeigen  339.        Auch    einige    Lekythoi    mit 

331  B  644  rGerhard  ant.  Bildw.  5.  6.   Trinkscli.  u.  Gef.  Taf.  A,  11,  12). 
332  a  B  642   (Gerhard  ant.  Bildw.  Taf.  7  a.  b). 

b  Gargiulo  racc.  II,  29. 

333  Amphoren  a  Herakles  mit  dem  Löwen.    B  618. 
b  Dreifussraiib  —  Gigantenkampf.    B  659. 
c   Würfelspieleude    Krieger    —    Kriegsabschied.     Arch.  Int.  Bl. 

1837  p.  77.    hyp.  röm.  Stud.  I  p.  1G5.    Bull.  1832  p.  70. 
d  Frauenscene.  B  673. 

e   Musischer  Agon.  Br  595*. 
/  Wettrennen  —  Sirene.  B  582. 
g     Viergespann  —  Zweikampf.  B  636. 

Kleine  Amphoren  a  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.  B  641. 
b  Amazonenkampf.   B  678. 
c  Gigantenkampf.  B  584. 

(7  Opfer  —  Frauenbad.  B  585. 
33^  Hydrien  a  Apollon  Kithar  spielend  mit  Leto  und  Artemis.    Br  483  (D  11.   el. 

ceram.  II,  78). 

b  Hydrophore.   B  682 

333  Schalen  a  A.  Perseus  und  Gorgo.    B  Reiter.    /.  Herakles  mit  dem  Löwen. 
B  1033   (Gerbard  Trinkschalen  Taf.  2.  3). 

b  I.  Odysseus  und  Polyphemos.    mon.  ined.  d.  inst.  I,  7.     Gargiulo 
racc.  II,  28. 

c   A.B.  Weibliche  Büste  fein  ausgeführt.  Bull.  1842  p.  15. 
d  Gorgo.  Arch.  Int.  Bl.  1837  p.  77 
e  I.  Reiter.  Aussen  APXIK  T  £2  EPOIEIEN.  mus.  Blacas  16, 1. 2. 
/  Hirsche,  sauber  gemalt.  B  658. 
g  Hund  und  Hase,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  P  400. 
h  Viergespann,  mit  einer  scheinbaren  Inschrift.  Gargiulo  racc.  11,27. 
i    Obscöne  Vorstellung.    D  657  (Beusnot  11). 
h  mit  XAIPE  KAI  PIEI.  Bull.  1844  p.  86. 

336  Reiter.  B  589.  591.  592.  595.  672.  687.  Thiere.  B  677. 

33''  Lekythoi  mit  bakchischen  Vorstellungen  B  602.  611.  639.  652.  666.  710;  mit Kriegsscenen  B  645.  646.  647.  668.  P.  305.    Ferner 
Herakles  mit  dem  Eber.  B  613.  617. 
Peleus  und  Thetis.  P  305. 
Eros.   B  713. 

Knabenweihe.  B  1679   (Gerhard  ant.  Bildw.  52). 

338  Oinochoen  mit  bakchischen  Vorstellungen  B  625.  627.  635.  650.  Ferner 
Schlange  in  einem  Heiligthum.  B  1676   (Panofka  Asklepios  Taf  2,  1). 

339  Sehr  merkwürdig  ist  ein  Skyphos  (ann.  XI  Taf.  P  cat.  Magn.  50)  von  sehr 
altem  Stil,  Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrastos  vorstellend  mit  den  Inschriften 
ADRE2:T02 ,  TVDEVS,  .  ..  OMAXOS,  imd  eine  Gorgo  zwischen  Sphinxen. 
Eigenthümlich  ist  auch  die  Vorstellung  einer  stumpfen  Pinselei  auf  einem  Skyphos 
B  667   (Gerhard  ant.  Bildw.  46,  2.  3)  Athene  unter  bakchischem  Gefolge. 
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schwarzen  Figuren  auf  weissem  Gninde  haben  sich  gefunden  ̂ ^^.  Um 
das  Verhältniss  der  Vasen  mit  sch^varzen  Figuren  zu  denen  mit  rothen 
zu  beurtheilen  muss  mau  erAvagen,  dass  die  angeführten  Beispiele  aus 
Mangel  an  genauen  Xotizen  der  Mehrzahl  nach  der  einzigen  Berliner 

Sammlung  entlehnt  sind.  Immer  aber  bleibt  es  sicher,  dass  die  über- 
Aviegende  Masse  der  in  Nola  gefundenen  Vasen  dem  entwickelteren 
Stil  angehört,  dessen  äusserlichstes  Merkmal  die  rothen  Figuren  auf 
schwarzem  Grund  sind.  Die  Zahl  derselben  ist  so  gross,  dass  für  die 
folgende  Charakteristik  immer  nur  einzelne  Beispiele  gegeben  sind, 
aus  denen  ausgewählt,  deren  nolanische  Herkunft  sicher  überliefert  ist. 

Hier  zeigt  sich  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  welche  die  wesent- 
lichsten Momente  der  sich  entwickelnden  Kunst  vei'folgen  lässt.  Es 

finden  sich,  obwohl  seltener,  Vasen  von  strengem  Stil,  der  schon  durch 

die  Schärfe  der  Umrisse,  die  Behandlung  der  Haare  und  Gewänder  kennt- 
lich ist.  Ein  schönes  Beispiel  ist  die  mit  Recht  gepriesene  Vase  Viven- 

zio,  Avelche  die  Zerstörung  Troias  vorstellt,  \'on  der  sorgfältigsten 
Ausführung,  namentlich  auch  durch  die  vortreffliche  Composition  der 
einzelnen  Gnippen  wie  des  Ganzen  und  durch  grossartigen  Ausdruck 

ausgezeichnet  3*'.  Ein  anderes  Beispiel  ist  dieHydria  mit  dem  das  Böck- 
lein am  Altar  zerrcisseuden  Dionysos ,  einer  Darstellung  von  grosser 

Lebendigkeit  und  feierlichem  Ernst  ■^'*-.  Anders  modificirt  sich  diese 
Kunstübung  in  anderen  Gefassen  '^^^.  Auch  der  vollkommen  freie, 
schöne  Stil  zeigt  sich  in  verschiedener  Richtung  ausgebildet.  In  man- 

chen Darstellungen  hat  er  einen  grossartigeu  Charakter  ^44 ,  in  den 

meisten  neigt  sich  die  reine  einfache  Scliönheit  ̂ '''•^  der  Anmuth  •^''•'  zu. 

^'^  a  Vermählungszug  im  Geleite  von  Gottheiten.  B  706.    Dies  Gefäss  ist  über 
14  Zoll  hoch ;  kleiner  und  unbedeutender  sind 

b  Herakles  im  Amazoucnkampf.  15  631. 
c   Mainade,  daneben  KA  IE.  Bull.  Nap.  I  p.  80. 

^''^  N  .^68,   1846     (Miliin  A'as.  I,  25.  26  (unvollständig).     Tischbein  Homer  IX 
Taf.  5.  6.    Gargiulo  racc.  H,  31.  mon.  Borb.  XIV,  41 — 43).  Man  fand  diese  Hydria  in 
einem  anderen  Gefäss  sorgfältig  verwahrt. 

3^2  Mus.  Blacas  Taf.  13—15. 

^3  Beispiele  a  Schale.    Parisurtheil  —  Paris  vor  Helena.  B  1029  (Gerhard  ant. 
Bildw.  33  —  35). 

b  Amphora.  Parisurtheil.    Gerhard  ant.  Bildw.  32. 
c   Hydria.  Apollon  kitharspielend.   Gerhard  auserl.  Vasenb.  29. 
d   Lekythos.  Apollon  und  Artemis.  B  837.  (Gerhard  ant.  Bildw.  9). 
e  Entführung  der  Thetis.  mon.  iued.  d.  inst.  I,  37. 
/  Schale.  Weinschenken.  P  180  (Taf.  35). 
g  Athenes  Geburt.  W  IV,  97  (Laborde  I,  8.3). 

Strengeren  Stil  zeigen  auch  mehrere  Schalen  mit  palästrischen  Dar.stellungeu.    Ma- 
zocchi  tab.  Heracl.  p.  554.   mus.  Borb,  lU,  13.    Gargiulo  racc.  II,  70,  71.  72,  73, 

^^  Beispiele  a  Krater.  Hephaistos  Rückführung  —  Mantelfigur.    Millingen  vas. 
Cogh,  6.  7.    Miliin  vas.  I,  9. 

b  Krater.  Dionysos  von  Hermes  gewartet.  P  146  (Taf.  27). 
c  Begrüssungsscene.  Millingen  vas.  55.  56.  cat.  Magn.  63. 

d  Dionysos  und  Iris.   B  810  (Gei-hard  ant.  Bildw.  48). 
c   Aias  Abschied.   Garj^iulo  racc.  11,33.  R.  Rochette  mon.  ined.  71,2. 

=«5  Beispiele  a  Hydria.    Parisurtheil.    N  366,  1854  (mus.  Borb.  I,  29.    Gargiulo 
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die  aixcli  da  noch  liei-vortritt,  wo  in  der  Ausführung  eine  gewisse  Flüch- 
tigkeit sich  geltend  macht  3*^.  Diese  Vorzüge  werden  unterstützt  durch 

lebhafte  Farbe  und  einen  glänzenden  Firniss,  die  man  als  die  eigent- 
lichen Kennzeichen  nolanischer  Vasen  anzusehen  gewohnt  ist,  sowie 

die  einfache  aber  zierliche  und  geschmackvolle  Form  der  Gefasse. 
VorheiTSchend  sind  die  Amphoren  in  verschiedenen  Modificationen 

(Taf.  I,  34  —  42),  fast  immer  schlank  in  anmuthigen  Verhältnissen, 

Hydi-ien  (Taf.  I,  34)  Oinochoen  Lekythoi  Schalen  und  tassenförmige 
Gefässe.  Fast  durchgehends  überschreiten  dieselben  einen  massigen 

Umfang  nicht,  wodurch  der  bildliche  Schmuck  bedingt  wird.  Figuren- 
reiche complicirte  Compositionen  sind  selten  ̂ ^^,  meistens  beschränken 

sich  die  Darstellmigen  auf  wenige  Figuren;  zu.  den  schönsten Producten 

racc.  II,  47.  arch.  Zeitg.  III  Taf.  29,  2) ,   als  ein  Muster  reinster 
Schönheit  mit  Eecht  gepriesen. 

b  Amphora.   Theseus  und  Hippolyte  —  Begrüssung.  P  203  (Taf.  35. 
36.  Miliin  mon.  ined.  I,  36.  vas.  I,  10.  11). 

c  Amphora.  Zeus  und  Nike.  P  124  (Taf.  1). 
d  Satyrn.    B  848. 

■'**^  Beispiele  a  Amphora.  Ausrüstung.  B  799. 
b  Amphora.  Dionysos  reitend.  B  806. 
c  Amphora.  Menelaos  und  Pisandros  (?)  kämpfend.   B  809. 
d  Amphora.  Amazonenkampf.  B  870. 
e   Theseus  und  Antiope.  Millingen  anc.  un.  mon.  I,  19. 

/  Satj'r  und  Mainade.   Gargiulo  II,  47. 

^"  Amphoren  a  Perseus   (B  874.  Panofka  verl.  Myth.  Taf.  2). 
b  Dionysos  Dendrites  (?).  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  4. 
c  Nike  vor  einem  Dreifuss.  Mus.  Blaeas  Taf.  1. 
d  Athene.  P  138  (Taf.  6). 
e  Frau  mit  einer  Gans.    D  419.   (Br  876.  ann.  XIU  Taf.  I). 
/  Frau  mit  einer  Gans.  Ann.  XIII  Taf.  K. 
g   Silenos  sich  rüstend.  P  158  (Taf.  19). 
h  Phrygier  auf  einem  Kamel.   Gargiulo  racc.  II,  60.   mon.  ined.  d. 

inst.  I,  50  B. 
/    Odysseus  vor  Xausikaa  (?).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  6. 

Hydrieu      k  Hermes  bei  Kalypso.  B  854  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  5). 
l    Peitho  und  Eros.  Mus.  Blaeas  Taf.  22  B. 

m  Spinnerinn.  Bull.  Nap.  III  Taf.  1,  1. 
Krater  n  Apollon  Artemis  Leto  und  Hermes.  D  24  (el.  cer.  II,  26). 

Schale  o  Hermes  und  Apollon  (V).  D  64  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  1.  Luy- 
nes  vas.  27). 

Kantharos  p  Amazonenkampf.  Gargiulo  racc.  II,  57. 

q  Orestes  in  Delphi  ("?).  P  221  (Taf.  7.  E.  Eochette  mon.  ined.  40). 
Lekythos    r  Pygmaien.  P  221  (Taf.  7). 

**^  Ausser  den  Anm.  341.  342.  343  a  b  e  347  i  erwähnten  Gefässen  können  ange- 
führt werden 

a  Hydria.  Triptolemos.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  15.  16. 
b  Hydria.  Herakles  bei  den  Hesperiden.  D  307.  Magn.  41. 
c   Hydria.  Amazonenkämpfe.  Bull.  Xap.  I  p.  75. 
d  Hydria.  Amykos  und  die  Argonauten.  Gerhard  auserl.  Yas.  153.  154. 
e    Schale.  Begrüssungsscene.  mon.  ined.  d.  inst.  U,  15.  16. 

Auch  kann  hier  eine  Amphora  erwähnt  werden,  welche  ausser  auf  dem  Bauch  auch 
an  jeder  Seite  des  Halses  eine  Vorstellung  hat  (von  denen  eine  bei  E.  Eochette  mon. 
ined.  4,  1.  Welcker  alte  Denkm.  Ill  Taf,  14  publicirt  ist)  P  285. 
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der  antiken  Kerameutik  gehören  die  Amphoren,  welche  auf  jeder  Seite 

nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  darstellen  349.  Die  Darstellungen 
der  Rückseite  sind  nicht  selten  flüchtiger  behandelt.  Uebrigens  zeigt 
sich  dies  schöne  Masshalten  nicht  bloss  in  der  Zahl  der  Figuren,  es 

durchdringt  die  ganze  Auffassung  und  Behandlungsweise.  Das  Neben- 
und  Beiwerk  ist  möglichst  beseitigt  und  beiläufig  behandelt,  aber  auch  die 
Ornamente  sind  sauber  und  geschmackvoll.  Alles  ist  darauf  abgesehen, 

dass  eine  einfache  Situation  durch  wenige  schöne  Figuren  klar  und  ver- 
ständlich ausgesprochen  sei.  Dieser  künstlerischen  Richtung  entsprechen 

die  Gegenstände ;  das  Pathetische ,  Erhabene  tritt  selten  hervor.  Sehr 
häufig  sind  die  Darstellungen ,  wo  ein  Gott  oder  Heros  die  Geliebte  zu 

erreichen  sucht  in  mannigfachen  Wendungen  3M,  so  dass  auch  feindselige 
Verfolgungen  einen  ähnlichen  Charakter  annehmen  351,  Unter  den 

Gottheiten  treten  Zeus  3'>2  Athene  353  Apollon3ä4^  meist  in  ruhiger  Hal- 
tung, mitunter  einem  Sterblichen  gegenüber  3'i-T  ̂   Dionysos  356  ̂ ^^^d  g^ij^ 

Thiasos  357  iii  heiterer  aber  massvoller  Erregtheit  hervor;  eine  Haupt- 

rolle spielt  Eros  358  und  ihm  entsprechend  Nike  359  in  mannigfachem 
Verkehr  mit  den  Sterblichen.  Von  Heroen  bemerken  wir  Tripto- 
lemos360   Orpheus  361    Oidipus  362  Herakles  363   Theseus364^    die  Ama- 

^^  Beispiele  o  Herakles  —  Kyknos.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  124. 
b  Dionysos  —  Mainade.    B  8.39. 
c   Athene  —  Jlanii.  vas.  Luyncs  35. 

^•'°  Zeus  eine  Geliebte  verfolgend.  D  .3.  208.  Miliin  vas.  I,  70.    Poseidon  P  180. 
D  207.    Bull.   Nap.  II  p.  61.    Apollon.    D   8.  Hermes.    Bull.  Nap.  I  p.  80.    Dionysos. 
Luynes  vas.  29.    Boreas  und  Oreithyia.   D  211    (R.  Rochette  mon.  ined.  44).    arcb. 
Zeitg.  III  Taf.  81.  Eos  und  Kephalos.  D  23.3  (Br  869)  234.  B  866.  Bull.  Nap.  1  p.  36. 
Jüngling  eine  Frau  verfolgend  D  347.  B  808.  842. 

351  Luynes  vas.  40.  1)  368  (Br  974).  Bull.  Nap.  I  p.  93. 
352  Zeus  und  Nike.  P  124  Taf.  1. 

353  Athene  und  Nike.  P  138  (Taf.  6). 
354  Apollon  kitharspielend  P  130  (Taf.  29).  D  5.  Artemis  gegenüber.  B  837  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  9),  unter  Göttern.    Gerhard  auserl.  Vasenb.  29.  30. 
355  Poseidon  Apollon  Artemis  Athene  gegenüber  einem  Sterblichen.  Luynes 

vas.  23.  24.  25.  35.  D  24  (dl.  ceram.  I,  86). 

356  Dionysos  als  Kind  P  146  (Taf.  37),  und  Ariadne  Luynes  vas.  29,  reitend.  B  806. 
Dionysos  und  sein  Gefolge  (mus.  Blacas  Taf.  13—15.  B  810.  Gerhard  ant.  Bildw.  48). 
Dionysos  und  eine  Mainade  D  211  (R.  Rochette  mon.  ined.  44).  B  839.  862,  und  ein 
Satyr  B  845.  Hephaistos  Ileimführung.  Millingen  vas.  Cogh.  6.  7. 

35-  Satyr  und  Mainade.  Gargiulo  racc.  II,  42.  D  132  (Br  863).  B  867.  Satyrn 
B  848,  sich  schaukelnd  D  152  (Br  996).  Satyr  sich  rüstend  P  158  (Taf.  19).  Mainade 
P  172  (Taf.  29). 

358  Eros  allein  und  in  der  mannigfachsten  Zusammenstellung  mit  Jünglingen 
und  Jungfrauen  ist  ungemein  häufig  vgl.  D  46.  47  (R.  Rochette  mon.  ined.  44.  Ger- 

hard ant.  Bildw.  55.  56).  D  237  ff.  Bull.  1842  p.  13.  Eros  und  Peitho  mu.s.  Blac.  22  B. 
Eros  mit  dem  Namen  1TYA02.  Bull.  Nap.  H  p.  14.  Vgl.  ähnliche  Dar.stellungen 
des  Oneiros  und  Thanatos,  ann.  XXI  p.  190. 

35!*  Nike  als  allgemeine  Bezeichnung  für  eine  geflügelte  Frau,  die  in  verschiede- 
nem Verkehr  mit  Jünglingen  und  Frauen  erscheint.  Mit  Namen  bezeichnet  ist  sie 

P  183  (Taf.  6).  D  307.  Nike  und  Linos  B  855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21).  Vgl.  Luynes 
vas.  36.  37.  mus.  Blacas  1.  Laborde  I,  39.  D  214  flf.  —  Wo  eine  feindselige  Verfol- 

gung dargestellt  ist,  hat  man  an  Harpyien  zu  denken,  Luynes  vas.  38.  39. 
360  Mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Laborde  I,  31. 
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Zonen  in  ilu-er  geschmückten  Traclit  365^  einige  troische  Mythen  36«,  aber 
fast  nur  in  einfachen  Compositionen.  Mit  Vorliebe  ist  das  Privat- 

leben behandelt;  musische  367^  g^niinastische  368^  kriegerische  369  Scenen, 

Symposien  370^  feierliche  Spenden  bei  verschiedenen  Veranlassungen 371, 
der  Frauenverkehr  in  anmuthigen  Scenen  372  sind  sehr  häufig  darge- 

stellt, aber  immer  einfach,  gehalten,  massvoll  373.  Deu  echt  griechischen 

Geist,  der  in  seiner  schönsten  Blüthe  in  diesen  Darstellungen  sich  kund- 
giebt,  bestätigen  auch  die  nicht  seltenen  griechischen  Inschriften.  Häufig 
ist  ein  blosses  KAAOS,  KAAE,  oder  KAAOS  HO  HAIS,  KAAE 
HE  HAIS  —  oft  verschrieben  in  HAVS  oder  IIOAS  — ,  dann  auch 

mit  einem  Eigennamen  verbunden  37'*,  ferner  die  Xamen  der  dargestell- 

361  Orpheus  Tod  D  258  (mon.  ined.  d.  iust.  I,  5,  2). 
362  Oidipus  vor  der  Sphiux.  B  860.  D  364. 
363  Herakles  uud  Molorchos  Bull.  1842  p.  13,  undKyknos  Gerhard  auserl.  Vasenb. 

124,  und  Busiris  D  306,  bei  den  Hesperiden  D  307. 
364  Theseus  und  ein  Kentaur  D  342  (Gargiulo  racc.  II,  61  Beugn.  43),  und  Mino- 

tauros  D  337.  Magn.  54.  55,  und  Sinis.  Bull.  1842  p.  15. 
365  Amazone  D  358,  im  Kampf  B  870.  Gargiulo  racc.  11,  57.  Bull.  Nap.  I  p.  75, 

mit  Theseus  P  203.    Millingen  anc.  un.  mon.  1,  19  (Br  873).  D  673  (Br.  874). 

360  Entführung  der  Thetis.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Parisurtheil.  B  1029.  (Ger- 
hard ant.  Bildw.  32.  33—35).  N  366,  1854  (mus.  Borb.  II,  29).  Aias  Auszug.  Garg. 

racc.  II,  33.  R.Rochette  mon.  ined.  71,  2.  Nereide  mit  Waffen.  P  211  (Taf.  41).  Troias 

Zerstörung,  mus.  Borb.  XIV.  41  —  43.  Hermes  bei  Kalypso.  B  854. 

36-  Kitharspiel.  Bull.  1842  p.l5.  D423  (Br916).  640  (Br  983;.  Flötenspiel.  D  636 
(Br  896).  757.    Beides  vereinigt  B  871. 

368  Gymnastische  Hebungen.  Mazocchi  tab.  Heracl.  p.  554.  mus.  Borb.  III,  13. 
Gargiulo  racc.  II,  70.  71.  72.  73.  Fackelläufer.  P  279  (Taf.  5).  Bewaffnete  Wettläufer. 
D  674  (Panofka  rech.  Taf.  1,  10).  Wettreiter.  D  700  (Br  879).  Diskobolen.  D  711. 
(Br  904)  712.  Sieger.  Luynes  vas.  36.  37.  Ein  Ephebe  mit  einem  Hasen.  Bull.  Nap. 
Ip.  92.  Bad.  D  729. 

369  Kriegsscenen.  B  799.  Gargiulo  racc.  II  40.  T>  254. 
3™  Gelage.  Bull.  Nap.  I  p.  92.  Komos.  ebend.  D  637.  Weinschenken.  P  180 

(Taf.  35).  Bull.  1842  p.  15. 

3"!  Spendende  Frau.  Gargiulo  racc.  H,  41.  D  629.  633.  Spendende  Krieger. 
D  833.  842.  Häufig  sind  die  Spenden  bei  Scenen,  welche  auf  einen  Abschied  oder  die 
Begrüssung  bei  der  Ankunft  bezogen  werden  können,  mon.  ined.  d.  inst.  H,  15.  16. 

Millingen  vas.  Cogh.  55.  56.  P  318.  D  420.  831.  869  ff.  Bull.  1845  p.  50.  Opfer- 
spenden D  630.  634. 

3"2  Frauen  am  Brunnen.  Gargiulo  racc.  II,  65.  beim  Baden  D  764.  bei  der  Toi- 
lette, ann.  XYI  Taf.  K.  D  769  —  775.  777—779.  781  —  784.  B  1677.  Br  764.  Bull. 

1845  p.  49.  Weberinnen.  P  292  (Taf. 33).  293  (Taf.  34).  Tanzunterricht.  Gerhard  ant. 
Bildw.  G6.  D  761.  Schaukel.  B  859  (Millingen  anc.  un.  mon.  30.  Gerhard  ant.  Bildw. 
55).  Weihrauchaltar.  D  639. 

3"3  Obscöne  Darstellungen.  P  376. 
3'*  Folgende  Namen  kommen  vor  mit  xalöq.  '^y.fffrogtStiq  Panofka  üb.  xwAö; 

Taf.  4,  9.  ̂ Aly.aloq  B  779.  'A/./Jaa-/o(;  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9,  3.  rXavy.o)v  mus.  Bla- 
cas  1.  Luvnes  vas.  25.  JioxUrjq  R.  Roehette  mon.  ined.  44.  1  (D  47.  Br  859).  Jfon' 
[///.f2£]  b  638  (Br928).  KÄAAIJVONISi  Gargiulo  racc.  O,  42.  HEPA2 

CHoatQ-?)  KAAE  el.  cer.  I,  75  (D  26.  Br  857).  KalUaq  B  847.  Bull.  1842  p.  13. 
XoP./ix/.i;?  Mazocchi  tab.  Heracl.  p.  138,  3.  KAAAWES  (Kamdrj^r)  Millingen 
anc.  un.  mon.  A%  19.  Ka)J.t.nn[(Ör^:;]  Bull.  1845  p.  49.  Mf/ay./.rii;  Bull.  1851  p.  122. 
Mü.rjroi;  Luynes  vas.  23.  Niy.T^Tfji;  Bull.  Nap.  I  p.  80.  NC/mv  Mazocchi  tab.  Heracl. 
p.  138,  2.  Br  887.    Luynes  vas.  37.    Olü)voy.).rfi  Luynes  vas.  38.    Panofka  über  xa/.d; 
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ten  Personen,  selten  eine  andere  Aufsclirift  373 .  einmal  hat  sich  ein 

Künstlername  gefunden,  Euthymides^'^.  Die  Formen  sowie  die  oft  flüch- 
tigen Züge  sind  die  attischen,  und  zwar  finden  sich  neben  den  nacheu- 

klideischen  Buchstaben  auch  die  voreuklideischen  gebraucht  '^~'^.  Wenn 
sich  diese  Kunstweise  von  der  Ausartung  ins  Weichliche  ganz  fern  hielt, 
80  verfolgte  sie  dagegen  die  Richtung  aufs  Zierliche.  Artige  Gefässe  in 

kleinen  Dimensionen,  besonders  kleine  Hydrien,  Kannen  und  Salb- 
gefasse378^  werden  mit  fein  und  sauber  ausgeführten  Darstellungen  ge- 

schmückt ,  die  auch  ihrem  Inhalt  nach  meistens  leicht  und  anmuthig 
sind  37^.  Um  den  Schmuck  zu  erhöhen,  finden  wir  dann  auch  in  sel- 

tenen Beispielen  Vergoldung  angewendet  380,  Und  auch  von  jener 
vollendeten  Technik,  wo  auf  weissem  Grunde  Umrisszeichnungen  mit 
bunten  Farben  colorirt  und  durch  Vergoldung  gehoben  sind,  haben  sich 

in  Nola  einige  Beispiele  gefunden  38i.     Neben   diesen  Producten  der 

Taf  4,  10.  R.  Rochette  mon.  ined.  p.  14,  5.  Soxpävtiq  Bull.  1842  p.  15.  Ti/nö^fvnq 
R.  Rochette  mon.  iiied.  44,  2  (Gerhard  ant.  Bildw.  55.  5G.  D  46.  Br  858).  Xaofifötjc; 
Luynes  vas.  39.  B  847.  Bull.  1842  p.  13.  Xiovidtjq  (so,  nicht  Xaoftfötjq  ist  zu  lesen) 

Gerhard  ant.  Bildw.  32.  Ohne  y.oi).6q  ferner  'Avr/fia/oq  Bull.  Xap.  I  p.  75.  /i^gdoi; 
P  279  (Taf.  5).  &io)v  [GEOI]  D  628.  [i:fi]{y.v&0(;  Bull.  1851  p.  122.  Eväojga  Bull. 
1845  p.  49. 

3'5  loVSAI  an  einem  Wasserbecken  D  729  (Br  901).  A&E  auf  einem  Schild 
(Panofka  rech.  1,  10). 

^"^'  Bull.  1851  p.  121  f.  Deshalb  ist  es  noch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Panofka 
(arch.  Zeitg.  VIII  p.  180.  über  y.f().6q  p.  15  eine  unleserliche  Inschrift  auf  einer  Vase 
bei  Gargiulo  II,  40  richtig  gelesen  habe  KYAK02  EA  d.  i.  Kvh/.os  (yoatpc. 

^'^  Es  ist  bemcrkenswerth ,  dass  die  voreuklideischen  Buchstaben  sich  bei  den 
Namen  mit  xa).o<;  finden,  mit  Ausnahme  von  A}.y.aioq  D.avy.Mv;  ein  Schwanken  zeigt 
sich  bei  MfXt]TO(;  ̂ oxpävrjq  und  /liwv,  wo  i]  und  o)  neben  älteren  Formen  stehen. 
Dagegen  sind  bei  den  Namen  der  dargestellten  Personen  die  nacheuklideischen  Buch- 

staben ebenso  vorherrschend  mit  einziger  Ausnahme  von  HEPMES  (D  63)  und 

eEi:EV2  (Magn.  54),  ja  es  findet  sich  sogar  JL  für  O  in  JI'I>JAJ12:  (P  279)  und 

ein  Schwanken  wie ///JiA'y^ViJ"  neben  HfPME2  (P  136).  Auf  die  merkwürdige 
Erscheinung  dass  AliAMANTIH  ENIKA  'I'VIE  in  älteren  Zügen  neben 
rAA  VKJIN  KAA02  in  späteren  auf  derselben  Vase  steht  (mus.  Blacas  l)  kom- 

men wir  noch  zurück. 

^'^  Unter  diesen  sind  besonders  häufig  eine  Art  lampenartiger  Gefösse  (Taf.  II, 
69),  die  meistens  auf  eine  der  Form  sinnreich  entsprechende  Weise  verziert  sind; 
Luynes  vas.  32.  P  144.  167—170  (Taf.  29).  .384.  387.  397.  398.  D  142.  248.800.  883. 
886.  898.  899.  964 — 966.  969.  971.  Auch  kleine  Gefässe  mit  Kinderscenen  gleich  den 
attischen  (Anm.  75)  fehlen  nicht  B  1680.  1859.  D  799  (Br  768).  801  (Br  778j.  803. 
Bemerkenswerth  sind  auch  die  kleinen  Tassen  mit  einer  Eule  zwischen  Oelzweigen 
B  825.  826.  828.  1871.  D  912 — 915.  921—923.  Mancherlei  ähnliche  kleine  Gefässe 
B  812—828.  1112  fr.  1854  flf. 

3"9  Beispiele  Mainade.  P  172  (Taf.  29).  Nike.  P  183  (Taf.  6).  Nereide  mit  Waf- 
fen. P  211  (Taf.  41).  Unbekannte  Darstellung,  mus.  Borb.  II.  30.  Frau  vor  einem 

Kalathos.  B  857.  Schaukel,  ß  858.  Eros  neben  einer  Frau.  B  877.  Frau  neben  einem 
Sessel.  B  1677. 

380  Hydria.  Eros  unter  Frauen,    mus.  Blacas  Taf.  22  A, 
381  Bull.   1829    p.   19  a  Schale.     /.    Schmückung    der    Paudora     {AQENAA, 

NESIAOPA ,  HEfVA-ÜTOS).  A.  B.  Reiter.  Gerhard 
Festgedanken  Taf.  I.   el.  cer.  II,  144.  cat.  Magn.  9. 

b   Schale.  Herakles  und  Athene. 
c   Schale.  Frauen  bei  der  Toilette. 
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Vasenmalerei,  -vrelclie  eine  Entwickelung  derselben  in  stetigem  Zu- 
sammenhang nicht  verkennen  lassen,  finden  sich  auch,  aber  im  Ver- 

hältniss  zu  der  grossen  Masse  jener  doch  nur  vereinzelte  Vasen,  welche 
den  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  vernachlässigten,  dafür  aber  mit 
mancherlei  Schmuck  überladenen  Stil  zeigen,  der  wesentlich  den 
lucanischen  und  apulischen  Vasen  eigen  ist,  und  die  Entartung  einer 

späteren  Zeit  verräth  ̂ ^-.  Endlich  sind  auch  Rhyta  in  verschiedener 
Bildung  383  und  manche  andere  phantastische  Gefässformen  384^  meistens 

ebenso  geschmackvoll  als  sauber  ausgeführt,  in  N"ola  nicht  gar  selten 
gefunden. 

In  Xeapolis  sind  in  den  Gräbern  von  S.  Teresa  einige  kleine 

Gefässe  mit  rothen  Figuren  gefunden,  deren  Firniss  dem  der  nolani- 
schen  nicht  gleich  kommt  385^ 

KviiE,  CuMAE  hat  bei  verschiedenen  Ausgrabungen  zwar  nicht  viele 

aber  interessante  Vasen  geliefert  386,  j^s  haben  sich  Fragmente  von  Va- 

sen der  ältesten  Art  gefunden  387^  ̂n-^^  ganz  neuerdings  ist  zuerst  eine  Vase 
mit  schwarzen  Figuren  bekannt  geworden ,  eine  grosse  Amphora  mit 
figurenreichen  Darstellungen  in  drei  Reihen  übereinander  in  sehr  altem 

Stil  388_  j]ü^  sonst  unansehnliches  Gefäss  ohne  bildliche  Vorstellung 
ist  interessant  durch  die  eingekratzte  Inschrift  in  alten  Zügen  Turaug 

^®^  Amphora  a  Frau  auf  einem  Stier  mit  Menschengesicht.  mus.  Blacas  32. 
Hydrien     b  Danaiden.  mus.  Blacas  9. 

c   Erotische  Scene.   vas.  Cogh.  30. 
d  Frau  mit  Kranz  uud  Tympanon.   B  989. 
e   Eros  einer  Frau  gegenüber.   B  1065. 

Schalen      /  Sepuleral.  Bull.  1829  p.  166. 
g  Krieger  neben  einem  Tempel.  Bull.  1829  p.  166. 
h  Kereus.   Mus.  Blacas.  20. 
i    Stier.  Mus.  Blacas.  32. 

h  Bakchische  Scene.  BulL  1829  p.  166. 
Oinochoe    l  Hermes  und  Penelope.  B  910  (Panofka  verl.  Myth.  Taf.  3,  1). 
Lekythos  m  Ephebe.  B  985. 

383  B  791.    D  1278  (P  160).    1303.    1304   (Br  990.    991).    P  366.  Gargiulo  racc. 
II,  17. 

3»*  Krebsscheere.  P  402  (Taf.  30.  Gargiuloracc.  II,  23).  Ente.  B  186.  Frauenkopf. 
P.  356  —  359.  B  741.  743.  747.  752.  755.  757.  D  1243.  1251.  1248  (Br  1016.  1017. 
1019).  Silenskopf.  P  360.  Mohrenkopf.  B  746. 

385  Bull.  1829  p.  166  a  Lekythos.  Eros  mit  einer  Frau.  N  374,  8  (mus.  Borb.  II, 
30,  i.  2). 

b  Form  Taf.  U,  69.  Silen.   Br  961. 

3*8  Der  Herzog  von  Blacas  veranstaltete  Ausgrabungen,    über  deren  Resultate 
nichts  Näheres  bekannt  ist  (Bull.  1829  p.  163),  im  Jahr  1840  Santangelo  ohne  erheb- 

liche Ausbeute,  mit  mehr  Glück  L.  Con-reale  (Bull.  1842  p.  9);     1843  Lord    Vernon 
(Bull.  Nap.  II  p.  20)  und  1852  der  Graf  von  Syracns ,   über  dessen  Funde  FiorelU  be- 

richtet Monumenti  antichi  posseduti  da  S.  A.  R.  il  conte  di  Siracusa.  Neap.  1853.  4. 

3»'  R  Rochette  Herc.  Assyr.  p.  379. 
388  Fiorelli  p.  14  ff.  Ich  habe  die  vollständige  Beschreibung  noch  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen.  Dargestellt  sind  Troilos  und  Polysena  an  der  Quelle,  ein  Kentau- 

renkampf, Dionysos  und  sein  Gefolge,  ein  Gelage  in  einer  Reihe ;  die  zweite  stellt 
einen  Kampf  vor. 
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i/iu  Xtxvd-og  hg  S  av  pi  ylfcfaei  ßvrpXog  idrai  ̂ ^^.  Die  sonst  bekannten 
Vasen  sind  mit  rothen  Figuren,  meist  in  schönem  Stil  nnd  nur  im  Fir- 
niss  den  schönsten  nolanisclien  nachstehend  •^^'',  mit  griechischen  In- 

schriften in  nacheuklideisclien  Buchstaben  ^^^ ;  einige  verrathen  auch 
durch  Anwendung  mehrerer  Farben  und  reichen  Schmuck  ^^^  Aehnlich- 
keit  mit  den  lucanischen  393_ 

Auf  der  Insel  Aenaria  (Ischia)  ist  ein  Krater  mit  rothen  Figuren 

gefunden,  welcher  die  Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  dar- 

stellt, und  im  Stil  eine  spätere  Zeit  verräth  ̂ ^^. 
Atella  ist  bekannt  als  Fundort  einiger  Vasen  von  spätem  Stil 

und  geringer  Bedeutung  ̂ ^^. 
Capua  {S.  Maria  di  Capua)  ist  durch  seine  Vasenfunde  sehr  merk- 

würdig. Mit  Unrecht  hat  man  freilich  in  den  Worten  Suetons  (lul. 

Caes.  81)  cum  in  colonia  Capua  deducti  lege  lulia  coloni  ad  extruendas 

villas  sepidcra,  ■vetustissimo  disicerent  idque  eo  studiosius  facerent,  quod 
aliqtiantum  vasculorum  aidiqui  operis  scrutantes  repericbant  ein  Zeugniss 
finden  wollen,  dass  man  schon  damals  bemalte  Thongefässe  ausgegraben 
habe;  denn  da  bei  den  Römern  eine  Vorliebe  für  dieselben  nirgend  sich 

zeigt,  ist  gar  kein  Grund  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung,  Gelasse 

aus  Metall,   abzugehen '^^ß.     Hamilton  Hess  bereits  mit  Erfolg  in  Capua 

380  Bull.  Nap.  II  p.  50  Taf.  I,  1.  2. 
390  Krateren  a  Apollon  und  Musen.  B  1947  (Gerliard  Trinksch.  u.Gef.  Taf.  18). 

b  Eos  und  Kephalos.  Bull.  Nap.  I  Taf.  1  p.  5.  35.    Bull.  1842  p.  9. 
c    Triptolemos.  Bull.  Nap   I  Taf.  2  p.  6.  Bull.  1842  p.  9. 
d  Krieger  der  sich  rüstet.    Bull.  1842  p.  8.     Abeken  Mittelitalien 

p.  339. 
Lekythos.  e  Frau  mit  Spieg^el.  Bull.  1842  p.  10. 

391  a  AnOAAnN,  TEP2EIX0PHI: ,  KAEISl.  h  EJ12 ,  KErhAAOS, 
KAAAIMAX02.    c  KAAE,  KAA02. 

392  a  Hydria.  Aphrodite  (?)  auf  einem  Schwan.  Gerhard  ant.  Bildw.44.  Bull.  1829 
p.  166:    la    vernice  ßacca  e  V   uso    dei  bianchi   il  /anno  a  prinio   visto  dai 
modi  nolani  distinto. 

b  Odysseus  und  Theano.    B  808    (ann.  II  Taf.  D.    Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  28). 

393  In  den  Grähcrn  vor  Cumae  sind  neuerdings  zierliche  Gefässe  mit  schwarzem 

Firniss  und  Vergoldung  gefunden ,  darunter  eins  mit  einer  oskischen  Inschrift,  Fio- 
relli  p.  13  f.  Vor  allen  ausgezeichnet  ist  ein  Gefäss,  das  mit  bemalten  und  vergoldeten 
Reliefs  von  der  schönsten  Ausführung  geschmückt  ist,  im  Besitze  Campanas,  arch. 

Anz.  1854  p.  434.  —  Die  Gefässe,  welche  später  Cumae  berühmt  machten  (Plin. 
XXV,  12,  46),  die  Cumani  calices  bei  Varro  (Non.  p.  545  ohha),  bei  Tibull  (II,  3,  48) 

ßctaque  Cumana  hihrica  terra  rota,  bei  Statins  (silv.  IV,  9,  43)  C'i(7nnna  j^atinae  in  orbe 
tortae,  waren  wohl  ganz  anderer  Art,  Mart.  XIV,  114. 

Hane  tibi  Cmnanae  ruhiciindam  pidvere  testae 

muiiicipem  nu'sit  casta  Sibylla  suam. 
39-*  Bull.  1842  p.  10. 
395  Bull.  1820  p.  166.  B  953. 

396  Schon  Böttiger  (Vasengem.  I  p.  36)  hat  mit  Recht  diese  Meinung  zurück- 
gewiesen, welche  R.  Kochette  (fouilles  de  Capoue  p.ßf.)  niclit  wiederhätte  aufnehmen 

sollen.  Wenn  er  meint  rascida  würde  nicht  von  Metallgefässen  gesagt,  so  erinnerte 
er  sich  nicht  an  die  argenti  vasctda  imri  bei  Juvenal  (IX,  141,  X,  141)  und  an  die 
vascularü,  welche  er  selbst  doch  nicht  für  Töpfer  erklärt  hat. 
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nachgraben  397  nxxd  später  besonders  PaturelU^^^]  seit  dem  Jahr  1843 
sind  ergiebige  Ausgrabungen  angestellt  worden  399.  Auch  hier  sind 
die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  die  seltneren*^''.  Unter  diesen  ist 
die  wichtigste  ein  Krater  mit  einer  Eberjagd  und  Inschriften  in  sehr 

alten  Zügen  ̂ *^i,  andere  zeigen  Inschriften  in  attischer  voreuklideischer 
Schrift  ̂ ^'^j  bemerkenswerth  ist  auch  eine  panathenaische  Preisamphora 
mit  dem  Bild  der  Athene,  aber  ohne  die  Inschrift,  und  mit  Wettrei- 

tern *93^  Häufiger  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  und  zwar  in 
verschiedenen  Stilgattungen  *94_  Eine  Schale  in  strengem  Stil  ist  wich- 

tig, weil  die  Inschrift  EVEPAIAE>  EPOI  den  Namen  des  Künstlers 

übei'liefert  ̂ ''■^,  ihr  schliesst  sich  ein  Gefäss  von  vollendet  schönem  Stil 
mit  bakchischen  Vorstellungen  und  der  Inschrift  III5T0+^EN0^ 
ErOE5E  EI'IKTETO^  ErPA<I)5EN  an^oe.  Auch  sonst  sind  Ge- 

fässe  des  schönen  Stils  in  Capiia  gefunden  ***7^  obwohl  die  flüchtigere 
und  nachlässige  Behandlung  vorherrschend  ist  ̂ ^^  und  auch  der  in  Apu- 

397  Böttiger  a.  a.  O. 
3'J8  Bull.  1829  p.  165. 
399  Die  Resultate  derselben  sind  zusammengestellt  von  B.  Bochette  Notice  sur  les 

fouilles  deCapoue.  Par.  1853.  4.  Eine  Sammlung  besitzt  F.  Tetim  S.  Maria  di  Capua. 

"""^  Sclnilz  Bull.  1842  p.  15:  nelle  vicinanze  di  Gapua  vetere ,  d'  onde  sestrassero 
anni  sono  tra  la  grau  quantita  di  vasi  ordinarj  della  fabbrica  posteriore  della  Campania, 

alcuni  di  discgno  arcaico  con  ßgure  nere  sul  fondo  rosso  ora  conservate  nel  museo  Sant- 
angelo. 

•*oi  Br  559   (d'Hancarville  I,  1—4.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  I,  18,  93). 
*^'^  a  Schale.  Auf  jeder  Seite  sind  vier  Büsten  mit  Inschriften  dargestellt.  Bull, 

1842  p.  15.    R.  Rochette  p.  45.   Panofka  Thyiaden  p.  11. 
b  Schale.  Kriegsscenen.  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 
c   Amphora.   Geburt  des  Dionysos  AI02  fP02  —  Herkules  und  Athene,  Mi- 

nervini  mon.  ined.  Taf.  I  p.  1  app.  p.  I. 

d  Herakles  mit  Kerberos  —  Bakchisch.    Gargiulo  racc.  II,  30,  Amphora. 
■''03  Bull.  Nap.  VI  p.  56. 
*"*  Nach  R.  Rochette  fand  man  in  einem  Grabe  5  kleine  Gefässe  nolanischer 

(p,  37),  in  einem  anderen  18  von  a|:)ulischer  (p.  38)  Fabrik,  in  einem  dritten  2  Vasen 
alten  Stils  (p.  39). 

■*05  Ann.  XXI  Taf.  B.  R.  Rochette  p.  66  ff.  Minervini  hatte  den  Namen  nicht 
richtig  JAIAE2  gelesen  (Bull.  Nap.  VI  p.  55),  Panofka  aber  zuerst  in  dem  falschen 
Namen  (über  die  Vasenbildner  p.  43) ,  dann  in  dem  richtigen  (arch.  Zeitg.  VIII 

p.  247)  einen  gleich  ,, glänzenden  Beweis  von  der  Richtigkeit  seiner  Theorie"  gefun- 
den. Einen  glänzenderen  Beweis  für  die  Verkehrtheit  seines  Verfahrens  wird  man 

nicht  leicht  linden. 

*<"'  Bakchische  Vorstellung.  Minervini  mon.  ined.  p.  37.  R.  Rochette  p.  52. 

^o'^  a  Amphora.  Eos  und  Tithonos  {HOi:,  TIQ0N02).  —  Mantelfiguren.  Miner- vini mon.  ined.  Taf.  4. 

b  Hydria.  Apollon  und  Artemis.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,5.  6. 
c  Medeia  und  die  Peliaden.  Bull.  Nap.  VI  p.  53. 
d  Amphora.  Amazonenkampf.  Bull.  Nap.  VI  p,  55. 
e  Amphora.  Rüstung  eines  Kriegers.  Bull.  Nap.  VI  p.  55. 
/  Kentaurenkampf.   Tischbein  I,  13. 

*<'^  a  Dionysisches  Opfer.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  7. 
b  Hydria.  Frauen  und  Eroten.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  15. 
c  Hydria.  Kaineus.  Bull.  Nap.  VI  Taf.  2,  1. 
d  Schale.  A.B.  Palästrisch.  /.  Amazone.  {KAA02,  KAAH,  KAA02  HO 
nA12).  Bull.  Nap.  VI  p.  59. 
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lien  übliche  Stil  zum  Vorschein  kommt  *09.     Merkwürdig  ist  ein  Gefäss 
mit  einer  eingekratzten  etruskischen  Inschrift  *'0_ 

Plistia  {i)t.  Agata  de'  Gott)  ist  nächst  Nola  der  wichtigste  Fund- 
ort bemalter  Vasen  in  Campania,  erreicht  dasselbe  aber  bei  weitem  nicht 

an  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  ̂ ii.  Sehr  selten  sind  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren;  bekannt  ist  eine  Amphora  den  Auszug  des  Am- 
phiarros  vorstellend  mit  Inschriften  (ÄM(DIA>AO^  v.  r. ,  KAIOPA, 

AM5T05  V.  r.,  E>1(DVIE,  KAl](DO>A)  ̂ i^  und  eine  grosse  Amphora 
am  Hals  mit  figurenreichen  Darstellungen  eines  Kampfes  und  einer 

Abfahrt  von  Viergespannen  in  trefflicher  strenger  Zeichnung  ge- 
schmückt *^^.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  gehören  sämmtlich  einer 

vollkommen  entwickelten  freien  Kunstübung  an ,  und  zwar  ist  eine 

sorgfältige  correcte  Ausführung  so  ungewöhnlich  wie  ein  dem  nola- 
nischen  gleicher  Firniss  ''i*.  Dagegen  findet  man  häufig  bei  einer 
flüchtig  nachlässigen  Ausführung  eine  lebhafte  geistreiche  Anlage  und 
ein  Gefühl  für  Schönheit  und  Anmuth;  es  fehlt  niclit  an  Sinn  oder  Ge- 

schicklichkeit, aber  an  Ernst  und  Fleiss  *^^    Die  Kückseiten  sind  fast 

'"'^  a  Bakchisch.  Tischbein  I,  34.  Inghirami  vasi  fitt.  144. 
b  Ilydria.    Parisurtheil    {11AP12 ,    AhHISIAlH,    tHga,    A<l>POJITA, 
APTEMIH).  Miuervini  Bull.  Nap.  V  p.  103. 

Bull.  1829  p.  165:  le  stovigiie  veramente  capuane  sono  d'ordinario  di  picciola  mole,  ma 
di  moltu  varietä  nello  forme ,   di  cretafina^  ma  di  vertnce  ßaeca  e  da  notarsi  pel  rosso 
molto  vivace  delle  loro  figurc.    Hijfaii  vasi  non  sono  molto  dissimili  da  quelli  di  Puglia. 

•^'0  Bull.  Nap.  VII  Taf.  1,  2.  p.  86. 
■''"  Die  bedeutendsten  Sammlungen  sind  im  Mus eo  Bor bonico  (Iladrawa  ragguagli 

p.  77),  bei  Catalnni  in  Neapel,  F.  Itainone  in  St.  Agata  de'  Goti,  Bull.  1829  p.  165. 
'"'^  (/S'cottJ)Illustrazione  di  imvaso  Italo-Greco.Neap.  1811.4.  Millingenvas.  20. 21. 
^'3  N  323,  144. 

'"*  Amphora  a  Herakles  befreit  Daianeira  {JAIANEIPA  v.  r.)  von  Dexame- 
nos  {JE^AMEN02  v.  r.)    in    Gegenwart  des  (OJNEvq).  — 
Ein  bärtiger  Mann  {P  VAAjdES)  zwischen  zwei  Frauen.  N242, 
1514  (Millingen  vas.  33.  34.  mus.  Borb.  V,  5). 

Krateren  b  Dionysos      (JIONVSOS)     mit     Komos    [K0M02)    Ariadne 
[APIAJNE)  und  (TPArOUIA).   D  114  (Magn.  21,  wo  Nola 
als  Fundort  angegeben  ist,   allein  bei  Gargiulo  racc.  II,  34.  St. 

Agata  de'  Goti)  Gerhard  auserl.  Vasenb.  56,  2. 

C   Dionysos    (JI0NY^02),   mit  Komos  (A'/iMO^"),  Simos  (.S"/- 
MO^)  und  Choiros  (XOIPO:^).  N  254,  1621.  mus.  Borb.  II,  45. 

d  Herakles  opfert  der  Chryse.   W  V,  275    (Laborde  I,  23.    arch. 
Zeitg.  III,  35). 

e  Komos.  W  V,  83  (Laborde  I,  32). 
/  Amazonen.  Laborde  I,  20. 
g  Amazouenkampf.  N  240,  1517. 
h  Libation,  B  886. 

*i5  Krateren  a  Dionysos  mit  Satyr  und  Mainaden.   B  882. 
b  Dionysos  mit  einer  Mainade.  P  147. 
c  Dionysos  auf  einem  Greif  reitend.  P  149. 
d  Satyrn  und  Mainaden.  N  290,  577. 
c  Apollon  auf  einem  Greif,  Artemis,  Leto.  B  900. 
/  Apollon  unter  Satyrn.  B  983.   (el.  cer.  II,  76). 
g  Apollon  auf  dem  Omphalos  in  bakchischer  Umgebung.    P  127 

(61.  cer.  II,  45). 
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immer  vernaclilässigt  und  zeigen  in  der  Regel  die  sogenannten  Mantel- 

figuren. Dazu  stimmt  es,  dass  die  eine  Form  des  Ki-aters  so  durchaus 
vorherrscht,  dass  andere  fast  eine  Ausnahme  bilden.  Inschriften  sind 

nicht  häufig,  sie  zeigen  attische  Schrift,  theils  vor-  theils  nacheuklidei- 
sche.  Auch  der  Kreis  der  Vorstellungen  ist  beschränkt,  das  bakchische 
Element  sehr  vorwaltend.  Ausser  diesen  finden  sich  aber  auch  Vasen, 

die  durch  figurenreiche  Vorstellungen  ̂ ^^ ,  durch  die  Anwendung  der 
weissen  und  gelben,  sowie  der  brauni-othen  Farbe  ̂ i^,  dem  Charakter 
der  apulischen  Vasen  sich  nähern,  welchem  auch  die  Darstellungsart *!*, 
die  flüchtige  aber  auf  Schmixck  bedachte  Zeichnung  entspricht. 

In  Telesia  {Telese)  sind  zwei  hübsche  Vasen  von    der  Art  der 

zuletzt  erwähnten  gefunden  worden  *19, 
Im  nördlichen  Theil  von  Campanien  ist  noch  zu  erwähnen 

Cales  (Ccdvi)  wo  zwei  kleine  Amphoren  mit  bakchischen  Vorstel- 
lungen (B  601.  958)  und  eine  Kanne  mit  einer  Ephebenscene  (B  1079) 

gefunden  sind. 

h  Amazonenkampf.  N  362,  1860. 
i  Herakles  mit  Nike  und  Hermes.    N  367,  1833. 
l  Tänzerin  und  Flöteubläserin.  N  308,  410. 
l  Frau  auf  einem  Viergespann.  P  184  (Miliin  vas.  II,  35). 

Amphora   m  Reitübung.  D  701    (Gargiulo  race.  II,  59). 
Oinochoen  n  Jünglinge  im  Bade.   Gargiulo  racc.  II,  68. 

0  Heimkehrende  Saujäger.    Gerhard  ant.  Bildw.  70. 

'iiß  Krateren  a  Pelops  und  Oinomaos  vor  der  Wettfahrt  {MYPTIA02, 
]JO:i:EIJJlN,  ZEY^,  rANYMHJHS ,  0IN0MA02, 
nEAOW,  inOJAMEIA).  N  342  (Dubois  Maisonneuve  intr. 
30.  Inghirami  mon.  etr.  V,  15.  arch.  Ztg.  XI  Taf.  55). 

h  Herakles  Apotheose.  Gerhard  ant.  Bildw.  31.  Welcker  alte 
Denkm.  III,  p.  298. 

c  Perseus  Athene  das  Gorgonenhaupt  übergebend  —  Gelage  (Pa- 
nofka  Trinkhörner  Taf.  3,  2).  N  339  (mus.  Borb.  V,  51). 

d  Bellerophou  mit  den  Amazonen  bekämpft  die  Chimaiea  — 
Gymnastisch.    N  264,  1342. 

e  Triptolemos  —  Hephaistos  zu  Dionysos  geführt.  P  126  (Taf.  16, 17). 
/  Kalydonische  Eberjagd.  P  193  (Taf.  11). 

4'"  Krateren  a   )  „•  .      c  .  ^ -^J  ■     a        )  ̂̂   290,  576. .    >  Dionysos  unter  batyru  und  Mainaden.  <  ̂ ,.  „„„'  „„„ 

c  Silenos  vor  der  Sphinx.  N  267,  1473  (mus.  Borb.  XII,  9);  Miner- 
vini  mon.  iued.  p.  44. 

d  Satyr  auf  einem  Panther,   zwischen  Satyr  und  Mainade.  N  351, 
1851  (mus.  Borb.  VUI,  27). 

'  N  267,  1457. 

N  268,  1463. 
N  269. 

N  275,  1410. 

'"^  Hierher  gehören  die  parodische  Darstellung  maskirter  Phlyaken  (Gerhard 
ant.  Bildw.  73.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  35,  1) ;  der  eigeuthümliche  Maskenzug 
(Gerhard  ant.  Bildw.  72);  die  Tracht  eines  Reiters,  welchem  eine  Frau  eine  Schale 
reicht  (Miliin  vas.  I,  13). 

*'3  Krateren  a  Kitharspielerin  und  Nike.  B  1061. 
b  Nackte  Frau  zwischen  Silenen.  B  1081. 

Satyrn  und  Mainaden. 
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2.  Oberitalien. 

Im  nördlichen  Theil  von  Campanien,  in  Saraniiim  Picenum  und  La- 
tiura  sind  bis  jetzt  noch  keine  bemalten  Vasen  gefunden  Avorden,  allein 

nördlich  von  der  Tiber  beginnen  wiederum  die  reichhaltigsten  Vasen- 
funde. 

A.  Südlich  nahe  der  Tiber,  in  der  Sabina  haben  sich  zuerst  im  Jahr 

1836  bei  dem  kleinen  Orte  Poggio-  Sommavilla  in  der  Nähe  von  Civita 

Castellana  bei  mehreren  Ausgrabungen  Vasen  gefunden*"2<>,  deren  Mehrzahl 
mit  rothen  Figuren  der  Arbeit  und  den  Darstellungen  nach  gewöhnlich 

war*2i.  Bemerkenswerth  ist  ausser  einigen  kleinen  Gefässen  im  älte- 

sten Stil  mit  Thiertiguren  *-'-^,  eine  schwarze  Amphora  welche  Herakles 
leierspielend  vor  Zeus  darstellt  '^-^.  Unter  den  Vasen  mit  rothen  Figu- 

ren ^24  finden  sich  Gefasse  von  glänzendem  Firniss  und  schöner  Zeich- 
nung, mit  griechischen  Inschriften  (a-//),  darunter  der  Künstlername  Hie- 

ron («),  KAIO>  («);  andere  sind  unverständlich  (c  d).  Sehr  eigenthüm- 
lich  durch  Stil  und  Vorstellung  sind  zwei  Krateren  (jetzt  in  Parma),  von 
denen  der  eine  {k)  den  strahlenumgebenen  Helios  von  Satyrn  umtanzt 
und  auf  der  Rückseite  eine  strahlengeschmückte  Sphinx,  vor  der  ein 
Jüngling  flieht;  der  andere  (Z)  Bellerophon  mit  strahlcnumgebenem  Haupt 

die  Chimaira  tödtend  und  auf  der  Rückseite  die  Sphinx  von  Satyrn  um- 
geben vorstellt.  Die  helle  Farbe  und  der  matte  Firniss  erinnern  ebenso 

wie  die  Aveiche  flüchtige  Zeichnung  an  den  Charakter  der  lucanischen 

und  apulisehen  Vasen.  Noch  näher  kommt  diesem  ein  Krater,  auf  wel- 
chem eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  Vorstellung  des  Palladien- 

raubes sich  befindet  {in),  und  eine  Amphora  mit  einem  Amazonenkampf 
verräth  denselben  ebenfalls  durch  die  reichliche  Anwendung  der  weissen 

420  Berichte  darüber  von  Brauu  Bull.  183G  p.  172.  1837  p.  70.  M.  Fossati  Bull. 
1837  p.  65.  209.  1838  p.  71. 

*'^*  Bull.  1837  p.  213:  il  vasellame  commune  a  ßgure  gialle ,  soggetti  ordinari  ,  la 
jpiu  parte  intatto,  par  dl  fabbrica  locale. 

422  Bull.  1837  p.  211. 

423  B  1707  (Gerhard  Triuksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  3.  4.  Bull.  1837  p.  66.  72). 
42'  a  Krater.    Palästrisch  mit  eingekratzter  etruskischer  Inschrift.    Bull.  1837 

p.  71.  72. 
h  Krater.  Gelage  —  Bakchisch.  Bull.  1837  p.  211. 
c   Schale.  A.  B.  Dionysos  und  Mainaden  —  /.  Amazone.  Bull.  1837  p.  73. 
d  Schale.  Palästrisch.  Bull.  1837  p.  212. 
e   Schale.  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1837  p.  211. 
/  Schale.    /.  Frau  mit  Hydria  vor  einem  Brunnen  (?  Grabmal).  Bull.  1837 

p.  73. g  Hydria.  Opfer.  Bull.  1837  p.  213. 
h  Nike  auf  einer  Stele  einem  Jüngling  einen  Kranz  bietend.  Bull.  1838  p.  71. 
i  Bull.  1837  p.  71. 
h  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  55.  Welcker  alte  Denkm.  III,  Taf.  11. 
l    O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  5.  6. 

m  Grifi  Intorno  ad  un'  anfora  dipinta  rappr.  il  ratto  di  Palladio.  Rom  1845.  4, 
arch.  Zeitg.  VI  Taf.  17. 

n  Bull.  1838  p.  71. 
0  Bull.  1837  p.  211, 

p  B  1789. 
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und  gelben  Farbe  (w),  sowie  auch  eine  Schale  mit  dem  Innenbild  der 
Skylla  (o)  dahin  zu  gehören  scheint.  Eigenthümlich,  aber  wie  es  scheint, 

ebendemselben  Stil  angehöi-ig,  ist  auch  ein  Gefäss  mit  bakchischen  Vor- 
stellungen (p). 

B.  Etrurien  hat,  wie  schon  bemerkt,  schon  im  vorigen  Jahrhun- 
dert bemalte  Gefässe  geliefert,  allein  nur  vereinzelte;  erst  seit  dem  Jahr 

1828  ist  der  Eeichthum  zum  Vorschein  gekommen,  der  es  Unteritalien 
zum  wenigsten  gleich  stellt.  Die  einzelnen  Fundorte,  welche  in  Betracht 
kommen,  sind  folgende. 

Veh  {Isola  Farnese).  Hier  sind  zuerst  in  den  von  der  Königin 
von  Sardinien  1838  und  1839  veranstalteten  Ausgrabungen  bemalte 

Vasen  gefunden*-^;  sodann  im  Jahr  1843  in  dem  von  Campana  ent- 
deckten, durch  seine  Bauart  und  die  Wandgemälde  so  merkwürdigen 

Grabmal  ̂ ^6.  Die  in  diesem  gefundenen  Vasen  gehören  dem  ältesten 
Stil  an,  sind  nur  mit  Ornamenten  oder  Reihen  von  Thierfiguren  bemalt, 

und  zeichnen  sich  diirch  ihren  bedeutenden  Umfang  aus  ■*-'^.  Dasselbe 
gilt  von  sechs  Amphoren  desselben  Stils,  welche  ausserdem  in  Veii  ge- 

funden worden  sind  '*-^.  Ferner  sind  mehrere  nicht  unbedeutende  Ge- 

fässe mit  schwarzen  Figuren  zu  Tage  gekommen  ̂ -^,  und  auch  einige 
mit  rothen  Figuren ,  welche  aber  sämmtlich  den  strengen  Stil  zei- 

gen 430.  yQj2  [lej.  völlig  frei  und  schön  entwickelten  Vasenmalerei  hat 
sich  in  Veii  kein  Beispiel  gefunden. 

In  Selva  la  Rocca  —  in  der  Nähe  von  Monteroni ^  wo  Grabmäler 
der  ältesten  Construction  sich  finden  ■ —  liess  die  Herzogin  von  Sermo- 

neta Ausgrabungen  veranstalten,  wobei  Vasen  der  verschiedensten  Art 

gefunden  wurden;  vom  ältesten  Stil  mit  Thierfiguren,  mit  schwarzen  Fi- 
guren sowohl  kleine  Lekythoi,  wie  sie  in  Athen  iiud  Sicilien  häufig  sind, 

als  grosse  Amphoren  mit  kriegerischen  und  bakchischen  Scenen,  auch  Bei- 
spiele eines  eigenthümlich  modificirten  Stils,  von  dem  später  die  Rede 

^2^  ̂ S".  Campanari  Descrizione  dei  vasi  rinvenuti  nella  escavazioni  fatta  nell' 
Isola  Farnese  per  ordine  di  S.  M.  la  regina  Maria  Cristina  vedova  di  Sardegna.  Rom 
1839.  4,  mir  mir  bekannt  aus  dem  Bericht  von  W.  Abeken  Bull.  1840  p.  12  ff.  vgl. 
Bull.  1838  p.  112. 

•*2ö  L.  Canina  L'  antica  cittä  di  Veji  (Rom  1847.  fol.)  p.  75  Taf.  28—32.  Etruria 
maritima  I  p.  123  Taf.  34  —  38.  Dennis  eitles  and  cemeteries  of  Etruria  II  p  45  ff. 
Bull.  1841  p.  18.   1843  p.  197  ff. 

■4'-i7  Canina  Yeji  Taf.  34,  7.  35.  Etr.  mar.  Taf.  37,  7.  38. 
'iä«  Campanari  p.  16  Taf.  2.  Bull.  p.  15. 
429  Campanari  p.  17  ff.  Bull.  p.  15. 

Amphoren  a  Krieger  zu  Pferde  und  zu  "Wagen.  Campanari  Taf.  3.. 
b  Herakles  mit  dem  Löwen  —  Krieger  zu  Wagen.  Bull.  p.  15. 
c   Athene  und  Enkelados —  Herakles  mit  dem  Stier.  B1705  (Ger- 

hard Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  15,  2). 

d   Achilleus  und  Memnon  —    Krieger  zu  Wagen  mit  Geleit.    Ca- 
nina Taf.  3G. 

Hydria       e   Peleus  und  Atalante  ringend.  Micali  mon.  iued.  41. 
*3o  Campanari  p.  21  ff.  Bull.  p.  IG. 

«  Amphora.  Triptolemos  —   Ephebe  mit  dem  Trochos.  Campanari  Taf.  4. 
h  Rliyton.    Gelage,  mit  griechischen  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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sein  wird  (p.  LXXII),  endlich  Gefässe  mit  rothen  Figuren,  namentlich 

Schalen  mit  palästrischen  Darstellungen  von  grosser  Schönheit  *3i_ 

In  Cakre  (Cei^veteri)'^^-  wurden  bereits  im  Jahr  1831,  dann  aber 
1834  bei  Ausgrabungen,  welche  der  Fürst  Ruspoli  veranstaltete,  zahl- 

reiche merkwürdige  Gräber  aufgedeckt,  in  denen  sich  auch  bemalte  Va- 
sen fanden  *33,  in  tlen  folgenden  Jahren  betheiligten  sich  Alibrandi 

Galassi  Mancini  RegnUniCalabrese  u.  a.  an  diesen  Nachforschungen,  bei 

denen  ausser  einem  sehr  alten  Grabmal  von  grösster  Wichtiiikeit  *3''  auch 
bedeutende  Vasenfunde  gemacht  wurden  ■*3ö.  Auch  hatte  der  Fürst  Tor- 
lonia  im  Jahr  1835  in  dem  nahe  bei  Cerveteri  gelegenen  Ort  Cerl  merk- 
Avürdige  Gräber  entdeckt,  in  denen  ebenfalls  Vasen  zum  Vorschein  ka- 

men *36_  Xach  einer  längeren  Pause  veranstaltete  Campana  vom  Jahr 
1844  an  neue  Ausgrabungen  in  Cerveteri,  welche  in  jeder  Beziehung 

vom  günstigsten  Erfolg  belohnt  waren  *37_  XTnter  den  in  Gäre  gefundenen 
Vasen  sind  die  des  ältesten  Stils,  tlieils  mit  Thierliguren  allein*^*',  theils  in 

Verbindung  mit  menschlichen  Darstellungen  ■''^^  verhältnissmässig  häu- 
fig, mehrmals  findet  sich  dabei  Nikostheiies  ^"^^ ^  einmal  C/taritaios ^^^  und 

Xenokles ■'^'^-  als  Verfertiger  genannt,  sowie  auch  andere  Inschriften  in 
sehr  alten  Zügen  vorkommen^*-'.  Abgesehen  von  einigen  Vasen,  die 

sich  durch  eine  auffallend  fratzenhafte  Zeichnung  bemerkbar  machen^'**, 
kennen  wir  eine  ganze  Reihe  von  stattlichen  Gewissen,  unter  Avelchen 

die  Form  der  Amphora  voi-herrschend  ist,  mit  schwarzen  Figuren  von 
strenger  Zeichnung  und  guter  Ausführung,  mit  über\\iegend  mythologi- 

schen Darstellungen*'»^;    eine  Vorstellung  aus  dem  Privatleben,   eine 

"1  Abeken  Bull.  1839  p.  84.  1840  p.  1.33. 
^32  Vgl.  Canina  Etr.  marit.  I  p.  173  Taf.  48  ff.  Dennis  II  p.  30  ff. 
*33  Kramer  arch.  Int.  Bl.  1834  p.  35  ff.  Bull.  1834  p.  97  ff. 
''^  Bull.  183G  p.  56.     Canina  Descrizione  di  Cere  antica  ed  in  particolare  del 

monumento  sepokrale  scoperto  nell'  a.   183G.  Rom  1838.  4.     Etr.  mar.  I  Taf.  50  ff. 
Die  merkwürdigen  dort  gefundenen  Scliraucksachen  sind  im  Museo  Gregoriano. 

333  Bull.  183.-)  p.  124.   1839  p.  17. 
"•36  p^  £_  Visconti  Intorno  gli  antichi  monumenti  sepolcrali  scoperti  nel  ducalo  di 

Ceri  (dissert.  della  pont.  acad.  Rom.  VII  p.  265  ff.).   Canina  Etr.  mar.  I  Taf.  69  ff. 

■*3"  Canina  Etr.  mar.  I  Taf.  02.  Bull.  1845  p.  224.   1846  p.  93.   1847  p.  54.  97. 
''^s  Merkwürdig  ist  ein  Dinos  Gr  90;   andere  Beispiele  Viscünti  Taf.  9. 
"'J  Gr  23,  1.  2.  27,  1.  B  1712  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas,  Taf.  10,  4—6).  1719. 

1720  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  24).  Br  437. 

**<>  Gr  27,  1.  2.    Visconti  Taf.  9,  B.    arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43.    Bull.  1834  p.  49. 
1839  p.  65. 

•'^'  Visconti  Taf.  9  D. 
4^"-  Arch.  Int.  Bl.  1834  p.  43. 
*^3  a  Oinochoe.  Aias  und  Hektor.    mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  A. 

b  Krater.  Achilleus  und  Memnon.  B  1580  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  B\ 
c  Krater.  Hektors  Auszug,  arch.  Zeitg.  IV  p.  302.  Mommsen  unterital.  Dial. 

p.  35. 
***  a  Schale.  Prometheus  und  Tantalos.   Gr  67,  3.   Gerhard  auscri.  Vas.  86. 

b  Amphora.  Herakles  und  Hera   Br  427  (Birch  Archaeol.  XXX  Taf.  18.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  127), 

**^  Amphoren  a  Zeus  in  Wehen  —  Auszug  zum  Kriege.   Gr  48,  2. 
b  Gigantenkampf  —  Kampfsceue.  Gr  50,  1. 
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Olivenerndte,  ist  von  den  Inscliriften  (<>  Ztv  tiutcq  (ud^e  nlovaiog  yavoi- 

(.lav  und  Z/)/^  utv,  i-dt]  n'/Jor'  [a^n'  uou  ßtßay.hv  begleitet  ̂ ^6.  Die  Vasen 
mit  rothen  Figuren  sind  fast  alle  von  grosser  Bedeutung  **^.  Sie  gelie- 

ren dem  freien  Stil  an,  und  Mährend  einige  noch  an  eine  gewisse  Strenge 

erinnern***,  zeigen  andere  eine  vollkommen  entwickelte  Schönheit **9, 
zum  Theil  von  grossartigem  Charakter  *•''',  und  sorgfältige  Aixsführung; 
seltener  treten  die  Spuren  der  Vernachlässigung  hervor  *^i.  Inschriften 
sind  häufig  in  attischen,  vor-  und  nacheuklideischen  Buchstaben *^2;  als 

c  Athene    leierspielend    —  Rüstung.    B  1G33     (Gerhard  auserl. 
Vas.  I,  37). 

d  Dionysos  —  Kampfsceneu.  Bull.  1837  p.  50. 
e  Herakles  und  Geryoneus  —  Krieger  zu  Wagen.  Gr  48,  1. 

/  Herakles  und  Kentauren.    B  1706   (Gerhard  auserl.  ̂ 'as.  119. 
120,  1.  2). 

g  Aias  mit  Aehilleus  Leiche  —  Dionysos  zu  Wagen.  Gr  50,  2. 
h  Heroen  beim  Bretspiel —  Dionysos.  Gerbard  etr.  u.  kamp.  Vas. 

Taf.  E,  21,  22. 
Oinochoe    i  Eidolon  eines  Heros.  B  643  (Gerhard  etr.  w.  kamp.  Vas.  17). 
Lekythos    h  Abschied  des  Amphiareos.  Bull.  1844  p.  35. 

"6  Gr  61,  7.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  Gl,  1.   G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1837 
p.  845  fr. 

**"  Einige  der  bedeutendsten  aus  Campanas  Sammlung  hat  Gerhard  arch.  Zeitg. 
IV  p.  285  {.  aufgezählt 

a  Krater.  Danae  auf  dem  Lager  —  Danae  und  Akrisios  neben  dem  Kasten. 
K.  Rochette  choix  de  peint.  p.  181.  189.  Bull.  1845  p.  214. 

b  Krater.   Odysseus  und  Diomedes  vor  Peuelope  (?). 
c    1  i  Philoktetes  Verwundung. 
d   \  Krater  F.  36  \  Dionysos  unter  Mainaden. 
e   J  [  Dionysos  und  Hermes  auf  einem  Widder. 

/  Amphora.  Thamyras  —  ApoUon. 

***  a  Schale.  /.  lason  im  Drachen  —  A.  B.  Palästrisch.  Gr  8G,  1.  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  35. 

b  Amphora.  Herakles  und  Acheloos  —  Bakchisch.  Br  789  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115). 

c   Amphora.   Theseus  und  Minotauros.  Gr  62,  2.   Gerhard  auserl.  Vas.  161. 

d  Amphora.  Dreifussraub  • —  Komos.   Gr  54,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  126. 
e  Amphora.  Aehilleus  und  Hektor  —  Aehilleus  und  Memnon.  Gerhard  aus- 

erl. Vas.  204. 

/  Schale,  Kriegsrüstung.  Gr  86,  2. 

**9  a  Amphora.  Frauen.  B  1606. 

b  1  I  Götterversammlung,  arch.  Zeitg.  V  p.  21*. 
c    |-  Krater  F.  36  l  Opfer  des  Archenautes.  Br  804  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 
d  \  \  Opfer  des  Diomedes.  Br  805  (Gerhard  auserl.  Vas.  155). 
e  Amphora.   Theseus  und  Minotauros.   Gr  62,  1. 
/  Zechende  nackte  Weiber.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  p.  10. 
cj  Lekythos.  Eine  Frau.  M  230. 

*"°  Als  soklien  preist  Braun  Bull.  1852  p.  33  a  einen  Krater,  welcher  Herakles 
und  Antaios   und   auf  der  Rückseite   einen  Flötenbläser,    und  Panofka   (Namen  der 
Vasenbildner  p.  9)  b  einen  zweiten,  der  Antaios  und  Sarpedons  Leiche  vorstellt. 

*^'  Amphora.  Bakchisch.    Gr  24,  1. 
Krater.  Theseus  im  Kentaureukampf.   Gr  25,  1. 

*'^  Voreuklideische  Inschriften  Aum.  447  a  b  d  448  a  b  c  449  af  450  6;   nach- 
euklideische  Anm.  447  c  449  c.  d. 
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Künstler  nennen  sich  Panphaios  {448  b)  Ejnktetos  (449  o)  imd  Euphronios 

(449/ 450  i). 
In  Civitavecchia  liaben  die  Aiisgrabungen  kein  erhebliches  Resnltat 

gehabt;  eine  Oinochoe  vom  ältesten  Stil  (Br  422  *)  soll  hier  gefnn- 
den  sein. 

Tarquinii  (Conjeto),  durch  seine  mit  Wandmalereien  geschmückten 
Gräber  schon  seit  lange  berühmt,  gehört  zu  den  etruskischen  Orten,  avo 

schon  früher  einzelne  bemalte  Vasen  gefunden  sind  ̂ ''3.  In  neueren  Zei- 
ten ist  es  hinsichtlich  derReichlialtigkeit  der  Vasenfunde  hinter  anderen 

Orten  zurückgeblieben.  Die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  sind  meist 
von  geringem  Umfang  und  aixcli  dem  Stil  und  den  Vorstellungen  nach 

von  keiner  grossen  Bedeutung  ̂ ^^;  hervorzuheben  ist  eine  Schale  mit 
schwarzen  Figuren  auf  weissem  Grund,  welche  Herakles  neben  Athene 

zu  Wagen ,  eine  Götterversammlung  und  innen  ein  Gorgoneion  vor- 

stellt''^-^  Bedeutender  sind  die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  welche  über- 
wiegend strengen  Stil  zeigen.  Dahin  gehört  eine  Hydria,  welche  mit 

einem  trefflich  ausgeführten  Gorgoneion  verziert  ist  ̂ ^6;  eine  tiefe  Schale, 
auf  der  Perseus  mit  der  Gorgo  Hydra  und  Chimaira  zusammengestellt 

ist,  von  grossartigster  Zciclniung  *-'»'^,  und  mehrere  sehr  hübsche  Sclialen, 
auf  welchen  auch  KA1()>  sowohl  mit  110  1 'Al>  (6  c),  als  den  Xamen 
l'POTOMAXO^,  KAIIW>ANE^,  EVKIE1AE5  («)  verbunden  vor- 

kommt ^-^s.  Späten  Stil '»•''^  verrathen  eine  Amphora,  Achilleus,  demThe- 

tis  Waffen  bringt  (a)  und  eine  Hydria,  Paris  und  Helena  ('?)  vorstellend  (A); 
auch  ist  hier  eine  jener  kleinen  Schalen  gefunden  von  eigenthümlicher 
Technik,  mit  der  Inschrift  VOICANI  POCOrOM^o. 

VuLCEi '^6^  ist  seit  den  im  Jahr  1828  begonnenen  Ausgrabungen 
der  für  die  Vasenkunde  wichtigste  Ort.  Der  Reichthum  der  liier  gefun- 

deneu Gelasse,  ihre  Maimigfaltigkeit  und  Bedeutung  rücksichtlich  der 

*53  Hyperb.  röm.  Stud.  1  p.  89.  134.  Eine  1809  gefundene  Vase,  Thierkämpfe 
vorstellend,  Micali  stör.  Taf.  98,  1.    vgl.  Italia  II  j).  175. 

*''^  Kleinere  Amplioren  B  686.  690.  708.  Lekythoi  B  696.  700.  Grössere  Am- 
phoren B  693.  705.  Beciier  mit  einer  balvchisehen  obscönen  Vorstellung  B  719.  Bruch- 

stück einer  Schale  mit  eingekratzter  etruskischer  Schrift  B  1620. 

*'"■'  B  1031  (Gerhard  Trinksch.  4.  5). 
«6  Mus.  Blacas  Taf.  10. 

'•'''  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  Taf.  39.  —  Bruchstück  eines  grossen  Gefässes 
mit  Schiften.    Micali  stör.  Taf.  103,  3. 

•'•'**  Schalen  a  Rüstung  zum  Krieg,  mon.  iued.  d.  inst.  II,  44. 
b  Wettlauf  in  Wafien.  B  887. 
e  Palästrisch.  B  887. 

d  I.  Merope.  B  1610  (arch.  Zeitg.  XI  Taf.  66). 
e  I.  Dionysos.  Hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  89. 

459  a  R.  Rochctte  mon.  ined.  80.    h  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  36. 
*<^o  B  909  (Gerhard  Triuksch.  Taf.  8).  —  Eine  kleine  Schale  von  später  eigen- 

thümlicher Technik  B  1628. 

''•"  Es  liegt  kein  neuer  Ort  doi-t,  die  Nekropolis  ist  in  der  Nähe  einer  Zoll- 
station am  Ponte  della  Badia.  Tenuta  di  Ponte  Sodo,  di  Castelluccia  di  Volci,  di 

Campo  Morto,  Polledrara  u.  a.  sind  die  Benennungen  einzelner  Besitzungen,  mon. 
nied.  d.  inst.  40.  41.  Canina  Etr.  mar.  II  Taf.  104  ff.  Dennis  I  p.  397  ff. 
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Formen,  des  Stils,  der  Inschriften  und  Darstellungen  übertrifft  alle  sonst 
bekannten  Fundorte.  Die  Charakteristik  der  vulcentischen  Vasen  kann 

sich  daher  eben  wegen  dieses  Reichthums  nur  auf  allgemeine  Andeutun- 
gen und  eine  Auswahl  von  bedeutenden  Beispielen  beschränken,  die  nur 

als  Repräsentanten  ihrer  Gattung  gelten  können  ̂ ^^.  Dabei  muss  man 
sich  vergegenAvärtigen ,  dass  neben  diesen,  immer  zahlreichen,  Beispie- 

len einer  trefflichen  Kunstübung,  welche  für  die  Kunst-  mid  Culturge- 

schichte  "Werth  und  Bedeutung  haben,  untergeordnete  Gefässe,  die  in 
jeder  Hinsicht  das  gewöhnliche  Handwerk  vertreten,  in  Masse  vorhan- 

den sind,  und  durch  ihre  Masse  erst  etwas  bedeuten.  Im  Allgemeinen 
stellt  es  sich  bei  einem  Ueberblick  über  den  gesammteu  Yorrath  leicht 

heraus,  dass  der  Hauptsache  nach  die  ältere  Richtung  der  Kunst  über- 
wiegend vertreten  ist,  bis  zur  vollkommenen  Entwickelung  zur  Schön- 

heit und  Freiheit  in  den  herrlichsten  Beispielen,  während  von  Verweich- 
lichung und  Vernachlässigung,  von  Vorliebe  für  Pracht  und  Putz  so 

seltene  Beispiele  sich  finden,  dass  sie  kaum  in  Betracht  kommen.  Denn 

die  meisten  Fälle  von  Flüchtigkeit  und  Nachlässigkeit  gehören  dem  hand- 
werksmässigen  Betrieb  an,  der  für  geringe  Preise  arbeitete,  nicht  der 

Richtung  der  Kunst  — ■  solche  Gefässe  sind  in  grosser  Menge  da,  kom- 
men aber  nicht  in  Betracht,  wo  es  sich  um  den  Stil  handelt.  Dieselbe 

Richtung  spricht  sich  in  den  Formen  der  Gefässe  aus  ̂ ^^.  Sie  sind 
ausserordentlich  mannigfaltig,  aber  durchgehends  einfach,  AmjDhoren 

Hydrien  Schalen  Lek}*thoi  in  verschiedenartiger  Bildung  sind  vorherr- 
schend, zum  grossen  Theil  von  erheblichem  Umfang,  aber  nur  in  selte- 

nen Fällen  in  einer  Weise  geschmückt  und  verziert,  die  an  die  apuli- 
schen  und  lucanischen  Gefässe  erinnern  könnte,  deren  specifisch  eigen- 
thümliche  Foi'men  hier  gar  nicht  vorkommen.  Während  die  Einfachheit 
und  Reinheit  der  Formen  den  nolanischen  nahe  steht,  tritt  das'es'en  in 
Vulci  ebenso  sehr  der  Sinn  für  das  Grosse  Bedeutende  und  Ernste  als 

der  vorherrschende  heraus,  wie  in  Nola  die  Richtung  auf  das  Anmuthige 

und  Zierliche  übei'nüegt,  Avas  natürlich  die  Grundverwandtschaft  beider 
nicht  beeinträchtigt.  Beides,  Verwandtschaft  wie  Verschiedenheit,  er- 

streckt sich  über  die  Gefässformen  hinaus  auf  Stil  und  Auffassung.  Auch 
hier  ist  in  den  Vasen  von  Vulci  die  Vorliebe  nicht  nur  für  das  Alterthüm- 

liche  und  Strenge ,  sondern  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schön- 
heit für  das  Ernste  und  Grosse  ebenso  entschieden,  wie  bei  den  nolani- 

schen für  das  Anmuthige,  und  wir  werden  hier  oft  vielmehr  an  manche 
sicilische  Gefässe  erinnert.  Die  Sauberkeit  und  Feinheit  der  technischen 

Ausfühiiing  ist  keineswegs  geringer.  Endlich  ist  bei  den  vulcentischen 
Vasen  aller  Art  der  grosse  Reichthum  von  Inschriften  sehr  in  die  Augen 
fallend;  was  sich  sonst  derartiges  vereinzelt  findet,  ist  hier  reichlich 

462 
^-  Gerhards  rapporto  Volcente  (ann.  III  p.  5  ff.)  ist  als  umfassende  Grundlage 

hier  glücklicherweise  vorhanden  und  immer  vorausgesetzt.  Das  Bestreben  bei  dieser 

Cebersicht  -war  theils  darauf  gericiitet,   die  wichtigsten  seitdem  erfolgten  Abbildun- 
gen nachzuweisen,   theils  die  wesentliclien  neueren  Entdeckungen  nachzutragen. 

*^^  S.  die  Zusammenstellung  mon.  ined.  d.  iust.  I,  26.  27. 
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vorbanden,  nnd  namentlich  sind  die  Namen  von  Künstlern  so  liäulig, 
dass  mau  sich  von  den  Leistungen  Einzelner  eine  Vorstellung  zu  Inlden 

im  Stande  ist.  Gehen  wir  auf  das  Besondere  etwas  naher  ein.  Unge- 
mein häufig  sind  Vasen  des  ältesten  Stils  mit  Thicrfiguren  in  mehreren 

lieihen,  denen  auch  einzelne  menschliche  Figuren,  sowie  Pflanzenorna- 
mente beigemischt  sind,  meistens  von  geringem  Umfang,  von  schweren 

gedrückten  Formen.  Die  Farben  sind  niclit  lebhaft,  der  Firniss  matt, 

die  Umrisse  eingegraben;  aber  sehr  wohl  lässt  sich  der  Unterschied  zwi- 
schen den  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführten  Gelassen  dieser  Art,  und 

nachlässigen  offenbar  späteren  Nachahmungen  wahrnehmen,  die  häufig 

von  einem  viel  gröberen  Thon  gemacht  sind  '''">''.  Von  bedeutenderem 
Umfang  sind  die  Gefässe  dieser  Art,  wenn  mit  den  lieihen  von  Thieren 
selbständige  menschliche  Darstellungen  meist  mythologischen  Inhalts 
verbunden  sind,  von  einem  offenbar  sehr  alterthümlichen  StiH^^,  womit 
es  übereinstimmt,  dass  die  Inschriften,  wo  deren  sich  finden,  sehr  alte 

Züge  zeigen  '«'''^.  Aber  auch  liier  finden  sich  Gefässe,  die  den  Charakter 
einer  absichtlichen  carrikaturartigen  Nachahmung  des  Alterthümlichen 

verrathen -^ß^.  Dieser  Gattung  zunächst  stehen  diejenigen  Vasen,  welche 
frei  von  den  Reihen  der  Thicrfiguren  menschliche  Darstellungen  enthal- 

ten, dem  Stil  und  dem  paläographischeu  Charakter  der  Inschriften  nach 
aber  den  vorhererwähnten  unmittelbar  verwandt  sind  ̂ ß^.     Unabsehbar 

■*''''  Gr  91,  2.  4.  92,  1.  2.  Micall  stör.  Taf.  74,  5.  7.  8.  B  455  —  463.  465  — 4G7. 
471  —  477.  481—516.  M  173.  177.  919  —  966.  —  Gorgonenhaupt  unter  Thieren.  Br 
422   (Inghirami  vasi  fitt.  302.  303). 

*•'''  Amphoren  a  Herakles  und  die  Kentauren.   Gr  28,  2. 
h  Herakles  und  die  Hydra  —  Amazonen  —  Bakchisch  (obscön). 

Gerhard  auserl.  Yas.  195.  196. 

c   Troilos  —  Bakchisch  (obscön).  Gerhard  auserl.  Vas.  185. 
d  Herakles  und  die  Kentauren.  M  126. 
e   Herakles  und  die  Kentauren.  D  873. 

/  Zweikampf.  M  127. 
g  Zweikampf  —  Tanz.  M  150. 
h  Amphiaraos  Auszug —  Herakles  und  die  Hydra.  M  151  (Micali 

stör.  Taf.  95). 

i   Die  Hydra.  M  155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
h  Herakles  und  die  Kentauren.  M  156  (mon.ined.  d.  inst.  1,26, 10). 
l   Amazonen  —  Bakchisch.  M  174. 
VI  Obscön.  M  175. 
n  Obscön.  cat.  etr.  15. 

0  Zweikämpfe.  B  632. 

*^®  Amphoren  a  Troilos.  M  124  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  223). 
b  Peleus  und  Atalante  —  Zeus  und  Typhoeus.    M  125  (Gei'hard 

auserl.  Vasenb.  125). 

'"'"  Amphora  Parisurtheil.  M  123  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
*^*  Amphoren  a  Herakles  und  Geryoneus.      cat.  Magnonc.  38  (Luynes  vas.  8. 

Gerhard  auserl.  Vasenb.  105.  106). 
h  Kampf  um  Achilleus  Leiche,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  51. 
c   Küstung  der  Troer.  D  394  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  170). 
d  Eberjagd.   Gr  17,  1. 
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ist  die  Reilie  der  Vasen  mit  schwaizcu  Figuren,  mit  eingeritzten  Umris- 
sen und  aufgesetztem  Eotli  und  Weiss,  welche  dem  von  Kramer  so  ge- 

nannten alten  Stil  angehören,  und  uns  durch  ihre  Fülle  einen  Blick  in 
eine  reiche  und  lebendige  Entwickelimg  der  Kunstübung  gestatten. 
Sieht  man  ganz  ab  von  der  grossen  Masse  kleinerer  Gefasse,  Lekythoi 
Oinochoen  Schalen,  kleiner  Amphoren  n.  dgl.,  welche  mit  gewöhnlichen 
oft  wiederholten  Darstellungen  flüchtig  bemalt  uns  eine  Vorstellung 

von  dem  ausgedehnten  Vertrieb  der  Vasen  geben,  so  bleibt  eine  auffal- 
lend grosse  Anzahl  bedeutender  Gefässe  nach.  Allen  gemeinsam  ist 

die  noch  unentwickelte  Kunst,  die  in  ungelenker  Steifheit  Avie  in  un- 
gestümer Bewegung,  in  der  bald  mangelnden  bald  übertriebenen  Cha- 

rakteristik zeigt,  dass  sie  ihre  Mittel  noch  nicht  beherrscht  und  von 
Schönheit  noch  entfernt  ist*^^.  Während  sich  mitunter  eine  gewisse 

Plumpheit  und  Derbheit*"*'  zeigt,  tritt  bei  weitem  häufiger  Strenge  und 
Herbigkeit  hervor,  durchweg  aber  Ernst  und  Tüchtigkeit  '"i,  die  nament- 

lich in  der  sorgfältigen  Ausführung  ̂ '^^  sich  geltend  machen,  welche  nicht 
selten  bis  zur  peinlichsten  Sauberkeit  in  der  Behandlung  des  Details  ̂ "^^ 
geht.  Der  Kreis  von  Gegenständen  ist  bedeutend  und  umfasst  den  My- 

thos wie  das  tägliche  Leben.  Unter  den  mythischen  Darstellungen  tre- 
ten die  feierlichen  Versammlungen  oder  Processionen  von  Gottheiten 

hervor,  ferner  sind  die  Vorstellungen  des  bakchischen  herakleischen 

troischen  Kreises  bevorzugt,  neben  denen  andere  nur  vereinzelt  er- 
scheinen; auch  sind  es  vorzugsweise  die  Begebenheiten,  in  denen  sich 

die  Kraft  und  Tüchtigkeit  der  Helden  bewährt.  So  tritt  auch  in  den 
Darstelhmgen  des  Lebens  die  Ausbildung  der  männlichen  Kraft  im  Krieg, 

auf  der  Jagd,  in  der  Palaestra  hervor,  wiewohl  daneben  Gelage,  Lie- 
besscenen,  besonders  feierliche  Hochzeitsprocessionen,  aber  auch  derb 

sinnliche,  und  mancherlei  *''*  Beschäftigungen  des  Lebens  nicht  fehlen.  Die 
Formen  der  Gefässe,  welche  besonders  hervortreten  sind  die  Amphoren, 

unter  welchen  die  Preisgefässe  der  Panathenaien  nicht  selten  sind  ̂ "^-^^ 

e  Tanzende  Satyrn  und  Mainaden.    L   1626  (Janssen  inscr.  mus. 
Liigd.  Bat.  Taf.  8,  2). 

/  Obscöuer  Tanz.  D  660. 
Hydria  Rüstende  Krieger.  B  164,  8. 
Schale  Arkesilas  als  Silphiouverkäufer.  D  422  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  47. 

Micali  stör.  97.  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  24). 

4G9  Vgl.  indess  eine  Darstellung  wie  die  bei  Gerhard  etr.  ii.  kamp.  Vas.  Taf.  D. 
*'0  Vgl.  Micali  stör.  Taf.  87.    Gerhard  auserl.  Vas.  132.  133.    etr.  u.  kamp.  Vas. 

13.  Br  564  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  44.  45).  588  (das.  IV,  11). 

•*■'  Vgl.  Gerhard  auserl.  Vas.  6.    etr.  u.  kamp.  Vas.  1—4.  15.  16.  17.  18.    M  9. 65.  379.  409.  Br  567. 

■*'2  Vgl.  Br  455  (Micali  stör.  Taf.  89).   Gerhard  auserl.  Vasenb.  138.  M  114.  130. 380.  442.  452.  567.  573.  650.  719.  1117.  1244.  1337.  D  91. 

■*'3  Vgl.  Gerhard  auserl.  Vas.  108.  122.  123.  149.  150.  Luynes  vas.  1.  11.  12;  die 
Vasen  des  Amasis  (484)  und  Exehias  (485). 

4'*  P  296.  382.  383.  B  1649.  M  185.  Magnouc.  42.  Beugnot  10.  11.  12.  13.  I)  145. 

*''=>  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  1.  AB.  CD.  Gr  42.  43.  Br  571—573*.  M449. 
498.  544.  655.  656.  657.  P  139  (Beugnot  60).  140.  Beugnot  61. 
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Hydrien,  oft  mit  Scenen  der  Hydropliorie  bemalt '^'^ß,  und  namentlich 
Schalen.  Diese  sind  mitunter  von  einem  beträchtlichen  Umfang  und 

mit  zahlreichen  Figuren  geschmückt '*'^7,  aber  auch  oft  nur  klein  und  auf 

das  zierlichste  bemalt '^'^^^  Als  eine  eigcnthümliche  Erscheinung  treten 
die  gi'ossen  Augen  besonders  an  den  Schalen  hervor,  an  denen  sie  eine 

fast  stehende  Verzierung  sind,  oft  in  phantastischer  Weise '*'^^,  ohne  dass 
ihre  Bedeutung  bisher  sicher  ermittelt  ist.  Eine  nicht  minder  häufige 

Verzierung  der  Schalen  sind  die  alterthümlichen  Goi-gomaskcn,  nament- 
lich im  Innern  der  Schalen.  Sehr  häufig  sind  bei  aller  Art  Vasen  die 

Inschriften  in  attischen  voreuklideischen  Buchstaben,  welche  theils  die 

dargestellten  Figuren  bezeichnen,  theils  Namen  mit  KAI05  beglei- 
ten, unter  denen  manche  Avie  Leagros  Mejimon  auffallend  oft  vorkommen, 

theils  die  Verfertiger  angeben.  Selten  sind  Inschriften  anderer  Art,  ob- 

gleich manche  Schalen  neben  zierlichen  Ornamenten  niu-  einen  Trink- 
spruch *^'^  als  Sclnnnck  haben  oder  die  Inschrift  ihres  Verfertigers,  von 

denen  namentlich  TIK<0?  HO  ?EAP+0  ^si  und  HEF^MOrENEs  482 

sich  häufig  finden  ̂ ^'^.  Auf  diese  Weise  lernen  wir  denn  manche  Künst- 
ler, von  denen  mehrere  Gefässe  uns  erhalten  sind,  in  ihrer  Besonderheit 

kennen  z.  B.  Ainasis  ***''  Exelcias  '^^^  Nikosthenes  ^^^  Xenokles  '87.  Unter 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  zeichnet  sich  eine  nicht  bedeutende 

Anzahl  ziemlich  grosser  Amphoren  durch  eine  eigcnthümliche  Zeich- 
nung aus,  welche  bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des  Details 

ein  offenbares  Bestreben  verräth  durch  Ucbertreibung  gCAvisser  Eigen- 
heiten des  alten  Stils  denselben  Aviederzugeben,  was  dann  Steifheit  und 

Trockenheit  zur  Folge  hat  4^^.  —  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf  wei- 
ssem Grunde  sind  verhältnissmässig  viel  seltener;   es  sind  fast  immer 

■*'G  M  IIG.  118.  120.  122.  Gr  9,  2.  10,  2.  11,  2.  Br  475  —  482.  Bröndsted  descr. 
27.  32.   vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  30. 

•*■'  Gr  67.  68.  Gerhard  auserl.  Vas.  61.  62.  M  333.  337.  339.  1028.  1035.  Bull. 
1847  p.  124. 

4^8  So  die  mit  Brustbildern  und  Köpfen  bemalten  Schalen  Gr  66,  3.  M  36.  553. 
630.  1098.  Br  690  (D  1007). 

«3  Micali  stör.  84,  3.  99,  2. 

•180  Gr  64,  1.  B  1594.  1779.  M  35.  37.  38—41.  Br  684  (D.  1003). 
4"  B  1741.  1742  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  30,  5.  7).  M  17—19.  32  —  34. 

Br  682.  de  Witte  revue  de  phil.  II  p.  503. 

''»«2  B  683.  M  28.  29.  30.  1082.  Br  685  (D  1000).  D  1001.  Feoli  161.  de  Witte 
revue  de  phil.  II  p.  473. 

483  Andere  Namen  auf  solchen  Schalen  sind  Ainiades  D  1002.  ArcheJcles  D  999 
(B1163).  Glanlcytes  B  1598.  ETe7dasM25.  Err/oteles  Sohn  des  Nearchos  B  1719.  Eucheros 

Sohn  des  Ergofimos  Br  701  (Micali  mon.  ined.  42).  B  1934.  Zahonides  M27.  Nikosthenes 
Feoli  162.  Xe7wMes  B1662  (Gerhard  Trinksch.  Taf.  1).  M31.  Priapos  D  882.  Taleidcs 
B  G85.  Typheithides  D  893.  Tlevpoleynos  B  1597.  TijcJdos  B  1664.  Sehr  oft  sind  bloss 
Reihen  unverständlicher  Buchstaben  gemalt,  welche  einer  solchen  Inschrift  gleichen. 

484  Panofka  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  Taf.  39. 
4«ä  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  p.  19  Taf.  2. 
486  De  Witte  revue  de  philol.  II  p.  483.  514. 

48"  De  Witte  revue  de  philol.  II  p.  506. 
488  Micali  stör.  75—78.  Gr  30.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B  634.  M  72. 

74.  75.  77.  79.  81.  82.  84. 
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Gefässe  von  geringem  Umfang,  Lekytlioi^*^  Oinoclioen  *90  Tassen  *9i 
seltener  von  anderer  Form  "'S-,  mitunter  von  grosser  Sauberkeit  und  Fein- 

heit der  Zeichnung  ̂ ^3,  öfter  flüchtig.  Unter  den  dargestellten  Gegen- 
ständen sind  die  bakchischen  sehr  überwiegend.  —  Die  grosse  Reihe 

der  Vasen  mit  rothen  Figuren  eröffnet  in  gleicher  Weise  einen  freien 
Blick  in  die  Entwickelung  der  Kunst;  doch  gilt  auch  hier  dieselbe 

Beobachtung,  dass  der  Sinn  für  das  Ernste  Tüchtige  imd  Grosse  vor- 
wiegt und  auch  bei  vollkommener  Freiheit  und  Schönheit  sich  vor  dem 

Streben  nach  Anrauth  und  Zierlichkeit  geltend  macht.  Eine  interes- 
sante Erscheinung  sind  die  Vasen,  an  welchen  Darstellungen  mit  schwar- 

zen und  rothen  Figuren  vereinigt  sind.  Einige  grosse  Amphoren  zeigen 
grosse  Sorgfalt  und  Vollendung  in  der  Ausführung  und  ein  Bestreben 
den  Stil  der  rothen  Figuren  durch  Strenge  und  Genaiiigkeit  dem  der 

schwarzen  möglichst  zu  nähern'*^*;  während  bei  einigen  Schalen  die 
Aussenseiten  mit  rothen  Figuren  sorgfältig  behandelt  sind,  das  Innen- 

bild mit  schwarzen  Figuren  aber  vernachlässigt  ist  ̂ ^'^.  Von  dem  stren- 
gen Stil  der  rothen  Figuren  liegt  eine  Reihe  der  herrlichsten  Beispiele 

vor,  welche  von  der  frischen  Bewegung  einer  lebenskräftigen  Kunst  in 

verschiedenen  Nuancirungen  Zeugniss    ablegen  ̂ ^^.      Die  Formen   der 

483  Luynes  vas.  16.   Gerhard  auserl.Vas.  69.  70,  5.  cat.  Hr.  72.  M  1330.  B  1592. 
•*no  D  41.^    (Beiign.  55.     R.  Rochette  mon.  ined.  58,  2).     cat.  etr.  136.  B  1639. 

M  117.  268. 

*'•»  D  125.  Beiign.  18.  M  344.  346.  348.  350.  417.  419.  1311. 
*32  Amphoren  D  69.  89.90.  Hydria  Magnonc.  10  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  19,  1). 

Schale  D  10. 

«3  Z.  B.  Luynes  vas.  16.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  60.  M  177.  344.  346.  Ein  unge- 
mein zierliches  Gefäss  ist  M  355.  —  Eine  Schale  (D  807)  hat  schwarze  Figuren 

aussen  auf  weissem,  innen  auf  rothem  Grund. 

'^^  a  Ä  s.  F.  Herakles  zu  Wagen  —  B  r.  F.  Dionysos  gelagert.  M  373. 
b  Ä  s.  F.  Heroen  beim  Bretspiel  —  B  r.  F.  Dionysos  unter  Mainaden.  M  375. 
c  Ä  s.  F.  Herakles  gelagert  —  B  r.  F.  Dionysos  gelagert.  M  388.  cat.  etr.  48. 
d  A  s.  F.  Herakles  den  Stier  führend  —  B  r.  F.  Dieselbe  Vorstellung.  Bull. 

1842  p.  187. 

e  A  s.  F.  Dionysos  unter  Mainaden  —  B  r.  F.  Apollon  mit  Artemis  und  Leto. 
ANJOKJJEI  EnOIE^EN.  Bull.  1845  p.  29. 

f  A  s.  F.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden  —  B.  r.  F.  Herakles  mit  dem 
Kerberos.  arch.  Anz.  XI  p.  399. 

An  einer  trefflichen  Amphora  (M  411)  sind  die  Darstellungen  mit  schwarzen  Figuren 

am  oberen  Theil  angebracht  und  untergeordnet,  aber  gut  ausgeführt.  Bloss  die  Or- 
namente sind  schwarz  ausgeführt ,  während  die  Hauptdarstellungen  roth  sind  auf 

einer  Amphora  (D  317). 
495  M  1021.  1232.  1240. 

*'-'^  Als  Beispiele  mögen  dienen 
Amphoren  a  Kroisos  —  Amazonen.  D  53  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  55). 

b  Theseus  und  Helena    —    Antiopeia.    M  410    (Gerhard   auserl. Vas.  168). 

c   Komos.  P  321  (Magnonc.  81). 
Hydrien       d  Apollon  Delphinios.   Gr  15,  1.    Micali  stör.  Taf.  94.  mon.  ined. 

d.  inst.  I,  46. 
e  Poseidon  und  Aithra.   Gr  14,  1.   Gerhard  auserl.  Vas.  12. 

Krater         /  Aithra  mit  Akamas  und  Demophon.  Br  786  (D  411.  mon.  ined. 
d.  inst.  II,  25.  26j. 
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Gefässe  sind  auch  hier  meistens  einfach,  wenn  gleich  zum  Theil  schlan- 
ker und  eleganter,  als  die  früheren  und  vorherrschend  von  einem  erheb- 

lichen Umfang,  dem  dann  sowohl  die  räundiclie  Grösse  als  der  Stil  der 
Zeichnungen  entspricht.  Bei  grosser  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des 
Einzelnen,  z.  B.  der  Haare  und  Gewänder,  tritt  doch  dieses  nie  als  die 
Hauptsache  hervor,  es  spricht  sich  darin  wohl  ein  treuer  und  liebevoller 
Fleiss  aber  keine  Vorliebe  für  Putz  undZierrath  aus,  wie  sich  dies  auch 

darin  zeigt,  dass  ausser  der  glänzenden  schwarzen  Pai-be  nur  höchst 
selten  ein  dunkleres  Roth  benutzt  ist.  Die  Technik  aber  des  Töpfers 
wie  des  Malers  ist  höchst  vollkommen  und  sorgfältig.  Wenn  sich  nun 
auch  die  strenge  Herbigkeit,  Avelche  Anfangs  vorherrscht,  im  Verlauf 

der  Entwickelung  zur  Schönheit  ̂ ^'^  ausbildet,  so  behält  sie  doch  den  Cha- 

Schalen       g  I.  Achilleus  und  Patroklos  —  A.B.  Herakles  Einfiilirung  in  den 
Olymp.  B  1U30  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  24,  25.  Gerhard  Trinkseh. 
6.  7. 

h  Gigautenkampf.  Luynes  vas.  19.  20. 
i  I.  Eos  —  A.  B.  Giganteukanipf.  B  1002.   Gerhard  auserl.  Vas. 

8.  10.  11). 

h  I.  Peleus  und  Thetis  —  A.B.  Erotisch.  B  1005  (Gerhard  auserl. 
Vas.  3.  14.  15). 

l  I.  Peleus  und  Thetis    —    A.  B.  Rückführung   des  Hephaistos. 
Luynes  vas.  33.  34. 

m  I.  Prometheus  —  A.  B.  Rückführung  des  Hephaistos.    mon.  d. 
inst.  V,  35. 

Vgl.  ausserdem  die  Schalen  B  1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4,  5.  11,  12.  M  273. 
275.  371.  402.  404.  418. 

^^^  Amphoren       a  Musaios  und  die  Musen,  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37. 
b  Parisurtlieil.  Gerhard  auserl.  Vas.  176. 
c   Hermes  und  Achilleus.   Gerhard  auserl.  Vas.  200. 

d  Telephos.  D  68   (0.  Jahn  arch.  Aufs.  Taf.  2). 
e   Nausikaa.  M  420  (Gerhard  auserl.  Vas.  218). 

/  Nike.  M  4,  16. 

Vgl.  Gr  54—57. 
Hydrien  //  Triptolemos.  M  340  (inghirami  vasi  fitt.  35). 

h  Eirene  mit  Plutos.   M  291  (Gerhard  auserl.  Vas.  83). 
i   Iris.  M  351  (Gerhard  auserl.  Vas.  82). 
h  Herakles  und  Busiris.  M  342  (Micali  stör.  Taf.  90,  2). 
l    Theseus  und  Ariadne.  M  329. 

Krateren  F.  36  m  Erichthonios  Geburt.  M  345  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11). 
n  Die  Peliadeu.  M  343. 
o  Achilleus  und  Hektor.  M  421  (Gerhard  auserl.  Vas.  201). 
p  Nike  mit  einem  Stier.  M  306  (Gerhard  auserl.  Vas.  81). 
q  Nike  mit  einem  Stier.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 
r   Begrüssung.  M  356. 
s   Spende  beim  Abschied.  M  382. 
t   Komos.  M  296. 

w  f^rauen  beim  Baden.  M  349. 
Krater  v  Aithra  uud  Theseus.   Gerhard  auserl.  Vas.  158. 

Schalen  ic  A.  Epeios    —    B.  Abschied.     M  400    (Gerhard   auserl.   Vas. 
229.  230). 

X  A.  Alkyoneus  —  B.  Dreifussraub  —  /.  Satyr.  M401  (Ber.  der 
k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  phil,  bist.  Gl.  1853  Taf.  5.  6). 
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rakter  des  Ernsten  bei,  welcher  sich  zum  -wahrhaft  Grossartigen  ̂ ^^  stei- 
gert, und  die  grössere  Freiheit  zeigt  sich  besonders  in  der  Wahrheit  und 

Energie  mit  welcher  die  Gemüthsbewegungen  und  Leidenschaften  aus- 
gedrückt werden,  zumeist  in  Haltung  und  Bewegung  des  Körpers,  aber 

auch,  obwohl  viel  massiger,  im  Ausdruck  des  Gesichts  *^^.  Während  auf 
diesem  Wege  eine  reine  und  selbst  anmuthige  und  gefällige  Schönheit 
erreicht  wird,  welche  sich  dem  Charakter,  der  bei  den  nolanischen  Vasen 
sich  als  der  specifische  erwies,  so  sehr  nähert,  dass  erfahrne  Kenner  vom 

nolanischen  Stil  \ailcentischer  Vasen  sprechen  ̂ ^^^  so  tritt  doch  bei  die- 
sen durchirehends  eine  ernstere  ßichtuno:  hervor  und  sie  verläus-nen  ni;r 

selten  ganz  die  Spuren  der  strengeren  Kunst.  Damit  soll  keineswegs  ge- 
läugnet  werden,  dass  beide  derselben  Kunstentwickelung  angehören,  son- 

dern nur  die  verschiedene  Nuancirung  innerhalb  derselben  hervorgeho- 
ben werden.  Dieser  Fortschritt  gegen  die  Vasen  mit  schwarzen  Figu- 
ren überhaupt  und  die  allmählige  Entwickehmg  innerhalb  der  Gattung 

lässt  sich  nach  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  verfolgen.     Schon 

y  Skythenkampf.   Gerhard  auserl.  Vas.  1G6. 
z  Peleus  und  Thetis.  D  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179. 

*3^  Amphoren  a  Boreas  und  Oreithyia.   M  376  (mon.  ined.   d.  inst.  sect.  fr. 22.  23). 

b  Boreas  und  Oreithyia.     B  1602  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
26.  29). 

c   Hektors  Rüstung.  M  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188). 
d  Rüstung  eines  Kriegers.  M  374. 
€  Hektors  und  Achilleus  Zweikampf,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  35.  36. 
/  Psychostasie  (Bruchstück),  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 
g  Götterversammlung.  M  405  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  7). 
h  Apollon  und  Tityos.    Beugnot  4    (Gerhard  auserl.  Vasenb. 

22.   el.  cer.  II,  56). 

i   Athenes  Geburt  Br  741*  (Beugnot  1.   Gerhard  auserl.  Vas. 
34.  el.  cer.  I,  64.  65). 

7:  Arges  —  Herakles  und  Hyllos  D  318  (Panofka  Argos  Pan- 

optes  Taf.  3.    Gerhard  auserl.  ̂ 'as.  116). 
l   Theseus  und  Antiope.  M  7. 

Hydrien  m  Theseus  und  Ariadne.  B  844  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  6.  7). 
w  Amazonen  rüstend.  M  406  (Gerhard  auserl.  Vas.  103). 

KraterenF.  36  0  Orestes  den  Aigisthos  tödtend.    B   1007    (Gerhard    etr.  u. 
kamp.  Vas.  24). 

p  Herakles  mit  dem  Löwen  —  Poseidon  und  Herse.  M  416. 
q  Gelage.  M  354. 
r  Herakles  Schlangen  tödtend  —  Götter.  D  264. 
s  Nike  einem  Krieger  spendend.     Gr  63,  2.     Gerhard  auserl. 

Vas.  150. 

t   Herakles  zu  den  Göttern  geleitet.    Br  721   (Gerhard  auserl. 
Vas.  146.  147). 

u  Parisurtheil.   Gerhard  auserl.  Vas.  174.  175. 
Schalen  v  Herakles  im  Sonnenbecher.  Gr  74, 1 .  Gerhard  auserl.  Vas.  109. 

vj>  Herakles  im  Amazonenkampf.  Luynes  vas.  44. 
X  Bekr.änzimg  eines  Siegers.  Luynes  vas.  45. 

*^^  Man  vergleiche  nur  die  lebendigen  Darstellungen  eines  bakchischen  Thiasos 
M  184.  408,  schwärmender  Männer  M  296,   des  Kentaurenkampfs  M  368. 

soo  Vgl.  de  Witte  cat.  Durand  6.  18.38.84.708.  cat.  etr.  68.  186.  cat.  Beugnot  38. 
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wenn  man  der  äusserlichen  Eücksicbt  auf  die  Gefässformen  nachgeht, 

kann  man  innerhalb  einer  jeden  der  liäuiig  angewandten  Gattungen,  Am- 

phoren ^oi  Hydrien  Krateren  (F.  36) '^^a  Schalen  •'^''^  den  Entwickelungs- 
gang  nachweisen.  Weit  anschaulicher  und  bedeutender  stellt  sich  der  Fort- 

schritt dar ,  wenn  man  die  Gegenstände  ins  Auge  fasst.  Der  Kreis  der 
mythischen  Stoffe  ist  sehr  erweitert,  die  Gegenstände,  für  welche  dort 

eine  Vorliebe  war,  treten  eher  zurück  oder  wenigstens  um-  in  gleiche 
Rechte  mit  allen  durch  die  Poesie  ausgebildeten  Gegenständen.  So 

wird  auch  die  Auffassung  freier,  reicher  und  belebter,  der  typische  Cha- 
rakter verschwindet,  die  individuelle  Darstellung  macht  sich  geltend, 

anstatt  Zusammenstellungen  von  einzelnen  Figuren  ohne  Thätiirkeit  oder 

in  gewaltsamer  Action  und  steifer  Processionen  bilden  sich  lebendige  und 
durch  eine  Handlung  motivirte  Compositionen  immer  mehr  aus.  Man 
darf  nur  die  bakchischen  oder  herakleischen  Vorstellungen  mustern  um 

hiervon  eine  klare  Anschauung  zu  gewinnen.  Und  so  Avie  hier  die  Ein- 
flüsse einer  reich  ausgebildeten  Poesie  nicht  zu  verkennen  sind,  welche 

die  bildende  Kunst  allmälig  durchdringt,  so  tritt  in  den  sehr  reichlialti- 
gen  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nach  seinen  verschiedenen  Rich- 

tungen fast  noch  greifbarer  die  fortschreitende  Veränderung  in  den  Sit- 
ten und  Gebräuehen,  in  der  Bildung  hervor,  die,  wie  sie  an  Feinheit  und 

Bequemlichkeit  gewinnen,  an  Ernst  und  Tüchtigkeit  verlieren.  Wäh- 
rend also  die  vulcentischen  Vasen  in  ihrer  Gesaramtheit  auch  in  ihrer 

späteren  Entwickelung  den  ('harakter  des  Zierlichen  im  Allgemeinen 

nicht  verfolgen  "'^''*,  linden  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  eine  reine  an- 
muthige  Schönheit,  welche  von  Keminiscenzen  an  Strenge  des  Stils  ganz 

frei  ist  ohne  weichlich  geworden  zu  sein^'^-'',  obgleich  sie  uns  gewahren 

^*"  Auch  hier  zeichnen  sich  die  Amphoren  aus,  welche  auf  jeder  Seite  nur  eine 
Figur  darstellen,  im  strengen,  wie  im  schönen  Stil.  M  1.  2.  5.  8.  9.  54  (Micali  mon. 
ined.  44,  3).  297.  1185  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  244).  Gr  58.  59.  Br  803  (Gerhard 
auserl.  Vas.  187).  797  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10).  B  1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348.  Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14).  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  18  (el.  cer.  I,  86).  cat.  etr.  786.   P  123.  el.  cer.  II,  16. 

■''"-  Diese  Gefässform  ist  in  "N'ulci  verhältnissmässig  häufig  und  meistens  durch 
trefl'liche  Malereien  ausgezeichnet.   Gr  18 — 22.  Panofka  Dionysos  u.  Thyiaden  p.  3. 

^3  Bei  der  vorwiegenden  Menge  treflriicher  Schalen  (Gr  70 — 87.  Br  811  ff.)  ist 
es  interessant,  die  selir  oft  vorkommenden  mit  Vorstellungen  des  täglichen  Lebens, 
besonders  den  Gymnasien ,  den  Sjanposien  und  dem  Verkehr  mit  Frauen  entnommen, 

mit  den  nolanischen  zu  vergleichen,  welche  dieselben  Gegenstande  in  ganz  ver- 
wandtem Sinne  behandeln.  M  272.  274.  275.  277  —  281.  504.  505.  507.  510.  513. 

515.  516.  562.  565.  596.  603.  627.  669.  673.  676.  679.  705.  793—799.  801—804.  1101. 
1164.  1168.  1229.  1234.  1238.  1245.  1299.  1309.  1316.  P  288.  324.  327.  332. 

^°*  Zierliehe  Gefässe  von  geringem  Umfange,  den  nolanischen  ganz  verwandt, 
sind  selten  z.  B.  eine  Schale  mit  dem  Parisurtheil  B  1851  (ann.  V  Taf.  E);  mit  Tha- 
ten  des  Theseus  M  301;  Lekythos  ann.  XXII  Taf.  L.  M  238,  Oinochoen  mit  einem 

Komos  arch.  Zeitg.  X  Taf.  37,  3,  mit  gj-mnastischen  M  262.  281,  ein  Becher  mit 
bakchischen  Vorstellungen  M  240.  Auch  die  zierlichen  Oinochoen  Gr  4,  obgleich 
eigener  Art,  gehören  hierher. 

^°5  a  Schale.  A  Aias  Abschied  —  B  Theseus  Abschied  —  /  Kodros.  Braun  Die 
Schale  des  Kodros.  Berl.  1843.  fol. 
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lassen,  wie  auf  diesem  Wege  durch  Erschlaffung  des  inneren  Sinns  und 
der  Tüchtigkeit  in  der  Technik  die  Kunst  verfallen  konnte.  Beispiele 

einer  wirklichen  Vernachlässigung  und  Flüchtigkeit  sind  sehr  selten  •^'^ß, 
und  Anklänge  an  jene  Richtung  der  Vasenmalerei ,  welche  in  Lucanien 

undApulien  herrschend  ist,  sind  inVulci  eine  befremdende  Ausnahme  ^**^. 
Dagegen  finden  sich  auch  hier  in  seltenen  Exemplaren  Zeichnungen  auf 

Aveissem  Grund  mit  bunten  Farben  colorirt^^^,  und  mitunter  ist  Vergol- 
dung angebracht,  nicht  bloss  an  sehr  zierlichen  Gefässen  ̂ 09^  sondern  auch 

bei  grossartigen  Darstellungen  ̂ ^^.  Beides  findet  sich  nur  bei  vollendetem 
Stil.  Inschriften  sind  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren  nicht  minder 
häufig  als  bei  den  mit  schwarzen  Figuren,  und  zwar  sind  sie  in  derselben 
Weise  angebracht,  sowohl  die  dargestellten  Personen  zu  bezeichnen,  als 
mit  KAI  0>  verbunden,  oder  um  den  Meister  anzugeben.  Dieser  ist  eine 
beträchtliche  Zahl,  von  denen  wir  manche  in  ihren  Eigenthümlichkeiten 

kennen  lernen,  Avie  Epiktetos '^^^  Eatl/ijinides  Eiqjhronios ^^'■^  Ilieron''^^ 
Pamphaios'^^^.  — ■  Neben  diesen  zahlreichen  Erscheinungen  einer  in  sich 

h  Schale.  Gigauteukampf.  B  1756  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  2.  3). 
c    Schale.  /.  Themis  und  Aigeus.    B  1762.    Gerhard  Das  Orakel  der  Themis, 

Berl.  1846.  4. 
d  Oinochoe.  Menelaos  und  Helena.   Gr  5,  2. 
e   Hydria.  Kadmos.  B  1749  (Gerhard  etr.  ii.  kamp.  Yas.  Taf.  C). 
/  Hydria.   Parisurtheil.  B  1750  (Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  C). 
(j  Hy<lria.  Apollon  und  die  Musen.  B  1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  17.18). 

h  Hydria.  Herakles  Apotheose.  M  384  (mon.  ined.  d.  inst,  l^',  41). 
506  Schalen  a  I.  Triptolemos    —    Ä.  Fackelläufer    —    B.  Bakchisch.   Gr  76,  2. 

Gerhard  auserl.  Vas.  45. 

h  I.  Eros  und  Gaia.   mon.  ined.  d.  inst.  IV,  39,  1. 
c   I.  Eros  und  Gaia  —  A.  B.  Ephehen.  M  558. 
d  Gymnastisch.   Gr  71,  3. 
e    Gymnastisch.  M  504. 

Hydria   /  Perseus.  B  872  (ann.  XXIII  Taf.  O). 

^^'  a  Amphora.  Dionysos  mit  Satyrn  und  Mainaden.   „Style  de  S.  Agata  de'  Goti.'^ cat.  etr.  43. 

b   Krater  F.  36.  Bakchisch.   „Style  ressemhlant  a  cehd  de  la  Basilicate.'''  D  429. 
c   Schale.  Frauenscene.  B  1611  (Gerhard  Trinksch.  16,  4). 

^*  Schalen  aussen  mit  rothen  Figuren,  innen  mit  bunten  Gemälden  auf  weissem 
Grund 

n  Achilleus  und  Diomede.  B  1780  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  14). 
h  Hera.  M  336  (Thiersch  über  bem.  Vas.  Taf.  3). 
c   Akamas  und  Aithra.  M  341. 

Krater.  Silenos  mit  dem  kleinen  Dionysos.   Gr  26. 
Hier  ist  auch  das  treffliche  Monochrom  einer  Bakchantin.  braun  auf  weissem  Grunde, 
im  Innern  einer  Schale  zu  erwähnen  M  332  (Tliierscli  üb.  bem.  Vas.  Taf.  4). 

="'-•  a  Lekythos.  Eros  und  Paidia.  M  234. 
h  Oinochoe.  Apollon,  Artemis  und  Leto.  cat.  etr.  1. 

^'^  Schale  von  grossem  Umfang.     Achilleus  und  Penthesileia.    M  370  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  C,  4,  6). 

5i>  De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  409. 
5^2  Panofka  Die  Vasenmaler  Euthymides  und  Euphronios    (Abhdlgen  der  Berl. 

Akad.  1848). 

^'3  De  Witte  revue  de  phil.  II  p.  475. 

^'''  Paiiqfka  Der  Vasenmaler  Panphaios  (Abhdlgen  der  Berl.  Akad.  1848). 
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zusammenliängenden  griecliisclien  Kunstentwickelung  fällt  eine  Anzahl 

von  Gefässen  auf,  welche  durch  etruskische  Inschriften  und  geAvisse  un- 
verkennbare Eigenthümlichkeiten  der  Technik  und  des  Stils  sich  als 

locale  Nachahnumgen  der  griechischen  Kunstübung  zu  erkennen  geben. 
Ueber  diese  wird  später  zu  reden  sein;  so  wie  über  die  kleinen  Schalen 
mit  lateinischer  Inschrift  gleich  dem  schon  p.  LXVIII  erwähnten. 

In  Viterbo  waren  bereits  vor  den  vulcentischen  Ausgrabungen  einige 

Amphoren  mit  schwarzen  Figuren  ausgegraben^'^,  ohne  dass  sonst  von 
ausgedehnten  Vasenfunden  dort  etwas  verlautet  ist,  und  später  eine 
Schale  mit  dem  Künstlernamen  Euphronios^^^. 

In  Bomarzo  ^i^  sind  zuerst  im  Jahr  1830  Vasen  gefunden  worden, 
die  im  Ganzen  den  vulcentischen  verglichen  wurden,  mit  schwarzen  und 

rothen  Figiiren^^^,  die  letztere  Gattung  mit  gewöhnlichen  Vorstellungen 
aber  glänzendem  Firniss  war  vorherrschend  ^'^.  Die  nicht  sehr  ergie- 

bigen Ausgrabungen  haben  später  ausser  einigen  nicht  unbedeutenden 

Gefässen  mit  schwarzen  ■''-"  und  rothen  Figui-en''-^,  mit  Inschriften,  unter 
denen  auch  die  Künstlernamen  Euphronios  und  Hieron  ̂ ^'^  sich  finden, 
eigcnthiimliche  Erscheinungen  gebracht.  Es  finden  sich  hier  Vasen, 
welche  theils  durch  Inschriften  ^^^,  theils  durch  Vorstellvmgen  und  Stil  ̂ ^4 
sich  als  etruskisches  Fabrikat  kund  geben,  und  zumTheil  offenbar  apu- 
lische  Vasen  nachahmen  ^25, 

5'5  a  Herakles  mit  dem  Eber  —  Olivenlese.   B  638  CMicali  stör.  Taf.  92). 
b  Athene  und  Enkelados  —  ApoUon.  B  G80  (Micali  stör.  Taf.  9.3). 
c   Herakles  mit  dem  Eber;  Dionysos  unter  Satyrn,  raus.  Thorvaldsen  p.  5G, 

38  (Ingliirami  vasi  litt.  231). 

s'ß  Bull.  1830  p.  23.3.  243. 

^'^  Die  Schrift  von  L.  Vittori  Memorie  arclieologico-storiche  sulla  cittJi  di  Poli- 
marzio  oggi  Bomarzo.  Rom  1846  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige    Bull.  1846  p.  105. 
Dennis  I  p.  212  ff. 

5'«  Bull.  1830  p.  233. 
^^''J  Bull.  1831  p.  6. 
^2"  Amphoren  a  Tod  des  Astyanax  —  Troerinnen.   Gerhard  auserl.  Vas.  214. 

h  Dreifussi-aub  —  Ringer.  B  1587. 
c   Herakles  mit  dem  Löwen  |    „   ,,    ,oor,       ooo 
,  r,.,  1  T>r-     i  /    Bull.  1830  p.  233. 

«  Theseus  und  Minotauros     )  *^ 
Schale  I.  Aktaion  —  A.  B.  Palästrisch.  el.  cer.  II,  103  C, 

'''^'  Amphoren  a  Peleus  und  Tlietis.  P  205  (Magn.  58).  Diese  oder  eine  ähnliche Vase  wurde  in  einer  Grotte  mit  der  etruskischen  Inschrift  Pele 

gefunden   (Bull.  1831  p.  6),    was  von  anderer  Seite  geläugnet 
wurde  (Bull.  1831  p.  90). 

h  Absehiedsspende.  Beugnot  67  (style  de  Nola). 

^22  Ausser  öfterem  KAAOS  HO  PAI-! ,    auch   neben   einem  Amazonenkampf 
EVMAKE,  AIOMAKO^:. 

^-*  Schale.  I.  Athene  mit  der  etruskischen  Inschrift  Menrfa. 

^'^*  a  Krater  F.  36.  Leichenzug.   B  1621  (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  2.  3). 
h  Ganz  entsprechendes  Gcfäss  im  archäologischen  Institut  in  Rom. 
Einander  entsprechende  Krüge  von  eigenthümlicher  Form 
c   mit  einem  Frauenkopf.  B  1626. 
d  mit  einem  Brunnen.   B  1627. 

^-^   Zwei    einander    genau   entsprechende    grosse    Amphoren    mit    gewundenen 
Henkeln 
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In  Orte  sind  zwei  bemalte  Schalen  mit  lateinischen  Inschriften,  den 

p.  LXVni.  LXXVIII  erwähnten  gleich,  gefunden  ̂ 26. 
Orvieto  hat  bei  einer  Ausgrabung  im  Jahre  1830  in  mehreren  Grä- 
bern Bruchstücke  von  bemalten  Vasen  zum  Vorschein  gebracht,  von 

denen  ein  Krater  mit  schwarzen  Figuren,  eine  Pi'ocession  und  Satyrn 
vorstellend  und  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren,  ein  Gelage  •'^27  und 
palästrische  Sceneu  vorstellend,  wieder  zusammengesetzt  werden  konn- 

ten 528. 
Clusium  (Chiusi)  hat  seinen  alten  Ruhm  als  eine  der  Hauptstädte 

Etruriens  auch  durch  die  Bedeutung  seiner  Kunstwerke  gerechtfertigt, 
und  die  dort  gemachten  Vasenfunde,  wenn  sie  gleich  an  Umfang  Vulci 
nachstehen,  sind  von  grosser  Wichtigkeit.  Bereits  in  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrliuaderts  waren  in  Chiusi  Vasen  gefunden  (s.  p.  IX),  im 
Jahr  1826  waren  deren  zum  Vorschein  gekommen  ̂ -^  und  nach  den  vulcen- 
tischen  Entdeckungen  wurde  auch  in  Chiusi  furtdauernd  mit  Erfolg  ge- 

graben ^30.  Unter  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  welche  hier  in 
geringerer  Zahl  als  die  mit  rothen  Figuren  vorkounnen,  finden  sich  so- 

wohl kleine  Gefässe  des  ältesten  Stils,  nur  mit  Thierfiguren  verziert -^^i^ 

als  grosse  mit  mythischen  Darstellungen  neben  den  Tliierfiguren  •''■'2. 
Diesen  schliesst  sich  die  nach  ihrem  Entdecker  benannte  Fran^ois-Vase 
(jetzt  in  Florenz)  an,  avo  die  Thierdarstellungen  den  figurenreichen  my- 

thischen Vorstellungen  untergeordnet  sind,  mit  welchen  dasselbe  be- 
deckt ist,  die  von  zahlreichen  Inschriften  in  alten  Zügen  begleitet,  in 

jeder  Beziehung  eins  der  lehrreichsten  Monumente  für  dieKenntniss  der 
ältesten  Kunst  ist  ̂ ^^.  Sonst  finden  sich  Inschriften  bei  schwarzen  Fi- 

guren selten;  AIA< ,  A+1I'EV>  neben  den  Bretspielern  und  IV^I- 
rUFS  KAIO<  auf  einer  Amphora --^i  und  ANAK1E>  EPÜIEnEN  auf 
einer  zierlichen  Schale  mit  einem  Hirsch  ̂ 3-'  sind  die  einzigen  mir  be- 

a  Bakchisches  Opfer —  Wettrennen  —  Uakchisch —  Tliiere.    B  1624  (Ger- 
hard Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  29,  30,  13.  14). 

b  Wettrennen  —  Bakchisch  —  Thiere.   B  1625  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
Taf.  30,  15.  16). 

526  Bull.  1837  p.  130. 

^2"  Das  Innenbild  bei  Panofka  über  xalöc;  Taf.  1,  10:    eine  erotische  Scene,  da- 
neben HIKETriq  KAA():>:. 

5-8  Bull.  1831  p.  35  flf. 
529  Micali  storia  III  p.  136. 

5^"  Samuilungen  in  Chiusi  sind  ausser  der  öffentlichen,  die  von  Casuccini,  Pao- 
lozzi,  Mazzctti ;  im  nahe  gelegenen  Sarteano  von  Borselli  und  Lmujhini.  Eine  Anzahl 
Vasen  ist  herausgegeben  \ oi\  Imjhirami  Etrusco  Museo  Chiusiuo.  Fies.  1832.  2  Bde.  4. 
Dennis  II  p.  325  £F. 

531  Micali  stör.  74,  6.  82,  4.  mus.  Chius.  98. 

532  a  Amphora.  Kalydonisclie  Jagd  —  Reiter  (mit  alterthümlichen  Inschriften). 
B  524  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Yas.  10,  1.  2). 

b  Amphora.  Amazonenkampf —  Tanz,   ß  622  (Micali  stör.  83). 

533  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  54—58.  arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 
534  Bull.  1850  p,  162.  1851  p.  52. 
535  Bull.  1835  p.  126. 
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kannten  Beispiele.  Amphoren  ̂ 36  Sclialen  ̂ 37  Oinochoen  ^38  gJnd  die 
gewöhnlichen  Formen '^39 .  auch  die  Gegenstände  treten  aus  dem  sonst 
bekannten  Kreise  nicht  hervor,  die  Vorstellungen  des  Herakles  und 

Dionysos  walten  vor.  Die  Vasen  mit  rothen  Figuren,  obgleich  zahlreich, 
sind  bei  weitem  nicht  so  reich  an  bedeutenden  Beispielen  des  strengen 

und  schönen  Stils  als  die  vulcentischen,  gewähren  aber  ein  eigenthümli- 
ches  Interesse.  Vor  allen  andern  vorherrsclicud  sind  die  Schalen,  ver- 

hältnissmässig  selten  aber  sind  die,  welche  aussen  und  innen  mit  glei- 
cher Sorgfalt  behandelt  sind^^*^;  gewöhnlich  ist  nur  das  Innenbild  im 

strengen  ä^i  oder  zierlichen  Stil  ̂ *2  besser  ausgeführt,  die  Vorstellungen 

530  Amplioren.  Athenes  Geburt.  Mieali  stör.  79.  mus.  Chius.  119.  Apollon  — 
Kentauren.  IJull.  1840  p.  48.  Herakles  und  lolaos  —  Athene  zu  Wagen.  Bull.  1840 
p.  48.  Herakles  mit  dem  Eber  —  Herakles  Hermes  und  Apollon.  Bull.  1850  p.  162. 
Herakles  und  PIiolos.  Bull.  1850  p.  1G2.  Herakles  mit  Kerberos  —  Bakchisch.  Inghi- 
rami  lett.  di  etr.  erud.  Taf.  5.  G.  vasi  fitt.  40.  Herakles  befreit  Prometheus.  B  1721 

(0.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  8.  Bull.  1840  p.  148).  Aias  mit  Achilleus  Leiche  —  Rüstung 
B  1927.  Aias  und  Kassandra.  Bull.  1850  p.  1G2.  Bakchistdi.  Bull.  183G  p.  27.  36. 
1839  p.  50.  Uüstung.  Mieali  stör.  Taf.  82,  1.  2.  Auszug  zum  Krieg.  Bull.  1843  p.  5. 
Obscön.  Bull.  1837  p.  196.    Vgl.  auch  Passeri  24G.  247. 

5"  Schalen  mit  Augen,    mus.   Chius.  120.  Bull.  1843  p.  4.     Gorgomaske.  Bull. 
183C  p.  36.  Kentauren.  Bull.  1840  p.  1.  Krieger  B  670.  Kampfscenen.  Bull.  1843  p.  6. 

538  Oinochoen.    Bakchantin  auf  einem  Stier  Bull.  1836  p.  30.   1840  p.  149.  auf 
einem  Bock  mus.  Cliius.  113.  Bakchisch  mus.  Chius.  74.  113.  140.  158. 

ö39  iJecher.    Herakles  mit  Athene  kämpfend.   Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  151,  33. 

Lekythos.   Männer  und  Frauen  in  Unterhaltung  —  Bakchisch.  ann.  XXII  p  149. 
5-»o  a  Gigantenkampf,  mus.  Chius.  171.  172. 

l  Palästrisch.  mus.  Chius.  109  —  111. 

c  Kampfund  Palästra.  mus.  Chius.  85—87. 
d  Thaten  des  Thoseus.  Bull.  1840  p.  149. 
e   Komos.  ann.  XXII  p.  149. 
/  Kampfscenen.  Bull.  1850  p.  163. 
g  Jünglinge  im  Bad.  B  1943. 

Nachlässig  bemalte  Schalen 
cc  Palästrisch.  mus.  Chius.  194 — 195. 

ß  Erotisch,  mus.  Chius.  197—199. 
Y  Erotisch.  B  891. 

d  Satyrn  jagend,  mus.  Chius.  205—207. 
f   Manteltiguren.  mus.  Chius.  200—202. 
^  Nike  mit  Frauen,  mus.  Chius.  114. 

5*>  a  Thoas  (?).  B  1769   (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  5.    ann.  XIX  Taf.  M). 
5  Peleus  (J).  B  1765   (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  9,  3). 
c  Hermes  den  Widder  tragend,  mus.  Chius.  35.  Panofka  üb.  xalöq  Taf.  2,  2. 
d  Krieger,  mus.  Chius.  165. 
e  Krotalistria.  mus.  Chius.  177. 

^^  a  Satyr  auf  einem  Schlauch,  mus.  Chius.  47. 
h  cd  Epheben.  mus.  Chius.  137.  154.  175. 
c   Reiter,  mus.  Chius.  152. 

/  Bogenschütz.  mus.  Chius.  153. 
y  Krotalistria.  mus.  Chius.  133. 
h  Frau  im  Bad.  mus.  Chius.  164. 
ik  Frauen,  mus.  Chius.  134.  141. 

l  Herakles  bei  den  Hesperiden.    B  1764   (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  10,  1), 
merkwürdig  wegen  des  dem  apulischen  ähnlichen  Stils. 
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der  Seitenfläche  aber  mit  einer  Nachlässigkeit  behandelt,  die  bis  zur 

Rohlieit  geht.  In  ähnlicher  "Weise  wie  die  Innenbilder  der  Schalen 
sind  die  Darstellungen  auf  flachen  Schüsseln ,  die  in  Chiusi  häufiger  als 

anderswo  sind,  meist  sauber  ausgeführt •^*3.  Sonst  sind  die  Darstellun- 

gen im  strengen  Stil  und  haben  meist  etwas  Eigenthümliches  ^'*'*.  Durch 
Schönheit  der  Vorstellungen  sind  auch  hier  mehrere  Krateren  F.  3G  •'^•'^  aus- 

gezeichnet, so  wie  einige  tiefe  Tassen -^^ß;  die  Freiheit  der  Darstellung 
neigt  sich  aber  nicht  selten  zur  Flüchtigkeit,  welche  verbunden  mit  der 
Neigung  zum  Schmuck  schon  einen  Eindruck  macht,  dem  der  apulischen 

Vasen  ähnlich  ■^^'^.  Inschriften  sind  nicht  grade  häufig,  am  meisten  KA- 
10>mit  nOI'AI>ä48  ^iiij  Eigennamen -^^9,  auch  KÄl  OZJ  EI  ̂ äo  und 

AISIMIAE2  KAIOS  AOKEI  '^\...^^\  einmal  finden  sich  noch  nicht 
ganz  erklärte  Inschriften -^^2^    einmal  der  Künstlername  Panphaios'''^^', 

^3  a  Hermes  Argos  tödtend.  arch.  Zeitg.  V  Taf.  2.  ] 
h  Amazone.  \  Bull.  1840  p.  2. 
c   Diskobol.  J 
<Z  Astyanax  Tod.  )    ti   n    ,r..o 

T^.  •'  *        •        T      1       ?   Bull.  1843  p.  5. e   Dionysos  unter  einer  Laube.  |  ^ 
/  Theseus  und  der  Minotauros.  Bull.  1843  p.  89. 
y  Endymion.  areh.  Ztg.  V  p.  17,  merkwürdig  durch  die  scliattirte  Zeichnung. 

^''  a  Amphora.  Peleus  ifnd  Thetis.  mus.  Chius.  45.  46.  Inghirami  vasi  titt.  77.  78. 
h  Amphora.  Herakles  Poseidon  Artemis  —  Jünglinge,  mus.  Chius.  1G9.  170. 
c   Oinochoe.  Frauenscene.  mus.  Chius.  68. 

d  Hydria.  Amazonenkampf,  mus.  Chius.  60. 

^^  Krateren  F.  36  a  Herakles  und  die  Hydra.   Gerhard  auserl.  Vas.  148. 
b  Orpheus  Tod.     Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  J,  3.    Bull. 

1846  p.  86. 

c   Dionysosopfer,   arch.  Anz.  V  p.  19*. 
d  Silenos  vor  Midas.  ann.  XVI  Taf.  H. 

e   Räthselliafte  Darstellung,  ann.  XX  Taf.  K. 

^^^  Tassen    «  Silen  schaukelnd   —  Sileu  mit  Sonnenschirm.    B   1937  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  27). 

b  Tydeus  und  Lykurgos  (?).  B  1936.  arch.  Zeitg.  XH. 

^*"  Krater    a  Boreas  und  Oreithyia.  Bull.  1837  p.  195,   doch  wohl  der  bei  Ger- 
hard auserl.  Vas.  152,  3.  4.  Roulez  mel.  III,  11  abgebildete. 

b  Herakles  bei  Pholos.  mus.  Chius.  80. 

c    Gelage  —  Epheben.  mus.  Chius.  104.  105. 
d  Erichthonios  Geburt,    mon.  ined.  d.  inst.  III,  30.  el.  cer.  I,  85  A. 

Hydrieu  a  Parisurtheil.  Braun  laber.  di  Porsenna  Taf.  5. 
ß  Erichthonios  (Dionysos)  Geburt.  Gerhard  auserl.  Vas.  151.  el.  cer. 

I,  85. 
Herakles  und  Kyzikos  (?).  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  27. 

Ganz  ähnlich  den  apulischen  Vasen  ist  die  Schale  Anm.  542  /.  Beachtenswerth  sind 
auch  die  auf  einer  chiusinischen  Vase  bemerkten  Keulen  mit  Guirlaudeu  umwunden, 

wie  sie  sonst  nur  auf  apulischen  Vasen  beobachtet  sind  (arch.  Anz.  V  p.  19*),  so  wie 
die  sonnenschirmartigen  Geräthe,  auf  welche  Braun  (Bull.  1840  p.  149.  1843  p.  90) 
aufmerksam  gemacht  hat. 

5^8  Mus.  Chius.  195.  196.  209-211.  Bull.  1836  p.  26. 

^''^  Jo)n6&-ioi;,  !zevo(fiö)v  Bull.  1840  p,  2.   "HQiXXoq  mus.  Chius.  35.    NixöaTQaroq 
mus.  Chius.  45.  Ilarainoi  mus.  Chius.  47.  OlvävO-r\  Gerhard  auserl.  Vas.  151. 

5^0  Mus.  Chius.  194. 

551  B  1936.   arch.  Zeitg.  XII. 
552  B  1937  EI  AAEIA  AAH. 
553  Mus.  Chius.  133. 

f 
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mitunter  die  Nameu  der  dargestellten  Personen  ̂ ^'K  Neben  diesen 
Zeugnissen  griechischer  Kunst  finden  sich  aber  in  Chiusi  ebenso  un- 

zweideutige Beispiele  einer  localen  Fabrik ,  welche  tlieils  mit  grosser 

Sorgfalt  ■''■^•'',  tlieils  mit  ungeschickter  Plumpheit  ̂ ^^  griechische  Muster 
nachzubilden  suchte,  iind  sich  durch  Stil  und  Darstellungen  vcrräth^^^^ 

In  Lucignano  (zAvischen  Chiusi  und  Arezzo)  entdeckte  man  im  Jahr 

1843  „vwUi  i'iasi  di  terra  a  fondo  nero  con  figure  gialle  dibd  diseg?io,  rap- 
jrreseiitanti  scene  eroiclie,  ed  im  solo  con  p)ittiira  dl  carattere  scandalosa- 

mente  erotico^^  ̂ ^^.  Eine  Vase  mit  rothen  Figuren  von  der  flüchtigsten 
Zeichnung  und  offenbar  localer  Fabrik  ist  allein  bekannt  gemacht ''^^. 

Arretium  (Arezzo)  ̂   später  so  berühmt  durch  seine  zierlichen  mit 

Reliefs  verzierten  Thongefasse^*'*^,  hat  nur  sehr  selten  bemalte  Vasen 
zum  Vorschein  gebracht.  Ausser  zwei  längst  bekannten  Vasen  mit  rothen 

Figuren  ̂ ^^  und  einer  neuerdings  gefundenen  •''ß-  in  schönem  Stil  sind 
nur  einige  kleine  Gefässe  mit  rohen  Nachahmungen  in  schwai'zen  ^•^•^ 
und  rothen  Figuren  •''*''*  bekannt. 

In  der  Nähe  von  Perusia  (Perugia)  wurden  bereits  im  Jahre  1720 
drei  Vasen  von  imtergeordneter  Bedeutung  gefunden ,  welche  nach  Rom 

kamen  ̂ 6'»;  auch  später  noch  häufig  Bruchstücke  von  Vasen  •'''*''.  Zwei 
durch  Umfang  und  Darstellung  bedeuteiulerc  Vasen  geben  sich  durch 
eigenthümliche  Form  und  Verzierung,  Stil  und  Auffassung  als  localc 

Nachbildungen  zu  erkennen  ̂ 6'^. 

C5''  Peleus  Thctis  Chiron,  mus.  Cliiiis.  45.  Nike.  Bull.  1840  i).2.  Cliorillos  (Satyr). 
B  1937  vgl.  arch.  Aiiz.  IX  p.  38. 

''■'^  Sclialen,  Dionysos  mit  einer  Mainadc  vorstellend.  B  17C1  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  10,  3.   Bull.  1840  p.  149).  mus.  Chius.  48. 

55«  Mus.  Chius.  160.  162.  167.  1G8  vgl.  50.  69.  78.  95,  sowie  205—207.  214.  215. 

^^'^  Z.  B.  das  Hals-  imd  Armband  des  Satyrs  auf  der  Schale  B  1760  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  10,  1).  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  9.  18. 

^^**  Bull.  1843  p.  83.  Die  Vasen  waren  im  Besitz  von  Aliotti  in  Arezzo.  Micali 
mon.  ined.  p.  213. 

559  Micali  mon.  ined.  Taf.  35,  2. 
5ßo  Müller  Etrusk.  II  p.  243  f.  Fahroni  Storia  degli  antichi  vasi  fittili  Arctini. 

Arezzo  1841.  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1844  p.  241  fi'.  Jetzt  wird  Niemand  mehr dabei  an  bemalte  Vasen  denken. 

5"'  Passeri  pict.  vasc.  68.  163.  lieber  den  Stil  lässt  sich  nach  der  Abbildung  gar 
nicht  urtheilen. 

^f'Z  Amphora  (V).  Rüstung  —  Abschiedsspende.  Bull.  1838  \^.  74. 
503  Inghirami  mon.  etr.  V,  4,  3—6.   vasi  fitt.  186.  Micali  stör.  Taf.  98,  2. 
öG4  lugiiirami  mon.  etr.  V,  1.  2. 
5^5  Die  Schrift  von  Passen  De  tribus  vasculis  etruscis  encaustice  pictis  a  de- 

mente Xn'  P.  O.  M.  in  musaeum  Vaticanum  inlatis  dissertatio,  kenne  ich  nur  aus  der 
Notiz  bei  Inghirami  mon.  etr.  V  p.  41,  wo  Taf.  5,  2.  4  eins  dieser  Gefässe  abge- 

bildet ist. 

506  Lanzi  de'  vasi  ant.  dip.  p.  24.  Bruchstücke  von  Vasen  mit  scliwarzen  Figuren 
giebt  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  3.  6.  Einige  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  im  Mu- 

seum zu  Perugia,  indicaz.  antiq.  p.  60,  3G0 — 368. 
^''^  a  A.  Melcagros  und  Atalantc    —    B.  Bakchischc  Badescene.    Vermiijlloli  le 

erogamie  di  Admeto  e  di  Alceste.  Perugia  1831.  4.  ann.  IV  Taf.  G.  Inghi- 
rami vasi  litt.  1,  13.  ind.  ant.  p.  60,  359. 

h  lason  (oder  Herakles)  im  Rachen  des  Drachen  —  Herakles  und  Ilesione. 
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An  der  Westseite  Etruriens  sind  noch  als  Fundorte  von  Vasen  zu 
nennen 

Orbetello^  wo  mehrere  Vasen  mit  rothen  Figuren  von  der  aussersten 

Rohheit  provincieller  Technik  gefunden  worden  sind^^^,  welcher  Art 

auch  zwei  kürzlich  ins  britische  Museum  gekommene  zusein  scheinen  "^ßg. 
neuerdings  fanden  sich  dort  auch  „belUsshne  tazze  di  terra  cotta,  eon  di- 
phiti  dl  una  squisitezza  grande  con  fondo  nero  a  figure  rosse,  come  pure 

altri  vasi  configure  bacchiche'^  ̂ '^^. 
In  RuSELLAE  (Roselle)  fanden  sich  bei  neuerlichen  Ausgrabungen 

vasißttili  neri  configure  rosse,  tazze  egualmente  dipinte^"^^. 
VoLATERRAE  (Volterra)  ist  schon  früh  als  Fundort  bemalter  Vasen 

bekannt  ̂ ^2  ̂ ^^^  Jij^t  deren  fortwährend  geliefert  ̂ ^s.  j)ie  meisten  mit 
rothen  Figuren  ̂ 74  zeigen  in  der  Form  und  Verzierung  der  Gefässe ,  der 
Behandlung  der  unbedeutenden  Gegenstände  und  der  Zeichnung  eine 

übereinstimmende  plumpe  und  seliAverfällige  provincielle  Technik ^^75. 
doch  sollen  auch  einzelne  Vasen  von  gutem  Stil  zum  Vorschein  gekom- 

men sein '^^6. 

Aehnliche  Vasen  in  Sena  (Siena)  gefunden  führt  Lanzi  (de'  vasi 
ant.  dip.  p.  24)  an. 

In  Pisa  wurde  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  Töpferwerkstatt 
entdeckt,  wo  sich  unter  andern  bemalte  Vasen  mit  rothen  Figuren  fanden, 

welche  nach  Florenz  gebracht  sind;  bekannt  gemacht  ist  davon  eine  zier- 
liche Hydria577.  Später  sind  ebenfalls  Vasen  mit  rothen  Figuren,  tlieils 

in  strengem,  theils  im  schönen  Stil  dort  zum  Vorschein  gekommen ^'^^. 
In  Etruria  circumpadana  sind  die  Vasenfunde  sehr  beschränkt. 

Bononia.  In  Bologna  wurden  im  Jahr  1805  mehrere  Vasen  gefun- 

den, di  bei  disegno  nach  Lanzi  (de'  vasi  ant.  dip.  p.  25)  ̂^^,  und  im  Jahr 
1817  in  einer  Bronzecista  eine  kleine  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren 
von  nachlässiger  Zeichnung  ̂ 8o_ 

mon.  ined.  d.  inst,  V,  9,  2  (aiin.  XXI  Taf.  A).  Welcker  alte  Denkm.  III 
Taf.  24,2.  Nach  Henzen  (Bull.  1850  p.  1G4)  ist  das  Original  roher  als  die 
Abhildung.  Vgl.  Wieseler  Zeitschr.  f.  Altorth.  Wiss.  1851  p.  318  ff. 

568  inghirami  vasi  fitt.  127.  188.  189.  Bull.  1851  p.  37. 
5G9  Birch.  arch.  Anz.  IX  p.  188. 
5™  Bull.  1851  p.  148. 
5^1  Bull.  1851  p.  4. 

^'^  Gori  mus.  Guarnacc.  32.    Passeri  piet.  vasc.  139.     Cavedoui  mon.  ant.  del 
Catajo  p.  86. 

5'3  Bull.  1829  p.  203.  204.    1830  p.  23G.   1832  p.  1G2.  163. 
^"'*  Ein  Alahastron  mit  Thierfiguren ,   Inghirami  mon.  etr.  V,  CO.     Bruchstücke 

von  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  3.    Bull.  1830  p.  236. 

5«  Inghirami  mon.  etr.  V,  3. 5, 3,  5.  vasi  fitt.  67.  68. 100. 130. 131. 185. 271.  357.358. 
"ß  Bull.  1830  p.  236.  1832  p.  163. 

5"7  Inghirami  vasi  fitt.  355  vgl.  IV  p.  82. 5'8  Bull.  1849  p.  23. 

s'ä  Die  Schrift  von  Schiassi  üopm  alcuni  antichi  vasi  dipinti  lottere  due.  Bologna 
1805  kenne  ich  nur  durch  K.  Rochette  lettre  h  M.  Schorn  p.  13. 

^^  Schiassi  Lettera  sopra  una  cista  misticha  trovata  nel  Bolognese  l'anno  1817 
(opusc.  lett.  di  Bologna  I  p.  72  Taf.  4).  Inghirami  mon.  etr.  V,  62. 

f* 
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Mutina  (Modena),  das  wegen  seiner  den  aretinisclien  älmliclien 

zierlichen  Thongefässe  bei  den  Körnern  in  Ansehen  stand  ̂ si,  hat  auch 
einige  bemalte  Vasen  geliefert  ̂ ^-. 

In  der  Gegend  von  Mantua  ist  eine  Vase  gefunden,  welche  Perseus 
und  Andromeda  vorstellt,  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  im  freien 

Stil  583. 
Adria  ist  reich  an  Vasen,  die  aber  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen 

nur  in  Scherben  gefunden  werden,  welche  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit  erregten  ̂ ^^  und  neuerdings  öfter  behandelt 

worden  sind^^^,  da  man  zu  verschiedenen  Zeiten  deren  ausgrub  5^*^. 
Unter  den  hier  gefundenen  Vasen  sind  die  mit  sch^varzen  Figuren  sel- 
teji587^  die  mit  rothcn  Figuren  überwiegen,  besonders  die  Schalen.  Fast 
alle  sind  durch  feinen  Thon,  glänzenden  Firniss,  sorgfältige  Malerei 

ausgezeichnet.  Nicht  so  häufig  sind  die  Beispiele  des  strengen  Stils  ̂ ^^, 
als  die  des  freien,  Avelcher  die  anmuthigste,  und  bei  aller  Feinheit  selbst 

grossartige  ̂ ^^  Schönheit  erreicht.  Mythologische  Gegenstände  kommen 
seltener  vor^^o  als  Darstellungen  des  täglichen  Verkehrs,  palästrische'^^^ 

'^«1  Ueber  diese  handelt  Cavedoni  Bull.  1837  p.  10  ff.   1841  p.  144. 
^*-  Cavedoni  osserv.  sopra  un  sepolcreto  etrusco  scoperto  nella  collina  Modenese 

(Mod.  1842)  p.  4.  29,  welches  Citat  ich  R.  Rochette  a.  a.  O.  entlehne. 
583  Bull.  1848  p.  62. 

5«4  Mario  Negri  comm.  geogr.  (Basel  1557)  p.  125:  Ad  lias  pahidcs  Xllmill.  pass. 
a  littore  maris  Adria  urbs  Graeca  Adriano  infnsa  anine  sita  fuit,  Atria  jjiius  cnjpcllata, 

quo  in  loco  multa  vetusta  sane,  vt  murorum  frafjmenta  ac  marmora  uhique  iacentia  indi- 
cant  vasacpic  complura  tum  vitrea  tum  testacea  acvi  illius,  forma  sanc  admiranda,  qnae 
vel  effoditintnr  vel  a  piscatoribus  immissis  retibns  per  paludes  ertrahuntur. 

585  Bericht  erstatteten  Bocchi  saggi  di  dissert.  dell'  acad.  di  Cortona  III  p.  79  ff. 
Taf.  8 — 10.  Lanzi  de'  vasi  dip.  p.  25  f.  giorn.  ital.  lett.  1808,  XX  p.  180.  Gerhard 
Bull.  1832  p.  205  f.  Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97  ff.  Welcker  Bull.  1834  p. 
134  ff.  R.  Rochette  lettre  k  Mr.  Schorn  p.  17  ff.  Micali  nion.  ined.  p.  279  ff.  Taf. 
45  —  47. 

5^8  Aus  früheren  Ausgrabungen  sind  A'ascn  in  venezianische  Sammlungen,  beson- 
ders die  Grimanische,  übergegangen;  wir  erfahren  dass  1712,  1738,  dann  1805,  1811 

Vasen  gefunden  sind.  Seit  1815  ist  regelmässig  auf  öffentliche  Kosten  nachgegraben 
und  eine  Sammlung  im  Stadthaus  angelegt  worden.  Eine  bedeutende  Sammlung  ist 
die  der  Familie  Bocchi. 

s»"  Beispiele  bei  Lanzi  de'  vasi  ant.  dip.  Taf.  I.  1.  2  p.  25.  120.  Das  von  R.  Ro- 
chette angeführte  Beispiel  (Gori  mus.  etr.  II,  1G5.  IMuratori  149,  4)  beruht  auf  einem 

Irrthum.  —  Auch  von  dem  p.  LXXII  bezeichneten  Stil  haben  sich  einige  Beispiele 
gefunden,  Micali  47,  4.  5.  6. 

■"^88  Schale.  Jüngling  mit  Halteren.  Giorn.  dell'  ital.  lett.  1815,  XXXIX  p.  57  ff. 
Welcker  Zeitschr.  Taf.  3,  12.  Micali  46,  1.  47,  1. 

ssy  Micali  45,  1  (arch.  Zeitg.  X  Taf.  44,  1).  5.  mus.  Nann.  417  (arch.  Zeitg.  VIII 
Taf.  8).  Creuzer  zur  Arch.  III  p.  67  Taf.  2.  d.  Diss.  Cort.  Taf.  9  (Inghirami  raon.  Etr. 
V,  55,  5). 

590  Bruchstücke  mit  der  Inschrift  KJAAIOPA  Micali  35,  1.  (J/ilTIOJAS 
(Bull.  1834  p.  136)  JirJAVP02.  Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  5.  Apollon  und  Nike. 
Diss.  Cort.  Taf.  8.  Herakles  mit  dem  Stier.  Micali  46,3.  Bakchisch.  Micali  45,  4.46,8. 

59»  Die  Darstellung  Diss.  Cort.  Taf.  8.  mus.  Etr.  188.  Passeri  i^ictt.  vasc.  165  ist 
eine  palästrische  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  97).  Micali  46,  7. 
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musische  -^^^  erotische  ̂ ^^  symposische  ̂ H  Inschriften  sind  sehr  häufig, 
besonders  KA10<  mit  HOI'AIS'^^^  und  Eigennamen  ̂ 96  verbunden, 
auch  Namen  der  dargestellten  Personen,  und  ein  Künstlernamen  Euthy- 

mides  ̂ ^'^.  Interessant  sind  auch  die  unten  eingekratzten  Inschriften  ^9^^ 
Diese  mühsame  und  lästige  Aufzählung,  bei  der  mir  sicherlich  gar 

Manches  entgangen  ist,  wird  dem  unermesslichen  Vasenvorrath  gegen- 
über mit  Recht  dürftig  erscheinen.  Doch  war  es  durchaus  nöthig  sich 

auf  die  Belege  zu  beschränken,  für  welche  sichere  Fundnotizen  vor- 
lagen,-—  und  auch  hier  \yird  noch  manches  Zweifelhafte  mit  untergelaufen 

sein.  Sind  aber  Avenigstens  feste  Ausgangspunkte  gewonnen,  so  wird 
auch  von  dem  weniger  sicheren  Material  vorsichtig  Gebrauch  gemacht 
werden  können. 

II. 

Bemalte  Vasen  sind  fast  ohne  alle  Ausnahme  nur  in  Gräbern  ge- 
funden -^99.  Nur  ausnahmsweise  sind  sie  zu  Aschengefassen  benutzt  wor- 

dei^eoo.  gewöhnlich  findet  man  sie  um  die  Leiche  umhergestellt  oder 
gelegt,  oder  auch  an  den  Wänden  des  Grabmals  aufgehängt.  Aus  mehr 

reren  Stellen  des  Aristophanes^oi  geht  hervor,  dass  bei  der  feierlichen 

592  Micali  46,  2.  4,  471. 
593  Micali  46,  1.  6.  10. 
59^  Micali  45,  2.  3. 

595  Weleker  Zeitschr.  III  Taf.  12.  Micali  46,  9. 

596  "An7TlöSo)00(;  (so)  Micali  46,  7.    Xaiofaq  Micali  46,  4.    Al'<n/.ioq  Bull.  1834 
p.  136.  XaigiaTQaroq  giorn.  d.  ital.  lett.  XX  p.  181. 

59"  So  hat  Müller  de  vas.  Vulc.  p.   18  die  von  Lauzi  a.  a.  O.  mitgetheilte  In- 
schrift ETPAfPE  E  TON  MI  wahrscheinlich  hergestellt. 

598  Diss.  Cort.  Taf.  11.  Amhrosch  a.  a.  O.  p.  97.  R.  Rochette  ann.  VI  p.  293. 
599  Im  Allgemeinen  s.  R.  Rochette  ant.  ehret,  mem.  III  p.  56  fF. 

''öo  Berühmte  Beispiele  der  Art  sind  die  Burgonsche  Vase  aus  Athen  (Anm.  71), 
und   die  Vivenziosche  aus  Nola  (Anm.  341.    Böttiger  Vaseng.  I  p.  64) ;  andere  s.  M 

782.  Bull.  1829  p.  185  f.  R.  Rochette  a.  a.  O.  p.  60.62.  Gerhard  auserl.  Vas.  I  p.  193. 
691  Arist.  eccl.  536    ̂    ̂         ̂        ̂ 

«AA'  fft   aTtoSvaaa  ,  i7it,ßa).ov(!a  rovyy.vy.lov 
w'/ov  xatalmoia  ojCFTZfoil  Ttuoy.n'invov, 

f.iövov  ov  cyreffavü'xTaa  ovd    iniß-ilaa  ).r/.v&ov. 
wozu  das  Scholion  sagt:  im&aai  yao  im  xüiv  viy.güii'  rovro  noalv. 
ebeud.  1030  an  eine  steinalte  Frau  gerichtet 

vnoaTf'iQiffai'  wv  ngöna  Ttjc;  ooiyävov 
y.al  y./.i'iftaS-'  vno&ov  avyy.ldaaaa  Tf'rraQct, 
y.ai  taii'i'wacti  y.al  naoccd-ov  rd<;  ).t;y.v&ovq. 

ebend.  995   (p.  XXIII).    Vgl.  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C  p.  136  R.    Xi'jy.v&ov  di 
dyyiinv  xi   (faaiv  ol  'Arriy.oi,   iv  w  toi?  viy.ünlq  iq^gov  rö  fivgov ,  ri]v  dläßaargov. 
Daraus  erklärt  sich  der  Scherz  des  Alexis  (Athen.  VIII  p.  365  D) 

ij^O)  (ftgovcFa  ffii/rp^o/ctg  rolvw  utia. 
B.  TTÖJq  aviißo).dq  ;  A.  T«S  raivktq  ol  Xtü.yid fT(; 
y.al  roi'q  d?.aßd(Trnovq  avaßoldq  y.alovai,  ygav. 

In  den  Versen  der  Alkmaiouis  (Athen.  XI  p.  4G0  B) 
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Ausstellung  der  Leiche  {nQodtaig)  Salbgefässe  (Xi^nv&oi)  neben  dieselbe 
gestellt  wurden  ♦'Oa^  Avie  denn  auch  das  Salben  des  Leichnams  zu  den 

wesentlichen  Gebräuchen  der  Bestattung  gehörte  ̂ ^'^.  So  wie  die  Leiche 
ausgestellt  war,  wurde  sie  beerdigt,  und  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
in  Griechenland  undSicilien  gerade  die  kleinen  Lekythoi  in  dergrössten 
Anzahl  und  fast  regelmässig  gefunden  werden;  dass  die  in  der  älteren 
Weise  mit  schwarzen  Figuren  bemalten  vorwiegen  erklärt  sich  leicht 
daraus  dass  bei  einem  alten  Gebrauch  auch  die  alt  überlieferte  Form 

und  Verzierung  der  Gefässe  beibehalten  wurde.  Für  die  Sitte  das  Grab 
auch  mit  anderen  Gefässen  verschiedener  Form  und  Grösse  auszu- 

schmücken, ist  mir  nur  ein  schriftliches  Zeugniss  bekannt  COJ  5  einer 
Bestätigung  bedarf  auch  die  Thatsache  nicht  ̂ 05^  so  Avünschenswerth  eine 
Belehrung  darüber  wäre,  in  welchem  Sinne  eine  solche  Ausschmückung 
des  Grabes  üblich  war.  Bei  dem  Bestreben,  sich  hierüber  aufzuklären 

wird  man  zunächst  auf  die  Frage  nach  dem  Gebrauch  und  der  Benen- 
nung der  Gefässe  geführt. 

1.  Um  die  ausserordentlich  mannigfaltigen  Formen  der  Vasen  ̂ ^^ß 
zu  unterscheiden  hat  sich  im  neapolitanischen  Kunsthandel  eine  ziem- 

lich constante  Nomenclatur  gebildet,  welche  nur  für  praktische  Z^vecke 
bestimmt  gewisse  äussere  Merkmale  ins  Auge  fasst  und  auf  die  Uebcr- 
lieferung  antiker  Gefassnamen  gar  keine  llücksicht  nimmt.  Den  Ver- 

such durch  eine  vergleichende  Untersuclumg  der  schriftlichen  Zeugnisse 

re'xvq  Si  /a/<«to'T<>oiTniis  f/ri'  TU'a? 

fi'()f///c,-  (TTi^ldSoi;  n-^otOti'/'  avTolui  OdXfiav 
ddira  norrjocci  n  arnfärovi;  x  inl  xitaalv  fO-tjxfv 

hat  VVelckcr  (ep.  Cycl.  II  p.  397)  avroitn  auf  die  Lebenden  bezogen,  was  wobi  mög- 

lich ist,   doch  erwartet  man  dann  «i'rol?  ÖL    Im  ersten  Vers  liest  Din>lor(  intxli'ruq, 
Welcher  (cp.  Cycl.  II  p.  554)  /ctfiaKTToiörov  ini,  rti'vuq.    Vgl.  Gr  49,  2. 

•*"-  Aul'  der  Archemorosvase  (Anm.  244,  B)  werden  zu  der  auf  einer  Kline  aus- 
gestellten Leiche  mancherlei  Gefässe  hinzugetragen;  auf  anderen  Vasenbildern 

welche  eine  7rod«9-f«T«s  vorstellen,  fehlen  sie  (mon.  ined.  d.  inst. III,  60).  Bei  den  sepul- 
cralen  Vorstellungen  der  griechischen  Lekythoi  sieht  man  immer  die  gleichen  Leky- 

thoi zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt;  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.  44.  45. 
E.  Eochette  peint.  ant.  Taf.  11. 

^■*  Lucian  de  luctu  10:  «i'^w  tw  y.alKsro)  /oi'(Tuvt{(;  to  aw/ua  nonq  dv(j(j)ölav  ijöt] 
ßiaC,of(fvnv  xal  (TXfifavuKTai'rn;  roiq  ojoafoiq  äv&fai  nootidiVTai,. 

•'"^  Nach  Plutarch  (de  genio  Socr.  5  p.  577  E)  wurden,  als  man  ein  Grab  öffnete, 
welches  für  das  der  Alkmene  galt,  in  demselben  gefunden  iiiiXhot'  /aly.oin'  ov  fiiya 

xal  dvo  ajLKfjOQtii;  xf(jäfifir)i  ytjti  f^ovreq  iPToq  imo  /Qoi'ov  }.ihO-o)j.tei'yji'  tjöf]  xa'i  au/ii- 7it7tt]Yvlav. 

•""^  Auf  unteritalischen  Vasen  ist  es  nichts  seltenes  verschiedenartige,  meistens 
bemalte  Vasen,  zum  Schmuck  der  Grabmäler  verwandt  zu  sehen.  Miliin  vas.  II,  51. 
Millingen  vas.  14.  2G.  45.  mus.  Borb.  VII,  32.  Inghirami  vasi  fitt.  32.  154.  M  814.  847. 

*'°''  Fast  bei  allen  Publicationen  und  Verzeichnissen  von  Vasen  finden  sich  Ab- 
bildungen der  Formen  zusammengestellt,  sehr  vollständig  bei  den  Verzeichnissen  des 

Berliner  Museums.  Die  in  Unteritalien  vorkommenden  Formen  finden  sich  bei  Gar- 

giulo  cenni  Taf.  2 — 5.  11 — 16,  die  in  Etrurien  gewöhnlichen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26. 
27.  Die  beigegebenen  Tafeln  I.  II  sollen  nur  die  Ilauptformen  versinnlichen,  deren 
Modificationen  sich  schon  aus  den  Angaben  der  Maasse  abnehmen  lassen.  —  Eine 

Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  auf  Münzen  vorkommenden  Gefässe  giebt 
Thiersch  Taf.  2. 
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und  Kunstwerke  wie  der  Gefasse  die  im  Altertbum  gebrancliten  Beiieu- 

uung-en  der  Vaseu  zu  bestimmen  macbte  zuerst  Panoflca  ̂ "7  uud  glaubte 
wirklieb  eine  bis  ins  geringste  Detail  gebende  Nomenclatur  als  die  wahre 

antike  mit  Zuverlässigkeit  festgestellt  zu  haben.  Gerhcuxl^^^  fasste  bei 
seiner  auf  denselben  Gegenstand  gerichteten  Untersuchung  besonders 

auch  das  A^erhältniss  bestimmter  Gefässformen  zu  den  dargestellten 
Gegenständen  und  der  Anwendimg  bestimmter  Stilarten  ins  Auge  — 
Beobachtungen,  deren  Wichtigkeit  und  Bedeutung  nicht  geläugnet  wird, 
wenn  auch  die  von  ihm  gefundenen  Resultate  nicht  als  durchaus  sicher 
und  allgemein  gültig  angesehen  werden  können.  Bei  der  Bestimmimg 
der  einzelnen  Namen  ging  er,  obgleich  er  sich  vorsichtiger  beschränkte, 
doch  auch  zu  weit;  dass  er  von  Panofka  öfters  abwich,  lag  schon  in  der 

Natur  der  Aufgabe.  Nachdem  Letronne^^^  erwiesen  hatte,  nicht  allein 
dass  die  Untersuchungen  Pauofkas  uugründlich  und  unzuverlässig  seien, 
sondern  dass  die  Aufgabe  so  gefasst  wissenschaftlich  nicht  zu  lösen  sei, 

haben  J/w7/e?^ 61*^  Thiersch^^^  Ussing^^-  sich  beschränkt  die  allgemeinen 
Vorstellungen  von  den  Gefösseu  der  Griechen  nach  ihren  wesentlichen 

Kategorien  und  Hauptnamen  genauer  zu  bestimmen ''^^. 
Die  Erwägung,  dass  bei  den  Griechen  wie  noch  heutzutage  die  Be- 

nennungen für  die  mancherlei  Gefasse,  welche  man  im  Gebrauch  hatte, 
nach  Zeit  uud  Mode  wie  nach  den  Ortschaften  veränderlich  und  über- 

haupt ihrer  Natur  nach  schwankend  waren,  genügt  schon  um  die  Erwar- 
tung nicht  aufkommen  zu  lassen,  dass  eine  ins  Einzelne  gehende  sichere 

Bestimmung  der  Gefässformen  möglich  sei.  Dazu  kommt  dass  bei  Schrift- 
stellern, wenn  es  nicht  etwa  technische  sind,  namentlich  bei  Dichtem 

diese  Ausdrücke  noch  schwankender  sind  als  in  der  Verkehi'ssprache, 
weil  es  ihnen  in  der  Regel  nur  auf  eine  allgemeine  Bezeichnung  an- 

kommt, und  auch  die  Andeutungen  über  Form  Grösse  u.  dgl.  halten 
sich  meistens  ganz  im  Allgemeinen.  Daher  sehen  wir  denn  dass  die 
alten  Grammatiker  bei  ihren  Versuchen  die  Namen  der  Gefasse  bei  den 

Sclu-iftstellern  zu  erklären  und  auf  bestimmte  Formen  zu  bringen  mei- 
stens in  Verlegenheit  und  in  Widersprüche  gerathen,  welche  deutlich 

zeigen,  dass  sie  selbst  keine  klare  Vorstellung  davon  hatten  und  ent- 
weder aus   der  zu   erläuternden   Stelle  abstrahirten  oder  eine  zu  ihrer 

^"^  Panofha  Eecberches  sur  les  veritables  noms  des  vases  grecs  et  siir  leur  dif- 
ferens  usages  d'apres  les  auteurs  et  les  monuments  anciens.  Par.  1829.  fol. 

^^  Gerhard  ann.  III  p.  221  ff.  und  in  ErM'iederung  gegen  Letronne  Berlins  ant. 
Bildw.  I  p.  342  ff.  ann.  VIII  p.  147  ff. 

^^  Letronne  Observations  philologiqucs  et  archeologiques  sur  les  noms  des  vases 

grecs  ä  l'occasion  de  l'ouvrage  de  Mr.  Th.  Panofka  iutitule  Reclierches  etc.  Paris 
1833.  4.  (aus  dem  Journal  des  savants  Mai — December) ,  und  gegen  Gerhard  Supple- 

ment. Par.  1838.  4.   (aus  dem  journ.  des  sav.  1837  No.  Dec.  1838  Jan.). 
o'o  3[üller  Archäol.  §  298—301. 

"''  Thiersch  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen  (Abhdigen  der  k.  bayerschen 
Akad.  I  Ci.  IV,  1)  p.  26  ff\ 

''i^   Ussing  De  nominibus  vasorum  Graecorum  disputatio.  Kopenh.  1844. 
"1^  Eine  unkritische  Sammelei  findet  sich  bei  Krause  Angeiologie.  Halle  1854. 
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Zeit  gäng  und  gäbe  Bedeutung  dem  Schriftsteller  aufzwängten  ̂ i^.  Unzu- 

sammenhängende Excerpte  dieser  Grammatiker^'-''  sind  aber  neben  den 
einzelnen  Erwähnungen  bei  erhaltenen  Schriftstellern  und  in  Inschrif- 

ten unsere  litterarischen  Quellen  und  es  müsste  ein  wahres  Wunder 

sein,  wenn  diese  trümmerhafte  Ueberlieferung  mit  den  zufallig  erhalte- 
nen Gefässen  so  glücklich  zusammenstimmte,  dass  Form  und  Name  in 

den  meisten  Fällen  ermittelt  werden  könnte  —  ein  "Wunder,  das  wie  die 
meisten  nur  durch  unrechtfertige  Interpretation  zu  Stande  gebracht  wird. 
Die  Darstellungen  auf  KunstAverken  sind  nützlich  um  den  Gebrauch  der 

Gefässe  kennen  zu  lernen,  nicht  aber  ihre  Namen  6*^.  lieber  die  allge- 
meine Einsicht  hinauszukommen  wird  daher  nur  in  den  seltenen  Fällen 

möglich  sein,  avo  eine  genaue  Beschreibung  mit  einer  Abbildung  oder 

einem  erhaltenen  Gefass  übereinstimmt,  oder  wo  aussei'ordcntliche  Hülfs- 

mittel  eintreten,    z.  B.  bezeichnende  Inschriften  an  einem   Gefass ^i'^. 

^^''  Schlagend  hat  dies  z.  B.  Letronne  von  der  y.f}.tßtj  nachgewiesen,  deren  Form 
nachzuweisen  Gerhard  sich  vergebens  hemiilit  hat. 

•''■''  Das  elfte  Buch  des  Athenaios,  Pollus  Onomastikon,  hescmders  X,  62  ff.,  die 
Lexikographen  und  Scholiasten  sind  die  hauptsäcliliclisten  Quellen.  In  den  unter  dem 
Fuss  eingekratzten  Inschriften,  welche  ich  (Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  18.54 
phil.  hist.  Cl.  p.  37  f.)  zusammengestellt  habe,  kommen  folgende  Namen  vor,  welche 
also  in  den  Töpfereien  sicher  im  Gebrauch  waren,  darunter  einige  sonst  nicht 
bekannte 

ßci.f>ia  (nouv.  ann.  I  p.  499). 

(XQvfTi'(hi  (mus.  etr.  1710). 
y'/.aiy.  (Bull.  Nap.  III  Taf.  .3,  18). 
yrcD.ai  (?  cat.  Magnonc.  35). 
iX,9vai  (P  463). 
xoar^of?  (nouv.  ann.  I  p.  499.   el.  cer.  II  p.  166.  VV  V,  16). 
xvnO-fa  (cat.  Beugn.  22). 
y.ihffa  (Br  603). 

).f7ia(TT('äK;  (B  193.5). 
).^y.r&ni  (Br  463.  717.  M  4.  501.  693.  731), 
Ardia  fifflo)  (B  1935). 
fiay.oä  (P  318). 
fifynXai  (Bull.  Nap.  V  p.  22). 
ö^fSiq  (nouv.  ann.  I  p.  499.   el.  cer.  II  p.  166). 

6Si'ßa([,a  (cl.  cer.  II  p.  166.  Br  459.  Panofka  rech.  Taf.  6,  8). 
TTflnoi  (Bull.  Nap.  II  Taf.  1,  6). 
vöohxi  (nouv.  ann.  I  p.  503.  Panofka  rech.  Taf.  6,  3). 

Xvroi'a  (Br  459). 
''"'  Interessant  sind  die  Vorstellungen  eines  mit  Gefässen  besetzten  Schenktisches 

auf  dem  Relief  bei  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  p.  42,  der  Pariser  Onyxschale  (Clarac 
mus.  de  sculpt.  125.  Wieseler  Denkm.  alt.  Kunst  II,  50,  626),  und  den  Silbergefässen 
von  Berthouville  (Prevost  mcm  Taf.  11.  12j,  wie  des  mit  vielen  Vasen  geschmückten 
Grabmals  auf  einer  Vase  (Inghirami  vasi  fitt.  154). 

''''  Bei  manchen  Gefässen  finden  sich  unter  dem  Fuss  ausser  einzelnen  Buch- 
staben und  Chiffern  auch  die  Namen  von  Gefässen  mit  Angabe  einer  Zahl,  auch  wohl 

des  Preises  eingekratzt.  Panofka  glaubte  hierin  ein  Beweismittel  für  den  Namen  des 
so  gezeichneten  Gefässcs  zu  finden.  Allein  Letronne  (journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff. 
oder  nouv.  ann.  I  p.  497  ff.  und  journ.  des  sav.  1840  p.  427  ff.)  hat  augenscheinlich 
erwiesen,  dass  dies  Bemerkungen  sind  über  Bestellungen  u.dgl.,  welche  in  der  Fabrik 
notirt  wurden,  ohne  Beziehung  auf  das  Gefäss,  in  dessen  Fuss  sie  eingekratzt  sind. 
Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  hist.  Cl.  p.  36  ff. 
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Und   grade    diese  haben  bis  jetzt  nur   bekannte  Gefässformen  besttä- 

tigt 618. 
Allerdings  ist  es  für  die  -wissenscliaftliche  Praxis  bequem,  wenn 

man  sich  einer  allgemein  gültigen  Nomenclatur  bedienen  kann,  allein 

auf  keinen  Fall  darf  die  Befriedigung  dieser  Forderung  vermischt  wer- 
den mit  der  wissenschaftlichen  Aufgabe  die  im  Alterthum  üblichen 

Namen  der  Gefasse  und  ihre  Formen  so  weit  es  geschehen  kann  zu 

ermitteln  ̂ lö.  Hier  mag  es  genügen  an  einer  Orientirung  über  die  haupt- 

eis -^Yjß  schwankend  die  Benennungen  im  gewöhnlichen  Gehrauche  waren,  kön- 
nen inscripta  vascuhx  zeigen,  bei  denen  kein  Zweifel  möglich  ist.  Die  gleiche  Inschrift 

Pocolom  iindet  sich  an  Schalen  {Volcani,  Keri,  Lavernai,  Sahites,  Aicetiai  pocolom) 

und  an  einem  Krug  mit  einem  Henkel  {Saeturni  pocolom).  Ritschi  De  fictilibus  litte- 
ratis  Latinorum  antiquissimis.  Bonn  1853. 

*"^  Dies  hat  Gerhard  nicht  vermieden,  indem  er  Benennungen,  die  auf  rein 
empirische  Beobachtungen  gegründet  sind ,  mit  den  aus  den  Zeugnissen  der  Alten 
geschöpften  in  eine  Reihe  stellt;  z.  B.  eine  ägyptisirende,  tyrrhenische  Amphora  u. 
ähnl.  annimmt,  noch  dazu  zum  Tlieil  Benennungen,  die  auf  sehr  problematischen 
Vermuthungen  beruhen.  Uebrigens  ist  es  gewiss  nicht  bequem,  wenn  verschiedene 
Nomenclaturen  neben  und  durch  einander  in  Gebrauch  sind ,  die  sämmtlich  nicht 

sicher  begründet  sind.  —  Es  wird  manchem  erwünscht  sein  hier  eine  Uebersicht  der 
wichtigsten  Formen  (nach  den  Nummern  von  Taf.  I.  II)  mit  den  Benennungen  Panofkas 
Gerhards  und  der  Italiäner  zu  finden 

Panofha Gerhard Italiäner 
3 Phiale Patera  senza  maniche 
5 Lepaste Lepaste Patera  con  maniche 
6 Kotyle. 

Skyphos Zuppiera 8 Lekane 
9 Skyphos,  panathenaischer 

(onychinos) 
10 Kotylos Kotyle 
11 Kyiix 

Kylix 
Patera  con  maniche 

15 Holkiou? 
18 

Kyathis 26 Depas.  Karchesion Karchesion 
28 Kantharos Kantharos Calicetto 
30. 31 

Kyathis 32 Kissybion 
Kyathis 33 
Kyathis 

34 Ilydria,  ki arinthische Hydria 
Vaso  a  tre  maniche 

35 Kalpis Urna  a  tre  maniche 
36 Stamnos 

N. 

Stamnos 
011a 38 Hydria,  panathenaische Pelike Mezzanella  (Idria) 

40 Amphora, 
panathenai- 

Amphora,  ägyptisirende. 
sehe  und  Isthmion 

tyrrhenische ,    panathe- 
naische 

41 Amphora,  bakchische 
42 Amphora,  nolanische Langella 
45 Amfora 
46 Nestoris 

Amphora   mit   Käderhen- 
keln 

Vaso  a  bottoni  (girelle) 

47 Vaso  a  tromba 

48. 51 
Amphora  mit  Gorgonen- 

henkeln 

Vaso  a  mascheroni 



xc 

säcliliclisten  Punkte,  wobei  icli  micli  im  Wesentlichen  an  Ussing  an- 
schliessen  werde. 

A.  Vormtlisgefässe.  Unter  diesen  stellt  der  nlO^OQ  {dolium)  oben  an, 
welche  von  ganz  ausserordentlicher  Grösse  gemacht"-*)  und,  wie  es 
scheint,  gewöhnlich  zum  Theil  in  die  Erde  gegraben  wurden.  Die  Vor- 

stellungen von  dem  niOog  der  Danaiden"^!,  des  Pholos**^-,  des  Eury- 
stheus  623  finf  Vasenbildern  geben  uns  davon  eine  Vorstellung.  Das 
Wort  ni&uy.vi]  oder  (fidüxrij  scheint  nur  eine  andere  Namensform  zu 
sein,  wenigstens  tritt  es  nirgend  als  Bezeichnung  eines  verschiedenen 

Gefasses  hervor ''-''. 

2STdf.ivog  ist  ebenfalls  ein  grosses  Vorrathsgefäss  für  Wein  *"'-•'  und 
Oel,wenn  es  auch  meistens  weniger  umfangreich  und  leichter  zu  transpor- 

tiren  war  als  der  nid^oq.  Wenn  der  uf((pn()ivg  erklärt  wird  als  to  ty.u- 
TfQ(odiv  Öiiiirov  axai-iviov  (Etym.  m.),  so  giebt  das  über  die  Gestalt  so 

wenig  Aufschluss  als  Avenn  aiaf.ivoc,  vd()i'(/.,  adlnij,  y.uXaOog  bei  Hesy- 
chius  zusammengestellt  werden;  nur  die  Art  des  Gefasses  ist  dadurch 

Panqfha Gerhard Italiäner 
49. 50 

Amphora  mit  Voluten- 
hüukeln 

Vaso  a  Volute 

52 Amphora,  kandelaber- 
förinig Incensiere 

53 Kelebe Kelche Vaso  a  colonette 

54 Oxybai)Iiou O.xyhaphon Vaso  a  campana 
5G Krater  Tlieriklcioa Krater Vaso  a  calice 
57 Olpe Oinochoe Misura 

58 Olpe,  ägyptisirende 60. 61.  62 Oinochoe 
64. 68 

Oinochoe Nasiterno 
65 Oinochoe Oinochoe Prefcriculo 
66 Olpe 

69 
Chone  kothonides As  kos Bicchicre 

70 
Lekythos Lekythos Lagrimale.  Balsamario, 

Unguentario 73 
Aryballos 76 Alabastron 

77 Aryballos Aryballos 78 Lagynos 
Fiasca 

79 Bombylios Bombylios 
80 Tripus Tripus 
82 Deinos Skaphe  oder  Holmos 
83 Lekane Stamnos,  apulisclicr Urna  col  coverchio  a 

manichi  alzati 
85 

Skyphos  onychiuos 86 Krater,  lakonischer 

"20  S.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854  phil.  bist.  Ci.  p.  40. 
"21  M  153.  mus.  Blacas  Taf.  9. 
"22  M  435.  622.  746. 

«23  M  394.  1219.  1325.   Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  46. 

fi24  -^rje  gi-oss  sie  mitunter  waren  zeigt  Aristophanes  (eqq.  792)  rovrov  önoiv oixovvx  ivrcüt;  7ti0äy.vai(n.  Hesychios  Erklärung  kann  daher  nur  sehr  bedingt  gelten 

(jiSaxvi]'  TZLÖ-doiov  iny.oöv,  (TTivöv.     Sonst  kommen  sie  als  Wcingefiisse  vor. 
"-^  Daher  heisst  Dionysos  bei  Aristophanes  (ran.  22)  vioi;  ̂ tai^tviov. 
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ganz  allgemein  bezeichnet  626,  Als  eine  Art  des  Stamnos  wird  aucli 
jif/.og  genannt  627 ^  ein  triilicr  üblicher  Name  für  Gcfässe  in  denen  Wein 
Oel  Feigen  nnd  Salztische  aufbewahrt  wurden;  und  dem  ßry.og  wird 

wiederum  die  vq/i]  (orca)  verglichen  6^8^  tue  zu  gleichen  Zwecken 
diente,  woraus  man  wohl  abnehmen  kann,  dass  sie  keinen  sehr  engen 
Hals  hatten  6-^. 

Zunächst  stehen  die  Gefässe,  welche  den  zum  augenblicklichen 
Verbrauch  bestimmten  Vorrath  enthielten,  und  deshalb  von  geringerem 

Umfang  und  zum  Transport  bequem  eingerichtet,  also  mit  Henkeln  ver- 
sehen sein  musstcn.  Als  Bezeichnung  solcher  Gefässe  finden  sich  be- 

sonders y.ddog  ufiqoQiig  {af.t(fi<fOQiig)  vÖqIu  yulnig  y.Qioaovg.  Allein 
Benennung  und  Gebrauch  ist  bei  allen  so  schwankend,  dass  es  nicht 

inijglich  ist  ihnen  bestimmt  geschiedene  Formen  zuzusprechen  630. 
Kdöog,  nach  Kleitarehos  ursprünglich  ein  ionischer  Name  631^  wird 

auch  als  eine  ältere  Bezeichnung  für  d/ntfOQivg  angeführt 632  und  kommt 
gewijhnlich  als  das  grössere  Gefäss  vor,  in  dem  der  Wein  beim  Mahl 
aufbewahrt  wird.  Auch  der  Eimer  zum  Schöpfen  hiess  yudog^^^.  Dass 
er  nicht  nothwendig  immer  dieselbe  Gestalt  haben  musste,  kann  der 
Gebrauch  des  deutschen  Eimers  deutlich  machen.  Piaton  kennt  y.udoi 
die  man  einen  in  den  andern  schieben  konnte,  die  also  eine  weite 

Ocffnung  und  an  den  Seiten  keine  Henkel  hatten  634  5  ein  andermal  wer- 
den Henkel  erwähnt  635. 

626  Der  Versuch ,  welchen  Panofka  (Dionysos  und  die  Thyiaden  p.  44  f.)  neuer- 
dings wiederholt  hat,  den  Gefässen  n.  36.  37  die  Benennung  ardid'oq  zu  vindiciren 

beruht  auf  einer  Reihe  von  willkührliclien  Annahmen  Blissverständnissen  und  sprach- 
lichen Verstössen. 

62"  Ilesych.  [ily.oq'  ardüvo<i  ojr«  y/_o)v.  Athen.  XI  p.  465  D  f(jrt  di  (fiaXwd'f? 
7ioT>n)iot<  y.aTÜ  ror  JJaiJiavov  llnlvö(vy.t]v.  Anecd.  Bekk.  p.  226,  16  ßl/.ov  cfidltp'.  01 
dl  äiißtxov  y.al  yvroov. 

6-**  Poll.  VI,  14  li  öf  y.al  ̂ AiiiaTOii drtjq  Mi'öuantv  vq/ck;  olfov,  Siilnl  ufv  t)  Aeft? 
TW  ßfyo)  nfifXTioiy.oi;  y.iodtitor-  iurt  öiAlnliy.it'  rnihv/ta.  Schol.  Arist.  vesp.  676  r;^»/«?* 
y.fimiifta  dyyila  vnoöiy.rr/.a  taoi'/Mv,  övn  lora  i/jnna. 

6*'  Man  würde  sonst  Feigen  und  Salzfische  nicht  darin  haben  verpacken  können. 
Und  doch  sagt  Persius  (III,  50)  angustae  collo  non  fallier  orcae.  Allein  man  muss  sich 
hüten  daraus  dass  die  Römer  den  griechischen  Namen  eines  Gefässes  gebrauchten 

auf  die  Identität  der  Form  zu  schliessen.  So  wie  wir  heutzutage  französische  Benen- 
nungen von  Geräthen  u.  dgl.  anwenden,  welche  die  Franzosen  gar  nicht  oder  anders 

gebrauchen,  so  war  es  bei  den  Römern  mit  griechischen  Modeausdrücken,  ganz 
abgesehen  von  der  dichterischen  Sprache.    Dies  gilt  auch  für  amphora,  lagona,  cadus. 

630  Nicht  allein  bei  dem  Gebrauch  für  verschiedenartige  Flüssigkeiten  und 
Lebensmittel,  auch  beim  Loosen,  Abstimmen,  bei  der  Aufnahme  der  Asche  kommen 
diese  Ausdrücke  ohne  wahrnehmbaren  Unterschied  vor. 

631  Athen.  XI  p.  473  KlairnQ/o^  ()'  Iv  to7,-  ylwaoav;  to  xeod/tiöt'  <[  iiaiv  "Imvaq y.ddor  y.aXili'. 

032  PoJi_  X,  71  fPdöxoQoq  d^  tv  rJj'A'T&iöi  Ttaod  Toie  naXaiolq  qjiiat  ror  dtiifOitia xoikila&at,  y.döov. 

633  _4rist.  eccl.  1002.  Athen.  III  p.  125  A  tov  tov  kdxxov  y.döov  Ivaaaa  y.al  rov 

Tor  rpotarnq.  Hes.  vnavTlela'  /aAzä  dyyila,  y.döoi.  Auch  werden  y.dd'ni  und  yavXoi' 
gleichgestellt;  yaiO.öq  aber  ist  nach  Suidas  o  toTi  q^oiaroq  acrA^r//^  i]  ou')joni'  dyyuov 
h.  ivlojv  y.arefTyei'aafüi'ov.   Bei  Homer  (Od.  I,  223)  ist  yav).6q  der  Milchkübel. 

63i  Plat.  rep.  X  p.  616  D  y.aO-dmo  oi  xddoi  01  iq  dlh'j}.ovq  äo/foTTorrf?.    Dazu 
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l:4f.i<fH)Qivq  {u/.i(pi(fo()ti)g)  wird  erklärt  o  t/.axtQMd-tv  y.uTu  ra  unu 

dvvdftevog  ̂ tijta'&ai  (Athen  XI  p.  501  A)  und  kommt  ungemein  häufig 
als  gewöhnlicher  Behälter  für  Wein,  Gel,  Honig  u.  a.  vor.  Einen  a/trfo- 
(jtog  für  das  Oel  bestimmt  sieht  man  auf  einem  Vasenbild '''^*',  in  der  Form 
(40)  übereinstimmend  mit  den  Gefässen,  Avelche  durch  die  Inschrift  tmv 

l-^&ip'rjd^ii'  u&X(oi'  cif.li  oder  tlov  ylOfjVi^d-iv  uOlwr  als  Preisgefasse  be- 
zeichnet werden,  in  denen  das  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  den 

Siegern  in  den  Panathenaien  zugetheilt  wurde  ̂ '^'^.  Diese  werden  zwar 
mit  dem  Namen  ufKinotvc  bezeichnet  ^38^  allein  da  man  sie  auch  vÖgia 
xuXnig^^^  nannte,  so  sieht  man  dass  auch  hier  der  Name  nicht  streng 
eine  bestimmte  Form  angiebt.  Auch  ist  die  Form  der  in  Berenike 
gefundenen  Preisgefasse  (p.  XXIX)  bedeutend  modificirt,  sowie  auf  den 
attischen  Münzen  auch  das  Oelgefäss  auf  dem  die  Eule  sitzt,  das  doch 
wohl  gewiss  die  Preisgefasse  vorstellt,  eine  sehr  verschiedene  Gestalt 

hat  640. 

'^Yöqi'u  wird  mit  y.uXnig  als  identisch  gebraucht  6*1,  ohne  dass  über die  Form  etwas  überliefert  wäre.  Auf  Vasenbildern  ist  ein  Gefäss  mit 

zwei  kleinen  Seitenhenkeln,  und  einem  grossen  hinten  angebrachten 

(34.  35)  das  gewöhnliche  beim  Wasserholen  vom  Brunnen  652^  obgleich 

es  nicht  ausschliesslich  dazu  gebraucht  wird  6*3.  '^la.n  hat  daher  dasselbe 

passen  die  Worte  des  Plinius  XXVII,  4,  5  in  turbinihus  cadorum  aloen  serunt  ut  aizoum 
maius,  wo  nur  der  untere  spitze  Theil  gemeint  sein  kann.  Ein  junger  Weinstock  ist 

in  einer  zerbrochenen  Amphora  gepflanzt  anth.  Pal.  IX,  232.  "OarQay.a  als  Blumen- 
töpfe waren  bei  den  Adonisgärten  und  sonst  üblich  (Theophr.  bist.  pl.  VI,  7,  3.  Rath- 

geber  Bull.  1838  p.  17  ff). 

"2^  Athen.  XI  p.  473  C  xad i'axov  xaivov  Sfmrov. 
«30  Gr  61,  7.  mon.  ined.  II,  61,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 
"3'^  Das  Nähere  s.  unten. 

63«  Simonides  213  (anth.  Pal.  XIII,  19) 

"jlv&riy.fv  Tod'  äyalifu  Konfv&ioz  offntQ  ivly.a 
iv  /i().(jol<i  TtoTi  N iy.o}.<^da<; 

xal  IIava&rivaCoii<;  atKfivovq  Xäße,  mvi  in  di&).oi<; 

f^ij?  d(iq}t(fiOQilq  fXafnv. 
Im  schol.  Arist.  nubb.   1001  heisst  es  allgemein   xtiiafioy  yd(i   ü.alov  tXä/tßavov  ot 
vtxüiytfq,  wofür   Bröndsted  (sur  les  vas.  panath.  p.  33)  xfodiiiov  lesen  wollte,  vgl. 

Dioscor.  mat.  med.  V,  71  f/;  yXfvxoi«;  diKpooia  o  tan  xi(>di(iov.  Hes.  K(Qxii()aloi  df(- 

(poQfTq'  Tcc  'AÖQiavd  xfQdiiia. 
033  Schol.  Pind.  Nem.  X,  64  (Ttjnafvfi  toi"'?  t«  Uai'a&^i'aia  vevixrjy.örai;'  ti'O-fv- 

Tcu  yao  h  'jLO-rivcuq  iv  ind<9-}.ov  rd^ti  vdnku  nXriQfiq  O.ai'nv.  {jw  xat  ifaAA/'j«a/o? 
(fr.  122) 

xat  Ttao  'ylO-)]va(oi,:;  ydo  inl  (TTtyoq  hooi'  >;>'Tat 
xd?.7zidei;,  nv  xoaiiov  aviißo).nv  dX).d  TzdXrjc;, 

04"  Mon.  ined.  d.  inst.  II.  56.  ann.  X  p.'  38  f. 
0*'  Z.  B.  Arist.  Lys.  327  vvi'  dij  yd(i  tiinhjaa'di'r]  rfjy  vdo/av  und  gleich  darauf 

358  {yoyiiKjßa  di)  rdq  xd/.nidaq  /i^/'fl?  /aiiät,f.  Pind.  Ol.  VI,  40  y.a).n(8a,  x  dqyvqinv. 

Schol.  T(j)'  vfiq(cu\  Der  Unterschied,  dass  F.  35  Hydria  und  F. 34  Kalpis  sein  soll,  ist 
ganz  willkührlich;  hier  ist  nur  ein  Unterschied  der  Mode  und  des  Geschmacks,  F.  35 
scheint  später  mehr  beliebt  gewesen  zu  sein. 

^-  Anm.  476.    Auf  der  Frangoisvase  (Anm.  533)  steht  vSqla  daneben. 
043  Kadmos  hat  ein  zweihenkliges  Gefäss  mit  Fuss  F.  40  beim  Wasserliolen  (Mil- 

lingen  anc.  uned.  mon.  I,  27);  ein  zweihenkliges  unten  spitz  zulaufendes  F.  45  (Miliin 
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nicht  iinpassend.  Hydria  genannt.  Dass  die  Hydria  nicht  bloss  zum 
Wasser  gebraucht  wurde  ist  bekannt. 

Kq(()C!o6c  wird  in  ganz  ähnlicher  Weise  gebraucht-,  Soj)hokles  sagt 
(Oed.  Col.  472) 

y.Qatr^Qtq  eiCTiv  aid^nq  fi'/ftoo?  Ti'/i'//, 
&;»'  yQÖiT   foaipov  y.at  /.afJd(;  dftcfKJTÖ/tovq 

und  bald  darauf  (478) 
ij  rolcfüa  y.QOjaaolq  olq  Xiyiiq  yto)  rdds; 

SO  dass  auch  hier  die  Benennungen  ganz  allgemein  sind. 
^äyvvoq,  in  der  Regel  von  massigem  Umfang,  als  ein  Weingefäss 

das  den  Gästen  bei  Tisch  vorgesetzt  wurde,  heisst  anivuvyjjv  (anth.  Pal. 

VI,  248,  4).     Mit  W^ahrscheinlichkeit  hat  K.  Fr.  Hermann  «**  das  Epi- 
gramm (anth.  Pal.  V,  135)  auf  die  Xilyvrog  bezogen,  in  welchem  es  heisst 

OTQoyyvk?],  ivroQvojTf,  fiorovars,  /(ax^or^a/^Af, 

iix^iav'/riv,  (TTfii'ü)  (f'Oiyyo(if>'tj  (jTÖ/iaTi. 

Gerhard  hat  dabei  nach  Letronne  (obs.  p.  52)  an  die  heutigen  Orvieto- 

flaschen  erinnert  (vgl.  F.  74.  75)  ̂^''^  sowie  an  die  nvjtvi]^^^  oder /?i;- 
Tivi]'^^'^,  eine  mit  KorbAverk  umflochtene  luywoCy  welche  Suidas  auch 
durch  rfXuoy.ior  erklärt  6^^.  Dazu  passt  es  vortrefflich  dass  in  der  Fabel 
vom  Fuchs  und  Kranich  dieser  dem  Fuchs  das  Mahl  vorsetzt  iv  Tiuyvvidi 

Xtnrbv  f/ovnj]  Y.ui  f-i(i.y.Qov  TQU/rfkov^'^^. 
K(i)d(ov  ist  geeignet  von  den  Soldaten  auf  dem  Marsch  mitgeftthrt 

zu  werden  6^*^,  auch  konnte  man  mit  demselben  schöpfen  ̂ ^i;    wer  aus 

mon.  ined.  II,  2G),  ein  gleiches  die  Argonauten  (Gerhard  auserl.  Vas.  153.  154)  und 

dasselbe  wird  aueli  sonst  oft  zum  Wasserholen  benutzt  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  18).  Aus 
demselben  giessen  die  Nymphen  den  Scheiterhaufen  der  Alkmene  aus  (mon.  ined.  d. 
inst.  sect.  fr.  10),  während  sie  sich  beim  Scheiterhaufen  des  Herakles  einer  Hydria 

dazu  bedienen  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41).  Häufig  sielit  man  diese  spitz  zulaufen- 
den zweihenkligen  Oefässe  F.  45  auch  von  zechenden  Männern  getragen  (Tischbein 

IV,  43.  Gerhard  auserl.  Vas.  120.  Gr  71,  4.  84,  2)  wie  sie  ja  auch  unter  den  bemal- 
ten Vasen  nicht  fehlen  (B  1G02.  M  37 6J  und  auf  den  Münzen  von  Chios  regel- 

mässig sind. 

C'-t  Arch.  Zeitg.  VIII  p.  159. 
'^^  Um  so  unbegreiflicher  ist  es,  dass  die  unbegründete  Benennung  Lagynos  für 

F.  78  ,,zunäclist  nicht  wohl  zu  entbehren"  sein  soll,  wenn  die  richtige  Form  der 
Lagynos  gefunden  ist. 

•'**'  Pliot.  nvitt'fj-  Tzkfxri]  Xäyino.;.  '^otarorfät'tjq.  Hesych.  nmlvrj'  nkiyTt]  lä- 
yvvoq  oh'ov  •  f'o)).c-y.ot'  Jf  Tai'Ta?  ojs"  ̂ ^l  noXv  ot  ö^fffiöirai  y.al  (JTttijJi'Saq  y.at  ra  TOfacra. 

tj  rj  a/(/s'- 
^'^  Hesych.  flvTiy)]  •  Xdyrrnq  ?/  di((q.  Tanarrlioi..  ijynvi'  aTaio'/oi'.  Die  Erklä- 
rung mit  diii'q  bezieht  sich  gewiss  auf  eine  Stelle,  worin  ein  Excess  in  der  Trunken- 

heit geschildert  war;  dies  wurde  verallgemeinert,  wodurch  auch  andere  Gefässnamen 
zu  gleich  ehrenvoller  Bedeutung  kamen,  und  die  Erklärung  mit  axa[(vlov  dazu  gesetzt. 
Ein  Nachtgeschirr  s.  Gr  85,  2.  not.  etr.  174. 

^*  Suid.  Tivri'vrj,  otkq  liycrat.  nao   l'idv  qXaayt'oy. 
"^^  Plut.  symp.  qu.  I,  5  p.  614  E.  Phaedrus  I,  2C,  8  hat  laijona,  deren  Collum  Pli- 

nius  XXVIII,  11,  48  erwälint;  und  aus  Juvenals  Ausdruck  (XII,  60)  cum  pane  et  venire 
lagonae  sieht  man  dass  sie  bauchig  war. 

^^°  Kritias  bei  Athen.  XI  p.  483  B.  Plut.  Lyc.  9.  Als  ein  Vorzug  wird  gerühmt, 

dass,  wenn  es  nur  trübes  Trinkwasser  gebe,  dfißtäraq  6  y.o'iSoii'  l^/ow  vnoXifnd  rö  nv 
xa&aQov  iv  avrw.     Was  d/ißwvfc;  bedeute  ist  nicht  klar. 

*'^*  Xenopli.  Cyrop.  I,  2,  8  xojOojva  w?  dno  tov  nora/tov  dqvaaa&ai. 
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demselben  trinken  wollte,  mnsste  den  Kopf  stark  zurttckbiegen ^'^^^ 
Nimmt  man  dazu  die  Bcsclircibung  ̂ ^^ 

Xaßotr  ß^ia/vonoi'  y.vy.koTiQri  naxiKTTOfiov 
y.d)0  Mva, 

SO  erbält  man  das  Bild  einer  Flasclie  mit  starkem  Baucli  und  einem 

Henkel  ̂ -^^  zum  bequemeren  Transport. 
Aehnlielie  Getasse  waren  auch  ßtjau^^-^^  ein  ägyptisclier  Name, 

und  ßofißvXi]  oder  ßn/.ißvXiog'^^^^  aus  denen  man  ausschenken  aber  auch 
trinken  konnte.  Ilnicn  nahe  verwandt  sind  daher  auch  die  Gefässe  für 

Oel  und  Salbe  von  gering-em  Umfang,  welche  man  mit  sich  führte  zum 
augenblicklichen  Gebrauch. 

yiriy.vdog  ist  die  allgemein  übliche  Benennung,  von  dem  Geräusch 

entnommen,  welches  das  aus  dem  schmalen  Halse  tropfenweis  heraus- 

laufende Oel  verursachte  ^•^'^.  Verschiedene  Gefässe,  welche  dem  ent- 
sprechen, sehen  wir  auf  Vasengemiilden  da  verwendet,  wo  die  Xi]y.vOoi 

gebraucht  wurden  (F.  70 — 73) ''•''^.  Auch  haben  wir  hier  durch  die  auf 
einem  solchen  Gefässe  (F.  72)  eingekratzte  Inschrift  Jiorvaiov  a  Xä/y- 

d-og  xnv  I\faTuXov  ein  bestimmtes  Zeugniss  ̂ Jö,  Allein  eine  ähnliche 

Inschrift  Turui'rjg  ti/^il  ki]y.vdog,  og  ()'  üv  f.ii  y.Xtxjj)]  TV(f'Xog  l'aiai  ist  an 
einem  Gefäss  von  etwas  anderer  Form  (58)  eingekratzt  *^^^  und  beweist 
von  Neuem  die  Freiheit  in  der  Anwendung  dieser  Benennungen  •''^i.  Sie 
wurden  von  verschiedenen  Stoffen  gemacht,  auch  von  Lcder '^6-,  und 
häufig  an  einem  Band  um  die  Handwurzel  getragen  *'''3.  So  sehen  wir 
besonders  häufig  kleine  Xt]y.v9ia,  welche  der  Beschreibung  die  Apuleius 
von  einer  ampulla  macht  (flor.  II  p.  34  Oud.)  leiiticulari  forma.,  tereti 

ambitu,  pressula  rotunditate  entsprechen  *'C'i. 

«52  Thcopompos  bei  Athen.  XI  p.  483  E 

iyd)  yaQ  av  vmO-oioi;  tx  (TTQfipav/froq 

ni'oiiii  TOI'  r()Ci/ij).ni'  di'a/tfy.XauHti'tj ; 
"53  Henioclios  bei  Athen.  XI  p.  483  E. 

^•^  Polcmon  bei  Athen.  XI  p.  484  C  y.cöOiin'u  nüronnv  öaßSiOTov  y.QaTÖii'. 

"SS  Atlien.  XI  p.  784  B  t)>](Ja,  nnttjoiov  ncaj  ̂ A).(^av()iifv<ni',  nlatvTf^ov  tx  rüiv 
xäro)  ftfQoji',  idtfvtoiift'ov  ä.vo)Ofi'.  Der  Sclioliast  zu  Arist.  Ach.  1048  nennt  ßt^atov 
was  dieser  1053  äläßaariinv  nennt. 

''^'"'  Schol.  Apoll.  Kh.  II,  5G9  ßniißvXt]  —  nortinfov  ilSnq-  —  1'<tti,  f)>  toTto  (jrtvn- 
roäx'ß-ov.  JIcsych.  ßniißvltj-  ).iiy.v,')o<;.  Bekker  Anecd.  p.  220  ßoj(ßv).i6<;  —  nor^ofuv 
Tt  iliioi;  (TtirnTTÖoov  y.al  xo  Ü.aujQov  ö(  äyyünv  y.alf  ö/tni6rtjTa  Tof)  noTi]o{ov  ßoiißv- 

A/ö?  Ey.Xi'jOtj. 
057  Ygi_  frioss.  p.  105  H.  St.  fjufvvi,  Xtiy.v,9inv  lovßn-ah'M.  Schol.  luv.  III,  2G4 

gvto,  quia  guttam  mittit.  Yarro  L.  L.  V,  124.  Es  ist  daher  begreiflich  wenn  es  durch 

Xdyvyoi;  erklärt  wird  (seh.  Plat.  Hipp.  min.  p  368  C  p.  137  K.);  auch  konnte  man 
natürlich  daraus  trinken  (Poll.  X,  C7). 

658  So  beim  Todtencult,  s.  Anm.  602. 
ß59  Ann.  III  Taf.  D. 
cco  Bull.  Nap.  II  Taf.  1. 

''"i  Ganz  entsprechend  wird  Ir'ixvOoq  durch  TTgo/nnhov  erklärt,  etym.  M.  p.  563,  39. 
ß«2  In  Hungersnoth  ass  man  sie.  Plut.  Sulla  13.  Athen.  XIII  p.  584  F. 

"''^  Harpocrat.  avTo).i'jy.vOoi'  öri  dh  Xvcramq  ttji'  Xijy.v&nv  fyQÜvro  tw  uiavTi 
nqoq  xo  /(aatiyovv,  Miiardoot;  Trinifioyio).   Bekk.  ann.  p.4G5,  24.    Athen.  X  p.  451  D. 

'^^''  Letronne  r^comp.  proin.  p.  18.  K.  Rochette  mem.  de  num.  p.  216  ff.    O.  Jahn 
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^'OXni-j  oder  oXniq  ̂ '^^  Aviirde  an  verschiedenen  Orten  in  der  Bedeu- 
tung von  Xiiy-vdog^*^^  oder  o]ro/6i]  gebrau  clit  *'ö'^,  waa  nach  dem  Gesagten 

begreiflich  ist;  über  die  Form  ist  Näheres  nicht  bekannt. 

"AXäßaoTQov  oder  uXußaOTOv  wird  erklärt  als  Xfjxvd^og  i]  tov  iiv- 
Qov^^^.  Die  Gestalt  wird  durch  Pliuius  veranschaiilicht,  der  von  den 
Perlen  sagt  (IX,  35,  56)  elenchos  appellant  fastigata  longitudine  alaha- 
strorum  figura  in  lüeniore  orbe  desinentis,  und  von  der  Rose  (XXI,  4, 10) 
germinat  omnis pfimo  incJusa  granoso  cortice,  quo  mox  intumescente  et  in 

viridis  cdabastros  fastigcdo  dehiscit  in  calyces.  Gefässe  dieser  Form  ̂ ^^ 
finden  sich  in  unseren  Sammlungen  (F.  76),  und  auf  Vasenbildern  sehen 

wir  sie  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig  '"''^.  Da  sie  nicht  stehen  kön- 
nen, ist  es  begreiflich  dass  grade  uXaßaaio&rjy.ai  erwähnt  werden,  in 

denen  man  sie  aufbewahrte  ^-^^ 
B.  Mischgefässe,  welche  beim  Mahl  benutzt  wurden,  um  den  Wein 

zu  mischen,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  sie  auch  ungemischten 
Wein  enthielten,  den  man  in  den  Bechern  mischte.  Der  allgemeine 

Name  ist  xquti'iQ,  eine  Menge  verschiedener  Beinamen  werden  überlie- 
fert ohne  nähere  Angabe  der  Form*^^-;  aus  der  Bestimmung  ergiebt 

sich ,  dass  sie  einen  ziemlich  bedeutenden  Umfang  und  für  den  beque- 
men Gebrauch  einen  weiten  Hals  haben  mussten,  meistens  auch  zwei 

Handhaben.  Gefässe  der  Art  sind  vorhanden  und  in  entsprechender 

Weise  verwendet  auf  Vascnbildern  zu  erkennen  (F.  49^^^.  53 *'^*.  54.  55. 

ficoron.  Cista  p.  27  f.  Vielleicht  sind  mit  den  &t'Qtay.cd  röJv  (jxQoyyvXoyv  Xt'ixvd-oi  bei 
Theophrast.  cliar.  21  ähnliche  gemeint.  Sehr  oft  sind  sie  mit  der  Strigilis  (^i'ötooA»/- 
y.vO-iov  Letronno  recomp.  prom.  p.  16  f.)  und  dem  Sclnramm  verbunden,  Pauofka 
Bilder  ant.  Leb.  Taf.  I,  8.  9. 

^'^'•'  Die  Unterscheidung  bei  Hesych.  olntj ,  lijy.rOnq'  okniq ,  oifoxötj  hält  nicht Stich.  Barker  anuott.  in  Etym.  M.  p.  1112  ff. 

*""'  Nach  schol.  Theoer.  II,  156  wäre  olrzt]  y.vofo).;  i]  öiuitaTi'vti  ).t'iy.iiOoq,  Sie  wer- 
den aus  verschiedenen  Stoffen  erwähnt.  Nacli  dem  Vers  des  Kallimachos  (fr.  181) 

y.a(  (5m  TTa^a  ay.atolo  ßjja/i'ovoq  ffinXiov  oXmv  trug  man  sie  ebenfalls  am  Arm. 

"'''  Athen.  XI  p.  495  B  varionv  öf  i'<j/jv  nh'o/ri)j^  a/Tjua,  oloi  licriv  oi  tr  TJ}  ioqtTj 
TiaQaxiOiiifvob  onoiov^  öi]  nort  o/7ra?  iy.dkovr ,  yjtMiui'oi  nncn;  tj/c  tov  oYi'ov  f//ii(Tt)'. 

—  r>]i'  Sh  oXnij)'  Kkiirao/nq  KooD'Oi'ovq  f<h'  ti<ij(n  y.ai  BvQai'Ti'nvq  y.al  Kvnolov;  rijv 
Xtiy.vOoi'  anodidoi'cu,   ÖfaaaXovq  Öi  tt]v  n()nxoov. 

""^  Suid.  s.  V.  Xijy.vd-ov.  Creuzer  zur  Archäol.  III  p.  28  ff. 

^^'■'  Sie  haben  keine  Handhaben  (Bekk.  an.  p.  374,  6  dXäßaarQov  äyyoq  fivQnv 
/"}  ̂/"''  Xuj-idi;),  nur  mitunter  zwei  Knöpfe  oder  Zapfen  um  das  Band  festzuhalten. 
Schon  die  Alten  erklärten  den  Namen  äyynqinijov  /nj  l/or  XafJäq  (Suid.  s.  v.  dXä- 
ßaatunv)^  oder  leiteten  es  ab  naoa  ro  ).dßo)  fatd  rnv  arfjjijTcy.ov  ä}.(fa  dldßaaTor, 

y.al  nlioracTfiö)  toT  (j  dldßaatoor,  ov  kaßiaO-ai  did  rip'  liionira  ddvvarov  (Etym.  M. 

p.  55,  37  vgl.' schol.  Arist.  Ach.  1051). 
«'0  Tischbein  I,  2.  II,  9.  III,  57.  IV,  30,  54.  Miliin  vas.  II,  74.  el.  cer.  II,  23  a. 

III,  8.  15.  24.  27.  Eros  mit  einem  Alabn^tron.   0.  Jahn  Pcitho  p.  25. 

''"'  Demosth.  de  falsa  leg.  237.  PoU.  X,  121.  Ilarpocr.  Suid.  d).aßa(jroOtjy.cu. 
Oft  sieht  man  sie  im  Kalathos  der  Frauen.  M  341.  mon.  iued.  d.  inst.  IV,  23.  Ein 
Kästchen  mit  Alabastren.     Millingen  vas.  58. 

"'2  Lesbische  llerod.  IV,  61.  argolische  Ilerod.  IV,  152.  lakonische,  korinthische Athen.  V  p.  198  D. 
0^3  Gr  81,  1. 
G^i  P  180  (Taf.  35). 
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56^'^.  36.  37  ̂ ^^).  Eine  besondere  Art  Avar  der  i/yüxr/'(;^'^'^,  berühmt  durch 
die  Stelle  des  Piaton  6^^,  bestimmt  den  Wein  kühl  zu  erhalten.  Hesychius 

identificirt  ihn  mit  dem  y.äXu9-og^'^^,  was  auf  eine  dem  Gesagten  ent- 
sprechende Gestalt  führt  ̂ ^^.  Nach  Anderen  entsprach  der  ipvy.rrjQ  dem 

dtvog^^^,  welcher  oben  weit,  nach  unten  rund  war  oder  spitz  zulief ^^^ 
und  deshalb  auf  einem  Untersatz  stehen  musste^^^,  wie  dies  an  erhalte- 

nen Gefässen  der  Art  (F.  82)684  mui  j^^^g  Vasenbildern 6^^  klar  ist,  oder 
auch  unten  mit  Knöpfen  oder  Würfeln  versehen  wurde  ̂ ^^.  Man  sieht 

daraus,  dass  auch  ypv/.i}']Q  wie  xquti'jq  eine  allgemeine  Benennung  war, die  keine  bestimmte  Form  bezeichnete. 

Die  Gefässe  zum  Wärmen  und  Kochen ,  namentlich  )^fßi]g  und 

/yxQu,  können  wir  hier  übergehen,  da  sie  sich  unter  den  bemalten  Thon- 
gefässen  nicht  finden. 

C.  Schöpfgefiisse.  Die  Gefässe,  welche  gebraucht  wurden,  um  aus 

den  Vorraths-  und  Mischgefässen  die  Flüssigkeit  zu  schöpfen  und  in  die 
Trinkgefässe  auszugiessen,  sind  natürlich  von  kleinerem  Umfciug  und 

«"  Tischbein  II,  54.  III,  15.  Millingen  vas.  2. 

'>'"'  Panofka  Dionysos  u.  die  Thyiadcn  Taf.  1,1.  2,  1,  wo  mit  der  Schöpflcelle 
daraus  geschöpft  wird,  die  in  dem  Vivenzioschen  Gefässe  (Anm.  324)  noch  gefunden 
wurde. 

''^  Statt  des  wvxTijo  bei  Phylarchos  (Athen.  IVp.  142  D)  nennt  Plutarch  (Cleora. 
13.)   einen  y.oartio. 

"'^^  Plato  symp.  p.  213  E  dkla  qisQf  TtoCi,  qiävai,  rör  if.'iiy.Ttj(>a  fy.elvot',  id'nvta  av- 
rov  nXinv  Yj  öy.ruj  xoriO.ai;  xojoovi'Ta.  rovrov  ^iiTrlrjaci/dyoi'  niiCitov  /ith'  avTÖv  iy.nitli', 
fTTfira  tot  2o)y.udrfi  y.fkivfir  iyxüv.   Athen.  X  p.  431  V  ).ovtqÖp  iariv,  ov  Tiörog,  ijjvx- 
TJ/Ot  711  f (IV. 

•'"'■'  Hesych.  zc«A«i9o(j*  7i0T}]()iov  o  y.al  x^ivy.ri'iQ —  xat  yrraexf  toj'  axivm;  ili;  ̂ iifmi' 
naqa&fGvv.  Verg.  ecl.  V,  71  cina  novtini  fundam  calathis  Ariusia  nectar.  Mart. 
XIV,  107. 

•'*"  Die  Gestalt  der  oben  weiten,  nach  unten  sicli  verengenden  Arbeitskörbe  der 
Frauen  ist  bekannt.  Böttiger  Vasenb.  III  p.  40  ff.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  305.  Nach 

dieser  Andeutung  liat  Ussing  (aun.  XXI  p.  139  £F.)  den  ii'i'y.r>]o  in  gewissen  eimer- 
artigen Gefässen  erkannt,   die  allerdings  dazu  gedient  haben  können. 

*'*'  Poll.  VI,  99  o  <)^  vfn'y.TtjO  JToh'&{t{iXt]rn^.  ov  y.al  (Yivov  ixäkorr,  h'  w  /;>■  o  d,/Ma- 

roq.  Athen.  XI  p.  503  C  tov  ii'vyi'a  ixahwv  oid.it/alnt.  Slvov. 
""^  Schob  Arist.  vesp.  617  ölvoq  (H  iariv  dyydov  n  xtQdiKtnr  olVoi'  otoi«  non- 

Xt'f«*,  ßdmv  nvx  f/nr,  d).).d  XHToi&fv  innTon/ni'.  Schol.  Arist.  nubb.  380  xfouufovf 

fern  i'ja')-i'  nnTijoto}'.  n  xalflrai  dlro^,  nirfo  diu)  evovTfooi'  ov  ydru)  *%•  o^v  Xvyii,. 
''•^^  Die  Beschreibung  beim  schol.  Clem.  Alex.  p.  122  Kl.  lässt  das  Nichtige 

wenigstens  ahnen,  ipi'y.rijo,  xvluÖQiy.ov  a/ijnaTOi;  xarciTo/itj.  xdr(j)&iv  xiovi'Öi  inl  noia- 
fiati  xvXiröoixö)  fJoa^o/<fV//.  Ein  solches  VTioxitartjoior,  inl<sxa.xov  und  ähnl.  kommt 

nicht  selten  vor,  Franz  elem.  epigr.  Gr  p.  79.  Dasselbe  bezeichnet  iyyvO-iixi]  (Athen. 
V  p.  209  F.  210.  Bekk.  aneed.  p,  245,  29)  incitega  Paul.  Diac.  p.  107  M.  Sehr  häufig 
waren  sie  dreifüssig  {r()in6öiq). 

•*"  Gr  90.  M  781. 
685  Gr  65,  2.  M  254.  388. 

6S6  Poll  VI,  99  Ol'  iirir  l'/fi  TTvO-nirct  dlV  dijroayal^uxor:; .  womit  Letronne 
obss.  p.  59  richtig  zusammengestellt  liat  den  yivxtrjo  fjccußaor/oi;  ).i&6xo).).oq  —  l/o)!' 
dnonfjiTorxÖTa.  xdqva,  fntd  (C.  I.  Gr.  2852);  denn  ßdlavni  xd^va  datijdyaXni  dienten 
anstatt  der  Füsse  (rhein.  Mus.  N.  F.  VI  p.  476  f.).  So  begreift  man\uch,  dass  die 

Kyrenaier  den  TiodaviTirrj^  ölroi;  nennen  konnten  (Athen.  XI  p.  467  F). 
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entsprechender  Gestalt;  class  man  gelegentlich  aus  denselben  trinken 
kann,  wie  man  mit  den  Trinkgeschirren  schöpfen  konnte,  versteht  sich 
von  selbst. 

Den  Begriff  des  Schöpfens  drücken  die  Xamen  ugizaiva  uqvoti- 
yoc,  uQvßulXo^  und  verwandte  aus.  l-igvTfxivu  und  uQvßuKlog  kommen 
als  ziemlich  grosse  Gefässe,  das  letzte  als  das  grössere  bei  Aristophanes 
(eqq.  1090  ff.)  vor.  Die  aQiTanu  wie  der  ugvßuXXog  war  beim  Bade 

gebräuchlich,  also  kein  ganz  kleines  Gefäss^^";  der  aQvßuV.og  wird 
auch  mit  einem  Geldbeutel  mit  Schnüren  verglichen  6^^,  der  agvoir/oq 
sowohl  durch  xortU;;,  y.va&oc  als  oii'O/oi]  erklärt  6^^. 

Den  Begriff  des  Ausgiessens  luid  Einschenkens  drücken  dagegen  die 

Namen  ^orc^^*^  ncjo/ovg'"^^  eni/voig^^'~  niro/örj  aus,  welche  häufig  ge- 
braucht werden  ohne  bestimmte  Angabe  der  verschiedenen  Form;  doch 

ist  kein  Zweifel  dass  F.  57 — 66  denselben  entsprechen  ̂ ^'^. 
KortX?]  und  xorvlog  bezeichnen  ebenfalls  ein  Gefäss  zum  Schö- 
pfen 694^  das  aber  auch  zum  Trinken  besonders  bequem  war''^-^  Es 

hatte  einen  Henkel ^^"^  und  war,  wie  der  Name  andeutet,  tief  ausge- 
höhlt 697. 

687  Poll.  VII,  166  T«  Twv  (jalai'tlojy  «j'^'fia  äorp'a/J.o?  aqvraiva.  X,  63  ̂ ia'/.a- 
vfiig  d'  (j)&(i  Toiq  d(jvrai'rai.; ,  y.ctl  av  nci'/.if  ilra  -/.ataanivönv  y.ara,  rrjq  xfqiaXiji; 
duif]ä/.).ü>.  Theoplir.  char.  9.  Auf  einem  Vasenbild  begiessen  sicli  die  Frauen  ans 

einer  dreilienlieligen  Hydria,  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  10.  Auf  einem  ande- 
ren (Tischbein  1,  51  j  giesst  ein  Ephebe  Wasser  aus  einem  Eimer  zu;  eine  Frau  aus 

einer  Hydria  (Tischbein  II.  15). 

^*^  Athen.  XI  p.  783  F  ciui\ja)./.i)i;  nortjoinr  xatMÖtv  (vqvtfoov  ävo)  de  avvtjy- 

iif'rnv  oj;  rci  fftanaaTct.  fja'/.dvTia.  vgl.  sehol.  Ar.  eqq.  1094.  Hesych.  d.qi\lah'da, 
Xiixv&nv  //wo/fls',  Ol  di  /.läuainnov. 

^'*^  Schol.  Arist.  vespp.  855  dovati'/ov^'  dy/flöi'  lari  w  i'ariv  duvaaa&ai,  xoTv/.tj 

r]  r.vad-o-;.  —  dtJvaTi/ovi;  toi',-  olvo/jiov:;  (rct,'  ulvo/öaii)  '/.lyn.  Hierher  gehört  auch 
die  nin'iuvaiq,  nach  scb.  Arist.  Ach.  1067  i]  rov  oYrov  y.OTv/.tj  ij  dui'orrai. 

6:to  Krates  bei  Athen.  XI  p.  495  A.  oi  y,f)(^  ntKly.ai  —  wrofiä'^ovTO.  o  di-  xvno^ 
Tj!'  rov  dyyiiov  n^ÖTfoor  iih'  toI,'  Ilaraß^rji'au.ol.;  ior/Mi;,  ijfi'y.a  r/xö-ilrn  nf/.i'y.t],  i'ffrf- 
uni'  ()f  layiv  oirn/oi]^  ff/iifia,  olnf  liaii'  oi  tv  rij  Infjrjj  naoattO-ififioi,  onnfovq  dij  noxi 

o'j.nuii  ty.dkovv,  /oo\uiroi  nqnq  r>iv  rov  oiVoi'  ly/vaiv.  —  vi'rl  de  ro  aev  towvtov  dy- 
yeXnv  yaO-ieowj-tivo}'  tii'd  ronnor ,  tv  tjj  eourTj  TTauari'&erai.  ftorov ,  ro  d  ̂ q  rrjv  y^efav 
nlmov  (.lerea/rfiidTiarai .  dovrai'ri;  fidltaru  iot/.ö-; ,  ö  6tj  y.alovitev  yna.  Die  Stelle 
ist  sehr  lehrreich  für  den  Wechsel  der  Formen  und  Benennungen  im  Alterthum, 
leider  auch  dafür ,  wie  wenig  selbst  eine  so  genaue  Auseinandersetzung  uns  bei  dem 

Mangel  an  Anschauung  wirklich  aufklärt. 

"■"  Der  TToo/oi',-  dient  schon  bei  Homer  sowohl  zum  Eingiesseu  des  Wassers  als 
des  Weins.    Suidas  erklärt  /.iiy.v&oi  durch  t6  TTun/oidioy. 

^'-'^  Bekk.  au.  p.  294,  32  nuo/oi^'  l]  i7i(y_\di-i  xa/.offtiftj.  Vgl.  schol.  Clem.  Alex, 
p.  122  Kl.  Ttfjnyoi'^  i]  y.al  oivo/orj,  aifaioiyöf  ji  axivo!;,  inojT/dt  f(iä  xat  avXlaxvi  ive- 

(fy.ivauuü'ij ,  dif'  ojv  tT,  luv  tnoniÖi  /.aiiitdi'oi'Tcii,  rw  de  avli'ayo)  to  red-tjaavoiautvoi' 
i'yuoi'  dnoy.ui'reif  iiiTTuiniarai.  vgl.  F.  G8.  Eine  i).au]ud  tni'/j'aii  wird  erwähnt  Poll. 
vf,  103.  X,  92. 

r.93  jjichts  ist  häufiger  als  die  Darstellungen  der  Nike  oder  sterblicher  Frauen, 
welche  aus  einer  Giesskanne  in  die  Schalen  einschenken. 

694  Sehol.  Arist.  vespp.  855.  Ach.  1067. 

ßäs  Eratosthenes  nennt  die  y.ÖTtO.oi  y.d'Ü.iara  y.al  evnorMxata,  h-TTofidt o)i'  (Athen. 
XI  p.  482  B). 

Athen.  XI  p.  478  t«  uovotra  noTt'iuia  y.urvXoi.  Nach  Diodovos  (eb.  E.F;  hatte 
byu 
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KvadoQ  wird  mit  xoivh]  verbunden  ^^^  und  zu  den  Scliöpfgefässeu 

gerecliuet  *59'J5  der  Name  war  auch  bei  den  Römern  sehr  gebräuchlich. 
D.  Triukgcfässc,  unter  denen  ich  zuerst  die  Schaben  anführe. 
(J>iü.Xi;  ist  die  runde  Hache  Scliale,  welche  einem  Schild  verglichen 

wird'^'^*^,  ohne  Handhaben '^"i,  in  der  Mitte  meist  mit  einem  o/nquXö;  ver- 
sehen 7^2^  ̂ ijn  sie  bequemer  anfassen  und  halten  zu  können  (F.  3)  oder 

mit  einem  Fuss  (F.  4)^^^.  War  sie  von  grösserem  Umfang,  konnte  sie  zu 

verschiedenen  ZAvecken  dienen  z.B.  als  u7io()<juv2  i]oi<)v~^''^  auf  einen  L'uss 
gestellt;  in  kleineren  Dimensionen  gebrauchte  man  sie  zum  Trinken 

und  besonders  zur  Spende '^*^\  Dabei  sehen  wir  sie  so  oft  abgebildet  ̂ "'^, dass  über  die  Gestalt  kein  Zweifel  ist. 

Kr/ißii  oder  y.i\Ujji'or'^^~  wird  als  eine  längliche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel  charakterisirt  imd  einem  Nachen  verglichen '^*^*. 

KtXt'S,  ist  die  übliche  Trinkschale '^^^,  mit  Heidveln  und  einem 
Fuss'^'*'  versehen.  Unter  dem  Fuss  einer  y.iXi'i  Avar  die  Inschrift  ein- 

gekratzt (C  I.  (}r.  545)  K)^(ftno(f(~HTOQ  /;  xrA/i;*  lar  dt  jic  y.(f.i((^ii,  Ö()a/- 
fn]i'  d7roitt<Ti[i\,  doiQor  ov  nuQa  !BtriV.\i>\i\  Leider  ist  die  Form  nicht 

genauer  angegeben-,  allein  die  Schalen,  av eiche  Avir  auf  Vasenbildern  in 
den  Händen  der  Trinker  sehen,  stimnu'n  mit  den  zahlreichen  erhaltenen 

so  gut  überein,   dass  hier  kein  Zweifel  sein  kann''".     Unterschiede  in 

der  xoTiiAoi;  bei  den  Aitolerii  uiul  lüuern  einen  Henkel,  die  y.mvlti  keinen,  TraoaTrXr;- 

fffor  d'  vnäoyjw  J.ofTtjni'w  ̂ hißtl.  Vorher  (p.  478  B)  sagte  er  vom  y.orvX.oc;:  i'/ji  ()> 
y.al  ov(;  hia/t],  Panofka  (Dioiiys.  u.  die  Thyiaden  p.  40  ff.)  erklnrfcF'.  22.  7.  10,  welche 
oft  in  den  H«nden  der  Zedier  sind  (Tischbein  II,  34.  P  178  (Taf.  41).  Gr  78,  2.  79, 

1.  89,  2),  Us.sing  V.  18  für  Kotylen. 

*"'■''  Athen.  XI  p.  479  A  'u^TZdllüdotum;  iif  noTijiiüiv  ri  ytvoq  vtj'tp.oi'  y.ai'  f'y/.oiXnv. 

ttÜv  fV^  To  y.(n).nr  y.mvltir,   cfr^alr,  iy.cü.nvv  n'i  Tta).ain{,  o)q  y.al  to  twi'  yj^i,"'»*'  y.nilov. 
098  Athen.  XI  p.  482  B  xr«.9^w  fi'ft-  oi'i)n'  h/uiovrn  tivd't  y.oriO.tj.  Schol.  Arist. 

vespp.  855.  Athen.  XI  p.  480  B  y.iaOi'i'  x()Ti').(J)()f^  äyynor. 
G99  Poll.  VI,  19.  Sehol.  Arist.  Ach.  lOS.*}  y.i'aOof  oxril  t/.fyf  xo/hdoiov  fV. 
■^oo  Arist.  rhet.  III,  4,  11.  poet.  21,  12. 

'"^'  Hesych.  ««(jYöfToc;  qid/.tj  —  nv&fiira  Q/ovaa)  dvfv  oiroH'. 
""^  Athen.  XI  p.  501  D,  wo  er  die  Ausdrücke  ßa).arfi.6fi(fa?.n<;  fiiaöfiqalo!;  oii- 

qalonoi;  erklärt. 

''ö^  Auch  ßaXavonal  y.ativonal  werden  erwähnt.   Athen.  XI  p.  502  B.  s.  Anm.  C86. 
"w  C.  I.  Gr.  138. 

705  piato  Grit.  p.  120  A  /ovacüq  (ficö.cu-;  tx  rnv  xnarTjoog  auvronifoi  y.aTU  toi' 
TtVQO:;  anÜ'doi'Xfq. 

™G  Tischbein  II,  31.  48.  III,  55.   Gerhard  auserl.  Vas.  28.  30. 

"0"  Haupt  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1846.  47  p.  411  ff. 
™^  Atlicn.  XI  p.  481  D  j't'ro,'  nori]oi())r  [lad-fOir  rn  xviißi'a  y.al  öo&oii' ,  nvü/iera 

fitj  e/ni'Toif  /(tjd'c-  oJTa.  F  ̂ nfiiifXii  TtoTtjutov  xal  OTfi'or  tw  (T/iii<aTi,  nauöiiDini'  n).n(b). 
Macrob.  Sat.  V,  21.  Schol.  Lucian.  IV  p.  152  Jac.  xv/ifli'a  df  tu  (jTonyyiO.a  /tfv,  ßa&ia, 
df,  xal  ifiaUdm  tu  aTooyyi).a  xal  aßad-Tj.  —  Aelmlich  mag  das  axaqtov  gewesen 
sein,  an  dessen  Stelle  bei  Phylarchos  (Athen.  IV  p.  142  D)  Plutarch  (Gleom.  1.3)  die 
qiältj  setzt. 

™^  Athen.  XI  p.  470  E  i-;  Qriohlfiot;  wr«  tyii  ß^a/ta  ox;  är  xv).i^  oi'da.  vgl. 
p.  479  E.   De.shalb  konnte  man  sie  aufhängen.  Athen.  XI  p.  480  E. 

"'"  Poll.  X,  79   dni'rdäxonoi;  ov  roanftovrai  xvh^. 
'»  Tischbein  I,  49.  IV.  43.  Miliin  vas.  II,  58.  C3.  vas.  Gogh.  8.  Gr  81,  1.  83,  1. 

Gerhard  .auserl.  Vas.  12G.  195.  196. 
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der  Form  zeigen  sich,  abgesehen  von  der  verschiedenen  Grösse  und 
Tiefe,  besonders  in  der  verschiedenen  Höhe  des  Fusses  (F.  5.  12)  und 

im  Rande  (F.  11);  darauf  einzelne  der  alten  Beinamen'''-  anzuwenden ist  kein  Anhalt  da. 

Zu  den  Bechern  gehören 

^•/.vqo<;,  ein  grosses  Trinkgefäss  mit  Henkeln  ^'^^  das  ursprünglich 

bei  Hirten  mid  Landleuten  im  (iebrauch  war'i^  und  als  der  eigentliche 
Becher  des  Herakles  bezeichnet  wird  'i\  Daher  hat  man  wohl  den 
zweihenkligen  Becher  ohne  Fuss  für  einen  Skyphos  zu  halten ,  den 

Herakles  auf  spcäteren  Marmorreliefs  hälf^i^;  denn  auf  Vasenbildern  hat 

er  den  Kantharos"'". 

Käy'Jaong,  ein  Becher  mit  hohem  Fuss'^'^  xuid  Henkeln  "'9,  dessen 
Gestalt  dadurch  festgestellt  wird,  dass  er  der  Becher  des  Dionysos 7^** 
genannt  wird,  in  dessen  Hand  v,  ir  bei  weitem  am  häutigsten  Becher 
F.  28  sehen  721. 

Ki'.(r/}\ciior  scheint  nach  der  Beschreibung  bei  Athenaeus  (XI  p. 

474  E)  noitjOtov  tyn'/iiriy.tc,  airiiyittrnr  tig  ̂ ttanv  hntixiög,  c'iru  <-/<jr 
l^it/Qi  lov  nvdjitioQ  y.ud i)y.nvja  eine  dem  Kantharos  verwandte  Form 
gehabt  zu  haben,  und  wird  als  ein  kostbares  Trinkgefäss  genannt. 

Endlich  gehört  noch  hierher  das  Tiinkhorn,  y.;-<iuc.  welches  haupt- 

sächlich auf  Vasen  alten  Stils  Dionysos  zu  halten  pflegt  7^-  und  das 

■^'2  yhnaari]  Athen.  XI  p.  48.5  A,  q96i<;  Athen.  XI  p.  502  C,  i.aßooiri'a  Athen. XI  p.  484  C  u.  a. 

"12  Athen.  XI  p.  498  E  2ittn,)v(Öiii  <V  ovaröfVTa  ay.t'noy  f(ftj.  vgl.  p.  500  A. 
''■*  Athen.  XI  p.  498  F  tw  ay.vqfi  y.al  rw  y.iaav(i(o)  Twr  [(fy  Iv  öiarei  y.ctl  iifTiJi'on' 

ni'än^  i/oijro ,  (jvßuirai  öi  xai  ynitii^  y.at  ni  ti' ctyijö).  p.  499  F  tÖ  df  ay.v<jO.;  wrn- 

tiäadt]  dnt)  Ttii;  ay.aif  (äo^.  y.al  toTto  d'  tariv  nyo/'oj?  dyynor  ̂ v'/.wof  arooyyi'i.ov.  ycü.a 
y.ctl  O'joi'  df/oiifrnt'. 

'^■^  Atlien.  XI  p.  500  A  Tiijönni,  f('ei'  iyti'Ofrn  y.at  yÄfog  fkaßor  ni  Boto'nini  ).fyö- 
uivoi,  /(jtjaaiiirov  dioi  Ton;  (jTjjaTfi'as  ttqo'itov  'HuaxXf'oi'i;  röi  ytrit.  Maerob.  Sat.  V,  21 
scyphos  Hermlis  proprius  est.  Verg.  Aen.  "N'III,  278  das.  Servius.  Lucian.  conv.  14. 

Büttiger  opp.  p.  3G.  Alexander  d.  Gr.  hatte  einen  'Hoaxllov:;  (Tzi'(/o,-  (Plut.  Alex.  75). 
'Iß  Zoega  bass.  08.  69.  70.  72.  mus.  Pio  Cl.  V,  14.  mus.  Chiar.  I,  42.  Zoega  bass. 

II  p.  136.  Müller  hat  ihn  wieder  erkannt  in  dem  Thongetass  mit  der  Inschrift 
NIKjI  JrHPAKAH^  N  350,  99  (Dubois  Mais,  introd.  Taf.  50.  Inghirami  mon.  etr. 

V  Taf.  42j.  Ein  ähnliches  hat  Dionysos  auf  den  Vasenbiklern  Tischbein  II.  18.  37.  — 

Den  nodus  Ilerculeus  am  Henkel  des  axv<foq'Hiiay.}.fü)Tiy.ö(;  (Atlien.  XI  p.  500  A)  hat 
Migliarini  nachgewiesen   (ann.  XXIV  p.  105  If.)- 

'1'  Tischbein  II,  43.  Miliin  vas.  II,  41.  Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.  Ueber  die 
unten  spitz  zulaufenden  Ctoaxima  (Athen.  XI  p.  488  F.  503  E  und  477  E.  nach  Us- 
sings  Eniendation)  s.  arch.  Zeitg.  IV  p.  371  f. 

■1«  Athen.  XI  p.  488  F. 
■1«  A'erg.  ecl.  VI,  17. 

"20  Maerob.  Sat.  V,  21  Liberi  patris  canthams.  Plin.  XXXIII,  11,  53. 
'"  Tischbein  I,  31.  II,  44.  III,  39.  IV,  11,  28.  Miliin  vas.  I.  9.  30.  II,  CO.  Millin- 

geu  vas.  Cogh.  23.  31.  37.  anc.  uned.  mon.  I,  20,  34.  Gerhard  auserl.  Vas.  17.  32. 

35  ff.  47.  50.  57.  —  Satyrn  mit  dem  Kantliaros.  Tischbein  III,  6.  Gerhard  auserl. 
Vas.  41.    Zecher  mit  dem  Kantharos.    Gerhard  auserl.  Vas.  188. 

"--  Auf  Vasen  schönen  Stils  Tischbein  I,  54.  Miliin  vas.  I,  27.  Gerhard  auserl. Vas.  77. 



auch  noch  später  im  Gebrauch  blieb '^23^  Besouders  liebte  man  es  später 
das  spitze  Ende  mit  mancherlei  Thierköpfen  zu  verzieren ,  nach  denen 

dann  das  Gefäss  seinen  Namen  ei'hielt  nr^yaooq  iXtqug  yQi'ip  u.  s.  f."^-^. 
Man  durchbohrte  das  spitze  Ende  und  Hess  die  Flüssigkeit  in  einem 
feinem  Strahl  sich  in  den  Mund  rinnen,  wovon  die  Gefässe  den  Namen 

^vru  erhielten 72^    Sie  aufzustellen  gebrauchte  man  eigene  Gestelle^26_ 

Von  Essgeschirren  sind  nur  einige  Teller  {nlvu't,^  dlay.og)  und  einige 
mit  Fischen  bemalte  Schüsseln  "2-^,  vielleicht  l/ßvui  (Anm.  615),  unter 
den  bemalten  Vasen  nachzuweisen;  die  verschiedenen  zum  Waschen 
bestimmten  Gefässe  finden  sich  unter  ihnen  gar  nicht  und  können  daher 
hier  übergangen  werden. 

Man  sieht  dass  für  die  verschiedenen  Formen  der  bemalten  Vasen 

nur  im  Allgemeinen  der  Gebrauch  und  die  Benennungen  festzustellen 
sind.  Wie  gross  auch  der  Eeichthum  derselben  ist,  so  ergiebt  sich  doch 
dass  sie  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  nur  für  das  Mahl  und  das  Bad 

bestimmt  sind;  aus  welchem  Grunde  diese  Beschränkung  bei  den  Ge- 
fässen,  die  man  den  Todten  ins  Grab  stellte,  eingetreten  sei  ist  nicht  zu 

ermitteln.  Wollte  man  überhaiipt  untersuchen,  ob  mit  bestimmter  Ab- 
sicht diese  oder  jene  Gefässe  dazu  ausgewählt  Avorden  seien,  nuisste  viel 

genauer  beobachtet  werden,  in  welcher  Zusammenstellung  sie  sich  in 
den  Gräbern  finden. 

Die  Frage,  ob  die  Vasen  für  den  Zweck  der  Beisetzung  in  Gräbern 
gemacht  oder  ob  sie  im  Leben  wirklich  gebraucht  worden  seien,  lässt 
schwerlich  eine  entscheidende  Antwort  zu.  An  und  für  sich  ist  kein  Grund, 
warum  man  nicht  bemalte  Thongefiisse  gebraucht  haben  sollte,  wie 
wir  deren  auch  auf  Vasenbildern  im  Gebrauch  ^28  oder  zum  Schmuck 

aufgestellt '^29  sehen  luid  wie  noch  jetzt  in  Griechenland '^^o  ̂ ^d  man- 
chen Gegenden  Deutschlands  bunt  bemaltes  Thongeschirr  mit  Vorliebe 

zum  Aufputz  der  Wohninigen  verwendet  wird.  Auch  haben  wir  einen 
bestimmten  Beweis  dafür,  dass  man  gebrauchte  Gefässe  beisetzte,  theils 

in  manchen  eingekratzten  Inschriften,  theils  in  den  Vasen  welche  restau- 

''^^  Das  Missverständniss,  als  sei  dasselbe  eine  Erfindung  des  Ptolemaios  Phila- 
delphos,  hat  Kramer  (über  Stil  u.  Herk.  p.  125  ff.)  beseitigt  und  gezeigt  dass  dies  von» 
öiKifjaq  gelte. 

''^^  Athen.  XI  p.  49G  F.  Panofka  Die  griechischen  Trinkhörner  und  ihre  Ver- 
zierungen Berl.  1851.   4. 

'^^  Athen.  XI  p.  497  E.  /1o)uö&-(o<;  d'  ö  2ido'jvi6i;  ffrjai  rd  Qvrci  y.iqaaiv  öf.ioia 
fivai,  SiaTiTQrjiiü'a  d'  firai'  ̂ f  öjf  icQovritnvTüJv  ).f7rröi<;  y.ärojO-fv  Tz/vovaiv.  So  sehen 
wir  es  auf  ̂ 'asenbildern  Tischbein  I,  3G.  Laborde  I,  G2.  mus.  Borb.  V,  51.  MiJlin 
vas.  II,  58.  7G. 

726  Prevost  mem.  sur  les  vases  de  Berthouville  Taf.  11.  12.  14. 

■^27  B  7G2— 771.  1688.  W  II,  38—42. 

''^^  Krater  mit  Figuren  bemalt.  Millingen  vas.  Taf.  2.  W  IV,  26.  Amphora  mus. 
Blacas  31.  M  423.   Trinkschale  mit  Augen  bemalt  ann.  XXIV  Taf.  F,  4. 

'^ä  Ein  mit  Gefässeu  verschiedener  Art  aufgeputzter  Schenktisch  in  dem  Grab- 
gemälde von  Tarquinii,  mon.  ined.  d.  inst.  I,  33.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  442.  702. 

Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  328. 

'^°  Ross  Inselreisen  IV  p.  67. 
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lirt  in  den  Gräbern  gefunden  sind.  Dies  sind  meistens  schöne  Gefässe, 

auf  die  man  also  Werth  legte ;  um  so  auffallender  ist  es  dass  die  Restau- 
ration gewöhnlicli  plump  und  ungeschickt  mit  metallenen  Klammern 

gemacht  ist  '^^i.  Auf  der  anderen  iSeite  sind  die  Vasen  zum  Theil  eben- 
sowohl zu  gross  als  zu  klein  für  den  wirklichen  Gebrauch,  zeigen  auch 

durch  die  Beschaffenheit  des  Thons  dass  sie  in  der  That  nicht  gebraucht 

worden  sind,  ja  sie  sind  mitunter  so  eingerichtet,  dass  sie  nicht  ge- 
braucht Averden  konnten  z.  B.  innen  nicht  gefirnisst,  die  Rhyta  nicht 

gebohrt  und  ähnl.  732^  Man  wird  also  je  nach  den  Umständen  verschie- 
den verfahren  sein  und  bald  aus  dem  vorhandenen  Hausrath  ausge- 

Avählt  bald  für  das  Grab  besondere  Gefässe  gekauft  haben  '^^^. 
Erwägt  man,  dass  in  den  Gegenden  wo  bemalte  Vasen  gefunden 

werden,  sich  die  herrschende  Sitte  zeigt  die  Grabkammer  oder  auch 
nur  den  Sarg  des  Todten  mit  mancherlei  Geräth  Waffen  Schmuck  in 
einer  Weise  auszustatten,  dass  demselben  eine  Wohnung  bereitet  werde, 

in  der  für  seine  persönlichen  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  Sorge  ge- 

tragen sei  '^34  ̂   so  wird  Niemand  bezweifeln  dass  auch  die  bemalten 
Vasen  in  demselben  Sinne  dort  beigesetzt  sind.  Man  hat  aber  auch 
angenommen,  dass  sie  dem  Todten  mitgegeben  sind  als  besonders  liebe 

Andenken,  indem  sie  theils  Preisgefässe  theils  Geschenke  bei  Hoch- 
zeiten und  ähnlichen  Gelegenheiten  seien. 

Den  Ausgangspunkt  geben  die  panathenaischen  Preisamphoren. 
Es  ist  bekannt  dass  den  Siegern  in  den  panathenaischen  Spielen  als 

Preis  Oel  von  den  heiligen  Oelbäumen  (/<o()/«/)  gegeben  wurde '^35  {^^ 
bemalten  Thongefässen  '^36^  und  zwar  je  nach  Verschiedenheit  des  Prei- 

ses 6  bis  140  Amphoren  737^     De^.  Sieger  verkaufte  also  dieses  treff- 

'31  C  570.  1757.  B  1599.  M  408.  Br  967.  Gr  24,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  145. 
Bull.  1840  p.  16.  1844  p.  100.  Auf  Thera  fand  sich  auch  eine  ganz  gemeine  Amphora 

mit  Blei  genietet  (Ross  Inselreisen  I  p.  67),  wie  es  Sitte  war  (Bull.  1846  p.  34j. 

'32  Lucanien  eigentliümlich  sind  die  Vasen  ohne  Boden  (Winkelmanns  W.  I  p.  27. 

VII  p.  68.  D  432.  537.  547  —  549.  587.  590.  595.  597.  599.  601.  603.  607,  609.  619. 
620.  625),  in  welchen  der  Duc  de  Luynes  eine  Anspielung  auf  das  Danaidenfass  ge- 

sehen hat,  ann.  V  p.  318  ff.  R.  Rochette  aut.  ehret.  III  p.  63. 

'33  Man  verbrannte  auch  mitunter  die  Vasen,  wie  die  vom  Feuer  beschädigten 

Scherben  beweisen ;  auch  hier  hat  man  beobachtet  dass  es  \'asen  von  trefflicher 
Fabrik  und  Zeichnung  waren.  Bull.  1829  p.  19.  1830  p.  72.  ann.  VII  p.  70.  Stackel- 
berg  Gräber  der  Hell.  p.37.  cat.  Magnonc.  41.  B  867.  R. Rochette  ant.  ehret.  III  p.  61. 

'3^  Man  sehe  die  ausführliche  Darstellung  von  R.  Rochette  ant.  ehret.  III  p.  3  ff. 

'35  Schol.  Soph.  Oed.  C.  701  ö  d'f  'u4otaTnTi).tj(;  aal  xolq  i'iy.n'iaarTj  rd  UaynO-ijraia 

iXai'ov  ToT  ty.  fioi)?o)v  yiro/iitov  dtdoaOat  iprjai'r.  Lucian.  Anach.  9  dOla,  —  na^'  t'j/iuv 
Tol?  IJava&?]vafoiq  to  flaiov  ir.  rij?  /inofa(;.  Suid.  fiOQi'af  Ü.alai  UqoI  tiji;  'A&i]iäq  e| 
MV  tÖ  inaOlov  ^dföoro  Tolq  vr/.öiai  td  IlnraO ijiaia.  Hieher  gehört  auch  wohl  was 
Plinius  (XIII,  1,  2^,  wo  er  vom  unguentum  handelt,  sagt  Panathenaicon  suum  Athenae 

perseveranter  optinuere.  S.  Bröndsted  Memoire  sur  les  vases  Panathenaiques.  Paris 
1833.  4 

'36  pind.  Nem.  X,  64  das.  schol.  (s.  p.  XXIIl).  schol.  Arist.  nubb.  1005  y.tQaftov 
;'«<)  iXafoi^  i).dfißai'0)'  ol  riy.Mvrfg. 

'3'  Nach  einer  von  Böckli  (Staatshaush.  I  p.  61.  300)  angeführten  Inschrift  in 
der  iqirjti.  do/.  1839  S.  167  n.  136,  die  ich  so  wie  sie  dort  in  Minuskeln  abgedruckt 
ist  wieder  gebe 

s-5 
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liehe  und  gesuchte  Oel  und  darm  bestand  der  Werth  des  Preises,  nicht 

im  Gefässe'^38_  gg  j^t  unbezweifelt,  dass  die  an  den  verchiedensten  Orten, 
wo  Vasen  gefunden  werden  '^3^,  zum  Vorschein  gekommenen  Amplio- 
i-ei^Tio  iiiit  dem  Bihl  der  streitbaren  Pallas  Athene  auf  der  Vorder- 

seite'^^i  und  den  Darstclhuigcn  verschiedener  Wettkämpfe  auf  derKück- 
seite'^''^  eben  solche  Preisgefässe  sind  oder  doch  vorstellen  sollen.  Dies 
wird  bei  den  grösseren  Vasen  durch  die  Inschrift  TO^  AOE^EOI^ 
AOIÜi^  :  EMI  (y.  ?'.)'*=*  oder  wie  sie  meistens  lautet  TON  A0ENE0EN 

[fTTwjfyto)'  yixoii'Ti 
.   .  .   o  a^npo(>ftii 

J/(:   divrf'oo) Ttaifil  niyraOXov  riy.ojvTi. 

JA  dfufnofl^  iXalov 

777  dfVTtnii) 
TZatdl  TialcLiaxfl  rtxöii'Ti 

jiJJ  diKfoodi;  iXahni 
I  'J  änninu) 

nai()l  nry.rii  riy.oii'Ti 
JJA  ct(i(fni)fl<;  iXafov 

naidl  TTayxndrint'  viy.wrxi, 
JJJ  dfcifioofli;  iXalov 

Ulli  fVfiiTtow 

dyfvai'o)  (jiddiov  vty.wvri 
l^  J  d/iqoinli  ilafov 

All    dlVTf\)li) 

dyfi'fd»  nivraOlriv  rty.(7)i'Ti 
20  JJJ  d/iqooel-;  f/.afov 

Pill  dn'TfOO) 

dyn'(io)  7Ta).aiUTfl  i'ixöirxi 

[AA]JA  d/iqoon<;  i/.a/ov 

25  TTvy.rii  i'iy.öJm 

10 

15 

[//f  l'Tf'ow] 'inTtMv  7io)kty.w  tft'yii, 
JJJ  di((fni>(l<;  Omiov 

'inniiHi  X^d'yit  ddijqidym 

HAJA.i  dftffofjflq  iXa(ov 
-JAAA  (hiirf(>w 

nokfftiartioCoi'i 
tnnii)  y.fkijTi  viy.ojrtv 

All!  dfiqoQilq  i).a{nv 
im  öfVTtoiii 

i'nnon'  üfi'iyfi  vixiTivti 

AAA  duijoijü(;  iXat'nv VI  dfi'Ttoo) 

tfi'iyfi,  Ttnjrnixw  fixcöm 

111  d/((finofl^  f'Afc/oc 77  SfvTtiKo 

'^ilinnov  dxo VT f^ovri 
I'  diK/noilq  ̂ Aa^Oli 
7  dfi'rii^io) 

NixrjTtiQiot, 
11  TTutalv  TTi'iJö^/tfJTai.  ßnvq 

II  dyfi'fi'oit;  7Ti'(i()i'/irfTuc  j^lnvq 
II  Hi'()oü(7i  n\H](i{y_i(7tai,  [loi'i; 

H  fi'a)d(Ji'(f.  <H').jj  i'ixojiTfi  ßot't; 

so: 

10 

15 

20 

25 

H  qivUj  rixo't(jij  iJovq 
'^  Vielleicht  hatten  die  Sieger  freie  Ausfulir  für  das  gewonnene  Oel.  Böckh 

a.  a.  O. 

■'=''•»  Athen  (Anm.  71),  Pantikapaion  (p.  XXVII  f.),  Berenike  (p  XXVIII  f.),  Akra- 
gas  (Anm.  168),  Riibi  (Anm.  225),   Nola  (Anm.  331.  332),   Vulci. 

"*"  Gerliai-d  anu.  11  p.  209  ff.  Prodromus  p.  117  ff.  etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  42  ff. 
Vgl.  Müller  Panatheuaica  p.  G3  ff.  Abbildungen  mon.  ined.  d.  inst.  I,  21.  22.  Gerhard 

ant.  Bildw.  Taf.  5.  6.  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A.  B,  wo  eine  reiche  Uebersicht  ge- 
geben ist. 

'•^^  Das  Bild  der  Gottlieit  mit  gezückter  Lanze  ist  meist  alterthümlich  und  bis 
auf  die  wechselnden  Schildzeichen  im  Wesentliclien  übereinstimmend;  erst  auf  den 

späteren  aus  Berenike  ist  mit  anderen  Neuerungen  auch  die  Darstellung  der  Göttin 

etwas  geändert.  Gewöhnlich  steht  sie  zwischen  Säulen,  auf  denen  verschiedene  Em- 

bleme (Hähne  Eulen  Abäsen)  angebracht  sind;  auf  der  Burgouschen  Amphora  fehlen 
die  Säulen  ganz. 

''■'■'  Es  sind  sowohl  palästrische  (Ambrosch  ann.  V  p.  64  ff.)  als  musische  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  p.  3). 

'^*^  So  hat  allein  die  Burgoiische  C.  I.  Gr.  33  vgl.  p.  450.  488.  Durch  ein  Ver- 
sehen ist  in  AQENEr-)N  das  E  vor  N  ausgefallen,  weshalb  man  ÄSEN  EON  lesen 

wollte. 
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AOrON,  deren  Lesung  durch  die  späteren  aus  Berenike  TßN  AOH- 

MiOEN  AGAßN"^*  festgestellt  ist 7*5^  bezeugt.  Auch  sollen  diese  Ge- 
fässe  offenbar  das  Mass  des  attischen  Metretes  darstellen,  obgleich  sich 

bei  denen,  welche  gemessen  worden  sind,  ein  beträchtliches  kSchwauken 

gezeigt  hat  ̂ ^ß.  Zugegeben  aber  dass  alle  wirkliche  Preisgefässe  wären, 
so  ist  es  freilich  wohl  denkbar,  dass  man  einem  Sieger  au  den  Pana- 
thenäen  eine  Preisamphora  ins  Grab  stellte;  allein  die  befremdliche 
Erscheinung  dass  deren  in  Yulci  so  sehr  viele  gewesen  sein  müssten 

hört  erst  auf  dies  zu  sein,  wenn  die  Preisgefässe  mit  ihrem  Inhalt  ein  Ge- 
genstand des  Handels  waren,  also  nicht  entfernt  ein  höchstpersönlicher 

Ehrenschmuck  wie  etwa  unsere  Orden.  Es  war  also  Sache  des  Ge- 

schmacks für  den  Inhalt  oder  die  Form  und  Verziening  dieser  Ampho- 
ren sich  deren  zu  verschaffen  und  beliebig  zu  bedienen.  Kleinere 

Amphoren  derselben  Form,  mit  demselben  Bilde  der  Pallas  und  agoni- 
stischen  Darstellungen  verziert,  aber  ohne  die  Inschrift,  stellen  in  ihren 

Massen  die  Theile  des  Metretes  vor'^*^-,  offenbar  war  dieser  Schmuck 
eine  Art  von  Etikette  für  das  auserlesene  Oel  geworden,  welches  den 

panathenäischen  Siegern  zu  Theil  Avurde,  aber  nicht  allein  durch  sie 
sondern  auch  sonst  zu  einem  Handelsartikel  unter  Aufsicht  des  Staats 

wurde  "^'*.  Gerhard ''^9  j^at  nun  vermuthet,  dass  diese  Gefässe  dem 
Sieger  niclit  von  Staatswegen  sondern  von  Freunden  und  Verwandten 
zum  Andenken  an  den  Sieg  geschenkt  worden  seien;  wofür  ich  nicht 
nur  jeden  Beweis ,  sondern  selbst  die  Analogie  einer  antiken  Sitte 
vermisse —  hier  widerspräche  es  sogar  dem  Sinne,  in  dem  die  öffentliche 
Belohnung  ertheilt  wurde.  Noch  weiter  ist  diese  Vermuthung  gespon- 

nen ^oO^  indem  er  ähnliche  Amphoren,  welche  zwischen  Säulen  nicht 

Athene  sondern  andere  Gottheiten  zeigen '-^i,  als  Preisgefässe  für  andere 

"*  Revue  arch.  V,  1  Taf.  93. 

''*^  Auf  einer  eiuzigen  Goldmünze  von  Metapout  bei  Millingen  anc.  coins  (Titel- 
vign.)  suppl.  aus  considerat.  Taf.  I,  1  steht  neben  dem  Acheloos  die  Inschrift  AXE- 
AOIO  AS  AON.  Au  Agonen,  welche  dem  Acheloos  in  Akarnanien  gefeiert  wurden 
(Schob  11.  Jl,  61C),  erinnert  Gerhard  (aiiserl.  Vaseiib.  11  p.  112).  Ohne  Zweifel  war 

der  Agon  in  Metapout  ein  doyvoi'rtj-;  und  die  Preismüuzen  sind  also  deu  Preisampho- 
ren gleich;  dass  mau  sie  getragen  habe,  wie  bei  uns  die  Verdienstmedaillen,  ist 

nicht  bekannt.  —  Auf  den  herrlichen  Münzen  von  Syrakus  bezieht  sich  die  Inschrift 
ASAA  auf  die  daneben  dargestellten  Waffen,  welche  den  Sietzespreis  ausmachten 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  19.  ann.  II  p.  8.5  f.  E.  Rochette  lettre  ä  Mr.  le  duc  de  Luynes 

p.  23.   arch.  Zeitg.  V  p.  41  " ). 
"^fi  Böckh  metrol.  Unters,  p.  279  f. 
"*^  Gerhard  etr.  u.  kanip.  Vasenb.  Taf.  B. 
'*^  Böckh  Staatshaush.  I  p.  CO  ff. 
'*^  Gerhard  auu.  II  p.  221.  Die  Stelle  Ijei  Photius  Ttfoiayduöi'fvoi.  beweist  liierfür 

nichts.  Böckh,  der  diese  Vermuthung  billigt ,  hat  zu  ihrer  Begründung  nichts  bei- 
gebracht (ind.  lectt.  Berol.  1831.  32.  Bull.  1832  p.  94  ff.);  denn  das  Vasenbild  mit 

der  angeblichen  Inschrift  y.ü.tjrt  Jaiioy.h'duq  (Walpole  memoirs  p.  322),  welche  mit 
einer  Steinschrift  (C.  I.  Gr.  14U!)  übereinstimmen  soll,  beruht  auf  einem  Versehen 
(arch.  Zeitg.  X  p.  413). 

"0  Gerhard  ann.  III  p.  86.   Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  151. 
^51  Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  A,  13—19. 
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Agonen  ansieht.  Auch  hier  fehlt  die  Begründung  dessen,  was  als 
factisch  vorausgesetzt  wird,  um  die  Vorstellung  der  Vasen  darauf  zu 

deuten '^•^^.  Allerdings  kommen  Gefässe  mancherlei  Art  als  Siegespreise 
auf  Vasenbildern  vor '''•''•';  allein  es  ist  kein  Grund  vielmehr  an  Thonge- 
fiisse  als  an  metallene  zu  denken,  und  wir  wissen  nicht,  ob  überhaupt  be- 

stimmte, ob  nicht  mythische  Agoneu  gemeint  sind.  Wenn  nun  auch 
noch  palästrische  Vasen  als  J]rinnerungszeichen  für  Jünglinge  und 

Knaben  angenommen  werden '^^'',  so  hat  das  kaum  so  viel  Grund  als 
wenn  früher  die  Mantelfiguren  der  unteritalischen  Vasen  als  Beweismit- 

tel dienen  sollten,  dass  den  Jünglingen  beim  Anlegen  der  toga  pura 

oder  der  Einkleidung  zum  Epheben  zum  Andenken  Thongefässe  ver- 

ehrt worden  seien ''■''•',  etwa  wie  es  bei  uns  Conhrmationstassen  giebl. 
Nicht  besser  ist  die  Voraussetzung  begründet,  dass  die  Vasen  zum 

Theil  Hochzeitsgescheuke  und  als  solche  den  Todten  mitgegeben 

seien  '^•i^.  Wenn  bei  Pindaros  (Ol.  VII  z.  A.)  der  Brautvater  dem  Schwie- 
gersohn eine  goldene  Schale,  ein  kostbares  Besitzthura,  voll  schäumen- 

den Weins  zutrinkt  und  sie  ihm  schenkt,  so  beweist  das  natürlich  nichts 
für  bemalte  Thongetasse.  Ebensowenig  nützt  hier  die  Sitte  dass  man 

in  irdenen  Schüsseln  den  Neuvermählten  Backwerk  brachte ''■^'^,  oder 
die  junge  Frau  in  einer  solchen  Eäucherwerk  und  einen  Rocken  dem 
Mann  ins  Haus  brachte  ̂ ■^^.     Wenn  auch  die  Frau  dieses  Gefäss  aufbe- 

752  Paiiofka  gründete  darauf  sein  Werk  Vasi  di  premio.  1826.  fol.  vgl.  Vasen- 
bildner p.  3  f.  Da  Gerste  beim  eleiisinischeu  Agon  ala  Preis  vertheilt  wurde,  erschien 

ihm  die  Darstellung  des  Triptolemos  (Ä)  und  eines  Ehabdophoren  neben  einer  Stele 
mit  der  Inschrift  ^TAJION  (B)  als  ein  vollgültiger  Beweis,  dass  das  betreffende 
Gefäss  ein  eleusinisches  Preisgefäss  sei  (arch.  Int.  Bl.  1833  p.  110). 

"'■^  Auf  einem  attischen  Vasenbild  (Stackeiberg  Gräber  d.  Hell.  25)  reicht  Nike 
NIKE  einem  Manne  eine  tiefe  Schale  ,  daneben  steht  eine  Hydria.  Auf  einem  ande- 

ren Vasenbild  (M538),  wo  der  Wagen  und  die  bekränzten  Pferde  heimgeführt  werden, 
trägt  ein  Manu  ein  Gefäss  ihnen  nach,  gewiss  den  Siegespreis,  wie  ein  andermal  den 
Dreifuss  (Gerhard  auserl,  Vas.  247).  Ebenso  mögen  auch  die  Gefässe  neben  den 
Dreifüsseu  bei  einem  Wettlauf  Bewaffneter  anzusehen  sein  (Gerhard  auserl.  Vas. 

156.  157).  Auch  können  die  Vasen,  welche  zwischen  Ringenden  stehen  (Tischbein 

IV,  44.  M  593)  dieselbe  Bedeutung  haben.  —  Dass  in  Aigina  bei  dem  dyd)y  äiifpo- 

Qi'Ttj(;  ein  Krater  als  Preis  gesetzt  war,  kann  man  dem  späten  Scholiasten  kaum  glau- 
ben, da  der  Name  sonst  anders  erklärt  wird,  Müller  Aegin.  p.  24. 

■5^  Gerhard  ann.  III  p.  89.   Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  152. 

"ä^  Böttiger  Raub  der  Cassandra  p.  76  ff.  opp.  p.  211  ff.  Vasengem.  II  p.  36  ff. 
Archäol.  der  Malerei  p.  209  ff. 

'■^«  Gerhard  ann.  III  p.  92.   Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  152. 

"^"  Hesych.  Xtxcwtdf^'  xf^ä/tfai  ).onädf<;'  y.ai  iv  ali,-  h'd-ovnra  ((ffQov  roli;  >'fo- 
'/dfioii;.  Bei  Suid.  Etym.  M.  inav'/.ia,  t^iifoa.  Eust.  II.  12  p.  1337,  43  gehören  sie  unter 
die  verschiedenen  meist  zum  Putz  gehörigen  Gegenstände,  die  man  der  jungen  Frau 
im  feierliclieu  Zuge  brachte.  Vgl.  auch  Hesycli.  ydfißoiov  rovjD.fov. 

io8  piiyt.  y.t(jat(oi''  '/.i'/ftat,  inl  töjr  '/.fxaridojv.  avtat  df  tiair  ai  ).ixav(ÖK;  y.fqä- 
fifat,  7iciiJa7T?.tj(T(a(,  tJi  y.araaxivT,  xijaTfjoi,  ä-;  vöi'  oxpodoxa^  ai  ynvalxfi;  xakovaiy '  diiot- 

fiaxa  ovi'  f(\-  raftai  ifi,jd).).f)i'ai  xal  ffTrii(oi'a<; ,  xottflovai  d'f  aindi;  at  vvix^ai  ft\'  Tot^ 
■tüjv  rvtmi'inv  oiy.i'a^.  Offenbar  ist  dies  eine  ganz  andere  Ceremonie  als  die  von  He- 

sychios  erwähnte.  Mir  scheinen  hier  die  dijo'jfiaTa  anstössig,  obgleich  sie  an  sich  für 
die  Hochzeit  passend  wären.    Da  aber  durch  <rT///fora?  (oder  arijiioi'n':!)  die  Hausfrau 
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wahrte  damit  man  ihr  es  ins  Grab  mitgeben  sollte,  was  folgt  daraus  für 

eine  angebliche  Sitte  verschiedenartige  Thongefässe,  mit  Vorstellungen 

bemalt,  die  auf  Liebe  und  Ehe  anspielen  sollten,  als  Hochzeitsgeschenke 

darzubringen  und  im  Grabe  beizusetzen?  '^^ 
2.  Ueber  die  Bedeutung  der  bemalten  Vasen  dürfen  wir  zunächst 

erwarten  durcli  die  Inschriften  Aufschluss  zu  erlangen.  Es  ist  schon 
bemerkt  worden,  dass  dieselben  auf  den  in  Etrurien,  vorzüglich  den  in 

Vulci  gefundenen,  ungleich  häufiger  sind  als  auf  den  übrigen.  Indessen 

hat  es  sich  doch  herausgestellt  dass  sie  nirgends  ganz  fehlen,  auch  in 
Griechenland  nicht.  Im  Folgenden  werde  ich,  wo  es  nöthig  ist,  die 

Verschiedenheiten  hervorheben  •,  übrigens  darf  man  annehmen,  dass  die 
zu  erwähnenden  Facta  zwar  am  reichlichsten  durch  vulcentische  Vasen, 

aber  keineswegs  durch  sie  allein  bestätigt  Averden. 
Indem  wir  zuerst  die  Inschriften  betrachten,  welche  die  Verfertiger 

von  Vasen  bezeichnen ,  bemerken  wir  dass  ihre  Namen  sowohl  mit 

Inoi'r^otv  als  mit  i-'ynaii'tv  verbunden  werden.  Demgemäss  gebe  ich  zu- 
erst ein  kurzes  Verzeichniss  der  Künstler  von  vulcentischeu  Vasen, 

welchen  die  anderswoher  bekannten  gegenüber  gestellt  sind'^^". 
A.     Xamen  mit  tnolrjOtv  (tnoiai). 

Z^fiaoig  (s.  F.). 

Idvuy.lrg  (s.  F.)  Tarquinii. 

Idvdoy.i'drjg  {s.  F.;  r.  F.;  r.  u.  s.  F.).     ̂ Avöoy.idi]q  (r.  u.  s.  F.)  Chiusi. 
Jgy.iTr^g  {s.  F.)  ̂ei. 
^Ao/ixirig  (s.  F.). 

ldQ'/iyXi]g  {s.  F.).  AQytylr^g  {s.  F.)  Xola. 

Bov}.og  (r.  F.)  '^62.  Bqv'kog  (r.  F.)  Tarquinii. 
rXuvy.vTiig  {s.  F.). 

V 

JlÖvf-iog  {r.  F.)  Bari. 

/jiividdrjg  (r.  F.). 

Jovotg  {r.  i^.)763, 

'E'^7iy.iag  (r.  F.). 
'Eniyer)]g  (r.  F.). 
'EniTif-iog  {s.  F.). 

als  Weberin  charakteri.sirt  wird,  erwartet  man  sie  in  der  Eigenschaft  als  aiTonoiöq 

bezeichnet  zu  sehen  i  Becker  C'harikl.  II  p.  477).  Daher  möchte  ich  ßouiiiaTa,  lesen. 
Auch  nach  römischem  Ritujs  wurde  der  Neuvermählten  colus  et  fusvm  und  das  cume- 
rum  mit  Getreide  (Rossbach  röm.  Ehe  p.  320)  nachgetragen. 

Vo9  Ygi_  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  325  ö'. ,  welcher  sich  gegen  diese  Theorie  von 
Preisgefässeu  und  Geschenken  überhaupt  erklärt. 

700  Verzeichnisse  sind  gegeben  von  Campanari  (diss.  dell'  accad.  pont.  Romana 
di  arch.  VII  p.  87  ff.),  R.  Rochette  lettre  h  Mr.  Schorn  p.  31  ff.  de  Witte  (revue  de 

phil.  II  p.  377  ff.  473  ff.\  Auf  diese  sorgfälti^^e  Arbeit  beziehe  ich  mich  hier  im  Allge- 
meinen, ohne  die  einzelnen  Zeugnisse  jedesmal  anzuführen.  Einige  neue  Künstler- 

namen, die  Panofka  gefunden  haben  will,  sind  unhaltbar  Carch.  Zeitg.  VII  p.  79.  120. 
VIII  p.  191). 

"^^  Panofka  üb.  d.  Vasenbilduer  p.  31. 
■^  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  12. 
'^^  So  ist  der  Name  J(JPI2  mit  Müller  zu  lesen. 
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^Egyivog  (r.  F.). 

'EQyoTilvjg  0  NtaQ/ov  {s.  F.)  '^^*. 
"Eo/^iumg  [r.  F.). 
'^  EQ^inylvr^g  {s.  F.). 

Ev^id-tog  (r.  F.). 
EvrfQoriog  {r.  F.  6). 

Ev/e()og  0  ̂  Eq)'oti(.iov  viög  {s.  F.). 
0EO>OTO?  (s.   F.)  76\ 
QvfftiTiörig  (s.  F.). 

'^liQiov  {r.  F.  9). 

' fay vXog  {r.  F.;  s.  F.). 
Iiuy/Qvli«n'  (r.  F.  6;  s.  F.  Ij'^ß. 

KoXyog  {s.  F.). 

NturÖQog  {s.  F.). 
Niy.oo»hrig  [s.  F.  31;  r.  F.  2;  s.u. 

r.  F.  1). 

^froxlr^g  (-s.  F.). 

rFcficfftog  (r.  F.). 

navffuwg  {s.  F.  4;  r.  F.  12). 

ITgiunog  (s.  F.). 
Hv^iov  (r.  F.). 

^(oaiag  (r.  F.). 
TaKtiÖ,,g  {s.  F.). 

Thpnolmog  {s.  F.). 

Th'jOiüv  0  NiuQ/jiv  {s.  F.  17). 

'E^yöiif.i(jg  {s.  F.)  Aigina.  Chiusi. 

EvtQyidi'jg  (r.  F.)  Capua. 

EtHfQÖviog  {r.  F.)  Caere.  Tarquinii. 
Viterbo. 

'L'qwv   (r.  F.)    Sabina.    Tarquinii. 
Bomarzo. 

'IXirog  {r.  F.)  Athen. 

KXiocf  (judfjg  {s.  F.)  Tarquinii. 

Bliidiug  (r.  F.)  wahrscheinlich  un- 
tcritalisch. 

Nr/.oo9tvrig  {s.  F.)  Agrigent.  Caere. 

Btro/.lT]g  {s.  F.)  Caere. 

Btroqärrfg  lAd^iiVaTog  (r.  F.)  Pau- 
tikapaion. 

IfavffuTog  (r.  F.)  Caere. 

lLioToS,tvog  Caere,  (r.  F".)  Capua. 

Taltldr^g  {s.  F.)  Agrigent. 

T}.i]<j(ov  0  Niug/ov  {s.  F.)  Korinth. 

Tv/iog  (s.  F.)  Tarquinii. 
XaQiTuTog  {s.  F.)  Caere. XuQiruTog  {s.  F.). 

Xehg  [s.  F.;  r.  F.;  r.  u.  s.  F.). 

B.     Namen  mit  l'yguipfi'  (Jygu(ffv). 
jih-cü.örig  {s.  F.). 

lV//r/o/c  {s.  F.).  "-/ftaaig  (s.  F.)  Tarquinii 
''^  B  1779. 

"•"^  Rhein.  Mus.  IV  p.  1.59  ff.  Keil  anall.  epigr.  p.  1()4  ff.,  welcher  p.  173  f.  den 
folgenden  Namen  in  (-)ivi((td(()ti^  ändert. 

'6S  Dieser  und  der  folgende  Name  sind  -\-A-\-PV\' ION  und  -ArOV+O^  ge- schrieben. 
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l^T^iOTOffarr/g  (r.  F.). 

Irioaxiag  (r.  7^.)  Bari.  Paestum. 
^ovQtg  {7'.  F.). 
'E'ir//(ac  (r.  F.). 
'Enr/.TijTog  (r.  F.  19;  r.  u.  s.  F.  2).      'Ern'xrT/TO?    (r.   F.)    Capua.   Panti- 

kapaion'6". 
Ev:^i\ui'd,^r  h  Iloh'oi-  (r.  F.).  ErSratd>,g  (r.  F.)  Xola.  Atlria. 

Ei(fo6riog  {r.  F.).  EvffQoriog  (/■.  F.)  Caere. 

Zuxiovi'drjg  (s.  F.). 
^uxwridtjg  {s.  F.). 

'I'Iying  (r.  F.)  Athen. 
Kill  tag  {s.  F.)  Chiusi. 

^'luoifiog  (?'.  F.)  unteritalisch. 

riv&iov  (?\  F.)  unteritalisch. 

KoiTtug  (r.  F.). 

ITeidiiog  {r.  F.). 

lloli'/rwiog  (r.  F.). 

"  Yxpig  (r.  F.). 
(PtiöiHTiog  (r.  F.). 

OiUiag  (r.  F.)  76». 

'^Vlai  (r.  F.)  Athen  769. 
Man  merkt  diesen  Xamen  ̂ 70  ̂   unter  denen  sich  verhältuissmässig 

viele  seltene  Tind  manche  sonderbare  finden  ,  an  dass  Avir  uns  unter 

Handwerkern  befinden ,  von  denen  es  auch  nicht  zu  ver-wundern  ist, 

wenn  sie  nicht  immer  orthographisch  schreiben  771-  -wie  z.  B.  Epiktetos 

fast  regelmässig  l'yQuaiftv  schreibt.  Gewöhnlich  steht  die  Inschrift 
neben  der  bildlichen  Darstellunü:  im  Felde,  einige  schreiben  sie  auch 

am  Fuss  an  wie  Amasis  Brylos  ExeJcias  Kanchrylion  Nikosthenes  Sosias, 

'0"  S.  Änm.  116. 

""*  -^day'ojf  (/•.  F.)  wird  ohne  uäliere  Angabe  ei-wähnt  ob  ̂ TToftjiTiv  oder  lygaijuv 
dabei  steht.   0  l'TO—  mit  tynaiftv  (B  1767)  ist  wohl  verstümmelt. 

'^^  2o)x).7Ji  (s.  F.)  wird  in  gleicher  Weise  angeführt  aus  Chiusi. 
"™  Nur  mit  einem  Wort  gedenke  ich  der  „Entdeckung,  dass  die  griechischen 

Vasenbilduer  nicht  selten  eine  Beziehung  auf  ihren  Xamen  entweder  in  der  Wahl  des 

Gegenstandes  iiberhaujjt,  oder  in  der  Aufnahme  gewisser  Figuren ,  oder  in  der  An- 

wendung gewisser  Attribute  auszudrücken  beliebten,"  welche  Panofka  im  Jahr  1829 
zuerst  kund  gab  (Bull.  1829  p.l4l)  und  die  dann  immer  mehr  in  Saat  geschossen  ist; 
vgl.  von  einer  Anzahl  Weih;,'esehenke  (Ablidlgen  der  Berl.  Akad.  1839);  von  den 
Kamen  der  Vasenbildner  (ebend.  1848);  arch.  Zeitg.  IV  p.  233  IT.  VII  p.  5  f.  VIII 
p.  191.  246.  Niemand  wird  bezweifeln  dass  es  einem  griechischen  Künstler  einmal 
einfallen  konnte,  zum  Scherz  auf  seinen  Namen  anzuspielen,  was  immer  von  unter- 

geordneter Bedeutung  ist;  allein  die  Behauptung  dass  dies  durchgehends  der  Fall 

sei,  und  die  Forderung  dass  eine  ,. gründliche"  Exegese  zu  ihrem  Hauptaugenmerk 
das  Errathen  solcher  Spielereien  machen  solle,  sind  an  sich  verkehrt,  und  die  Durch- 

führung Panofkas  ganz  geeignet  die  Verkehrtheit  im  Einzelnen  zu  beweisen. 

"1  Z.B.  Eiv/ai&fq  statt  Ev/(nOini  (B  1767) ;  Jo/y.Ui  für  Aoyjy.h^i^  HV1HV2: 

für  HV/O:^  u^Iicali  mon.  ined.  Taf.  42,  2)  und  EV-\-'EP:^En()l<)E2ENHYI>r()- 
TIMOHYIH^  statt  Ev/jqo^  inonirni'  'OroyoriKov  vtoi  (B  1934);  'J(Juxv).oi  für 
'I(TXl/.Oi  (M  116(M. 
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oder  an  der  Mündung  wie  Exekias^  am  Henkel  wie  Brylos  Euxitheos] 
Hieron  hat  seinen  Namen  am  Henkel  eingeritzt,  Andokides  am  Fuss. 
Auch  in  den  Wendungen  sind  kleine  Unterschiede.  Nach  einer  den 

Griechen  geläufigen  Auffassung  den  mit  der  Inschrift  bezeichneten  Ge- 

genstand selbst  reden  zu  lassen ''^2,  schreiben  sie  /iiinoirjoev'^'^^,  inoi'rjOfv 
fuf77i^  j.il'yoax^jiv'''^'^,  i'yQaxl'iv  ffii'^''^,  und  Exekias  lässt  sich  mit  einem 

Trimeter  vernehmen  'EE,i]y.ia.g  l'yQuxi't  y.än6}]ai  fu.  Grosse  Selbstzufrie- 
denheit drückt  sich  in  der  Inschrift  aus  (og  oiiiinon  Evffoonog  ̂ ^7,  wäh- 

rend eine  andere  Bescheidenheit  auszudrücken  scheint  . . .  inonjoei'  ux;  ̂ r 
Ol,, 778^  Auch  Charitaios  schrieb  an  eine  Schale  XaQtxuTog  fnoh](Jti'  tfie  ev. 

Wic]itigcr  ist  der  Unterschied  der  hier  zwischen  nonTv  und  ynärfttr 
gemacht  wird.  Dabei  muss  man  beachten  dass  nicht  selten  zwei  Namen 
auf  derselben  Vase  vorkommen,  der  eine  mit  tnoirjoe,  der  andere  mit 

i'yQuxpt^  und  zwar 
mit  fTionicre  mit  l'yQuxfje 
/ftiriudr^g  Z^fiuotg 

^E^yTrog  L^^iaroquvrjg 
^EuyoTifiog  JDuriag 
Ev(fQ6rtog  (ÜilTtag 

''Darog  'OiriOifiog 
Kuy/QvXi(i)v  EvcfQoviog 

K).forfQudtjg  Wiu'^ 
TkiirnoXefiog  'Eni'xT7]Tog 
N(xooifer)ig  'Eni'y.rrjTog 
]IiaTot,tvog  ^  EnixTriTog 
ITvd-wv  ^Eniy.TrjTog 

rfafia(fiog  ^En/yTr/Tog 
"^lo/i'log  (DtiÖmnog 

'/(j/t'Xog  ^ay.Mviöijg 

'^la/yXog  Zuy.coridrjg 

"2  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  61. 

'"3  Amasis  Archehles  Glaukytes  Kolchos  Panphaios  Theozotos  Tlenpolemos. 
''"'^  Hermogenes  Charitaios. ^'5  Klitias. 
'^''^  Zahonides. 

"'  AVelfker  rhein.  Mus.  I  p.  323  verglich  den  bekannten  Vers  des  Zeuxis  oder 
Apollodoros  f^imurfffTai  Ti?  /iiä).).ov  rj  fitidjafTcti.  Er  fasst  die  Worte  als  einen  Aus- 

spruch des  Euthymides,  dessen  Name  mit  i7To(ri<jiv  an  dem  Gefäss  steht,  welcher  mit 
Euphronios  gewetteifert  habe;  ihm  sind  Gerhard  auserl.  Yasenb.  II  p.  82  f.  Bergk 

Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  169.  Panofka  üb.  Euthymides  u.  Euphronios  p.  3  ge- 
folgt. Da  Euphronios  auch  mit  fvoai/'f  und  mit  Kanchrylion  verbunden  vorkommt, 

kann  man  auch  diesen  als  den  Redenden  ansehen. 

"8  Auf  einer  Kylix  aus  Vulci  (r.  F.)  steht  N02.VNf:)I()i:  EPOJENO^' ENON.  Der  Xame  ist  nicht  erratlien,  das  übrige  ist  von  Welcker  a.  a.  O.  so  erklärt. 

Panofka  (der  Vasenbildner  Panphaios  p.  19)  —  und  dies  genüge  als  Beispiel  —  liest 

und  erklärt  JVnarviiqioq  (,,der  Heimkehrsäuger,  von  vöfrrot;  und  i'/'/n/to?  äolisch  für 
oiKfioi")  rofffTToi'  („der  Krankheitsfolger ,  von  voaoti  und  fTroj"),  oder  No(jri''ft(fioq 
(.,der  Sinnschläger,  von  vno(;  und  (Txvf/quoq ,  gleich  n'^Mgcto?  von  Ti'yo»?,  rvTttoj")  o 
JVoaijnoiym;   („der  Sinnverfauler"). 
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So  wie  hier  Euphronios  sowohl  mit  enohjnev  als  l'yQuxpiv  erscheint,  so 
gilt  dies  auch  von  Duris,  und  Amasis  Duris  und  Exekias  verbinden  aus- 

drücklich beides  l'yQaipev  y.unoäios.  Dagegen  sieht  man,  wie  Epiktetos, 
der  nur  mit  iyQuxpiv  bezeichnet  wird,  mit  fünf  verschiedenen  Namen  in 

Verbindung  tritt,  und  wiederum  ä>c/(?//o5,  der  nur  inoi'riati'  hat,  mit  drei 
Künstlern  zusammengestellt  wird,  die  mit  l'yQuxf'd'  bezeichnet  sind. 
Panofka  hat  daher  vermuthet  dass  inoh]at  den  Töpfer  und  tyQaxpi 

den  Maler  bezeichne  ̂ "^,  was  allgemein  angenommen  ist'^**'  und  allen 
Schein  der  Wahrheit  hatte  bis  eine  Schale  gefunden  wurde  welche  die 

Namen  Glaukytes  und  ̂ rcA//c7e.s ,  jeden  mit  tnoii-ae  verbunden,  zeigt 
(M  333),  und  zwar  eine  Schale,  welche  sehr  reich  und  sorgfältig  bemalt 

ist"^i.  Bergk"*-  hat  daher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  yQucffir 
zwar  bestimmt  die  Thätigkeit  des  Malers  bezeichne,  noitTv  aber  allge- 

mein das  Verfertigen.  Ursprünglich  war  der  Töpfer  auch  der  Maler, 
später  war  es  wenigstens  oft  der  Fall,  und  so  konnte  man,  wo  man  nicht 

bestimmt  den  Maler  auszeichnen  wollte,  immer  den  allgemeinen  Aus- 
druck wählen,  der  daher  viel  häufiger  ist. 

Noch  ist  ein  anderer  Unterschied  zu  beachten.  Es  findet  sich  statt 

des  ungleich  häufigeren  (:7ioit]atv  und  l'yonxl-'ev  einigemal  das  Imper- 
fectum  inoiti  und  iyQuqfv.  Bekanntlich  hatte  Letronne'^*^  behauptet, 
dass,  während  der  Aorist  l7ioir,rfiv  in  Künstlerinschriften  beständig  im 

Gebrauch  gewesen,  das  Imperfectum  hioln  erst  seit  Alexander  auf- 

gekommen sei,  und  R.  Rochette  "^*  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung 
heftig  und  ausführlich  bestritten,  so  dass  es  schien  als  ob  dieselbe  besei- 

tigt sei.  Indessen  hat  Brunn '^-^  durch  eine  Zusammenstellung  der- 
jenigen Beispiele,  welche  nach  Beseitigung  aller  unsichern  oder  luiklaren 

als  factische  Zeugnisse  gelten  können,  —  es  sind  etwa  fünfzig  —  fest- 
gestellt, dass  in  den  Inschriften  der  Bildhauer  \noiti  nicht  vor  Ol.  150 — 

160  gebraucht  worden  ist  ̂ ^6.  Die  Frage,  ob  diese  Beobachtung  auch 
auf  die  Vasen  Anwendung  leidet,  ist  sonach  unabweisbar.  Die  Fonu 

enoiei  findet  sich  in  drei  sicheren  Beispielen"^'  mit  C/telis  Duris  und 

"9  Panofka  Bull.  1829  p.  137.  ann.  II  p.  362.  mus.  Blacas  p.  11. 
''*°  Auch  von  R.  Eochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  64,  der  früher  (notice  sur  le 

Catalogo  p.  8  f.)  gemeint  hatte  iTToi'rjaf  bezeichne  den  Urheber  der  Zeichnung, 
lyoaipe  den  ausführenden  Arbeiter;  eine  auch  von  Stephani  (über  Laokoou  p.  18. 
Köhlers  ges.  Sehr.  III  p.  222)  ausgesprochene  Ansicht,  gegen  die  schon  Clarac  me- 

lauges  d'ant.  p.  40  ff.  sich  erklärte. 
"*i  Die  gehäuften  Beispiele  solcher  Inschriften  hat  Panofka  üb.  die  Vasenbildner 

p.  3  leider  nicht  namhaft  gemacht;  mir  sind  sie  unbekannt  geblieben. 

'^-  Zeitsehr.  f.  Alterth.  Wiss.  1847  p.  169.  Dieselbe  Ansicht  ist  dann  auch  von 
de  Witte  rev.  de  phil.  II  p.  378  ff.  und  Panofka  a.  a.  0.  ausgesprochen. 

"*3  Letronne  Explication  d'une  iuscription  grecque  trouvee  dans  l'interieur 
d'une  Statue  antique  de  bronze.  Paris  1843.  4. 

''^'^  R.  Bochette  Questions  de  l'histoire  de  l'art.  Paris  1846. 
'«5  Brunn  rhein.  Mus.  N.  F.  VIII  p.  234  ff.  BuU.  1852  p.  61  f.  81  f. 

"*^  Bei  den  Münzstempelschneidern  imd  den  Steinschneidern  findet  sich  nur 
inoifi,  und  bei  den  ersten  ist  jene  chronologische  Bestimmung  nicht  anwendbar. 

"""  Zu  diesen  kann  ich  nicht  rechnen,  wenn  einmal  neben  Andokides  (C  24),  ein- 
mal neben  Nikosthenes  (D  418  Beuguot  57)   EI'OJE  steht,  da  wahrscheinlich  2EN 
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Panpliaios  verbunden,  Xamen  neben  welchen  wir  auf  anderen  Vasen 

tnoii^atv  lesen  ̂ ^^.  Brunn  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese 
Xamen  auf  Vasen  verschiedenen  Stils  vorkommen,  also  einer  Zeit  ange- 
hören,  wo  man  mit  Bewusstsein  nachahmte;  Bestimmteres  ist  hier  nicht 

auszumitteln.  Etwas  anders  ist  es  mit  l'yonfft,  welches  sich  sicher  ̂ ^^^ 
neben  Asteas  dreimal  und  neben  Python  findet,  auf  Vasen  die  in  Unter- 

italien gefunden  der  spätesten  Periode  der  Vasenmalerei  angehören.  Dann 
erscheint  es  aber  auch  neben  Pheidippos  in  Vulci  und  neben  Euthymides 
auf  einer  in  Nola  und  wahrscheinlich  auch  auf  einer  in  Adria  gefun- 

denen Vase.  Jene  ist  von  sorgfältigem  und  strengem  Stil,  wie  die  in  Vulci 

gefundenen,  mit  demselben  Namen  bezeichneten'^'-'";  es  liegen  also  bei 
der  geringen  Zahl  von  Beispielen  hier  noch  keine  klaren  Kesultate  vor. 

Zum  Theil  finden  sich  diese  Künstlernamen  in  der  Tliat  auf  Ge- 

fässen,  die  durch  ihre  Grösse  oder  die  Sorgfalt  und  Scln'hiheit  der  ̂ lale- 
rei  A\  ohl  geeignet  sind  die  Verfertiger  zu  empfehlen.  Allein  nicht  nur 
ist  die  grösste  Anzahl  der  vortrefflichsten  Gef;isse,  die  allen  Anspruch 
auf  eine  solche  Auszeichnung  haben,  ohne  Inschriften  der  Art,  sondern 
wir  sehen  dieselben  an  Gefässen,  die  sich  durchaus  nicht  auszeichnen, 
z.  B.  den  sehr  häuligen  Schalen,  die  ausser  einer  solchen  Inschrift  gar 

keine  oder  niu-  sehr  geringe  A^erzierungen  haben  (p.  LXXlIj.  Man 
sieht  also  dass  hier  nicht  bloss  der  Zufall  in  dem  was  erhalten  ist,  son- 

dern schon  im  Alterthum  die  Mode  Einfluss  geübt  hat.  Man  war  ge- 
wohnt solche  Inschriften  anzubringen  ohne  auf  viel  mehr  Acht  zu  geben 

als  dass  sie  da  waren,  oder  auch  nur  da  zu  sein  schienen;  denn  nicht 
selten  ist  auf  der  einen  Seite  solcher  Schalen  eine  lesbare  Inschrift,  auf 
der  anderen  eine  Reihe  von  Buchstaben  oder  buchstabenähnlichen  Zei- 

chen, die  bei  flüchtigem  Ansehen  einen  ähnlichen  Eindruck  macht  ̂ ^i, 
oft  sind  auch  auf  beiden  Seiten  scheinbare  Inschriften  der  Art"^^.  So 
ist  es  ja  heute  noch  bei  manchen  Handelsgegenständen  üblich,  ihnen 

englische  oder  französische  Stempel  und  Inschriften  zu  geben,  die  Nie- 
mand liest  oder  beachtet,  und  die  doch  dazu  gehören. 

zu  ergänzen  ist,  das  entweder  verlöscht,  oder  wegen  Mangel  an  Platz  weggeblieben 

ist,  wie  man  sich  auch  mit  El 'Ol  begnügte  (Anm.  405). 
'^'^  Es  ist  aber  zu  beachten  dass  Duris  in  allen  anderen  Fällen  A()RI2^  mit  H 

geschrieben  ist,  in  diesem  mit  P.  Ebenso  ist  der  Name  Panphaios  liier  'I'ylN'hytlO^ 
geschrieben,  sonst  stets  mit  7^  Da  beidemal  mehrere  Fälle ,  die  eine  bestimmte 
Gewohnheit  constatiren,  einem  einzelnen  gegenüberstehen,  so  muss  man  wohl  elier 
verschiedene  Personen  annehmen. 

"*'  Ich  glaube  nicht  dass  dazu  das  Beispiel  des  Aiistoi)hanes  gehört  (B  17.5C). 
Allerdings  steht  deutlich  ly^aiff  da,  allein  unmittelbar  daneben  Eoyivoc;  iTCoifdr. 
Gerade  diese  Wörter  sind  auch  sonst  fehlerhaft  geschrieben  z.  B.  fyijaqav  (C  1184), 
fTToiiffv  (not.  etr.  180),  fnoiif  (B  17G8)  fnniiavfv  (B  1598). 

'Uo  Doch  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  dass  der  Zusatz  o  Ho'/.i'or,  den  die  vul- 
centischen  Vasen  haben,  auf  jenen  fehlt,  so  dass  die  Identität  bezweifelt  werden  kann. 

"•"  B  1662.  1663.  1664. 

'■■'2  Feoli  157.  160.  not.  etr.  283.  B  1599.  M  11—16.  20—24.  26.  Gargiulo  racc. 
II,  27.  Mitunter  steht  auch  bloss  tnni'riatf  ohne  einen  Namen  C  793.  1824.  Gr  84,  2. D  143.    Gerhard  auserl.  Vas.  195.  196. 
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Andere  Inscliriften  sind  bestimmt  die  Bedeutung  und  denGebraucli 
der  Gefasse  zu  bezeichnen.  Unter  diesen  stellen  oben  an  die  schon 

besprochenen  derpanathenaischenPreisgefässe  itövl^d i'^i  TiOtr  udlwr  fi/ni 
oder  T('övl4d^)]vi,dtv  aS^hor.  Bedeutsam  sind  auch  die  Inschriften  Jiug 
^foTtiOog  am  Halse  eines  zierlichen  Gefässes''^3  nnd  I4yud[nv  d(a'uo]iog 
an  einem  sicilischen  Krater  ''^^^  da  man  zum  Beschluss  des  Mahles  den 

Trunk  des  Zeus  Soter  oder  Agathodaimon  zu  thun  pflegte  ''^■^.  Glei- chen Sinn  hat  wahrscheinlich  auch  die  Inschrift  auf  einem  schon  er- 

wähnten Skyphos  MKA  f-HPAKAH:^  796.  Herakles  ist  der  tapfere 
Trinker  und  bleibt  im  Zechen  Sieger,  wie  die  es  sich  wünschen  welche 

ihn  anrufen.  Ungleich  häutiger  sind  eigentliche  Trinksprüche  ''^"  wie 
yuiQi  xf]tit'^^^,  yaiQi  y.ui  7iit~^^-',  /o.Tfjt   y.ai   nie  ev^^"^,  /(uQi  ov   y.ui   Tiii 

'^^  Panofka  areli.  Zeitg.  VI  p.  246.  Es  ist  eines  jener  siiäten  Gefässe,  deren 
Körper  durch  einen  modellirten  und  bemalten  Satyrkopf  gebildet  wird. 

'^■*  Gerhard  ann.  VII  p.  40  f.  „.Vi  lico/do  di  aver  veduto  tra  gli  ogyetti  dtl  Sign, 
Pasquale  lelo  vu  simile  vaso,contenente  in  carratteri  egtialmente  grundi  e  d>.  poca  elegan-ja 

una  sogmiliante  dedica  a  Venere,  ma  confesso  di  non  averne  presenti  i  caratteri  originah'". 

Athen.  XI  p.  487  A  erwähnt  die  [tirafinriJi'i  '  Yyulaq. 

'^^  Alexis  (Athen.  XI  p.  487  D)  erwähnt  ein  Tiortjoioy 
l'yot'  y.vy.).o)  ti  vociatiaT'  B  doa  y   h'dfxa 
/0}'(rä  Jio^  (Tün>io()4;  A  ovx,  «AAor  iih'  ovv. 

lind  Achaios  (Athen.   XI  p.  466  P) 'einen  Skyphos  mit' der  Inschrift  JIONYSOY. Vgl.  Athen.  XI  487  A  Jfqi/.o^  ̂ anqnl 

'yto/i'Xo/f,  di^ai  r/Ji'Jf  T»/r  fifravinro/da 
ufartiv  Jio.;  cr(«T//oo?  oiyai9nv  daitioi'o^. 

O.  Müller  zu  Aesch.  Eumeniden  p.  186.    Osann  Beiträge  I  p.  102  ff.    Gerhard  Aga- 
thodaemon  p.  17. 

"äß  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  II  p.  60. 

''^'  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Sprüche  auf  römischen  Trinkgefässeu  damit 
zu  vergleichen  (Jahrbb.  des  rheinl.  Vereins  XIII  p.  105  ff.) ,  sowie  die  christlichen 
(R.  Rochette  ant.  ehret.  II  p.  28  ff.). 

"'■'*  M  333,  wo  zweimal  HE  JE  geschrieben  ist.  Es  ist  bei  diesen  Inschriften 
sehr  oft  zweifelhaft ,  was  mangelhafter  Orthographie  oder  incorrecter  Sprache  zuzu- 

schreiben ist. 

-99  P  462.  D  1007  (Panofka  üb.  y.a).('>i  Taf.  4,  3).  Gr  66,  3.  67,  2  (Vulci);  Secchi 
illustr.  d'aut.  nion.  del  mus.  Kirch,  p.  26  (Caere);  Bull.  1844  p.  86  (Xola).  Dass  man 
sich  /ciluf  beim  Trinken  zurief  belegt  Panofka  (hyper.  rom.  Stud.  I  p.  320  f.)  durch 

die  Worte  des  Alexis  (Athen.  VI  p.  254  A) 

yai'ofT  äi'doii  aiHinötat, 

offwi'  aynd-iin'  tj/c  y.vi.ixa  fifatip'  Tlioftai 
und  Schol.  Piad.  Neni.  III,  132  tnil  lawi;  ol  nuanirom^  V/.fynv  to  /ciiof.  Sehr  auf- 

fallend ist  die  Uebereinstimmung  mit  welcher  in  allen  Formeln  stets  FIIEI  geschrie- 
ben ist.  Dies  lässt  sich  nur  gezwungen  erklären,  wenn  man  es  als  zweite  Person 

nehmen  will;  allein  eine  genügende  Erklärung  dieser  seltsamen  Erscheinung  ist 
noch  nicht  gegeben.  M  39  ist  XAIPE  K.4I  PIEI2:  geschrieben. 

80«  Mus.  Blacas  Taf.  16.   Gr  64.  Beugnot  75.  M  35.  38.  41.  arch.  Zeitg.  IV  p.207. 

8"*  M  40.  Aehnlich  B  1778  av  /cuuf  xal  m'e  iv  toi. 
802  Br  648  (D  1003).  wo  PIO  geschrieben  ist. 
«»3  B  1594.  M  37.  arch.  Zeitg.  IV  p.  207.  Bull.  1850  p.  125. 

80*  M  27  (wo  NEJJ  geschrieben  ist)  arch.  Zeitg.  IV  p.  207. 
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yaXQi  ̂ iT(v,  /ULQ£  y.at  nie  f.u  vai'/i^^^.  Mitunter  sind  dieselben  so  ange- bracht dass  man  sie  auf  die  Darstellung  beziehen  kann,  so  ittn  y.ui  av 

neben  einer  Frau,  welche  einer  Flötenbläserin  eine  Schale  darreicht  ̂ 06^ 

yaTfji  y.ai  nit  neben  Dionysos,  der  einem  Satyr  einen  Becher  hinhält  ä'*^, 

Öbg  Tip'de  Ev&vf^ii'dei  neben  zechenden  Frauen  (M  6).  Auch  der  Zuruf 
/uTqi,  /('.Tge  or,  wo  er  nicht  an  Trinkschalen  augebracht  ist^^s  yQ^  allge- 

meinerer Bedeutung  *'^^,  kann  neben  Begrüssungsscenen  auch  auf  diese 
bezogen  werden  ̂ i^,  wie  denn  auch  mitunter  Namen  hinzugesetzt  sind 

z.  B.  /aiQe  &rj(jtvg^^^ ,  /uT^QS  Xdgeg,  vat  /uiQtTci  Er3vfit'd>ig^^'^,  Ji]f.i6- 
arouTt  /ai()t  ̂ ^^,  \'uT(ji  /uige  Kvi)iug  ̂ i*.  Eine  ähnliche  Bedeutung  wie 
/uiQt  hat  das  auf  mehrere  Schalen  geschriebene  TiQoaayoQtvdt  ,,ich 

grüsse  dich"  ̂ ^-K 
Andere  Inscliriften  enthalten  eine  Sentenz,  wie  im  Innern  einer 

vulcentischen  Schale  aiXavog  xignon',  rjdvg  6  olrog^^^.  Aehnlich  Aväre 
die  Beischrift  einer  vulcentischen  Amphora  beim  Kaube  des  Tithonos 

durch  Eos  nv  nuriög  taxi  KoQtvS^og,  wenn  sie  richtig  gelesen  wäre'**^. 
Was  hier  zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  Inschrift  nicht  den  dargestellten 
Figuren  in  den  Mund  zu  legen  sei,  ist  in  anderen  Fällen  sicher  der 
Fall  ̂ 18.  Dahin  gehört  vor  allen  der  Dialog  der  drei  Leute,  welche  die 
ankommende  Schwalbe  gewahren  auf  einer  vulcentischen  Amphora 

A  iduv,  ythöwv.    B  vri  xov^tlnay.Uu.  F uvrifi-  iuQ  /;()>/ »la.    Ferner  die 

«05  D  21  (el.  cer.  I,  56).  Die  Inschrift  HJAE  H0P02  niEüISE  ist  früher 
erklärt  xaUl  ömoq  n(t\a&t  (ann.  III  p.  187.  780),  Welcker  (rhein.  Mus.  V  p.  129) 

erkennt  in  dem  ersten  Wort  v.aki\,  Panofka  las  (Bull.  1829  p.  140  über  v-alo^i 
p.  3)  Öttws  nlifi  ̂ OtvM  v.aXi\. 

«06  Bull.  1844  p.  101. 
807  Bull.  1845  p.  37. 

«0«  Mehrere  nolanische  Schalen  mit  diesem  Trinkspruch  erwähnt  Panofka  Bull. 
1829  p.  140. 

«0»  M  4.  621  (Micali  stör.  76,  2).  1324.   not.  etr.  56. 
«10  M  356.  Gr  54,  2.   ;^MiV*rf  not.  etr,  (1845)  43. 
«n  M  410   (Gerhard  auserl.  Vas.  168). 
"2  Cat.  etr.  71.  not.  etr.  56. 

8^^  Gerhard  auserl.  Vas.  22  (Beugnot  4). 
8"  P  321  (Magn.  81). 

"5  C  563  (not.  etr.  218).  not.  etr.  (1845)  104  (Vulci).  el.  cer.  II.  37  (Nola).  Bekk. 
anecd.  p.  14,  4  a-anöilicidai  xai  TTunaaynofvfw  ini  rov  avTov  ti&iaai.  Lenormant 

und  de  Witte  (el.  cer.  II  p.  118  f.)  ergänzen  a'f  y.alov  „je  prociame  qne  tu  es  beav\ 
Panofka  (Bull.  1829  p.  140)  erklärte  ,Je  salue,  je  felicite  le  vaingnevr^^  ohne  Veran- 
lassung. 

«1"  M  331.  Ich  glaube,  dass  aü.ai-ö?  hier  in  der  Bedeutung  von  Quellsprudel 
gefasst  werden  muss,  die  allerdings  erst  aus  römischen  Schriftstellern  nachgewiesen 
ist  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  25). 

«17  So  las  Panofka  (ann.  XXI  p.  231  flf.  arch.  Zeitg.  VI  p.  22*)  und  erkannte 

darin  eine  andere  Wendung  des  bekannten  or  /rarrö?  «rdoö;  tlq  Köoiv&ni'  fiT&'  6 
Ti'/.oZi;  (Strabo  VIII  p.  378.  Gell.  I,  8.  Hör.  epp.  I,  17,  36),  der  er  einen  wunder- 

lichen Sinn  unterlegt.  Allein  Braun  (Bull.  1848  p.  41.  arch.  Anz.  VIII  p.  212)  las 

i/ai'Toffra  za/a  Koüir&ni,  welche  Inschrift  in  eine  andere  Kategorie  gehört. 
«1«  O.  Jahn  arcii.  Aufs.  p.  116. 

«19  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  24.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  6.  ann.  VII 
p.  238  ff.,  der  an  Arist.  eqq.  416  ff.  und  das  Chelidonisma  der  Rhodier  erinnert  hat. 
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Inschriften  neben  dem  Oelliändler  vor  der  Ernte  m  Zeu  nureQ,  ald^e 

nlovatog  )f)[o('tm)],  und  nach  derselben  /^cV/j  /.u^y,  ridr]  TTltoy[u]ri  uqu 
ßtßay.ev  auf  ehier  Amphora  aus  Caere  ̂ ^^.  Ebenso  die  Anrede  an  einen 

Jüng-ling  in  der  Palästra  ünoönq  ro  tV^a  u}]oic)r  auf  einer  attischen 
Lekythos^-i,  der  Ausruf  eines  heimkehrenden  Siegers  ATNEIKETV: 

"nnog  vi/.ä^-',  der  Zuruf  -fH^AN  /iioi  rav  rTr/[c'.]/o«r  neben  Eros  der 
mit  zwei  Mädchen  Ball  spielt  ̂ -3,  und  die  Worte  [ylv]'fi  tiotiic.  ̂ thaa 
neben  einer  Zauberin,  die  den  Mond  herabzieht  ^-\  beide  auf  unterita- 

lischen Vasen.  Auch  die  nach  vielen  Versuchen  noch  nicht  sicher  er- 
klärte Inschi-ift  HOAEIOTENTVPIZOI  neben  einem  Flötenbläser 

auf  einer  vulcentisehen  Vase  gehört  hieher  ̂ ^ö.  ̂ ^Je  denn  noch  in  anderen 
Fällen  sowohl  die  flüchtige  und  incorrecte  Schreibweise  der  Vasenmaler 

als  die  schwierige  und  unsichere  Lesung  eine  befriedigende  Feststellung 
mancher  Inschriften  erschwert  oder  vereitelt  ̂ -^.  Allein  auch  hier  findet 

man  sehr  häufig  nur  Buchstaben  oder  buchstabenälmliche  Zeichen,  oft 

in  grosser  Fülle  zusammengestellt  ^-'^,  was  theils  zu  wunderlichen  An- 
sichten ^^8    theils    zu    halsbrechenden    Erklärungen  ̂ 29    veranlasst    hat-, 

82°  Gr  61.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  44b.  Pauofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  17,  8.  9. 
Ritschi  ann.  IX  p.  183  ff.    G.  Hermann  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.  1837  p.  845  ff. 

8-'i  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  12.  arch.  Zeitg.  XI  Taf.  51,  1.  O.  Jahn  Zeitschr. 
f.  Alterth.  Wiss.  1841  p.  753  ff.  Nicht  ganz  sicher  erscheint  mir  die  von  Welcker 

(rhein.  Mus.  IV  p.  478.  alte  Denkm.  111  p.  528)  vorgeschlagene  Ergänzung  der  zwei- 

ten verstümmelten  Inschrift  «>'t[^?  aov]  l'aftai. 
8-2  Br  573**  (Gerhard  auserl.  Vas.  247).  Der  Name  ist  nicht  sicher,  Gerhard 

meint  /tvariy.rjTOi'. 

^-'■^  N.  347,  74  (^Slillingen  auc.  uned.  mon.  I,  12.  mus.  Borb.  III,  12).  Das  erste 
Wort  ist  nicht  erklärt.  Millingen  las  itjaav,  Pauofka  xQTjfrav  für  xufi(jai  oder  /qvaäv. 

»24  Tischbein  III,  44.  el.  cer.  II,  118.  Visconti  cab.  Pourtales  p.  20. 
®2ä  Br  797  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  10).  Die  verschiedenen  Deutungen  s.  arch. 

Zeitg.  X  p.  414  f.    arch.  Anz.  X  p.  188. 
**26  Dahin  gehört  die  vielbesprochene  In.schrift  bei  Tischbein  I.  23.  C.  I.  Gr.  5. 

Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  bist.  phil.  Cl.  p.  25  f.  Zweifelhaft  ist  mir 
ob  KAITRI  vor  der  Sphinx  (Gr  80,  1)  zu  ergänzen  sei  y.al  rqlnoix;  als  Ausspruch 
der  Sphinx;  sicher  scheint  mir  auch  nicht  Welckers  (alte  Denkm.  II  p.  511.  Bull. 
1851  p.  1851  Erklärung  der  Inschrift  bei  einer  Schaukelscene  (B  1937.  Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  27)  (2  äöua  äli]:  so  wie  die  ebenfalls  einer  Schaukelscene  bei- 

geschriebenen Worte  APXEJIA  HO^  NAIIAAINA  (Gerhard  ant.  Bildw.  53. 
Panoflca  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  18,  3)  noch  nicht  sicher  gedeutet  sind  (Welcker  rhein. 

Mus.  I  p.  331).  Auch  die  von  Bergk  (rhein.  Mus.  N.  F.  IV  p.  131  ff.)  versuchte  Deu- 
tung der  Inschriften  neben  Hermes  als  Rinderdieb  (Gr  81.  arch.  Zeitg.  II  Taf.  20) 

atfuaia  und  voHi  dyi'/.tjv  scheint  mir  höchst  problematisch.  Ebensowenig  kann  ich 
die  Deutung  L.  Schmidts  (ann.  XXIV  p.  345)  der  Inschriften  neben  den  Hunden  /*/} 
airaf/j  (non  preghi)  und  (w  nouoi  [dia)  billigen.  Das  erste  ist  gewiss  MeliTalf ,  das 

zweite  verstehe  ich  nicht.    Sicher  erklärt  ist  auch  EIJON&EMEN^  (M  410)  nicht. 
82"  Dies  ist  nicht  selten  neben  ganz  deutlichen  Inschriften  der  Fall  z.  B.  M  333 

(Gerhard  auserl.  Vas.  135.  136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59).  Meistens  sind  dieselben 
Züge  oft  wiederholt  und  zwar  solche  die  bequem  zu  schreiben  waren.  Gerhard  ann. 
III  p.  70  ff. 

^'^^  Der  Fürst  von  Canino  nahm  eine  unbekannte  Ursprache  an.  Gerhard  (neuerw. 
Denkm.  I  p.  21  f.),  der  diese  Schreiberei  ,, Geheimschrift"  nennt,  —  Scheinschrift 
schlug  Welcker  (rhein.  Mus.  V  p.  148)  vor  —  glaubt  es  könne  zugestanden  werden 
,,dass  eine  Schrift  von  verständlicher  Form  und  unverständlicher  Deutung  den  Zweck 

h 



CXIV 

während  es  doch  klar  ist,  dass  man  in  Ermangelung  wahrer  Inschriften 

auch  sinnlose ,  nur  scheinbare  Inschriften  als  einen  Schmuck  dieser  Ge- 
fässe  ansah,  den  man  nicht  missen  wollte.  Nicht  selten  sind  auch  einzelne 
Ausrufe  der  dargestellten  Personen,  wie  tqiUj  jtaaaQa  neben  Aias  und 

Achilleus,  welche  Würfel  spielen  *30^  tXu,  l'Xa  neben  einem  Wettfah- 
rer^^i,  rtx(~.g  neben  Läufern  ̂ 32^  Ztv  (ftke  neben  dem  erstaunten  Hera- 

kles, der  in  den  Olymp  eingeführt  wird^^a^  oyvQov  und  f.iäiiv  beim 

Silphionverkauf^^'*. Viel  häufiger  dienen  die  Inschriften  zur  Deutung  der  dargestellten 
Gegenstände  und  Figuren;  zwar  nur  selten  so  dass  sie  im  Allgemeinen 

die  Darstellung  bezeichnen  ^3^  Avie  IJai Qo/.'kov  zurfog^'^'^^  aiudtuv  ürÖQwy 

eines  feierlichen  Ansehens  unterstützte";  und  wie  die  Kunst  bemülit  gewesen  sei 
Götter  Heroen  und  sterbliche  Sieger  in  den  Formen  einer  übermenschlichen  Bildung 

darzustellen ,  scheine  man  es  angemessen  befunden  zu  haben  ,,auch  den  Schrift- 
zeichen die  eine  Erläuterung  versprachen,  das  Ansehen  einer  über  die  Laute  der 

Gegenwart  hinausliegenden  Si)rache  einzuverleiben."  Lewezow  nahm  an,  solche 
Inschriften  sollten  bei  einer  Procession  von  Musikern  (B  G2G)  die  Melodien  vor- 

stellen; R.  Rochette  (mon.  ined.  p.  294)  war  geneigt  in  einem  andern  Falle  sie  für 
heilige  Formeln  zu  halten  ;  vgl.  Wcicker  alte  Denkm.  111  p.  524.   Bull.  1844  p.  37. 

*•-■'  Einige  Beispiele  werden  genügen.  Visconti  (opp.  111  p.  264)  erklärte  die 
Buchstaben  neben  einer  Hydroj)hore  JEXE  TEAK  l'AEO  durch  df/e  rrQi  näfo, 
uccipe  serva  posside  \  Kopp  (palaeogr.  crit.  111  p.  482)  die  Anm.  820  z.A.  erwähnte  In- 

schrift —  die  Vorstellung  deutete  er  auf  den  von  den  Schiffern  bedrohten  Arion  —  so 
JI^  riEIlVr  UO^  TO  ION  NV  EJU2\AT       o.keen 

d'ii;       nf(jvy'        udoq ,     ro     Xov        vv        (Ttaaaz  o/fiv 
Ms  effugil  mortem  <jui  vnnm  nunc  Carmen  cecinit  ut  aveherettir. 

de  Witte  cat.  etr.  15  (neben  einer  obscönen 'V'orstellung)  FOE  enchanteresse,  NOET\0 
(^i'ioq  r?.rj)  le  jeitne  komme  a  eu  du  eonraye,  F()EP()-\-^  eiichantevr,  lyiO^O  (lav  aöj) 

age  dum  hio!  —  FASE  {wyaO-t)  o  bone,  EIOFA&E  {d  w  'yaOt)  i,  o  bone,  NhE2GE2 
(v&ii,  &i(;)  pone  intus,  pone.  EIOEl  (de  (Tii'o)  agita,  TyiE^OEI  {tXä  aili)  per/er^ 
agita,  FOEPOS  enchanteur,  T..()0I0T()2  T.lE2i:0N02:  (n».  tcl)  fils  de  Tleson.  90 
(neben  Herakles  im  Gigantenkampf  j  ̂XE.tV  ((Ty.i()(v  aay.tdalo))  disperse  lea,  ̂ XFVA 

(ay.fva)  pirepare  toi,  JEJIOX  {didoiy.a)  j'ai  p(iir,  ̂ KEJEO  {ay.tdarrm)  je  te  chas- 
serai.  Lenormant  cat.  Durand  249  EAOJ^ZTOAOEIV  (l()'oi,-  ̂ az'  ökoir)  c'est  un 
maufais  endroit.  cat.  etr.  159  HOJOJ  AOE  (örfot  'A&rji'iiffi)  les  courses  h  Athenes. 
Panofka  (arch.  Zoitg.  II  p.  325)  hielt  eine  Deutung  der  Inschrift  neben  Hermes  dem 

Rinderdieb  yofi,'  a.yiX>iv  „du  betrügst  mich  um  meine  Herde'''',  oder  Avya(lXnv  lia- 
ayyelia  für  möglich.  Derselbe  erklärt  die  Inschriften  einer  Amphora  (vasi  di  prem.  G) : 

,, Athene  ruft  ihrem  Gegner  zu  KA&JE  {tut  y.a9-i'(i)  ivirf  heraus,  Ares  erwiedert  ihr 
KEOMI  (für  xfoftai,  y.daai)  ich  liege  atis"  ;  und  bestätigt  dies  durch  eine  zweite  (Ger- 

hard auserl.  Vas.  124):  „Herakles  ruft  AOET^ENYOE^i  (für  a./fTi  fj'/oi,-)  sende  ab 
den  Speer,  worauf  Ares  antwortet  KAON  (für  y.ianv)  er  senkt  sich  schon''^  (arch.  Zeitg. 
VI  p.  352). 

8S0  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  10,  10. 
831  C  11.    Welcker  rhein.  Mus.  1  p.  330. 832  Feoli  130. 

833  B  130.   Gerhard  Trinksch.  Taf.  6.  7.    Welcker  alte  Denkm.  111  p.  419. 
83*  Welcker  alte  Denkm.  111  p.  491  ft'. 
83^  Räthselhaft  ist  die  Inschrift  llatfjoy.li^a  neben  einer  Darstellung  vom  Raube 

der  Thetis  M  380,  welche  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1850  p.  407)  für  den  Titel 
eines  Gedichtes  erklärt.  Unerklärlich  ist  mir  auch  JIONV^IAA  M  1152  und 

UESOMA  M473.  Das  vielbesprochene  VW]  ONOXEI  M  471  giebt  so  wenig 
einen  Sinn  als  J  VJ  VNAMO  V  M  371. 

836  Auf  einer  Prachtamphora  von  Canosa  s.  Anm.  257c. 
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viy.Tj  837,  meistens  beziehen  sie  sich  auf  die  einzehien  dargestellten  Gegen- 
stände, nach  einer  Sitte,  welche  die  alte  Kunst  zu  keiner  Zeit  aufge- 

geben hat.  Indessen  sucht  man  vergebens  nach  einem  bestimmten 

Princip  dieser  Namensertheilung.  Man  hat  keineswegs  durchgehends 

die  Absicht  gehabt  diejenigen  Personen  zu  bezeichnen,  welche  entweder 

einer  Deutung  zu  bedürfen  schienen ,  oder  eine  besondere  Wichtigkeit 

haben;  man  findet  im  Gegeutheil  sehr  oft  die  deutlich  charakterisirten 

wie  Herakles,  Athene  mit  Inschriften  versehen,  andere  schwer  zu  erra- 
thende  aber  nicht,  und  ebenso  auch  Nebenpersonen  benannt,  die  ent- 

scheidenden Hauptpersonen  aber  nicht.  Mitunter  ist  mit  grossem  Fleiss 

gesorgt  dass  jede  Figur  ihre  Inschrift  habe,  ja  es  sind  noch  andere 
nebenher  dazu  geschrieben,  auch  sinnlose  und  nur  scheinbare;  meistens 
aber  ist  eine  Anzahl  von  Inschriften  angebracht,  nicht  immer  mit  ge- 

nauer Berücksichtigung  der  Stelle,  wohin  sie  gehören,  was  die  Deutung 
nicht  selten  zweifelhaft  macht;  ja,  es  kommen  ausser  versetzten  auch 
verkehrte  Inschriften  vor  ̂ -^s,  Xu&  alle  dem  erhellt  wiederum,  dass 

wenigstens  in  vielen  Fällen  die  Inschrift  eben  so  sehr  als  ein  Zierrath 
betrachtet  wurde,  denn  als  ein  Mittel  zum  Verständuiss.  Zu  bemerken 

ist,  dass  die  Namen  nicht  selten  im  Genetiv  gesetzt  werden  ̂ ^9  ̂ ^^j  fi^ss 
sie  oft  in  derselben  Richtung  geschrieben  sind,  wie  die  Figuren,  zu 
denen  sie  gehören. 

Nicht  allein  die  Personen  sondern  auch  die  Localität  ̂ ^"^   leblose 
Gee-enstände  Sil   und  Thiere  ̂ ^^  werden  mit  Inschriften  versehen,   und 

^^"^  Auf  einer  panathenaischen  Preisamphova  aus  Vulci  M  498. 
^^^  So  sind  die  Namen  des  Teuhros  und  Telamon  verwechselt  (R.  Roehette  mon. 

ined.  71,  2).  Aus  Irvtlium  ist  der  Name  Hclto)-  statt  Memnon  gesetzt  (^Millingen  ane. 
uned.  mon.  I,  4) ,  wahrsclieinlich  auch  Telephos  statt  Troilos  (Br  835.  D  385.  Ger- 

hard auserl.  Vas.  186).   Vgl.  Anm.  854. 

839  S.  F.  'AQTffU()n<; ,  ̂//toii^  Feoli  12  (Gerhard  auserl.  Vas.  25).  'AQrifiiSo(;, 
'A 9-i]ydc(.<i  Br  599.  'AnollMvoii ,  AQTf'fud'oi; ,  'Eo/iov ,  Ayjtovq  D  14  (Gerhard  auserl. 

Vas.  20.  21).  Anokhovoq ,  'Eg/tov ,  "H[o]>/?  Roulez  mel.  III,  9  Taf.  2  (O.  Jahn  arch. 
Aufs.  p.  92).  'AoTf/iidoc;,  AnoUwvoq,  'A&-)]va(a-;  M  694.  AnoXkoJVOi;  M  452.  'Aqte- 
tiiSoi  C  1890.  'Aii'i)(>dir}]t; ,  IJorsfiSöyvoq  Bröndsted  vas.  Campan.  29  (el.  cer.  III,  15). 

'rioaitdüJi-og  M  7.  'Hyce,-  Br580*.  Toi'twvnq  B  697  (Gerhard  etr.u.kamp.  Vas.  p.  15. 16). 

'HqaxUovi,  Av(\)niidixtj<;  B  688.  'Hqay.kf'oix;,  'EiJfiov,  M  373.  'loXitai;  Minervini  vaso 
Volc.  p.  5.  "Ey.tnqnq  M  53.  AxdUiüi  M  380.  A-/M.io)q,  nfr&-cadf(aq  M  478  (Ger- 

hard auserl.  Vas.  205).  'A/iUtMi;,  Ai'avroq  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  22.  A'iavtot; 
Bull.  1839  p.  23. 

ß.  F.  'An6)lü)rn(;  Br  791.  Arjrovq  Beugnot  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  22).  'Earfaq 

B  1030  (Gerhard  Trinksch.  6.  7).  "Ayjlwov  Br  789  (Gerhard  auserl.  Vas.  115).  "Ey.ä- 

ßtjq  Gerhard  auserl.  Vas.  203.  OvQai'i'rjq  Minervini  vaso  Ruv.  Taf.  2.  —  Alle  diese 
Beispiele  bis  auf  das  letzte  finden  sich  auf  Vasen  die  in  Etrurien  gefunden  sind. 

Uebrigens  stehen  oft  der  Genetiv  undNominativ  nebeneinander  auf  demselben  Vasen- 
])ild.  —  Zu  vergleichen  ist  der  Accusativ  Älixcntrom  auf  einem  Spiegel  und  Volcanom 
auf  Münzen  von  Aesernia  (O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  57  f.). 

s''0  So  KfjfovTfia  M  810  (Canosa).  KaUiu[ö]ii  xQt'ivri  Bröndsted  vas.  Camp.  27 

(Vulci).  y.u}]vti  Framjoisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Mit  Too'mt'  neben  dem  Brunnenhaus 
(ebend.)  ist  Na^i'oiv  neben  Dionysos  und  Ariadne  auf  einer  unteritalischen  Vase  (Mil- 
lingen  anc.  uned.  mon.  I,  26)  zu  vergleichen. 

8"  So  9-äy.oq,  /5o)[/(ös]  vdgi'a  Fran9oisvase,  Anm.  533  (Chiusi).  ßoj/nöt;  M  124. 
Xvga  M  333.  [ffT]«^/(ö<;  D  422  (Vulci). 

h* 
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zwar  bekommen  Hunde  ̂ ^^  und  Pferde  ̂ **  ihre  individuellen  Namen,  wo 
nicht  mythologische  überliefert  sind,  frei  erfundene;  indessen  finden 

diese  Bezeichnungen  sich  überwiegend  häutiger  auf  Vasen  alten  Stils  ̂ '*^. 
Eine  ins  Einzelne  gehende  Betrachtung  der  mythologischen  Namen 
würde  zu  weit  führen  und  kann  hier  auch  entbehrt  werden;  es  genügt 

darauf  hinzuweisen  dass  sie  für  eine  ausgebreitete  und  lebendige  Kennt- 
niss  der  Sagen,  wie  sie  durch  die  Dichter  ausgebildet  Avaren,  bis  in  die 
einzelnen  Züge  iind  Motive  und  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin 
vollgültiges  Zeugniss  ablegen,  und  zwar  auf  allen  Entwickelungsstufen 
der  Vasenmalerei.  Bemerkenswerth  sind  besonders  die  auf  den  späteren 
Vasen  häufigen  Personificationen  von  Eigenschaften  und  Zuständen,  die 
meistens  nicht  durch  eine  bestimmte  Charakteristik,  sondern  durch  die 
Inschriften  kenntlich  sind,  weil  dies  deutlicher  als  manches  andere  den 
echt  griechischen  Sinn  und  die  echt  griechische  Empfindung  gewahren 
lässt,  aus  denen  allein  derartige  Erscheinungen  hervorgehen  konnten. 
Aus  dem  lebendigen  Verkehr  mit  griechischer  Sage  und  griechischer 
Poesie  lässt  es  sich  ebenfalls  allein  erklären,  wenn  uns  statt  bekannter 
mythischer  Namen  andere  dieselbe  Person  bezeichnende  begegnen, 

welche  entweder  aus  Dichtern  entlehnt  oder  sonst  erfunden  sind  ̂ '*6.  So 

heissen  Nereus  uXiog  ytQoiy^^^,  Polyneikes  [(l)t).](')/.iu/ng^*^,  Dionysos 

8*2  So  i'?,  a<fi'}'^  M  333.  y).av^  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22).  rar^nq 
Feoli  3  (Gerhard  auserl.  Vas.  90)  [das  daneben  stehende  fPoQila^  halte  ich  für  einen 

Eigennamen  wie  auf  der  Rückseite  'J'(i(rai'iddt;(;].  'itttio^  D  328  [das  daneben  stellende 
JW  VOIu^Z  KAV()2  ist  ein  corrupter  Eigenname;  de  Witte  erklarte:  le  beau 

cheval  deux  fois  vainqueur  aux  jeux  pythiens]  (alle  aus  Yulci).  i'7i7To<;  N  324,  14  Anm. 
327  (Nola). 

^''^^  A(vxi,o<;,  Ilodrjq,  XäoMi',  ütjuo),  JJödaoyo!;  M  333  (Vulci).  Aäßiifx;,  Mi&i- 

710)1' ,  "OiifKi'Oi ,  Bitfjn^ ,  EafoTiq  ['Ayt(jT>i^'^],  £'[i'],-joAo?,  Elv](ido^,  iV/aoy^«]?  Fran- 
^olsvase  Anm.  533  iChiusi).  Vgl.  Keil  anall.  epigr.  p.  188  ff.  Die  Namen  der  Häline 

XAITOU ,  PEXKOi:,  XAITO^,  ^'l'EKl^  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit 
schwarzen  Figuren  (L  1G25)  sind  mir  sehr  bedenklich. 

»«  Kv/lanoi  Gr  53.  mon.  ined.  d.  inst.  II  22  (N  324,  145  ist  der  Name  durch 
Restauration  uusiclier).  ^^ijuöi;,  llv<juny.6iiri,  Ka}.hy.6f(tj,  Kn)J.i(( oQa  D  296  (Geriiard 

auserl.  Vas.  107).  Ka'/.hrfö^a,  <l>d).ui^  B  651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  12).  Zar- 
&oq,  POmO^  D  394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191).  Zdr&[o^]  M  130.  Ili^y.oi;, 

'Aq(o)v  D  332.  'A()irtj,  &(ici[(T]üji'  Gr  8,  2  (sänimtlich  aus  Vulci).  Knua^ ,  Zcii'&oc; 
Anm.  443c  (Caere).    Kak).i(f6ua,  Ka)M7zd  Anm.  412  (S.  Agata  de'  Goti). 

^5  '()}.vi(no^  als  Bezeichnung  des  Locals  auf  der  ruvesischen  Vase  mon.  ined.  d. 
inst.  II,  37,  wie  Minerviui  illustr.  di  un  vaso  Ruvese  p.  8  annimmt,  ist  mir  wie  rei  /jj 

(Waffen)  auf  einer  vulcentischen  Vase  mit  rothen  J^iguren  M  4  sehr  zweifelhaft.  — 
Der  Name  für  das  Pferd  der  Eos  findet  sich  auf  einer  Vase  der  Art  Aä[ft]no)v  D  231 
(Hertz  p.  117,  61.  Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Die  Inschriften  ebend.  79  sind  unsiclier 
in  jeder  Hinsicht.  Mf/.iraloq  als  Hundenamen  s.  Anm.  826. 

^•^  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  ff.  Ich  glaube  mit  Stephani  (Köhlers  ges.  iSclir. 

III  p.  259)  dass  man  äusserst  streng  bei  der  Annahme  solcher  Fälle  sein  muss.  ̂ 'or 
allen  Dingen  ist  genaue  Prüfung  der  Inschriften  nothwendig,  die  frülier  selten  ge- 

schah. Daher  habe  ich  noch  Misstrauen  gegen  die  Bezeichnungen  'A).y.o^  und  M6- 
Xxoi;  für  Apollon  und  Marsyas  bei  Tischbein  I,  33  (vgl.  Welcker  alte  Denkm.  III 
p.  323  f.)  und  Aldw^  für  Penelope  bei  Tischbein  I,  10  (de  Witte  ann.  XXIII  p.  269). 

^"^  Gerhard  auserl.  Vas.  122.  123  (Vulci). ^^  Anm.  339  i^Nola), 
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JioQ  (f(üC^^^  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren;  Artemis  AlÖ(ög^'^^^ 
Pandora  \l-l\rriaiö(OQu^'>^,  Argos  ilarüni i^g^"^-,  Hephaistos  JaiduXog^'^^ 
auf  Vasen  mit  rotheu  Figuren  8^*, 

Eine  ganz  verwandte  Freiheit  ist  es,  wenn  bei  mythologischen  Dar- 
stellungen in  dem  Bestreben  jede  einzelne  Figur  zu  benennen  *-^^  der 

Maler  diejenigen  welche  nicht  in  der  Sage  überliefert  Avaren  mit  einem 

erfundenen  Xamen  bezeichnete.  Allerdings  können  wir  nicht  mehr  ent- 
scheiden, ob  in  solchen  Fällen  der  Maler  seinen  Namen  nicht  einem 

Dichter  oder  Sagenerzähler  entlehnt  hat,  die  sich  in  demselben  Bestre- 

ben bei  ausführlicher  Darstellung  einer  einfach  überlieferten  Sage  diu'ch 
Individualisirung  der  Motive  und  Personen  ihre  Erfindung  zu  beleben 
nicht  scheueten  auch  Xamen  zu  erfinden.  Dass  die  Künstler  kein  Beden- 

ken tiaigen  dem  Beispiel  der  Dichter  zu  folgen,  zeigt  Polygnotos  der,  wo 
bei  seineu  grossen  Compositionen  Motive  darzustellen  waren,  die  er  aus 
der  Sage  herausgedichtet  hatte,  oder  sonst  ein  Bedürfniss  neuer  Figuren 
sich  geltend  machte,  selbsterfundene  Xamen  unter  die  von  den  Dichtern 

entlehnten  mischte,  wie  wir  dies  von  Pausanias  erfahren ^•'^.  Begegnen 
uns  also  ähnliche  Erscheinungen  auf  Vasenbildern,  so  sind  auch  diese 
Xamen,  mögen  sie  ai;s  Dichtern  entlehnt  oder  von  den  Malern  erfunden 

sein,  ein  interessanter  Beleg  für  das  lebendige  und  unmittelbare  Ver- 
ständniss  der  Sage,  aus  welchem  diese  Darstellungen  hervorgegangen 
sind.  Am  nächsten  lag  es  bei  solchen  mythischen  Figuren,  welche  in  Masse 
auftreten,  auch  eine  Fülle  von  Xamen  zu  erfinden,  die  meistens  den  Cha- 

rakter im  Allgemeinen  bezeichnen  z.B.  für  die  Satyi-n  und  Mainaden  im 
Gefolge  des  Dionysos  s^^,  für  Xereiden  ̂ -^^  Xymphen  ̂ ^^  Kentauren  ^^^  Ama- 

»*9  Anm.  402  c  fCapua). 

^^  Beugnot  4  (Gerhard  auserl.  Vas.22.  Vulci).  Ich  hatte  vermuthet,  es  sei  'Aoti- 
juUO^  zu  ergänzen,  allein  de  Witte  versichert  nach  genauer  Untersuchung  die 

Inschrift  sei  zweifellos  und  vollständig  (ann.  XVII  p.  401). 
«51  Anm.  381  o  (Nola). 

^2  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  3  (Vulci). 

853  Anm.  218  (Bari).  Birch  Bull.  1850  p.  9  hält  die  Inschrift  für  verdächtig. 
^^  Etwas  anders  ist  der  Fall,  wenn  auf  der  Meidiasvase  (&tAozT^T>;?  erscheint 

an  der  Stelle  lasons,  also  der  Name  eines  bekannten  Heros  statt  eines  nicht  minder 
bekannten;  hier  fragt  es  sich,  ob  nicht  ein  Verseilen  des  Malers  anzunehmen  sei. 
Vgl.  Anm.  838. 

855  Deshalb  sind  Collectivnamen  selten:  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren 

'Jlfjat,  Moluai,  2ü.rjro(,  Nv^iqai.  Fran9oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Nrj^d'fc;  Br  584; 
auf  Vasen  mit  rothen  Figuren  'iloai  B  1030  (Vulci).  IVvlit]'fai  D  669  (el.  cer.  II,  94. 

Apulieu).   flowai',  'HüayJ.nScu  Anm.  208  fLupatia).  'Yd<)f^  (?)  Luynes  vas.  28. 
856  'Weicker  die  Composition  der  Polygnot.  Gemälde  p.  32  ff.  60  ff. 

85"  Ein  Verzeichniss  habe  ich  Vasenbilder  p.  17  ff.  gegeben,  bei  dem  ich  mehr 
zu  verbessern  als  nachzutragen  hätte;  vgl.  arch.  Aufs.  p.  141  f.  Welcker  alte  Denkm. 
III  p.  125  ff. 

858  Nereiden.  S.  F.  i7orT[o]/<e<)'a  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227.  Vulci).  — 

B.  F.  Xo{)o),  Kaivy.ct.  'Euaro').  Eiot(j(a,  Ki'ftaTo&e'a  ̂ l  331  (Vulci).  Ki'no&ör^.  Nam 
(oder  .S"««?).  D.avxr^.  •I^aincd^t].  Ki\i(arn).i'iyrj.  Mdi'ri].  ̂ Ttfidt  Feoli  100  (mon.  ined. 
d.  inst.  I,  38.  Vulci).  MfUrij  Gerhard  auserl.  Vas.  180.  181.  Waaäd-T;.  Kv(io[d]6/?] 

Milliugen  anc.  uued.  mon.  I  Taf.  A.  (Athen).  'yt).ii;.  JVtjcrai'ij.  //«[rö/rj^j.  lO.i'tiii't] 
Bull.  Nap.  V  p.  81   (Gnatia).    Kviio&f'a  ann.  XXII  Taf.  H  (Vulci).  EvÖia  Bull.  Nap. 
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Zonen  ̂ 61.  Interessant  ist  es  aucli  die  Namen  welche  avif  mehreren  Vasen 
mit  schwarzen  Figuren  den  athenischen  Jünglingen  und  Jungfrauen 
gegeben  werden,  die  Theseus  nach  Kreta  begleiteten,  unter  sich  und  mit 

anderen  Ueberlieferungen  zu  vergleichen '^ß^.  Die  Fran^oisvase,  w(!lche 
uns  so  manche  Aufklärung  in  dieser  Rücksicht  gebracht  hat,  bietet 

auch  die  interessante  Erscheinung  dass  bei  den  Leichenspielen  des  Pa- 
troklos  xuiter  den  Wettfahrern  neben  Odysseus  Autoniedon  und  Diome- 
des  auch  der  attische  Heros  Hippothoon***^^  inid  ein  unbekannter  Dama- 

IV  Taf.  2  (Canosa).  Mau  vergleiche  damit  die  Verzeichnisse  bei  Hom.  II.  ̂ ,  39  ff. 

Hes.  theog.  243  ff!  Apollod.  I,  2,  7.  Hygin.  Fab.  p.  7  ff. 

fi'>!>  Nymphen.  B.  F.  'Aoi&ovaa.  JlQfftiovafa  M  384  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  41. 
Vulci).  Dahin  gehören  die  Namen  der  Ilesperiden  KaXvifio).  \Av&iia.  MV.iacra.  "E()~ 
/itj<r<Ta.  u4iü)7ii(;.  //oj'wxi'?  N  353,  60  (Paestum).  'Acsrfunrrr].  XoviroG-ifd^.  At,7Tc'i()a 
Gerhard  Midiasvase  Taf.  2.  'Aoi&ovaa.  Aiy?.>j  (.selir  unsicher)  imis.  Borl).  XII,  37.  — 
Auch  ungewöliriliche  Musennamen  kommen  A^or  .^T»/cri/oo»/  Fran9oisvase  Anm.  533 

(Chiusi).  M().iXo<ja  oder  MiXidoaa,  mon.  ined.  d.  inst.  ̂ ',  37  (Vulci).  XoQovfy.t]  (6r 
13,  2.  mon,  ined.  d.  inst.  II,  24.  Vulci). 

^™  Kentauren.  S.  F.  'Y}.aXnq.  "Ayoioq.  "A (T^i oko^.  7/froaio,-.  Mf)My[/af]Tfj';. 

Ouoßio<;  Fran^oisvase  Anm.  533  (Cliiusi).  "Oofto?.  Ihri/cdni;.  'Aaßolo^  B  1588  (Cler- 
hard  etr.  u.  kamp.  Taf.  13).  —  R.  F.  Ai^äftiioq  Anm.  414«  (St.  Agata).  Vgl.  Hesiod. 
scut.  184  ff. 

^''i  Amazonen  1.  mit  Herakles.  S.  F.  'AvöfJOfAaxrj.  Aväly.t].  'AvtaQfaxri.  'AQitw. 
AtvfTtrrij.  'Ai'ci^O.eia  Bröndsted  vas.  Camp.  28.  arch.  Zeitg.  IV  p.207  (Vulci).  Ai'ö()o- 
iidx'i  ß  699  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  17,  3.  Vulci).  —  Ji.  F.  Ardooitd/ij. 

'Inno').  Ei'önij.  'I[nno]).vTt].  Sjjom  Br  820.  D  293  (Vulci).  Ar()\ioiici/rj.  Atiy.ojni.q 
C  798  (Vulci).  Avy.(7)ni!;  Br  821.  D  428  (Vulci).  Sav&fnn)]  Luynes  vas.  44  (B:tr.). 

2.  Mit  Theseus.  .ß.  F.  'AvTcnnaa  M  7.  410.  ArTinntia  Br  827.  cat.  etr.  115. 
Avrinn)]  D  421.  mou.  ined.  d.  inst,  I,  55  (sämmtlich  aus  Vulci).  [Ai'T]Mn[fi]€<.  Luy- 

nes vas.  43  (Tarent).  AvTi6[n(ta\.  Avdi)o[iiäxii].  Gerhard  apul.  ̂ 'as.  Taf.  E,  1.  2 
(Ruvo).  'Jnnokvrti.  Advniidyti  Anm.  345  b  (Nolaj. 

3.  In  Troja,  8.  F.  Iliv&iaO.Ha  M  478  (Gerhard  auserl.  Vas.  205  (Vulci).  Br 

554  (D  389.  Gerhard  auserl.  Vas.  206.  Vulci).  'Innnli'Ttj  D  394  (Gerhard  auserl. 
Vas.  190.  191.  Vulci).  —  li.  F.  Afdonfid/tj.  cat.  etr.  145  (Vulci). 

•  4.  Unbestimmt.  S.  F.  'Ai'di>o/id/ij  [das  daneben  stehende  JIPEllO  ist  viel- 

leicht xai()(  llo...]  C  527.  Hertz  p."ll5,  29  (Gerhard  auserl  Vas.  199.  Vulci).  — 
R.  F.  'Afd()o/(dx)j.  Ai'tKmfi-a.  'Yxiinv/.i]  M  4  (Vulci).  'JnnnkvTij.  Ai'()(j(>fid/ii  [das 
daneben  stehende  -\-V^I2  ist  nicht  erklärt,  dass  es  kixnq  ,, Versöhnung"  bedeute, 
glaube  ich  nicht]  N  349,  98  (mus.  Borb.  X,  63  Noia).  Evftdxri  (gegen  Jfcvöfiaxoq 
fechtend)  Beugnot  41. 

862  fpcti'diuot;.  'Innoöäjttitcc.  Jaföoxnq.  Mfvfa&o'j.  [E]i'oiiaO-ivf]t;.  Koo[ojv]i'^. 

Ei'^faTQatoq.  JctiiaatffTijdrtj.  Ayrfnxo^.  Aatfol'a.  Eormnoi;  {"Eoamnoi;).  AvaidUi]. 
[ll]i)oy.oito<;.  'Enißoia  (Eot'ßoi.a)  Fran^oisvase  Anm.  533  (Chiusi).  Evard-t].  AvyXvoi;. 

Av&v).a.  Airfai.  D.vy.tj.  2^i'i(o>i'.  'Eitnfäv').  At'xini;.  Evvi'y.rj.  2i6).oj)'.  Ti/io)  .... 

M  333  (Vulci).  Ka'/.hy^dr[ii](;.  lloöy.QiTO^.  'Pafrinnoi.  'Aari'dufia.  Ti[i(od]i'y.t]  L  1625. Janssen  inscr.  p.  52  Taf.  8,  3  (Vulci).  Hiermit  vergleiche  man  die  Stelle  des  Servius 

zu  Verg.  Aen.  VI,  21,  welche  ich  so  weit  sie  hergestellt  ist  (arch.  Beitr.  p.  453)  mit- 
theile: Quidam  Septem  pueros  et  sejitem  pucllas  accipi  volunt,  quod  et  Plato  dicit  in 

Phaedone  et  Sapp)ho  in  lyricis  et  Bacchylides  in  ditlujrambis  et  Euripides  in  Hercide,  quos 
libcravit  secum  Theseus,  quornni  haec  nomina  feruntur .  Ili pueri  Phorbas  Äethlii,  Idas 
Argadis,  Antimachus  Euandri ,  3Ienestheus  Suniani,  iJaidocus  Rhammmtis ,  Demoleon 
Cydantis.  Puellae  hae  Perihoea  Alcathoi,  Nedijjpe  Pi/rrki  (Rarif),  Hesione  Celei,  An- 
dromache  Eurymedontis,   Medusa  Polyxeni,  Europe  Laudici,  Melite  Thriagoni. 

863  j3gj.  Name  ist  aus  HIP .  .  .  ON  ergänzt.  Der  Thrakerfürst  'Innoxömv  (II,  K, 
518)  würde  hier  gar  nicht  am  Platz  sein. 
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sippos  erscheineu ,  und  dass  ausser  den  bekannten  Tlieilnelimern  an  der 
kalydonischen  Eberjagd  eine  Anzalil  sonst  nicht  überlieferter  thätig 

sind^^'*.  Wenn  uns  unter  diesen  Namen  manche  begegnen,  welche  ihrem 
Charakter  nach  mehr  dem  gewöhnlichen  Leben  als  dem  Mythos  ange- 

messen erscheinen,  so  ist  das  bei  der  Art  der  griechischen  Namen  wohl 
erklärlich.  Natürlich  sind  ganz  abstracte  oder  bedeutungslose  Namen 
selten,  da  sie  dem  Zweck  nicht  entsprechen,  um  dessentwillen  man  die 

Namen  beischrieb  ̂ *'-';  aber  man  wählte  auch  keineswegs  immer  solche 
Namen,  die  prägnant  die  Situation  ausdrückten  in  der  sie  erscheinen, 
sondern  begnügte  sich,  wenn  der  Name  überhaupt  nicht  unpassend  war. 

Jenes  ist  der  Fall  wenn  ein  Troer  der  Geschenke  zm-  Lösung  Hektors 

herbeiträgt  ̂ Hoodi'iQog  genannt  ist^^^,  der  Hirt  welcher  den  kleinen 
Oedipus  trägt  Ev<(ooßog^^'' ,  vielleicht  auch  wenn  ein  Genosse  des  von 
Eos  verfolgten  Kephalos  Kc'/./.iua/ftg^^^,  der  Genosse  des  Abschied 
nehmenden  Achilleus  Ovy.alty(ov  heisst^^^.  So  ist  es  auch  leichtver- 

ständlich wenn  ein  Troer  ̂ y.auu.vöo6(f ilog^'^  genannt  ist,  die  meisten 
Namen  aber,  welche  gewöhnlich  auf  Muth  Tapferkeit  Kampf  und  Ge- 

fahr- hindeuten,  haben  schwerlich  einen  tieferen  Sinn  ̂ "i. 

^^  ©oj'aaf.  "yirTctrSooq.  EiG-vKayo^.  'AgffftarSooq.  Aonr'/.fa.  KtK/Ld'oiog.  Tö|a- 
jHt;.  "Avri'iia/ni.  ̂ itiwv.  llavaü.fo)!'.  /verooT/;?.  Auf  der  viilceutischen  Vase  M  125 
(Gerhard  auserl.  Vas.  237)  erscheint  K'/.vTinq  als  Theilnehmer  der  Eberjagd.  Eber- 

jagden sind  mehrfach  auf  Vasen  des  alten  Stils  vorgestellt  mit  Inschriften,  welche 

zum  Theil  neben  bekannten  mythischen  Namen  andere  gewölmliche  zeigen  z.B.  &io- 

(jcti'dgoc;.  'I^O.oiy.  Ady.Mv.  ̂ Avöuvrai.  Jogfiia/nq.  ' Ayaniiivwi'  M  211  (Korinth).  Ev- 
doiooc;.  Uo'/.vqaq.  ' AvTufärcK;.  IlnXväcii.  näi'tjinoq.  IJo/.röojuo^  Br  559  (Capua). 
no).v([cctto<;.  Alo)v.  Xäoojv.  IIo/.iffTgaToq.  Knga^  Gr  17,  2.  Abeken  ann.  VIII  p.  310 

(Caere).  Um  Achilleus  Leiche  kämpfen  unter  den  Troern  Aionioy.oq  und  "E/inTioq 
mon.  ined.  d.  inst.  I,  51  (Vulci). 

*^^  Dahin  gehört  es  wenn  im  Amazonenkampf  neben  Nestor  Niavi'aq  auftritt 
(cat.  etr.  45.  Vulci),  wie  bei  einem  Komos  neben  Tlatäv  und  Kmuo-;  auch  N(av(a<; 
erscheint  (arch.  Zeitg.  X  Taf.  37,  3.  4.  Vulci).  Eine  ähnliche  Bezeichnung  scheint  es 

mir,  wenn  ein  gefallener  Bogenschütz  neben  Hektor  und  Diomedes  ^avS-tj:;  heisst 

D  387  (Gerhard  auserl.  Vas.  192.  Vulci),  wie  einer  Kampfscene  Sfii'xvd-o:;  und  2y.v- 
0-tjq  beigeschrieben  ist  (not.  etr.  118),  vgl.  arch.  Beitr.  p.  398.  Welcker  alte  Denkm. 
III  p.  443  f.  Nicht  ganz  so  ist  es  mit  der  Benennung  Baaü.ivq  und  BaGÜc;  {Bacrü.tq 

oder  ßaaü.tji'q)  auf  einer  vulcentischen  Vase  (Gr  4,  2),  da  hier  ohne  Zweifel  der  Per- 
serkönig gemeint  ist,  vgl.  Lenoi-mant  ann.  XIX  p.  370  ff.  Auffallend  aber  ist  die 

Bezeichnung  Tgoxijv  u'giia  (W  IV,  100.  arch.  Zeitg.  VI  Taf.  13,  G)  und  die  Inschrift, 
welche  eingekratzt  ist,  nicht  frei  von  Verdacht.  Etwas  anders  ist  nai,dayo)y6q 
Anm.  244  B  (Ruvo). 

866  M  404  (Vulci).  Wenn  die  Figuren  auf  der  Rückseite  KauJq,  IVviptjq,  Kak- 
kiff&iiTjq,  wie  es  scheint,  zu  derselben  Darstellung  gehören,  so  ist  hier  keine  gleiche 

Rücksicht  wahrzunehmen.    Vgl.  Panofka  über  y.a'/.oi  p.  58. 
^'^'  Beugnot  38  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  14.   Vulci). 
868  Bull.  Nap.  I  Taf.  1  (Cumae). 
869  Ann.  XXII  Taf.  H.  I.  (Vulci).  vgl.  arch.  Zeitg.  XI  p.  128.  169. 
8™  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  Taf.  22). 

8"'  So  erscheinen  bei  Rüstungen  der  Troer  neben  den  Priamiden  'iTTTTÖfict/ot;. 
zdi'9-O!;  Anm.  443  c  (Caere);  neben  Glaukos  und  Hippolyte  Uö'/.vßoq.  Tligiqiaq. 
Toi[ii«;].  Tv/iq.  JijuoSoy.oq.  Klvro)  D  394  (Gerhard  auserl.  Vas.  190,  191.  Vulci). 
Als  troische  Helden  finden  wir  bei  der  Zerstörung  Troias  Ai&ü.oxoq   (A^i(p0.oy_oq 
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Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sieh  bei  historischen  Darstellun- 

gen. Neben  Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  ist  der  Name  EvSvf.tnc  fin- 
den Priester  wohlgewahlt  um  die  Zuversicht  auf  die  Hülfe  des  Gottes 

auszudrücken  '^^-,  wie  in  einem  ganz  anderen  Kreise  beim  iSilphionhandel 

des  Arkesilas  ̂ Xt(fOfiurpog  (für  ̂ il(f(i/i.),  ̂ wq ootoq ,  'jQi-irxfOQOc,  (Jiv- 
Jj'.y.og^'^^,  während  neben  Anakreon  ein  Jüngling  Niuf  ijg  genannt  ist 
ohne  eine  besondere  Beziehung  **7^, 

Nun  finden  Avir  aber  auch  bei  den  verschiedenartigsten  Darstellun- 
gen des  täglichen  Lebens  und  Verkehrs  eben  so  gnt  wie  bei  mythologi- 

schen bestimmte  Namen  beigeschrieben.  Mitunter  ist  es  nicht  zu  verken- 
nen dass  diese  Namen  mit  absichtliclier  Beziehung  auf  die  dargestellte 

Situation  gewählt  sind,  wie  wenn  bei  der  Beschäftigung  mit  Pferden  sich 

Namen  finden,  die  mit  Vtttioc  zusammengesetzt  siud^'^^,  wenn  neben 
einem  Bogenschützen  EvSvßoXog^'^^  oder  EvfioXog^'^'^ ,  neben  einem 
Gynmasten  lUriuOhic^'^^^  neben  einem  Hornbläser  Nty.ii.rhiQ'^'^'^  bei- 

geschrieben ist,  oder  die  Zusammenstellung  der  Namen  den  Sinn  der 

ganzen  Darstellung  aufklärt  ̂ '^^.  Indessen  sind  in  den  meisten  Fällen 
bei  gymnastischen  ̂ ^*  und  kriegerischen  ̂ ^^  Darstellungen,  bei  den  Sce- 
nen  eines  heiteren  Beisammenseins  im  Symposion '^'^•',  im  schwärmenden 

arch.  Zeitg.  XI  p.  128)  IJ  1643.  'JvSmiiiayof;  Bull.  1843  p.  71  OiHe  aus  Vulci). 

Unter  den  Söhnen  des  Eui-ytos  kämpften  mit  Herakles  'ytvrüpni'oq.  Jij^oji'  Minervini 
illustr.  di  un  vaso  Vulcente  p.  8.  Mit  Amazonen  kämpfen  ̂ fM'o/fa/o?  Beugnot  41 

(Vulci).  'Arti'ita/ji.;  Bull.  Nap.  I  p.  75  (Nola).  Als  Freier  der  Hippodameia  wird 
neben  /7fAct[j'öj)]  auch  Ihofqat;  genannt  ann.  XII  Taf.  N  (Ruvo).  Neben  Helena  und 
Timandra  erscheint  als  Schwester  oder  Dienerin  Evwnit;  B  1766  (Gerhard  Trinksch. 
u.  Gef.  Taf.  11.  12.  Vulci). 

"■'^  Anm.  496  a.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  484. 
s"  Anm.  468.    Welcker  alte  Denkm.  III  p.  489  ff. 
"*  Br  821.  D  392.    Anders  Panofka  üb.  xaAö?  p.  .57. 

""^  Knllmnoi;.  Aiutnncx;.  "EiiiTrnnq  mit  Anschirren  beschäftigt  M  64  (Vulci). 
'Itttioti'oji'.  'Ai'a^/dtjifOi;  ebenso  M  130  (Vulci).  lIXrj^mTioc;  neben  einem  Wagenlenker 
M  1104  (Vulci);  einem  Pferdebändiger  Br  832  (Vulci).  ann.  XXI  Taf.  B  (Capua). 

'InTioyoirot;  neben  einem  Pferdebändiger  Koulez  mel.  IV,  4. 

"'^  Daneben  0o)i>ay.i'o)v  (oder  &(»ovy.{u)v)  der  sich  den  Harnisch  anlegt  M  374 
(Vulci). 

8'"  M  1229  (Vulci). 

^'*  Daneben  'OofTtKtrtjt;.   0«('A/o?  M  374  (\'ulci). 

*'°  Daneben  XnnfdtjKoi;.  'EfATiiSoxQärri^.  Gerhard  auserl.  Vas.  238  (Aigina) ; 
vgl.  arch.  Zeitg.  XII  p.  168. 

^^"^  So  die  von  Welcker  (alte  Denkm.  III  p.  342  ff.)  erklärte  Libationsscene  mit 

den  Namen  /loAiV»/,-,  Juvouä/j],  'PtO.oröjj;  vgl.  mou.  ined.  d.  inst.  II,  15. 

^^  2oTivn<;  (^wTiiioi;).  A'oto/;?.  ̂ o)(TroaToq.  Beugn.  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  22. 
Vulci).  Arffüjv.  'botvi^  cat.  etr.  159.  ' AvTifia/oi;.  'yfao)7Toxlij(;.  —  '^jt/«?.  'Afi- 
ßgoaioq.  Jojoddfoq.  ßaToa/m;.  ̂ OlfiiTtindMong.  —  'l>ni'ri^.  KlffßnvXoq.  Ev[a\ynua(;. 

K.lto)r.  'Emxafitii.  'EqaToad-fvrji;.  IO.((<Toifo^.  C  1645.  not.  etr.  219  (Vulci).  —  ©(>«- 
(jvxXsßijq.   Jinyivri<;.  " AitiiiivMV  im  Gespräch  D  430  (Vulci). 

882  [' Aitfi]\i.u'a(i.  'Ard()oaOiy[tiq].  ' Ar()Qn[-/.i)]äTr][q].  —  n[fi']d-avÖ[()]o(;.  'Avä(>o- 
x[A]o?  Gr  74,  2   (Vulci). 

***^  lO.soqwrit;.  Jrjat]r^io(;.  K/.iOifa^;  Gerhard  ant.  Bildw.  71  (Agrigent).  IViy.6- 

na/oq.  KXtoSö^a  Br  740.  Jr^uovixoi;.  ' AoiatoxQäTri^.  fbD.mnoi.  Kailiatü  Br  852* 
(Vulci). 
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Komos  bei  dem  Musik  nicht  fehlt  ̂ 84,  mit  Hetairen  ̂ 85^  bei  dem  Verkehr 
der  Frauen  unter  einander  am  Brunnen  886^  ini  Frauengemach  887  y^x^j- 
Namen  von  gutem  Klang  und  guter  Bedeutung  ohne  unmittelbare  Be- 

ziehung auf  die  Darstellung  selbst  gewählt.  Offenbar  beabsichtigte  man 
damit  nur  diesen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  gegriffenen  Scenen  ein 
mehr  individuelles  Leben,  einen  Schein  von  historischer  Wahrheit  zu 

geben;  denn  dass  es  sich  hier  nicht  iim  wirkliche  Personen  handelt  und 
dass  wir  auch  da  wo  uns  bekannte  Namen  begegnen  deshalb  nicht  stets 
an  die  bekannten  Personen  zu  denken  haben,  leuchtet  bei  aufmerksamer 

Betrachtung  der  einzelnen' Fälle  leicht  ein  888_ 
Die  Erklärung  dieser  Namen  aber  scheint  sich  durch  das  denselben 

oft  beigesetzte  y.ulog  zu  verwickeln.  Ungleich  häufiger  nämlich  finden 
sich  auf  den  Vasen  Namen,  männliche  und  weibliche,  mit  hinzugefüg- 

tem y.a)j)Cj  y.uXrj  als  ohne  dieselben.  Nicht  selten  sind  auch  beiderlei 
Inschriften  zugleich  derselben  Vorstellung  beigeschrieben,  namentlich 
bei  mythologischen  Namen  ohne  xuXoc  andere  gewöhnliche  mit  /.ulog, 
ein  andermal  finden  sie  sich  getrennt.  Sehr  oft  kann  man  diese  so 
ausgezeichneten  Namen  auf  die  dargestellten  Personen  beziehen,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheint,  viel  öfter  aber  ist  dies  nicht  möglich, 
und  die  Namen  mit  y.ulog  gehen  die  Vorstellung  selbst  offenbar  gar 

nichts  an.  Dies  wird  besonders  da  klar,  avo  an  die  Stelle  eines  bestimm- 
ten Namens  das  allgemeine  o  naig  y.aXoc ,  tj  no.Tg  yMlrj  oder  auch  nur 

y.alog,  y.ali]  tritt.  Beides  findet  sich  unzähligemal,  oft  auf  demselben 
Gefäss  mehrmals  wiederholt.  Dabei  kann  man  beobachten,  dass  dieses 

y.iuMg  auf  den  in  Etrurien  ixnd  Campanien ,  besonders  in  Vulci  und 

Nola,  gefundenen  Vasen  sehr  häufig,  auf  den  in  Griechenland  und  Sici- 
lien  gefundenen  verhältnissmässig  nicht  selten,  dagegen  auf  den  in  Apu- 
lien  und  Lucanien  ausgegrabenen  sehr  selten  und  nur  in  bestimmten 
Fällen,  auf  den  diesen  Provinzen  eigenthfimlichen  Vasen  aber  so  wenig 
als  auf  den  Vasen  von  etruskischer  Provinzialtechnik  vorkommt. 

««  Xn.Mv.  26).(i)r.  QaUlvnc;.  :Eä.v&0(;  Br821*.  2t({y.v&n<i.  T;.//,/(7rdAf/<oe.  Ev- 

&v/L(i'&>]i;  M  7.  Mdlr/o;.  T7j).ox).rj(;.  Movaäciv.  Jiodojijn.;.  X(jfi<i]q  M  379.  Ko')f(ixu- 
Xoq.  'EUf)riftoq.  Tili]q  M  378  (Gerhard  auserl.  Yas.  188).  Kvöi'at;.  Ka).)Jaq ..  J.rjq 
il  1096  (alle  aus  Vulci).  —  Mit  den  Vorbereitungen  zu  einem  Satyrdrama  beschäftigt 

Evaywr  (oder  Evadnv).  Xa^i'aq.  El'ny.o-;.  KalKa^.  Iltjövoiioq.  XatÄvoq.  J(o)v.  'bi~ 
klvoq.  Niy.niiij<)rji.  Jfjin'jTotn;.  Niy.f'ifta/o.;.  /Iiooä >'}((>';  mon.  ined.  d.  inst.  III,  31  (Ruvo). 

885  '^iTK/,«)'»jV.  KaXf.KTTO).  —  lYiy.o)y.  NiynrfTQcirrj.  EvyJSyq.  Kakkiaroartj.  Pf'/.ea. 
Niy.oaOii'rj<:.  —  A'aou'K)/;?.  'u4(fnndirn'n.  Jinvvcfr/ti'ijq.  yivoy.i'aq.  Nnir/.lfta  cat.  etr.  12. 
Ka).Xi'aq.  Niy.nnohq.  [K\).iodnka.  Jooy.a.  2(X{vi,y.oi;.  Utjyaaii;  el.  cer.  II,  80.  arch. 
Zeitg.  VIII  Taf.  21.  vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  332  f.  Lenormant  rev.  arch.  VI 

p.  605  ff.  cl.cer.  II  p.  246  ff.  Pauofka  arch.  Zeitg.  VIII  p.  22.5  ff.  "AvrÄoxoq.  lQ.v^ihr\. 
Uavdi'Mr.  'Eni'xnoi<;.  A'fzoTToAt?.   Mvi)Qiviaxi].  Bull.  Nap.  N.  S.  Taf.  3  (Canosa). 

''"''  Am  Brunnen  ^i/iiO.i'c;.  'E/itjodrtj.  Kvartj.  Evti^tj.  Xoqorr/.ii.  Bröndsted  vas. 
Camp.  27  (Vulci).   ...lönri.  Poöbmi;.  Khio)  Br  481  (Vulci). 

8«'  Xtoi'i;,  'Poda,  SaUa  cat.  etr.  59  (Vulci).  Kalharo).  "Avdlnm].  Milhtt] 
^ Atrxi(JXi.^äxri  (?).  AvdicsTimrr].   Mvooi'rtj.    Bull.  Nap.  V  Taf.  1   (Gnatia). 

888  Welcker  rhein.  Mus.  I.  p.  330  ff.  Ich  werde  anderswo  ausführlicher  hierüber 
handeln. 
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Um  die  vielbesprochene  Inschrift  ̂ 89  zu  erklären  hat  man  längst 
auf  die  Sitte  liingewiesen,  dass  bei  den  Griechen  das  Lob  eines  schönen 
Jünglings  oder  Mädchens  mit  der  Formel  o  dtTru  y.(ü6g  nicht  bloss  bei 

ihrem  Anblick  ausgerufen  wurde  ̂ 90^  sondern  dass  begeisterte  Verehrer 
und  Liebhaber  891  dasselbe  an  die  Wände  892  und  Thüren  893  und  wo  sonst 

Platz  war  894^  besonders  an  vielbesuchten  Orten  895^  anschrieben  oder  in 

"^^  Mazocchi  tabb.  Heracl.  p.  139.  552.  Arditi  esposizione  p.  68  ff.  Laiizi  de' 
vasi  ant.  p.  193  ff.   Böttiger  Vasengem.  III  p.  64  ff. 

890  Theoer.  VIII,  73.  Xenoph.  Ephes.  I,  2. 

89'  So  erhält  xaXöq,  y.a).ij  gradezu  die  Bedeutung  des  Geliebten  und  wird  dem 

ioaarij-;  gegenüberge.stellt.  Said.  J/iAz/ro;,-.  Acl.  v.  h.  III,  10.  Philostr.  epp.  5.  Daher 

der  ironische  Trinkspruch  des  Tlioramenes  Koir(a  toTt'  I'(Ttoj  tw  xaAw  (Xen.  bist. 
gr.  II,  3,  56.  Cic.  Tusc.  I,  40,  96). 

892  Arist.  Ach.  142  ff. 

y.al  öfjra  (pi).aO-t]vaioq  fjy  vn(Qq)VÖ,(; 

v/iöiv  X  i(>(X(TTr]<;  rjv  d).ijO-rii,  man  y.oI 

h>  rolai  To^/on;  f}'(ia(i'  'y/i9 // ralot  zwAo/. 

Plut.  Gryll.  7  p.  990  E  ir  de  tJj  f>o).w  rnv  Jlrowv  'AnöUMym;  ).a&o')i'  t«;  vfiöiv  (Odys- 
seus  spricht)  ̂ rty^ayo'  './4/ 1 A  A  *  r?  xaAog.  Lucian.  am.  16  ijötj  öf  nlinv  avrw  tov 
TtäOnvi;  eiifSttntni'Oii  rnl/oq  aTTa^  f/aQÜaryiTO  aal  nön;  ftaXaxov  df'i'^oov  (i>Xoio<; 

'u4(f.(jn()iht]i'  y.aliji'  iy.tjoviTfTir.    Anth.  Pal.  XII,  130 
Elna ,  y.al  av  Titü.iv  (Ina '  y.aXnq,  y.a).o.;.  «AA   t'ti  qj^ao) 

Mi;  xrtAd?,   i>)q  /aoi'fiq  oii/iarn  /toj(Ti'i9fn<;. 

Oll  ögvoi;,  o('(J'  i?.äTr]i  /;f«o«|'tt'<f»'  ovd'  inl  rol/ov 
rtivr'  tnnq'  ctAA'  (v  (luj  'irr/tx'  ̂ '(»ws  y.Qadi'n. 

vgl.  XII,  49   ovy.ixt,  iini,  f-Jrjoojy  yooKftrac  y.alo-;. 
893  Arist.  vespp.  97 

y.al  vi]  Ji  i})'  Yd'i}  yi  nov  yiytiafi/iivnr 
vior  nv{ti).d[tnoi<(;  iv  i9i'oi(  Jijfioy  y.aXnv, 

h'iir  naoiyoaij'i  Tthialnv  y.t]fioi;  yaXnq. 
Plaut,  merc.  II,  3,  74  inpleantnr  meae  fores  eJogiorum  carbonibus  (weil  er  eine  schöne 
Magd  hat). 

89'i  Schol.  Ar.  vesp.  98  (n(yoa((nv  6i  ot  '^0-ijralni  xd  xiöv  y.alüJv  nrniiaxa  nvToq' 
n  dflva  y.a).öq.  f'yoacfoi'  de  y.a't  (r  xni'/oi.;  y.al  (v  O-voaii  y.al  unnv  xvyij.  Daraus  hat 
Hesych.  JTjitOi;  geschöpft.  Uebereinstimmend  berichten  Suidas  y.ako/.  o  Öiiva  xaAo?. 
Eust.  II.  Z  p.  633,  31.     Anth.  Pal.  XII,  129 

'^o^fio,-  fI'iXoy.).ii<;  "Aoya  zaAöt;"  ai  <)i  Kooiv&ov 
axTJlai,  xal  MfyaotüJi'  xavra  ßnwm  xd<i  oo 

yf'yQaTTxai  y.al  fit/Qi-  Xoixijöiv  ' AiKiiauanv w?  y.aXöq. 

Bekannt  ist  die  Anekdote  von  Phidias  der  TIarxdoy.rjq  y.aloq  an   den  Finger  seines 

olympischen  Zeus  angeschrieben  habe  (Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler  I  p.  160  f.). 

So  hat  ein  Arbeiter  auf  einem  Ziegel   die  Worte  eingekratzt '//rTTfis'  y.alo-;  'Ani,aro- 

/o'jdfi  doxd  (C.  I.  Gr.  541).    —    Empfindsame  Liebhaber  schrieben  mit  Blut  den  Na- 
men der  Geliebten  mit  diesem  Beiwort  xaXnq  ans  Grabmal  (lamblichos  bei  Phot.  bibl. 

94  p.  77  Bk.),  bei  Theophrast  (eh.  21)  schreibt  der  /ny.ooqü.öxiiioq  auf  das  Grabmal 
eines  Hündchens  y.a).6<;  Mehxalo<;  (nach  der  Verbesserung  von    Toup   emendatt.  II 

p.  130  vgl.  jedoch  Keil  anall.  epigr.  p.  192). 

895  In  Athen  war  dies  der  Kerameikos,  wo  man  an  die  Mauern  allerlei  Scaudal 

anschrieb  {y.aTaxotxoyoaif  dr  Luc.  dial.  mer.  4.  10  vgl.  Strabo  XIV  p.  674  f).  Eine 
lebendige  Vorstellung  geben  uns  die  Mauerinschriften  in  Pompeji,  von  denen  inter- 

essante Beispiele  Wordsworth  giebt  Inscriptiones  Pompeianae.  Loud.  1837. 
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die  Rinde  der  Bäume  einsclmitten  ^^^.  Indessen  erhielt  dies  xaXoc  eine 

Bedeutung,  die  über  die  blosse  Schönheit  hinausging-  und  das  umfasste 
Avas  zusammen  den  Eindruck  des  Liebenswürdigen  macht,  der  allerdings 

zunächst  auf  dem  Reiz  der  Schönheit  beruht,  aber  keineswegs  aus- 
schliesslich und  nicht  einmal  mit  Nothwendigkeit  überwiegend  ̂ 9^.  Vor- 

zugsweise in  den  Gymnasien  heimisch  *^9*  wurde  dieser  Zuruf  überall 
vernommen,  wo  persönliche  Gewandtheit  und  Tüchtigkeit  das  Publicum 
zum  Enthusiasmus  hinriss  ̂ ^^. 

Dass  diese  Ausbrüche  der  Liebe  oder  einer  enthusiastischen  Be- 
wunderung in  der  That  allenthalben  angebracht  wurden  lehren  uns  auch 

die  Vasenbilder.  Wir  sehen  nämlich  auf  denselben  an  verschiedenen 

Gegenständen  Inschriften  angebracht,  avo  man  sie  in  Wirklichkeit  anzu- 
bringen pflegte,  um  auch  dadurch  den  Schein  einer  individuellen  Wahr- 

lieit  zu  erhöhen.  So  finden  wir  auf  Schriftrollen  Buchstaben  angebracht 

um  sie  als  beschriebene  zu  bezeichnen  ^oo^  j^iif  Schilden  9*^1  und  Schläu- 
chen ^^^^  sind  bald  lesbare  bald  scheinbare  Inschriften  augebracht;  sehr 

häufig  ist  an  einer  Stele  der  Name  einer  Person  9*^3,  eines  Gottes  dem 

sie  geweiht  ist  ̂ ^'*  oder  sonst  eine  Bezeichnmig  ihres  Zweckes  ̂ ^^  ange- 
schrieben, an  einem  Wasserbecken  steht  di]jitonifc^'^^,  }dta^^'^,  an  einem 

*^''  Schol,  Ar.  Ach.  144  'idiov  ioacrrriiv  iji'  rd  rüif  foo)i<iro)v  oröftara  y()ä(f>in'  h> 

xoli;  Tni'/niq  ij  divdonii  rj  cf,v).).oii;  ovrox;'  v  dflva  xaXö?.  xal  na{)a  KaXli./(a/o>  (fr.  101) 

d).V  i'i'i  äi]  (fiiXlniai  y.fy.ouiiira  löaGa  (jiuniTi 
yitäiiiiata ,  Kvdi'TTTiiji'  offcr'  ̂ otovai  y.aXi'jv. 

Aristaeu.  epp.  I,  10.  Valckenaer  Callim.  p.  211.  Voss  zu  Verg.  ecl.  X,  53. 

^^"^  Besonders  bei  denAttikern,  namentlich  Plato,  ist  es  in  diesem  Sinne  ge- 
bräuchlich, was  dann  später  die  Nachahmer  bis  zum  Ekel  übertreiben.  Heindorf  zu 

Plat.  Hipp.  mai.  p.  281  A.  Boissonade  zu  Pliilostr.  her.  \i.  306.  Aristaeu.  p.  295. 
Ast  zu  Plat.  Phaedr.  p.  247.   Winckelmaun  zu  Plut.  amat.  p.  105.  203. 

^ä*  Akerblad  sopra  due  lam.  p.  22.    AVelcker  Zeitschr.  p.  258  fF. 
^^'^  So  rief  man  dem  als  Kitharoden  auftretenden  Nero  zu  ö  y.ccloq  Kaiaao  (Cass. 

Dio  LXI,  20).  Binden,  Kränze,  Werfen  mit  Blumen  und  Aepfeln  galt  in  gleicher 

Weise  der  Schönheit  wie  dem  Siege.  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  411  ff.  Schnei- 
dewin  Ibyc.  p.  120.    Plut.  qu.  symp.  VIII,  4  p.  723  C. 

800  Br  903  (d'Hancarville  II,  101  —  103.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  4,  2. 
Nola).  B  871  (Panofka  a.  a.  O.  Taf.  4,  5.  Nola).  B  1751  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 
17.  18.  Vulci).    R.  Rochette  mon.  ined.  p.  269. 

90'  AQE  Br  595  (D  412  Vulci).  D  674  (Panofka  rech.  1,  10.  Bilder  ant.  Leb. 

Taf.  1,  10).  MEB  1958.  'ylnolvfuvoQ  Feoli  130.  Sinnlose  Inschriften  Br  759.  Inghi- 
rami  vasi  fitt.  261  (Agrigent).   Bull.  Nap.  VI  p.  59. 

802  Unleserliche  Inschriften  M  332.  mus.  Thorwaldsen  p.  84,  115.  Gerhard 
auserl.  Vas.  77. 

903  7()-ctg  Tischbein  IV,  49.  fl'ofn^  Miliingen  vas.  18.  TfQiiotv  D  570.  N  348,  68. 
hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  177,  19.  2!n<fb)r  B  850.  Vasen  mit  einfachen  Stelen  der  Art 

und  einem  Namen  daran  sind  nur  in  Apulien  und  Lucanien  gefunden.  —  An  Grab- 

säulen finden  wir  die  Namen  T()0)i'Xo[q\  (Millingen  vas.  17)  'Ayafduyojv  (N  306,  405. 
Millingen  vas.  14.  —  Gargiulo  racc.  II,  38)   angeschrieben. 

''Oi  J,6^  Ann.  XII  Taf.  N.  Evxvxla  D  434.  NCy.a,  Millingen  vas.  48  (doch  kann 
dies  ein  Zuruf  sein). 

905    v^ä'itoj'  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  110. 
■■»oe  Tischbein  I,  58. 

"0'  ß.  Rochette  mon.  ined.  p.  236.     Ich  bin  nicht  sicher,  ob   die  dort  erwähnt? 
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Altar  d>i[/i]onia^^^^  an  einem  Bücherkasten  zur  Bezeichnung  des  Inhalts 
Xfigdjriii/.  ̂ 09.  Das  merkAvürtligste  Beispiel  aber  ist  gewiss  die  Vorstel- 

lung eines  Dreifusses,  an  dessen  Basis  0'*'  die  Inschrift  steht  AKAMAN- 
TIS  EMKA  0VIE911,  oflPenbar  die  Nachahmung  eines  Dreifusses 
wie  sie  in  Athen  vom  siegreichen  Choregen  aufgestellt  wurden  mit  einer 

Inschrift,  in  Avelcher  die  Phyle  für  die  er  aufgetreten  war  als  Siege- 
rin genannt  wurde  9'-.  Diesem  kann  sich  eine  unteritalische  Vase  an- 

schliessen  auf  welcher  eine  Stele  zwischen  zwei  Manteltiguren  vorge- 
stellt ist  mit  der  Inschrift 

v(0T(i)  f,itr  ft(üjr/i]r  Tt  au)  uaffodfXov  nolvQiCov, 

y.oXnti)  d'  Oh)iTT()()uv  y/aini)  tuor  t/<')^^^. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  dieses  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Aristo- 
teles entlehnt 9'^,  der  also  zu  der  Zeit,  da  dies  Vasenbild  gemacht 

wurde,  ein  bekanntes  Buch  war. 

Häufiger  als  alle  anderen  Inschriften  findet  sich  nun  y.ah'ig  bald 
allein,  bald  mit  o  naJc:  oder  einem  Namen  verbunden  an  den  verschie- 

denartigsten Gegenständen  angebracht.  An  einer  Stele  lesen  wir  Vap- 

fiidrjc  y.aXnc,  D.vyjo  y(/.Xrj^^^,  an  Schilden  EvffiXrjVog  yjfläg^^^  Kr,(ii<ia- 

(f(7)r  yjt.löc^^''  nuiQ  yaloc^^^^  ferner  kmZoc  f/^'^  an  einem Wasserbeckeuö, 
einer  Stele  i,   einer  Basis  c,    an  einem   Becher  Kallio.g  y('[l6c]^-'^,  an 

Duraiidsche  Vase  niclit  identisch  ist  mit  D  729.  Hr  901  ,  wo  die  Inschrift  Y2AI 

vielmehr  lovaai  ergänzt  wird.  Atier  die  Inschrift  J'PONjll'  an  einem  Wasser- 
becken (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  9)  ist  nicht  srnö?  annlnvatr  zu  ergänzen, 

sondern  7/oor«7r;;s. 

•'0''  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  .S2,  2.  Geschrieben  steht  JHA02IA  Welcker 
das.  p.  479. 

80''  B  1852  (Micali  stör.  Taf.  103,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  11).  O.  Jahn 
Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1843  p.  222  ff.  Braun  Bull.  1849  p.  82  f. 

8'°  An  einer  Basis  neben  I<]uploia  ist  eine  unleserliche  Inschrift  K()2I2T  B  835 
(Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcker  alte  Denkm.  HI  Taf.  17,  1). 

0»!  Musee  Blacas  1  (Nohi).   Vgl.  Biickh  ind.  lectt.  Berol.  1831—32  p.  10  tf. 

312  C.  I.  Gr.  I  p.  217  ff.  Schneider  att.  Theaterwesen  p.  123  ff.  Wieseler  Satyr- 

drama p.  24  ff.  Böckh  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sowohl  die  Form  der  Buch- 
staben als  die  Formel  selbst  dem  älteren  Brauch  vor  Ol.  86  entspreche,  indem  man 

später  ' AxaiiarTli;  h'(y.a  und  'yly.aKai'Tls  <(v).t]  (vi'y.a  sagte. 
"13  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  30.  mus.  Borb.  IX,  28.  Die  Schreibfehler 

NJlTmMOAAXHN ,  A2>I>0J0A0N,  AA10YI0N  zeigen,  dass  die  ältesten 
Handschriften  nicht  immer  die  besten  sind. 

•'1'  Eustath.  Od.  /.  p.  1698,  25  w?  üijloi  xaf  n  rCiy  naqa,  rw  Ilnoifunfo)  i7tt,y(ja/ii- 

/(drov,  Ifynv  o'i^  (xtto  rivoi  rdffov  öri  No'noi  fifv  iiaXdyijv  xf  y.cü  arrifötifXor  noh'in- 
^o)',  y.6).THt)  ö'f  TOI'  Silia  f/öj.  Da  nun  Eustathios  zu  II.  B  p.  285,  14  Porphyrios  als 
Gewährsmann  für  den  aristotelischen  Peplos  anführt,  dessen  Epigramme  er  mitgetheilt 
habe,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  dieses  daher  entlehnt  und  den  von  Schneidewin 
gesammelten  beizufügen  sei. 

915  a  B  847.  b  Panofka  Griechinnen  18.  über  y.a).n<;  p.  3    .,die  selige  Glyko". 
9'6  Br  573  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Aas.  Taf.  A,  5  Vulci). 
91^  Not.  etr.  219  (Vulci). 

918  Not.  etr.  (■1845'!  124  (Vulci). 
919  a  Tischbein  IV,  30.  el.  cer.  IV,  20.  {Kakni;  llolf/iav  M  349).  b  Tischbein  IV, 

38  (arch.  Int.  Bl.  1836  p.  34).  —  c  Br  797  (arch.  Zeitg.  X  p.  415). 

920  Bull.  1845  p.  37.  arch.  Zeitg.  III  p.  143. 
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einem  Schemel  ytvnig  y.uXog,  o  nuTg  y.uXog^^^,  an  einem  Pfeiler  o  nuTc 

v(u/t  zr<?,[oc]  ̂ --.  Das  einfache  -/.(tlÖQ  oder  y.alrj  aber  findet  sich  sehr 

oft  au  Stelen  9-3  Säulencapitäleu '-•-*  Wasserbecken  ^^^ö  Altären  ̂ -6  Ka- 
sten 9^7^  an  Schilden  928  Schläuchen  9^9  Gefässen930^  am  Diskos  931  Ko- 

rykos  932  ̂ y^d.  Diptychon  augeschrieben  933. 
Aus  dieser  Zixsaramenstellung  geht  hervor,  dass  man  Ausrufe  die- 

ser Art  allenthalben  angeschrieben  zu  sehen  gewohnt  war,  daher  auch 
schwerlich  denselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben 

wird.  Ueber  die  eigentliche  Bedeutung  des  Zurufs  klärt  uns,  wenn  dies 

ja  noch  nöthig  ist,  der  Dialog  auf,  welcher  als  einzige  Verzierung  an 

eine  vulcentische  Oinochoe  geschrieben  ist  934.  A  KvXoq ,  Nr/.olu., 
/J(t)(jodtog.  —  /^  y.akog  y.uf.io\  doyti,  vul.  — ■  A  /äregog  nutg  y.aXog^ 

IVUuvfor.  —  H  y.i'.uo)  xulög  (filog.  Mit  derselben  Wendung  heisst  es 

auf  einer  chiusinischen  Vase  {r.  F.)  A}aiiiii)i]g  y.aXog  Öny.tT  J^rrv  . . .  93o^ 
und  auf  einer  vulcentischen  {s.  F.)  ist  y.iü.og  dii/.ti  noch  zu  erkennen, 
während  die  Namen  nicht  mehr  zu  entzifiern  sind  936.  Danach  hat  denn 

die  vielbesprochene  Inschrift  auf  einer  Lekythos  aus  Locri  yali]  doy.tig^^'^ 
neben  einer  Kitharspielei'in  gar  keine  Bedenken  mehr.  Sehr  nahe  steht 
derselben  der  öfter  vorkommende  Ausruf  y.nlug  6/938,    Xid^t  selten  wird 

921  Not.  etr.  263. 

922  B  1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  G.  Vulci).  Auffallend  ist  Adyr,^ 
y.ai.o-;  angesclirieben  an  dem  Schenkel  eines  nackten  Jünglings  B  1773  (Gerhard 

Trinksch.  u.  Gef.  13,  IG.  Vulci),  wie  xa/ö,-  am  Schenkel  einer  nackten  Frau  Feoli 
143  (Vulci). 

923  Arch.  Int.  Bl.  183G  p.  34.  M  294.  Hier  ist  nocii  flüchtig  ein  Kopf  und  ein 
Fuss  dazu  gezeichnet,  wie  li  1752  (Gerhard  Trinkscli.  u.  Gef.  28)  ein  Kopf  an  eine 
Thür  gezeicimet  ist.    Undeutliche  Inschrift  Janssen  inscr.  nius.  Lugd.  p.  57,  7. 

92i  Ka).)']  Feoli  144.  yli'y.oq  not.  etr.  233. 
S25  D  62  (K.  Rochette  lettres  arch.  I  Taf.  1.  el.  cer.  III,  80). 
026  L  1806.  M  1022,  wahrscheiulicli  auch  Pauofka  Trinkliörner  Taf.  2,  1.  vgl. 

Anm.  213. 

92-  B  1852  (Micali  stör   Taf.  103,  1.  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  Taf.  1,  11). 
928  Br  837.  M  1305.  W  IV,  G7  (Laborde  I,  41.  Millingeu  anc.  uued.  mon.  I,  7). 

Kakoq  oivoq  cat.  Magnonc.  30. 

929  Mus.  Chius.  48.  M  139.  332.   Bull.  1851  p.  68.  Kala.  cat.  etr.  17G. 

U30  ji[ci).t'j  an  der  Hydria  der  Eos.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  G.  /vaAoc  an  einer 
Amphora  W  IV,  72. 

9S1  Kall]  —    Hii  Htq  an  einem  Diskos,  not.  etr.  245. «32  M  795. 
933  p  332. 

934  M  334  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  39).  Man  hat  verschiedene  Abtheilungen  versucht, 
von  denen  mir  Gerliards  die  walirsclieinlichste  ist.  Sollte  man  Anstoss  daran  neh- 

men,  dass  zwischen  xäuoC  und  y.a).6q  der  leere  Raum  ist,  so  kann  man  allenfalls 

beginnen  y.ah)q  (pi.).6<;  y.aX6(;,  wie  zaAo?  nicht  selten  mehrfach  wiederholt  wird,  und 

mit  y.diiol  schliessen,  wobei  es  freilich  auffallend  bleibt,  däss  nicht  ()oxfZ  hinzuge- 
fügt ist. 

93J  B  1936  (arch.  Zeitg.  XIlj.  Vgl.  die  Anm.  894  erwähnte  Inschrift  eines 
Ziegels. 

930  Br  668  (Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  36). 

937  Anm.  187.  So  wird  auch  die  Inschrift  llavTo^f'va  xaAä  Kooi'v&o)  (Anm.  817) zu  erklären  sein. 

938  Neben  badenden  Frauen  Br  729;  neben  einer  Frau,  welche   Gänse  füttert 
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das  y.uX6(;  noch  durch  eine  Betheuerungspartikel,   besonders  vai',   vul/i 
verstärkt 939^  wie  bei  Kallimachos  (epigr.  29.   anth.  Pal.  XII,  43) 

ylvodvla,  av  ye  rc.i'/i  yjtXoc,  -/.oXhc,'   aXXu  7rp/r  tlniiv 

xovxo ,  oa([(()g^H/(o  (f}]ai  rig'  uXXog  l'/ti^^^, 
seltener  durch  xapra^^i.     Vereinzelt  ist  das  Beiwort  ydlXiaroQ^'''^  oder 
andere  ehrende  Prädicate  wie  ̂ r/juoc:  ̂ ^^  yQvaovq  ̂ ^*. 

In  manchen  Fällen  kann  man  diesen  Ausrtif  als  einen  den  darge- 
stellten Personen  in  den  Mund  gelegten  ansehen  9*^,  andremal  bezieht 

sichdermit  y.iü.ö;  verbundene  Name  auf  die  dargestellte  Person  selbst  ̂ ^ß, 
wie  denn  auch  Götter-  und  Heroeuuamen  mit  beigesetztem  y-aXog  vor- 

kommen^*^. Weshalb  nun  eine  oder  einige  Personen  durch  diesen 
Beisatz  ausgezeichnet  wurden  9*^,  dafür  ist  ein  wahrscheinlicher  Grund 

B  1777  (Gerliard  Trinksch.  u.  Gef.  13,  4);  neben  zechenden  Jünglingen  M  272;  Lei 

einem  Opfer  C  1378  (Inghirami  vasi  fitt.  37);  sämmtlich  aus  Yulci  (»■.  F.)  KaXn^  fi 
angeschrieben  s.  Anm.  919. 

^^ä  Jioyhtj:;  xotlo:;,  valyi  —  f>  naii;  y.a.).6q.  vai'yi  H  1608  (Gerhard  Trinksch.  12. 

13).  S(6dü)oo^  y.a).()(;,  n  nal^  y.alhi,  vai'/i  —  6  nal<;  xa/ö,-,  rar/i,  "lana/n^  zaAo;  M 
331.  ö  TraZs  xaAo.,-,  raf/j  —  ö  nid^  xa/.öi,-,  va(  M  1168.  ö  nai:;  varyi  xa[Äö(,']  yAw  einer 

Säule  angeschrieben)  B  1773  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  13,  6).  xaAd<,-,  iWjft  zwAög 

Bull.  1851  p.  68.  valyi  xa/.öc;  C  1184.  M  515.  795.  arch.  Zeitg.  IV  p.  342,  13.  xaAo'c;, 
rai'/i  cat.  etr.  147.   Magn.  33.  xaP.o?,  )■«(' M  1324. 

^"'°  Hesycli.  valyi'  vai',  yiTTixoi;.  Pliot.  yai'yf  rorro)  yoJii'Tai  (Tvffyi'i^.  Vakke- 
naer  (Callimach.  p.  20  ff.)  wunderte  sich  darüber,  da  sich  ratyi.  bei  den  attisclien 
Schriftstellern  so  gut  wie  nie  finde.  Die  Vasen  lehren,  dass  diese  Betheuerung  im 
Munde  des  Volks  war;  deslialb  gebraucht  sie  der  Skythe  bei  Aristophancs  (thesm. 
1183.  1196),  dessen  Griechisch  von  der  Strasse  ist,  und  Kallimachos  in  dieser  Formel. 

^*^  ̂ v)(TTuaTn^  yn).n^ .  /.doxa  cat.  etr.  89  (Magn.  40).  n  na.1^  Y.aloq  —  vafyi 
xäina.  M  1238^  y.ako^.  x«(j[ra]  Br  599. 

^'^  In/ioy.Qixo:;  xciUiaro^  B  1746  (Gerhard  auserl.  Vas.  61.  62).  Bull.  1847  p.  125, 
beides  Schalen  aus  Vulci,  s.  F. 

943  ]\r,'y_ctoynq  xdura  öly.nin^  neben  einem  Flötenbläser  P  321  (TVIagn.  81).  Ich 

glaube  mit  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845  p.  979)  dass  Öfxaioq  hier  „tüchtig" bedeute. 

^^  Xfjvarj  fl)i,Xofit]X}i  Gerhard  ant.  Bildw.  59.  Ueber  das  namentlich  den  Atti- 

kern  geläufige  yovanvq  s.  anth.  Pal.  V,  201  r;y()V7zrT;af  Aiovrlq  —  tw  yovaf'o)  tegno- 

(terij  ̂ d-nüo.  Ja"cübs  anim.  anth.  Gr.  II,  1  p.  9.  Ausll.  Plat.  Phaedr.  p.  235  E. 
^*^  Dies  gilt  besonders,  wo  die  Form  der  Anrede  deutlich  hervortritt;  beweisen 

lässt  es  sich  wohl  selten.  Welcker  Zeitschr.  p.  263.    alte  Denkm.  III  p.  337  f. 

^*^  Z.  B.  C  1547,  wo  das  auf  dem  Hochzeitswagen  fahrende  Paar  mit  Avatnnl- 
8rfi  xa/o;,  PoSof  y.aXrj  bezeichnet  ist  und  sonst.  Dass  mitunter  die  Bedeutung  des 
Namens  zum  Gegenstand  passe,  wie  wir  das  auch  oben  sahen,  ist  begreiflich  z.  B. 

i\7xwi'  zaAö?  vor  einem  von  Nike  bekränzten  Sieger  (Luynes  vas.  28) ,  'yt?.x(i(ayo(; 
xaloq  (Millingen  vas.  9.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  9)  Nixoaroaroc  xctXnq  (Gr.  41,  1)  Xai- 
QiCFTQaToq  xalöq  (arch.  Zeitg.  III  p.  287)  neben  Kampfscenen,  u.  ähnl.  Wohin  es  aber 
führt,  solche  Anspielungen  zur  Regel  zu  machen  zeigt  Panofka  Die  griechischen 

Eigennamen  mit  xwAös'.  Berl.  1850.   4. 
^*^  Den  von  mir  (arch.  Aufs.  p.  80  f.)  gesammelten  Beispielen  habe  ich  hinzu- 

zufügen NiaxMQ  xalöq  B  1945  (rev.  arch.  II  Taf.  40),  FlaQn;  y.aloq  Gerhard  auserl. 

Vas.  III  p.  192.' ä-***  So  ist  unter  sechs  bekränzten  Frauen  eine  (Bull.  Nap.  V  Taf.  1),  unter  vier 

(Bull.  Nap.  VII  Taf.  3)  eine  mit  xaA»/  bezeichnet,  und  unter  vier  Hydrophoren  (Brönd- 
sted  vas.  Camp.  27)  drei  und  eine  nicht.  Von  zwölf  Personen  sind  nur  zwei  mit 
xaAd?  bezeichnet  cat.  etr.  12  u.  ähnl. 
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nicht  auszumitteln  9*9.  Die  bei  weitem  meisten  Fälle  aber  lassen  eine 

solche  Erkhärung  nicht  zu  und  der  Name  mit  y.alöq,  b  nulg  xulog,  y.cX/ig 
stehen  in  keinem  sichtlichen  Zusammenhang  mit  der  Darstellung  selbst. 

Man  hat  daher  angenommen,  dass  entweder  der  Maler  einen  schönen 
Knaben  oder  ein  schönes  Mädchen  verherrlicht  habe  oder  dass  bei  der 

Bestellung  des  Gefässes,  besonders  wenn  es  zu  einem  Geschenk  be- 

stimmt gewesen  sei,  der  Name  dessen  angeschrieben  sei,  dem  es  zuge- 
hören sollte  9ä0.  J)ie  Gefässe,  welche  mit  einem  blossen  o  nuig  xuXog 

oder  y.uXog  bezeichnet  waren,  konnten  als  im  Voraus  für  den  Verkauf 

verfertigte  gelten  ̂ ^i.  Dass  jene  beiden  Fälle  möglich  und  gewiss  auch 
oft  eingetreten  sind  ist  kaum  zu  bezweifeln;  allein  sie  setzen  griechische 

Bevölkerung,  griechischen  Verkehr  und  griechische  Sitten  voraus.  Nun 
sind  aber  die  Vasen  zum  grössten  Theil  in  Etriirien  und  Campanien 
unter  nichtgriechischer  Bevölkerung  gefunden;  die  Namen,  welche  auf 
den  Vasen  gelesen  werden,  waren  dort  so  wenig  üblich  als  die  Beiworte 
und  Zurufe,  mit  denen  sie  geehrt  Averden;  eine  unmittelbare  Beziehung 
der  Namen  auf  Besitzer  und  Besteller  ist  daher  ganz  undenkbar,  und 

man  muss  also  auch  hier  annehmen,  dass  die  Inschriften  in  diesen  Ge- 

genden nur  den  Schein  griechischer  Sitte  und  Bildung  hervorrufen,  die- 
selbe nur  repräsentiren  konnten  ̂ ■J^.  Um  so  misslicher  wird  also  die 

Annahme,  welche  diese  Beziehung  der  durch  y.uXog  hervorgehobenen 
Namen  auf  die  Besitzer  noch  mehr  zu  individualisiren  sucht,  indem  sie 

die  Hypothese  von  Preisgefässen,  palästrischen  Hochzeits-  und  Myste- 

rienvasen hiermit  in  Verbindung  setzte  ̂ '^^.  „Wer  durch  die  oft  wieder- 
kehrenden Namen  geleitet"  sagte  Panofka  im  Jahr  1828  95*  „die  Vasen 

mit  ihren  Darstellungen  genauer  ins  Auge  fasste,  den  würden  diese 
Monumente  leicht  zu  Biographien  von  Tiraaxenos  Charmides  Oionokles, 

dem  Flötenspieler  Kallias  und  anderen  Bewohnern  Campaniens  veran- 
lassen, da  die  verschiedensten  Darstellungen  auf  die  wichtigsten  Lebens- 

momente der  Personen  bezüglich  als  sichere  Quellen  dazu  sich  benutzen 

"■'^  Italinsky  nahm  an,  dei-  Maler  habe  so  die  Figuren  ausgezeichnet,  die  ihm 
besonders  geglückt  seien;   Vivenzio  sah  darin  die  Approbation  der  Behörde. 

"^'°  Mazocchi  nahm  beides  als  möglich  an,  und  ihm  ist  man  später  meistens  ge- 
folgt; Lanzi,  Arditi,  Böttiger,  Miliin  mon.  ined.  II  p.  36  fF.  Zannoui  illustr.  di  due 

urne  etrusche  p  104  ff.  Für  den  Besitzer  erklärten  sich  Millingen  (vas.  III  p.  Hl), 
Visconti  (opp.  III  p.  264),  für  den  Maler  Bergk  (allg.  Litt.  Zeitg.  1846  n.  132). 

!j5i  Visconti  (mus.  Pio  Cl.  V,  13  p.  85)  glaubte,  man  habe  den  Namen  freige- 
lassen um  ihn  beim  Verkauf  auszufüllen ,  wogegen  sich  Böttiger  mit  Recht  erklärt 

(Vaseng.  III  p.  74). 

'J52  ßarauf  wies  besonders  Müller  hin  (de  orig.  vas.  pict.  p.  94  ff.),  auch  Gerhard 
giebt  es  zum  Theil  zu  (Berlins  ant.  Bildw.  I  p.  163.  246). 

9-^ä  Böttiger  ,, Zerbrechliche  Liebesbriefe"  (Sabina  II  p.  69  &.).  Gerhard  ann.  III 
p.  78  f.  Panofka  (üb.  za/.d?  p.  70)  hat  entdeckt  dass  y.alöi;,  yta,}.rj  stets  die  Person 
bezeichnet,  für  welche  das  Gefäss  bestimmt  ist,  und  die  Bestimmung  der  Vasen  zu 
Geschenken  beweist,  auch  unterscheidet  er  Preisgefässe  für  Sieger  bei  öffentlichen 
Spielen  und  im  Gymnasien,  Privatgeschenke  bei  gleichem  Anlass ,  Liebesgaben, 
Hochzeitsgescheuke,  Entbindungsgeschenke,   Grabgeschenke. 

^^  Neapels  ant.  Bildw.  p.  385  f.  Wieder  abgedruckt  1850  (üb.  xaAö?  p.  76). 
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liessen,"  Gegenwärtig,  wo  so  viele  Namen  auf  Vasenbildern  an  ver- 
scliieclenen  Orten,  in  der  buntesten  Mischung  zum  VorscLein  gekommen 
sind,  wird  Niemand  so  sanguinisch  sein  noch  die  Hoffnung  auf  einen 

klassischen  Nekrolog  aus  Vasenbildern  festzuhalten.  Da  bereits  daraul' 
hingewiesen  ist,  dass  die  vorausgesetzte  Sitte  bemalte  Vasen  bei  feier- 

lichen Gelegenheiten  zu  verschenken  bisher  durch  kein  Zeugniss  oder 

Factum  erwiesen  ist^''''»,  so  kann  es  sich  hier  nur  fragen,  ob  die  Inschrif- 
ten mit  y.aX6q  dieselbe  erweisen  oder  nur  wahrscheinlicher  machen  kön- 

nen. Dass  man  mit  y.uXog  einen  Liebling  oder  einen  Sieger  bezeichnete 

genügt  dazu  noch  nicht  ̂ ''ß.  Wohl  aber  zeigen  sich  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten, indem  verschiedene  Namen  auf  demselben  Gefässe  mit  y.aloc 

bezeichnet  sind  —  wem  z.  B.  gehörte  das  oben  erwähnte  Gefäss,  Doro- 

theos  oder  Memnon?  ^^'^  Auch  begreift  man  dann  nicht,  wie  das  allgemeine 
y.aXog  o  nuTg  unmittelbar  neben  die  individuellen  Namen  gesetzt  wer- 

den konnte  ̂ ^^.  Wir  sehen  uns  daher  auch  hier  zu  der  Ansicht  genöthigt, 
dass  diese  Inschriften,  aus  griechischer  Sitte  hervorgegangen,  bei  diesen 

Gefässen^  die  in  Menge  fabricirt  und  zum  grössten  Theil  in  nicht  grie- 
chischen Ländern  gebraucht  wurden,  nur  im  Allgemeinen  die  Vorstel- 

lung griechischer  Cultur  lebendig  hervorrufen,  als  ein  charakteristisches 

Kennzeichen  griechischen  Ursprungs  gelten  sollten  '•'^'J. 

^^^'  Das  Beispiel,  welches  mau  besonders  geltend  gemacht  hat,  ist  die  schon 
erwähnte  nolanische  Vase  (mus.  Blacas  1),  welche  eine  spendende  Nike  vorstellt 

neben  einem  Dreil'uss  auf  drei  Stiil'en,  auf  deren  oberster  mit  voreuklideischen  Buch- 
staben geschrieben  ist  '  Ay.aiitat'tit;  tv(y.a  (fvlrj  (p.  CXXH')  wälirend  auf  der  untersten 

mit  nachcuklideischen  Buchstaben  flüchtig  angeschrieben  ist  D.ai'y.o)!'  xaAds.  Böckli 
(ind.  k'ctt.  1831.  32  p.  11  f),  der  von  der  Voraussetzung  ausging,  mit  (llaukon  müsse 
der  nolanische  Besitzer  der  Vase  bezeichnet  sein,  nahm  an,  ein  älteres  attisches 
Vasenbild  sei  spater  in  Nola  copirt  und  damals  der  Name  des  Glaukon  hinzugefügt 
werden.  Beweiskraft  hat  dieser  Erklärungsversuch  nicht,  und  er  ist  nicht  einmal 
sehr  ansprechend,  obgleich  er  O.  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  4-16.  48G  f.  497)  überzeugt 
hatte.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Annahme  Kramers  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  158  ff.) 
dass  das  Denkmal  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift,  wie  es  war,  dargestellt  sei,  und 
die  erste  Inschrift  ist  in  sehr  scharfen  und  bestimmten  Zügen ,  wie  eine  in  Stein  oder 

Erz  gehauene,  geschrieben.  Die  flüclitig  gemalte  spätere  D.oivxon'  xaAö;  ist  eben 
einer  jener  überall  angeschriebene  Ausrufe,  die  das  Monument  als  solches  nichts 
angeht  und  von  den  anderen  zahlreichen  Beispielen  nicht  verschieden  ist. 

äSß  Dass  y.a'/.oi  bedeute  dass  jemand  in  die  Mysterien  eingeweiht  sei  ist  ein  ganz 
unbegründeter  Einfall  Passeris  (pictt.  vasc.  III  p.  16).  Für  Böttiger  aber  war  es  die 
,, unzweideutigste  Bestätigung,  dass  die  meisten  dieser  Vasen  ausschliesslich  den 

Epheben  nach  ihrer  ersten  Bacchusweihe  geschenkt  wurden"  (Arch.  d.  Mal.  p.  224). 
So  fassten  za/.ös  dann  auch  R.  Rochette  mon.  ined.  p.  225  und  ähnlich  Creuzer  praep. 
Plotin.  de  pulcr.  p.  LXI.   Symb.  III  p.  515. 

^■^'  Gerhard  (ann.  III  p.  82)  suchte  dies  durch  die  Vermuthung  zu  erklären,  aus 
Zartgefühl  habe  man  auch  die  Concurrenten  neben  dem  Sieger  oder  Geliebten  geprie- 

sen, was  doch  zu  fein  gesponnen  ist. 

^^*  Vergl.  Bergk  a.  a.  O.  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  330  f.  Wenn  Panofka  an- 
nimmt dass  der  auf  einer  Vase  dargestellte  Gegenstand  eine  Beziehung  1)  zu  der 

gegebenen  Veranlassung  des  Geschenks  2)  zu  dem  Namen  des  Besitzers  3)  zu  dem 
Namen  des  Verfertigers  enthalten  musste,  so  sieht  man  wohl  was  für  ein  Rattenkönig 
von  Bezügen  und  Anspielungen  herauskommen  muss. 

"^'^  Ein  Verzeichniss  der  mit  zaAo?   bezeichneten  Namen  werde  ich  anderswo 
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Sichere  Angaben  eines  Besitzers  finden  sich  nur  in  einigen  einge- 
kratzten Inschriften  wie  die  bereits  mehrfach  erwähnten 

KiYfiou(i<~n'Tog  t]  y.vXii'   iio'  dt  Tic  y.uTat,rj,   d^a/Lu^v  unoreiOT],  dtö- 
Qov  6v  n(f.^u  !BevvXl\(t\c  '^^^. 

zfiovvoiov  V.  Au/v&og  xov  iMaidlov^^^. 

TuTui'ijg  tifii  Xrixv&og'  og  (V  uv  /m  y.leil')]  Tvqlog  larai^^^. 
Der  letzten  Form^^^  entsprechen  die  kürzereu  Inschriften  T^tf^iiov 

tif.ii^^^,  XuQdH'og  tliii^^'^,  auch  wohl  Fgu.idc^^^^.  Wiederum  in  anderer 
Weise  wird  der  Besitzer  angezeigt  durch  eine  längere  Inschrift  ̂ lart .. 

l'gyoy,  KhiLdcu)  öüqoi'^^"^,  welche  auch  als  ein  Beleg  für  unteritalische 
Fabrication  interessant  ist.  Dass  uns  hier,  abweichend  von  der  Masse 

der  gemalten  Inschriften  ^^^  die  deutlichen  Spuren  der  Landessprache 
entgegentreten  kann  natürlich  nicht  befremden,  so  wenig  als  dass  wir 

auch  rein  etruskische  ^^^  Inschriften  eingekratzt  finden. 
Den  Besitzer  bezeichnen  ohne  Zweifel  auch  eingekratzte  Namen 

im    Nominativ '•'"ö,    wie    XarniMv^'^    Jiöxog^'-    XuguTrog    Qto(fuiLitda 

mittheilen,  da  es  zu  manchen  interessanten  Beobachtungen  Veranlassung  giebt; 
namentlich  stellt  sich,  worauf  schon  Müller  nachdrücklich  hinwies,  das  entschiedene 
Uebergewicht  attisclier  Namen  heraus. 

960  C.  I.  Gr.  545  (Athen). 
961  Ann.  III  Taf.  D  CEboli). 

962  Bull.  Nap.  II  Taf.  1  (Guatia). 

963  Ebenso  auf  einem  in  Athen  gefundenen  Scarabäus  Kuiovrlfia  fiftC  (Bull.  1840 
p.  140);  auf  einer  Gemme  neben  einer  Maus  2i((vO(ü).;  ilfil  (arch.  Anz.  XII  p.  431). 

Vgl.  Strphani  in  Köhlers  ges.  Sehr.  III  p.  228.  —  Ich  möchte  bezweifeln  dass  die 
Inschrift  ^O^TPATO  EIMI.  welche  unter  mehreren  verstümmelten  (gemalten) 
Inschriften  einer  Vase  (cat.  Panckouke  68)  allein  noch  erkennbar  sein  soll ,  wirklicli 
recht  gelesen  ist. 

SG4  TPEMIO  EMI  in  der  Sammlung  Blacas.  R.  Eochette  notice  sur  le  Cata- 
logo  p.  5. 

965  KAP0N02  EMI  {v.  r.)  ehemals  im  Besitz  von  Carelli.  R.  Eochette  a.  a.  O. 
Aehnliche,  aber  verstümmelte  Inschriften  2!0AEI0  EMI, . . .  AA  EMI,  in  Gefässe 
eingeritzt,   die  in  Adria  gefunden  sind,  führt  R.  Rochette  ann.  VI  p.  293  an. 

960  Minervini  mon.  ined.  p.  59.  Hier  erwähne  ich  auch  die  auf  zwei  kleinen  Ge- 
fässen  in  Gestalt  eines  Delphins  (D  1310  und  Minervini  mon.  ined.  Taf.  12,  2)  gemalte 

Inschrift  AA2TA2  HMI,  welche  Panofka  (hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  323)  durch  ).i'ja- 
T//?  liiU  erklärte.  Richtiger  erkannte  Minervini  (a.  a.  O.  p.  57  ±f.  app.  p.  IX)  einen 
Namen,  für  den  sich  Analogien  unter  den  messapischen  Inschriften  finden  (Mommsen 
unterit.  Dial.  p.  75). 

96"  Bull.  Nap.  IV  p.  104.  arch.  Zeitg.  V  p.  190  (Basilicata).  Bemerkenswerth  ist 
fQyov,  was  in  derselben  Weise  sich  bis  jetzt  nur  auf  der  Stele  des  Aristion  nach- 

weisen lässt  Auiaroy.'/.iivi  Igyof  (Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstler  I  p.  107). 
9G8  j)jg  seltenen  gemalten  oskischen  und  etruskischen  Inschriften  werden  später 

zur  Sprache  kommen. 

969  C  198.  cat.  etr.  198.  M  152.  402.  452  (Vulci).  B  1620  (Tarquinii).  Bull.  1837 
p.  71  (Sabina).  Merkwürdig  sind  die  etruskischen  eingekratzten  Inschriften  auf  Ge- 
fässen  die  in  Campanien  gefunden  sind,  Mommsen  unterit.  Dial.  p.  6.  313  if.  Bull. 
Nap.  N.  S.  I  p.  84. 

9™  Hielier  gehört  natürlich  nicht  die  von  Campanari  (diss.  dell'  acad.  pont.  VII 
p.  62)  angeführte  Inschrift  einer  anfora  vinaria  ANTIMA+OS  ETII  A&ANO- 
JOTOY  BAJPOMKjY  ,   einer  der  in  letzter  Zeit  vielbesprochenen  Stempel  der 
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Kioog^"^^  l^Qi(jraQ/o[c]  i^Qiorcovog^'^^  /tiof-itÖMv^"^^.  Die  letzten  drei 
Inschriften  finden  sich  an  gleichartigen,  zierlichen  Gefässen  mit  gerie- 

feltem Bauch,  die  offenbar  einer  späten  Zeit  angehören,  womit  es  über- 
einstimmt, dass  in  ihnen,  Avie  auch  in  dem  Namen  JioTog  die  Formen 

^CCD  erscheinen  ̂ ^'^. 

Selten  sind  Sprüche  eingekratzt  wie  Tv/fi  uyad-fj  '•'^^,  nQonivt  (.iri 
yjAxdjig  ̂ ^^. 

MerkAvürdig  sind  die  leider  grösstentheils  verstümmelten  und  nur 

in  unzuverlässigen  Abschriften  überlieferten  Inschriften,  Avelche  in  Ge- 
fässe  eingeritzt  sind,  die  man  in  Adria  gefunden  hat.  In  mehreren  ist 

das  Wort  dvbSr.y.tv  deutlich  zu  erkennen  ̂ ^^^   Jig  längste  lautet 
TV+ON  :  ENE0H  TV+ONA?sEGEKK  TOIIÜAAONsso 

wovon  die  letzten  Worte  Tv/jov  ävt&tf/.e  TumoXhm'i  klar  sind.     Nicht 
so  leicht  einzusehen  ist  es,  wie  ein  solches  Gefäss  in  ein  Grab  gelangen 

konnte.  Einer  Deutung  entzieht  sich  auch  die  verstümmelte  Inschrift  ̂ ^i 
.  .  .  EN  TAJ2  OP  .  . . 
.  .  .  EN  TAI  H/     ... 
.  .  .  SSKV^OI/      ... 

Unter  dem  Boden  eines  anderen  Gefasses  hat  sich  ein  unvollständiges 
griechisches  Alpliabet  gefunden  ABTE  E  H  I01K  A  N  M,  für  mehr 
Buchstaben  Avar  nicht  Platz  da  ̂ ^-. 

Endlich  sind  hier  zu  erwähnen  die  unter  dem  Fuss  vieler  Gefässe 

eingekratzten   Inschriften  ̂ **3^    Avelche   Gefassnamen   mit   hinzugefügter 

Wein-  und  Oelgefässe.  Franz  (C.  I.  Gr.  III  p.  Vi)  führt  ihn  mit  auf,  aber  mit  Un- 
recht als  in  Sicilieu  gefunden. 

»"'  Millingen  vas.  Cogliill.  Taf.  11. 9'-  Anm.  116. 

»"3  N  348,  32.  mus.  Borb.  IV,  5,  1.   C.  I.  Gr.  5365  (Karthago). 
f"*  Arch.  Zeitg.  IV  p.  216  (Berenike). 

^'^  Longperier  Bull,  de  l'acad.  de  Bruxelles  XIX.  2  p.  400  (Berenike). 
'-"«  Die  vielversuchte  Insclirift  LITTSl^  HO  KAI  AYMA  (N  270,  1428.  R. 

Rochette  lettre  k  Mr.  Schorn  p.  CG.  Letroune  aun.  XVII  p.  262  f.)  gehört  doch  wohl 
auch  hierher. 

9"  TVXEI  AFATIE.  hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  321  (Nola). 
9'»  D  1006  (Panofka  rech.  Taf.  5,  75).  hyperb.  röm.  Stud.  I  p.  318.  —  Die  ein- 

gekratzte Inschrift  MAMO  (nius.  Blacas  Taf.  16,  3)  verstehe  ich  nicht.  Panofka 

erklärte  es  aaao  von  adtioitai,  i-ii-at,  und  stellte  sie  später  mit  der  Inschrift  einer 
vulcentischeu  Vase  (cat.  etr.  50)  MAME  KAI  UOTEO  zusammen,  welche  er  „mit 
Ausgleichung  einiger  sprachlichen  Schwierigkeiten  dem  bekannten  ;if«ijf  y.at  nlti, 

ama  me  (!)  et  bibe^'  anreihete  (arch.  Zeitg.  V  p.  16). 
"'9  Ambrosch  arch.  Int.  Bl.  1833  p.  98  führt  noch  die  Inschrift  ..  bOANEßE- 

KEEDI ..  und  ein  drittes  ANE&EKE  a.n. 

'***''  Die  Abschriften  bei  Ambrosch  und  R.  Rochette  aun.  VI  p.  294  weichen  nicht 
wesentlich  von  einander  ab. 

^*'*  R.  Rochettes  Deutung  ,,qui  semblent  indiquer  que  ce  rase  etait  emjploye  dans  la 
celebration  de  certaines  fites  solennelles,  iv  ralq  &-alftaiq"  ist  keine. 

9®^  Saggi  deir  acad.  etr.  di  Cortona  III  Taf.  11.  Bekanntlich  ist  in  Caere  eine 
Vase  gefunden,  der  ein  altgriechisches  Alphabet  und  Syllabarium  eingekratzt  ist, 
Gr  103.  ann.  VIII  Taf.  B.  vgl.  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  8  If. 

983  Manches  ist  im  musee  etrusque  des  Fürsten  von  Caniuo  mitgetheilt;  voll- 
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Zahl ,  mitunter  auch  einer  Preisangabe  enthalten.  Letronne  hat  erwie- 
sen, dass  dies  Notizen  waren,  welche  der  Töpfer  um  sie  nicht  zu  ver- 

gessen während  der  Arbeit  machte,  Bestellungen  u.  ähnl.  Avie  es  in 

einer  Werkstatt  vorkommt  'J^*.  Theils  mit  ihnen  vereinigt,  viel  häufiger 
aber  allein  finden  sich  monogrammartige  Züge  und  verschlungene  Buch- 

staben, die  gewiss  auch  auf  die  Fabrik  sich  beziehen,  vielleicht  die 

Arbeiten  der  einzelnen  Töpfer,  die  zusammengehörigen  Theile  von  Ge- 
fässen  u.  dgl.  bezeichnen.  Vielleicht  wird  eine  umfassende  Beobachtung 
und  Vergleichung  dieser  Zeichen,  die  ganz  gleich  oder  sehr  ähnlich  sich 
oft  wiederholen,  Resultate  in  Beziehung  auf  die  Herkunft  der  Vasen 

ergeben;  jetzt  scheint  das  noch  nicht  möglich.  Indessen  kann  man  doch 
sagen  dass,  obgleich  Inschriften  der  Art  in  Vulci  am  häufigsten  sich 

finden,  sie  auch  bei  campanischen  Vasen  vorkommen  9*^^;  aus  Lucanien 

und  Apulien  ist  mir  kein  Beispiel  bekannt,  auch  in  Griechenland ^^^ 
Pantikapaion  und  Sicilien  sind  sie  noch  nicht  beobachtet  9S7. 

So  lassen  uns  die  verschiedenartigen  Inschriften  auf  Vasen  in  den 
Verkehr  des  täglichen  Lebens  bei  den  Griechen  nach  mehr  als  einer 
Seite  hin  interessante  Blicke  thun. 

3.  Bei  der  Frage,  wie  weit  die  Vorstellungen  der  Vasenbilder  über 

die  ehemalige  Bestimmung  der  Gefässe  Aufschluss  geben,  ist  es  natür- 
lich von  wesentlichem  Einfluss ,  ob  man  mit  der  anderweitig  sicher  be- 

gründeten Voraussetzimg  an  sie  herantritt,  dass  sie  für  bestimmte  Ver- 
anlassungen und  Personen  verfertigt  seien,  oder  ob  diese  Annahme  erst 

aus  den  Vorstellungen  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen  ist —  denn 
von  einer  Beweisführung  dürfte  kaum  die  Rede  sein.  Die  Vorstellungen 
zerfallen  in  zwei  grosse  Abtheilungen,  die  welche  sich  auf  Götter  und 
Heroen,  Cultus  und  Mythos  beziehen  und  die  welche  das  tägliche  Leben 
darstellen.  Nach  beiden  Seiten  hin  entfalten  sie  uns  einen  ausser- 

ordentlichen Reichthum  und  die  lebendigste  Mannigfaltigkeit  und  lehren 
uns  in  einer  früher  so  nicht  geahnten  Weise,  mit  Avelcher  Fülle  von 
poetischen  und  künstlerischen  Anschauungen  das  griechische  Leben 
selbst  bei  der  dem  Handwerk  zufallenden  Befriedigung  der  täglichen 

Bedürfnisse  durchdrungen  und  gesättigt  war.  Wir  können  hier,  wo  e 

auf  den  allgemeinen  Charakter  ankommt,  die  verschiedenen  Nuanci- 

rungen,    welche  die  allmählige  Entwickelung  in  Auffassung  und  Dar- 

ständig- und  genau  sind  die   des  britischen  Museums  und  der  münchner  Sammlung 
bekannt. 

884  Letronne  journ.  des  sav.  1837  p.  750  ff.  (oder  nouv.  ann.  I  p.  497  ff.)  1840 
p.  427  ff.  Eine  vervollständigte  Uebersiclit  habe  ich  gegeben  Berichte  der  k.  sächs. 
Gesellsch.  d.  Wiss.  1854  p.  36  ff.  Vgl.  p.  LXXXVIII. 

985  w  V,  16.  —  Nola  P205.  318.  463.  Br  871.  929.  1217.  B  1605.  Magnonc.  54. 
Bull.  Nap.  III  p.  71.  V  p.  22.  —   Cumae  Bull.  Nap.  II  p.  23. 

986  Eingekratzte  Buchstaben  auf  griechischen  Gefässen  bei  Janssen  inscrr.  mus. 
Lugd.  Taf.  6,  A.B  p.  59  f.  zeigen  wenigstens  keins  der  sonst  bekannten  Monogramme. 

987  Mitunter  sind  auch  einzelne  Inschriften,  welche  die  dargestellten  Figuren 
angehen,  eingekratzt.  Zum  Theil  sind  dieselben  nicht  ganz  frei  von  Verdacht  (M  373. 
\V  IV,  100),  bei  anderen  ist  dazu  kein  Grund  vorhanden  (M  810.  Anm.  208). 
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Stellung  hervorrief  übergehen,  so  lehrreich  und  anziehend  es  auch  ist, 
dieselbe  zu  verfolgen. 

Die  mythischen  Darstellungen  umfassen  den  ganzen  Kreis  der 

griechischen  Sage,  so  weit  wir  sie  als  eine  durch  die  Poesie  zu  allge- 
meiner Geltung  gebrachte  erkennen  können.  Vorstellungen,  welche 

auf  den  Cultus  zurückgehen,  fehlen  zwar  nicht,  allein  sie  treten,  und 
zwar  je  mehr  die  Kunst  sich  entwickelt  um  so  mehr  vor  den  heroischen 
Darstellungen  zurück,  und  die  Götter  erscheinen  auf  den  Vasenbildern 

ungleich  seltener  in  ihrem  bleibenden  Verhältniss  zum  Menschen  über- 
haupt als  persönlich  eingreifend  in  die  Vorgänge  der  Sagengeschichte. 

Und  doch  sollte  man  erwarten  dass,  wie  in  so  vielen  Votivdarstellungen 
die  Götter  als  die  Personification  der  über  und  in  den  Menschen  walten- 

den Macht  (des  numen),  wie  sie  in  einem  individuellen  Falle  zur  Er- 

scheinung kommt,  aul'gefasst  werden ,  so  auch  in  den  Vasenbildern  eine 
ähnliche  Anscliauungsw  eise  sich  kund  geben  müsste,  wenn  sie  in  ähn- 

licher Weise  auf  besondere  Verhältnisse  und  Personen  Beziehung  hät- 
ten. —  Die  Sagengeschichte  selbst  ist  in  einer  Fülle  dargestellt, 

welche  eine  umfassende  Kenntniss,  ein  eigentliches  Leben  mit  der  poe- 
tisch ausgebildeten  Sage  bei  den  Darstellenden  Avie  beim  Publicum 

voraussetzt.  Aber  irgend  welche  Besonderheiten  individueller  Vorliebe, 

welche  nothwendig  zum  Vorschein  kommen  müssten,  wenn  die  einzel- 
nen Vorstellungen  besonderen  Veranlassungen  und  Personen  zu  Liebe 

erfunden  wären,  treten  nirgends  hervor.  Das  einzige  was  der  Art  bemerk- 
bar wird,  dass  unverkennbar  die  attische  Auffassung  der  Sagen  sich 

vorwiegend  geltend  macht,  ist  nichts  Individuelles  in  diesem  Sinne  und 

findet  in  jedem  Fall  durch  das  Uebei'gewicht  attischer  Bildung  seine 
Erklännig.  L^nd  wenn  in  verschiedenen  Zeiten  für  einzelne  Sagenkreise 
z.  B.  den  dionysischen  oder  hcrakleischen  sich  eine  Vorliebe  zeigt,  so 
ist  eine  solche  Erscheinung,  die  sich  in  der  Litteratur  wie  in  der  Kunst 

—  und  nicht  allein  im  Alterthum  —  wiederholt,  wohl  begreiflich;  allein 
man  würde  mit  Recht  erwarten,  dass  die  Anwendung  der  mythischen 
Darstellungen  auf  die  persönlichen  Verhältnisse  eine  sehr  mannigfaltige 
und  im  einzelnen  Fall  sprechende  sein  würde.  Es  liegt  im  Wesen  des 
griechischen  Mythos,  dass  er  von  einem  unverrückbar  festen  Kern  aus, 
auf  dem  der  Glaube  an  seine  Wahrheit  beruhte  und  welchen  die  Grie- 

chen in  ihrem  Gefühl  stets  sicher  festhielten,  ein  freies  und  bewegliches 

aber  darum  nicht  willkührliches  Spiel  in  der  Entfaltung  und  Ausbil- 
dung der  einzelnen  Motive  zuliess  —  wie  aus  einem  Grundton  eine 

Fülle  wechselnder  Harmonien  hervorstrahlt,  die  bei  aller  Mannigfal- 
tigkeit durch  den  gemeinsamen  Grund  aus  dem  sie  hervorgehen  und  zu 

dem  sie  zurückkehren  innig  verwandt  und  mit  einander  einig  sind.  Man 
konnte  daher  für  die  individuellsten  Verhältnisse  im  Mythos  Analogien 
finden,  die  eine  poetische  Ausführung  gestatteten.  Allein  man  vergleiche 

die  feine  und  tiefe  Auffassung  der  Elemente  der  mythischen  Ueberlie- 
ferung  durch  welche  z.  B.  die  lyrischen  Dichter  diese  mit  den  realen 
Verhältnissen  zu  einer  poetischen  Einheit  zusammenzuschmelzen  ver- 
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mögen,  mit  den  Anspielungen,  welclie  man  in  den  mytliisclien  Darstel- 
hmgen  der  Vasenbilder  finden  wilPS''.  Man  wird  dieselben  in  der  Regel 
so  dürftig  und  frostig  oder  so  gezwungen  finden,  dass  man  nicht  begreift, 
wie  ein  phantasiereiches  Volk  daran  habe  Behagen  finden  sollen  ̂ ^9. 
Denn  in  allen  Fällen  der  Art  kommt  und  kam  es  nicht  darauf  an,  dass 
überhaupt  eine  Anspielung  gemacht  werde,  sondern  dass  sie  treffend 

fein  und  geistreich  sei  ̂ 9'^.  Wer  ohne  vorgefasste  Meinung  den  reichen 
Schatz  mythischer  Vorstellungen  auf  Vasen  mustert,  wird  darin  nur  das 
lebhafte  Interesse  wieder  erkennen,  welches  die  Griechen  an  der  stets 
wiederholten  Erzählung  und  poetischen  Darstellung  der  Sagen  hatten. 
Dieses  belebte  die  bildende  Kunst  zu  einer  stets  sich  erneuernden  Schö- 

pfungskraft und  rief  einen  grossen  Tlieil  ihrer  bedeutendsten  Werke 
hervor;  und  was  in  den  höchsten  Leistungen  derselben  ein  Gemeingut 

aller  geworden  war,  damit  wünschte  der  Einzelne  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen sein  Haus  und  Geräth  geschmückt  zu  sehen,  es  erfreuete  ihn 

dadurch  lebendig  an  das  erinnert  zu  werden,  was  den  Haupttheil  seiner 
geistigen  Bildung  ausmachte.  Weshalb  sollte  er  da  noch  dasBedürfniss 
empfunden  haben  sich  und  anderen  Rathsel  aufzugeben? 

Es  verhält  sich  mit  den  Darstellungen  des  täglichen  Lebens  nicht 

anders.  Auch  sie  umspannen  den  Kreis  des  Lebens  so  weit  er  darstell- 
bar schien.  Kinderspiele,  der  Verkehr  der  Jünglinge  und  Männer  in 

der  Palaistra,  beim  Symposion  und  Komos,  musische  Unterhaltung, 

Cultushandlungen,  das  Leben  der  Frauen  untereinander  und  mit  Män- 
nern ■ —  Alles  ist  in  mannigfaltigen,  lebendigen  Zügen  geschildert;  und 

gewähren  uns  diese  Darstellungen  meistens  ein  Bild  guter  Zucht  und 
Sitte,  so  ist  doch  auch  derExcess  nicht  ausgeschlossen,  in  ausgelassener 
Lustigkeit  und  sogar  in  Rohheit  und  Unsittlichkeit.  In  diesem  Kreise 
nun,  sollte  man  denken,  müssten  die  Hindeutungen  auf  die  individuellen 
Verhältnisse  besonders  häufig  und  bestimmt  erkennbar  sein.  Allein 

alle  diese  Vorstellungen  sind  in  einer  durchaus  gleichmässigen ,  typi- 
schen Auffassung  gehalten,  die  wohl  einen  bestimmt  ausgeprägten  Cha- 

^'^^  Dagegen  vergegenwärtige  man  sich  auch,  wie  einfach  und  bezeichnend  die 
Vorstellungen  der  pauathenaischen Preisamphoren  sind:  auf  der  einen  Seite  das  Bild 
der  Athene,  auf  der  anderen  die  Wettkänipfe ,  welche  an  den  Panatheuäen  gehalten 

wurden,  —  gar  keine  versteckte  Anspielung,  keine  tiefe  Symbolik,  und  dennoch  ist, 
damit  kein  Zweifel  sei,  die  ausdrückliche  Inschrift  noch  hinzugefügt.  Wie  sehr 
unterscheidet  sich  dies  von  allen  sonst  vorausgesetzten  Beziehungen  der  bildlichen 
Darstellungen  zur  ursprünglichen  Bestimmung  des  Gefässes. 

^*-'  Wer  sich  die  Classification  der  Vasen  und  ihrer  Vorstellungen  bei  Panofka 
(mus.  Blacas  p.  3  if.)  näher  ansieht,  wird  gestehen  dass  auf  diese  Weise  jeder  My- 

thos auf  jedes  Verhältniss  anspielen  könne.  Kommt  nun  noch  die  absurde  Wort- 
spielerei hinzu,  wie  wenn  ein  Hase,  Aa/w?,  auf  den  Aoyo?  der  Mysterien  anspielen 

soll  (Lenormant  cat.  etr.  129),  oder  ein  Löwenkopf  an  einem  Felsen  (,,?e  demi-lion 

Xi[ün']  et  le  rocher  l'groi;")  auf  Lernae  (Panofka  ann.  IV  p.  373),  so  kann  freilich  von 
wissenschaftlicher  Deutung  niclit  mehr  die  Rede  sein. 

^^"  Eine  Schwierigkeit  machen  dabei  auch  die  verschiedenen  Vorstellungen  auf 
einer  Vase,  für  die  man  verschiedene  combinirte  Veranlassungen  oder  sonst  einen 
künstlichen  Zusammenhang  ersinnen  muss.  Wie  misslich  das  sei  bemerkt  auch 
Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  330. 
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rakter  der  Lebensweise  und  Gesittung  erkennen  lässt,  aber  keine  indi- 
viduellen Verhältnisse.  Ja,  wir  finden  in  diesen  Darstellungen  nicht 

einmal  die  Bestätigung  der  zu  ihrer  Deutung  vorausgesetzten  Gebräuche. 
So  sehen  wir  bei  erotischen  Scenen  dass  schönen  Jünglingen  Bälle 

Wachteln  Hähne  Hasen,  oder  den  Mädchen  Blumen  Früchte  Tauben  ge- 
schenkt werden ,  aber  keine  bemalten  Gefässe  •,  jene  Geschenke  werden 

auch  bei  den  Schriftstellern  als  üblich  erwähnt,  diese  nie:  sollte  das 

alles  Zufall  sein '•'''•?  Kurz,  es  zeigt  sich  auch  in  den  dem  täglichen  Ver- 
kehr angchörigen  Darstellungen  nichts,  was  anzunehmen  nöthigte  oder 

auch  nur  wahrscheinlich  machte,  dass  die  Vorstellungen  mit  Kücksieht 
auf  eine  bestimmte  Veranlassung  gewählt  seien,  bei  welcher  man  die  Vasen 
verschenkt  habe.  Wir  finden  auch  hier  nur  die  künstlerische  Spiegelung 
der  wirklichen  Verhältnisse,  an  der  man  sich  zu  allen  Zeiten  erfreut 

hat.  Dass  dabei  eine  Uebereinstimnumg  des  zu  schmückenden  Gegen- 
standes mit  dem  Schmuck  statt  finden  konnte,  dass  man  z.  B.  an  einer 

Hydria,  in  der  man  Wasser  holte,  wasserholende  Jungfrauen,  an  einer 

Ti'inkschale  symposische  Darstellungen  anbrachte,  ist  sehr  begreiflich, 
aber  auch  von  jener  Hypotliese  weit  entfernt.  Hier  sind  aber  noch  zwei 
Punkte  ins  Auge  zu  fassen. 

Bei  Gefässen,  welche  in  Gräbern  beigesetzt  wurden,  liegt  es  am 
nächsten  zu  vermuthen,  dass  man  sie  mit  Vorstellungen  schmückte, 
welche  auf  Trauer  Bestattung  Grabescultus  hinwiesen.  Mit  Kecht  hat 
Gerhard  wiederholt  betont,  dass  unter  der  grossen  Menge  von  Vasen, 
die  in  Etrurien  Campanien  Sicilien  gefunden  sind,  sich  keine  finden, 

welche  Grabgebräuche  oder  mythische  Gegenstände  vorstellen,  die  un- 

mittelbar auf  sepulcrale  Vorstellungen  hinweisen  '•''*'"^.  Man  hat  daraus 
richtig  geschlossen,  dass  sie  nicht  in  der  Absicht  verfertigt  sind  als 
Symbole  der  Trauer  zu  dienen,  sondern  vielmehr  als  Erinnerungen 
an  das  Leben  mit  ins  Grab  gegeben  wurden. 

Hiervon  sind  aber  zwei  Ausnahmen  zu  machen ,  welche  sich  auch 
in  anderer  Hinsicht  wichtig  erweisen  werden. 

Die  bisher  nur  in  Attika  und  Aigina  gefundenen  Lekythoi,  welche 

auf  weissem  Grunde  Zeichnungen  in  Umrissen  oder  bunt  colorirt  zei- 
gen, sind  fast  ausnahmlos  mit  sepulcralen  Vorstellungen  verziert,  ent- 

weder Cultushandlungen  an  einem  Grabmal  *'*^'^,  oder  unzweideutigen 
Darstellungen  z.  B.  Charon,  der  die  Todten  aufnimmt  *J'J*.  Grade  hier 
sind  wir  unterrichtet,  dass  es  Sitte  war  den  Todten  bemalte  Lekythoi 
ins  Grab  mitzustellen.  Man  darf  also  schliessen  dass  diese  Lekythoi 
ausschliesslich  zu  diesem  Zweck  verfertigt  wurden. 

891  Welcker  rbein.  Mus.  I  p.  333. 
332  Gerhard  ann.  III  p.  51.  auserl.  Vas.  III  p.  121.  Trinksch.  u.  Gef.  p.  27. 

apul.  Vas.  p.  III.  arch.  Zeitg.  IV  p.  310  f.  Welcker  rhein.  Mus.  I  p.  325.  Müller  kl. 
Sehr.  II  p.  442.  Eine  weitgreifende  Deutung  der  Vorstellungen  auf  Vaseubildern  in 

sepuleralem  Sinn  ist  dagegen  angedeutet  el.  cei'am.  1  p.  21  ff. 933  Anm.  78—81. 

93^  M  209  vgl.  p.  XXVI.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  48. 
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Die  in  Liicauien  uncIApulien  g-efundenen  Vasen,  welche  sich  durch 
so  manche  Besonderheit  auszeichnen,  sind  in  der  Mehrzahl  auf  der 
Rückseite  mit  Vorstellungen  von  unzweifelhaft  sepulcraler  Bedeutung 

geschmückt.  Sehr  häufig  ist  ein  Heroon  mit  einem  Aetoma  auf  ioni- 
schen Säulen  vorgestellt,  mit  dem  Bilde  des  Verstorbenen  geschmückt, 

der  nicht  selten  von  den  Attributen  seiner  Stellung  im  Leben  umgeben 

ist  99^;  oft  ist  es  auch  nur  eine  Stele,  meistens  mit  Taenien  geschmückt, 
die  den  Mittelpunkt  der  Vorstellung  bildet  ̂ ^ß.  In  derEegel  ist  das  Grab- 

mal umgeben  von  Jünglingen  und  Frauen  mit  verschiedenen  Attributen, 
unter  denen  Blumen  Trauben  Kränze  Lorbeerzweige  Binden  Schalen 
Eimerchen  Körbe  Spiegel  die  gewöhnlichsten  sind.  Dass  hier  ein 
Todtencultus  dargestellt  sei,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  obgleich 
wir  von  aller  bestimmten  litterarischen  Ueberlieferung  verlassen  weder 

die  Handlung  noch  die  Attribute  ̂ ^^  im  Einzelneu  sicher  deuten  kön- 
nen99*.  Mitunter  ist  dieses  Zusammentreffen  mehrerer  Personen  an 

einem  Grabmal  so  dargestellt,  dass  man  sich  gedrungen  fühlt  eine  be- 

^^^  S.  die  reiche  Zusammenstellung  bei  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  42.  M  815. 
847.  852.  Merkwürdig  ist  es  wenn  an  einem  solchen  Heroon  das  Bild  der  Athene 

(el.  cer.  I,  67  vgl.  N  335,  192)  oder  des  'Ayxi'arjq  und  Airifaq  (B  1944.  Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  23 — 26)  dargestellt  ist,  wo  sonst  nur  unmittelbar  den  Todten 
und  die  Seinigen  angehende  Vorstellungen  sich  finden.  Die  nahe  Verwandtschaft 

derselben  mit  den  'N'orstellungen  der  attischen  Grabreliefs  ist  in  die  Augen  fallend 
und  längst  bemerkt  (Gerhard  apul.  Vas.  p.  27  f.).  Vgl.  auch  Paus.  VII,  22,  4  nijli'  di 

■i]  £?  Trjv  nöltv  iaikO-ili'  f.(vfjf.ici,  ioTi  Xtv/.ov  h'O-ov  0-ia<;  y.al  ig  rd  a).la  ci^inv  xal  ov/ 

i]y.i<jTa  inl  ratt;  yuatpcüq,  aj  ilrsiv  in\  rov  rarpov ,  ri'/vr]  IViy.i'oi',  i9q6i'0(;  t?  ̂ )Jrfai'TO<; 
y.al  yvi'rj  vfo,  y.al  fYdnvt;  eii  f/nvaa  Inl  tw  d-ijovo) ,  &i()ä7tatra  öh  ax'zjj  nuorricrrriy.f 

(jy.iä(!iini'  (fiuovcra ,  y.al  n-ai'i'ffy.o^  nui9og  ory.  I'/mv  no)  yivud  iari  yirörra  h'iiedvy.ojg  y.al 
X^aiivÖa  inl  roi  /itoji'i.  (foiviy.tjv  naoa  Si  avrnv  oixftTjq  axorria  f/wv  idrl  y.al  äyit 

xiivat;  iniTijdfi'ac;  O-rjoivoiKTiv  dv&Qomon;.  nv&ia&ai  fi^v  äri  rd  ovöfiara  avxö)v  ovx 
fY/ouiV  ratfJji'at  äi  di'ÖQa  y.al  yvvalya  iv  y.oivoj  naQ^araro  dnaacv  iiy.dtfir.  VII,  25,  7 

aTjud  Tf  iv  di^iü  t/]s  6<)ov  y.al  drdoa  fi'yfJfTfi?  inl  tw  Kvtj/iari  'innw  TTaoicfrwra, 
dfivdi)di'  yuaifiiv. 

s'-»«  Passeri  29.  191.  193.  195.  Tischbein  IV,  53.  Miliin  vas.  I,  16.  tomb.  de  Can. 
12.  R.  Rochette  mon.  ined.  78.  Inghirami  vasi  fitt.  247,  Gerhard  Mysterienb.  Taf.  3. 

Bull.  Nap.  II  Taf.  7.  D  580  ff.  M  853.  Auch  eine  ionische  Säule  kommt  als  Grabmal 
nicht  selten  vor  N  262,  1344.  294,  556.  M  845.  Miliin  vas.  II,  51.  Inghirami  vasi  fitt. 

321   (vgl.  Stackeiberg  Apollotempel  p.  40  f.  R.  Rochette  mon.  ined.  p.  110.  141.  304). 
^^'^  Räthselhaft  ist  besonders  das  einer  kleinen  Leiter  ähnliche  Geräth  welches 

sehr  häufig  in  den  Händen  der  Frauen  erscheint,  und  das  Miliin  (vas.  II  p.  29)  für 

ein  Instrument  zum  Weben,  Millingen  (ann.  XV  p.  86  ff.)  für  die  y.rsi'q  erklärte, 

worunter  man  ein  Webegeräth  (PoU.  "\'II,  35)  und  die  weibliche  Scham  (Poll.  II, 
174)  verstand,  welche  als  ein  Symbol  der  Mysterien  erwähnt  wird  (Clem.  AI.  protr. 
p.  6.  Theodoret.  Serm.  III  p.  521.  VII  p.  583).  Ich  theile  die  Bedenken  Gerhards 
(apul.  Vas.  p.  12)  dagegen,  und  es  lassen  sich  noch  andere  geltend  machen. 

^^^  Als  mystisches  Symbol  sind  besonders  die  Spiegel  betrachtet,  R.  Rochette 
a.  a.  O.  p.  187.  Creuzer  zur  Arch.  I  p.  193  f.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  416  sagt  mit 
Recht  von  denselben:  ,, Sieht  mau  in  solchen  Darstellungen  nichts  als  den  einfachen 

Todtendieust  (und  hoft'entlich  wird  diese  Ansicht  immer  mehr  durchdringen),  so  wird 
man  sich  nicht  wundern ,  unter  den  Grabgeschenken,  wie  bei  Helden  und  Streitern 

Waffen  Panzer  und  Helme,  so  in  einem  Zeitalter  der  Verweichlichung  und  Ueppig- 

keit  Spiegel  zu  finden."  Auch  hat  R.  Rochette  seine  Ansicht  später  modificirt  (ant. 
ehret.  III  p.  33  ff.). 
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stimmte  mythologische  Scene  anzunehracii  und  man  liat  auch  häufig  an 

Elektra  und  Orestes  gedacht,  ohne  doch  diese  Deutung  überall  genü- 
gend motiviren  zu  können  ̂ ^9.  Wie  dem  auch  sei,  die  vmmittelbare 

Beziehung  aller  dieser  Darstellungen  auf  Grabescultus  ist  einleuchtend 
und  man  miiss  annehmen  dass  diese  Geffisse  ebenfalls  ausdrücklich  für 

den  Gebrauch  in  Gräbern  verfertigt  sind;  wie  denn  auch  auf  diesen 
Gemälden  die  bemalten  Vasen  als  Schmuck  der  Gräber  nicht  fehlen  iwoü_ 

Dieselben  zum  Theil  räthselhaften  Geräthe  und  Attribute,  welche 

wir  in  den  Händen  der  ums  Grab  versammelten  Personen  seilen,  begeg- 
nen luis  aiif  lucanischen  und  apulischen  Vasen  noch  sonst.  Häufig  sind 

auf  denselben  Versammlungen  von  Jünglingen  imd  Mädchen,  die  in 
verschiedener  Weise  sitzend  stehend  laufend  mit  einander  gruppirt 

sind  und  in  heiterer  Unterhaltung  begrift'en  scheinen.  Sie  halten  jene 
Geräthe  in  Händen  und  reichen  dieselben  einander  dar,  so  wie  auch 

andere  Gaben  z.  B.  Vögel  i*"'!.  Eine  Handhmg  von  bestimmtem  Cha- 
rakter ist  nirgend  ausgesprochen  1002  ̂ ind  jene  Attribute  können  sie  uns 

so  wenig  aufklären  als  die  häufige  Anwesenheit  geflügelter  Frauen  und 

Knaben,  die  sich  durch  weicliliche  Bihhmg  und  weibischen  Putz  aus- 
zeichnen. Wenn  man  auch  kein  Bedenken  trägt  diese  Nike  ""*■'  und 

jg;^o^  1004  2u  benennen,  so  sind  damit  eben  auch  nur  sehr  vage  Bestim- 
mungen gewonnen;  im  Allgemeinen  aber  machen  diese  Scenen  aller- 

dings den  Eindruck  von  erotischen  ""••'•. Endlich  finden  wir  diese  Geräthe  zum  Theil  auch  bei  bakchischen 

^^  Durch  die  beigeschriebenen  Namen  ist  diese  Deutung  gesichert  N  306,  405 
(Millingen  vas.  14).  Aehuliche  Darstellungen  mit  verschiedenen  Nebenumständeu 
M  814.  R.  Rochette  mon.  ined.  34.  vas.  Coghill.  45.  vgl.  Röchelte  a.  a.  O.  p.  157  ff. 

lOöo  Anm.  605. 

1001  ausser  den  Darstellungen  bei  Gerhard  Mystericnbilder  Taf.  5 — 11  vgl.  mon. 

ined.  d.  inst.  IV,  15.  17.  23.  24.  ann.  XII  Tal".  X.  O.  XV  Taf.  A.  B.  Bull.  Nap.  II Taf.  4.  Minervini  mon.  ined.  Taf.  22.  M  806.  809.  D  431  ff. 

1002  Selbst  Ritschi  hat  (ann.  XII  p.  185  ff.)  auch  unter  der  \'oraussetzung  von 
Mysterien  ihnen  keine  sichere  Deutung  geben  können. 

ux«  G-ei-hard  (Prodrom.  ]).  210,  36.  auserl.  Vas.  II  p.  10  f.)  und  andere  haben  für 
diese  geflügelten  Frauen  den  Namen  Tclete  in  Anwendung  gebracht.  Da  sie  nirgend 
als  solche  durch  ein  sprechendes  Attribut  oder  eine  deutliche  Handlung  bezeichnet 
ist,  so  beruht  diese  Benennung  nur  auf  der  Voraussetzung  von  Mysterien,  kann  sie 
also  nicht  erweisen. 

1004  pjif  diese  hat  Miliin  (mon.  ined.  I  p.  122)  den  Namen  genie  hacchique  oder 
(vas.  I  p.  77  ff.)  ijhiie  des  mysteres  erfunden,  welclier  besonders  auf  Böttigers  Empfeh- 

lung (Arch.  d.  Mal.  p.  224  ff.)  gangbar  geworden  ist  (Gerhard  hyperb.  röm.  Stud.  II 
p.  145).  Ein  Beleg  für  diese  Benennung  ist  so  wenig  beigebracht  worden,  als  eine 

Belehrung  was  man  sich  darunter  zu  denken  habe.  Sein  weibisches  Ansehen  hat  ver- 
anlasst, dass  man  ihn  für  hermajjhroditisch  erklärt  hat  (Böttiger  Amalth.  I  f).  354), 

wofür  auch  Blumenbach  sich  ausgesprochen  hat  (spec.  bist.  nat.  ant.  art.  opp.  ill.  p. 

14  f.  Amalth.  II  p.  XVII  f.):  die  Deutung  wird  dadurch  nur  noch  erschwert.  Die  Be- 
nennung eines  mystischen  Eros  fördert  auch  nicht,  da  sie  ebenso  wenig  begründet 

und  um  nichts  deutlicher  ist,  so  lange  nicht  erwiesen  ist,  welche  Mysterien  über- 
haupt gemeint  sind  und  welche  Bedeutung  Eros  in  denselben  hatte. 

100.5  Eg  jg(.  sciiou  p.  CXXI  als  etwas  Eigeuthümliches  hervorgehoben  worden, 
dass  bei  diesen  Darstellungen  nie  y.alrt^,  yalrj  beigeschrieben  ist. 
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Darstellungen  wieder  '006^  ̂ \q  im  Costum  avich  sonst  manelies  Abwei- 

chende von  den  übrigen  Vasen  haben  1007_  Hieraus  so  wie  aus  der  wirk- 
lichen oder  sclieinbaren  Uebereinstinimuug  dieser  Gegenstände  iBit  den 

in  der  mystischen  Cista  aufbeAvahrteu  i^'os  jjat  man  gesclilossen,  sie  seien 

ein  Zeichen  der  Eimveibung  in  die  Mj-stericn,  wo  sie  vorkämen  seien 
Scenen  aus  den  Mysterien  dargestellt,  und  die  betreffenden  Gefässe  den 

Mysten  bei  der  Einweihung  gesclienkt  "'O'J. 
Allein  diese  Annabmen  und  alle  weiter  daraus  gesponnenen  Resul- 
tate sind  ohne  sickeren  Grund  und  frucbtlos  'Oio  Jene  Uebereinstim- 

mung  erstreckt  sich  nur  auf  Gegenstände  welche  keine  Beweiskraft 

haben,  weil  sie  überall  vorkommen,  und  was  auf  den  Vasenbildern  un- 
•erklärt  ist  erhält  auch  aus  der  mystiscben  Cista  keine  Deutung.  Von 
unteritalischen  Mysterien  und  iliren  eigenthümlicben  Gebräuchen  ist 

nichts  bekannt  ̂ ^^\   wir  würden  dalier  für  die  Deutung  der  Vasenbilder 

1006  Miliin  vas.  II,  16.    Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  1—4.  M  808.  847.  850. 
1007  Dahin  gehört  die  eigeuthümliche  Form  des  Thyrsos,  der  aus  einer  Art  von 

Halm  gebildet  zu  sein  scheint,  vielleicht  die  väoSi;^,  ferula.  Schöne  de  person. 
habitu  iu  Eurip.  Bacch.  p.  95  ff. 

loos  Clemens  Alex,  protr.  p.  6  führt  als  die  äyua  und  «^o^/Tct  der  mystischen 

Cista  an  ot'   (Trj(Tai(cd  rarra  y.al   nvoa/ji'df^   xcd  xo'/.vrcai,  y.cd  nunava  Tio/.vnftq.a'/.a 

y.ao 

^lara  des  Dionysos  aber,  welche  dann  r/]?  T^AfT^^  avt(fln).a  wurden,  sind  darodyalo^ 

atQÖßiloi;  ffrfoioa  jLrfßa  oöfißot;  f'aoTiTQor  nöxoq,   Clem.  Alex,  protr.  p.  5.     Lobeck 
Aglaoph.  p.  699  ff. 

loo;)  j)jgg  jgt  besonders  von  Böttiger  ausgeführt  in  dem  Excurs  über  die  italisch- 
griechische Bacchanalienfeier  (Arch.  d.  Mal.  p.  173  ff.),  den  ich  mit  Kramer  ,,voll 

Hypothesen"  nennen  muss,  während  ich  die  von  Gerhard  ihm  nachgerühmte  Fülle 
von  Thatsachen  (apul.  Vas.  p.  II)  gänzlich  vermisse.  Der  erste  welcher  entschieden 
in  Abrede  stellte ,  dass  die  Yasen  als  Zeichen  der  Einweihung  dienten  war  Millingeu 

(vas.  p.  IV),  obgleich  er  nicht  längnete  ,  dass  Mysteriendarstellungen  auf  einzelnen 
vorkommen  könnten  (eb.  p.  VII.  X):  ihm  sind  Kramer  (üb.  Stil  u.  Herk.  p.  138), 

Thiersch  (üb.  bem.  hell.  Vas.  p.  57)  und  andere  ,,Aufklärliuge"  gefolgt,  denen  Creu- 
zer  (zur  Arch.  III  p.  257)  auch  Gerhard  zurechnen  möchte,  da  er  auf  Unterscheidung 

verschiedenartiger  A'asen  gedrungen  hatte.  Auch  ich  trage  kein  Bedenken  die  My- 
sterienbeziebung  der  unteritalischen  Vasen  ganz  zu  läugnen  —  was  Gerhard  Kramer 
doch  nicht  zutrauen  mochte  — ,  so  lange  sie  unerwiesen  ist. 

loio  Gerhard  hat  auf  einem  nolanischeu  Vasenbild  B  805  (ant.  Bildw.  50)  die 

Einweihung  eines  Kindes  erkannt,  aber  ohne  Wahrscheinlichkeit.  Auch  die  Deutung 

welche  R.  Rochette  (mon.  ined.  p.  409  f.)  einem  Vasenbild  (eb.  Taf.  78)  auf  die  Ein- 

weihung eines  7Tcu<;  «/'  iarfa^  gegeben  hat,  ist  von  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  461)  und 
VVelcker  (rhein.  Mus.  III  p.  626)  mit  Recht  zurückgewiesen,  wie  ich  auch  nach  seiner 
Vertheidigung  (lettr.  archeol.  I  p.  160  ff.)  überzeugt  bin. 

10"  Mit  Recht  bemerkt  Ritschi  (ann.  XV  p.  186)  dass  hier  von  eleusinischen 
orphisclien  samothrakischen  Mysterien  nicht  die  Rede  sein  könne,  soüdern  nur  von 

grossgriechischen.  Von  diesen  ist  aber  nichts  bekannt,  und  unmöglich  ist  es  gestat- 
tet, einzelne  Züge  aus  verschiedenen  Mysterien  willkühilich  auf  die  unteritalischen 

zu  übertragen,  wie  es  Creuzer  (Abbild,  zur  Symb.  p.  34  ff.),  der  auch  in  Passeris 

Deutungen  der  Vasenbilder  aus  den  Mithrasweihen  ,,viel  Gründliches"  fand,  mit 
..argolischen  Mysterien",  Gerhard  (Prodrom,  p.  76)  in  Beziehung  auf  die  Thesmo- 
phorien,  R.  Rochette  (mon.  ined.  p.  230.  335)  mit  den  Isismysterien  bei  Apuleius    met. 
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nichts  gewinnen ,  selbst  wenn  der  Zusammenhang  beider  feststände ; 
umgekehrt  ist  es  ebenso :  die  an  sich  unverständlichen  Vaseubilder  können 
ebensowenig  etwas  für  die  Kenntniss  der  Mysterien  ergeben,  auch  wenn 
man  sie  als  Quellen  dafür  ansehen  dürfte.  Aus  diesen  Factoren  aber  ist 
Alles  ermittelt,  was  man  über  diese  Mysterien  zu  wissen  glaubt;  bloss 
erfunden  ist  auch  die  Meinung  von  bemalten  Vasen  als  Einweihungs- 

geschenken. Wenn  nun  vollends  diese  Mysterientheorie  auch  auf  andere 
Vasen  als  die  apulischen  luid  lucanischen  ausgedehnt  wird,  bei  denen 
auch  nicht  einmal  ein  scheinbarer  Grund  da  ist,  so  weiss  man  nicht,  was 
man  sagen  soll.  Widerlegen  lassen  sich  nur  Behauptungen,  die  durch 
Gründe  unterstützt  sind;  rein  ersonnenen  Combinationen  in  jedem  ein- 

zelnen Punkte  zu  widersprechen  lohnt  sich  nicht.  Wer  aber  die  Vasen- 
bilder mit  den  Mysterien  in  Verbindung  bringen  will  wird  noch  den 

ersten  haltbaren  Grund  beizubringen  haben. 
Es  hat  sich  durch  diese  Betrachtungen  ergeben,  dass  weder  äussere 

Zeugnisse  noch  sichere  Folgerungen  aus  den  Formen  inid  dem  Gebrauch 

der  Vasen  oder  aus  den  Inschriften  und  Vorstellungen  derselben  an- 
nehmen lassen,  dass  die  Vasen  ursjirünglich  zu  Geschenken  bei  ge- 

Avissen  Veranlassungen  bestimmt  und  mit  liücksiclit  darauf  den  Todten 
ins  Grab  mitgegeben  Avorden  seien,  dass  also  auch  eine  Deutung  der 

XI  p.  805)  versuclit  hat,  dieser  uin  eine  conronne  mystique  zu  beweisen,  die  Creuzer 
(zur  Arch.  I  p.  221)  auuli  von  ihm  aiiiiiiiimt.  Auf  keinen  Fall  können  aber  für  die 

Vasenbilder  Inschriften  der  spatesten  Kaiserzeit  etwas  beweisen,  wo  man  eine  Restau- 
ration der  verschiedenartigsten  Mysterien  vornahm,  aufweiche  sich  von  unseren  Nach- 

richten über  dieselben  mehr  bezielit  als  man  gewöhnlich  annimmt.  —  Für  die  unter- 
italischen ^lysterien  bietet  das  SCtum  de  Bacchanalibus  und  die  Erzählung  bei 

Livius  XXXIX,  8  fT.  die  einzi^ie  Gewähr,  aber,  wie  Kramer  (a.  a.  O.  p.  138  f.)  richtig 
bemerkt,  bei  weitem  nicht  von  dem  Gewicht  welches  Gerhard  ihnen  beilegt.  Von 
Etrurien,  wohin  ein  Graeculus  ignobilis  diese  bakchischen  Mysterien  gebracht  hatte, 
waren  sie  nach  Rom  gekommen  und  dort  zu  dem  scheusslichen  Muckerthum  aus- 

geartet, welches  die  Consuln  zu  so  energischen  Massregeln  veranlasste.  Dass  die 
Urheberin  dieser  Ausartung  aus  Campanien  gebürtig  war  beweist  noch  nicht,  dass  dort 
ähnliche  Mysterien  zu  Hause  waren;  ebensowenig,  dass  von  dem  für  ganz  Italien 

erlassenen  Beschluss  ein  Exemplar  zufällig  in  Bruttien  erhalten  ist.  —  Indessen 
zugegeben,  dass  in  Campanien  Mysterien  gefeiert  wurden  und  bei  der  Ueppigkeit 
der  Bevölkerung  leicht  entarten  konnten:  so  ist  doch  zu  bedenken,  dass  diese  angeb- 

lichen ]\[ysterienvasen  sich  ausschliesslich  in  Lucanien  und  Apulien  finden.  Sodann, 
dass  weder  von  den  Ceremonien  und  Attributen  jener  Vorstellungen,  noch  von  der 
eigenthümlicheu  Auffassung,  die  ihnen  zu  Grunde  liegt,  auch  nur  wahrscheinlich 

gemacht  ist ,  dass  und  wie  sie  mit  Mysterien  in  Verbindung  ständen.  Von  dem  ,, lie- 
derlichen Mysterienwesen",  von  dem  die  Vasen  Grossgriechenlands  durchgängig 

erfüllt  sind,  wie  Gerhard  (etrusk.  Spiegel  p.  42  f.)  sagt,  kann  ich  nichts  entdecken. 
Einen  verweichlichten  üppigen,  zum  Theil ,  wie  in  den  Frauenbädern,  auch  sinnlich 
reizenden  Charakter  haben  diese  Scenen  allerdings  —  allein  von  der  Rohheit  und 
Brutalität,  wie  sie  auf  Vasen  des  alten  Stils,  und  selbst  von  der  natürlichen  Derbheit 

einer  aufgeregten  Sinnlichkeit,  wie  sie  auf  Vasen  des  schönen  Stils  im  Excess  bak- 
chischer  Schwärmerei  bemerklich  sind,  geben  grade  die  apulischen  und  lucanischen 
Vasen  nur  ausnahmsweise  vereinzelte  Beweise.  So  bleibt  eigentlich  nur  der  von  den 
übrigen  Vasenbildern  und  anderen  Kunstwerken  abweichende ,  deshalb  befremdliche 
und  für  uns  unverständliche  Charakter,  der  aber  in  vielen  anderen  Dingen  begründet 
sein  kann  als  in  den  Mysterien. 
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Vorstellungen ,  die  von  dieser  Voraussetzung'  ausgeht ,  einer  sicheren 
Grundlage  entbehrt.  Wo  nicht  die  Darstellungen  beweisen  dass  die 
Gefässe  unmittelbar  für  den  Grabescultus  bestimmt  gewesen  sind,  kann 
man  nur  annehmen  dass  bemalte  Gefässe  wie  Waffen  Geschmeide  und 

ähnliche  werthvolle  Gegenstände  den  Todten  ins  Grab  gestellt  wurden, 

als  eine  Erinnerung  an  das  -wirkliche  Leben,  dessen  Scheinbild  das 
Grab  als  die  AVohnung  des  Todten  auch  sonst  darbot,  wie  man  in  einem 
ähnlichen  Sinn  die  Tempel  als  Wohnungen  der  Götter  ausschmückte. 
Diese  Auffassung  ergiebt  sich  aus  einer  umfassenderen  Betrachtung  der 
Vasen  so  einfach  und  natürlich,  sie  schliesst  sich  der  ganzen  Gräbersitte 
des  Alterthums  so  passend  an,  dass  sie  einer  so  umfänglichen,  polemisch 
gerüsteten  Auseinandersetzung  nicht  zu  bedürfen  scheint.  Allein  wie 

auf  anderen  Gebieten  so  haben  auch  hier  unbegründete  Voraussetzun- 
gen, die  nur  bei  dürftigem  Material  und  mangelhafter  Methode  über- 
haupt entstehen  konnten,  durch  den  Schutz  der  Tradition  Gültigkeit 

erlangt.  Anstatt  mit  dem  neugewonnenen  reichen  Material  und  bewuss- 
ter  Methode  die  Untersuchung  von  Neuem  zu  beginnen  und  jenen  Tra- 

ditionen auf  den  Grund  zu  gehen,  hat  man  sich  mit  ihnen  zu  vergleichen 
gesucht  und  lieber  neue  Hypothesen  ersonnen  um  die  alten  zu  stützen, 
als  die  Thatsachen  rein  und  unverfälscht  verfolgt,  selbst  auf  die  Gefahr 
dass  die  unvermeidlichen  Lücken  unseres  Forschens  mid  Wissens  klar 

zu  Tage  kämen.  Und  die  einmal  festgewurzelte  Ueb erlief erung  ist  so 
zähe  dass  auch  von  den  Forschern,  Avelche  die  oben  bekämpften  An- 

nahmen verwerfen,  nur  Avenige  sich  ganz  frei  von  ihrem  Einfluss  erhalten 
haben;  wider  Wissen  und  Willen  machen  sie  sich  hie  ixnd  da  geltend. 

Ein  anderes  von  Niemand  mehr  bestrittenes  Eesultat  ist  es,  dass 

die  grosse  Masse  der  Vasen  griechisch  ist.  Griechische  Sage,  griechi- 
sche Poesie  und  Kunst,  griechische  Sitte  und  Sprache  sind  es,  die  uns 

überall  entgegentreten,  in  einer  Reinheit  und  Fülle,  welche  ihren  grie- 
chischen Ursprung  ausser  Zweifel  stellt.  Diese  Erscheinung  aber  wird 

dadurch  zu  einem  merkwürdigen  Problem,  dass  wir  diese  Vasen  zwar 
auch  bei  Griechen,  aber  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  bei  nicht- 
griechischer  Bevölkerung  finden. 

m. 

Die  technische  Arbeit  i*"2  der  bemalten  Thongefässe  ist  bei  der 
überwiegend  grösseren  Mehrzahl  vortrefflich.  Nicht  allein  die  Formen 

sind  geschmackvoll  imd  dem  Zweck  entsprechend,  der  bildliche  Schmuck 

i°^^  Ueber  das  Technische  ist  hauptsächlich  zu  vergleichen  Jorio  Sul  metodo 
degli  antiehi  nel  dipingere  i  vasi.  Neap.  1813.  G.  de  Bossi  Lettres  ;i  Mr.  Millingen 
(vas.  Coghill.  p.  III  ff.).  Hausmann  De  coufectione  vasorum  autiquoruin  fictiliuin 
quae  vulgo  Etrusca  vocantur.  Gott.  1823.  4.  D.  de  Liujnes  De  la  poterie  antique 
(ann.  IV  p.  139  ff.).  John,  Malerei  der  Alten  p.  170  ff.  Gargiulo  cenni  p.  20  ff.  Die 
Hauptresultate  scheinen  danach  ziemlich  festzustehen;  vgl.  Abeken  Mittelitalien 

p.  363  fl".  413  ff. 
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geschickt  angeLraclit ,  aucli  der  Firniss  und  die  eigentliche  Töpferarbeit 
zeichnen  sicli  aus.  Wo  Ausnahmen  sich  finden,  da  entsprechen  in  der 
Regel  einander  grober  Thon,  plumpe  Form,  schlechter  Firniss  und  un- 

geschickte Malerei  und  legen  Zeugniss  ab,  dass  man  es  mit  Nach- 
ahmungen jener  ausgebildeten  Technik  zu  thun  hat. 

Der  Tlion  ist  sehr  sorgfiiltig  zubereitet  und  von  grosser  Fein- 

heit'•^'^^  seine  Farbe  ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Roth  ̂ '^•''. 
Die  Gefässe  sind  sämmtlich,  selbst  die  von  beträchtlichem  Umfang,  auf 

der  Töpferscheibe  gearbeitet '*'i-^,  die  Henkel,  oft  auch  der  Fuss  und 
der  Hals ,  für  sich  gemacht  und  mit  dem  Bauch  des  Gefässes  auf  der 
Scheibe  vereinigt.  Bewundernswürdig  ist  die  Dünnheit  und  Feinheit, 
zu  welcher  die  Wände  der  Gefässe  bearbeitet  sind,  und  die  Glätte  der 

Oberfläche,  welche  auch  da,  avo  der  Thon  weniger  fein  ist,  durch  sorg- 
faltige Politur  hergestellt  ist.  Um  die  Lebhaftigkeit  der  rothen  Farbe 

zu  erliöhen  bestrich  man  die  äussere  Oberfiäclie  mit  einem  Firniss,  dem 
aucli  Mohl  ein  rothes  Pigment  beigemischt  war,  trocknete  die  Vasen 
und  brannte  sie  dann. 

Nachdem  sie  einmal  gebrannt  Avaren ,  wurden  sie  bemalt.  Haupt- 
sächlich besteht  die  Bemalung  in  dem  Auftragen  einer  scliwarzen  glän- 

zenden Farbe-,  inid  auf  dem  Contrast  derselben  mit  der  natürlichen 
rotheu  Farbe  des  Thons  beruht  die  Wirkung  der  Vasenbilder  lO  16.    J)\q 

10)3  j;g  jj;(.  2u  bedauern,  dass  man  nieht  den  Thon  der  an  verschiedenen  Orten 
gefundenen  Gefässe  und  den  dort  noch  vorhandenen  in  grösserem  Umfang  genau 
untersucht  hat.  Miliin  (vas.  I  p.  VII)  theilt  die  Analyse  mit,  welche  Vauquelin  mit 

einigen  Scherben  unteritalischer  \'asen  vorgenommen  hat;  Gargiulo  (cenni  p.  21) 
liess  durch  Nie.  Covelli  den  Thon  von  S.  Agata  de'  Goti  untersuchen,  welclier  dem 
von  Nola  und  Capua  ähnlich  sei  und  mit  dem  der  antiken  Vasen  übereinstimme;  ein 
{jleiches  Resultat  fand  nach  Campanaris  Aussage  (p.  .56)  Lor.  Valeri  bei  der  Unter- 

suchung des  Thons  von  Vulci  und  dort  gefundener  Vasen.  Eine  Analyse  sicilischer 
Gefässe  hat  Abeken  fp.  364)  aus  dem  gioriiale  delle  scienze  ed  artif.  XXVIII  p.  58 
mitgetlieilt.     Ich  stelle  die  Kesultate  hier  zusammen 

M  Unterit.    G 
Kiesel  53  48 
Alaun  15  16 
Kalk  8  8 
Eisensäure  9 

Eisenoxyd  24  16 
Residuum  unbest.  Theile  3 

*'"•*  Dieses  scheint  besonders  von  der  geringeren  oder  grösseren  Menge  des 
Eisenoxyds  abzuhängen;  vielleicht  hat  man  auch  andere  Pigmente  zugesetzt,  John 
a.  a.  O.  p.  176.  Suidas  rühmt  den  Thon  vom  Vorgebirge  Kolias,  er  sei  von  allen  Arten 
der  vorzüglichste,  oJatf  y.al  ßärtrfaOai  vno  rij^  fiü.rnv.  Nach  Plinius  XXXV,  12,  42 

war  es  die  Erfindung  des  Butades  rnbricam  addere  ant  ex  nihra  a'eta  fingere.  Indessen 
hat  John  a.  a.  O.  p.  173  f.   keinen  Mennig  angewendet  gefunden. 

1015  j)jg  Xachrichten  über  die  Fabrication  der  Thongefässe  bei  den  Griechen 
habe  ich  zur  Erläuterung  eines  Vasenbildes,  das  eine  Töpferei  vorstellt  (M  731)  in 
den  Berichten  der  kön.  sächs.  Gesells.  d.  Wiss.  1854  bist.  phil.  Cl.  p.  27  ff.  zusam- 
mengestellt. 

1016  Einige  ai'chitectonische  A''erzierungen  aus  Terracotta,  welche  in  Athen  ge- 
funden sind,  zeigen  nicht  nur  dieselben  Ornamente,  welche  uns  auf  den  Vasen  begeg- 

nen, sondern   auch   dieselben   Farben   des   röthlicheu  Thons   mit   einem   schwarzen 

ruic. Sicil 
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Bestaudtlieile  dieses  schwarzen  Firnisses  hat  man  nicht  mit  Sicherheit 

bestimmen  können  i^'^;  er  ist  entweder  bräunlich  oder  tiefschwarz,  auch 
wohl  etwas  ins  Grünliche  spielend,  und  meistens  von  einem  ausser- 

ordentlich schönen  Glanz.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die  Ge- 

fässe,  nachdem  diese  Farbe  aufgetragen  war,  von  Neuem  dem  Feuer 
ausgesetzt  wurden,  so  dass  der  Firniss  in  Fluss  gerieth  und  sich  mit 
dem  Thon  innig  verband. 

Bei  der  Bemalung  wurden  zuerst  mit  einem  spitzen  Instrumente 
die  Hauptumrisse  leicht  angedeutet,  die  sehr  oft  noch  zu  erkennen 
sind,  namentlich  da,  wo  bei  der  Ausführung  mit  der  Farbe  der  Maler 

von  diesen  Umrissen  abwich  i^i^.  Diese  Ausführung  aber  war  eine  ver- 
schiedene, je  nachdem  die  Figui-en  sich  schwarz  von  der  natürlichen 

Farbe  des  Thons  abheben,  oder  auf  dunklem  Grund  in  jener  röthlichen 
Farbe  hervortreten  sollten. 

Bei  jenem  ersten  Verfahren,  welches  das  ältere  ist,  musste,  da  das 

Gefäss  wesentlich  schwarz  war  lOi'J^  dej.  vothe  Grund  für  die  Hauptvor- 
stellung ausgespart  und  durch  eine  ornamentale  Einfassung  abgegränzt 

werden.  Nachdem  dann  die  Umrisse  eingeritzt  waren,  füllte  man  die 

Fläche  innerhalb  derselben  mit  schwarzer  Farbe  aus  1020_  Später  wur- 
den alle  Linien,  durch  welche  die  einzelnen  Körpertheile,  die  Muscu- 

latur,  die  Gewänder,  sowohl  der  Faltenwurf  als  ihre  Verzierungen  be- 
zeichnet wurden,  mit  einem  scharfen  Instrument  eingeritzt,  so  dass  die 

hellere  Farbe  des  Thons  wieder  zum  Vorschein  kam  i*^-*.  Dies  geschah 
bei  sorgfältig  behandelten  Gefässen  mit  grosser  Genauigkeit  und  Sau.- 
berkeit  und  der  gewissenhaftesten  Ausführung  des  kleinsten  Details. 

Bei  der  zweiten  Methode  wurden  die  Umrisse  auf  dem  ungefirniss- 
ten  Thon  nicht  eingeritzt  sondern  nur  angedeutet,  und  dann  mit  dem 
von  der  leicht  flüssigen  schwarzen  Farbe  vollem  Pinsel  in  feinen  Linien 

rasch  umzogen,  deren  Sicherheit  und  Freiheit  bewundernswürdig  ist  ̂ ^--. 
Sodann  wurde  der  ganze  Contour  nach  aussen  hin  mit  breitem  Pinsel 

Firniss,   denen  nur  ein  dunkleres  Roth  beigegeben  ist,  das  auch  auf  den  Vasen  nicht 
fehlt.    Poppe,  Sammlung  von  Ornamenten  Taf.  4.  10.  14. 

*°^''  Man  hat  Asphalt  und  Xaphtha,  auch  Eisenoxyd  zu  finden  geglaubt. 
1018  Ygi_  ̂ .as.  Cogh.  8.  14.  15.  24.  N  366,  1854  ̂ vgl  Abeken  a.  a.  O.  p.  414). 

M  309. 

1019  Es  finden  sich  in  den  Gräbern  auch  Gefässe,  die  bloss  mit  einem  schwarzen 
Firniss  überzogen  sind ,  wie  auch  auf  Yasenbildern  die  Vasen  bei  einem  Grabmal 
mitunter  schwarz  gemalt  sind  (vas.  Cogh.  26.  45.  E.  Rochette  mon.  iued.  30).  Vgl. 

Hesych.  Aijjva^'  Ta?  la'/.ad'aq  vd^fai  ini  toI;  räqoi^  ri&iidyaq.  Domitian  lud  die Senatoren  zu  einer  Mahlzeit  ein,  bei  der  Alles  so  eingerichtet  war  als  befänden  sie 

sich  im  Grabmal  und  näyO-'  öaa  tkq  iv  toT?  irayiaifaffi  y.ad-ayCiiTai-  xat  iy.ifroiq 
fiü.ai'a  h'  axiiiEaiv  öfiotoiq  ngoairi/O-rj  (Cass.  Dio  LXVII,  9). 

1020  Xach  Hausmanns  Versuchen  (a.  a.  O.  p.  24)  müssen  die  Gefässe  erwärmt 
sein,  wenn  sie  gefirnisst  oder  bemalt  werden. 

i°^i  Das  ist  was  Pliuius  (XXXV,  3,  5),  nachdem  er  als  ersten  Anfang  der  Ma- 
lerei bezeichnet  umbra  hominis  lineis  circumducta,  als  zweite  Entwickeluugsstufe 

angiebt  sine  ullo  etiamnum.  colore  iam  tarnen  spargentes  lineas  intus. 

'**--  John  a.  a.  O.  p.  180  glaubt  beobachtet  zu  haben,  dass  man  sich  auch  einer 
Rohrfeder  zum  Ziehen  der  Contoureu  bedient  habe. 
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umfahren,  damit  er  beim  Firnissen  des  ganzen  Gefässes  nicht  verletzt 

würde  '023 .  -weslialb  an  diesen  Stellen  öfter  eine  Ungleichheit  der  schwar- 
zen Farbe  bemerkbar  ist.  Die  Ausführung  des  Einzelnen  geschah  nun 

ebenfalls  durch  feine  Linien  der  schwarzen  Farbe,  welche  mit  dem 

Pinsel  gezogen  wurden;  nur  selten,  wie  z.  B.  beim  Haar,  wird  sie  voll 
aufgesetzt. 

Nebenher  werden  allerdings,  nach  Massgabe  der  verschiedenen 
kStilarteu  in  verschiedener  Weise  und  Ausdehnung,  noch  andere  Farben 
angewandt,  hauptsächlich  um  mancherlei  Accessorien  hervorzuheben. 
In  früherer  Zeit  ist  dies  besonders  ein  dunkles  Roth,  welches  mitunter 

ins  Violette  spielt,  und  Weiss;  später  kommt  noch  Gelb  Braiuiroth, 
auch  Grün  liinzu.  Diese  Farben  sind  sämmtlich  Deckfarben  und  erst 

aufgetragen  nachdem  das  bemalte  Gefäss  wieder  gebrannt  war;  sie  sind 
nicht  mit  eingebrannt,  haben  sich  daher  auch  nicht  so  fest  mit  dem 
Thon  verbunden  und  blättern  leicht  ab  '"-*. 

Eine  andere  Methode  ist  verhältnissmässig  selten  angewandt  wor- 
den, wobei  man  das  Gefäss  mit  weissem  Kaolin  oder  Pfeifenthon  über- 
zog, der  vor  dem  Brennen  gut  geglättet  wurde,  so  dass  dieser  Grund 

einen  bemerkbaren  Schimmer  erhielt.  Auf  diesem  wurden  dann  ent- 

weder blosse  Contourzeichnuiigen  ausgeführt,  oder  man  colorirte  die- 
selbe mit  bunten  Farben,  wobei  man  aber  aus  der  silhouettenartigen 

Behandlung  nicht  heraustrat.  Nur  ausnahmsweise  und  in  sehr  beschränk- 
tem Maasse  ist  eine  Art  von  Schattirung  angewendet  worden.  AVenn 

Gold  zur  Verzierung  angewandt  ist,  so  ist  es  Blattvergoldung  mittelst 
eines  feinen  Stucks  aufgesetzt. 

Was  die  Ausfühiung  der  Malereien  anlangt,  so  ist  nicht  anzuneh- 
men dass  die  Schablone  oder  das  Pausblatt,  wie  einige  angenommen 

haben,  dabei  viel  in  Anwendung  gekommen  sei;  es  müssten  dann  bei 

der  grossen  Anzahl  von  Vasenbildern  vollständig  genaue  Wiederholun- 
gen in  Menge  vorgekommen  sein,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 

Unverkennbar  ist  es,  dass,  namentlich  für  oft  wiederkehrende  Vorstel- 
lungen, gewisse  Vorbilder  in  den  AVcrkstätten  current  waren,  die  mit 

mehr  oder  Aveniger  Freiheit  nachgeahmt  wurden,  daher  bei  grosser 
allgemeiner Uebereinstimmung  sich  Abweichungen  im  Einzelnen  finden; 

man  setzte  zu,  Hess  weg,  änderte  je  nach  dem  augenblicklichen  Be- 
düi-fniss.  Dass  nur  sehr  ausnahmsweise  namhafte  und  bedeutende  Künst- 

ler in  den  Vasenfabriken  verwandt  werden  konnten  ist  einleuchtend, 

und  man  würde  einen  verkehrten  Maassstab  anlegen,  wollte  man  etwas 

anderes  erwarten  als  die  Leistungen  von  tüchtig  durchgebildeten  Tech- 
nikern.   Die  Grösse  des  Alterthums  in  sehien  künstlerischen  Leistungen 

1023  Qff^  vielleicht  gewöhnlich,  wurde  das  Ueberziehen  mit  Firniss  von  anderen 
Arbeitern  besorgt  als  dem  der  die  Figuren  malte;  und  es  erklärt  sich  leicht,  dass 
bei  mangelhafter  Zeichnung  oft  der  Firniss  vortrefflich  ist  und  umgekehrt. 

loä*  Nach  John  a.  a.  O.  p.  173  ist  braunrothes  Eisenoxyd  für  gelbe  rothe  und 
bräunlich-violette  Nuancen,  weisse  Thonerde  und  namentlich  Kaolin  Porzellanthon 
Pfeifenthon  und  bunter  Thon  für  weisse  Farben  benutzt. 
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beruht  nicht  zum  geringsten  Theil  darauf,  dass  es  eine  so  strenge  Schei- 
dung zwischen  Kunst  und  HandAverk,  wie  sie  heutigen  Tags  besteht, 

nicht  kannte.  Auch  in  der  musischen  Kunst  galt  technische  Durchbil- 
dung und  Tüchtigkeit  für  ebenso  unerlässlich  und  wichtig  als  die  poe- 
tische Begabung  —  daher  das  diduay.eiv  dort  eine  so  grosse  Rolle 

spielt  — ,  und  die  bildende  Kunst  betrachtete  das  vollkommen  tüchtige 
llandwerk  als  die  nothweudige  Bedingung  ihrer  Existenz,  als  ihre  un- 

veräusserliche Hälfte.  Dadurch  wurde  das  Handwerk  in  eine  höhere 

Sphäre  gehoben  und  wurde  fähig  künstlerisch  zu  empfinden  und  mit 

Freiheit  auszuführen,  wenn  auch  nicht  schöpferisch  zu  erfinden.  Nir- 
gend zeigt  sich  diese  Wechselwirkung,  getragen  von  einer  Zeit  die  von 

poetischen  Anschauungen  aller  Art  belebt  war,  deutlicher  als  in  den 

Vasenbildern.  Abgesehen  von  den  zahlreichen  Beispielen  einer  ausge- 
bildeten Technik,  einer  grossen  Geschicklichkeit  im  Aneignen  und 

Wiedergeben,  tritt  uns  eine  Fülle  von  Erscheinungen  entgegen,  in 
welchen  sich  eine  grossartig  und  vielseitig  schaffende  Kunst  nach  ihren 
verschiedenen  Richtungen  spiegelt,  mit  lebendigem  Sinn  für  das  Schöne 

und  Poetische  aufgefasst.  Daher  vermissen  wir  fast  überall  eine  voll- 
ständige Correctheit,  eine  gründliche  Durchbildung,  wie  sie  den  Meister 

bekundet,  aber  sehr  selten  die  natürliche  Empfänglichkeit  für  das  Künst- 
lerische, welche  jetzt  am  meisten  vermisst  wird.  Wie  weit  von  eigener 

Erfinduno-  bei  diesen  Darstellunoeu  die  Rede  sein  kann,  dürfte  schwer 
auszumitteln  sein.  Sehr  oft  sind  die  Compositionen  in  sich  so  abge- 

rundet, so  dem  gegebeneu  Raum  entsprechend,  dass  man  glauben  muss, 
sie  seien  für  diesen  Fall  entworfen,  während  andere  sich  als  entlehnt 
und  angewendet  verrathen.  In  jedem  Falle  dieses  mit  Sicherheit  zu 
bestimmen  bedarf  es  eines  feinen  und  geübten  Sinnes,  imd  auch  dieser 

wird  leicht  Täuschungen  ausgesetzt  sein  ̂ O-^.  Eine  Annahme,  zu  welcher 
man  früher  sehr  geneigt  war,  dass  die  Vasenbilder  Copien  berühmter 

Kunstwerke  seien  '^26^  jgt  schon  durch  die  grosse  Fülle  und  Mannig- 
faltigkeit derselben  in  sich  unwahrscheinlich  geworden  und  die  Ver- 

suche, ein  bestimmtes  Original  nachzuweisen,  werden  dadurch  immer 

bedenklicher  ^^-'^.  Vielmehr  werden  wir  uns  damit  begnügen  müssen 
in  den  Vasenbildern  zu  erkennen,  wie  eine  durchgebildete  und  lebendig- 
schaffende  Kunst  bei  einem  empfänglichen  Volk,  das  namentlich  durch 
die  von  den  Dichtern  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildete  Sage  einen 
Schatz  poetischer  Anschauungen  und  die  Fähigkeit  überhaupt  poetisch 
aufzufassen  gewonnen  hat,  auch  die  Productionen  des  Handwerks  mit 

*0'-5  D.  de  Luynes  anu,  II  p.  242  f.  IV  p.  144  f.  Kramer  a.  a.  O.  p.  13  ff. 

1026  ygi_  Meyer  in  Wiuckelmauns  W  III  p.  447  ff.  Raub  der  Cassandra  p.  11  f.' 14  ff.  de  Rossi  a.  a.  O.  p.  IX  ff. ,  welcher  annahm  kleine  Nachbildungen  berühmter 
Meisterwerke  in  Thon  hätten  in  den  Werkstätten  als  Muster  gedient;  wobei  also 
die  Gemälde  grade  ausgeschlossen  werden. 

i''^"  z.  B.  die  neuesten  Versuche  Panofkas  (Zur  Erklärung  des  Plinius  p.  4  ff.) 
die  Gemälde  des  Kleanthes  ,,Zeus  als  Niederkömmler  mit  Atliene"  und  die  Zerstö- 

rung Troias  auf  Vaseubildern  nachzuweisen. 
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ihrem  Geiste  durchdringt  und  belebt.  Fehlen  uns  gleich  bei  der  man- 
gelhaften Tradition  die  Anhaltspunkte  um  bestimmte  Reminiscenzen 

imd  Einflüsse  nachzuweisen,  so  können  wir  doch  von  dem  künstleri- 
schen Geist,  der  sich  in  den  Vasenbildern  kund  giebt,  und  von  den  vor- 

züglicheren Leistungen  derselben  aus  unsere  Vorstellung  von  den  wahr- 
haft grossen  Kunstwerken  jener  Zeit  läutern  und  lebendig  macheu. 

Dass  die  bildende  Kunst  —  wie  das  Drama  in  seinen  verschiedenen 
Richtungen  die  Sage  und  das  Leben  der  Gegenwart  poetisch  gestaltete 
■ —  auch  das  tägliche  Leben  nach  allen  Seiten  hin  zmn  Gegenstand  ihrer 

Darstellungen  machte,  Avürden  wir  ohne  die  Anschauung  der  Vasen- 
bilder nicht  ahnen.  Nicht  geringer  ist  es  anzuschlagen  dass,  wie  ims  die 

Inschriften  im  Gegensatz  gegen  die  Litteratur  Sprache  Deukungsart 
und  Sitten  des  Volkes  im  gewöhnlichen  Verkehr  zeigen,  so  auch  die 
Vaseubilder  uns  klar  machen,  in  welcher  Ausdehnung  und  in  welcher 

Weise  die  künstlerische  Durchbildung  des  in  der  Sage  wie  im  wirk- 
lichen Leben  liegenden  Stoffes  die  ]\Iassc  durchdrungen  hatte  und  ein 

allgemeines  geistiges  Lebensbedürfniss  geworden  war.  So  gewähren  uns 
diese  im  Ganzen  unscheinbaren  und  untergeordneten  Erzeugnisse  der 
alten  Kunst  eine  anschauliche  Vorstellung  von  dem  Boden,  der  durch 
grosse  Dichter  und  Künstler  gepflegt,  allein  die  stetige  Entwich elung 
einer  blühenden  Kunst  zu  tragen  und  zu  zeitigen  fähig  war. 

Bei  dem  Versuche  die  Vasen  nach  den  verschiedenen  Stilgattungen 
zu  charakterisiren  und  die  Frage  nach  Ort  und  Zeit  ihrer  Verfertigung 
zu  beantworten,  werde  ich  die  Unterscheidiuig  nach  localen  Fabriken, 

wie  sie  früher  angenommen  wurden,  deren  Unsicherheit  und  Unzuver- 
lässigkeit  Kramer  erwiesen  hat,  aufgeben,  und  seiner  Methode  folgend 

auf  dem  von  ihm  gelegten  Grunde  fortzubauen  suchen  '028, 
1.  Allgemein  hat  man,  und  gewiss  mit  Recht,  eine  Gattung  von 

bemalten  Gefässen  als  diejenige  betrachtet,  welche  den  ältesten  Stil 
repräsentirt.  Sie  zeichnen  sich  aus  durch  die  blassgelbe  Farbe  des 
Thons,  auf  welchen  die  Malereien  mit  einer  schwärzlichen  oder  noch 
häufiger  bräunlichen  Farbe  aufgetragen  sind,  oft  mit  Hinzufügung 
von  violetten  und  weissen  Tinten,  und  haben  meist  einen  schwachen 
Glanz.  Den  wesentlichen  Theil  der  Verzierungen  bilden  Thiergestalten, 
Löwen  Panther  Hirsche  Böcke  Widder  Schwäne  Hähne,  ferner  Wun- 

derthiere  Sphinxe  Sirenen  Greife.  Sie  siiid  einfach  nebeneinander  ge- 
stellt in  einem  Streifen,  der  rund  um  das  Gefäss  läuft,  oder  Avenn  das- 
selbe von  grösserem  Umfang  ist  in  mehreren  Streifen  übereinander. 

Dazu  kommen  noch  phantastische  Blumen,  und  wo  daneben  noch  Platz 
ist  —  denn  offenbar  ist  es  die  Absicht  die  Gefässe  mit  diesem  Schmuck 

zu  übersäen  —  Ornamente  von  kleinerem  Umfang,  namentlich  Rosetten 
Kreuze  u.  ähnl.  von  eigenthümlicher  Form.  Die  Umrisse  dieser  Figuren 
und  die  inneren  Linien  sind  eingeritzt,  und  zwar  mit  grosser  Sicherheit 

und  Sauberkeit,   wie  überhaupt  viele   dieser  Gefässe  grosse  Soi-gfalt 

>o'-'*  Kramer  a.  a.  O.  p.  25  ff. 
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verratlien.  Audi  die  Thierfiguren  sind,  obwolil  nicht  nach  der  Natur 
sondern  nach  einem  phantastischen  aber  bestimmten  Typus  gebildet, 

nicht  ohne  Lebendigkeit  und  Charakter  und  zeugen  von  einer  mit  Sicher- 
heit geübten  Technik  i*^-^.  Die  Gefässe  sind  —  ausser  grossen  Pithoi 

welche  sich  in  Thera  finden  —  geAvöhnlicli  von  massigem  Umfang, 
hauptsächlich  Lekythoi  (F.  76.  77.  79),  Oinochoen  (F.  58.  66),  tiefe 
Schalen  (F.  6.  81)  und  von  breiter,  gedrückter  Form.  Vasen  dieser  Art 
sind  in  Griechenland  (Athen  Korinth  Tenea  Mykenai  Aigina  Thera 
Melos  Kypros  Korkyra)  häufig,  in  Sicilien  (Akrai  Agrigent  Selinus)  und 
Apulien  (Bari  Kubi)  selten,  in  Nola  aber  und  besonders  in  Etrurien 

(Veii  Monterone  Caere  Vulci  Chiusi)  sehr  häufig  1030_ 
Das  alterthüniliche  und  fremdartige  Gepräge  dieser  Vasen  veran- 

lasste die  neapolitanischen  Kunsthändler  und  Liebhaber  sie  ägyptische 
zu  nennen  1*^31.  Gerhard,  um  den  Gedanken  an  wirklich  ägyptischen 
Ursprung  zu  beseitigen,  bezeichnete  sie  als  ägyptisirende  oder  pseudo- 

ägyptische  ̂ ^'^~.  Indessen  ist  hier  eine  Aehnlichkeit  mit  ägyptischer 
Kunst  nicht  zu  finden,  wohl  aber  haben  die  neuerdings  genauer  bekannt 
gewordenen  Monumente  von  Babylon  und  Niniveh  eine  unverkennbare, 

namentlich  von  R.  Eochette  ̂ ^'^^  näher  nachgewiesene  Verwandtschaft 
sowohl  in  der  Thierbildung  als  auch  in  den  Ornamenten  erkennen  las- 

sen ^^'^\  Avodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  diese  Art  der  Verzierung 
aus  Babylon  und  Assyrien  nach  Griechenland  gekommen  ist  lo^ö.  Man 
hat  ferner  daran  erinnert,  dass  mehrere  Orte  in  Griechenland,  wo  Vasen 
der  Art  gefunden  sind,  als  Handelsplätze  der  Phöniker  bekannt  sind 
und  vermuthet,  dass  durch  diese  die  Einfuhr  derartiger  Gefässe  ver- 

mittelt Av Orden  sei  103G,    DIqs  ist  sehr  avoM  möglich,  obgleich  für  die 

^"^'^  Es  bedarf  nicht  einmal  eines  geübten  Blicks  um  späte  Nachahmungen  zu 
erkennen,  die  sich  durch  schweren  Thon ,  harte  und  dunkle  Farbe  und  eine  geflis- 

sentliche Rohheit  der  Malerei  von  jenen  Get'ässen  unterscheiden,  die  keineswegs  roh, 
sondern  in  ihrer  Art  sauber  und  zierlich  sind.  Vgl.  die  Zusammenstellung  M9.19 — 966. 

1030  Beispiele  Micali  stör.  Taf.  74.  mon.  ined.  5.  Interessant  ist  eine  in  Aigina 
gefundene  Vase,  auf  welcher  eine  eigenthümlich  geformte  Säule  zwischen  zwei  Löwen 
und  zwei  Sphinxen  steht,  so  dass  man  an  das  mykenäische  Löwenthor  erinnert  wird, 
R.  Rochette  Herc.  assyr.  Taf.  8. 

1031  Dagegen  protestirte  schon  Munter  Nachrichten  p.  62. 
1032  Yg.i_  ann.  XIX  p.  408  ff. 
'033  R.  Rochette  journ.  des  sav.  1835  p.  214.  1836  p.  24  6.  lettre  ä  Mr.  Sehern 

p.  3  ff.  choix  de  peint.  p.  76.  ann.  XIX  p.  235  ff. 

1034  Dm-eau  de  la  Malle  (bei  R.  Rochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  4)  nach  genauer 
Untersuchung  dieser  Vasen  sous  le  rapport  des  formes  d'animaux  dorne stiqiies  qu'il 
reconnait  comme  etant  de  race  asiatique.  Ueber  die  Rosette  vgl.  ann.  XIX  p.  240,  das 
Kreuz  (croix  ansee)  Hercule  assyr.  Taf.  9,  8.  9,  die  Lotusblume  ann.  XIX  p.  242  f. 
Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  2,  4.  ̂ rch.  Zeitg.  V  p.  167. 

'033  Dieser  Ansicht  stimmen  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  518,  Walz  Philol.  I  p.  742 
und  jetzt  auch  Gerhard  ann.  XIX  p.  409  f.  arch.  Zeitg.  XII  p.  181.  Kunst  der  Phon, 
p.  17  f.  40  f.  bei. 

103Ü  Bergk  (Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1847  p.  168),  der  diese  Ansicht  billigt,  glaubt 
Gaza  als  die  eigenthümliche  Ileimath  dieser  Vasen  bezeichnen  zu  können,  einen  in 
der  Culturgeschichte  des  Alterthums  wichtigen  Punkt,  wo  namentlich  auch  ägypti- 

sche und  syrisch -phönikische  Elemente  zusammenträfen.     Sehr  richtig;  allein  von 
k 
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Hauptfrage  damit  nichts  Wesentliches  gewonnen  ist,  so  lange  nicht 
erwiesen  ist,  dass  phönikische  Kunst  und  Technik  einen  Einfluss  darauf 

geäussert  haben  ̂ ^^'^.  In  welche  Zeit  man  den  Anfang  dieser  Kunstiibung, 
oder  die  Verpflanzung  derselben  nach  Griechenland  setzen  kijnne,  dürfte 
schwerlich  auszumitteln  sein  '^38 .  mibezweifelt  ist  dass  man  dieselbe 

noch  lange  beibehielt,  nachdem  die  Vasenmalerei  schon  in  verschiede- 
nen Eichtungen  fortgeschritten  war,  wie  sich  das  aus  dem  Vorkommen 

derselben  unter  verschiedenen  Umständen  ergiebt. 
Neben  die  Thiergestalten  treten  nun  auch  menschliche  Figuren, 

die  ebenfalls  zum  Theil  ein  bestimmt  orientalisirendes  Gepräge  haben, 

geflügelte  Frauen  die  mit  beiden  Händen  Thiere  gefasst  halten  i^^'J, 
Männer  und  Frauen  welche  in  einen  Schlangenleib  ausgehen  *0'iO^  theils 
griechischen  Charakter,  z.  B.  Hermes  zwischen  zwei  Sphinxen  J04l^ 

Dann  erscheinen  aber  auch  neben  den  Thiergestalten  und  Orna- 
menten Darstellungen  von  mehreren  zu  einer  Handlung  verbundenen 

Figuren  1042_  j^gj.  <i,i\i  derselben  ist  unbeholfen,  steif  bei  ruhiger  Stel- 
lung, ungelenk  und  gewaltsam  in  der  Bewegung,  aber  nicht  roh.     Bei 

einem  Verkehr  mit  Thongefässen  ist  mir  nichts  bekannt  als  die  Erwähnung  bei  Steph. 

Byz.  Patvt  •  —  ni  y.('ttanoi  TaCXTai,  xal  ̂ ^iyiraloi,  welche  ieli  lieber  auf  den  Wein- 
liaiulel  von  Gaza  (Stark  Gaza  p.  5(Jl)  bezielie. 

'037  Daher  ist  aucli  die  Bezeichnung  iihönikischer  Vasen,  welche  früher  in  Siei- 
lien  üblich  war  und  von  K.  Rochottc  vertheidigt  wurde,  nicht  eini)felilenswerth. 

Müller  sehlug  die  Benennung  phönikisch- babylonisch  ,  lioss  ägyptisch  -  babylonisch 
vor.  Benennungen  der  Art,  die  auf  ziemlich  allgemeinen  und  vagen  Combinationen 
beruhen,  können  für  den  Augenblick  bequem  erscheinen,  werden  aber  bald  lästig 
und  leicht  schädlich,  weil  sie  manchen  als  Beweis  gelten. 

i°38  Ross  (allg,  Monatsschrift  1852  p.  3(31),  nach  dessen  Hypothesen  über  die 
älteste  Geschichte  ägyptisch  babylonisch  pliönikisch  ziemlich  identisch  ist,  schreibt 
die  Einführung  der  Vasen  den  ersten  Einwanderungen  syrisch -semitischer  Stämme 
(Pelasger  Ivarer  Leleger  Kureten)  aus  Aegypten  und  Phönicicn  und  dem  frühesten 
Handelsverkehr  der  Phönicier  zu,  und  setzt  sie  von  den  ältesten  Zeiten  bis  nach  dem 
troischen  Kriege ,  bis  um  den  Anfang  des  ersten  Jahrtausends  vor  Chr.  Wir  hätten 

demnach  in  den  ältesten  A'asenbildern  fast  gleichzeitige,  also  wie  authentische  Dar- 
stellungen des  troischen  Krieges ! 

1039  ]yjjj,j  vergleiche  die  beiden  im  geringsten  Detail  übereinstimmenden  Leky- 
thoi  von  Tarquinii  B  541  (Micali  stör.  73.  arch.  Zeitg.  XH  Taf.  G3,  6)  und  Nola 
mus.  Borb.  VI,  5G ;  wo  eine  geflügelte  Frau  mit  Schwänen  vorgestellt  ist.  Ganz 
verwandt  ist  die  geflügelte  Frau  mit  einem  Löwen  auf  dem  Gefäss  von  Thera, 
arch.  Zeitg.  XH  Taf.  61.  Auch  auf  der  Fran9oisvase  sind  älinliche  Figuren,  ebend. 
Taf.  63,  7.  9,  wo  Taf.  61  —  64  eine  lehrreiche  Zusammenstellung  derartiger  Figuren 
gegeben  ist.  Mau  hat  nicht  A^ersäumt  die  Artemis  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  zu 

vergleichen,  von  der  Pausanias  {V,  19,  5)  sagt  orz  oida  ̂ (f'  öroi  Äoyw  nriiivyai 
i'xovad  tan  inl  rwr  oj/^wi'  y.ai  tTj  fdv  öi^u;.  xar i/ii,  ndudahv  t7j  dh  ixiuu  rojy  ytiouiv kiovra. 

^^  a  Männer.  Stackeiberg  Gr.  d.  Hell.  Taf.  15  (el.  cer.  HI,  32.  Athen).  P  182 
(Taf.  15  el.  cer.  HI,  31.  Athen).  B  480  (Gerhard  Kunst  der  Phönic.  Taf.  7,  1.  el. 
cer.  in,  32  A.  Etrur.).  M  176  (Micali  mon.  ined.  43,  2).  b  Frau.  B  542  (Gerhard a.a.O. 
Taf.  7,  2.  el.  cer.  III,  32.  Nola). 

'0"  Mus.  Blacas.  25  (Nola).  Vgl.  Gr  29,  3  (Vulci). 
'°^  Ein  sehr  merkwürdiges  Beispiel  ist  das  korinthische  Gefäss  bei  R.  Rochette 

choix  de  peint.  p.  73,  auf  die  Geburt  des  Dionysos  gedeutet,  mit  welchem  das  nola- 
nische  bei  Gerhard  auserl.  Vas.  220  verglichen  werden  kann. 
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mehreren  derselben  finden  sich  Inschriften  und  durch  diese  werden 

die  an  den  verschiedensten  Orten  gefundenen  Vasen  als  zusammen- 
gehörig erwiesen.  Sie  stellen  theils  mythische  Gegenstände,  das  Aben- 

teuer des  Herakles  mit  der  Hydra  i*^^-*,  den  Auszug  des  Hektor  und  der 
Priamiden  ^*^**,  Hektor  und  Aineias  1045^  den  Zweikampf  des  Achilleus 
und  Memnon  1046^  theils  Gegenstände  von  allgemeiner  Bedeutung,  Eber- 

jagden 1047  Rüstungen  ̂ Ois  Krieger  zu  Wagen  ̂ ^49  ̂ ncl  zu  Pferde  1^50 
vor.  Das  Alphabet,  welches  sich  in  diesen  Inschriften  gleichmassig 
angewendet  findet 

a       b      g      d     e       V       h     3'       i       hl      m      n       o      j)       q      r 
ALrc<A   ^  Lv  B  ©  it  \    /^M   y  0    r   9  ̂ v 

st       u     '<;     ff     / 
M   T   vr  *  $0  X 

stimmt,  wieMommsen  (unterital.  Dial.  p.35)  gezeigt  hat,  mit  dem  eigen- 
thümlichen  Alphabet  der  auf  Korkyra  entdeckten  alten  Inschriften  lO^i 
überein  10^2^  avozu  die  in  den  Xamen  deutlich  hervortretenden  dorischen 
Formen  vortrefflich  passen.  Diese  Uebereinstimmung  in  der  Technik 
und  dem  paläographischen  Charakter  der  Inschriften  weist  sicherlich 
darauf  hin,  dass  die  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  und  Italiens 
gefundenen  Vasen  aus  einer  Fabrik  hervorgegangen  sind,  wo  dorische 
Sprache  und  Schrift  heimisch  waren,  und  Kramer  hat  auf  Korinfh  als 

den  Ort  hingewiesen ,  der  durch  seine  altberühmten  Töpferwerkstät- 
ten iOj3  ̂ m(j  Handelsverbindungen  mit  dem  Orient  wie  mit  Italien  1054 

^•^3  Aigina.  Herakles  und  die  Hydra.  Fvo).aFo<;,  Tagvoiot;,  Hi[Qa]x[kf]o(;  .mon. 
ined.  d.  inst.  III,  46.  Welcker  alte  Denkm.  HI  Tat'.  6. 

1***  Caere.  Rüstung  der  Troer.  IlQiavoq.  Hiy.aßa.  Exrog.  Hmnofia/oi;.  Kffjui.o- 
vaq.  ̂ av&oq.  Jaiifnvoi.  llolv^eia.  KtaaiÖga.  Aivoi.  Ktui'n;.  Anm.  443  c. 

•***5  Caere.  Kampf  des  Hektor  und  Aias.   Hi/.rog.  AiFaq.  Aivia^.  Gr  1,  3. 
ift''6  Caere.    Zweikampf  des  Achilleus  und  Memnon.    3Ifi(vof.  A/jXivq.    B  1580 

(mon.  ined.  d.  inst.  II,  38  a). 

^**"  Eberjagd,  a  Korinth.  Qfoaaröocx;.   'I>i).ov.  Aay.ov.  AvögiTaq.  2a-/.(,<;.  Ah/.a,. 
Jooi^uaxo-;.  Ayainitvov.  M  211. 

b  Capua.  EvSouoq.  nn).vifaq.  AvtKfaraq.  TIoh'äa<;.  TlavriTTnoq. 
iJoAi'(3ooo,'.  Br  559  (dllancarville  I,  1 — ^4). 

c    Caere.  llo).v<f}ot,iioi;.  Jiov.  Xauny.  Ilo).var{iaroi.   Kooa^.    Fiov. 

Fioi:    Fiov.   Gr  17,  2  (Abekeu'ann.  VIU  p.  310). 
1048  Yulci.  Ei'fia/o;;.  £ai'.9o<;.  Ayaroq  (?).  Andere  Namen  sind  nicht  lesbar. 

B  1648  (C  2141.  Kramer  a.  a.  O.  p.  62). 

1049  ]\[qI(i_  Hvgv<ja<;  (?).  Ht7to<;.  Jaftoi.  Kiroo.  Jauni.  Evgv).oxoq.  HtTt .... 
N  324,  145  (Kramer  a.  a.  O.  p.  52j. 

1U50  Karystos.  HiTtTtoßaTaq  (nicht  HtTinoCarciq).  Hinnoffrgoifoq.  R.  Rocliette 
lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  6  f. 

»Ö51  C.  I.  Gr.  20.  arch.  Zeitg.  IV  Taf.  48.  Yischer  rhein.  Mus.  X.  F.  IX  p.  383  ff., 
wo  unter  3  noch  eine  neue  Inschrift  mitgetheilt  ist.  Ross  Jahns  Jalirbb.  f.  Phil.  u. 
Pädag.  LXIX  p.  535  ff.  Erwähnen  will  ich  auch  eine  in  Etrurien  (Gerhard  auserl. 
Vas.  248,  1)  gefundene  Vase,  welche  einen  Wettlauf  bewaffneter  Männer  darstellt 
mit  den  Namen  Jioi'  Xagov  Eiov ,  wo  das  IX  und  wie  es  scheint  E  dem  obigen 
Alphabet  entspricht. 

1052  j^^j.  ijgj  ̂ nm_  1045  und  1047  c  zeigt  sich  dies  Alphabet  nicht  mehr  ganz  rein. 
1053  Welcker  (kl.  Sehr.  UI  p.  499  ff.)  hat  die  im  Alterthum  berühmten  theriklei- 

k* 
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diirchaus  geeignet  erscheint,  für  den  Sitz  einer  solchen  Fabrik  zu  gel- 

ten 1055^  Diese  Vermuthung  hat  sehr  allgemeine  Billigung  gefunden  10'>6, 
und  findet  keine  geringe  Stütze  in  der  Uebereinstimmung  des  Alphabets 
dieser  Vasen  mit  dem  korkyräischen ;  denn  ohne  Zweifel  ist  es  doch 
dorthin  von  Koriuth  gebracht  und  wir  dürfen  es  mithin  als  korinthisch 

in  Anspruch  nehmen,  wenn  es  auch  doi-t  noch  nicht  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist-,  auch  hat  es  nichts  Auffallendes,  wenn  in  der  Colonie  das 

alterthümliche  Alphabet  länger  im  Gebrauch  geblieben  wäre  als  in-  der 
Mutterstadt.  Einen  bestimmten  chronologischen  Anhalt  gewinnen  wir 
aber  damit  noch  nicht,  da  nicht  ermittelt  ist,  bis  wann  dieses  Alphabet 

üblich  gewesen  ist  i**-^^. 
Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Gefässen,  welche  in  ähn- 

licher Weise  mit  Streifen  phantastischer  Thiere  und  mythischen  Dar- 
stellungen bemalt  sind,  würde  mau  auch  ohne  dass  Inschriften  dabei 

sind,  derselben  Fabrik  zuschreiben  können,  und  die  unverkennbare 

Wahrnehmung,  dass  bei  manchen  sowohl  in  der  Behandlung  der  Thier- 
figuren  als  im  Stil  der  menschlichen  Figuren  nicht  das  echte  Gepräge 
des  Alterthums,  sondern  eine  Nachahmung  desselben  zum  Vorschein 
kommt,  durch  den  mit  der  fortschreitenden  Zeit  sich  geltend  machenden 
Einfluss  erklären i<>^^    Allein  es  finden  sich  Vasen,  welche  den  eben 

sehen  Gefässe  für  diese  mit  Thieren  verzierten  Vasen  und  ihren  an;!;ehlichen  Erfinder, 

den  korinthischen  Töpfer  Therikles,  für  eine  mythische  Figur  erklärt.  So  wichtig 
dies  für  die  Annahme  des  korintliischen  Ursprungs  der  fraglichen  Vasen  sein  würde, 
habe  ich  doch  nicht  alle  Bedenken  gegen  diese  Annahme  beseitigen  können. 

•0"^  Jedermann  denkt  an  Demaratos  mit  seinen  Eucheir  Diopos  und  Eugrammos, 
d.  i.  einer  ganzen  Vasenfabrik. 

1055  Osann  (Revision  p.  54  ff.)  hat  allerdings  ganz  Recht,  wenn  er  behauptet, 
dass  kein  Zeugniss  für  Fabrikation  bemalter  Vasen  in  Korinth  spreche ,  dass  Plinius 
XXXV,  12,  4.3  von  Plastik  in  Thon  rede,  und  die  Stelle  Strabos  (s.  p.  XXIV)  nichts 

beweise ;  allein  er  ist  ofi'enbar  mit  den  Vasen  selbst  zu  wenig  vertraut  und  hat  des- halb kein  sicheres  Urtheil. 

1056  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  517  f.  Abeken  Mittelitalien  p.  290  f.  R.  Rochette  lettre 
ä  Mr.  Schorn  p.  5.  ann.  XiX  p.  235  ff.   Gerhard  ann.  XIX  p.  411  f. 

105-  Yür  die  Frage,  ob  diese  Art  der  Vasenfabrikation  ausschliesslich  in  Korinth 
geübt  wurde,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass  in  Tliera  und  Melos  Vasen  mit  Inschriften 
zum  Vorschein  kämen,  da  bekanntlich  dort  eigeuthümlicbe  Alphabete  in  Gebrauch 
waren. 

10S8    Vulci.    a  Geburt  der  Athene.  B  1699. 
b  Herakles  mit  Hera  kämpfend  (?).  Br  427  (Gerhard  auserl.  Vas.  127). 

c   Herakles  und  die  Hydra  —  Amazonen  —  Bakchisch  obscön.   Ger- 
hard auserl.  Vas.  95.  96. 

d  Herakles  und  Kentauren.  M  126. 

€   Herakles  und  Kentauren  —  Amphiaraos  Auszug.  M   151   (Micali 
stör.  Taf.  95). 

/  Herakles  und  Kentauren.  M  156  (mon.  ined,  d.  inst.  I,  26,  10). 
g  Kentauren  —  Hydra.  M  155  (Micali  stör.  Taf.  99,  7). 
/(  Kentauren.   Gr  28,  2. 
i    Troilos  —  Bakchisch  obscön.   Gerhard  auserl.  Vas.  185. 

/;  Kampfscenen  —  Tanz.  B  632. 
l    Kampfscenen  —  Leichenspiele  —   Bakchisch  obscön.    Inghirami 

vasi  fitt.  301.  303 — 307. 
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erwähnten  durchaus  gleich  stehen,  mit  Inschriften,  die  weder  den  For- 
men noch  den  Zügen  nach  dorischen  Charakter  zeigen,  sondern  attisch 

sind,  wie  sich  nachher  noch  bestimmter  zeigen  wird  "^^^. 
Hier  müssen  aber  auch  diejenigen  Vasen  erwähnt  werden,  welche, 

obgleich  die  Reihen  von  Thierfiguren  sehr  zurücktreten  oder  ganz  ver- 
schwinden, durch  den  alterthümlichen  Stil  ihrer  Darstellungen  den  bis 

jetzt  besprochenen  sehr  nahe  stehen,  und  mit  Inschriften  versehen 

sind  '0^0^  deren  Alphabet 
a         b      g  d 

AAA     b?C(     A>V 

in  mancher  Hinsicht  dem  oben  angeführten  verwandt  sich  doch  bestimmt 

evzhd-ikl       m n 0 

E  :  I  Q   0   1  K    V  yn 

l^N 

0 
s         t        n       X      q           y 

'-•  if  j  \\  ̂   m   wr 

OT  Zweikampf.   Gr  28,  2. 

n  Gorgo.  Ingliirami  vasi  fitt.  302.  308. 

Caere,    o  Eberjagd.   B  1712   (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  4—6). 

p  Eberjagd  —  Kampfscene.   Gr  90. 
q  Zweikampf.   Gr  91. 

r  Zweikampf  —  Reiter.   Gr  23. 
Ä'   Reiter  —  Procession.   Gr  23. 

Chiusi.  t    Amazonen.  B  622   (Micali  stör.  Taf.  83). 

1059  (j    Viilci.     Mord  des  Troilos.    Hfoiif^.    yi/tlei-q.    Hiy.too.    Toodoq.    Bi>iiot;. 

^ufa-;.  Jftft'vfi;.  M  124  (Gerhard  auserl.  Vas.  223). 
b   Chiiisi.   Kalydonische  Eberjagd.    Ufliv-;.    [M]f).(ctyoo(;.    AiY.aoi.  lo/.aoc. 

Kaarrg.  —  Reiter.  B  523   (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  10,  1 — 3). 

1060  j^ulci.  a  Zeus  und  Typhon  Zfi'?  —  Peleiis  und  Atalante  [fljfhvq.  Aralaiz;. 
Manif>(To<;.  KlvTim.  M  125   (Gerhard  auserl.  Vas.  237). 

b  Kampf  um  Achilleus  Leiche.  2^0-(ri).oi.  Jmiifäf^.   yi/jV/.sv.;.  Aiaq. 
r).[a\vy.oi.  riaot.;.  Aivfit;.  Eyt7ino<;.  Afodoy.o:;.  mon.  ined.  d.  inst. 

I,  51. 
c   Rüstung  der  Troer  und  Amazonen.  Jiuoöoy.o-;.  Hmnolvti.    Ti'ft?. 

To|'[fi'?].    K).vTo.    [Jfonfaq.   IIo).vßo<;.  D.arxoi.  ̂ ay&o^.  Ponioq. 
D   39-1  (Gerhard  auserl.  Vas.  190.  191). 

d  Chiron  Xiuor.  A/jln  [A/df;].  —  Peleus  rhXn  [llfhi].   ̂ A^QE. 
C  1500. 

e   Satyrn  und  Mainaden.  Mvoo.  [S]iuo.;.    Fio.  Airif^.  MoXjti,  Pavov 

(oder  Juror).    Klvro.  HiTinaio;.  Zar&o.  Joi^xi'.;.  Xooa.   OFaruq. 
L  1626.   C  802.  Janssen  inscr.  Taf.  8,  2. 

/  Herakles  und  Geryones.    AO-fraii.    Hfociy./.f^.  raovFovi;.  Evuv- 
tioi'.  Luynes  vas.  8.  Gerhard  auserl.  Vas.  105.  106. 

g  Arkesilas  als  Silphionhändler.  'Auy.failaq.   ̂ o(f,ouroi.    [atlaS-fioii. 
Juiioqnuoi.     Oov^o.    ̂ ).t([oi(a/o^.     0i7.axo,-.     tiaiv.     D  422    (mon. 
ined.  d.  inst.  I,  47.    ]\Iicali  stör.  Taf.  97.    Weicker  alte  Denkm.  III 
Taf.  34). 

h  Gerüstete  Figur.  Ardoofia/j.   C  1499. 

Kola,     i  Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrast.    [<I>i,).]o[(a/_o-;.   TcJfi",-.  Adoh- 
aroi.  Anm.  339. 

Auch  mögen  noch  die  sinnlosen  Inschriften  Br  429  erwähnt  werden  auf  denen  einzelne 

Buchstaben  diesem  Alphabet  angehören.    Der  Name  Hinocrrerei  scheint  unter  densel- 
ben kenntlich,  allein  mehr  als  gewagt  ist  die  Annahme  es  sei  der  Spartaner  Hippo- 

sthenes  gemeint,  der  Ol.  37  in  Olympia  zuerst  im  Ringkampf  der  Knaben  siegte. 
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von  ihm  untersclieidet,  "wie  die  Formen  des  5  l^^l  e  v  i  s  x  /  und  das 
hinzugekommene  ~  lelu'en.  Im  Wesentlichen  ist  dies  Alphabet  das  ältere 
dorische  und  unterscheidet  sich  von  dem  ältesten  attischen  hauptsäch- 

lich durch  die  Anwendung  des  Digamma  und  Koppa  und  die  verschie- 
denen Formen  von  /  und  ̂   1062_  Allein  die  Formen  der  Namen  sind 

keineswegs  durchstehend  dorisch.  Zwar  FupvJ'ovrjg  l^Q/.tai'Xac  sind 
dorisch  und  Mdoqaog  scheint  so  zu  klingen,  allein  l^raXarTtj  '^Innolvjj] 
llolnij  \^d^)]run]  sind  ebensowenig  dorisch  als  ̂ iiwdoy.og  ̂ )i/n(>d(r/.ug 

'^-/()^7y0TO?,  sondern  weisen  nach  Attika.  Auch  A}vtrig  oder  Alvm^g, 
was  sonst  nicht  vorkommt ,  und  die  unverständlichen  Namen  Avrug^ 
OFaTug  haben  wenigstens  ganz  bestimmt  keinen  dorischen  Charakter. 
Hier  ist  also  an  dorischen  Ursprung  nicht  zu  denken,  sondern  man  ist 
anzunehmen  gedrungen,  dass  man  bei  der  Nachahmung  der  älteren 

Technik  auch  den  Inschriften  einen  ähnlichen  Charakter  zu  geben  ver- 
sucht habe,  wobei  natürlich  weder  paläographische  noch  dialcctologische 

Studien  angestellt  wurden.  Darin  Avird  man  besonders  durch  den  Um- 
stand bestärkt,  dass  auf  der  Arkesilasvase  statt  des  \  ein  A  vorkommt, 

welches  dem  dorischen  Alphabet  fremd  geblieben  ist  und  auch  im 

attischen  erst  spät  zum  Yorschein  kommt  i'"53_  Vnd  grade  diese  Vase 
ruft  durch  den  Stil  wie  durch  den  Gegenstand  sehr  bestimmt  den  Ver- 

dacht hervor,  dass  sie  später  verfertigt  ist,  als  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  kann.  Mit  dem  vollsten  Recht  hat  Welcker  den  absichtlich 

karrikirten  Charakter  der  Darstellung  hervorgehoben,  der  nicht  eine 

Folge  der  Unbeholfenhcit  ist,  sondern  eine  beabsichtigte  komische  Wir- 
kung haben  soll  ̂ ^^^.  Auch  ist  der  Gegenstand  selbst,  König  Arkesilas 

welcher  dem  Abwägen  des  Silphions  vorsitzt,  umgeben  von  Thieren 

welche  das  afrikanische  Local  andeuten  i*^^"',  schwerlich  ein  der  ältesten 
Kunst  angemessener.  Nachdem  das  Silphion  als  Arznei  und  als  Ge- 

würz unentbehrlich  geworden  und  durch  einen  lebhaften  Verkehr  mit 

Kyrene  ein  näheres  Interesse  und  genauere  Kunde  der  dortigen  Ver- 
hältnisse verbreitet  war  'O^^,  war  es  begreiflich  dass  man  an  solchen 

1061  Dieser  Buchstabe  ist  unsicher  und  beruht  nur  auf  einem  nicht  ganz  deut- 
lichen Zug  auf  Anm.  lOGO  c. 

1002  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  35  f. 
1063  Mommsen  a.  a.  O.  p.  3G.  Die  Annahme  des  A  bietet  auch  Welckers  An- 

nahme eine  Stütze  dass  +  für  /  und  ̂   für  W  zu  nehmen  sei  (alte  Denkm.IIIp.  491  f.). 
1064  Denselben  Eindruck  machen  auch  andere  Vasen  dieser  Art,  am  schlagend- 
sten vielleicht  die  Vorstellung  des  Parisurtheils  IM  123  (Gerhard  auserl.  Vas.  170), 

wie  Welcker  bemerkt  (ann.  XVII  \).  161)  und  Panofka  (Parodien  und  Karrikaturen 
p.  11  ff.),  dem  ich  nur  darin  nicht  beistimmen  kann,  dass  die  Thiere  wiederum  eine 
Parodie  der  Hauptvorstellung  sein  sollen,  so  dass  drei  Stiere  die  Göttinnen  (I) ,  ein 
Rabe  den  Paris,  ein  Hund  der  die  Zunge  ausstreckt  Hermes  vorstelle. 

io6o  ̂ g-g  yjj^  Panther  oder  Tiger  sind  leicht  verständlich,  Tauben  und  Kraniclie 
sind  noch  in  Cyrenaika  h.äufig,  —  in  Libyen  kämpften  ja  die  Pygmäen  mit  den  Kra- 

nichen — ,  Eidechsen  sind  im  Süden  überall  häufig.  Es  ist  unglaublich  was  Panofka 
(Parodien  und  Karrikaturen  p.  20  ff.)  aus  diesen  Thieren  und  mit  ihrer  Hülfe  aus 
den  Inschriften  gemacht  hat. 

looc  j)3^g  Siip]iioii  erwähnt  als  ein  gesuchtes  Gewürz  schon  Solon  fr.  39  B  ;  häufig 



CLI 

Darstellungen  Vergnügen  fand,  die  unter  den  von  der  ältesten  Kunst 
behandelten  Gegenständen  einzig  dastehen  würde.  Obgleich  sich  mit 
Sicherheit  nicht  angeben  lässt,  welcher  Arkesilas  von  den  vier  Königen 
dieses  Namens  gemeint  sei,  so  ist  am  wahrscheinlichsten  der  vierte 
von  ihnen  zu  verstehen,  der  wegen  eines  bei  den  Pythien  gewonnenen 
Sieges  von  Pindar  (Pyth.  IV.  V)  gepriesen  wird,  und  Ol.  80  auch  bei 
den  olympischen  Spielen  Sieger  wurde,  also  eine  bekannte  Person 

war  1067.  -^[j.  würden  daher  ungefähr  um  Ol.  80  die  Verfertigung  der  Vase 
setzen  können  'O*^^.  Wenn  nun  gleich  der  beabsichtigte  karrikaturhafte 
Charakter  dieser  Darstellung  eine  eigenthümliche  Stellung  anweist  und 
auf  andere  nicht  ohne  Weiteres  einen  Rückschluss  zulässt,  so  lassen 
doch  die  angeführten  Beispiele  es  nicht  bezweifeln,  dass  man  auch  in 
nicht  dorischen  Fabriken  Gefässe  machte,  denen  man  jenen  eigenen 
alterthümlichen  Charakter  zu  geben  sich  bemühete,  und  die  bereits 
Anm.  1059  erwähnten  Vasen,  welche  bei  einem  höchst  alterthümlichen 

Aussehen  Inschriften  haben,  die  sich  durch  nichts  von  den  voreuklidei- 
scheu  attischen  unterscheiden,  schliessen  gewissermassen  diese  Reihe  ab. 

Im  Verhältniss  zu  jenen  dorischen  Vasen  gewahrt  man  hier  eine 
bedeutende  Erweiterung  namentlich  der  mythischen  Stoffe.  Dort  sind 
es  ausser  den  Eberjagden  und  Kriegsrüstungen  drei  Darstellungen  des 
troischen  Kreises  und  ein  Abenteuer  des  Herakles.  Hier  finden  wir  auf 

einer  ziemlich  gleichen  Anzahl  von  Vasen  mit  Inschriften  ebenfalls  drei 

Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise  und  ein  Abenteuer  des  Hera- 
kles, zwei  verschiedene  Scenen  der  kalydonischen  Jagd,  die  Amazonen, 

eine  Scene  der  Thebais,  Zeus  mit  Typhon  kämpfend,  eine  bakchische 
Darstellung,  einen  Reiterziig;  ihnen  gegenüber  steht  die  Arkesilasvase. 
Zieht  man  die  gleichartigen  Vasen  ohne  Inschriften  mit  hinzu,  so  wird 
der  Mythenkreis  nicht  sehr  wesentlich  erweitert.  Herakles  tritt  mehr  in 
den  Vordergrund,  sein  Kampf  mit  Hera,  der  Hydra,  den  Amazonen  und 

wird  es  bei  den  Komikern  genannt.  Wie  grosse  Vorstellungen  man  sich  davon 
machte,  beweisen  die  Redensarten  BdtTov  afhpiov  (Arist.  Plut.  926.  app.  paroem. 
I,  51),  aihp{nv  Ifuidiv  (app.  paroem.  IV,  70). 

10G7  Y.Y  wurde  später  aus  Kyrene  vertrieben  (Her.  IV,  1G3);  wann  dieses  ge- 
schehen sei  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln,  Thrige  res  Cyreu.  p.  183  ff. 

Böckh  expl.  Find.  p.  266. 

loüs  Ross  (allg.  Monatsschr.  1852  p.  358)  behauptet,  dies  sei  aus  kunstgeschicht- 
lichen und  paläographischen  Gründen  nicht  möglich  und  die  Verfertigung  der  Vase 

könne  nicht  weit  nach  dem  ersten  Arkesilas,  wo  der  Verkehr  mit  dieser  Küste  Li- 
byens den  Griechen  noch  etwas  Neues  und  Befremdendes  gewesen  sei,  also  erst  nach 

Ol.  45  gesetzt  werden.  Dass  paläographische  Gründe  gegen  das  hohe  Alter  sprechen 
ist  schon  bemerkt.  Wenn  aber  Ross  fragt:  Wie  kann  die  Schale  des  Arkesilas  mit 
den  Bildwerken  am  Niketempel  und  am  Parthenon  in  dieselbe  Zeit  oder  auch  nur  in 
dasselbe  Kunstalter  gesetzt  werden?  so  ist  es  zu  verwundern,  dass  er,  der  den 
Vasenmalern  am  wenigsten  geneigt  ist  irgend  eine  Prätensiou  auf  Künstlerschaft  zu 
gönnen,  sie  nun  mit  Phidias  rivalisiren  lässt.  Dass  damals,  namentlich  in  unter- 

geordneten Zweigen,  noch  viel  Alterthümliches,  zu  allen  Zeiten  aber  viel  Unge- 
schicktes gearbeitet  worden  ist,  leidet  gewiss  keinen  Zweifel.  Deshalb  würde,  abge- 

sehen von  dem  Charakter  der  Karrikatur ,  ein  Vasenbild  dieser  Art  selbst  um  diese 
Zeit  nicht  unerhört  sein. 
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Kentauren  —  dieser  dreimal  —  ist  dargestellt,  Kentauren  und  Hydra 
kommen  aucli  sonst  vor,  zwei  Darstellungen  aus  dem  troischen  Kreise, 
eine  aus  der  Tliebais,  eine  mit  Amazonen,  eine  Darstellung  von  der 
Geburt  der  Athene,  drei  bakchische;  ausserdem  finden  sich  mehrmals 

Eberjagden  Kampfscenen  Eüstungen  Tänze.  Man  sieht,  auch  in  dieser 
Hinsicht  schliesseu  sich  diese  Vasen  zusammen.  Die  heroischen  Gegen- 

stände gehören  dem  troischen  i"**^  herakleischen  thebanischen  kalydo- 
nischen  Kreise  an,  welche  durch  das  älteste  Epos  mit  Vorliebe  ausge- 

bildet sind,  dem  auch  die  einfache  Auffassung  und  Darstellung  der 
Vasenbilder  entspricht.  Es  sind  meistens  Kampfscenen,  das  Kräftige 

und  Gewaltsame,  ja  Ungeheuerliche  ^^"^^  tritt  besonders  hervor;  auch  in 
den  Processionen  und  Tänzen  herrscht  eine  gewaltthätige  Bewegung, 
die  in  den  bakchischen  Tänzen  zu  einer  obscönen  Brutalität  ausartet. 

Indessen  gewahren  wir  hier  schon  eine  sich  erweiternde  Bekannt- 
schaft mit  den  wichtigsten  Sagenkreisen  und  die  unverkennbaren  Spuren 

einer  freieren  Bewegung  über  die  Grenzen  einer  einzigen  localen  Fabrik 
hinaus,  die  wir  in  einzelnen  Erscheinungen  weiter  verfolgen  können. 

Hier  haben  wir  ein  unschätzbares  Documont  an  der  schon  oft 

erwähnten  FrauQoisvase,  welche  im  Jahr  1844  in  Chiusi  gefunden  ist 

und  jetzt  eine  Zierde  des  Museums  in  Florenz  bildet  'O''*.  Es  ist  eine 
Amphora  von  bedeutendem  Umfang,  die  schon  durch  ihre  gedrückte 

bauchige  Form,  selbst  durch  die  gewundenen  Henkel  den  bisher  bespro- 
chenen Vasen  nahe  steht.  Sie  ist  mit  figurenreichen  Darstellungen 

überreich  geschmückt,  drei  Streifen  umgeben  den  Bauch,  zwei  den  Hals, 
einer  befindet  sich  am  Fuss,  auch  die  beiden  Henkel  sind  mit  Figuren 

verziert;  allenthalben  sind  mit  der  grössten  Sorgfalt  Inschriften  ange- 

1069  Ejjj  bestimmter  Einfliiss  der  Ilias  tritt  nicht  hervor,  theils  liegen  die  darge- 
stellten Scenen  vor  derselben,  wie  Achilleus  Erziehung,  Troüos  Ermordung  fzwei- 

mal),  tlieils  nach  derselben,  wie  Acliüleus  Zweikampf  mit  Älemnon ,  die  Amazonen, 
der  Kampf  um  AchiUeus  Leiche.  Der  Kampf  zwischen  Aias  und  Hektor  (Aum. 
1045)  ist  abweichend  von  der  homerischen  Tradition,  die  Rüstung  der  Troer  (Anm. 
1044)   erinnert  in  keinem  charakteristischen  Zug  daran. 

lOTo  yQ^  Herakles  Abenteuern  sind  die  mit  der  Hydra  —  die  auf  einer  anderen 
Vorstellung  gefüttert  wird  —  mit  Geryones,  den  Kentauren  und  Amazonen  gewählt; 
Zeus  kämpft  mit  Typhon.  Auch  die  Ermordung  des  Troilos,  der  Ringkampf  von  Pe- 
leus  und  Atalante  sind  herbe  Züge  alter  Dichtung.  Dahin  gehören  auch  die  geflügel- 

ten Gestalten  welche  uns  auf  diesen  Vasen  begegnen;  weibliche  mit  gorgonenartigera 
Antlitz  (Anm.  1060/),  welche  später  durch  die  Inschrift  EPI^  bezeichnet  werden, 

schwerlich  eine  allgemein  gültige  Bizeichnung  (Gerhard  Flügelgestalten  Taf.  2) ; 
männliche  als  Kampfdaimonen,  gewöhnlich  für  Deimos  und  Phobos  erklärt  (Gerhard 

auserl.  Vas.  220.  Flügelgestalten  Taf.  3,  3.  4.  5).  Dabei  mag  man  wohl  an  die''£'o(? 
aioxi'(TTtj  ro  nöoi  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  (Paus.  V,  19, 1)  und  an  die  Schreckens- 

gestalten auf  dem  Schilde  des  Achilleus  (II.  — ,  535  ff.)  und  Herakles  (Hes.  sc.  154  flf.) 
denken 

tv  Sf  Floofdi^l-i  T(  y.al  iZa.'Ywl/','  Ti  rirvxto 

IV  (J'  "Ouado-;  re  'Z'öi'jo?  t'  'ytidooy.Tafffrj  tt  Sidrifi' 

i'v  f)*  "Ef^i;,  (r  ()r-  Kvöoiu64  iO-vvfov,  tv  d'  öXof]  Kijo. 

'0''   Abgebildet  mon.  ined.   d.  inst'.  IV,  54  —  57.     arch.  Zeitg.  VIII  Taf.  23.  24. 
Vgl.  Braun  ann.  XX  p.  299  ff.    Gerhard  arch.  Zeitg.  VIII  p.  257  ff.    Birch  Biül.  1850 
p.  7  ff. 
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bracht.  So  ̂ iebt  uns  diese  Vase  eine  anschaulichere  VorsteHuns:  vom 

Kasten  des  Kypselos,  dem  amyldäischen  Thron  und  ähnlichen  Kunst- 
werken der  ältesten  Zeit,  deren  Ueberfülle  von  bildlichem  Schmuck  uns 

in  Erstaunen  setzt,  als  wir  sie  sonst  gewinnen  konnten.  Die  Thier- 
figuren,  welche  auf  jenen  Vasen  den  Hauptschmuck  bildeten,  sind  hier 
auf  den  untersten  Streif  am  Bauch  des  Gefässes  beschränkt,  auch  sind 

sie  nicht  bloss  nebeneinander  gestellt,  sondern  es  sind  sehr  lebendige 
Gruppen  von  Löwen  die  Eber  und  Stiere,  und  von  Panthern  die  Hirsche 

und  Stiere  anfallen  ̂ ^~'^.  Aber  die  Sphinxe  und  Greife,  welche  auf  bei- 
den Seiten  in  der  Mitte  und  am  obersten  Streifen  sitzen,  als  ob  sie  ein 

zierlich  ausgeführtes  Ornament  bewachten  das  zwischen  ihnen  ange- 
bracht ist,  haben  ganz  jenen  alterthümlichen  Charakter  und  ebenso  das 

Ornament  selbst,  das  auch  auf  den  Henkeln  ähnlich  wiederkehrt.  Dort 

finden  wir  ebenfalls  die  schon  erwähnten  geflügelten  Frauen  mit  Thie- 
ren  in  den  Händen  fAnm.  1039)  und  die  gorgonenartigen  Gestalten  CAnm. 
1070);  also  alle  eigenthümlichen  Bildungen  jener  Vasen  sind  erhalten, 
aber  auf  einen  ornamentalen  Charakter  beschränkt.  Desto  mehr  treten 

dagegen  die  tnythischen  Darstellungen  in  den  Vordergrund. 
Die  Hauptvorstellung,  welche  auf  einem  Streifen  um  das  ganze 

Gefass  läuft,  ist  der  feierliche  Zug  der  Gottheiten  zur  Vermählung  der 
Thetis.  Sie  sitzt  bräutlich  verschleiert  in  einem  Gebäude  '^^^  vor  wel- 

chem ein  Altar  steht;  Peleus  empfängt  den  Cheiron  der  die  Stelle  des 
Brautvaters  vertritt,  von  Iris  geleitet.  Hinter  den  Gottheiten  welche 

sich  unmittelbar  auf  den  häuslichen  Ehesegen  beziehen,  Hestia  Deme- 
ter —  denen  Chariklo  beigesellt  ist  —  und  Dionysos  folgen  sieben 

Viergespanne,  auf  jedem  ein  Götterpaar,  von  denen  Zeus  und  Hera,  Po- 
seidon und  Amphitrite,  Ares  und  Aphrodite,  Hermes  und  Mala  durch 

Inschriften  kenntlich  sind^*^^'*,  geleitet  von  den  Hören,  den  neun  Musen 
und  den  Moire«  1075.  den  Beschluss  machen  Okeanos  auf  einem  Seeun- 

geheuer und  Hephaistos  auf  einem  Maulthier  1076  Diese  feierliche  Pro- 
cession  der  Götter,  für  welche  andere  alte  Kunstwerke  uns  wohl  Analo- 

gien aber  kein  Beispiel  von  solchem  Umfang  bieten,    kann  uns  eine 

^'^''^  Es  bedarf  nicht  der  Erinnerung  dass  die  epische  Poesie  von  diesen  Thier- 
kämpfen  mit  Vorliebe  ihre  Gleichnisse  entlehnt.  Auch  auf  dem  Schild  des  Achilleus 

(II.  2",  579)  war  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  wir  sie  auch  auf  dem  alterthümlichen 
Fries  von  Asses  finden  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  34). 

'"'^  Es  ist  wie  ein  dorischer  Tempel  in  antis  gebildet;  die  Säulen  und  das  Ge- 
bälk sind  dorisch,  auch  ist  am  Geison  eine  kymationartige  Verzierung  angebracht; 

das  Dach  aber  ist  gewölbt.    Aehulich  ist  auch  das  Quellgebäude  der  Troer. 

'0"''  Als  die  fehlenden  werden  Apollon  und  Artemis,  Athene  und  Herakles,  Kro- nos  und  Rhea  oder  Xereus  und  Doris  vermuthet. 

io'3  Ohne  Zweifel  sind  mit  einigen  Viergespannen  auch  geleitende  Göttinnen 
zerstört.  Den  Moiren  ist  noch  eine  weibliche  Gottheit  zugesellt,  die  man  für  Themis, 
Tyche  oder  Eileithyia  gehalten  hat. 

1076  jjjg  beigeschriebenen  Namen  sind  Qfzi;.  Fhhv^.  /(jt?.  Xiuov.  /ifft[(T(o\. 
Hiaria.  Xaoiyj.o.  JifM'tKTO-:.  Hnoni.  Kalinni.  Ooaiia.  ZfVi;.  Hfoct.  Mflnniaii. 

lO.fo.  ErtfOTZf.  Qu).fia.  ^v'jiruiTf.  [/7ofr]f((Jor.  ̂ Tf(Ti/niii.  Eoa{Tri].  TIoXiiiivi:;. 

yiofi.  ̂ ifunS(T(.   .  .  Vi.  Mo[i]oa[i].  Mctia.  HfO'if^.   [OJxfaroc*.   üfjatoro-. 



CLIV 

Vorstellung  davon  geben ,  mit  welcher  Ausfülnliclikeit  und  Pracht  im 
alten  Epos  die  Theilnahme  der  Götter  an  dieser  Hochzeit  geschildert 
war,  wovon  uns  in  der  Poesie,  die  später  andere  Motive  hervortreten 
liess,  nur  Anklänge  erhalten  sind. 

Auf  der  vorderen  Seite  ̂ ^"^"^  ist  unter  der  Hauptdarstellung  Achilleus 
vorgestellt,  der  an  der  von  Apollou  und  Ehodia  (der  Nymphe  des  II. 
M,  20  erwähnten  Flusses)  umgebenen  Quelle  Troilos  und  Polyxena 
verfolgt,  von  Hermes  Athene  und  Thetis  beschützt,  während  Priamos 
und  Antenor  mit  Entsetzen  zuschauen,  Hektor  und  Polites,  die  Brüder 

des  Troilos,  aus  dem  Thor  zu  Hülfe  eilen  1078_  Auch  diese  Darstellung 
ist  die  vollständigste  dieses  auf  alten  Yasenbildern  häufigen  Gegen- 

standes, wodurch  wir  über  seine  Bedeutung  im  Epos  erst  aufgeklärt  sind. 
Am  Halse  sind  die  Wettfahrer  bei  den  von  Achilleus  zu  Ehren  des 

Patroklos  angestellten  Leichenspielen  dargestellt;  Dreifüsse  und  Kes- 
sel sind  als  Preise  ausgestellt  'O'^.  Auch  hier  ist  bcmerkenswerth,  dass 

die  Darstellung  nicht  mit  der  Ilias  stimmt.  Von  den  dort  genannten 

Heroen  i*'^'*'^  ist  hier  nur  Diomedes  genannt;  Odysseus  und  Automedon 
sind  bekannt,  Damasippos  imd  Hippothoon  erfundene  Namen  i^^*. 

Ueber  dieser  Darstellung  ist  der  kalydonische  Eber  vorgestellt  den 

von  beiden  Seiten  Jäger  und  Hunde  angreifen,  die  alle  benannt  sind  '^^^^ 
Auffallend  sind  unter  diesen  besonders  die  Bogenschützen,  Avelchen 

ToS.o.j.iig  und  Kiuiiioiog  beigeschrieben  ist^^^^^  Namen  die  auf  einen 
Verkehr  mit  dem  Norden  hinweisen  und  schwerlich  so  dem  Epos  ent- 

lehnt sind. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  unter  dem  Hauptstreifen  Hephaistos  auf 
dem  Maultliier  dargestellt,  welchen  Dionysos  in  den  Olymp  zurückführt, 

von  Silenen  losi  mid  Nymphen  geleitet.     Aphrodite,  welche  vor  dem 

*''"  Hier  ist  Thetis  vorgestellt,  üebrigeus  greifen  die  Vorstellungen  beider 
Seiten  mitunter  in  einander  über. 

'f*"^  Inschriften  FIohTi^.  Hr/.roo.  &ay.oq.  fJoiannq.  Aittvoo.  [77oAii/](t*)'[»;]. 
Hi'Snut.   Toni/.nq.  AO-fi'a[ia].  H?o/<f[,].   Gfti:;.  Pntha.  y.oivf.   Tnoor.  Anolov. 

\oT.>  Ebenso  beim  Wcttlauf  M  476  (Gerhard  auserl.  Vas.  256.  257,  3,  4).  In  der 

Ilias  sind  unter  den  Preisen  auch  to/ttoi^'  und  ).i;lrj.;  (^l^,  264.  267). 
1080  jj_  i//  287  ff.  werden  Eumelos  Diomedes  Menelaos  Antilochos  Meriones 

genannt. 

1081  Inschriften  A[/]i).fvq.   OAi<rfi'?.  Aftnitttiov.   JiniifdH;.   Hin-[o0^o]()f. 
10S2  Inschriften,  Jäger  Avtaioi.  Mflfayooi;.  //«Afis-.  Ev&vu(x,-/oi.  f'Jona-/(;.  Ai't- 

«»'(Joc^.  AoKTTardoo^.  AQTtiO.fa.  Flolvdfvy.ec;.  Xarrroo.  Axairroq.  AaiifTo^.  Kc/ui- 

oio?.  Arruia/nq.  2iiif»'.  To/iTccKiq.  Ki'vootf^.  nuiaikfoi:  Hunde  Manffi[(Ta,]i.  Oq- 
uii'oq.  MfO-fnnv.  Aaßooi;.  Pouayi.  Eaforfg.  EHoiio;. 

1083  j)gj,  j^ame  Tn^afiK;  erinnert  an  den  bekannten  Tö^ant^ ;  die  Endung  findet 

sich  in  "Arnaiiii  (Anm.  118).  Jdi'(icci'i(;  (Luc.  Tox.  38).  KtfijUfoini;  findet  sich  später 
als  Name  in  Ephesos  fPaus.  X,  9,  9).  Auf  einer  Vase  ist  ein  Bogenschütz  über  dessen 

Leiche  Diomedes  und  Hektor  kämpfen  ̂ y.i'&tjq  benannt  (Anm.  865).  Xach  Luciau 
(Scyth.  1  ff.)  gab  es  in  Athen  das  Denkmal  eines  Skythen  Toxaris ,  der  als  ̂ fVo? 
tarnöi  verehrt  wurde:   aber  ich  bezweifle  sehr,  dass  dies  alte  Ueberlieferung  war. 

1084  j)jg  Siiene  haben  nicht  bloss  Pferdeschwänze,  sondern  auch,  was  selten 
vorkommt,  Pferdebeine  (Gerhard  auserl.  Vas.  I  p.  184).  Sie  sind  wie  meistens  auf 

alten  Kunstwerken  ithyphallisch,  einer  trägt  einen  Schlauch,  der  zweite  bläst  die 
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thronenden  Zeus  und  Hera  steht,  empfängt  ihn,  M-ährend  Athene  Arte- 
mis ApoHon  und  Hermes  um  den  gedemüthigten  Ares  beschäftigt  sind  '085_ 

Auch  diese  Sage  würde  uns  fast  nur  aus  spätem  dichterischen  Bearbei- 
tungen bekannt  sein,  fände  sie  sich  nicht  auf  alten  Kunstwerken  dar- 
gestellt 108^.  Auch  hier  tritt  sie  mit  einem  geAvissen  humoristischen  Cha- 

rakter zwischen  die  ernsten  Darstellungen,  wie  sich  das  Satp-drama  der 
Tragödie  am-eiht,  oder  wie  das  scherzhafte  Lied  von  Ares  und  Aphro- 

dite in  die  Odyssee  verflochten  ist  ̂ ^^~. 
Am  Halse  ist  der  Kampf  der  Kentauren  mit  den  Lapithen  vorge- 

stellt, deren  Vorkämpfer  Theseus  ist;  die  Gruppe  des  unter  Steinen 
begrabeneu  Kaineus,  welche  später  so  oft  vorkommt,  fehlt  auch  hier 
nicht.  Die  Kentauren  sind  nicht,  wie  auf  anderen  Kunstwerken  der 

ältesten  Zeit,  mit  vollständigem  Menschenleib  gebildet  dem  das  Hinter- 
theil  eines  Pferdes  angefügt  ist,  sondern  nur  mit  einem  menschlichen 

Oberleib  ̂ oss. 

Im  obern  Streifen  ist  Theseus  an  der  Spitze  der  attischen  Jüng- 
linge und  Jungfrauen,  die  sich  als  ein  /oocg  wie  im  Reigen  bei  der  Hand 

gefasst  haben,  mit  der  Leier  als  iSaQ/oiv  vorgestellt,  gegenüber  der 

Ariadne  und  ihrer  Amme  "J^^.  Daneben  ist  das  Schiff  dargestellt  und 
ein  im  Meere  Schwimmender  ■ —  leider  ist  hier  eine  Lücke  und  die  Be- 

deutung der  Seene  nicht  klar  1090, 
Unter  jedem  Henkel  ist  Aias  vorgestellt,  der  den  nackten  Leich- 

Doppelflöte,   der  dritte  hält  eine  Nymphe  im  Arm  ,  wie  auf  alten  Münzen  von  Thasos 
und  Thrakien.    Eine  der  Njonphen  hält  Kymbala  in  den  Händen. 

1083  j)ßj.  Umstand  dass  der  prahlerische  Ares ,  der  sich  vermass  Hephaistos  mit 
Gewalt  zurückzubringen ,  von  diesem  im  Kampf  besiegt  wurde  (arch.  Zeitg.  XI 
p.  167  f.),  genügt  vollkommen  um  diese  Situation  zu  erklären.  Wenn  Aphrodite  den 
Hephaistos  empfängt .  entspricht  das  dem  Charakter  dieser  Sage  sehr  wohl  und 
ich  kann  keine  Schwierigkeit  darin  finden,  dass  sie  bei  dem  Hochzeitszug  der  Götter 

als  Genossin  des  Ares  erscheint,  nach  einer  in  ihrem  Grunde  verschiedenen  mythi- 
schen Ueberlieferxmg  (O.  Müller  Arch.  §  98,  3). 

1086  ̂ ijij.  XXIII  p.  280  ff.  Wenn  Gerhard  Epicharmos  und  Achaios  als  Quelle 
des  Vasenbildes  annimmt  fp.  278),  so  rückt  er  es  wohl  zu  weit  hinab.  Allerdings 
sieht  man  dass  der  ursprüngliche  Sinn  des  Mythos  (ann.  XXIII  p.  286  ff.  Preller 
griech.  Myth.  I  p.  117  ff.)  schon  vor  einer  humoristischen  Auffassung  gewichen  war. 

1087  Inschriften  Jioviao^.  HftfaiGxo^.  ̂ üiroi.  Ä'i'ifai.  Hcufoodni.  Ziv:.  Hioa. 

1088  Inschriften,  Grieclien  AvTiiicf/o-;.  Qfcsn'i.  Kaivfi'~.  Hanloy.  «or  . .  Ken- 

tauren  Hi).ai04.  Ayino^.  Haa^-io'/.oi.  Hertjaio-;.  FIi'ijo^.   3/f/.«j  [/«Jttf  ,•.   ()ijn-]in^. 
1089  Inschriften  .^o«arf.  0oo(foq.  Giaivi.  .niHoia.  [n](joyoirnq.  Avtridixe.  Heo- 

<T<7ro[?].  yiGTfuia.  yliTui/o?.  Jaiiaainnarf.  Hfv/ßi.fTuato[.;'j.  Koooyi^.  Evadfviq. 
Jaidoyn:,   Hi/iodaaiia.   fpaidiuo^. 

loyo  Gerhard  nimmt  mit  Lloyd  an,  es  sei  Glaukos,  von  dessen  Bewerbung  um 
Ariadne  Theolytos  von  Methymna  und  Euanthes  berichteten  (Athen.  VII  p.  296  A.  C). 
Allein  diese  Erzählungen  scheinen  ziemlieh  jung,  und  eine  Darstellung  des  Glaukos 
in  reiner  Menschengestalt  ist  ebenso  unwahrscheinlich,  als  es  ungeschickt  wäre  ihn 
als  Liebhaber  der  Ariadne  hier  schwimmen  zu  lassen.  Da  das  Schiff  vollständig 
besetzt  ist,  kann  es  nicht  das  sein,  welches  die  Tanzenden  verlassen  haben,  und  die 
lebhaften  Geberden  der  im  .Schiffe  Befindlichen  zeigen  dass  etwas  Ausserordentliches 

vorgegangen  sein  muss.  Deshalb  glaube  ich  mit  Braun,  dass  der  im  Wasser  Schwim- 
mende Aigeus  ist  und  zwei  verschiedene  Scenen  hart  an  einander  gerückt  sind. 
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nam  des  Acliilleus  auf  der  Schulter  fortträ,^-t,  eine  beliebte  Darstellung 
der  ältesten  Kunst  'o^'.  Endlich  läuft  um  den  Fuss  eine  lebendige  Dar- 

stellung des  Kampfes  der  Pygmaien  mit  den  Kranichen,  gewissermasseu 
eine  Parodie  jener  Heldenkänipfe,  ihnen  beigesellt,  Avie  man  dem  Homer 

neben  den  grossen  Epopöen  auch  scherzhafte  Epyllien  wie  die  Batra- 
chomyomachie  zuschrieb. 

Ueberblickt  man  die  Gesammtheit  dieser  Darstellungen,  so  finden 

wir  uns  wiederum  wesentlich  in  demselben  Kreise  mythischer,  dem 

ältesten  Epos  angehöriger  Begebenheiten.  Die  Wahl  derselben  scheint 

nicht  zufällig  zu  sein;  mindestens  ist  klar,  dass  neben  der  Hauptvor- 
stellung  auf  der  Vorderseite  den  Acliilleus  und  Peleus  verherrlichende 

Sagen,  auf  der  Rückseite  attische  zusammengestellt  sind;  denn  wieThe- 
seus  der  Heros  '092^  §0  ist  Hephaistos  eine  Hauptgottheit  der  Athener. 
Diese  be^vusste  Zusammenstellung  erhöhet  noch  unsere  Vorstellung 
von  der  Freiheit  mit  der  die  bildende  Kunst  damals  den  von  der  Poesie 

vorgebildeten  Stoff  beherrschte  '"'J^.  "Wie  die  Mythen  uns  auf  das  Epos 
zurückweisen,  so  hat  auch  die  bildliche  Darstellung  einen  epischen  Cha- 

rakter. Es  ist  ein  breiter  Vortrag,  der  bei  den  Einzelheiten  gern  ver- 
weilt, nicht  die  Handlung  in  einen  Hauptmoment  auf  den  Alles  sich 

bezieht  kurz  zusammendrängt,  sondern  die  einzelnen  Momente  nacli 

einander  entwickelt  und  dem  Beschauer,  wie  er  rund  um  das  Gefass 

geht,  immer  etwas  Neues  bietet.  Dem  entspricht  ein  gewisser  Paralle- 
lismus oder  geradezu  ein  Wiederholen  der  Motive,  welches  das  Passende 

und  Treffende  am  geeigneten  Ort  wiederbringt  ohne  um  eine  Abwechs- 

lung ängstlich  besorgt  zu  sein,  mit  einer  Naivetät  welche  Lange- 
weile verhütet.  Im  Einzelnen  ist  die  Darstellung  noch  unbeholfen  und 

weiss  zwischen  geAvaltsamer  Bewegung  und  steifer  Starrheit  selten  die 

rechte  Mitte  zu  finden,  die  Bewegungen  sind  eckig  und  hai't,  die  Ge- 
sichter ohne  Ausdruck  tuuI  dennoch  ist  das  Ganze  keineswegs  ohne 

Leben  und  Empfindung  •094,  j)'ie  Ausführung  ist  mit  der  grössten  Sorg- 
falt und  Treue  gemacht;  die  Umrisse  scharf  und  sauber,  das  Detail  der 

Haare,  der  reich  verzierten  Gewänder,  alles  Beiwerk,  die  Ornamente 

genau  und  zierlich  gearbeitet.  Die  Verfertiger  dieses  Prachtgefasses 

haben  sich  in  der  Lischrift  lOjitac  ft'  l'yQurptr  'EQyon/^ing  fi^  inoii]aev 

genannt  1095 

1091  luschriften   yiiaq,  yf/din;. 

1092  Besonders  charakteristisch  ist  die  Benennung  aller  Jünglinge  und  Jung- 
frauen.  Anm.  862. 

1093  Diese  Verwandtschaft  der  dargestellten  Mythen  und  ihre  Beziehung  zu 
einander  berechtigen  aber  nicht,  wie  Birch  vermuthete,  ein  Oedieht  vorauszusetzen, 
das  eben  dieselben  Sagen  in  ähnlichem  Zusammenhange  behandelt  habe. 

1004  Braun  hat  in  seiner  Erklärung  die  einzelnen  Züge  vortrefflich  hervorge- 
hoben. 

io-^5  Eine  in  Aigina  gefundene  Schale  (Gerhard  auserl.  Vas.  238)  hat  die  Inschrift 
EoyoTutm;  (noifair.  Sie  stellt  im  Innern  Herakles  mit  dem  Löwen,  aussen  Silen 

vor,  der  von  Midas  Dienern  gefangen  wird  (arch.  Zeitg.  VI  p.  237.  XI  p.  1G8).  Der 
Stil  ist  alterthümlich  aber  weniger  sorgfältig;   die  Buchstabenformen  der  Inschriften 
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Das  Alphabet  welches  aus  den  zahlreichen  Inschriften  vollständig 
hergestellt  wird 

a        h       g d e 

2"
 

h 

^■
 

i     Je 
l m n 

AA     B     A AV E I B 080 1    K 

LI- 

MM 

Nr 

0 P r s t       u 

'/    / 

0 r P S^ T    VY 
<D     + 

ist  das  älteste  attische,  Avelches  bis  gegen  Ol.  80  im  Gebrauch  war  1096, 
Damit  stimmt  es  dass  o  für  ov  {(\)uriu),  i  für  n  {Klto,  neben  (zJo.liia), 
V  für  ei  [Xioor,  ̂ iXuoi)  steht,  ferner  v  statt  /t  vor  q  {AnfixQixi),  statt 

y  vor/  iJYhlo.v/_anic),  einfache  Consonanten  statt  der  doppelten  Ayi- 
liVQ  KaXiont  Jnolov  KifdQiog  Ih-Qog.  Bequemlichkeit  der  Aus- 

sprache zeigt  sich  in  Juftaoia()UTe  Ihv/auTQuioQ  A^iavt  Aruluie, 
Nvqai  AnjutTog.  Alle  diese  Eigenthünilichkeiten  werden  uns  auch 
sonst  auf  Vasen  begegnen.  Wenn  sie  ebenfalls  auf  attischen  Inschriften 

nachgewiesen  werden  können,  so  erscheint  dagegen  die  auffallende  An- 

wendung des  Öpriritus  asper  {\-in[joh)g  ̂ (fQodnt  /i/''^"/oroarog)  gradezu 
als  eine  Eigenthümlichkeit  der  attischen  Aussprache,  der  auch  AaovoQ 

und  O^Qoqog  zufallen  miigen  iö97_  Attisch  ist  auch  die  Form  A&rivuia, 
wie  duy.og-  besonderer  Art  aber  Olvitvg  (für  OdvrKuvg)  —  und  grade 
diese  Form  findet  sich  auf  Vasen  öfter.  Absichtlich  veränderte  Namens- 

formen sind  lloXvfii'ig  ̂ xtar/OQt,  verschrieben  ist  Ariaiog  (für  Ay- 
yMiog)  und  auch  wohl  Jioviaog. 

Sehr  nahe  steht  der  Fran^oisvase  eine  vulcentische  Amphora  ̂ '^^^ 
welche  auf  der  einen  Seite  die  Geburt  der  Athene ,  auf  der  anderen  den 

Auszug  eines  Kriegers  auf  seinem  Viergespann  vorstellt;  unten  läuft 

ringsherum  ein  Streifen  mit  Thieren.  Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eber- 
und  Hirschjagd  ebenfalls  von  einem  Streifen  mit  Thieren  umgeben. 
Diese,  sowie  die  Ornamente,  auch  die  bauchige  Form  der  Amphora, 
haben  ganz  den  alterthümlichen  Charakter.  Der  Stil  der  Darstellung  in 
Composition  und  Formbildung,  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung  des 
Details  entspricht  dem  der  Fran^oisvase  genau.  Auch  die  Inschriften 

zeigen  den  Zügen  und  Formen  nach  dieselben  Eigenthünilichkeiten-, 
nur  dass  der  Spiritus  die  Form  H  hat,  welche  aber  nicht  später  als  jene 

&fQVTai.  ̂ dfi'oc;.   OjJfto?,   XaouJf^fo?.   Evnfdoxgarfq.   Nixavloq    entsprechen  denen 
der  Fran^oisvase  bis  auf  das  H,  welche  Form  aber  gleichzeitig  im  Gebrauch  war. 
Bemerkenswert!!  ist  die  attische  Form  Xaijld^iioq. 

1006  Franz  elem.  epigr.  Gr.  p.  97  ff. 
1097  j)je  Grammatiker  geben  oft  an  dass  die  Attiker  dauviraf  seien,  vgl.  Pierson 

zu  Moer.  p.  179,  wo  Koch  Matthiae  zu  Eur.  Hec.  1143.  Buttmann  gr.  Gr.  II  p.  78 
anführt,  Franz  el.  epigr.  Gr.  p.  111.  Der  Name  EHÜJO^  ist  gewiss  nicht  richtig, 
man  möchte  EVHOAOS  vermuthen,  wo  man  dann  ein  Beispiel  der  Interaspiration 
hätte  (Lehrs  Aristarch.  p.  335.  Franz  el.  epigr.  gr.  p.  126).  Dagegen  ist  lllHOIA 

gewiss  Encfioia  zu  lesen,  was  eine  neue  Form  zu  'Eofßom,  Ihui'ßoia,  'I'foi^^oia 
(Lehrs  Aristarch.  p.  249)  sein  würde,  wenn  nicht  auch  liier  'Eui'ßoia  gemeint  ist. 

1098  Bj.  564    ujon_  ingd.  d.  inst.  III,  44.  45. 
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ist;  vom  N'amen  Ztvq  ist  grade  noch  das  I  erhalten  if*^^.  —  Die  Form 
HII-EIGV'A  erweist  sich  wieder  als  eigentlich  attisch  ii'^o^ 

2.  Wir  sind  in  allmähligem  Fortschritt  bis  zu  einer  Classe  von 

Vasen  gelangt,  die  bei  einer  grossen  Fülle  und  mannigfaltigen  Moditi- 
cationen  im  Einzelnen  doch  als  im  Wesentlichen  zusammengehörig 
betrachtet  werden  müssen:  es  sind  die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  auf 
rothem  Grunde,  deren  Stil  Kramer  als  den  alten  bezeichnet. 

Im  Verhältniss  gegen  die  vorher  betrachteten  linden  wir  hier  die 
Formen  der  Gefässe  mannigfaltiger  und  schöner.  Vorherrschend  sind 
zweihenklige  Amphoren,  dreihenklige  Hydrien,  Schalen  Oinochoen 
Tassen  Lekythoi,  abgesehen  von  den  letzteren  meistens  von  einem 
beträchtlichem  Umfang.  Die  Formen  derselben  haben  nicht  mehr  das 
Gedrückte  Breite,  sie  werden  schlanker,  aber  nur  soweit  als  der  Cha- 

rakter des  Kräftigen  und  Tüchtigen  es  zulässt,  welcher  sich  sehr  be- 
stimmt in  diesen  edlen  Formen  ausspricht.  Die  Töpferarbeit  ist  durch- 

gehends  ebenso  solid  als  fein;  der  Firniss  glänzend,  die  schwarze  Farbe 
tiefschwarz,  das  natürliche  Koth  des  Thons  durch  einen  Zusatz  erhöhet. 

Die  Technik  mit  der  die  Malereien  ausgeführt  wurden,  ist  von  der 
der  vorher  erwähnten  Classe  nicht  verschieden.  Die  Contouren  sind 

eingeritzt,  dann  mit  vollem  ]*insel  ausgefüllt  und  alles  Detail  der  Aus- 
führung mit  einem  scharfen  Grilfel  eingeritzt.  Dazu  kommt  dann  noch  die 

Anwendung  der  dunkleren  rothen  und  weissen  Farbe,  welche  aber  nicht 
um  irgend  welche  Illusion  zu  erreichen,  sondern  als  ein  charakteristischer 
Schmuck  nach  bestimmten  künstlerischen  Normen  verwandt  werden. 

Es  ist  daher  darauf  gesehen,  dass  die  Abwechslung  und  Zusammen- 
stellung der  Farben  einen  gefälligen  Eindruck  macht,  weshalb  z.  B. 

die  Pferde  abwechselnd  Aveiss  und  schwarz,  die  Schildränder  mit  ver- 
schiedenen Farben  bemalt  sind  u.  ähnl.  Auch  bei  der  Ausführung  der 

gewürfelten  geschuppten  oder  gestickten  Gewänder  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt beachtet  dass  neben  den  sauber  eingeritzten  Linien  auch  die  ab- 

wechselnden  Farben  den  Schmuck  erhöhen.  Im  Allgemeinen  wird  die 
Farbe  benutzt  um  einzelne  Theile  besonders  hervorzuheben:  Binden 

Wehrgehcnk  Waffen  Helmbüsche,  Säume  der  Gewänder,  an  Waagen 
Sesseln  u.  dgl.  einzelne  charakteristische  Stücke,  am  Körper  die  durch 

den  Haai-wuchs  ausgezeichneten  Theile,  daher  das  Haupt-  und  Bart- 
haar, die  Brust  der  Männer,  die  Mähnen  und  zottigen  Körpertheile  der 

Thiere  roth  angedeutet  werden.  Die  weisse  Farbe  wird  vorzüglich 

benutzt  um  alle  nackten  Theile  der  Frauen ,  ausnahmsweise  jugend- 
licher Körper  überhaupt  i^oi^  2u  bezeichnen,  ferner  gewisse  Gewänder 

1099  Inschriften  u40n'aia.  Z[fi'?].  HilnO-va.  Ano).ov.  IloanSor.  Hfoa.  Hi(fai- 

otoi.  —  Ka'/.i . . .  Ka).ia(;.  ylvO-iTzot;.     Die  Buchstaben  in(07i).ot,  geben  keinen  Sinn. 
^"*°  Hier  können  auch  noch  zwei  einander  genau  entsprechende  Amplioren  ange- 

fiilirt  werden,  deren  gedrückte  Form  und  Ornamente,  welchen  der  Stil  der  Darstel- 
lungen entspriciit,  den  alterthümlichen  Charakter  zeigen  (mon.  ined.  d.  inst.  III,  24). 

Aut  dem  einen  erscheinen  zwischen  Kampt'scenen  jene  gorgonenartigen  Fraucn- 
gestalten,  auf  dem  anderen  die  männlichen  Daimonen.   Anm.  1070. ""1  M  124. 
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z.  B.  die  der  Wagenlenker,  wo  es  charakteristisch  sein  mnss,  weisse 

Haare,  Schildzeichen  u.  a.  m.  Es  ist  leicht  wahrzunehmen  dass  der  An- 
wendung dieser  Farben  dieselben  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  welche 

für  die  Polychromie  der  Öculptur  und  Plastik  galten.  Was  dort  von 
Bronze  angesetzt  oder  durch  Yergolduug  und  Farbe  hervorgehoben 
wurde,  ist  auch  hier  durch  Farbe  ausgezeichnet.  Bei  Bronzestatuen 
sind  bekanntlich  die  Brustwarzen  oft  versilbert;  auf  Yasenbildern  durch 
einen  rotheu  Kreis  oder  Punkt  angegeben.  Lippen  und  Augenbrauen 
hervorzuheben  unterliess  man  bei  den  kleineren  Figuren,  allein  der 

Augapfel  ist  auf  den  weissen  Gesichtern  der  Frauen  immer  roth  ge- 
malt ^^^-.  Dass  die  nackten  Körpertheile  der  Frauen  weiss  gemalt  wer- 
den stimmt  ganz  mit  jener  Sitte  überein,  die  nackten  Theile  der  Statuen 

aus  Marmor  oder  Elfenbein,  die  Bekleidung  aus  bemaltem  Holz  oder 

Metall  zu  bilden;  und  noch  näher  kommt  es  wenn  auf  den  selinunti- 
schen  Sculpturen  die  nackten  Theile  der  Frauen  aus  Marmor,  die  Ge- 

wänder aus  demselben  gröberen  Stein  gearbeitet  sind  wie  die  nackten 

Körper  der  Männer  i^03_ 
Die  weisse  Färbung  der  Frauen  war  aber  sicherlich  auch  eine  Aus- 

hülfe für  mangelhafte  Charakteristik ;  und  in  der  That  würde  man  mit- 
unter wo  Jünglinge  langbekleidet  sind,  oder  bei  Amazouenkämpfen 

Männer  und  Frauen  kaum  unterscheiden.  Man  hat  daher,  weil  man  sich 

nicht  zutraute,  den  Unterschied  in  der  Körper-  und  Gesichtsbildung  im 
Allgemeinen  und  Ganzen  bestimmt  und  klar  zur  Anschauung  zu  brin- 

gen, noch  zu  anderen  willkührlich  festgesetzten  einzelnen  Unterschei- 
dungen seine  Zuflucht  genommen.  So  sind  die  Augen  der  Männer  und 

Frauen  regelmässig  verschieden  gebildet;  jene  eingeritzt,  ein  runder 
Stern  mit  zwei  Strichelchen,  diese  langgeschlitzt,  weissgemalt,  mit 

rother  Pupille  "Oi.  Auch  hat  Braun  fann.  XX  p.  323.  339  f.)  hervor- 
gehoben, dass  auf  der  Fran^oisvase  der  Ellnbogen  der  Männer  anders 

gebildet  ist  als  bei  den  Frauen,  was  so  entschieden  anderswo  nicht  her- 
vortritt. Solchen  Xothbehelfen,  die  eine  feste  Geltimg  erlangt  hatten, 

gegenüber  begreift  man  wie  imter  den  Xotizen  welche  Plinius  (XXXV, 

1102  Fenerbach  Bull.  1840  p.  125. 
1103  Sehr  selten  sind  noch  andere  Farben  angebracht,  z.  B.  Grün  an  der  Stelle 

des  gewöhnlichen  Weiss  M  1035  (Yulci).  Auf  den  Yasen  des  ältesten  Stils  ist  mitunter 
eine  grössere  Buntfarbigkeit  angewendet  z.  B.  M  123.  Ganz  abweichend  aber  von 
allen  sonst  bekannten  in  Stil  und  Färbung  sind  die  merkwürdigen  in  der  PoUedrara 
(VulciJ  gefundenen  Gefässe  (Micali  mon.  ined.  Taf.  4.  5).  Die  mit  rother  Farbe 
gezogenen  Umrisse,  die  Anwendung  der  blauen  Farbe  sind  den  Vasen  ganz  fremd; 
in  den  Darstellungen,  deren  Bedeutung  nicht  klar  ist,  in  den  Ornamenten  erkennt 
man  deutlich  die  Nachahmung  jener  wohlbekannten  Vasen.  Dagegen  zeigt  grade  die 
Färbung  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit  der  Colorirung  der  Wandgemälde  in  den 
etruskischen  Gräbern  und  die  Bildung  der  Thiere  erinnert  sehr  au  die  Wandgemälde 
von  Veii  ̂ Micali  ebend.  Taf.  58).  Hier  haben  wir  also  ohne  Zweifel  etruskisches 
Fabrikat. 

HO*  Micali  storia  III  p.  134.  Braun  ann.  XII  p.  168.  Ausnahmen  sind  sehr  selten 
z.  B.  B  1301  (Gerhard  Trinkscli.  4.  5.  Tarquinii),  wo  die  Frauen,  auf  weissem  Grund, 
schwarz  gefärbt  und  ihre  Augen  denen  der  Männer  gleich  gebildet  sind;  M  982. 
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8,  34)  über  die  erste  Eutwickelung  der  Malerei  giebt  hervorgehoben 
wird  qui  primus  in  pictura  marem  a  feiaina  discreverit  Eumarum  Athe- 
niensem  Jiguras  omnis  imitari  ausum.  Auch  was  als  ein  grosser  Fort- 

schritt an  Kimon  von  Kleonai  gerühmt  wird  hie  catagropha  invenit  hoc 
est  ohUquus  iinayuies  et  vaiie  furmare  voltus  respicientis  su&picientis  vel 
despicientis  ̂   articuiis  inembra  distinxit,  venas  protuUt  praeterque  in  veste 
rugas  et  sinus  invenit  gewinnt  durch  diese  Vasenbilder  helles  Licht, 
da  von  diesen  Vorzügen  hier  noch  wenig  zu  spüren  ist.  Denn  das 
lincas  intus  spargere  um  den  Kürperbau  und  die  Musculatur  anzudeuten 
ist  von  einem  eigentlichen  articuiis  memhra  distinguere  sehr  verschieden. 

Den  deutlichsten  Beweis  geben  Hände  und  Füsse,  die  auch  auf  sorg- 
fältig behandelten  Vasen  htichtig  dargestellt  sind.  Ebenso  wenig  kann 

von  einem  eigentlichen  Faltenwurf  die  Kcde  sein,  insofern  derselbe  die 
Formen  des  Körpers  ausdrücken  soll;  wo  das  Gewand  nicht  als  eine 
leblose  Masse  behandelt  ist,  folgt  es  höchstens  in  seinen  Umrissen  den 
allgemeinen  Bewegungen  der  Glieder.  Am  weitesten  zurückgeblieben 
ist  die  Beliandliiug  des  Gesichts.  Die  Formen  sind  unschön,  entweder 
unbedeutend  oder  durch  zu  hartes  Hervorheben  der  charakteristischen 

Theile  abstossend,  ohne  individuelle  Bildung  und  ohne  lebendigen  Aus- 
druck. Sie  sind  immer  imProtil  gezeichnet,  eine  Wendung  des  Gesichts, 

wie  Plinius  sie  andeutet,  ist  kaum  versucht  und  Gesichter  von  vorn 

gezeichnet  stets  missrathen  ^^^-K 
Ausdruck  und  Leben  kann  daher  nur  in  die  Bewegung  des  Körpers 

gelegt  sein.  In  der  Bildung  derselben  tritt  unverkennbar  das  Streben 
hervor  Tüchtigkeit  und  Derbheit  auszudrücken,  goAvisse  Theile,  wie 

Schultern  Hüften  Schenkel  und  Waden  Averden  absichtlich  hervorge- 

hoben, der  Leib  ist  ganz  eingezogen,  Trefi'end  hat  Kramer  (a.  a.  0. 
p.  75)  bei  diesen  Gestalten  an  die  Beschreibung  erinnert,  welche  der 
dr/.uiog  Xöyog  bei  Aristophanes  (nubb.  101 1  ff.)  von  den  Anhängern  der 
alten  Zucht  macht 

J'^fts  dfl  arijO-oi  /.magov, 
/ooiäf  ).(vy.>ii' ,  ft)/(oi',-  fif/ct/.oi'i 

y'/Mtrav  ̂ luiav ,  ni'yrji'  ftfyä'/.tjv, 

nöaO-tjv  f.<iy.oäf  "'"'. 
Auch  die  Bewegungen  sind  meistens  gewaltsam  und  übertrieben  lebhaft, 
und  im  Einzelnen  eckig  und  hart,  der  Ausdruck  der  Kühe  dagegen  pflegt 
steif  zu  sein.  Dadurch  ist  indessen  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
sich  ein  wahres  und  eigenthümliches  Leben  in  diesen  Darstellungen 
ausspreche;  im  Gegentheil   wird,  wer  sich  mit  dem  Literesse  für  die 

1105  Plinius  übersetzt  catagrapha  durch  ohiiquae  imagines,  d.  i.  Profilzeiebnung, 
•was  auch  an  sich  nicht  falsch  ist.  Allein  die  Profilzeichnung,  von  der  alle  Zeichnung 
ausging,  kann  hier  nicht  gemeint  sein;  es  scheint  ein  allgemeiner  Ausdruck  zu  sein 
für  ein  irgendwie  gewendetes  Gesicht.  Vgl.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1850. 
phil.  hist.  Cl.  p.  138. 

iiou  ̂ Venn  man  die  Stele  des  Aristion  vergleicht,  wird  man  dieselbe  Auffassung 
des  männlichen  Körpers  nicht  verkennen,  wenn  gleich  dort  die  Uebertreibuiigen  der 
meisten  Vasenbilder  nicht  zum  Vorschein  kommen. 
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allinälilige  Entwickelung-  der  Kunst  in  sie  liineiusielit,  auch  in  dem  Man- 
gelliafteu  dieser  Versuche  das  lebhafte  Streben  einer  kräftig  sich  ent- 

wickelnden Kunst  sich  aller  ihrer  Mittel  zu  bemächtigen  entdecken, 

und  gewahren  dass  in  denselben  nicht  allein  Unbeholfenheit  und  Unge- 
schicklichkeit sondern  eine  auf  der  ganzen  Bildung  der  Zeit  beruhende 

Anschauungsweise  lebendig'  und  wahr  sich  ausspricht.  Charakteristisch 
ist  es,  dass  in  den  Thiergestalten,  wo  kein  Streben  nach  individuellem 
Ausdruck  den  Darsteller  beirrte,  der  Ausdrack  körperlicher  Kraft  und 
Lebendigkeit  natürlicher  und  freier  ist,  als  in  der  menschlichen,  wo  der 
Ausdruck  des  Ethos  und  Pathos  den  Künstler  noch  hemmte. 

In  gleicher  Weise  stellt  sich  auch  die  Composition  dar,  welche  im 
Allgemeinen  den  Gesetzen  des  Reliefs  folgt.  Häufig  ist  sie  nur  ein 
wohlgeordnetes  Nebeneinanderstellen  der  Figuren,  wobei  ein  genauer 
Parallelismus  in  Haltung  Bewegung  und  Geberdeu  beobachtet  wird,  der 

wo  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt  so  weit  geht,  dass  dieselben  Um- 
risslinien nebeneinander  gestellt  werden,  gewissermassen  Reduplicatio- 

nen  der  einen  Figur.  Processionen,  Kampf-  und  Jagdscenen,  Wett- 
rennen und  ähnliche  oft  wiederholte  Darstellungen  haben  gewöhnlich 

diesen  Charakter.  Wo  eine  eigentliche  Gruppirung  statt  findet,  be- 
schränkt sie  sich  meistens  aiif  zwei,  höchstens  drei  Personen  und  sehr 

häufig  ist  eine  Gruppe  von  reihenweis  zusammengestellten  Figuren  ein- 
geschlossen, in  welche  sie  sich  verläuft  oder  aus  denen  sie  sich  heraus- 

arbeitet. Sind  mehrere  Gruppen  vereinigt,  so  sind  sie  nebeneinander 
gestellt,  aber  nicht  als  Theile  einer  einzigen  grossen  Gruppe  wahrhaft 
mit  einander  verbunden;  was  sie  zusammenhält  ist  die  Einheit  der  Be- 

gebenheit, nicht  der  künstlerischen  Composition. 

Dabei  zeigt  sich  eine  grosse  Treue  und  Sorgfalt  in  der  Ausfüh- 
rung. Die  Kunst  sollte  schmücken,  zieren  —  auch  ein  bemaltes  Thon- 

gefäss  war  in  seiner  AVeise  ein  «yaX^<«  —  und  in  diesem  Sinne  wurde 
das  Einzelne  behandelt.  Mit  dem  grössten  Fleiss  wurde  eine  Menge 

kleiner  Figuren  rings  um  eine  Schale  '^^t  oder  auf  den  Rand  eines 
Dinos  ̂   '^^  gemalt,  —  kämpfende  oder  sich  rüstende  Krieger  in  Gruppen 
und  Reihen  die  sich  wiederholen — ;  jeder  Figur  in  allem  ihrem  Detail  ist 
ihr  Recht  geschehen,  die  Graffirungen,  die  verschiedenen  Farben,  alles 
ist  mit  Sorgfalt  imd  Liebe  ausgeführt,  wie  für  die  genaueste  Prüfung. 
Ebenso  die  Muster  und  Stickereien  der  Gewänder,  das  Detail  an  Rü- 

stungen Waffen  und  Geräthen,  der  schuppige  Leib  des  Triton; —  überall 
Fleiss  und  Sauberkeit,  iind  grade  die  letzterwähnten  Darstellungen  kön- 

nen daran  erinnern,  dass  diese  Sorgsamkeit  im  Einzelnen  Kraft  und 

Lebendigkeit,  man  darf  sogar  sagen,  Grossartigkeit  nicht  ausschliesst  iif*^. 
Natürlich  können  diese  Züge,  welche  die  Richtung  der  Kunstthä- 

tigkeit  charakterisiren,  nicht  von  der  Masse  flüchtig  und  rein  handwerks- 

"0"  M  333.  1035. 
"O"  Politi  Anm.  159  A.  Vgl.  Luynes  vas.  1. 
"09  Vgl.  B  697  CGerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  15.  16,  5).    M  134.  ICl. 

1 
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massig  für  einen  billigen  Preis  fabricirter  Gefässe  entnommen  werden, 
sondern  von  denen,  aiif  welche  eine  gewisse  Sorgfalt  verwandt  ist.  Die 
Zahl  derselben  ist  aber  auch  jener  Masse  gegenüber  so  bedeutend  dass 
ein  sicheres  Urtheil  aus  einer  Fülle  einzelner  Erscheinungen  geschöpft 
werden  kann.  Die  oben  angedeuteten  Züge  sind,  wie  Jeder  weiss,  die 
für  eine  sich  entwickelnde  und  nach  Freiheit  und  Schönheit  ringende 
Kunst  überhaupt  charakteristischen ,  die  wir  daher  in  der  griechischen 

Sculptur  und  Plastik  gleichmässig  ausgeprägt  finden-,  und  gewiss  ist  es 
ein  Beweis  für  die  Kraft  und  Wahrheit  der  griechischen  Kunstent- 

wickelung, wenn  Avir  auch  in  den  untergeordneten  Producten  des  Hand- 
werks dieselben  Kegungen  und  Kämpfe,  den  gleichen  Fortschritt  finden. 

Es  liegt  in  dem  Charakter  dieser  St\ife  der  künstlerischen  Ent- 
wickelung  dass  das  Individuelle  vor  dem  Allgemeinen  Typischen  zu- 

rücktritt; in  noch  höherem  Grade  muss  dieses  der  Fall  sein  bei  den 
Erzeugnissen  nicht  freier  Kunstübung  sondern  der  Fabrication,  auf 
welche  die  Mode  Einfiuss  hat,  das  Begehren  der  Menge,  die  nur  einem 
gegebenen  Impuls  folgt.  Daher  iindcni  wir  auch  bei  den  Vasen  nicht 
bloss  in  den  oben  angedeuteten  allgemeinen  Momenten  der  künstleri- 

schen Richtung  wesentliche  Uebereinstimmung-,  in  der  Wahl  der  Gegen- 
stände, in  der  Auffassung  und  DarstellungsAveise  derselben  zeigt  sich 

durchgreifende  Verwandtschaft.  Was  Geltung  erlangt  hatte,  was  beliebt 

war  wurde  festgehalten  und  der  Veränderung  blieb  ein  verhältniss- 
mässig  geringer  Spielraum.  Das  tritt  mitunter  in  Kleinigkeiten  am  deut- 

lichsten hervor  z.  B.  in  der  Art  wie  man  die  Schalen  zu  verzieren  liebte. 

Durchstehend  ist  bei  denselben  das,  meistens  bärtige,  Gorgoueiou  im 

Innei'n  und  fast  ebenso  häufig  an  den  Aussenseiten  die  grossen  Augen, 
welche  von  den  Henkeln  aus  den  anderen  Darstellungen  zur  Einfassung 
dienen  und  die  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  tassenförmigeu  Gefässen 
(F.  18)  fast  regelmässig  finden.  Die  Vorstellung,  welche  dieser  für  uns 

seltsamen  Verzierung  zu  Grunde  lag  mo^  ebenso  Avie  der  Typus  der  Dar- 
stellung, Avelche  überall  gleichmässig  ist,  müssen  also  eine  allgemeine 

Geltung  gehabt  haben,  aber  für  eine  gCAA'isse  Zeit,  denn  nur  in  dieser 
Weise  und  bei  diesem  Stil  sind  sie  gCAvölmlich  "'i.  Aehnlicher  Art 
ist  die  Sitte  neben  den  Henkeln  Sphinxe  oder  Sirenen  anzubringen;  auch 

die  Schalen  Avelche  mit  einem  Bi-ustbild,  mit  zierlichen  Thierfiguren,  mit 
der  Inschrift  des  Verfertigers,  oder  einem  Trinkspruch  A'erziert  sind, 
und  ZAvar  stets  in  derselben  Weise,  geben  schlagende  Belege  dafür,  dass 
eine  bestimmte  Tradition  und  Sitte  im  Künstlerischen  und  Technischen 

streng  beobachtet  wurde.    Viele  andere  Beispiele  nach  den  verschie- 

^^^'^  Ich  zweifle  nicht  dass  beiden  die  Vorstellung  von  der  Ahwelir  eines  bösen 
Zaubers  zu  Grunde  liegt,  welche  sich  auch  kund  giebt,  wenn  im  Innern  der  Schale 
gorgonenartige  Gestalten,  aussen  der  Trinkspruch  /atof  xal  nd  iv  angebracht  ist 
(Gerhard  Flügelgestalten  p.  17  Taf.  2,  2.  5). 

""  Auf  dem  Anni.  1103  erwähnten  etruskischen  Gefäss  sind  auch  diese  Augen 
in  seltsamer  Weise  nachgebildet. 
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densten  Seiten  hin  ergeben  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung  von 
selbst. 

ludess  würde  man  irren,  wenn  man  die  üebereinstimmung  in  der 
Auffassung  und  Darstellung  als  eine  die  individuelle  Lebendigkeit  und 
Freiheit  unbedingt  fesselnde  ansehen  wollte;  es  zeigt  sich  vielmehr 

innerhalb  gewisser  Grenzen  ein  regsames  Streben.  Wenn  man  die  Ge- 
fässe  des  ExeJcias  'i^-  und  Amasis  ̂ '^^  ̂ ini  einander  vergleicht,  die  durch 
sorgfältige  Ausführung  sich  auszeichnen,  wird  man  den  bedeutenden 
Unterschied  nicht  verkennen,  und  sehr  verschieden  sind  wiederum  die 

Schalen  des  Xenokles  m^.  Und  so  tritt  überhaupt  in  der  mehr  breiten 
und  derben  oder  scharfen  und  straff  angezogenen  Körperbildung,  in  den 
mehr  eckigen  und  gemessenen  oder  gewaltsamen  Bewegungen,  in  der 
mit  ängstlicher  Sorgfalt  ausgeführten  oder  mit  kräftigen  Pinselzügen 

rasch  hingeworfenen  Malerei  —  die  bis  zu  solcher  Flüchtigkeit  geht  dass 
der  Maler  nur  den  Pinsel  ausgewischt  zu  haben  scheint  — ■  eine  viel- 

seitig strebende  Kunstrichtung  hervor,  die  doch  von  einem  Sinn  und 
Geiste  belebt  ist. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  in  dieser  Classe  von  Vasenbildern 

gewöhnlichen  Vorstellungen  ̂ ^^-^  so  haben  gleich  die  Darstellungen  der 

^^^^  Amphoren  a  Ä.  Aias  (Aiaitm;)  und  Achilleiis    (Aytf-^-fo^)   am   Würfeltisch 
(roia.  tiaana).  Orerooidfi;  xalo^.  Eyjjiy.iaq  inoieaer.      B.  Tyn- 
dareos  (Tvydaoioq)  und  Leda  {Aida)  empfangen  Kastor  {Ka- 
(Ttoq)  mit  einem  Pferde  (KiO.agoq)  und  Polydeukes  (/7o/.i'()f  c- 
y.i!;).     Overooifhi;  y.aloq.    E/aixiaq  fyQaq>af  /.anoiai  ftt.    Gr  53. 
mon.  ined.  d.  inst.  II,  22. 

b  A.   Herakles   mit   dem  Löwen    (Hf^ayJ.ic;.    yi&iicun.    7n/.ao,-). 
B.  Demophon  (.  .iioqor)  und  Akamas  (Axaitai)  mit  ihren  Pfer- 

den {KuXiifjooa.  fl>a).t,04).    Oi'iroQiSsi;  y.alnq.   Eyar/.ia-:;  lygacpffe 
y.anofaf  fi(e.  B  651  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Yas.  12). 

c   A.  Herakles  (Hioay.).f^)  kämpft   gegen  Geryones    {rfQvovi[q]) 

und  Eurytion   (Evovtio)').     Sxiaiai;  y.cO.o;.    E/ijiy.iu^   eTinnaf. 
B.  Anchippos  {^v/moq)  auf  einem  Viergespann  (2^(finq.  Tlvon- 
y-of-ti.  Kali(poQa.  Kahy.o/Lii).  D  296  (Gerhard  auserl.  Vas.  107). 

d  A.  Achilleus  (A'/iXiv:;)  und   Penthesileia   (Flsf&effiXfa).     Ori- 
rooiSi^  y.a).o<;.    Exdiy.ia:;  fnouai.    B.  Dionysos  und  Oinopion 
{Oivoniov).    Exfffy-iaq  fnonai.    Br  554.  D  389  (Gerhard  auserl. 
Vas.  206). 

Schale  e   A.  B.  Kampfscenen.    /.  Dionysos  im  Schilf.    E/afyia^  fnoiaf. 
M  339  (Gerhard  auserl.  Yas.  49). 

Sämmtlich  aus  Vulci;  zusammengestellt  Panofka  Vasenbildner  Taf.  2. 

i"'  a  Amphoi-a.    A.  Athene  {AS-ivaia)  und  Poseidon   {nnaitdov).   Anarrn;  [ii- 
TToiiaiv.   B.  Dionysos  (z/toj'i'ffo?)  mit  zwei  Mainaden.    Aitaaiq  funoifrjev. 

b  Amphora.    A.  Achilleus  und  Penthesileia.    B.  Memnon  zwischen  Mohren. 

Auaaii;  [f]noie(Tf.  Br  554*  (Gerhard  auserl.  Vas.  207). 
c   Oinochoe.  Herakles.  Aiiani^  fnociffir.  Micali  stör.  Taf.  76. 

Säm*mtlich  aus  Vulci  zusammengestellt,    arch.  Zeitg.  IV  Taf.  39. 
"'*  rt  A.  Achilleus  (Axü.fvi)  und  Troilos.     B.  Herakles  mit  Kerberos.    /.  Her- 

mes mit  den  drei  Göttinnen.  D  65.  R.  Rochette  mon.  ined.  99,  1. 
b  A.  Zeus  Poseidon  und  Hades.  B.  Dionysos  und  Kora.  Mus.  Blacas  19. 

1115  Weder  eine  vollständige  Aufzählung  noch  eine  Angabe  der  einzelnen  Belege 
kann  hier  gegeben  werden;  für  die  meisten  Fälle  genügt  es  auf  Gerhards  auserlesene 
Vasenbilder  zu  verweisen. 

1* 
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Götter  einen  eigenthümlichen  Charakter.  Sehr  häufig  sind  dieselben  in 

verschiedener  Zahl  und  Auswahl  zusammengestellt,  bald  um  eine  Haupt- 
person gruppirt,  bald  paarweise  geordnet,  ohne  dass  ehie  bestimmte 

Handlung  ausgesprochen  wäre;  es  ist  nur  ein,  meistens  freundliches, 
Begegnen,  Abschiednehmen  und  Begrüssen  ausgedrückt.  Diesen  reihen 
sich  die  feierlichen  Processionen  an,  wo  eine  oder  mehrere  Grottheiten 

zu  Wagen  von  anderen  geleitet  werden.  Das  Verständniss  dieser  Vor- 
stellungen ist  dadurch  noch  wenig  gefördert  dass  wir  durch  Inschrift 

und  Attribute  einzelne  Gottheiten  kennen,  da  der  Gedanke,  welcher 
diesen  oft  auffallend  zusammengestellten  Göttervereinen  zu  Grunde  liegt, 

nirgend  klar  zu  erkennen  ist;  vor  andern  tritt  der  delphische  Drei- 
verein, Apollon  kitharspielend  mit  Artemis  und  Leto,  hervor.  Das  ent- 

schiedenste Uebergewiclit  aber  haben  die  bakchischen  Vorstellungen, 

die  sehi-  häufig  auf  der  Kehrseite  mit  den  verschiedensten  Darstellungen 
verbunden  sind,  aber  dennoch  auf  sehr  einfache  Elemente  zurückgehen. 

Gewöhnlich  ist  Dionysos ,  stets  bärtig,  lang  bekleidet,  mit  Trinkhorn 
oder  Kantharos  und  llebzweig,  stehend  sitzend  oder  auf  einem  Maul- 
thier  reitend  '  •  '•',  in  der  Mitte  von  Satyrn  und  Mainaden  vorgestellt,  die 
lustig  tanzen  und  musiciren,  einander  jagen  und  Kurzweil  treiben,  wo- 

bei es  auch  zu  derben  Obscönitäten  kommt.  Eine  bestimmte  Handlung, 
die  den  Mittelpunkt  bildet,  ist  gewöhnlich  nicht  dargestellt,  sondern  nur 
die  allgemeine  Vorstellung  von  der  ausgelassenen  Lustigkeit,  welche  die 

Anwesenheit  des  Gottes  unter  seinen  Thiasoten  hervoiTuft,  ausge- 
drückt. Die  einzelnen  Motive  sind  äusserst  einfach,  wiederholen  sich 

imd  weder  ein  individueller  Ausdruck  noch  eine  kunstreiche  Gruppirung 

kommt  in  diesen  oft  figurenreichen  Darstellungen  zur  Geltung  ' '  ''^.  Die 
mythische  Begebenheit,  welchen  sie  sich  mitunter  anschliessen,  ist  die 
Rückführung  des  Hephaistos.  Sonst  sind  es  die  Gigantenkämpfe  in 
welchen  die  Götter  thätig  erscheinen;  diese  aber  sind  ohne  besondere 

individuelle  Charakteristik  als  Kämpfe  gewappneter  'Krieger  dargestellt. Am  häufigsten  erscheinen  Athene  und  Hermes,  weil  sie  schützend  und 
geleitend  den  Heroen ,  vor  allen  dem  Herakles ,  zur  Seite  stehen ;  doch 
ist  Hermes  auch  als  Hirt  dargestellt  und  als  Argostödter.  Eine  der 
beliebtesten  Vorstellungen  ist  der  Mythos  von  der  Geburt  der  Athene, 
der  in  grosser  Ausfühidichkeit  und  Feierlichkeit  dargestellt  wird.  Die 

einzelnen  Gestalten  der  Götter  sind  durch  Attribute  —  sehr  häufig  sind 
die  den  Gott  begleitenden  Thiere  —  meist  kenntlich  genug,  von  einer 
eigentlich  künstlerischen  Ausbildung  ihrer  Individualität  gewahrt  man 
erst  einzelne  Grundzüge.  Wassergottheiten  erscheinen  als  fischleibige 
Menschen,  was  die  spätere  Kunst  auf  die  untergeordneten  beschränkte. 

Unter  den  heroischen  Mythen  stehen  die  des  Herakles  allen  ande- 

'^'^  Dionysos  im  Schiff  (Anm.  1112e)  ist  eine  vereinzelte  Vorstellung. 
'1"  Bemerkenswerth  ist  eine  Frau  nait  einem  oder  zwei  Kindern  auf  dem  Arm, 

welche  unter  dem  bakchischen  Thiasos  erscheint,  für  welche  noch  keine  sichere 
Deutung  gefunden  ist.   O.  Jahn  arch.  Aufs,  p,  68  ff. 
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ren  weit  voran.  Von  den  udlot  sind  die  Bewältigung  des  Löwen  H'*, 

des  Stiers,  des  Ebers  m^  und  des  Kerberos  sehr  häutig,  sowie  die  Kämpfe 
mit  Geryones  und  den  Amazonen,  seltner  die  Besiegung  der  Hydra  und 
der  Stjmphaliden,  in  eigenthiimlicher  Weise  aufgefasst  das  Abenteuer 
mit  der  Hindin  und  den  Hesperiden.  Als  gewaltigen  Ringer  sehen  wir 
ihn  im  Kampf  mit  Triton  Antaios  Acheloos,  als  Bogenschützen  und 

Krieger  im  Streit  mit  Kyknos  Eurytosi'^o^  i-^[i  tJei^  Kentauren  ^i-*  und 
dem  Giganten  Alkyoneus  i'--;  als  ein  heiteres  Intermezzo  so  ernster 
Kämpfe  erscheinen  die  Kerkopen,  auch  die  Entdeckung  heisser  Quellen. 
Aber  von  allen  Abenteuern  der  Art  ist  das  gefeierteste  der  Kampf  mit 

Apollon  um  den  Dreifuss  1123_  jy  diesen  Darstellungen  des  streitbaren 
Helden,  der  von  Athene  und  Hermes  stets  beschützt  und  gewöhnlich 
von  lolaos  begleitet  ist,  treten  durchaus  die  Ueberlieferungen  der  älteren 
hauptsächlich  epischen  Sagen  hervor,  von  denen  manche  Züge  uns  in 

ihrer  Bedeutsamkeit  erst  durch  die  Tradition  der  Vasenbilder  klar  ge- 
worden sind;  sie  sind  vorherrschend,  aber  auch  andere  Momente  der 

Heraklessageu  sind,  zum  Theil  in  eigenthümlicher  Weise  dargestellt. 
Wir  finden  ihn  von  seinen  Mühen  ausruhend,  beim  Pithos  des  Pholos, 
und  zum  Mahle  gelagert,  selbst  im  Beisein  der  Götter;  Athene,  wie 

sie  ihn  aiif  seinen  Züo-en  "geleitet,  schenkt  ihm  ein  und  führt  ihn  endlich 
im  feierlichen  Zuge  den  Göttern  zu  ̂ i-^.  Im  Gegensatz  zu  dem  allezeit 
rüstigen  Kämpfer  sehen  wir  ihn  auch  als  Ivitharoden  und  mit  Opfern 

beschäftigt.  Die  Tracht  desselben  ist  von  der  später  üblichen  verschie- 
den; er  trägt  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  fest  um  den  Leib  gegür- 

tet, und  ist  nicht  nur  mit  der  Keule,  sondern  auch  mit  Bogen  und  Pfeilen 
und  dem  Schwert  ausgerüstet. 

Von  den  übrigen  heroischen  Mythenkreisen  ist  der  troische  mit 
Vorliebe  behandelt.  Die  demselben  entlehnten  Vorstellungen  sind  die 

Entführung  der  Thetis,  als  ein  Ringen  des  Peleus  mit  der  Göttin  dar- 
gestellt; die  Uebergabe  des  Knaben  Achilleus  an  Chiron;  das  L^rtheil 

des  Paris;  der  Auszug  des  Achilleus;  Achilleus  und  Aias  beim  Brettspiel; 
der  Tod  des  Troilos;  Zweikampf  des  Hektor  und  Diomedes;  Schleifung 
der  Leiche  des  Hektor;  Priamos  bei  Achilleus;  Achilleus  Kampf  mit 
Memnon;  mit  Penthesileia;  Kampf  um  die  Leiche  des  Achilleus;  der 

'"**  Der  Kampf  mit  dem  Löwen  ist  auf  verschiedene  Weise  dargestellt,  jede 
aber  ist  wieder  typisch  geworden  und  oft  wiederholt.  Ein  recht  alterthümlicher 
Nebenzweig  ist  die  Ausweidung  des  Löwen  M  563. 

1"^  Gewöhnlich  erscheint  dabei  Eurystheus  der  sieh  ins  Fass  verkrochen  hat. 

1120  Minervini  Illustrazioue  d'un  vaso  Yoicente.  Neap.  1851.  4. 
1^^'  Das  Abenteuer  mit  dem  Kentauren  der  die  Frau  entführt  ist  abweichend 

von  der  späteren  Nessossagc  dargestellt  (Gerhard  auserl.  Vas.  II  p.  122) ,  ofienbar 
nach  einer  älteren  Tradition. 

"22  0.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853.   phil.  bist.  Cl.  p.  135  ff. 
"23  Welckcr  alte  Denkm.  III  p   268  ff. 
^^24  Das  Verhältniss  der  Athene  zum  Herakles  zeigt  sich  als  ein  ganz  besonders 

inniges  in  manchen  eigenthümlichen  Zügen.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  31  ff.  — 
Hermes  trägt  ihn  schon  als  Knaben  in  den  Olymp  M  611. 
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Mord  des  Astyanax;  der  Frevel  an  Kassandra;  die  Opferung  der  Po- 

lyxena;  Aineias  Fluclit  mit  Ancliises;  der  Streit  der  Atriden  'i^-^;  Odys- 
seus  bei  Polyphemos. 

Aus  der  Thebais  ist  die  Sphinx,  Ampliiaraos  Auszug  und  Tydeus  der 
Ismene  auflauernd  vorgestellt;  aus  der  Argonautensage  die  Aufkochung 

des  Peleus  •,  von  attischen  Heroen  Tlieseus  mit  dem  Minotau^ros  sehr  häufig, 
dann  Akamas  und  Demophon,  ähnlich  dargestellt  wie  die  Dioskuren. 

Ein  häufig  vorgestellter  Mythos  ist  der  von  Perseus  und  den  Gor- 
gonen;  die  kalydonische  Jagd  und  der  Ringkampf  des  Peleus  mit  der 
Atalante  sind  nicht  selten.  Eigenthümlich  aufgefasst  sind  die  Darstel- 

lungen des  Triptolemos  und  des  büssenden  Prometheus  und  Sisyphos. 
Europa  auf  dem  Stier  ist  nicht  verschieden  dargestellt  von  einer 

Bakchantin  auf  dem  Stier.  Ueberhaupt  tritt  der  Mangel  an  einer  indivi- 
duellen Charakteristik  vielfach  hervor.  Sowie  dieselben  Motive  in  den 

verschiedenen  Sagen  sich  wiederholen,  so  sind  sie  auch  in  den  Darstel- 
lungen ohne  unterscheidende  Charakteristik  wiederholt;  daher  die  vielen 

Schlachtscenen,  Zweikämpfe,  oft  über  einem  Gefallenen,  Rüstungen  und 
Auszüge,  das  Zurücktragen  gefallener  Krieger  aus  der  Schlacht,  die 

Entführungen  von  Frauen  durch  Krieger  '  1^6^  die  Heimführung  gefan- 
gener Frauen  1^27 —  lauter  Scenen  die  sich  von  einander  meist  nur  durch 

die  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Figuren  unterscheiden,  in  denen 
aber  dieselben  Motive  sich  wiederholen.  Daher  ist  man  nicht  berech- 

tigt für  dieselbe  immer  die  gleiche  mythische  Deutung  anzuwenden, 
selbst  dann  nicht,  Avenn  sich  bei  einzelnen  Darstellungen  Namen  beige- 

schrieben finden  wie  z.  B.  bei  den  bretspielendcn  Heroen.  Selbst  bei 

Scenen  von  bestimmter  ausgeprägtem  Charakter  finden  sich  die  ähn- 
lichen Motive  in  ganz  gleicher  Weise  wiederholt  z.  B.  das  Auflauern 

am  Brunnen  bei  Ismene  und  Troilos.  Es  hängt  mit  dieser  Richtung 
zusammen  dass  nicht  selten  mythische  Vorstellungen  in  eine  Umgebung 

von  Personen  verlaufen,  die  als  theilnahmlose  Zuschauer  der  Begeben- 
heit erscheinen  und  oft  nicht  einmal  äusserlich,  durch  Tracht  Bewaff- 

nung u.  dgl.  als  der  dargestellten  Scene  angehörig  bezeichnet  sind, 
welche  man  nicht  ganz  treffend  dem  Chor  verglichen  hat.  Zunächst  ist  das 
Bedürfniss  des  Raums  wohl  die  Veranlassung  gewesen  und  von  einigen 

Fällen  aus,  wo  eine  solche  Reduplication  entfernterer  Theilnehmer  pas- 
send war  z.  B.  beim  Kampfe  mit  dem  Minotauros,  ist  daraus  ein  Noth- 

behelf  von  allgemeiner  Geltung  geworden.  Ja  es  sind  sogar  manche 
mythische  Vorstellungen  allmählig  ihres  mythischen  Charakters  fast 
entkleidet  und.  zu  ganz  allgemeinen  Darstellungen  herabgedrückt  worden 
z.  B.  Herakles  Kampf  mit  dem  Löwen,  die  Verfolgung  des  Troilos. 

Wenn  man  schon  in  manchen  dieser  Züge  eine  Verwandtschaft 
mit  der  epischen  Poesie  erkennen  kann,  sogar  mit  der  Bequemlichkeit 

1126  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  25  ff. 
11-''  Sie   werden   gewöhnlich    auf    die   Entführung    der   Helena    durch   Theseus 

gedeutet. 
*'-'  Man  erklärt  sie  meist  für  Helena,  welche  Meuclaos  fortführt. 



CLXVII 

ihrer  Phraseologie,  so  tritt  dieselbe  auch  noch  in  anderen  Dingen  liervor. 

Hauptsächlich  darin  dass  die  Darstellung  sich  auf  den  einfachsten  Aus- 
druck der  wesentlichen  Thatsache  concentrirt  und  die  ganze  Composi- 

tionsweise  einen  man  möchte  sagen  erzählenden  Charakter  dadurch 
erhält  dass  sie  nicht  künstlich  verschlingt  sondern  neben  einander  stellt. 

Wenn  die  künstlerische  Darstellung  die  dichterische  weder  im  Aus- 
druck der  ethischen  Motivirung  noch  der  individualisirenden  Charak- 

teristik erreicht,  so  liegt  das  theils  darin  dass  die  bildende  Kunst  der 

Poesie  nachgeht,  theils  darin  dass  wir  keine  Kunstwerke  grosser  Mei- 
ster vor  uns  haben.  Darin  zeigt  sich  Avieder  ein  ganz  epischer  Cha- 

rakter dass  in  den  Aeusserlichkeiten  der  Darstellung  eine  bestimmte 

fast  gesetzmässige  Sitte  sich  ausspricht.  Vorherrschend  ist  die  Rich- 
tung auf  das  Tüchtige  und  Kräftige ;  so  sind  die  Heroen  fast  alle  als 

kräftige  Männer  und  bärtig  dargestellt,  auch  solche,  die  Avie  Achil- 
leus  als  Ideale  jiigendlicher  Schönheit  erscheinen.  Die  Frauen  sind 

stets  vollständig  bekleidet  —  überhaupt  herrscht  die  Bekleidung  und 
zwar  reiche  Bekleidung  vor  —  von  einem  Versuche  den  sinnlichen  Reiz 
auszudrücken  ist  keine  Spur.  Gewisse  Züge  kehren  fast  regelmässig 
wieder,  z.  B.  die  Wagenlenker  in  ihrem  langen  Chiton,  neben  den 

SchwerbeAvaffneten  Bogenschützen  als  Begleiter-  die  stets  in  derselben 
skythischen  Tracht  erscheinen  '^^8,  Auch  die  stets  gleichmässig  wieder- 

kehrende Gestalt  des  Eidolon  als  eine  kleine  geflügelte  Menschen- 
figur  H^^  und  so  manches  Verwandte  weisen  auf  eine  Kixnst  hin,  die 
unter  dem  Einfluss  einer  bestimmt  ausgeprägten  Sitte  und  Tradition  mit 

Lebendigkeit  und  Kraft  sich  ihres  Stoffes  und  ihrer  Mittel  zu  bemei- 
stern  strebt. 

Eine  Musterung  der  dargestellten  Mythen  ergiebt,  dass  sie  über- 
wiegend den  durch  das  alte  Epos  berühmt  gewordenen  angehören;  unter 

den  troischen  treten  v/iederum  die  eigentlich  homerischen  zurück.  Die 
Aveuigen  Darstellungen,  Avelche  einen  localen  Charakter  verrathen,  sind 
attisch;  vor  allem  die  Geburt  der  Athene,  Demophon  und  Akamas,  die 

in  der  allgemeinen  epischen  Sage  keine  grosse  Rolle  spielen,  Mene- 
stheus,  der  beim  Auszug  des  Achilleus  ausgezeichnet  ist  ̂ ^o^  m^([  viel- 

leicht noch  einige  Züge,  die  aber  weder  sehr  auffallend  noch  in  Menge 
hervortreten. 

Nicht  unbemerkt  darf  die  Uebereinstimmung  bleiben,  Avelche  zwi- 

schen den  A^orstellungen  der  Vasen  dieser  Classe  (auch  denen  der  älte- 
sten Technik)  und  den  ältesten  Kunstwerken  von  denen  Avir  wissen 

sich  zeigt.     Perseus  und  die  Gorgonen  und  der  Kentaurenkampf  sind 

i'2s  So  bezeichne  ich  sie  wegen  der  skythischen  Namen  der  Bogenscliützen 
(Anm.  1083),  wobei  man  sich  erinnern  darf  dass  in  Athen  die  Bogenschützen,  welche 

als  Polizeisoldaten  dienten,  :Sy.vOai.  genannt  wurden  (arcb.  Beitr.  ]).  .'598).  Auch  die 
Amazonen  haben  eine  ähnliche  Traclit,   die  überhaupt  das  Fremdartige  bezeichnet. 

"29  o.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  128  11'. 
"3°  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13;.  Die  Vase  hat  einen  sehr  alterthüm- 

lichen  Charakter,  der  aber  absichtlich  zu  sein  scheint. 
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am  Schild  des  Herakles  gebildet  (Hesiod.  scut.  178  fiP.  216  ff.),  uud 
die  Darstellungen  am  Kasten  des  Kyjjselos  (Paus.  V,  17  ff.)  und  dem 
amyklaeisclien  Tliron  (Paus.III,  18  ff.)  sind  nicht  nur  zum  grössten  Theil 
auf  den  alten  Vasenbildern  nachweisbar  oder  diesen  durchaus  analog, 
sondern  das  Wenige  was  über  dieselben  berichtet  ist  beweist  auch  die 

Verwandtschaft  in  der  Auffassung  und  Darstellung  dieser  Sagen  'i^i. 
Auch  daraus  ergiebt  sich,  wie  die  Vasenbilder  aus  einer  festgegriinde- 
ten,   allgemein  gültigen  Kunstübung  hervorgegangen  sind. 

In  dem  Kreise  der  Vorstellungen  des  täglichen  Lebens  nehmen  die 
agonistischen  den  bedeutendsten  Platz  ein.  Hier  sind  es  besonders  die 
panathenai sehen  Preisgefässe,  welche  sowohl  die  gymnastischen  als, 
obgleich  seltener,  die  musischen  Uebungen  und  Wettkämpfe  in  grosser 
Vollständigkeit  darstellen,  und  ihnen  schliessen  sich  andere  an;  auch 

fehlt  es  nicht  an  Hindeutungen  auf  die  in  den  Gymnasien  gi'oss  ge- 
zogene Knabenliebe.  Ferner  sind  Jagden  verschiedener  Art ,  Kriegs- 

rüstungen, aber  auch  Symposien  und  Zechgelage  dargestellt.  Die 
Frauen  sind  gewöhnlich  am  Brunnen  AVasser  holend  dargestellt,  sel- 

tener im  Bade  •'■'^,  Obst  pflückend  "■^•^,  bei  Cultus Verrichtungen  i '•''*•, 
die  Hochzeit  ist  oft  und  stets  als  die  feierliche  Procession  dargestellt, 

in  welcher  Bräutigam  und  Braut  nach  Hause  geleitet  werden  i'^^;  wie 
solche  schon  auf  dem  Schild  des  Achilleus  (D.  .3,  491  ff.)  und  Herakles 

(Hesiod.  scut.  272  ff.)  dargestellt  waren.  Seltener  sind  die  das  Ge- 
werbe angehenden  doch  findet  sich  Ackerbau  i'^c  ̂ nd  Olivenernte  ^^-^^ 

Töpferei  11'^^  und  Erzgiesserei '^■^'>,  auch  Schifffalirt  ii^o  vorgestellt. 
Endlich  sind  auch  Opfer  und  andere  Cultushandlungen  ZAvar  nicht  häufig 

dargestellt,  fehlen  aber  doch  nicht,  so  dass  der  ganze  Kreis  des  Ver- 
kehrs im  täglichen  Leben  umspannt  ist.  Auch  in  diesen  Darstellungen 

spricht  sich  derselbe  Sinn  und  dieselbe  Auffassung  aus;  eine  einfache, 
streng  bewahrte  Sitte  giebt  auch  dem  täglichen  Leben  einen  typischen 
Charakter  und  schliesst  die  freie  Regung  des  Lulividuellen  aus. 

Darstellungen  von  Thieren  nehmen,  wo  sie  vorkommen,  einen  nur 

ornamentalen  Platz  ein ;  oft  sind  es  Thierkämpfe  (p.  CLIH).  Die  In- 
schriften, welche  auf  den  Vasen  dieses  Stils  häufig  sind,  zeigen  das 

"3'  Die  alterthümliche  Bildung  der  Kentauren,  die  naive  Andeutung  der  Ver- 
wandlungen der  Thetis  durch  die  ihr  beigegebenen  Thiere  findet  sich  auf  dem  Kasten 

des  Kypselos  wie  auf  den  Vasen. 

"32  B  671   (Gerhard  Trinksch.  30).   el.  cer.  IV,  17. 1133  ji  142.  540. 

"**  Gerhard  auserl.  Vas.  74.    el.  cer.  III,  36  B. 
"35  o.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  92  ff. 
"36  B  1595  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  1). 
"3"  B  638  Micali  stör.  92j.   Anm.  820. 
"38  M  731.    arch.  Zeitg.  VI  p.  108*,  5. 
"39  Welcker  alte  Denkm.  lU  p.  523  ff. 
"«  M  781.  Politi  (Anm.  159  0).  Micali  stör.  Taf.  103.  Auch  am  Schild  des 

Herakles  war  ein  Fischer  dargestellt  (Hesiod.  scut.  207  ff.) ,  und  Sceuen  des  Acker- 
baues am  Schild  des  Achilleus  (IL  2,  451  ff.)  wie  des  Herakles  (Hesiod.  scut.  386  ff.) 
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Alphabet  welches  in  den  attischen  Inschriften  bis  Ol.  86  üblich  ist.  wo 
die  Form  >  verschwindet  und  2  üblicli  wird. 

a     b     g    d     e     z     li    d    i    k    l     m       n      o    p       r       st       u     (f    / 
A  B  i^/i  A  E  I  H  G  I  K  I  ]VM  ?jS  0  r  R>P   <  T  VY  O  X. 

Einzelne  Abweichungen  sind  so  selten  dass  sie  kaum  in  Betracht  kom- 
men können.  Dreimal  findet  sich  9,  rATP09I0>  auf  einer  Vase  die 

einen  alterthümlichen  Anstrich  afiectirt  neben  entschieden  attischen 

Formen  i'*^  KAII*?OME  auf  einer  Vase  des  Exekias  der  sonst  immer 
attisch  schreibt  n^-,  9V9XV^  {Kvy.rog)  auf  einer  nicht  bedeutenden 
Vase  ii*3.  Eine  Vase  aber,  in  deren  Inschriften  sich  HßA2  finden,  ist 
offenbar  mit  absichtlicher  Rohheit  in  späterer  Zeit  als  Nachahmung 

gemalt  i^**.  Sonst  findet  sich  auch  in  anderer  Hinsicht  Uebereinstim- 
mung  mit  den  attischen  Inschriften  dieser  Zeit,  e  für  f/ H*^,  o  für 

ov  11*6,  i  für  ii  1'*",  ferner  einfacher  Consonanten  statt  der  doppelten  ii*^^ 
V  statt  '/  vor  /.  i'*9,  statt  u  vor  j^nq  11-^0.  Die  Formen  der  Xamen  sind 

durchgehends    attisch-ionisch     z.    B.   i^&}p'uia  ̂ ^'^^    ̂ lolnog  ̂ ^'^^    Mtvt- 

"'1  Anm.  1130. 
11*2  Anm.  1112  c. 

»'«  M  1108.  Wie  Osann  (Eevision  p.  58)  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  166,  worin  das 
Koppa  sich  findet ,  nach  Böckhs  Bemerkungen  als  eine  attische  anführen  konnte ,  da 
Alphahet  und  Formen  dorisch  sind,  ist  unbegreiflich.  Die  eingekratzte  Inschrift 

p.  LIX  f.,  in  der  ).)^y.v9-oq  mit  Koppa  geschrieben  ist,  ist  in  ionischem  Dialect,  aber 
in  Cumae  geschrieben. 

""  HJli;.  MEMNSIN.  AXIAEV.  ANTIA0X02.  QETI2.  Magu.59  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205,  3  Vulci). 

'"•"'  iid  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  1.  lü.io  Br  481.  Iliv&faü.ia  M  478  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  205).  Br  554*  (Gerhard  a.  a.  O.  207).  Airiaq  M  380  (Gerhard 

a.  a.  0.  227). 

n«  araöio  M  498.  Afrnq  Feoli  4.  Heoao  M  371.   Moffaov  M  379. 

1"'   XtQov  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas'.'  227).  Müt/o^  M  378. 
"*8  A/jhvq  Beugn.  48  (R.  Röchelte  mon.  ined.  49,  1).  M  478.  567.  Br  554  (Ger- 
hard auserl.  Vas.  206).  567.  Anm.  1130. —  AnoXov  Feoli  12  (Gerhard  auserl.  Vas.  25). 

D  14  (Gerhard  a.  a.  0.  20.  21).  M  452.  694.  —  Kahx'>Qa  Bröndsted  vas.  ̂ Camp.  7. 
Kahnf  Bröndsted  28.  KaXmno^  M  64.  Ka/.iarai'&B  M  36.  Kaktrpooa  Anm.  412. 

1112  b.  c.  Ka'/.ixoiii  Anm.  1112c.  KiXaoo^  Anm.  1112«.  KahfTTo:;  Bull.  1847  p.  125. 
Hi/iny.uatf?  Bröndsted  vas.  Camp.  27.  M  373.  Hinoy-oiroi  Bull.  1847  p.  125. 

HiTTOvixoi;  not.  etr.  197.  Hinor().i(;  M  10.  HiTTorioy  M  130.  Atvine  Bröndsted  vas. 

Camp.  28.  Kahm  Bröndsted  32.  Av/inn.;  Anm.  1112  c.  Niy.famoq  not.  etr.  81.  Avai- 
niöii;  Br  460.  Bull.  1851  p.  52. 

UiQoy.riKf  Anm.  1112  c. 
Teaaga  Anm.  1112  a. 

11«  Ery.eXaöo^  D  18  (Gerhard  auserl.  Vas.  6). 
11=0  Evmdo  M  333.  ̂ rr/t/o/o?  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 
1151  Ausnahmsweise  A&irau  Br  584.  Adit-aa  Br  599.  D  387  (Gerhard  auserl. 

Vas.  192).    A&fva  Br  567  ist  wohl  verstümmelt. 

"^2  Ausnahmsweise  Eiokioq  Br  454  (Micali  stör.  Taf.  89).  lo/.arx;  B  651  (Ger- 
hard etr.  u.  kamp.  Vas.  12). 

1153  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13).  M  380  (Gerhard  auserl.  Vas.  227). 
Gr.  5,  2. 

1'^  Br  584*. 
i'5ä  Br  584. 
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Auftallencle  Formen  sind  das  auch  hier  wiederkehrende  OXvifvc  "''"^ 

ferner  KaruvÖQu.  ̂ '^^  'Eldvu  ̂ ^^^,  die  aber  keineswegs  eigentlich  dori- 
sche sind.  Wirkliche  Dorismen  sind  in  dem  Dialog  (M  334  p.  CXXV), 

der  sonst  keine  dorischen  Formen  zeigt,  Nf/.oXu,  und  in  den  beiden 

Versen  (p.  CXIII)  uid-e,  yivnlfiav,  ßeßay.ev,  wo  aber  ̂ irjr  (MEN)  statt 
f.iuv  geschrieben  ist.  Eigenthümlich  attisch  ist  dagegen  die  Aspiration, 

die  wir  auch  hier  in  Fällen  finden,  wo  sie  sonst  ungewöhnlich  ist  1161_ 
Attisch  sind  auch  die  nichtmythischen  Namen  der  überwiegend  grösseren 

Mehrzahl  nach  und  namentlich  neben  den  überhaupt  üblichen  die  sel- 
teneren Namen. 

Sowie  die  bisher  betrachteten  Vasen  sich  in  jeder  Beziehung  als 
eine  ihrem  Wesen  nach  zusammengehörige,  aus  einer  und  derselben 
Richtung  des  Lebens  und  der  Kunst  hervorgegangene  Masse  erweisen, 
so  sind  sie  auch  nach  den  Fundorten  nicht  in  bestimmt  geschiedene 
Arten  zu  trennen.  Ein  Unterschied  zwar  ist  darin  zu  finden,  dass  grosse 
Gefasse  und  umfassende  Darstellungen  in  Etrurien  und  besonders  in 
Vulci  am  häufigsten  gefunden  werden,  demnächst  auch  in  Campanien 
und  Sicilien,  während  in  Griechenland  die  kleineren  Gefasse,  beson- 

ders Lekythoi,  vorhersehend,  und  in  Lucanieu  und  Apulien,  Pantika- 
paion  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  eine  Seltenheit  sind.  Hiervon  ab- 

gesehen aber  zeigen  die  Vasen  dieser  Classe,  wo  sie  sich  auch  finden, 
dieselbe  Technik,  dieselbe  Auffassung  und  Darstellung.  Schon  Dodwell 
(class.  tour  I  p.  461)  machte  auf  die  genaue  Uebereinstimmung  kleiner 
Lekythoi  der  verschiedensten  Fundorte  aufmerksam;  dass  es  kleine, 
verhältnissmässig  unbedeutende  Gefasse  waren  verringert  den  Werth 
der  Beobachtung  nicht,  die  sich  seitdem  in  zahlreichen  Fällen  bestätigt 
hat,  denn  grade  in  diesen  rein  fabrikmässigen  Producten  zeigt  sich  am 
deutlichsten  der  gemeinsame  Ursprung.  Nicht  allein  die  gewöhnlichen 

Vorstellungen  des  täglichen  Lebens  oder  des  dionysischen  Kreises  — 
obgleich  auch  in  ihnen  die  Uebereinstimmung  der  Sitte  und  der  Dar- 

stellungsweise sprechend  genug  ist  "6-  - — ,  auch  heroische  Vorstellungen 
wie  Herakles  Kampf  mit  Triton,  mit  Alkyoneus,  Peleus  und  Thetis, 
Troilos  Verfolgung,  die  bretspielenden  Heroen,  die  Schleifung  Hektors, 
Tydeus  und  Ismene  sind  auch  in  den  Nebenumständen  so  übereinstim- 

mend, wo  sie  auch  zum  Vorschein  kommen,  in  den  Lischriften  zeigt 

sich  der  oben  angedeutete  Charakter  allenthalben  so  gleichmässig  '"'^, 

"56  B  697   (Gerhard  ctr.  u.  kamp.  Vas.  16). 
""  Not.  etr.  81. 

"58  B  1588  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  13). 
"59  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  22). 
ußo  ̂ ^p1j_  Zeitg.  V  p.  24*. 

^^"^  Im  Xamen  des  Vasenfabrikanten  '/rr/i'/o;.  'Hoj;  Millingen  ane.  uned.  mon. 
I,  5.    Auch  i^yöifo;  M  133,  wie  die  Künstlernamen  Xo/./o?.   Xa/ni')Jo)f. 

""-  So  findet  sich  in  ganz  gleicher  Weise  ein  Pferdekopf  als  einzige  Verzierung 
von  Vasen  die  in  Korinth  und  Vulci  gefunden  sind.  M  738  und  die  Anm. 

11G3  Kramer  p.  136  f.  Bemerkenswerth  ist  es  bei  der  geringen  Anzahl  von  Fabri- 
kantennamen auf  Vasen   die  ausserhalb  Etrurien  gefunden  sind,  dass  Tleson  in  Ko- 
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dass  sie  ein  äusserliches  Zeuguiss  für  den  gemeinsamen  Ursprung  ab- 
legen, welches  auch  den  überzeugen  niüsste,  der  auf  die  innere  Ueber- 

einstimmung  im  Ganzen  und  CTrossen  weniger  Gewicht  legen  Avollte. 
Diese  Zusammengehörigkeit  tritt  noch  deutlicher  gewissen  Ausnahmen 

gegenüber  hervor. 
Eine  eigenthümliche  Gruppe  bildet  eine  nicht  sehr  zahlreiche  Classe 

von  Gefässen,  welche  eine  absichtliche  Nachahmung  des  alten  Stils 

deutlich  zeigen.  Es  sind  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen  n^*  nur  zweihenk- 
lige Amphoren  von  feiner  Thonarbeit  uudgLänzendem  Firniss.  Die  Aus- 

führung ist  sehr  sorgfältig  und  sauber  im  Detail,  die  Darstellung  zeigt  die 
charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des  alten  Stils,  aber  übertrieben, 
und  in  einer  Weise  trocken,  geistlos  und  unlebendig,  dass  es  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  kann,  dass  diese  Darstelluugen  nicht  aus  unmittelbarer 
Anschauung  hervorgegangen,  sondern  absichtlich  nachgeahmt  sind;  so 
schwer  das  durch  Beschreibung  anschaulich  zu  machen  ist,  so  schlagend 
ist  der  Anblick  dieser  Vasen  selbst.  Die  Gegenstände  beziehen  sich 

auf  Mythen  des  Dionysos  ̂ ^^'^  Herakles  ^^^^  Theseiis  i'^T^  gi^i  aber  häu- 
figer kriegerische  ̂ ^^^  gymnastische  '^^^  und  einige  andere  Scenen  indi- 

vidueller Bedeutung  ̂ '"0,  jj^  der  Auffassung  und  Behandlung  derselben 
tritt  das  Fremdartige  ebenso  sehr  hervor,  es  fehlen  die  charakteristi- 

schen Züge,  wie  sie  aus  dem  unmittelbaren  Vertrautsein  mit  griechi- 
scher Sage  lind  Sitte  hervorgehen,  andere  abweichende  sind  dafür- 

eingemischt  i'"'-,  kurz,  die  Muster,  welche  man  nachgeahmt  hat,  sind 
in  den  Vasen  des  alten  Stils  ebenso  sicher  zu  erkennen,  als  jene  sich 

selbst  als  Producte  einer  nachahmenden  Kunst  verrathen  ^^'^^.  Inschrif- 
ten haben  sich  nie  gefunden.  Vasen  der  Ai"t  sind  hauptsächlich  in  Vulci 

(p.  LXXV),  dann  in  Selva  la  Rocca  ̂ ^^^  aber  auch  in  Adria  zum  Vor- 
schein gekommen,  wo  sonst  fast  nur  Vasen  des  entwickelten  Stils  vor- 

kommen (p.  Lxxxrv). 
In  anderen  Gefässen  tritt  nicht  sowohl  der  Chcxrakter  einer  fleissi- 

gen  und  sorgfältigen  Nachahmung  der  früheren  Kunst  hervor,   als  sie 

rintli .  Ergotimos  in  Aigina,  Taleides  \va.6.  Nihosthenes  in  Agrig^-ai ,  ArcJiikl es  in  tiola 
wieder  zum  ̂ 'orschein  gekommen  sind. 

iif^*  Eine  Hydria  ist  in  Vulci  gefunden.  Bull.  1845  p.  21. 
i»63  Micali  stör.  Taf.  77.  M  75.  7  7.  Bull.  1839  p.  84. 
116G  Herakles  und  Geryones  —  und  Kyknos  M  81;  und  Kentauren  Gerhard 

auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4. 

"ß^  Theseus  und  Minotauros  M  74.  Kentaurenkampf  M  84.  Bull.  1845  p.  21. 
"6s  Zweikampf  Micali  stör.  Taf.  78.  Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  B  G34. 

M  79.  —  Frau  zwischen  Kriegern  M  75.  —  Ausziehende  Krieger  Micali  75.  76.  Bull. 
1845  p.  21.  Auch  die  geflügelten  Kampfdämonen  (Anm.  1070)  finden  sich  in  eigen- 
tliümlicher  Weise  hier.   Gerhard  auserl.  Vas.  117.  118,  3.  4.  M  74. 

"69  Gr  30.  B  634.  M  82.  84.  Micali  mon.  ined.  47,  4.  5.  6.  Es  treten  manche  Spu- 
ren von  päderastischer  Sitte,  aber  in  eigenthümlicher  Art,   dabei  hervor. 

"'0  Opfer  M  77.  Olivenernte  Bull.  1839  p.  84. 
1"'  Hermes  in  einer  nicht  deutliehen  Umgebiuig  M  72. 

"■2  Gerhard  bezeichnet  sie  (ann.  III  p.  22  f.  Berjins  ant.  Bildw.  p.  201)  als 
Denkmäler  eines  verkünstelten  alterthümlichen  tyrrhenischen  Stils. 

"■3  Bull.  1839  p.  84. 
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sich  als  Versuche  darstellen  eine  fremde  Technik  nachzuahmen.  Sie 

unterscheiden  sich  von  der  Masse  griechischer  Gefässe  schon  durch  Thon 

Farbe  und  Firniss,  in  der  Darstellung  durch  eine  Auffassung  der  For- 
men, die  von  dem  der  alten  griechischen  Kunst  verschieden  ist,  und 

plumpe  Ausführung.  Die  Gegenstände  zeigen  keine  Vertrautheit  weder 
mit  griechischer  Sage  noch  griechischer  Sitte,  dagegen  ein  unwillkühr- 
liches  Hineintragen  etruskischer  Weise  in  Tracht  und  Kleidung,  in  der 
Neigung  zur  Beflügelung  und  ähnl.  Man  kann  hier  absehen  von  vielen 

Gelassen  die  nur  durch  Rohheit  und  Plumpheit  den  Verdacht  nicht- 

gi-iechischen  Ursprungs  rege  machen  ̂ i'^*,  da  dergleichen  Erscheinungen im  Handwerk  stets  und  an  allen  Orten  vorkommen,  allein  es  finden 
sich  charakteristische  Beweise  für  die  Versuche  welche  man  in  Etrurien 

anstellte  diese  Art  von  griechischen  Gefassen  nachzumachen.  Dahin 
gehört  die  merkwürdige  Vorstellung  einer  Amphora  auf  welcher  ein 
Paar  einmal  von  Apollon  verfolgt  und  auf  der  anderen  Seite  ihm  von 

geflügelten  Daimonen  zugeführt  wird  ̂ i^-^,  eine  Vorstellung  die  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  Im  Stil  und  Costum  dieser  entsprechend  sind  an- 

dere in  denen  verschiedene  Götter  Menschen  und  geflügelte  Daimonen 
zusammengestellt  sind ,  ohne  dass  man  bestimmte  Mythen  nachweisen 

könnte  n^^;  die  Art  der  Beflügelung  an  Schultern  Brust  und  Hüften, 
die  monströsen  Tliierbildungen  würden  allein  ausreichen  den  etruski- 
schen  Charakter  zu  erweisen,  der  auch  in  anderen  Einzelheiten  unver- 

kennbar ist.  Auch  dass  diese  Darstellungen  meistens  keinen  Inhalt 

haben,  sondern  auf  eine  Zusammenstellung  seltsamer  Gestalten  liinaus- 
laufen,  giebt  einen  Beweis  ab  dass  dies  bloss  äusserliche  Nachahmungs- 

versuche einer  fremden  Kunst  sind,  die  man  nicht  rein  wiedergeben 
konnte  und  die  noch  weniger  so  weit  Wurzel  geschlagen  hatte,  dass  sie 

eine  wahrhaft  nationale  Reproduction  hervorbringen  konnte  '  ''^'^.  Inschrif- 
ten finden  sich  bei  diesen  Vasen  nie,  die  nur  in  Etrurien,  fast  nur  in 

Vulci,  zum  Vorschein  gekommen  sind. 
Dagegen  befinden  wir  uns  wiederum  ganz  auf  griechischem  Gebiet 

bei  einer  Classe  von  Vasen,  die  durch  eine  etwas  modificirte  Technik 
sich  eigenthümlich  unterscheidet.  Sie  haben  ebenfalls  schwarze  Figuren, 
die  aber  nicht  auf  den  Thon  in  seiner  natürlichen  Farbe,  sondern  auf 

einen  auf  denselben  aufgesetzten  weissen  Ki-eidegi-und  aufgetragen  sind, 
wobei  auch  die  dunkelrothe  Farbe  in  gleicher  Weise  angewendet  ist. 

"''*  Eine  Zusammenstellung  wie  ̂ l  982  — 1019  ist  geeignet,  den  Eindruck  einer 
provinciellen  Fabrik  lebendig  hervorzurrufen ,  den  einzelne  Vasen  nicht  machen 
können.  Merkwürdig  ist  M  152,  welche  durch  etruskische  Inschrift  und  etruskisches 
Costum  ihren  Ursprung  klar  angiebt,  übrigens  von  der  äussersten  Rohheit. 

'^"''  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  18.  Luynes  vas,  6.  7.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  83. 
Hieher  gehört  auch  die  mj-thische,  durch  die  etruskische  Darstellungsweise  verdun- 

kelte Vorstellung  Feoli  73   (Gerhard  auserl.  Vas.  194). 

i*"«  Inghirami  vasi  fitt.  109.   Gr  31,  2.  Micali  mon.  ined.  3G. 
""  Auch  für  diese  Art  von  Gefässeu  ist  die  Zusammenstellung  M  1038  — 1077 

lehrreich  durch  ihre  Zahl.  Eine  Vorstellung  geben  einzelne  Abbildungen  bei  Micali 
stör.  Taf.  82.  mon.  ined.  39.  43,  2   3. 



CLXXIII 

In  der  Regel  sind  es  nur  Gefässe  von  kleinen  Dimensionen,  Schalen 
Oinoclioen  Tassen  und  Lekythoi,  die  in  dieser  Weise  bemalt  sind,  imd 
zwar  vorwiegend  in  einer  so  feinen  säubern  und  sorgfältigen  Ausfüh- 

rung i^'^^  dass  es  scheint,  als  habe  man  auf  sie  einen  besonderen  Werth 
geleg-t;  indess  fehlt  es  auch  an  flüchtig  behandelten  Exemplaren  keines- 

wegs. Uebrigens  stehen  sie  den  vorher  charakterisirten  Vasen  in  allen 
Beziehungen  gleich;  im  Stil,  in  den  Gegenständen,  in  der  Auffassung 

und  Darstellung  derselben  zeigen  sich  nm-  Modificationen,  welche  das 
Wesentliche  nicht  treffen.  Auch  die  Inschriften  haben  den  Zügen  und 
Formen  ̂ '^  nach  denselben  Charakter  ^^^^.  Endlich  finden  sich  Vasen 

dieser  Art  überall  da  wo  Vasen  alten  Stils  gefunden  werden,  in  Grie- 

chenland i^^'  Sicilien  (Anm.  169)  Unteritalien 'i^"^  —  namentlich  sind 
sie  verhältnissmässig  häufig  in  Locri  (Anm.  185),  sehr  selten  aber  in 

Apulien  (Anm.  233)  und  Lucanien  —  und  Etrurien  ii^a,  Yi{Y  haben  sie 
daher  nur  als  eine  eigenthümlicheModitication  jener  griechischen  Vasen- 
fabrication  anzusehen. 

Um  für  diese  eine  Zeitbestimmung  zu  gewinnen  bieten  die  Inschrif- 
ten sowie  die  wesentlichen  Merkmale  des  Stils  einen  Anhaltspunkt. 

Jene  sprechen  bei  ihrer  vollständigen  Uebereinstimmung  mit  den  atti- 

schen Inschriften  dafür-  dass  sie  vor  Ol.  86  verfertigt  sind,  um  welche 
Zeit  sich  in  diesen  Veränderungen  der  Buchstaben,  namentlich  2  anstatt 
S  zeigt.  Da  dergleichen  Aenderungen  sich  im  Privatverkehr  allmählig 
vorbereiten  ehe  sie  in  den  officiellen  Urkunden  eingeführt  Merden,  so 

ist,  da  sich  in  den  Vaseninschriften  die  ältere  Orthographie  und  Paläo- 

graphie  consequent  festgehalten  zeigt,  ihi-e  Verfertigung  nicht  grade  bis 
zu  dem  äussersten  Punkt  hin  anzunehmen.  Damit  stimmt  es  überein, 

dass  der  Stil  der  Vasen  dem  der  älteren  Kunst  überhaupt  in  den  wesent- 
lichen Punkten  entspricht.  Xun  ist  allerdings  die  au  sich  richtige  Beob- 

achtung dass  man  den  älteren  Stil  in  späterer  Zeit  theils  aus  indi- 
vidueller Liebhaberei,  theils  weil  man  ihn  für  Cultusgegenstände 

geeignet  hielt,  nachgeahmt  hat,  auch  auf  die  Vasen  alten  Stils  ange- 
wendet. Mit  Recht  aber  hat  Kramer  darauf  aufmerksam  gemacht  dass 

im  Ganzen  sich  in  diesen  Vasenbildern  eine  lebendige,  wahre,  aus  ihrer 
Zeit  hervorgehende  Kunst  ausspricht,  während  Nachahmungen  sich 
als  solche  deutlich  verrathen,  da  man  namentlich  in  den  Nebendingen 
sich  freier  gehen  liess  und  nicht  ängstlich  an  einer  historisch  treuen 
Reproduction  festhielt.  Er  verlangt  daher,  dass  die  Annahme  einer 
Nachahmung  im  einzelnen  Falle  zu  erweisen,  nicht  im  Allgemeinen  zu 

postuliren  sei.  Die  Richtigkeit  dieser  Betrachtung  haben  die  panathe- 
naischen  Preisgefässe  erwüesen.    Bei  diesen,  da  sie  einem  öffentlichen 

"'S  Z.  B.  Luynes  vas.  16.   Gerhard  auserl.  Vas.  19.  M  344.  346.  355. 
i"9  Z.  B.  Luynes  vas.  15.  Gerhard  auserl.  Vas.  69.  70,  5. 
"80  Z.  B.  M  334.    Anm.  934. 

"81  Athen.  B  674.  709.  711,  712.  716  —  719.  P  322.  Euboia  p,  XXVI. 
"82  Nola.  Anm.  340. 

"83  Tarquiuii.  Anm.  455.    Vulci.  Anm.  489—493. 
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Zweck  dienten  und  einer  relis>-i(isen  Feierlichkeit  angehörten ,  Hess  sich 
erwarten,  dass  in  Stil  Darstellung  und  Inschriften  die  alte  Weise  fest- 

gehalten worden  sei.  Nun  finden  sich  nicht  allein  bei  den  Preisampho- 
ren  entschieden  alten  Stils  schon  einzelne  Modiücationen,  die  beweisen 
dass  auch  hier  eine  gewisse  Freiheit  der  Bewegung  war,  sondern  die  in 

Berenike  gefundenen  Preisvasen  (p,  XXVIII  f.)  welche  aus  Ol.  114 — 116 
stammen,  zeigen,  dass  man  den  allgemeinen  Charakter  in  den  schwarzen 
Figuren  und  den  Darstellungen  festhielt,  aber  in  der  Form  der  Vasen, 

dem  Stil  der  Zeichnung,  der  Paläographie  und  Orthographie  der  In- 
schriften Modificationen  der  damals  herrschenden  Sitte  gemäss  eintreten 

liess.  Um  Avie  viel  mehr  lässt  sich  diese  Freiheit  also  bei  den  Vasen  vor- 
aussetzen, die  keine  hieratische  Bedeutung  hatten.  In  der  That  linden 

sich  auch,  wo  mit  Sicherheit  Nachahmiingen  angenommen  werden  kön- 
nen, in  der  Regel  zusammenstimmende  Merkmale  einer  späteren  Zeit. 
Ein  sicherer  Anhaltspunkt  um  zu  bestimmen,  wie  Aveit  man  die 

Verfertigung  dieser  Vasen  zurücksetzen  könne,  ist  noch  nicht  ermittelt. 
3.  Dieser  Classe  von  Vasen  steht  die  zweite  noch  zahlreichere  mit 

rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  gegenüber.  Die  Technik  der- 
selben ist  schon  vorher  beschrieben  worden,  vermöge  welcher  die 

Figuren  umrissen  und  dann  beim  Firnissen  ausgespart  werden,  so  dass 
sie  sich  mit  der  röthlichen  Farbe  des  Thons  auf  dem  glänzend  schwarzen 
Firniss  abheben.  Die  Farbenwirkung  ist  eine  sehr  verschiedene,  der 
Eindruck  um  Vieles  heiterer  und  lebhafter.  Die  Detailausführungen  sind 
mit  dunkler  Farbe,  nicht  durch  eingeritzte  Linien  gemacht.  Die  An- 

wendung anderer  Farben  -ward  sehr  sparsam  und  das  Streben  nach  Bunt- 
heit tritt  nirgends  mehr  hervor;  Anfangs  ist  das  dunklere  Roth,  dann 

Weiss  massig  gebraucht  um  Nebendinge  hervorzuheben,  später  kommt 
auch  Gelb  vor  und  erst  am  Ende  macht  sich  wieder,  aber  in  einer  ganz 
anderen  Weise,  die  Lust  an  bunten  Farben  geltend.  Aber  nicht  allein  in 
der  verschiedenen  Anwendung  der  Farbe,  sondern  in  mannigfachen  Be- 

ziehungen zeigen  sich  in  dieser  umfassenden  Classe  von  Vasen  Unter- 
schiede und  Wandelungen,  welche  bei  genauerer  Prüfung  sich  als  Kenn- 
zeichen einer  stetig  und  zusammenhängend  fortschreitenden  Entwicke- 

lung  ergeben,  die  ungleich  reicher  und  freier  als  die  bisher  beobachtete  ist. 
Für  die  Frage  wie  früh  die  Vasen  mit  rothen  Figuren  in  Gebrauch 

kamen,  ist  das  von  Ross  ''^*  constatirte  Factum  von  grosser  Wichtigkeit 
dass  bei  den  Ausgrabungen  an  der  Südseite  des  Parthenon  im  Jahr  1835 

und  1836  Vasen  und  Vasenscherben  gefunden  wurden.  „Diese  kost- 

baren Bruchstücke"  berichtet  er  ,, wurden  aus  grosser  Tiefe  (10  bis  12 
Fuss)  am  Unterbau  des  Tempels  aus  einer  Erdschicht  hervorgezogen, 
die  mit  Kohlen,  zerbrochenen  archaischen  Erzfigürchen,  zerbrochenen 
bemalten  Dachziegeln  imd  andern  Trümmern  gemischt  war;  es  war  der 

Kehricht  von  den  durch  die  Perser  zerstörten  Heiligthümern  imd  Ge- 
bäuden auf  der  Burg.     Darüber  lag  zunächst  eine  mächtige  Schicht  von 

1184 
AUg.  Monatssc.hr.  1852  p.  356  f. 
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Marmorsplittern ,  der  Abfall  {XaxvnrD  von  dem  Bau  des  Perikleisclien 
Parthenon;  es  konnte  demnach  kern  Zweifel  bleiben,  dass  jene  Ueber- 
reste  wenigstens  aus  der  persischen  Zeit,  aus  Ol.  74  oder  noch  vor  der- 

selben herrührten.  Die  Vasen,  von  denen  ein  kleiner  Skyj)hos  mit 

einem  Käuzchen  ganz  erhalten  ist  "85^  haben  rothe  Figuren  auf  schwar- 
zem Grunde.  Einige  Köpfe  und  andere  Bruchstücke  von  runden  Thon- 

figuren  sind  bei  strenger  archaischer  Zeichnung  in  lebhaften  Farben 

bunt  bemalt." 
An  und  für  sich  spricht  nichts  dagegen  dass  die  verschiedenen 

Arten  der  Vasenfabrikation  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  geübt  wor- 
den seien.  Es  finden  sich  auch,  obwohl  verhältnissmässig  selten,  Vasen 

mit  Malereien  beider  Art  ̂ i^^.  Bei  diesen  lässt  sich  aber  wahrnehmen, 
dass  mit  Absicht  und  Bewusstsein  beide  Stilgattungen  so  angewandt 
sind,  dass  zwar  charakteristische  Merkmale  beider  beibehalten,  übrigens 
aber  beiden  eine  entsprechende  Haltvmg  gegeben  ist,  hauptsächlich 
indem  man  die  Vasenbilder  mit  rothen  Figuren  in  strengem  und  alter- 
thümlichem  Charakter  hielt.  Die  Absichtlichkeit  tritt  sehr  deutlich 

z.  B.  M  375  hervor,  Avährend  andere  Mal  z.  B.  M  373.  388  grosse  Sorg- 
falt angewandt  ist  die  verschiedenen  Stilgattungen  mit  einander  in  Ein- 

klang zu  bringen.  Besonders  merkwürdig  ist  eine  Amphora  welche  auf 
beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung,  Herakles  der  einen  Stier  vor  sich 

hertreibt,  A  mit  schwarzen,  B  mit  rothen  Figuren  hat  n*'^.  Die  Augen 
des  Herakles  sind  verschieden  gebildet;  auf  J.  rund  und  eingeritzt,  auf 

B  der  Natur  gemäss  gemalt.  Man  sieht  daraus ,  wie  das  was  ursprüng- 
lich ein  Nothbehelf  war,  zu  einem  typischen  Charakterzug  eines  bestimm- 
ten Stils  geworden  war.  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  Namen 

der  Künstler  die  uns  hier  begegnen.  Epiktetos  ist  der  Vasenmaler,  von 
welchem  die  meisten  Vasen  bekannt  sind,  sie  sind  mit  Ausnahme  der 
hier  erwähnten  mit  rothen  Figuren,  fein  und  sauber  ausgeführt,  im  Stil 

"«5  Ganz  ähnliche  Gefässe  sind  in  Nola  (Anm.  378)  und  Vulci   (M  1178.  1188. 
1249)  liäufig  gefunden. 

i'sß    Zu   den   Anm.  494   angeführten   Beispielen    kommen   noch   hinzu    folgende 
Schalen 

Vulci.  a  I.  s.  F.  Satyr  mit  Rhyton  -irEVIi:  EPOIEi:N.    —    A.  r.  F.  Jüngling 
mit   Stab   zwischen   Augen.    —    B.  r.  F.  Ornament   zwischen   Augen. 
C  1915.  not.  etr.  180. 

b  I.  s.  F.  Reiter.    HTJ:+  VI  02!  EPOJESEN.  —  A.  B.  r.  F.  Satyr  mit 
Pelta  zwischen  Augen.  ElUKTETO:::  EFP^fp^EN.  de  Witte  revue 

de  i)hil.  II  p.  414.^ c    /.  r.  F.  Jüngling  mit  Schale.  —  A.  s.  F.  Satyr  von  vorne  gesehen  zwi- 
schen Augen.   EPIKTETOS  ETPJS'DEN.    —    B.  s.  F.  Pferd   zwi- 
schen Augen.  NIKOSOENEi:  EPOTESEN.  Feoli  58. 

d  I.    s.  F.  Laufender  Mann.    —    A.  r.  F.  Jüngling   zwischen  Augen.  — 
B.  r.  F.  Widder  zwischen  Augen.   [NI]K()2:&ENE:S  EPOI  .  .  C  273. 
not.  etr.  236. 

C'hiusi.  e  Unter  jedem   Henkel    ein   Zweikampf  über   einem    Gefallenen   (s.  F.) 
A.  s.  F.  Zwei  Bogenschützen  zwischen  Augen.   —  B.  r.  F.  Trompeter 
zwischen  Augen.  [ar]äoy.iöiii  fnofaiy.  Braun  Bull.  1838  p.  83  f. 

'»»■  Bull.  1842  p.  187. 
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zierlich,  aber  mit  einer  gewissen  Strenge,  welche  sich  so  gleich  bleibt, 
class  man  sie  als  eine  ihm  eigenthümliche  ansehen  muss.  Andohides  hat 
ausser  den  hieher  gehörigen  beiden  Gel assen  zwei  Amphoren  mit  rothen 

Figm-en  bemalt,  von  denen  die  eine  mir  näher  bekannte  i^^*  in  Stil 
und  Ausführung  wie  in  den  Zügen  der  Inschrift  einen  sehr  hervortretend 

alterthümlichen  Charakter  hat.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  ein'e 
Amphora  am  Hals  mit  schwarzen  Figuren  verziert.  Mit  dem  Namen 
Ghelis  sind  noch  zwei  Schalen  mit  rothen  Figuren  vorhanden,  beide 

vortrefflich  und  im  strengen  Stil  ̂ ^^^.  Der  Xame  des  Nikosthenes  findet 
sich  an  sehr  zahlreichen  Gefässen,  der  sehr  überwiegenden  Mehrzahl 
nach  mit  schwarzen  Figuren;  nur  zwei  sind  mit  rothen  Figuren  bemalt, 

über  deren  Stil  nichts  Genaueres  bekannt  ist  '  !'•"'. 
Ausser  diesen  finden  sich  noch  drei  Namen  mit  Inohioev  auf  Vasen 

mit  schwarzen  sowohl  als  mit  rothen  Figuren.  Hischylos  ist  auf  fünf 

Schalen  genannt-,  von  diesen  sind  zAvei  mit  rothen  Figuren,  als  deren 

Maler  Pheidippos^^^^  und  EpiLtetos  ̂ ^'■^-  genannt  sind;  zwei  mit  schwar- 
zen ^i^^,  von  denen  eine  von  Sakonides  ̂  ̂ ^*  gemalt  ist;  die  fünfte  mit 

scliAvarzen  und  rothen  Figuren,  wiederum  von  Epiktetos  gemalt,  ist  schon 
angeführt.  Kanchrylion  ist  durch  sieben  Vasen  bekannt,  von  denen 
sechs  mit  rothen  Figuren  im  strengen  Stil,  eine  mit  schwarzen  Figuren 

bemalt  ist.  Den  Namen  Pamphaios  tragen  ausser  einer  namhaften  An- 
zahl von  Gefässen  mit  rothen  vier  mit  schwarzen  Figuren.  Die  letzteren 

sind  alle  sorgfsiltig  und  fein  ausgeführt,  jene  sind  verschiedenartig,  theils 

in  strengem  Stil  von  sorgfältiger  Ausführung,  theils  mehr  derb  in  Zeich- 
nung und  Ausführung.  Da  wir  sehen  dass  die  Fabrikanten  verschiedene 

Maler  anwendeten,  dürfen  wir  ims  nicht  wimdern,  wenn  auch  da  wo 
diese  sich  nicht  genannt  haben,  verschiedene  Behandlung  bei  einem 
und  demselben  Fabrikantennamen  sichtbar  wird. 

Durch  diese  Beispiele  ist  festgestellt ,  dass  die  verschiedene  Tech- 
nik der  schwarzen  und  rothen  Figuren  zu  gleicher  Zeit  angewendet 

worden  ist  und  dass  man  mit  bewusster  Absicht  jeden  Stil  seiner  Art 

gemäss  behandelte.  Da  der  Stil  mit  schwarzen  Figuren  viel  schärfer 

bestimmt  und  enger  begi-änzt  war,  so  ist  es  begreiflich  dass  man  die 

Darstellungen  mit  rothen  Figuren  diesem  zu  nähern  suchte  i^^-^  Allein 
man  darf  daraus  nicht  zu  rasch  schliessen  dass  nun  die  Anwendung  die- 

"88  B  1754  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  19.  20.  C  1181).  —  Die  zweite 
C  1381.  not.  etr.  79. 

"89  M  736  und  C  1915.  not.  etr.  180. 
"90  B  1652  und  P  377  (D  662). 
"91  C  558.  not.  etr.  204. 
"92  C  1115.   de  Witte  cat.  etr.  78. "93  B  1740. 

"9*  Arch.  Zeitg.  III  p.  206.  Zahonides  findet  sich  auf  einem  Gefäss  mit  schwar- 
zen Figuren  M  27. 

"95  So  finden  sich  auch  auf  den  angeführten  Schalen  die  grossen  Augen  mit  der 
dadurch  bedingten  Anordnung  der  Figuren,  welche  sonst  auf  Vasen  mit  rothen  Figu- 

ren sehr  selten  sind. 



CLXXVII 

ser  verschiedeneu  Ötilarten  etwas  rein  Conventionelles  geAvesen  sei  und 
dass  mau  zu  allen  Zeiten  beide  neben  einander  angewandt  habe  H96^ 
En^'äo-t  man  dass  in  allen  genauer  bekannten  Fällen  die  in  Frage  kom- 

menden Künstler,  wo  sie  rothe  Figuren  allein  malten,  den  strengen  Stil 
als  den  ihnen  eigenthümlichen  zeigen,  dass  in  den  Zügen  und  Formen 
der  Inschriften  nichts  eine  jüngere  Zeit  als  Ol.  Sß  verräth,  so  erkennt 
man  wohl,  dass  die  erste  Entwickelung  der  Vasenmalerei  mit  rothen 

Fi"-ui-en  noch  mit  der  schon  in  Uebung  bestehenden  Malerei  mit  schwar- 
zen Figuren  gleichzeitig  ist;  allein  die  beschränkte  Zahl  und  der  eigen- 

thümliche  Charakter  der  Vasen,  an  denen  beide  Arten  der  Technik 
vereinist  sind,  lässt  uns  vielmehr  annehmen,  dass  dieser  Versuch  einer 

Vereinigung  und  Ausgleichung  zu  einer  Zeit  gemacht  ist,  wo  beide  in 

Anwendung  waren,  aber  aufgegeben  wurde,  als  vor  der  freier  und  leben- 
diger sich  entwickelnden  Malerei  mit  rothen  Figuren  die  ältere  Weise 

mehr  und  mehr  zurücktrat.  Damit  stimmt  es  auch  sehr  wohl  übereiu, 
dass  man,  als  man  die  schwarzen  Figuren  mehr  als  eine  abstechende 

ungewöhnliche  Verziening  ansah,  diese  flüchtig  vxnd  selbst  plump  be- 
handelte, während  die  rothen  Figuren  sorgfältig  und  genau  gemalt  wiu-- 

den  1^9".  In  diesem  Sinne,  als  eine  Abwechslung  zum  Schmuck,  wurden 
dann  später  Xebenvorstellungen  oder  Ornamente  mit  schwarzen  Figuren 
flüchtig  dargestellt  neben  den  Hauptdarstellungen  mit  rothen  Figu- 

ren ii98_  X)ie  Verschiedenheit  dieser  äusserlichen  Zusammenstellung  von 

der  ernsten  und  treuen  Sorgfalt  jener  oben  erwähnten  Versuche  die  ver- 
schiedenen Stilgattungen  zu  verschmelzen  ist  für  die  Eutwickelungs- 

geschichte  der  Technik  sehr  belehrend. 
Die  Vasen  mit  rothen  Figuren  sind  nicht  bloss  an  Zahl  umfassen- 

der als  die  mit  schwarzen  Figuren,  sie  lassen  ims  auch  eine  Entwickelung 
verfolgen,  die  in  jeder  Beziehung  reicher  und  freier  ist.  Wie  es  das 
Wesen  jeder  lebendigen  Entwickelung  ist,  dass  sie  die  Individualität  den 
Satzungen  der  Tradition  gegenüber  frei  macht,  so  arbeitet  sich  auch 
hier  das  Individuelle  in  der  Auffassung  mehr  und  mehr  heraus ;  die  unbe- 

dingte Geltung  der  in  einem  ausgeprägten  Typus  fixirten  Ueberlieferung 
weicht  vor  einer  Anfangs  allerdings  noch  strengen  Gesetzmässigkeit  des 
Stils,  welche  der  freien  und  selbständigen  Gestaltung  des  Stoffes  durch 
den  einzelneu  Künstler  immer  weiteren  Spielraum  liess.  Der  mythische 

Stoff  wurde  durch  die  lyi-ische  und  dramatische  Poesie  wieder  in  Fluss 
gebracht  und  durch  eine  auf  gänzlich  veränderter  Anschauungsweise 
beruhende  Motivirung  geistig  umgestaltet  und  neu  belebt,  der  erweiterte 
Verkehr,  die  allgemein  eindringende  philosophische  Bildung  übten  auf 
die  Lebensweise,  die  Sitte,  die  ganze  Lebensauffassung  einen  tief  ein- 

greifenden Einfluss.  Die  Rückwirkung  auf  die  bildende  Kunst  konnte 
nicht  ausbleiben.  Wähl  und  Behandlung  der  Gegenstände,  Auffassung 

"96  Brauu  Bull.  1842  p.  187. 

119"  So  die  Anm.  495  angeführten  Schalen,  wo  M  1023  ausgefallen  ist. 
»98  Vas.  Coghill  18  (Unteritalien).  D  317  (Vulcii.  M  411  (Vulci^. 
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und  Darstellung  der  Form  wurden  allmählig  wesentlich  anders.  Diese 
Umbildung  in  ihren  einzelnen  Stufen  lassen  die  Vasenbilder  deutlich 
erkennen  und  geben  bei  aller  Unscheinbarkeit  für  die  geistigen  Momente 

der  griechischen  Kunstgeschichte  in  ihrem  Zusammenhange  einen  be- 
scheidenen aber  sicheren  Massstab  und  füllen  manche  Lücke  zwischen 

den  grossen  Epoche  machenden  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte  aus. 
Allein  das  immer  reicher  und  vielseitiger  sich  entwickelnde  individuelle 
Leben  lUsst  ein  Verfolgen  des  Einzelnen  nicht  mehr  zu  und  macht  eine 
Beschränkung  auf  das  Wichtigste  nothwendig. 

Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Vasen  mit  schwarzen 

Figuren  gewahrt  man  darin ,  dass  alle  von  aussen  entlehnten  couven- 
tionellen  Nothbehelfe  aufgegeben  sind;  Männer  und  Frauen  sind  weder 

durch  die  Farbe  noch  durch  die  verschiedene  Bildung  der  Augen  unter- 
schieden, sondern  durch  die  gesammte  Körpergestalt  und  Physiognomie. 

Auch  ist  die  Anwendung  der  Farbe  soweit  wie  möglich  beschränkt  und 
es  tritt  in  dieser  Beziehung  wie  in  anderen  das  echt  griechische  Gesetz 
des  Masshaltens  und  der  Selbstbeschränkung  ein.  Es  ist  nicht  mehr 
darauf  angelegt  die  Gefässe  mit  möglichst  vielen  Figuren  zu  schmücken, 

sondern  die  Figuren,  welche  nothwendig  sind  den  künstlerischen  Ge- 
danken auszudrücken,  klar  und  effectvoU  hervortreten  zu  lassen;  und 

die  Vasen,  welche  nur  mit  einer  oder  zwei  Figuren  bemalt  sind,  ge- 
hören zu  den  allerschönsten.  Dasselbe  Mass  zeigt  sich  auch  darin,  dass 

mehr  und  mehr  die  schmuckrciche  Verzierung  der  Nebendinge  zurück- 
tritt und  die  einfache  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt  zur  Haupt- 

sache Avird. 
Die  Formen  der  Gefässe  sind  schlanker  und  leichter,  aber  stets 

einfach;  charakteristisch  ist  besondei's  die  immer  feiner  ausgebildete 
Form  der  zAveihenkligeu  Amphora,  und  die  gefällig  abgerundete  der 
dreihenkligen  Hydria  (34)  statt  der  bei  den  Malereien  mit  schwarzen 
Figuren  üblichen  mit  scharf  angesetztem  Hals  (35);  jetzt  werden  auch 
gewisse  Mischgefässe  von  einfach  schönen  Verhältnissen  (3G.  37)  häufig. 
Die  Schalen,  welche  sehr  gewöhnlich  sind,  haben  auch  in  der  Form 
einen  besonderen  Reiz  und  dasselbe  gilt  von  den  kleineren  Gefässen 
Oinochoen  Lekythoi  Tassen  und  ähnl.,  die  sehr  zierlich  gebildet, 
sind.  Dem  entspricht  die  sorgfältige  und  feine  Töpferarbeit,  die  schöne 
Farbe  des  Thons,  welche  milder  zu  sein  pflegt  als  bei  den  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren,  aber  warm  und  dem  Auge  wohlthuend,  und  der  tief 
schwarze  glänzende  Firniss. 

Den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  am  nächsten  stehen  diejeni- 
gen, deren  Stil  Kramer  passend  den  strengen  nennt.  Die  Auffassung 

der  Körperformen  zeigt  noch  eine  gewisse  Härte  und  Schärfe  in  den 

Umrissen,  die  Gesichtsbildung  erinnert  noch  in  den  stark  hervorgeho- 
benen Formen,  so  wie  in  dem  ruhigen  mitunter  etwas  lächelndem  Aus- 
druck an  die  der  schwarzen  Figuren,  doch  ist  sie  nicht  in  der  Weise 

unschön.  Die  Behandlung  des  Haupt-  und  Barthaars,  das  meist  sorg- 
fältig gepflegt  imd  zierlich  geordnet  ist,  und  der  sorgsam  in  symmetri- 

sche steife  Falten  gelegten  Gewänder  zeigt  den  strengen  Charakter  am 
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augenfälligsten.  Die  Frauen  sind  durchgängig  mit  einem  langen  feinen 
Aermelchiton,  oft  noch  mit  einem  UeberAvurf  oder  Schleier  bekleidet, 
im  Haar  pflegen  sie  eine  Binde  oder  einfache  Haube  zu  tragen.  Die 
Männer,  namentlich  die  jüngeren,  sind  mit  einem  kurzen  Chiton  und 

einer  Chlamys,  ältere,  besonders  manche  Götter,  Zeus  Poseidon  Diony- 
sos, mit  einem  langen  üntergewand  und  reichen  Mantel  bekleidet.  Diese 

Gewänder  sind  meistens  nicht  mehr  so  reich  mit  Stickereien  und  kleinen 

Verzierungen  geputzt  i^^^,  an  deren  Stelle  vielmehr  der  zierlich  geord- 
nete Faltenwurf  tritt,  der  mit  dem  grössten  Fleiss  ausgeführt  ist  so  dass 

der  verschiedene  Stoff  der  feinen  Untergewänder  und  der  derberen  Män- 
tel bestimmt  angedeutet  ist.  Obgleich  sie  im  Ganzen  sich  den  Bewe- 

gungen des  Körpers  anschliessen,  so  ist  doch  eine  völlig  freie  Behand- 
lung derselben  keineswegs  erreicht ,  der  Körper  und  die  Bekleidung 

bestehen  noch  selbständig  neben  einander,  was  besonders  da  zum  Vor- 
schein kommt,  wo  durch  die  durchsichtigen  Gewänder  der  Körper  voll- 
ständig durchscheint,  um  Bau  und  Bewegung  desselben  klar  vor  Augen 

zu  legen  *-00.  Die  Behandlung  der  Körperformen  ist,  wenngleich  auch 
hier  noch  das  Bestreben  vorherrscht  die  charakteristischen  Theile  stark 

hervorzuheben,  wodurch  die  Zeichnung  hart  wird,  doch  viel  freier  na- 
türlicher und  im  Einzelnen  mehr  durchgebildet ,  was  sich  namentlich  in 

den  Extremitäten  verräth  i^oi,  obgleich  diese  auch  hier  oft  noch  ver- 
nachlässigt sind,  und  in  der  sorgfältigen  Angabe  der  Musculatur.  Mehr 

noch  tritt  der  Fortschritt  in  der  Darstelluno:  der  Bewee-ung:  hervor. 
Zwar  zeigen  die  ruhig  stehenden  oder  schreitenden  Figuren  noch  eine 

gewisse  steife  feierliche  Würde  ̂ -^-^  allein  diese  erscheint  vielmehr  als 
ein  Ausdruck  einer  eigenthümlichen  Strenge  in  Sitte  und  Betragen, 
denn  als  ein  Unvermögen  der  Darstellung;  daher  namentlich  Frauen 
selbst  in  leidenschaftlich  bewegten  Scenen  diese  ernste  Würde  in  ihren 
Bewegungen  nicht  verläugnen ,  wie  auch  der  wohlgeordnete  Faltenwurf 

^^^^  Eine  Ausnahme  macht  die  schon  erwähnte  Vase  des  Andohides  (Anm.  1188), 
welclie  auch  darin  dem  alten  Stil  näher  steht.  Auch  auf  B  1004  (Gerhard  etr.  u. 

kamp.  Yas.  24)  sind  die  Gewänder  reicher  verziert  als  gewöhnlich.  Als  charakte- 
ristische Unterscheidung  sind  aber  gestickte  oder  buntfarbig  gewebte  Kleider  für 

Barbaren  z.B.  Amazonen,  Skythen  angebracht.  Eigenthümlich  bunte  Mäntel  als 
barbarische  Tracht  Gr  18,  1.  Gerhard  auserl.  Vas.  152.  164.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.T,  2. 

12011  B  844  (Gerliard  etr.  u.  kamp.  Vas.  6.  7).  1005  (Gerhard  Trinksch.  14.  15). 
M  410  (Gerhard  auserl.  Vas.  268)  Vulci.  M  753  Agrigent.  Gerhard  auserl.  Vas.  78 
Unteritalien. 

•^*"  Als  Muster  sorgfältiger  Behandlung  des  Details  der  Körper  kann  die  Schale 
des  Sosias  dienen  B  1030  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  25.  Gerhard  Trinksch.  6.  7);  vgl. 
D.  de  Luynes  ann.  II  p.  238  fif. 

lim  ]\|an  darf  nur  an  die  zierliche  Art  der  Frauen  einen  Zipfel  des  Gewandes 
zu  fassen,  das  Halten  und  Darreichen  einer  Blume,  die  Bewegungen  beim  Einschen- 

ken u.  ähnl.  sich  erinnern.  Wenn  man  die  thronenden  Götter  der  Sosiasschale  mit 

der  ähnlichen  Götterversammlung  eines  viel  späteren  Vasenbildes  (Br  811*  Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  H)  vergleicht,  wird  man  den  grossen  Unterschied  der  künst- 

lerischen Auffassung  empfinden.  Sehr  charakteristisch  ist  die  Darstellung  der  Lie- 
bespaare B  1005  (Gerhard  Trinksch.  14.  15),  wo  selbst  der  Ausdruck  unsittlicher 

Zügellosigkeit  in  einer  strengen  Form  ersclieint. 
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der  Gewänder  unversehrt  bleibt  '203_  ̂ ^^f  d^y  anderen  Seite  sind  die 
Bewegungen  wiederum  noch  gewaltsam,  ein  übermässiges  Ausschreiten 
der  Füsse  und  Ausholen  mit  den  Armen  erinnert  an  den  alten  Stil;  allein 

vergleicht  man  entsprechende  Darstellungen  beider  Stilarten  '-•'*,  so  sieht 
man,  wie  dort  die  einzelne  köqjerliche  Bewegung  fast  nur  ein  Sym- 

bol der  entsprechenden  Thätigkeit  war,  während  sie  hier  der  körperliche 
Ausdruck  des  Wollens  und  Empfindens  ist,  wenn  auch  die  vollendete 
Harmonie  noch  nicht  erreicht  ist;  und  durchgehends  erhält  man  den 

Eindruck,  dass  die  künstlerische  Darstellung  vielmehr  durch  die  ge- 
sammte  Richtung  und  Auffassung  der  Zeit  als  die  mangelhafte  Bildung 
des  Künstlers  beschränkt  und  gebunden  ist.  Dies  tritt  am  meisten  in 
den  Köpfen  hervor,  in  welchen  ein  Ausdruck  der  Leidenschaft  und  der 

Empfindung  selten  1^05  m^d  nur  in  geringem  Grade  hervortritt,  indem  er 
sich  fast  allein  in  den  Bewegungen  des  Körpers  ausspricht.  Das  Streben 
nach  Charakteristik  zeigt  sich  zunächst  in  äusserlichen  Momenten  z.  B. 

dem  starken  Hervorheben  barbarischer  Gesichtszüge  ̂ -06,  übrigens  zeigt 
sich  der  allmählige  Fortschritt  mehr  in  der  Ausbildung  der  Formen  zu 
harmonischer  SchJinhcit  als  im  Ausdruck  des  geistigen  Lebens. 

Mit  der  zunehmenden  Freiheit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstel- 
lung der  köi-perlichen  Bewegung  musste  auch  die  Kunst  der  Gruppirung 

lind  Composition  fortschreiten.  Die  liandeluden  Figuren  werden  nicht 
mehr  neben  einander  oder  einander  gegenüber  gestellt,  sondern  zu  einer 
Handlung  verbunden.  Indem  man  darauf  verzichtete  eine  Menge  von 

Figuren  neben  einander  aufzustellen,  und  die  müssigen,  nui'  den  Kaum 
ausfüllenden  Zuschauer  ganz  verbannte,  beschränkte  mau  sich  auf  die 
für  die  Handlung  nothwendigen  Figuren  und  suchte  diese  zu  einem 

Ganzen  zu  vereinigen;  auch  da  wo  mehrere  Gruppen  friesartig  an  ein- 

ander gereihet  werden,  sind  sie  nicht  unverbmulcn  geblieben  i-'^''.  Im  Gan- 
zen zeigen  sich  in  der  Composition  die  Symmetrie  und  der  Parallelismus, 

welche ,  aus  bestimmt  umgränzten  architektonischen  Räumlichkeiten 
mit  Xothwendigkeit  hervorgegangen,  die  strenge  Zucht  begründeten 
unter  der  die  griechische  Kunst  stark  und  tüchtig  heranwuchs. 
Auch  für  die  Vasenbilder  sind  die  räumlichen  Verhältnisse  architekto- 

nisch bestimmt  und  das  künstlerische  Gefühl  Avird  vornehmlich  durch 

1^°^  So  Leto  von  Tityos  {Beugnot  4  Gerhard  auserl.  Vas.  22.  el.  cer.  II,  56), 
Korona  von  Theseus  (M  410  Gerhard  a.  a.  O.  268j,  Thetis  von  Peleus  (Anm.  1204) 
geraubt;  Helena  von  Menelaos  verfolgt  (Gerhard  a.  a.  O.  164).   Vgl.  auch  M  745. 

i2<»' Herakles  mit  dem  Löwen  M  415.  Peleus  und  Thetis  B  1005  (Gerhard Trinksch.  9).  Luyues  vas.  34. 
1205  j,j  ̂ gj  Sosiasschale  ist  der  Schmerz  im  Gesicht  des  verwundeten  Patroklos 

sehr  stark  ausgedrückt. 

1206  Diese  werden  theils  durch  stark  gebogene  Nase  bezeichnet,  wie  bei  Boreas, 
bei  den  Skythen  (Gerhard  auserl.  Vas.  166),  theils  durch  die  aufgestülpte  Nase,  die 
namentlich  bei  Silenen  und  Satyrn  aber  auch  z.  B.  bei  Acheloos  (Gerhard  auserl. 
Vas.  115)  hervortritt.  Negerphysiognomien  finden  sich  schon  bei  schwarzen  Figuren 
(Gerhard  auserl.  Vas.  207.  M  541). 

1207  jj^j^  vergleiche  die  Gigantenkämpfe  der  Schalen  B  1002  (Gerhard  Trinksch. 
10.  11).  Luvnes  vas.  19. 
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die  harmonische  Uebereiustimmung  der  Form  des  Gefässes  mit  dem 
bildlichen  Schmuck  befriedigt.  Am  meisten  au  den  Eaum  gebunden  ist 
das  Innenbild  einer  Schale  und  hier  tritt  die  grössere  oder  geringere 
Gewandheit  des  Malers  am  schlagendsten  hervor,  allein  auch  übrigens 
sind  die  räumlichen  Bedingungen  nicht  minder  massgebend.  Und  zwar 
ist  bei  den  Vasen  mit  rothen  Figuren,  deren  Darstellungen  in  der  Regel 
nicht  wie  die  mit  schwarzen  Figuren  durch  einen  Rahmen  zu  einem 
Bilde  abgeschlossen  sind,  sondern  frei  auf  der  Oberfläche  des  Gefässes 
sich  abheben,  mit  der  grösseren  Freiheit  auch  die  schwierigere  Aufgabe 

gewonnen,  die  bildliche  Darstellung  als  einen  integi'irenden  Theil  des 
Gefässes  zu  behandeln,  dass  sie  demselben  nicht  wie  ein  Bild  aufgelegt, 
sondern  wie  von  innen  heraus  gewachsen  an  seiner  Oberfläche  erscheine. 
Es  ist  nur  naturgemäss  dass  sich  strenge  Gesetzmässigkeit  zuerst  zeigt, 

und  wir  finden  Compositionen  die  in  ihrer  symmetrischen  Regelmässig- 
keit den  Gruppen  der  Giebelfelder  entsprechen  ̂ -^s.  auch  bei  mehr 

und  mehr  sich  entwickelnder  Freiheit  tritt  der  Parallelismus  der  ein- 

zelneu Glieder  lange  noch  sehr  bemerkbar  hervor  1-09.  Der  feine  Sinn 
aber,  mit  welchem  die  bildliche  Darstellung  der  Form  des  Gefässes 

angepasst  und  namentlich  auch  der  rein  ornamentale  Theil  der  Ver- 
zierung, der  gewissermassen  das  Verbindungsglied  ausmacht,  indem  die 

Ornamente  einfacher  und  massiger  gehalten  sind ,  angewandt  wird  um 
Einheit  und  Harmonie  herzustellen,  wird  auch  für  den  der  an  den  Un- 
voUkommenheiteu  der  Zeichnung  Anstoss  nimmt  von  einem  durchge- 

bildeten künstlerischen  Geschmack  Zeugniss  ablegen.  Denn  allerdings 

wird  die  Kunst  der  Composition  dui'ch  die  noch  nicht  völlig  entwickelte 
Freiheit  der  Zeichmmg  noch  mannigfach  beschränkt.  Die  Darstellung 
der  Figuren  beschränkt  sich  fast  ganz  auf  Profilzeichnung;  schon  die 
Vorderansicht  eines  Gesichtes  ist  sehr  selten,  und  noch  seltener  gelun- 

gen, Verkürzungen  aber  und  Stellungen ,  welche  durch  AVendungen  des 
Köqiers  herbeigeführt  werden ,  sind  nur  in  sehr  beschränktem  Masse 

und  auch  da  meistens  ungeschickt  angewandt.  Wie  sehr  aber  dadiu'ch 
auch  die  Composition  vereinfacht  und  beschränkt  wurde,  ist  einleuchtend. 

Die  Hauptzüge,  welche  bis  jetzt  hervorgehoben  sind,  treten  in  den 
Werken  der  noch  alterthümlichen  aber  in  lebendiger  Entwickelung  sich 
entfaltenden  Sculptur  in  ganz  ähnlicher  Weise  hervor  und  mit  Recht 

hat  Kramer  den  Stil  der  aiginetischen  Bildwerke  verglichen.  Das  seit- 

dem aufgefundene  Harpyienmonument  von  Xanthos  i^i"  imd  mehi-ere  in 
Attika  zum  Vorschein  gekommene  Werke  dieses  Stils  i-^'  lehren  dass 

1208  Ejjj  anschauliches  Beispiel  giebt  der  Kampf  um  eiueii  Gefalleueu  B  1004, 
von  Panofka  (der  Tod  des  Skirou  Taf.  2)  mit  der  aiginetischen  Giebelgruppe  zusam- 

mengestellt; vgl.  Gerhard  drei  Vorlesungen  Taf.  1.  auserl.  Vasenb.  202. 

1209  2um  Beispiel  die  agrigeutiner  Vase  M  745,  die  Vivenziovase  mit  der  Zer- 
störung Troias  (Anm.  341),  wo  auch  der  Parallelismus  in  der  geistigen  Beziehung 

der  einzelnen  Gruppen  auf  einander  so  schön  hervortritt. 

»210  Mon.  ined.  d.  inst.  IV,  3.  Welcker  in  Müllers  Arch.  §  90*. 
1211  Besonders  das  Relief  einer  Göttin,  welche  den  Wagen  besteigt,  Scholl  arch. 

Mitth.  p.  25,  Taf.  2,  4.  Fellows  Lycia  p.  171. 
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auch  in  der  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  in  dem  Ausdruck  des  Zarten  und  Zierlichen  sich  dieselbe 
Kichtung  der  Auffassung  in  der  Sculptur  und  in  den  Vasenbildern  zeigt, 
die  wir  somit  als  ebenbürtige  Kinder  jener  ernst  und  lebhaft  strebenden 
Zeit  betrachten  dürfen. 

Mit  jenen  Sculpturen  theilen  die  Vasenbilder  auch  den  Fleiss  und 

die  Sorgfalt  womit  alles  Detail  behandelt  ist.  Die  Haare  und  die  Muscii- 
latur,  die  Falten  der  verschiedenen  Gewebe,  Waffen  Sessel  Lagerstätten, 
mancherlei  Geräth,  auch  die  Thiere  sind  mit  Aufmerksamkeit  und  Sau- 

berkeit ausgeführt,  so  dass  man  überall  eine  im  Kleinen  sich  gleich  blei- 
bende Treue  gewahrt,  ohne  dass  das  Beiwerk  und  der  Schmuck  zur 

Hauptsache  gemacht  wäre.  Dies  wird  technisch  besonders  durch  die 
verschiedene  Anwendung  der  Farbe  erreicht.  Da  die  Figuren  hell  auf 
dem  dunkeln  Grund  hervortreten,  kann  fast  alles  Detail  mit  der  schwar- 

zen Farbe  ausgeführt  werden,  welche  kräftig  absticht  ohne  einen  bunten 
Eindruck  zu  machen.  Ausser  dieser  ist  eine  etwas  dunklere  Schatti- 
rung  der  röthlichen  Thonfarbe  angewendet  um  die  Musculatur  und 
andere  Details  der  nackten  Körper,  schwächeren  Haarwuchs,  lodernde 
Flammen,  die  kleinen  Falten  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  u.  ähnl. 

anzudeuten,  und  sehr  sparsam  die  dunkle  rothe  Farbe  für  Kränze  Bin- 
den Bänder  Blumen  u.  dgl.  i-^'^;  mit  dieser  sind  auch  die  Inschriften 

aufgetragen.  Nur  ausnahmsweise  findet  sich  auch  Weiss,  besonders  um 
greises  Haar  anziidcuten;  mitunter  ist  auch  mit  feinen  weissen  Strichen 

auf  dem  schwarzen  Grunde  die  Frisur  angegeben  '^i^,  was  häufiger 
durch  feine  schwarze  Linien  auf  dem  röthlichen  Grvuide  geschieht  ̂ ^i*, 
wobei  das  oben  glatt  gekämmte  Haar  und  die  Lockenreihen  über  der 
Stirn  sorgfältig  unterschieden  werden,  ganz  wie  bei  den  Sculpturen ; 
auch  das  hinten  in  einen  zierlichen  Schopf  zusammengebundene  Haar 

zeigt  sich  hier  wie  dort  I2l.\  Mitunter  ist  blondes  Haar  durch  Schat- 
tirung  des  hellen  Grundes  i^ie^  so  wie  krauses  Haar  auch  wohl  durch 
erhöhete  schwarze  Pimkte  ̂ ^IT  angedeutet;  in  der  Regel  aber  ist  das 
Haar  mit  voller  schwarzer  Farbe  aufgetragen  und  nur  in  einzelnen  Par- 
thien  am  ßande  mit  feinen  Strichen  bestimmter  ausgeführt. 

Hier  sind  auch  noch  Gefässe  einer  etwas  verschiedenen  Technik 

zu  erwähnen,  die  ihrem  Stil  nach  hieher  gehören.  Sie  sind  mit  blossen 
Umrisszeichnungen  auf  einem  weissen  Kreidegnmd  versehen,  meistens 
von  grosser  Feinheit  und  Sauberkeit,  die  gewöhnlich  mit  schwarzer, 
mitunter  auch  mit  anderen  Farben  gezogen  sind.     Sie  finden  sich  an 

'212  j)ie  schon  angeführte  Vase  des  Andohides  (Anm.  1188)  zeichnet  sich  auch 
dadurch  aus ,  dass  sie  die  rothe  Farbe  ganz  ähnlich  anwendet  wie  es  auf  Vasen  mit 
schwarzen  Figuren  geschieht. 

1213  B  1005  /(Gerhard  Trinksch.  9). 
'211  B  1005  Ä.  B.  (Gerhard  Trinksch.  14.  15). 
1215  B  1005.  Beugnot  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  22.   el,  cer.  II,  56). 
1216  Luynes  vas.  4  4.  M  332.  411.  D  264. 
'217  M  401.  mon.  ined.  d.  inst.  II,  26. 
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verschiedenen  Orten  in  ähnlicher  Weise  ̂ ^ts.  Das  schönste  Beispiel 
ist  wohl  das  mit  brauner  Farbe  ausgeführte  Monochrom  einer  Bakchan- 
tin  im  Innern  einer  Schale  ausVulci  (M332j;  auch  die  mit  rother  Farbe 
gemachte  Umrisszeichnuug  eines  Satyrs  im  Innern  einer  Schale  aus 
Ruvo  (Anm.  235)  zeichnet  sich  aus. 

Im  Ganzen  spricht  sich  in  diesen  Vasenbildern  ein  ernster  tüchtiger 
Sinn  aus,  der,  in  strenger  Zucht  gebildet,  bei  einem  lebhaften  Streben 
nach  Freiheit  die  altüberlieferte  Norm  mit  Vorsicht  umbildet,  Fleiss 

und  Sorgfalt  in  der  Ausführung  als  ein  Hauptelement  der  künstle- 
rischen Darstellung  ansieht,  und  die  Schönheit  wesentlich  als  den  Aus- 

druck einer  tüchtig  durchgebildeten,  durch  sittliche  Mässigung  gezügelten 
Kraft  auffasst.  Da  hier  aber  eine  aus  einem  inneren  Leben  hervor- 

gehende wahrhafte  Entwickelung  stattfindet,  sind  die  Uebergänge  bis 
zur  vollendeten  Schönheit  und  vollkommen  freien  Lebendigkeit  der 
Darstellung  so  allmählig,  man  strebt  dem  Ziel  auf  so  verschiedenen 

Wegen  zu,  dass  diese  Umbildung  wohl  angesichts  der  Fülle  von  Monu- 
menten Schritt  vor  Schritt  verfolgt,  hier  aber  nur  in  einigen  Haupt- 

momenten angedeutet  werden  kann  '-i^.  Wobei  gleich  hervorgehoben 
werden  muss,  dass  die  Werke  dieser  Periode  zwar  in  überwiegender 
Anzahl  in  Etrurien,  namentlich  inVulci  zum  Vorschein  gekommen  sind, 

aber  auch  in  Campanien  Sicilien  und  in  Griechenland  in  so  bezeichnen- 
den Exemplaren  gefunden  werden,  dass  sie  in  ihrer  Gesammtheit  als 

übei'einstimmende  Zeugen  einer  in  sich  einigen  und  zusammenhängen- 
den Kunstrichtung  gelten  müssen  1220, 
Die  Strenge  und  Härte  in  den  Formen  und  Bewegungen  mit  einer 

ängstlichen  Sorgfalt  in  der  Detailausführung  verbunden,  wodurch  diese 
Vasen  denen  mit  schwarzen  Figuren  nahe  verwandt  erscheinen,  spricht 
sich  in  manchen  derselben  als  das  hervortretend  Charakteristische  aus, 
so  dass  man  glauben  möchte,  der  Künstler  habe  sich  noch  erst  der 
Mittel  dieser  Technik  ganz  versichern  wollen,  ehe  er  es  wagte  auch  an 

die  Formen  selbst  die  umbildende  Hand  zu  legen  1221.    Zunächst  zeigt 

1218  Athen  (Anm.  78  ff.),  Locri  (Anm.  185),  Vulci  Gr  4. 
1219  Hieher  gehörige  Bemerkungen  und  Belege  sind  schon  bei  den  Hauptfund- 

orten  Nola  (p.  LIV  ff.)  und  Vulci  (p.  LXXIII  ff.)  mitgetheilt  worden. 
1220  Ebenso  bezeichnend  ist  es  dass  sie  in  Apulien  und  Lucanien  nur  ganz  ver- 

einzelt, in  Pantikapaion  und  Berenike  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

1221  Als  Beispiel  kann  die  Schale  des  Sosias,  besonders  das  ungleicli  strengere 
Innenbild  dienen  (Anm.  1201),  ferner  die  Schale  des  Kanchrylion  und  Ettphronios 

(M  337),  den  Kampf  des  Herakles  gegen  Geryones  darstellend,  die  Schale  des  Pam- 
jjhaios  mit  der  Leiche  des  Memnon  (Br  834  Gerhard  auserl.  Vas.  221.  222);  alle  aus 
Vulci;  Peleus  mit  Thetis  vor  Chiron  (Anm.  544  a  Chiusi).  Etwas  gemildert  alier 
nicht  geschwächt  erscheint  diese  Strenge  in  der  Vivenziovase  (Anm.  341)  mit  der 

Zerstörung  Troias  (Nola);  etwas  freier  in  der  Bewegung  in  einem  Lekythos  von  Agri- 
gent,  der  eine  kriegerische  Rüstung  darstellt  (Anm.  159  P).  Auch  die  Schalen  mit 
Peleus  und  Thetis  gehören  hierher  (Anm.  1204).  Breiter  und  mächtiger  in  den  Formen 
sind  die  Götterversammlung  (M  405)  und  der  Frevel  des  Tityos  an  Leto  (Anm.  1203), 
Theseus  und  Helena  (M  410  Gerhard  auserl.  Vas.  108),  auch  die  sauber  ausgeführ- 

ten Darstellungen  des  Sängers  und  Flötenbläsers  (Br  797  inon.  ined.  d.  inst.  V,  10), 
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sich  eine  Kichtung'  auf  das  Würdige  und  Grossartige,  welches  sich  mit 
dieser  herben  Strenge  gar  Avohl  verträgt,  wie  die  herrliche  Vase  mit 
Kroisos  auf  dem  Scheiterhaufen  und  Theseus  und  Antiope  beweisen 

mag  1222 .  allein  indem  man  dem  Hohen  und  Grossartig-en  nachstrebte, 
wurden  die  Formen  mächtiger  voller  edler  und  verloren  die  Herbigkeit 
und  Härte  ohne  die  Kraft  aufzugeben,  wofür  das  schönste  Beispiel  die 

Vase  mit  der  Entführung  der  Oreithyia  darbietet  i---^,  an  der  Welcker 
die  charakteristischen  Züge,  welche  vom  Stil  des  Polygnotos  überliefert 

sind,  nachgewiesen  hat  ̂ 224^  An  diese  schliesst  sich  eine  bedeutende 
Reihe  herrlicher  Vasen  an,  welche  schon  durch  die  Grösse  der  Figu- 

ren sich  auszeichnen  und  in  einer  allmähligen  Stufenfolge ,  indem 

bald  eine  gewisse  Schärfe  der  Umrisse  1225^  l^ald  kräftige  Derbheit  1226 
hervortritt,  sich  zu  grossartigen  vollen  Formen  entwickeln,  deren 

Strenge  sich  zu   einem  schönen  Ernst  mildert  i^^^  und  unmerklich  zu 

alle  ans  Vulci.  Etwas  anderes  ist  es  wenn  eine  Vorstellung  in  ihrer  überlieferten 
typischen  Form  nachgchiklet  wird,   z.  B.  die  Gorgo  (mus.  IJlac.  10.  Noia). 

1222  D  421  (inon.  ined.  d.  inst.  I,  54.  .5,5.  Welcker  alte  Dcnkm.  III  Taf.  33).  Ver- 
wandt ist  derselben  die  Vase  mit  Aithra  und  ihren  Söhnen  und  dem  Kampf  um  den 

Dreifuss  Br  786*  (D  411  mon.  ined.  d.  inst.  II,  25.  26),  und  das  schöne  Bruchstück 
der  Psychostasie  mon.  ined.  d.  inst.  II,  10. 

^'^-■^  M  376  (mon.  ined.  d.  inst.  sect.  franc.  22.  23);  eine  entsprechende  Darstel- 
lung derselben  Sage,  aber  von  minder  vollendeter  Grösse  B  1602  (Gerhard  etr.  u. 

kamp.  Vas.  26  —  29),  beide  aus  Vulci.  Am  nächsten  stehen  diesen  Vasen  wohl  die 
Agrigentiner  Amphora  mit  Triptolemos  und  Eos  und  Thetis  (Anm.  159  ä),  und  der 
Krater  aus  Caere  mit  Danae  (Anm.  447  Ij). 

1224  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  170  if. 
1225  ̂ ig  Beispiele  mögen  dienen 

a  Krater.  Dionysos  —  Komos  (Anm.  159  6' Taf.  2.  3).  Agrigent. 
b  Idas  und  Apollo.  M  745.   Agrigent. 
c   Amphora.  Dionysopfer.  mus.  Blacas  13 — 15.  Nola. 
d  Schale,  lasen,  mon.  ined.  d.  inst.  II,  35.  Vulci. 

Freier  sind 

e  Sappho  und  Alkaios.  M  753.  Agrigent. 
/  Krater.    Orestes  und  Aigisthos.   B  1007  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24). Vulci, 

i2"^«  Z.  B.  a  Krater.  Parisurtheil.  Br  787  (Gerhard  auserl.  Vas.  274.  175).  Vulci. 
b  Krater.  Herakles  Einführung  in  den  Olymp.    Gerhard  auserl.  Vas. 

146.  147. 

c  Amphora.  Argos  Panoptes  —  Herakles  undHyllos  D  318  (Gerhard 
auserl.  Vas.  116.   el.  cer.  III,  100).  Vulci. 

d  Amphora.   Geburt   der  Athene.  Br741*    (Gerhard  auserl.  Vas.  34. 
61.  cer.  I,  64).  Vulci. 

Diese  Vasen   sind  durch   ein   Streben   nach  kräftiger  Charakteristik   einander   ver- 
wandt, obgleich  von  verschiedener  Strenge. 

*^^'  Z.  B.  a  Krater.  Achilleus  Abschied  von  Nereus.  Luynes  vas.  21.  22.  Agrigent. 
b  Krater.  Zeus  mit  dem  kleinen  Dionysos.  Luynes  vas.  28.  Agrigent. 
c  Krater.  Poseidon  und  Ephialtes.  W  IV,  67  (Laborde,  I,  41.  Millin- 

gen  anc.  uned.  mon.  I,  7).  Unteritalien. 
d  Krater.  Perseus  und  die  Gorgonen.  Miliin  vas.  II,  3.  4.  Sicilien? 
e  Amphora.  Hektors  Rüstung.  M  378  (Gerhardauserl.  Vas.  188).  Vulci. 
/  Amphora.  Rüstung.  M  374.  Vulci. 
g  Amphora.  Symposion.  M  750.  Agrigent. 
k  Perseus.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  Taf.  39.  Tarquinii. 
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einer  reinen  Schönheit  führt  ̂ ^28^  ̂ {q  [^  ihrer  stillen  Würde  ahnen  lässt, 
was  für  Kampf  und  Streben  vorangehen  musste,  ehe  die  Kunst  fähig 
wurde  sie  auszudrücken  i--^. 

Nach  einer  anderen  Seite  hin  war  man  bemüht,  die  Bewegungen 

lebendiger  und  freier  zu  machen,  wozu  besonders  die  bakchischen  Dar- 
stellungen beitrugen.  Denn  obgleich  Dionysos  selbst  stets  in  einer 

feierlichen  Wüi'de  erscheint,  mit  langen  Locken,  langem  Bart  und  lan- 
ger Kleidung,  so  zeigt  sich  seine  Umgebung  von  ekstatischer  Lust 

ergriffen,  welche  sich  nicht  mehr  in  ungeberdigen  Sprüngen  offenbart,  son- 
dern in  einer  orgiastischeu  Begeisterung  die  den  ganzen  Körper  in  die 

schwunghafteste  Bewegung  setzt,  luid  auch  wo  eine  derbe  Sinnlichkeit 
unverhüllt  sich  zeigt  sie  nicht  mehr  als  blosse  Brutalität  erscheinen 

lässt  i^ao^  Aehnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  in  den  Darstellungen 
der  im  Komos  schwärmenden  Männer^   die  trinkend  singend  hüpfend 

{  Hydria.    Dionysos  Theseus  und  Ariadne.    B  844   (Gerhard  etr.  u. 
kamp.  Vas.  6.  7).  Vulci. 

k  Amphora.  Hermes  und  Satyrn.  B  1601  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
8.  9).  Vulci. 

l   Amphora.  Zweikampf  des  Hektor  und  Achilleus.  mon.  ined.  d.  inst. 
I,  35,  36.  Vulci. 

m  Amphora.   Zeus  und  Nike.  Stackelherg  Grab.  d.  Hell.  18.  Athen. 
1228  ]yi.^ji  vergleiche 

a  Hydria.  Triptolemos.  M  340  (Inghirami  vasi  fitt.  35).   Vulci. 
b  Krater.   Erichthonios  Geburt.  M  345  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.  11).   Vulci. 
c    Amphora.    Nike  einem  Krieger  spendend.   Br  721   (Gerhard  auserl.  Vas. 

150).   Vulci. 
wo  die  Zeichnung  mehr  fein,  mit 

d  Amphora.  Euphorbos  mit  Oidipus.  Beugn.  38   (mon.  ined.  d.  inst.  U,  14). 'N'ulci. 

e   Krater.  
Hermes  

übergiebt  
Dionysos  

der  Mainas.  
P.  146  Taf.  26.  Nola. 

wo  die  Formen  
völliger,  

und 
/  Amphora.  Dreifussraub.   Gr  54,  1.   Gerhard  auserl.  Vas.  126.  Caere. 
g  Krater.  Herakles  mit  der  Hydra.   Gerhard  auserl.  Vas.  148.   Chiusi. 

wo  der  Charakter  kräftiger  ist. 

1220  2u  den  schönsten  Gefässen  gehören  die  Amphoren ,  welche  auf  jeder  Seite 
nur  eine  sorgfältig  ausgeführte  Figur  haben.  Man  kann  an  diesen  die  ganze  Stufeu- 

leiter der  Entwickelung  vom  strengen  Stil  zum  schönen  in  den  verschiedensten  Nuan- 
cen verfolgen,  wofür  einige  Beispiele  genügen  mögen. 

a  Dionysos  —  Mainade.  Inghirami  vasi  fitt.  347.  348. 
b  Perseus  —  Gorgo.  M  54. 
c  Achilleus  —  Briseis.  Br  803  (Gerhard  auserl.  Vasenb.  187). 
d  Herakles  —  Kyknos.   Gerhard  auserl.  Vasenb.  124. 
e   Herakles  —  ApoUon.  M  5. 
/  Herakles  —  Poseidon.  B  1753  (Gerhard  Trinksch.  und  Gef.  21). 
g  Athene  —  Hermes.   Gr  58,  2.   Gerhard  auserl.  Vas.  18. 
h  Apollon  —  Nike.   Gerhard  auserl.  Vas.  24. 
i    Kitharspieler  —  Jüngling.  M  8. 
h  Diskoswerfer  —  Jüngling.  M  9. 
l    Theseus  —  Ariadne.  M  329. 

1230  Vgl.  z.B.  M  184.  273.  276.  B  1758  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  4.  5).  Luynes 
vas.  30.  31.     Gerhard  auserl.  Vas.  59.  60.     Charakteristisch  sind  die   lebensvollen 
bakchischen  Züge  bei  der  Rückführung  des  Hephaistos  Luynes  vas.  33.   mon.  ined.  d. 

inst.  V,  35.  Man  vergleiche  auch  die  schönen  Bakchantinnen  M  332.  Anm.  259  A'. 
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taumelnd  die  Wirkungen  des  Weines  offenbaren  *23i.  wobei  aber  die 
Auffassung  der  dämoniscben  Begleiter  des  Gottes  und  der  Sterblichen 
wesentlich  verschieden  ist.  Indess  zeigt  sich  diese  freiere  Bewegung 

auch  in  anderen  Darstellungen,  namentlich  des  Kampfes  1-32,  immer 
aber  so  dass  Kraft  und  Energie  vorzugsweise  entwickelt  werden. 

Aus  derselben  Strenge  und  Schärfe  ging  aber  auch  eine  Richtung 
auf  das  Feine  und  Saubere  hervor,  die  zur  Zierlichkeit  führte.  Sie  tritt 

zwar  auch  in  manchen  Gefassen  von  grösserem  Lm fang  charakteristisch 

hervor  '233^  vorzugsweise  aber  sind  es  natürlich  ihrem  Umfang  nach  be- 
schränktere Darstellungen  in  welchen  diese  Richtung  sich  entwickelt. 

Sehr  allmählig  und  mit  mancherlei  Nuancirungen  löst  sich  auch  hier  die 
ursprüngliche  Strenge  und  Straffheit  in  Form  und  Bewegung,  die  aber 

an  sich  der  Anmuth  keineswegs  entbehrt  ̂ '^^^,  in  eine  Freiheit  auf,  die 
selbst  auf  Zucht  und  Mass  hält,  und  in  der  feinen  und  sauberen  Aus- 

führung des  Details  noch  ein  Correctiv  gegen  jede  Verweichlichung 

bewahrt.  Es  sind  namentlich  Schalen  die,  hauptsächlich  in  Darstellun- 
gen dem  Gymnasion  und  Symposion  angehörig,  eine  Reihe  anziehender 

Bilder  überliefert  haben,  welche  uns  die  Kunst  als  eine  noch  geschlos- 
sene aber  zur  Entfaltung  bereite  Knospe  zeigen  •-3\  Mit  der  fortschrei- 

tenden Entwickelung  zieht  sich  diese  Art  der  Malerei  auf  einen  immer 

kleineren  Raum  zurück  i-^^,  wir  finden  an  grossen  Gefassen  nur  den 
Hals  mit  sauber  ausgeführten  Malereien  geschmückt  ̂ 237.  jxian  begnügte 
sich  das  Innenbild  der  Schalen  in  dieser  Weise  sorgfaltig  zu  bemalen 

und  vernachlässigte  die  Aussenseiten  1^38^  oder  wählte  dazu  flache  Tel- 
ler 1239,  Aber  auch  auf  diesem  Wege  gelangte  die  Kunst,  indem  sie  nicht 

dem  Grossen  sondern  dem  Anmuthigen  und  Zierlichen  zustrebte,  in 
folgerichtiger  schrittweiser  Entwickelung  zur  Freiheit  und  Schönheit, 

1231  M  50.  293.  296.  378  (Gerhard  auserl.  Vas.  188).  439.  1096.  Gr  71,  i.  78,  2. 
84,  2. 

»232  z.  B.  die  Giganteukämpfe  (Anm.  1207).  Achilleus  und  Troilos  (Gerhard 
auserl.  Vas.  224 — 226).  Einen  gewissen  kräftig  derben  Charakter  hat  auch  die  Schale 
des  Hieron  mit  dem  Parisurtheil  und  der  Entführung  der  Helena  B  1766  (Gerhard 
Trinksch.  u.  Gef.  11.  12). 

»2^3  Z.  B.  Prometheus  und  Hera  (mon.  ined.  d.  inst.  V,  35).  Apollon  Delphinios 
(Gr  15.  mon.  ined.  d.  inst.  I,  46).  Die  Rückkehr  der  Schwalbe  (mon.  ined.  d.  inst. 
n,  24).  Rüstung  der  Amazonen  M  4  (Gerhard  auserl.  Vas.  103).    Sämmtlicli  aus  Vulei. 

1234  peieus  und  Tlietis  —  Herakles  und  Nereus  (Berichte  der  k.  sa'chs.  Ges.  d. 
Wiss.  1852  phil.  bist.  Cl.  Taf.  5.  6.  Athen).  Bakchantin  —  Jüngling  der  sich  salbt 
(Creuzer  zur  Arch.  HI.  Athen).  Nike  und  Athlet  (Stackeiberg  Grab.  d.Hell.  25.  Athen). 
Kitharspielerin  (Anm.  187.  Locri).  Weinschenken  P  ISl  Taf.  35  (Nola).  Terpsichore 

P  172  Taf.  29  (Nola).  Lesender  Jüngling  (Anm.  909.  A'ulci).  Der  Repräsentant  die- 
ser Gattung  ist  Epihfetos,  dessen  Malereien  fein  und  sauber  und  bei  einer  gewissen 

Schärfe  und  Strenge  voll  Anmuth  sind;  vgl.  P  178  Taf.  41. 
»235  Anm.  503.   Gr  79,  1.  80,  3.  81.  86,  1. 
1236  Kleine  zierliche  Schalen.  Pferdebändiger  (Anm.  405.  Capua).  Peieus  und 

Thetis  (Gerhard  auserl.  Vas.  178.  179  und  180.  181.   Vulci). 

»237  Rüstung  und  Abfahrt  (Anm.  413  St.  Agata  de'Goti).  Achilleus  und  Hektor  — 
Achilleus  und  Memnon  Br  786  *  (Gerhard  auserl.  Vas.  204.   Caere). »23R  Anm.  541.  542. 

»239  Anm.  543. 
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und  wir  finden  auch  hier  Darstellungen  von  anmuthiger  Schönheit  die 

von  der  Strenge  nur  noch  leise  angehaucht  erscheinen  ^-^^. 
Den  einzigen  Anhalt  in  dieser  ununterbrochen  fortschreitenden 

Entwickelung  einen  entscheidenden  Wendepunkt  zu  bestimmen  bieten 
die  Inschriften  dar.  Wir  finden  nämlich  auch  auf  den  Vasen  des  ent- 

schieden strengen  Stils  und  -weit  hinein,  so  lange  sich  die  Einwirkung 
dieser  Richtung  wahrnehmen  lässt,  das  Alphabet  welches  bis  Ol.  86  auf 
den  attischen  Inschriften  im  Gebrauch  ist 

a       b      g      d     e    z    h    i)-    i   k    l    m     71     o    2^      ̂       *     ̂      *'      '^T     / 
A>   B  i^A  AA  E  I  H  G  I  K  P  M  T^N  0  r  R>P  ̂   T  YY  $  X 

Die  Formen  A  i^^'  ixnd  R  sind  seltener  i^^a^  auch  findet  sich  einigemal 
noch  0  für  0  i-*3  ̂ ^^id  einmal  für  <I>  i-**.  Die  übrigen  Erscheinungen 
der  älteren  Orthographie  wiederholen  sich  auch  hier,  0  statt  ov  '2*^,  e 
für  H  1246^  ,  fij].  ̂ i  1247^  ̂ [q  einfachen  Consonanten  statt  der  doppelten  i^^^ 
Auch  der  Atticismus  macht  sich  sowohl  in  den  Xamen  überhaupt  als  in 
den  einzelnen  Formen  geltend,  wohin  die  schon  mehrfach  bemerkte 

Aspiration  gehört  J-*^^  ferner  Trrduoaog  ̂ -'^^  3Ievaki(og '^-■'''^  ̂ I6).e(<)g  ̂ ^^'^ 
\4firfiuQe(i)g  ̂ ^^^  ̂ r^fiooTouTog^^^^  "Hylag^^^^  Boooag  1256  0ene(faß(ja  ̂ ^^"^ 

i2io  Z.  B.  Apollon  und  Nike  (Luynes  vas.  26.  Welcker  Denkm.  Taf.  8.  Agrigent). 
Euploia  B  835  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  29.  Welcker  a.  a.  0.  Taf.  17,  1.  Nola). 
Apollon  und  Nike  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  20.  Athen).  Weniger  edel,  aber  bei 
grosser  Freiheit  noch  mit  Reminiscenzen  der  Strenge,  ist  die  Entführung  der  Thetis 
(mon.  ined.  d.  inst.  I,  37.  Nola). 

1-^1  M  329.  C  1588.  Gerhard  auserl.  Vas.  163,  und  mehrmals  im  Namen  Joqi:;. 
Auch  bei  schwarzen  Figuren  findet  sie  sich  (C  1499.  1500.  1606.  Gerhard  auserl. 
Vas.  24\  sowie  später  (C  1693).    Auf  M  415  steht  /l  für  F. 

12^2  ji  376.   B  1602.  D  421.  Br  786*.    Anm.  159 -S' Taf.  7.  8.  Gr  18,  2. 
1243  D  421.  mon.  ined.  V,  35. 
12«  Br  786*. 

12^5  6  Hoho  M  374.  378  (daneben  ovSinotf).  Aiöog  Beugn.  4.  Ihui&oi  D  421. 
/ioQiq  Künstlername. 

12«  ,)ozf;  Anm.  187.  IIh^h&o:;  D  421.  AnioTiia  M  4.  Airias,  B  1767. 

12*'  Khrayooa^  C  1515.  K'/.i<yo<joi  C  1645.   not.  etr.  219. 

1248  jiyüfi.^^^  1030.  fpav'/.oq  M  374.  Ka/.i^.  Kaho&irfq  M  404.  fl'fQVfaan 
Anm.  159  S  Taf.  7.  UdiTTn;  Br  852*.    Htnaanq  B  1767.  Jm/aino:;  Bull.  1844  p.  100. 

12«  Hfog  Anm.  159ÄTaf.  8.  Br  786*.  Gr  18,  2.  arch.  Anz.  VIII  p.  212.  Hdn- 

&V01  Br  741  *.    Die  Künstlernamen  Hi)uvo<;.  Hm7/i'Ao^. »2M  B  1766. 
1231  B  851.  Br  832. 
1232  z.  B.  M  337.  Gerhard  auserl.  Vas.  148. 

1253  Mon.  ined.  d.  inst.  III,  54. 
123^  Beugnot  4. 

1255  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  15.  Hier  ist  Eyia^  ohne  Spiritus  geschrieben 

wie  jEofff  M  376  EtfauTTO?  Br  741  *  und  sonst;  vielleicht  ist  der  Buchstabe  nur 
verwischt,  es  kann  aber  auch  ein  Schwanken  der  Orthographie  sich  zeigen,  wie  in 
einigen  anderen  Punkten. 

125G  M  376.   B  1602. 

123"  Anm.  159 -S  Taf.  7.  IIfoo(fara  M  340  ist  leicht  verschrieben.  Die  attischen 
Formen  sind  llfoaicf.aaaa  flifoaitpntra,  'Pingicparra,  Fritzsche  zu  Arist.  ran.  671. 
Preller  Demet.  u.  Pers.  p.  195. 
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und  beständig  \id^)]vala.  Daneben  erscheinen  vereinzelte  dorische  For- 
men JuiuveiQu  1^58  Oidmodug  1259  Jd^iug  1260  KXt6cf>ai,([og]  '261  ̂ aßorog 

(^a/?wT«c?)  1262^  und  ausser  dem  schon  berührten  ̂ OXvaevg  ̂ '^^^  einige 
Namensformen  wie  KQoeaog  l^ed-Qu  ̂ ^^^^  i/pojtiJ/'^/j?  1265  "EQt/ßijg  ̂ '^'^^j 
die  ungewöhnlich  sind.  Andere  abweichende  Formen  kommen  theils 
auf  Rechnung  der  gemeinen,  von  der  angenommenen  Rechtschreibung 

abweichenden  Aussprache  1267^  theils  sind  es  Versehen  der  des  Schrei- 
bens nicht  immer  kundigen  Maler  126».  Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken 

dass  Inschriften  auf  den  Vasen  des  strengen  Stils  verhältnissmässig 

häufig  sind,  sowohl  Fabrikantennamen,  als  Benennungen  der  vorgestell- 
ten Personen  und  endlich  Eigennamen  mit  y.alog. 
Nach  einer  Seite  hin  geben  auch  die  auf  diesen  Vasen  dargestellten 

historischen  Personen  eine  Zeitbestimmung  ab.  Es  sind  dies  ausser 

Kroisos  (Ol.  58)  1269,  gefeierte  Dichter,  Alkaios  und  Sappho  (01.42)  1270, 
Anakreon  (Ol.  55)i27i;  denen  man  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  Kydias 
von  Hermione  1272  zugesellt  hat.  An  Portraitdarstellungen  ist  natürlich 
nicht  zu  denken,  allein  die  Dichtungen  und  die  Persönlichkeiten  mussten 
allgemein  bekannt  geworden  sein ,  ehe  man  sie  in  dieser  Weise  als 

geAvissermassen  t^^jische  Repräsentanten  der  musischen  Bildung  vor- 
führen konnte;  jedenfalls  Aveisen  sie  uns  auf  jene  gute  alte  von  Aristo- 

1258  Gerhard  auserl.  Vas.  IIG.    Vulci. 

1259  Mon.  ined.  d.  inst.  II,  14;   aber  OidmoSfq  Gr  80. 
'2G0  Not.  etr.  109.  Jafta  M  753. 
»261  Anm.  159  jB. 

1262  c  1515.    Ueber  adaioq  Anm.  816. 

1263  Bj.  735^    OXvtfv  mon.  ined.  d.  inst,  II,  10.    arch.  Zeitg.  IV  p.  285. 
1264  D  421.  Br  786*. 

1265  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  35. 

1266  M  370.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  169  f. 

126''  Daliin  gehören  wohl  Xax<>i).{i<n'  (Fabrikantennamen).  Qi&iq  B  1005.  "E-/Oo)i> 
Br  835.  N^xau/oq.  Xrdiai;  P  321.  Ni/o/ia/oi  Br  740"',  und  dagegen  va^y.i  M  515; 
auf  einer  Vase  Br  852*  Jlndn^.  Nixonfh}.  HÜ.wv.  Ilihnoi;,  und  dagegen  //i.9^i'§a/f- 
<^o?  Thorvalds.  p.  71,  97.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  132.  Ferner  'EQf'xatjq  M  376. 
i/oAi'r/octff/fwr  M  793.  '(){>irs(STiiA  B  1007.  NiaGTmn  ann.  XXII  tav.  I  (Franz  el.  ep. 
gr.  p.  49),  während  cat.  etr.  12  geschrieben  ist  zäAiTO?.  NixoToaT)].  Niy.nO-fvi]i;. 
Dann  OlvmaÖMiioi;  Gr  8,  2.  iXV^//?  M  404.  Br  821.  Ti^täd^a.  TvÖdij^otq.  B  1766 

(Welcker  alte  Denkm.  UI  p.  170.  434).   T}.t]ftnn).Efto(;  M  6.  'AQiävTi  B  844.  M  329. 
1208  z.  B.  J>ji>nrn)f.  Trrcwin^  Br  176G.  Klvraiaiatoa  B  1007.  1>nrr/(;  C  1120. 

KhliTQaarf.  Jcoviar/ini  cat.  etr.  12.  "\^erschrieben  ist  auch  HuifonvXf  M  4.  Tfiiai- 
XOf(a  P  172. 1269  D  421. 

12™  M  753.  Welcker  alte  Denkm.  II  p.  226  flf. 1271  Br  821. 

1272  p  32 1_  ̂ .g-i  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  522.  Bergk  Zeitschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845 
p.  979.  —  Auf  einer  interessanten  Schale  Br  852  *  suchte  Birch  (arcli.  Anz.  IX  p.  979) 
den  Komiker  Diphilos  (Ol.  114)  nachzuweisen;  seiner  scharfsinnigen  Erörterung  bei- 

zustimmen hält  mich ,  ausser  anderen  Gründen ,  der  Stil  der  Vase  ab ,  die  man  kaum 
soweit  hinabrüeken  darf.  Noch  weniger  kann  ich  den  von  Lenormant  wiederholt, 
zuletzt  ann.  XIX  p.  352  angenommenen  Deutungen  von  Vasenbildern  auf  historische 
Personen  in  solcher  Ausdehnung  zustimmen. 
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phanes  gepriesene  Zeit  hin ,  wo  diese  Dieliter  in  Aller  Mimde  und  noch 
nicht  von  den  neumodischen  Ditliyranibikern  verdrängt  waren  i^^^. 

So  wie  Avir  allmahlig  und  in  unmerklichem  Fortschritt  bis  zu  dem 
Stil  gelangt  sind,  welchen  Kramer  als  den  schönen  bezeichnet,  so  lässt 
sich  auch  dieser  nicht  als  ein  bestimmt  abgeschlossener  nach  sicheren 
Merkmalen  in  gewisse  feste  Grenzen  einschliessen,  sondern  die  einmal 
begonnene  Bewegung  setzt  sich  in  leisen  Schwingungen  fort.  Das  lässt 
sich  wohl  sagen,  dass,  während  bisher  der  allgemeine  Charakter  der 
eines  ernsten  und  tüchtigen  Strebens  war,  des  Strebens  nach  Freiheit 
von  allem  bloss  Ueberlieferten  imd  der  unbedingten  Herrschaft  des 
schaffenden  Künstlers  über  die  technischen  Mittel,  nachdem  diese  Frei- 

heit und  Herrschaft  erreicht  ist,  die  Ruhe  eines  sicheren  Genusses  ein- 
tritt, die  in  der  Kunst  ein  heiteres  Spiel  mit  dem  Schönen  sieht.  Der 

Sinn  für  das  Grosse  Erhabene  Kräftige  schwindet  mehr  und  mehr, 
die  ganze  Richtung  ist  dem  Anmuthigen  Weichen  Zarten  zugewandt; 
nur  eine  so  gesund  herangewachsene  Kunst  wie  die  der  Griechen  konnte 
sich  ai;f  dieser  Höhe  eine  geraume  Zeit  rein  und  schön  erhalten,  bis 
Ueppigkeit  und  Leichtfertigkeit  den  eigentlich  hellenischen  Sinn  für 
Mass  und  Eurythmie  schwächten  viud  auflösten. 

Die  Technik  erleidet  keine  wesentlichen  Modificationen,  nur  dass 
allmahlig  für  das  Beiwerk  die  weisse  Farbe  neben  der  rothen  gebraucht 
wird  und  diese  zurückdrängt,  wie  denn  auch  die  Inschriften  mit  weisser 

Farbe  aufgetragen  werden.  Die  Anwendung  der  Farbe  ist  aber  über- 
haupt sehr  sparsam,  das  Beiwerk  wird  eingeschränkt,  in  jeder  Be- 

ziehimg ist  Einfachheit  Beschränkung  Masshalten  vorwiegend.  Die 
Formen  der  Gefässe  werden  noch  schlanker ,  aber  mit  der  höchsten 

Eleganz,  wie  besonders  die  zierlichen  Amphoren  mit  gewundenen  Hen- 
keln beweisen  können  (F.  42);  Hydrien  Krateren,  die  jetzt  häufig  wer- 
den, Oinochoen  Lekythoi  Schalen,  alles  ist  zierlich  und  in  der  Regel 

von  sein-  massigem  Umfang,  nicht  selten  so  klein,  dass  man  sieht,  es 
hat  nur  zu  einem  zierlichen  Putzgeschirr  gedient.  Auch  lässt  die  mei- 

stens sichtbare  Vernachlässigung  der  Rückseiten  darauf  schliessen,  dass 
die  Gefässe  so  aufgestellt  waren  dass  sie  nur  von  einer  Seite  gesehen 

werden  sollten.  Die  Töpferarbeit  ist  im  höchsten  Grade  fein  und  sau- 
ber, Farbe  und  Firniss  von  einem  leuchtenden  Glanz  und  der  schönsten 

harmonischen  Wirkung. 
Und  eben  hier,  wo  wir  die  Vasenmalerei  im  Besitz  einer  vollendeten 

Technik  finden,  werden  wir  auch  inne,  dass  sie  nur  eine  untergeordnete 
Kunstübung  ist,  die,  in  beschränkte  Grenzen  gebannt,  das  Höchste  nicht 
zu  erreichen  vermag.  Wir  wissen  dass  Zeuxis  Parrhasios  Timanthes 
und  andere  Künstler  die  Malerei  auf  eine  neue  Stixfe  gehoben  haben, 

12"^  In  den  Jaircü.ili  lässt  Aristophanes  den  in  guter  Zucht  und  Sitte  alt  gewor- 
denen Vater  seinen  Sohn  auffordern   (Athen.  XV  \>.  694  A) 

aaov  dj]  noi  ay.öXinr  rt,  Xci^^wv  jD.y.aiov  y.dyay.gtotrn(; 
womit  die  ähnliche  Scene  in  den  Wolken  (1355  ff.)  zusammengestellt  ist.    Vgl.  schol. 
Ar.  thesm.  169. 
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indem  sie  anstatt  der  grossen  Compositionen,  wie  sie  Polygnotos  und 
seine  Schule  hervorbrachten,  einzelne  Figuren  oder  Compositionen  von 
geringem  Umfang  malten,  diese  aber  in  einer  mehr  virtuosenhaften 
Detailausführung  ausarbeiteten,  und  in  Gestalt  und  Antlitz  ihnen  indi- 

viduellen Ausdruck  verliehen,  beides  durch  die  Ausbildung  desColorits; 

wir  wissen  auch,  dass  man  an  ihnen  die  reine  Zeichnung  und  die  gross- 
artige Charakteristik  des  Polygnotos  vermisste.  Die  beschränkten  Mittel 

der  Vasenmalei'ei  gestatteten  nicht  mit  dieser  neuen  Richtung  der  Malerei 
zu  wetteifern,  es  fehlten  die  Farben  und  damit  die  wesentlichen  Bedin- 

gungen des  erhöheten  Reizes  und  des  gesteigerten  Ausdrucks.  Was 
ihr  allein  zu  Gebote  stand,  die  Zeichnung,  das  trat  in  der  neueren 

Malerei  zurück  und  das  untergeordnete  HandAverk  war  nicht  fähig,  selb- 
ständig und  unabhängig  von  der  allgemeinen  Richtung  der  Kunst,  die 

Reinheit  und  Strenge  der  Zeichnung  festzuhalten  und  zu  vervollkomm- 
nen. Es  folgte  in  der  Auffassung  und  Behandlung  der  Formen  dem 

Geist  der  die  Kunst  jeuer  Zeit  überhaupt  durchdrang,  einen  weiteren  Fort- 
schritt machte  es  nicht.  Wir  wissen  leider  von  der  Composition  jener 

grossen  Meister  fast  nur  so  viel,  dass  sie  sich  den  figurenreichen  Com- 
positionen des  Polygnotos  gegenüber  auf  wenige  Figuren  beschränkten,  es 

liegt  aber  in  der  ganzen  Richtung  ihrer  Kunst  dass  sie  einer  rein  male- 
rischen Composition  zustreben  mussten.  Auch  dieses  tritt  in  den  Vasen- 
bildern des  schönen  Stils  nur  selten  und  nicht  bedeutend  hervor.  Die 

Beschränkung  auf  einzelne  oder  wenige  Figuren  allerdings  ist,  dem  all- 
gemeinen Charakter  gemäss,  bei  ihnen  vorherrschend,  nicht  aber  die 

Entwickelung  einer  freien,  lebendigen  mehr  malerischen  Composition, 
welche  man  bei  der  grösseren  Freiheit  der  Zeichnung  erwarten  sollte. 
Vielmehr  wird  nach  dieser  Seite  hin  in  den  Vasen  strengen  Stils  mehr 
angestrebt  und  geleistet,  und  es  tritt  dagegen  eine  gewisse  Ruhe  ein,  die 
sich  in  dem  Behagen  am  Einzelnen  schöner  Formen  und  Gestalten 
genügt.  So  können  uns  Vasenbilder  strengen  Stils  eine  Vorstellung 

von  der  Kunst  des  Polygnotos  geben,  während  wir  aus  denen  des  schö- 
nen Stils  kein  Bild  von  der  des  Zeuxis  und  Parrhasios  gewinnen. 
Ueber  die  Zeichnung  ist  im  Allgemeinen  zu  sagen ,  dass  alles 

Scharfe,  Harte,  kurz  das,  worin  sich  ein  Bestreben  zu  charakterisiren 

auf  Kosten  der  Harmonie  ausspi-icht,  verschwindet:  die  Umrisse  werden 
fliessend  und  leicht.  Die  Schönheit  wird  vorwiegend  nicht  im  Grossen 
und  Kräftigen  gesucht,  sondern  im  Anmuthigen  Zarten  und  Weichen. 
Daher  sind  es  die  jugendlichen  Formen,  die  mit  Vorliebe  dargestellt 
werden,  nicht  die  kräftigen  männlichen,  und  auch  der  weibliche  Körper, 
nicht  bloss  bekleidet,  sondern  mehr  oder  weniger  entblösst,  wird  in  einer 
Weise  aufgefasst,  dass  der  eigenthümliche  Reiz  seiner  schönen  Formen 
zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Die  Anwendung  der  Gewänder 
ist  beschränkt,  so  dass  sie  die  Formen  des  Körpers  mehr  hervorhebt  als 
verhüllt;  männliche,  besonders  jugendliche  Figuren,  sind  meist  nur  mit 

der  Chlamys  bekleidet,  als  die  weibliche  Tracht  ist  der  ärmellose  dori- 
sche Chiton  vorherrschend,  oder  feine  durchsichtige  Gewänder.  Hier 

tritt  auch  die  Freiheit  der  Darstellung  deutlich  hervor  indem  der  steife, 
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Conventionelle  Faltenwurf  ganz  versclawunden  ist  und  die  Gewänder 
sich  den  Bewegungen  des  Körpers  anscliliessen  und  sie  ausdrücken.  So 
sind  aucli  die  Haare  jetzt  durchaus  naturgemäss  behandelt  und  von  einer 
bestimmten  Frisur  ist  keine  Spur  mehr.  Nicht  allein  in  der  Bildung  des 
Gesichts  und  des  Körpers  tritt  dieser  Charakter  einer  anmuthigen,  dem 

Weichen  zugeneigten  Schönheit  hervor,  sondern  aiich  die  ganze  Hal- 
tune;,  die  Stellungen  und  Beweeiauiren ,  kurz  die  sämmtlichen  Motive 

sind  davon  durchdrungen.  Man  befindet  sich  in  einem  Kreis  von  Men- 
schen die  bei  glücklicher  Anlage  und  sorgfältiger  Durchbildung  sich 

ohne  Anstrengung  frei  und  ungezwungen  benehmen  und  in  jeder  Be- 
wegung einen  Adel  und  Grazie,  wie  sie  nur  angeboren  werden,  erkennen 

lassen.  Das  schöne  Mass,  auf  dem  dieser  Eindruck  beruht,  und  die  Fein- 
heit, welche  auch  das  Gewöhnliche  weit  über  das  Gemeine  hinaushebt, 

möchte  man  oft  gradezu  als  attisch  ansprechen.  In  manchen  Scenen  des 
täglichen  Verkehrs  z.  B.  wo  heimkehrende  oder  fortziehende  Jünglinge 
mit  einer  Spende  begrüsst  werden,  avo  Jünglinge  unter  sich,  mit  älteren 
Männern,  mit  Frauen,  oder  wo  Frauen  unter  sich  verkehren,  ist  Beschei- 

denheit Sittsamkeit  und  Zucht  bei  völliger  Freiheit,  eine  wahre  oioq^go- 
orvTi^  so  schön  ausgesprochen  wie  nur  in  den  Friesreliefs  des  Parthe- 

non, wobei  man  freilich  den  grossen  Unterschied  der  künstlerischen 

Ausführung  in  Anschlag  bringen  muss  '-"*.  Auch  wo  die  erregte  Sinn- 
lichkeit sich  frei  äusseit  —  wofür  hier  ein  ungleich  grösserer  Spielraum 

eröffnet  ist  —  er^\'eist  sie  sich  als  eine  begeisternde  Kraft,  die  Seele 
und  Körper  zu  höherem  Schwünge  beflügelt,  aber  in  ungebundener  Lust 
und  sprudelnder  Lebensfülle  der  Schönheit  und  Anmuth  nicht  vergisst. 

Es  sind  besonders  die  bakchischen  Darstellungen,  in  welchen  diese  Rich- 
tung sich  offenbart.  Dionysos  selbst  erscheint  jetzt  als  ein  schöner 

Jüngling,  und  in  seiner  Umgebung  herrscht  eine  ganz  anders  angeregte 
Lust  und  Lebendigkeit,  als  wir  sie  bis  dahin  wahrgenommen  haben. 
Alles  ist  rascher  munterer,  und  wo  Ekstase  sich  zeigt  hat  sie  einen 

weniger  feierlichen,  aber  ganz  excentrischen  Ausdruck.  Ein  ganz  ver- 
wandter Geist  zeigt  sich  auch  in  den  Darstellungen  eines  schwärmenden 

Komos,  an  dem  überwiegend  Jünglinge  Theil  nehmen,  meist  in  Gesell- 
schaft schöner  Mädchen,  deren  Haltung,  obwohl  von  Indecenz  und  Fri- 
volität in  der  Eegel  fern,  die  Hetairen  verräth.  So  weit  von  der  alten 

ernsten  und  ehrbaren  Zucht  eine  Zeit  abwich,  deren  Bildung  in  dem 

Verkehl*  mit  diesen  sinnlich  und  geistig  reich  und  fein  gebildeten  Hetai- 
ren, die  Blüthe  eines  freien  Lebensgenusses  sah:  so  weit  hat  sich  auch 

der  Geist  der  in  diesen  feinen  und  schönen  Darstellungen  sich  aus- 

spricht von  dem  der  strengen  Vasenbilder  entfernt  '-"^. 

^-"*  Statt  aller  anderen  Belege  führe  ich  nur  die  Kodrosschale  an  (Anm.  505  a). 
^^'^  Es  finden  sich  unter  den  Vasenbildern  mit  rothen  Figuren  einzelne  wider- 

wärtig obscöne.  Diese  sind  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen  mit  den  Brutalitäten, 
welche  auf  Yasenbildern  des  ältesten  und  alten  Stils  namentlich  im  Gefolge  der  bak- 

chischen Lust  in  unverhüllter  Nacktheit  sich  zeigen:  was  dort  aus  Rohheit  hervorgeht, 
erscheint  hier  als  die  Folge  einer  verfeinerten  raffinirten  Sinnlichkeit.  Damit  stimmt 
es,  dass  solche  Darstellungen  meistens  fein  und  sauber  ausgeführt  sind  —  für  Lieb- 
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Bei  der  immer  mehr  entwickelten  Freiheit  in  der  Darstellung  sind 
eben  so  wenig  bestimmte  gleichmässig  durchgreifende  Normen  des  Stils 
festzustellen  als  es  möglich  ist  allen  einzelnen  Erscheinungen  nachzu- 

gehen; es  wird  daher  genügen  an  einige  der  wesentlichen  Hauptmo- 
mente zu  erinnern. 

Sowie  der  strenge  Stil  in  seinem  Streben  nach  dem  Grossen  die 
Schärfe  und  Herbigkeit  aufgiebt  und  das  Schöne  in  dieser  Richtung 
erreicht,  so  giebt  der  schöne  Stil  keineswegs  gleich  die  Richtung  auf  das 
Grosse  und  Bedeutende  auf.  Es  fehlt  nicht  an  Vasenbildern,  welche  in 

der  Behandlung  der  Formen  durchaus  nichts  Strenges  mehr  haben ,  wo 
Alles  frei  fliessend  und  schön  ist,  die  aber  nicht  bloss  durch  die  Di- 

mensionen auf  Grossartigkeit  Anspruch  machen,  sondern  durch  Ernst 
und  Hoheit  welche  sich  in  ihnen  ausspricht,  während  die  Leichtigkeit 
und  GeAvandtheit  mit  welcher  sie  ausgeführt  sind  mehr  Sicherheit  als 
Streben  bekunden.  Dies  sind  eben  sowohl  einfache  Gruppen  weniger 

Figuren  '-''ö  als  auf  grösseren  und  reicher  geschmückten  Gefässeu  um- 
fassendere und  lebensvolle  Compositionen  1277_  Zugleich  aber  tritt  in 

mehreren  vortrefflichen  Vasenbildern  ein  höchst  lebendiger  Ausdruck 

hervor,  wie  z.  B.  in  der  schönen  Darstellung  der  Argonauten  bei  Alki- 

haber  die  es  sich  etwas  kosten  liessen.  Wir  wissen  ja  auch  dass  selbst  ausgezeich- 
nete Maler,  wie  Parrhasios,  sich  herbeiliessen  solche  libidines  zu  malen,  diemeist 

SMi  ß'jnraeVencris  hinauslaufen,  und  dass  auch  die  Alten  ihre  qwirante  manü'ves  hatten. 
Dergleichen  Verirrungen  von  Lüstlingen  soll  man  weder  läugncn  noch  beschönigen; 
allein  sie  in  eine  Classe  bringen  mit  Aeusserungen  einer  frischen  Sinnlichkeit,  die 
sich  unbefangener  und  natürlicher  aussjiricht  als  wir  es  jetzt  gewohnt  sind,  ohne 
verderbt  oder  verkehrt  zu  sein,  oder  mit  Vorstellungen  die  auf  einer  eigenthüm- 
lichen,  nicht  hinreichend  geläuterten  religiösen  Anschauung  beruhen,  und  daraus 
eine  allgemeine  Charakteristik  der  alten  Kunst  ziehen,  ist  ebenso  unberechtigt  als 
unrecht. 

'-""  Als  Beispiele   dieser  Richtung,  jedes  in  seiner  Art  eigenthümlich,  mögen dienen 

a  Rückkehr  des  Hephaistos.  M  776  (Gela).    Ueberhaupt  zeigen  auch  andere 
Darstellungen  dieses  Jlythos  einen  ähnlichen  feierlichen  Charakter  z.  B. 
M  780  (Agrigent).   vas.  Cogh.  6.    Tisclibein  III,  39.  IV,  28.    Miliin  vas.  II, 
6G.  W  V,  122  (Lamberg  I,  49);  sämmtlich  unteritalisch. 

b  Opfer  des  Philoktetes  Anm.  393  (Tarent). 

c   Helena  zwischen  Diomedes  und   Odysseus  (?)  —  Bakchisch.    Anm.  240a 
(Ruvo).    Zu  vergleichen  ist  damit  Anm.  240  6,  das  schon  einen  nicht  so 
reinen,  aber  immer  noch  grossen  Stil  zeigt. 

d  Vermählung  des  Herakles  mit  Hebe.  B  lOlG  (Ceglie). 
e   Parisurtheilung  Anm.  345  a  (Noia). 
/  Theseus  und  Hippolyte  Anm.  345  6  (Nola). 
(j  Apollon  und  Tityos.  M  402  (Vulci). 
h  Begrüssung.  M  382  (Vulci). 
i    Nike  einen  Stier  tränkend.   M  386  (Vulci).     Vgl.   die  Vase  des  Polygnotos 

Gerhard  auserl.  Vas.  243. 
h  Herakles  und  Antaios  Anm.  450  (Caere). 

^2^''  Z.  B.  a  Amazonenschlacht.  Anm.  239  (Ruvo). 
b  Auszug  zum  Kriege  —  Kampfscene.   06cm  Triptolemos  —  Jagd.  Mil- 

lingen  anc.  uned.  mon.  I,  20 — 24  (unteritalisch). 
c   Opfer  des  Philoktetes  —   Achilleus  und  Memnon.     Millingen  vas. 

49.  50  (unteritalisch). 
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noos  (M  805)  die  Theilnahme  der  einzelnen  Figuren  bei  schöner  laarmo- 
nischer  Totalwirkung  durchaus  individuell  charakterisirt  ist,  mit  einer 
inneren  Lebendigkeit  bei  grosser  Haltung  und  Ruhe,  in  der  wir  das 
Ethos  der  alten  Kunst  erkennen  können.  Das  Pathos  dagegen  linden 
wir  in  der  herrlichen  Darstellung  von  Achilleus  undPenthesileia(M  370). 
Der  Grösse  der  Figuren  entspricht  die  sorgfaltige  Ausführung,  der  Stil 
der  Zeichnung  ist  frei  und  schön,  die  Composition  der  Hauptgruppe  ist 
wohlgeordnet;  nur  in  den  Verkürzungen  der  liegenden  Amazone  zeigt 
sich  die  Unzulänglichkeit  der  künstlerischen  Ausbildung.  Dagegen  ist 
in  den  Körperbewegungen  und  besonders  in  den  Gesichtern  ein  tief 
ergreifender  Ausdruck,  und  der  Conflict  widerstrebender  Empfindungen 

ist  trefflich  ausgesprochen  1278_  Dies  Vasenbild  kann  zeigen,  was  auch 
hier  erreicht  werden  konnte  bei  einem  unausgesetzt  auf  das  Grosse  und 
Bedeutende  gerichteten  ernsten  und  tüchtigen  Streben.  Allein  sehr  bald 
wird  die  Richtung  auf  Anmuth,  leichte  freie  Bewegung  vorherrschend. 
Daher  sind  auch  in  grösseren  Compositionen  die  einzelnen  Figuren  in 
Haltung  Stellung  und  Bewegung  frei,  jede  spricht  für  sich  etwas  aus; 

die  Strenge  in  der  Symmetrie  oder  dem  Parallelismus  der  Zusammen- 
ordnung hat  aufgehört,  und  die  Gliederung  der  Composition  ist  freier  und 

lebendiger  geworden.  Dabei  gicbt  sie  den  Charakter  der  Eurhythmie 
nicht  leicht  auf,  allein  ein  künstlerischer  Geist,  kräftig  genug  die  freie 

Selbständigkeit  der  Glieder  von  innen  heraus  mit  einer  organischen  Ge- 
setzmässigkeit zu  gestalten  und  grosse  einheitliche  Compositionen  zu 

schaffen,  macht  sich  nicht  offenbar  i^'^^.  Man  genügt  sich  mit  dem  Be- 
hagen am  Einzelnen,  während  im  strengen  Stil  dieses  Avesentlich  in  sei- 

ner Beziehung  zum  Ganzen  gilt,  und  die  vorwiegende  Beschränkung  auf 

^-'^  Andere  Beispiele  einer  lebendigen  ausdrucksvollen  Darstellung  sind  der 
Kentaurenkampf  M  368  (Vulci);  womit  man  die  schon  flüchtiger  behandelte  Gruppe 

des  Kaineus  auf  einem  Agrigentiner  Geläss  vergleichen  kann  (Anm.  159  <S');  der 
schwärmende  Thiasos  des  Dionysos  M  408  (Vulci) ;  die  ekstatischen  Mainaden  vor 

dem  Idol  des  Dionysos  Anm.  324  (Nocera),  womit  verwandte  Darstellungen  zusam- 

mengestellt sind  bei  Panofka  Dionysos  und  die  Thyiaden  Taf.  1—3.  Auch  der  Gigan- 
tenkampf  Anm.  505  i  (Vulci)  ist  eine  lebendige  Composition. 

127.»  Beispiele  solcher  Compositionen 
a  Die  Argonauten  bei  Phineus.  Anm.  240  i  (Ruvo). 
b  Ausrüstung  zum  Satyrdrama.  Anm.  244/ (Ruvo). 
c  Die  Argonauten  bei  Amykos.  Anm.  348  cZ  (Noia).     Wenn  man  mit  dieser 

Darstellung   die   Umrisszeichnungen    der   ficoronischen  Cista  vergleicht, 

wird  man  sehen,  wie  bei  einer  verwandten  Technik  und  einer  im  Wesent- 

lichen gleichen  Kunstentwickelung  tüchtiger  Ernst  und  bequeme  Gewandt- 
heit in  ihren  Productionen  sich  unterscheiden. 

d  Kentaurenkampf.  W  V,  1G6  (Laborde  I,  25.  26,  unteritalisch). 
e   Zeus  und  lo.  Anm.  296«  (Anxia). 

/  Herakles  Apotheose.  M  384  (Vulci). 
g  Menelaos  und  Helena.  Gr  5,  2  (Vulci)  vgl.  O.  Jahn  Peitho  p.  22. 

/(  Tydeus  Aktaion  Theseus  Kastor.    Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  18  (unter- italisch). 

Auch  kann  man  einen  grossen  Theil    der  sehr  häufigen  bakchischen  Darstellungen, 

der  Kentauren-  und  Amazonenkämpfe  vergleichen,    die  in  den  älteren  Vasenwerken 
wiederholt  abgebildet  sind. 

n 
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wenige  Figuren  ist  zum  Theil  gewiss  auch  die  Folge  abnehmender 
Kraft.  In  der  angedeuteten  Richtung  sind  aber  die  Vasen  dieses  Stils 
in  der  That  sprechende  Zeugnisse  wie  die  Fähigkeit  das  anmuthig 
Schöne  fein  und  geistreich  aufzvifassen  und  darzustellen  das  Volk  ganz 

und  gar  durchdrungen  hatte;  und  wie  eine  A^ornehme  Natur  auch  in  den 
unwillkührlichen  Bewegungen  sich  als  solche  verräth ,  wie  wir  noch 
heute  in  dem  gemeinen  Italiäner  eine  Anmuth  und  Grazie  im  Benehmen 
bewundern  die  der  Nordländer  durch  sorgfältige  Bildung  selten  erwirbt, 

so  tragen  auch  diese  „Töpfe"  den  Stempel  einer  durch  eigenes  Streben 
zur  Freiheit  und  Schönheit  emporgedrungenen  Kunst. 

Obgleich  eine  leichte,  mehr  andeutende  als  ausführende  Behand- 
lung mehr  und  mehr  vorherrschend  wird,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  sol- 
chen Gefässen,  bei  denen  durch  die  sauberste  Ausführung  des  Details 

z.  B.  der  feinen  durchsichtigen  Gewänder  eine  ausserordentliche  Zier- 
lichkeit erreicht  wird  ̂ ~^^.  Mit  richtigem  Tact  sind  meistens  kleine  Ge- 

fässe  in  dieser  Weise  bemalt;  dei'en  manche  in  ganz  kleinen  Dimensio- 
nen zierlich  bemalt  zu  den  reizendsten  Anticaglien  gehören.  Der  Art 

ist  der  Deckel  eines  dosenartigen  Gefässes  aus  Athen  von  der  vollen- 
detsten Eleganz  (P  142  Taf.  38),  sowie  ein  vorzügliches  Gefass  in  Form 

eines  Astragalos  aus  Aigina  (Anm.  101),  auf  dessen  Seiten  tanzende 
Frauen  vertheilt  sind,  ferner  ganz  kleine  Lekythoi  mit  allerliebsten 

Kinderscenen  i^"*,  sov/ie  eine  Art  lampenartiger  Giessgeflisse  (F.  69)  l^**^, 
die  immer  auf  eine  sehr  artige  Weise  verziert  sind. 

Die  zierlichste  Ausführung  und  feinste  Anmuth  zeigen  auch  hier 
die  Gefässe,  deren  Malereien  auf  einen  weissen  Kreidegrund  aufgetragen 
sind.  Es  sind  Umrisse  mit  dunkler  Farbe  aufs  feinste  und  schärfste 

gezogen  und  dann  mit  verschiedenen  Farben,  die  ohne  Schattirungen 
glatt  aufgetragen  sind,  ausgefüllt.  Gelb  Dunkelroth  Kothbraun  Violett 
Schwarz,  seltener  Grün  und  Blau  sind  die  Farben,  welche  vorkommen; 
ausserdem  ist  auch  Vergoldung  angewendet.  Der  Sorgfalt,  mit  welcher 
diese  Gefässe  ausgeführt  sind,  entspricht  die  reine  Schönheit  des  Stils. 
Am  häufigsten  sind  es  Innenbilder  von  Schalen,  deren  Aussenseiten  mit 
rothen  Figuren  auf  schwarzem  Grunde  bemalt  sind.  Vielleicht  die 
schönste  ist  eine  in  Aigina  gefundene  (M  208),  aber  auch  in  Nola  (Anm. 
381)  und  in  Vulci  (Anm.  508)  sind  herrliche  Schalen  der  Art  zum  Vor- 

schein gekommen  1283,  Vereinzelt  ist  ein  Krater  aus  Vulci  (Gr  26),  die 
Uebergabe  des  kleinen  Dionysos  an  Silenos  vorstellend,  in  derselben 
Weise  bemalt.     Diesen  schliessen  sich  aber  eine  nicht  unbeträchtliche 

i2«o  z.  B.  a  Bakchischer  Thiasos.  Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  24  (Athen). 

b  Frauen.  Anm.  159fi^Taf.  2  K.  vgl.  Anm.  175  (Agrigent). c  Frauenscenen.  Anm.  250  o  (Ruvo). 
d  Amazonen,  mus.  Borb.  X,  63  (Nola). 
e  Theseus  Kämpfe.  M  301  (Vulci). 

'^*  Häufig  in  Athen  (.4nm.75),  auch  in  Pantikapaion  (Anm.  115),  Nola  (Anm.  378). 
1282  Anm.  378.  M  854—856.  858—861. 

1283  Dgr  Fundort  einer  ähnlichen  Schale  in  Wien  W  II,  30  (Laborde  I,  28)  ist 
nicht  bekannt,  aber  gewiss  Unteritalien  oder  Sicilien. 
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Anzahl  A'on  Lekytlioi  an,  welche  dieselbe  Technik  zeigen.  Sie  sind  bis 
jetzt  nur  in  Athen  (Anm.  81),  Salamis  (p.  XXV)  und  Aigina  (p.  XXVI) 
gefunden  und  sind  stets  mit  sepulcralen  Vorstellungen  von  einem 
bestimmten  Typus  bemalt;  oflPenbar  gehören  sie  also  einer  localen 
Sitte  an. 

Die  Vergoldung,  welche  bei  diesen  Gewissen  angebracht  ist,  wurde 
aber  als  ein  besonderer  Schmuck  auch  bei  der  gewöhnlichen  Malerei  mit 

rothen  Figuren  angewendet,  womit  dann  in  der  Regel  auch  ein  reich- 
licherer Gebrauch  der  weissen  Farbe  verbunden  wurde,  die  oft  in  einer 

Weise  aufgetragen  ist,  dass  sie  reliefartig  erhöhet  erscheint;  mitunter 

ist  auch  noch  blaue  Farbe  daneben  verwendet  i"^84_  Diese  Vasen  sind 

meistens  von  kleinen  Dimensionen  ^-''^^,  äusserst  sauber  ausgeführt  und 
haben  sich  an  verschiedenen  Orten  gefunden  i"-^^. 

Die  Xeigung  zu  einem  hervorstechenden,  ausserhalb  der  natür- 
lichen Grenzen  liegenden  Schmuck  zeigt  sich  namentlich  auch  in  auffal- 

lenden Formen,  deren  man  die  mannigfaltigsten  wählte  i^^'^.  Die  merk- 
würdigsten sind  unter  ihnen  die  Rhyta  mit  den  verschiedenartigen 

Thierköpfen  (Anm.  724),  welche  mit  grosser  Lebendigkeit  luid  sehr 
charakteristisch  modellirt  sind,  und  neben  denen  die  Malerei  am  Halse 

nur  als  die  Xebeuverzierung  erscheint.  Diese  zeigt  meistens  den  leich- 
ten flüchtigen  Stil  der  späteren  Zeit,  doch  finden  sich  auch  einige  Bei- 

spiele des  strengeren  Stils  ̂ -^s.  Obgleich  sie  der  überwiegenden  Zahl 
nach  in  Unteritalien  ^-^^  gefunden  werden,  so  sind  sie  dochinVulci  nicht 

so  gar  selten  '-^o^  mid  auch  iu  Athen  '-^^  zum  Vorschein  gekommen. 
Man  wählte  dann  aixch  menschliche  Köpfe,  besonders  Satyrköpfe  von 

stark  ausgeprägtem  Charakter  ^^^^  oder  auch  Doppelköpfe  i-^^,  welche 
mit  lebhaften  Färben,  wie  auch  sonst  geAvöhnlich  die  Terracotten,  be- 

malt wurden,  zu  Trägern  von  Gefassen  deren  Hals  dann  in  der  gewöhn- 

lichen Weise  mit  rothen  Figuren  auf  schwarzem  Giamd  verziert  wui'de. 
Endlich  wurden  auch  vollständige  menschliche  Figuren  in  dieser  Weise 

1284  B  1781  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  27.  Athen).  Achik  III  Taf.  2  (Panti- 
kapaion). 

1283  Beispiele  grösserer  Gefasse  sind  ausser  den  zuletzt  angeführten,  Anm.  248  a 

(Ruvo),  Aura.  510  l'N'ulci). 
'2«6  Athen  i^Anm.  76"!,  Pantikapaion  (Anm.  117),  Ruvo  (Anm.  249),  Basilicata 

D  97  (mon.  ined.  I,  50), 'unteritalisch  D  166.  W  V,  239,  Nola  (Anm.  380),  Vulci (Anm.  509). 

1-®''  Einige  Beispiele  Anm.  384. 
»288  Anm.  213.   Gargiulo  racc.  II,  22. 
1289  Sicilien  P  426.  D  1289.  Bari  (p.  XXXIX),  Ruvo  (Anm.  252),  Nola  (Anm. 

384).  Vgl.  D  1264  ff.  B  780.  796. 

1290  j)  1286.  Beugn.  92.  de  Witte  cat.  etr.  198.   Yeii  (Anm.  4306). 
1291  Staekelberg  Gräber  der  Hell.  25. 
'292  M  862.  mus.  Borb.  IV,  35.  Gargiulo  racc.  II,  11.  W  IV,  15.  cat.  Magnonc. 

102  (sämmtlich  unteritalisch).  D  1231  (Vulci).  Ein  behelmter  Kopf  Gargiulo  II,  12. 
Ein  Frauenkopf  mit  Hörnern  arch.  Zeitg.  IX  Taf.  32.   Gorgonenhaupt  D  1264  (Vulci). 

»293  M  868  (Vulci).  B  1959.  1960  (arch.  Zeitg.  V  Taf.  8.  Chiusi) ,  im  strengen 
Stil.  Gargiulo  racc.  U,  13  (Apulien).  14  (Basilicata),  im  freien  Stil.  arch.  Anz.  VII 
p.  60. 
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verwendet,  meistens  groteske,  wie  Pygmaien  und  ähnliche  auffallende 

Gestalten  1294. 
Die  Weise  dieser  Gefasse,  welche  uns  weit  abführen  von  der  Ein- 

fachheit der  meisten  Vasenbilder,  zeigt  uns  auf  welchem  Wege  die  Vasen- 
malerei, deren  fortsclneitende  Entwickclung  wir  bisher  beobachtet  haben, 

ihrem  Verfall  entgegen  ging.  Hier  macht  sich  die  Liebe  zum  Schmuck 
und  Zierrath  geltend,  welche,  je  mehr  sie  in  den  Vordergrund  tritt, 

das  künstlerische  Element  zurückdrängt.  Zunächst  äussei't  sich  diese 
Prachtliebe  darin,  dass  sie  die  Anwendung  verschiedener  Farben  be- 

günstigt, anfangs  durch  übermässige  Anwendung  der  weissen  Farbe,  zu 
der  sich  die  gelbe  gesellt ,  später  auch  Roth  Braun  Schwarz  und  Grün. 
Ferner  tritt  sie  in  der  Neigung  für  ein  prächtiges,  reich  verziertes 

Costum  hen'or,  das  vor  der  Darstellung  des  Nackten  begünstigt  wird; 
endlich  in  der  Menge  der  Figuren  und  der  Grösse  der  Gefässe,  welche 
mit  Malereien  und  Ornamenten  bedeckt  sind,  unter  denen  wieder  Reihen 
von  Thierfiguren  bemerkbar  werden.  Alle  diese  Erscheinungen  weisen 

auf  jene  ältesten  Vasen  zurück,  in  denen  dieselbe  Richtung  des  Ge- 
schmacks sich  kund  giebt;  aber  der  Unterschied  der  aus  den  Keimen 

sich  entwickelnden  xmd  der  verfallenden  Kunst  ist  wie  Tag  vmd  Nacht. 
Die  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  in  der  Darstellung  verlevignet  sich 
nirgends,  allein  sie  wird  theils  zu  flüchtiger  Nachlässigkeit  theils  zu 
geistloser  Fertigkeit  entstellt,  eine  grosse  Ungleichheit  tritt  ein,  welche 
beweist  dass  das  künstlerische  Verständniss  und  die  künstlerische  Tüch- 

tigkeit immer  mehr  entwichen.  Hierauf  wirkten,  wie  wir  sehen  werden, 
locale  Verhältnisse  bedeutend  mit  ein;  indessen  so  fest  war  der  Grund 
gelegt,  so  sicher  die  Entwickelung  fortgeschritten,  dass  bis  zuletzt  die 

Vasenmalerei  gewiss^  Vorzüge  und  einen  gewissen  Anstand  sich  be- 
wahrt. Dieser  Auflösung  zu  folgen  und  sie  in  ihreii  Hauptmomenten 

zu  charakterisiren  hat  noch  mehr  Schwierigkeiten  als  ilu-e  Ausbildung 
darzustellen;  namentlich  die  zunehmende  Vernachlässigung  in  einzelnen 
Beispielen  nachzuweisen  würde  eben  so  mühselig  als  undankbar  sein. 

Man  bezeichnet  gewöhnlich  die  Vasen  von  St.  Agata  de'  Goti  und  zum 
grossen  Theil  die  aus  Basilicata  als  tj-pisch  für  diese  Richtung;  mit 
Recht,  insofern  hier  sehr  häufig  Vasen  gefunden  werden,  die  durch  flüch- 

tige, wenn  gleich  oft  geistreiche  Zeichnung,  durch  eine  weiche  üppige 
Formbildung  und  überhand  nehmenden  Farbenschmuck  das  Sinken  der 
Kunst  bezeichnen  (p.  LXH  f.);  allein  hier  sind  nicht  ausschliesslich 

Vasen  dieser  Art  gefunden,  und  diese  auch  an  anderen  Orten  zum  Vor- 
schein gekommen.  Auf  attischen  Scherben  finden  sich  Reste  der  flüch- 
tigeren Zeichnung  nicht  selten,  in  Pantikapaion  '295  gii^d  Vasen  dieses 

Stils  vorherrschend,  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Berenike  (Anm.  127); 

»29*  Gargiulo  racc.  II,  10.  11  (Apulien).  O.  Jahn  arch.  Beitr.  Taf.  2.  D  1261 
(Nola).  B  1961  (Panofka  Atalante  u.  Atlas  n.  5).  W  IV,  196  (unteritalisth). 

1295  z  3  Achik  III  Taf.  10.  11.  12.  20.  23,  die  ich  wegen  der  Anwendung  der weissen  Farhe  hervorhebe. 
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in  Sicilien  1296  Nola  (Anm.  382),  auch  in  Etrurien,  und  zwar  öfter  in 
Chiusi  (Anm.  547)  als  in  Vulci  (Anm,  507),  finden  sie  sich,  wenn  gleich 
im  Ganzen  selten. 

Auch  die  Vorliebe  für  zahlreiche  Figuren,  die  sich  über  das  ganze 
Gefäss  ausbreiten,  halt  sich  Anfangs  noch  in  gewissen  Grenzen,  sowie 

auch  die  Gefässe  selbst  in  Umfang  und  Form  1^97  ,Jas  Mass  nicht  über- 
schreiten. Offenbar  ist  das  Bestreben  die  erworbene  Freiheit  auch  für 

die  Compositiou  zu  verwenden  und  diese  malerischer  zu  machen,  wie 
wir  denn  die  ganze  Fläche  zu  einer  einzigen  figurenreichen  Darstellung 
benutzt  sehen.  Allein  sowie  sich  im  Einzelnen  neben  Zierlichkeit  im 

Detail,  z.  B.  der  Gewandung,  doch  Flüchtigkeit  und  Sorglosigkeit  ver- 

räth,  so  tritt  auch  in  der  Compositiou  "VYillkühr  hervor  und  bei  allem 
Reichthum  eine  unverkennbare  Dürftigkeit  ̂ 298.  Auch  findet  sich 
daneben  die  Anordnung  in  verschiedenen  Figurenreiheu  über  einander, 
wodurch  allerdings  der  Compositiou  eine  bestimmtere  Gliederung,  aber 

auch  eine  grössere  Beschrcänkung  zu  Theil  wurde  i-^^.  Ohne  diese  Beob- 
achtungen bei  dem  grossen  Reichthum  und  der  Mannigfaltigkeit  weiter 

ins  Einzelne  zu  verfolgen,  mache  ich  nur  darauf  aufmerksam,  dass  wir 
die  ganze  Masse  dieser  Vasen  auch  der  sinkenden  Kunst  als  eine  in  sich 
und  mit  den  vorher  betrachteten  zusammenhängende,  naturgemäss  aus 

jenen  hervorgehende  anzusehen  haben,  so  lange  nicht  fremdartige  Ele- 
mente uns  begegnen,  deren  Erwägung  wir  noch  verschieben. 

Die  Inschriften  dieser  Vasen  zeigen  im  Wesentlichen  das  Alphabet 

welches  in  Athen  unter  dem  Archou  Eukleides  Ol.  94,  2  ofticiell  einge- 
führt Avurde 

AA  B  r  A  E  I  H  0  I  K  tNA  M  ?^  *  0  P  KP  S  T  Y  O  X  M^T  ß 
Das  Zeichen  für  den  Spiritus  ist  verschwunden,  die  langen  Vocale  H  Iß, 

E  "*F  statt  XS  <I>S,  die  Formen  FAE  sind  im  regelmässigen  Gebrauch. 
Einzelne  Schwankungen  die  vorkommen  beweisen  nur  dass  das  neue 

Alphabet  erst  allmählig  vollständig  geläufig  wurde  i^*^"^.     Die  Züge  der 

1296  ]yi  779_  786.    Die  agrigentinisclie  Vase  Anm.  159^  ist  eine  genaue  Wieder- 
holung der  in  St.  Agata  gefundenen  B  900  (Welcker  alte  Denkm.  II  p.  73  f.). 

^-^'  Es  sind  meistens  Hydrien  oder  Krateren. 
^298  Beispiele  a  Kadmos.  Anm.  505  c  (Vulci). 

b  Parisurtheil.  Anm.  505/  (Vulci). 
c   Parisurtheil.  Anm.  505a  (Chiusi). 

1299  Z.  B.  a  Die  Vase  des  Midias.     Gerhard  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839  (unter- 
italisch). 

b  Parisurtheil.  Anm.  248  a  (Ruvo). 

Hier  ist  die  Composition  der  Hauptvorstellung  eine  viel  freiere,  in  ihrer  Anlage  ver- 
schiedene von  den  in  Streifen  geordneten  Nebenvorstellungen.  Interessant  ist  es  mit 

dem  ersteren  die  Darstellung  desselben  Gegenstandes  auf  einem  Agrigentiner  Krater 
(vas.  Gogh.  1 — 3.  arch.  Zeitg.  X  Taf.  41)  zu  vergleichen,  welche  auch  einen  freien, 
aber  reineren  und  strengeren  Stil  zeigt. 

1300  z.  B.  die  verschiedenen  Formen  des  2"  nebeneinander  Anm.  381a.  Gerhard 
auserl.  Vas.  178.  179.  i  statt  /;  neben  w  B  1746.  Br  741*.  811*.  mon.  ined.  d.  inst. 
\,  38.  Auch  i  für  ii  findet  sich  hie  und  da  Yyiia  Mijdia  (Midiasvase).  lO.foj  mus. 

Blacas  4.  Evx'ua  (Bull.  Nap.  V  p.  27.  R.  Rochette  mon.  ined.  8,  2).  Smo)  (mon. 
ined.  d.  inst.  I,  38).  Ö«;.?«  (Anm.  2406).  o  für  ov  Aoi&oaa  M  384.  IRoroq  B  1690a 
(Stackeiberg  17),  vgl.  Franz  elem.  epigr.  p.  149  f.     0(janriq  (Anm.  240  6);   einfache 
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Buchstaben  siud  meistens  sehr  flüchtig,  so  wird  das  ß  oft  in  einer  Weise 

geschrieben  dass  es  einem  A  sehr  ähnlich  wird  i^oi^  auch  das  0  ist 
manchmal  offen  oder  auch  eigenthümlich  geschwänzt  1302  d\q  Flüchtig- 

keit ersti'eckt  sich  auch  auf  die  Schreibart,  Fehler  und  Versehen  finden 
sich  oft.  Im  Allgemeinen  sind  Inschriften  häufig,  aber  die  Künstlernamen 

werden  verhältuissmässig  selten -^^oa^  sowie  auch  die  Eigennamen  mit 
y.u}.0(;  an  Zahl  abnehmen,  während  das  allgemeine  y.ulog  6  natg,  y.u)Jj 

Tj  7ir«rc^304  —  sei^i-  oft  in  navc  oder  noac  verschrieben —  überwiegt;  am 
häufigsten  sind  die  Xamen  der  dargestellten  Figuren ,  und  mit  der  zu- 

nehmenden Menge  von  Figuren  nimmt  meistens  auch  die  Zahl  der 

Inschriften  zu.  Im  Durchschnitt  zeigen  diese  weniger  Auffallendes  ^305 
und  die  attischen  Namen  sowie  die  gewöhnlichen  attischen  Formen  haben 

auch  hier  sehr  entschieden  das  Uebergewicht.  Es  fehlen  auch  die  speci- 

fisch  attischen  nicht  ̂ JoIkhc  ̂ 306  Mtvilanq  ̂ 307  ritQotffazTU  '308  l-i^r/- 

vuiu  '309  jn^^isio  'tV/;gi3il^  allein  ausser  einigen  nicht  ganz  klaren  For- 
men'312  zeigen  sich  auch  dorische  häufiger  wie  JN7xa  '313  TcQxl'i/öoa  '314 

KuKKiöna  Otdin()()ag  '3l'>  JaiärtiQo.  '316  'Adära  Hguäg  ' tloa  '3'^  und 
i-ini)Jjoy  "l-^QZUfitg  Ifoofiduf  'Ar>[.iori(t  Si]ßu  Koaa  neben  Nr/.i]  und 
'Ad^rivö.  auf  demselben  Gefäss  '3'^^  was  nicht  sowohl  auf  dorischen  Ur- 

Buchstabeii  statt  doppelter  z.  B.  J-/ü.tv(;  (arch.  Zeitg.  IV  p.  285,  10).  Xkjos  B  1750. 
Odi'fff  !'<;  mus.  Blac.  12. 

1301  Daher  man  eine  dorische  Form  y.äfioq  für  xöifioc;  annahm,  welche  nicht  statt- 
haft ist.  Hermann  opp.  VII  p.  237. 

1302  Z.  B.  N  255,  1G21  (mus.  Borb.  II,  45).  mon.  ined.  d.  inst.  I,  4.  Auch  Jl  für 
O  scheint  oft  nur  eine  Nachlässigkeit  der  Schriftzüge  zu  sein ,  z.  B.  mon.  ined.  d. 

inst.  I,  9.  P  279  (Taf.  5j.  146  (Taf.  27). 

1303  jj{j  ̂ ^o^fjffi  finden  sich  Erginos  Euphronios  Meidias  Xenophantos  der  Athe- 

naier,  mit  lyga^iiv  Äristophanes  (Anni.  789)  und  Polygnotos  neben  welchem  l'yoayfv 
mit  ifj  geschrieben  ist  D  .362.  Br  755  (Gerhard  auserl.  Vas.  243). 

1304  jj,  dieser  Formel  hat  auch  das  Spirituszeichen  sich  erhalten. 

i30d  j)jjg  doppelte  (tit  vor  r  z.  B.  '.-taattiioTtti  Midiasvase  Aum.  1299«.  Käaatmq 
ebend.  cat.  etr.  120.  Beugn.  45  (Vulci).  Anm.  188  (Locri),  ist  nicht  ungewöhnlich  in 
verschiedenen  Zeiten,  Franz  elem.  epigr.  gr.  p.  49.  Nachlässig  geschrieben  sind  auf 

einem  Geföss  EIc/.tuu.  K'/.vrftiv(<Troa.  yiiyicTTOc;  Millingen  vas.  14.  T  für  0  findet 
sich  auch  in  BariOJ.oi  R.  Kochette  lettres  arch.  I  Taf.  2.  TaXfut  arch.  Zeitg.  VII 

p.  247;   dagegen  -\-AA  V-\-H  für  D.avxt]  mon.  ined.  d.  inst.  I,  38. 
^^^  Z.  B.  Midiasvase  Anm.  1299  a. 
^^''  Gr  5,  2  (Vulci). 
1305  Br  811'  llEPPE'ItA  .  .  .   (Vulci). 

1309  _^,^,-iraa  M  384.  Anm.  381  a  ist  wohl  nur  beim  Schreiben  versehen,  wie  'Ax- 
ravjv  Millingen  auc.  uned.  mon.  I,  18. 

»310  B  1756  (Vulci). 

"11  Tischbein  IV,  41.  Miliin  II,  35.  D  231  (Gerhard  auserl.  Vas.  80).  Minervini 
mon.  ined.  4. 

1312  Tointo).oiioq  Gr  76,  2.  Mi'/.f'/.oaa  mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Welcker  alte 
Denkm.  III  p.  467  f.   Odfvaaiv:;.  O/.omtto;  Anm.  240i.    rfofff£.;^oü>j,- B  1947. 

1313  B  855  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  21.  Nola). 
13"  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37   (Vulci). 
1315  Anm.  590  (Adria). 
1316  Anm.  414  a  (St.  Agata  de'  Goti). 13"  B  1750  (Vulci). 
1318  B  1749  (Vulci). 
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Sprung  als  auf  eine  beabsichtigte  Wahl ,  vielleicht  nur  Gelehrtenthuerei 
hinweist  ̂ 3'^. 

Die  allgemeine  Zeitbestimmung,  welche  aus  den  Inschriften  her- 
vorgeht, da  sie  in  der  grossen  Mehrheit  die  nacheuklideischen  Buchsta- 

ben in  consequeuter  Anwendung  zeigen,  dass  dieser  Stil  der  Vasen- 
malerei hauptsächlich  seit  Ol.  94  in  Ausübung  gewesen  sei,  erhält  durch 

einige  Umstände  eine  weitere  Bestätigung.  Die  in  Bereuike  gefun- 
denen panathenaischen  Gefässe  gehören  Ol.  110 — 114  oder  Ol.  114 — -116 

an  (p.  XXIX);  in  diese  Zeit  werden  wir  den  Betrieb  des  Yaseuhandels 
von  Athen  nach  Berenike  um  so  eher  setzen  können ,  da  der  modificirte 
Stil  dieser  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  dem  freien  und  schon  etwas 
verweichlichten  Stil  der  Vasen  mit  rothen  Figuren  entspricht,  welche 

ebendort  gefunden  sind^^-O,  während  keine  Vasen  strengen  oder  gar 
alten  Stils  dort  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Auch  dass  in  Pantika- 
paion,  wo  nur  Vasen  der  zuletzt  charakterisirten  Art  ausgegraben  sind, 
in  einem  Grabe  zugleich  eine  Münze  von  Leukon  gefunden  ist,  welcher 

Ol.  96,  4 — '106,  4  regierte,  bestätigt  diese  Zeitangabe. 
Ein  historisches  Moment  bietet  auch  die  Vase,  welche  die  Aus- 

rüstung zum  Satyrdrama  darstellt  (Anm.  214  /j,  wenn  der  Flötenbläser 
Prononios  für  den  berühmten  Künstler  dieses  Xamens  zu  halten  ist,  wie 
Wieseler  (Satyrdrama  p.  20  ff.)  annimmt.  Von  Prouomos,  Sohn  des 
Oiniades,  aus  Theben,  der  als  einer  der  grössten  Flötenbläser  gerühmt 
wird,  meldete  Duris  (Athen.  IV  p.  184  D)  er  sei  Lehrer  des  Alkibiades 

gewesen,  wonach  seine  Zeit  in  die  achtziger  Olympiaden  fallen  würde  1^2 1, 
Ein  Flötenspieler  Pronomos  aus  Theben  wird  in  einer  didaskalischen 

Inschrift  von  Ol.  99  ,  1  (C.  I.  Gr.  215)  genannt;  und  wenn  Aiüstopha- 
nes  (eccl.  102),  wie  der  Scholiast  angiebt,  den  Flötenspieler  Pronomos 

verspottet,  so  wird  dies  derselbe  sein,  da  die  Ecclesiazusen  Ol.  97,  1  auf- 
geführt sind.  Böckh  hält  diesen  zweiten  für  den  Sohn  oder  Xeflfen  des 

ersten ;  Wieseler  bezweifelt  die  Angabe  des  Duris,  und  nimmt  nur  einen 

berühmten  Prouomos  in  den  neunziger  Olympiaden  an.  Ein  Chorodi- 
daskalos  dieses  Xamens  wird  endlich  in  einer  Inschrift  aus  Ol.  127,  2 
genannt  (C.  I.  Gr.  225).  Man  darf  nun  wohl  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  auf  jenem  Vasenbild  der  Xame  Pronomos  für  den  Flötenbläser  mit 
absichtlicher  Beziehung  auf  den  berühmten  Künstler  gewählt  sei,  wie 
Alkaios  Sappho  Anakreon  Kydias,  wenn  auch  ein  Portrait  so  wenig  als 
ein  eigentlich  historisches  Factum  dargestellt  werden  sollte;  es  setzt 
also  voraus,  dass  dieser  Xame  durch  einen  oder  mehrere  Künstler,  wie 

1319  ̂ f^t»,.«  bei  Tischbein  III,  31  ist  nicht  sicher. 
1320  j)jg  kyrenaische  Vase  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  47  ist  der  athenischen  ebend. 

IV,  24Ws  im  Stil  sehr  verwandt. 
»321  Hauptstellen  sind  Paus.  IV,  27,  4.  IX,  12,  4.  Athen.  XIV  p.  631  E.  anth. 

Pal.  II  p.  633,  28.  Nach  einer  von  Meineke  (fr.  com.  gr.  II  p.  431)  gebilligten  Con- 
jectur  Horstigs  ist  bei  Quintil.  I,  10,  7  Eupolis  apud  quem  Frodamns  et  musicam  et 
litteras  docet  zu  lesen  Pronomus ,  der  danach  in  den  ̂ tyf?  des  Eupolis,  welche  vor 
Ol.  89  aufgeführt  sind,  eine  Rolle  spielte. 
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die  Inschriften  sie  uns  kennen  lehren,  allgemein  berühmt  geworden  war, 
ehe  er  in  dieser  Weise  verwendet  werden  konnte. 

So  wenig  wie  die  oben  bemerkten  Dorismen  der  Inschriften  der 

gesammten  Masse  gegenüber,  unter  welche  sie  zerstreut  sind,  einen  be- 
stimmten localen  Unterschied  begründen  können,  so  wenig  vermögen 

dies  die  Nuancirungen  des  Stils.  Allerdings  ist  unverkennbar  dass  Va- 
sen des  anmuthig- schönen  Stils  in  Nola  am  meisten  und  häufiger  als  in 

Vulci  gefunden  werden,  während  Sicilien  so  wie  Attika  die  strengere 
und  die  schöne  Richtung  ziemlich  gleichmässig  vertritt,  dass  ferner  der 

freiere  und  flüchtigere  Stil  vorwiegend  in  St.  Agata  de'  Goti  Berenike 
Pantikapaion  Lucanien  und  Apulien  beobachtet  wird.  Allein  es  findet 
dabei  keine  Exclusivität,  sondern  nur  eine  graduelle  Verschiedenheit 
statt  und  wenn  die  feinsten  Vasenkenner  attischen  sicilischen  nolani- 

schen  grossgriechischen  Stil  bei  Vasen  der  verschiedenen  Fundorte  an- 
erkennen, so  dient  dies  zur  Bestätigung  der  Beobachtung,  Avelchc  in  der 

gesammten  Vasenmasse  Einheit  und  inneren  Zusammenhang  der  Ent- 
wickelung  findet.  Und  in  der  That  ist  die  Uebereinstimmung  und  der 
gleichmässige  Fortschritt  in  den  Inschriften,  in  Stil  und  Zeichnung,  in 

Auffassung  und  Darstellung,  selbst  in  Kleinigkeiten!^-"^,  ganz  unver- 
kennbar, und  Avird  nur  noch  deutlicher  werden  durch  eine  allgemeine 

Uebersicht  der  Gegenstände  welche  auf  Vasenbildern  mit  rothen  Figu- 
ren, des  strengen  wie  des  schönen  Stils,  dargestellt  sind. 

Was  unter  den  mythologischen  Darstellungen  die  der  Götter  an- 
langt, so  sind  die  blossen  Zusammenstellungen  verschiedener  Gottheiten, 

welche  auf  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  einen  so  grossen  Raum 
einnehmen,  hier  sehr  selten.  Mitunter  sind  sie  durch  eine  bestimmte 
Begebenheit  motivirt  und  belebt,  wie  die  Einführung  des  Herakles  unter 

die  Götter  1323  oder  eine  Botschaft  der  Iris  13-*;  ein  andermal  sind  sie 
spendend  und  schmausend  dargestellt,  wie  sie  uns  die  Dichter  schildern, 

damit  sie  nicht  ganz  unthätig  erscheinen  ^^-^.  Ebenso  sind  auch  die 

Processioneu  zu  Wagen  auf  sehr  seltene  Beispiele  beschränkt  i3-'6_    Dem 

^^^-  Um  nur  einige  bezeichnende  Beispiele  anzuführen,  so  findet  sich  ein  Diskos 
mit  einer  Eule  verziert  auf  einer  attischen  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  24,  5)  und 
einer  vulcentischen  Vase  (M  1).  Die  auffallende  Erscheinung  bärtiger  Männer  in 
langen  Gewändern  mit  Hauben  und  eigenthümlichen  Sonnenschirmen,  welche  einen 

orientalisirenden  Charakter  haben,  wiederholt  sich  in  ganz  gleicher  Weise  auf  Vasen 

aus  Vulci  (M253')  Chiusi  (Bull.  1843  p.  90)  Adria  (Micali  mon.  ined.  45,  5)  üuter- 
italien  (W  IV,  140.  Laborde  I,  38)  Akrai  (Judica  ant.  di  Acre  31). 

»323  ß  1030  (Sosiasschale).   Gerhard  auserl.  Vas.  146.  147. 132*  Gr  21. 

1325  j)jg  Stellen  aus  Homer  sind  bekannt;   ähnlich  Sappho  fr.  51  B. 

y.T]  d^  dußQaafaq  ftiv  xuärtjo  ty.fxnaro, 
'E^fiä<;  d'  f'Af)'  o'/.ttw  &inlt;  oiro/otjaai. 

y.TJroi  d"  cioa  näirfq  y.aQyjiaid  x   ̂ /ov 

y.dkiißov,  duciffaiTO  d'f  7zäf(7Tav  l'aXcc 
TW  yäiißijw. 

So  sitzen  die  Götter  paarweise  auf  der  Sosiasschale,  und  ähnlich  M  405;   nach  spä- 

terer Sitte  gelagert  Br  811*  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  H). 

1326  Z.  B.  Tischbein  1,  23.  B  1028  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  42). 



CGI 

Charakter  dieses  Stils  gemäss  finden  wir  die  Götter  in  der  Regel  in  ei- 
ner bestimmten  Handlung  dargestellt,  z.  B.  gemeinsam  im  Kampf  be- 

grifi'en  gegen  die  Giganten,  die  aucb  liier  nur  als  erzgerüstete  Krieger 
erscheinen.  Die  Götter  aber  sind  schon  individualisirt.  Zeus  kämpft  mit 

dem  Blitz,  Hephaistos  mit  Feuer,  Dionysos  mit  dem  Thyrsos,  während 
er  seinen  Gegner  mit  dem  Epheu  umstrickt,  Poseidon  schleudert  eine 
Insel;  zwischen  den  Kämpfenden  steigt  die  klagende  Gaia  auf. 

Vor  allen  anderen  Göttermythen  sind  ihre  Liebesabenteuer  mit 
sterblichen  Frauen  dargestellt  worden,  und  diese  Vorliebe  für  erotische 
Gegenstände,  die  übrigens  nie  lasciv  behandelt  sind,  ist  für  die  Eichtung 
der  Kunst  bezeichnend.  Einige  Sagen,  wie  die  Entfühnmg  der  Europa, 
die  VerAvandlung  der  lo,  Poseidon  und  Amymone,  sind  eigenthümlich 
und  mit  individueller  Ausführung  behandelt  worden:  im  Allgemeinen 

aber  ist  für  alle  diese  Sagen  eine  bestimmte  Darstellungsweise  tj-pisch 
festgesetzt,  die  der  Verfolgung,  so  dass  der  Gott  die  erschrocken  flie- 

hende Geliebte  so  eben  zu  erreichen  im  Begriff  isti327^  j)er  Gott  ist 
durch  Attribute  kenntlich  1328^  die  Sterbliche  nur  mitunter  durch  die 

beigesetzte  Inschrift  ̂ ^~^.  Die  Darstellung  selbst  ist  bald  lebhaft  bewegt 
und  stürmisch,  bald  ruhiger,  die  Motivirung  sehr  einfach:  durch  einen 

Altar,  eine  Blume  oder  Hydria  wird  angedeutet  bei  welcher  Beschäfti- 
gung die  Jungfrau  überrascht  wurde.  Bei  ausführlicheren  Darstellungen 

sind  noch  andere  Mädchen  zugegen ,  Schwestern  oder  Gespielinnen  der 
Entführten,  welche  ihre  Bestürzung  und  Verwunderung  ausdrücken  und 
zu  einem  Greis  flüchten,  dem  Vater,  ihm  die  Botschaft  zu  überbringen. 
Sehr  oft  sind  diese  Scenen  auf  die  Vorder-  und  Eückseite  eines  Getasses 
vertheilt,  und  so  fest  stand  die  Bedeutung  solcher  Darstellungen, 

dass  man  sogar  die  Xebenscene  flüchtender  Jungfrauen  ohne  die  ent- 
sprechende Hauptscene  allein  darstellte.  Etwas  anders  modificirt  wird 

die  Darstellung  wenn  Zeus  den  Ganymedes  ̂ 330^  Eqs  den  Kephalos  1331 
oder  Tithonosi332  entführt,  welche  unter  Jünglingen  sich  befinden,  die 
mit  den  verschiedenen  Attributen  gymnastischer  und  musischer  Bildung 

ausgestattet  sind.  Diese  Darstellungsweise  beschränkt  sich  aber  nicht 

auf  die  Götter,  auch  die  Liebesabenteuer  der  Heroen  ̂ 333^ werden  in 
eben  derselben  Form  aufgefasst,  und  sehr  oft  sind  die  charakteristischen 

Züge  und  Attribute  dabei  so  sehr  vernachlässigt,  dass  die  Vorstellungen 

einen  ganz  allgemeinen  Charakter  annehmen  und  man  an  keinen  be- 

stimmten Mythos  mehr  zu  denken  Grund  hat.  Ja  diese  Darstellungs- 
weise wird  noch  weiter  ausgedehnt,  indem  man  nur  an  der  Vorstellung 

der  Verfolgung  festhielt  und  diese  als  eine  feindliche  auffasste,  so  dass 

sowohl  Götter  als  Sterbliche  die  Verfolgenden  sind.   Besonders  sind  es 

1^27  Dieser  Kreis  von  Vorstellungen  ist  von  mir  besprochen  arch.  Beitr.  p.  29  ff. 
"28  Zeus  Poseidon  Hermes  Apollon  Dionysos ;  Boreas  Zephyros. 
1329  Aigina;  Aithra  Amymone  Herse;  Oreithyia. 
1330  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  26  ff.  Minerviui  Bull.  Nap.  V  p.  17  ff. 
1331  o.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  93  ff.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  61  f. 
1332  Panofka  ann.  XIX  p.  231  ff.  vgl.  Bull.  1848  p.  40  f.  Minerviui  mon.  ined.  4. 
1333  Herakles  Peleus  Theseus. 



CCII 

geflügelte  Frauen,  welche  Jünglinge  verfolgen,  die  wegraffenden  Har- 

pyien  im  Gegensatz  zur  Eos  1334_  Und  Eros  suclit  ebensowohl  in  hei- 
terem Spiel  schöne  Jünglinge  und  Jungfrauen  zu  ereilen,  wie  er  als  ein 

Daimon  furchtbar  vernichtender  Leidenschaft  sie  entsetzt  in  die  Flucht 

jagt  1335 Wir  sehen  dass  ein  ganz  einfaches  Motiv  allmählig  in  verschieden- 
artigen Modificationeu  und  Xuancirungen  umgebildet  wird  und  namentlich 

durch  die  Art  wie  der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen  verschieden 

aufgefasst  wird  dieselbe  Vorstellung  eine  ganz  andere  Anwendung 
und  geistige  Bedeutung  erhält.  Auch  abgesehen  von  den  betrachteten 
Vorstellungen,  die  auf  die  Liebesabenteuer  zurückgehen,  sind  sehr 

häufig  Gottheiten  Sterblichen  gegenübergestellt  1336^  meistens  huldvoll 
und  freundlich ,  mitunter  auch  feindlich ,  ohne  alle  Hinweisung  auf  eine 

bestimmte  mythische  Begebenheit,  nur  um  die  unmittelbare  persönliche 
Einwirkung  auf  die  Menschen  anzudeuten. 

Hier  sind  es  nun  einige  Gottheiten,  Avelche  mehr  und  mehr  hervor- 
treten, in  einem  beständigen  Verkehr  mit  den  Menschen  erscheinen  und 

durch  ihre  Gegenwart  gewisse  Seiten  des  gemüthlich  oder  geistig  höher 

angeregten  Lebens  als  Wirkung  göttlicher  Kraft  darstellen.  Ganz  be- 
sonders ist  es  Eros  der,  als  ein  geflügelter  Jüngling  dargestellt  —  erst 

später  wird  er  mehr  knabenhaft—,  nicht  allein  bei  eigentlichen  Liebes- 
scenen  thätig  ist,  sondern  als  der  Repräsentant  der  Anmuth  und  des 

Liebreizes,  Avelche  zunächst  auf  körperlicher  Schöidieit  luid  Jugend- 
frische beruhen,  dann  auch  jeder  angeregten  und  begeisterten  Stiinniung, 

als  der  eigentliche  Seelenerreger  überall  zugegen  ist,  wo  im  Verkehr 
beider  Geschlechter,  im  Frauengemach  und  im  Gymnasion,  im  Bad  und 

beim  Wein,  unter  Göttern  und  Sterblichen  Schönheit  und  Anmuth,  Be- 
geisterung und  Leidenschaft  lebendig  sich  entfalten.  Eine  Fülle  schöner 

lebensvoller  imd  sprechender  Motive  ist  dieser  Vorstellung  entsprungen. 
Dem  Eros  zur  Seite  steht  eine  geflügelte  Frau,  häufig  als  Nike 

bezeichnet,  welche  fast  ebenso  vielfach  in  alle  Darstellungen  eingreift. 

■Nicht  bloss  da  wo  es  einen  eigentlichen  Sieg  gilt,  also  bei  allen  agoni- 
stischen  Vorstellungen,  erscheint  sie,  sondern  überhaupt  als  die  Personi- 
fication  jedes  glücklichen  Vollbringens,  jeder  Vollendung.  Als  solche 
ist  sie  auch  den  Göttern  gesellt,  selbst  Zeus,  und  ist  ihnen  meistens 
gegenübergestellt  wie  sie  ihnen  zur  Spende  aus  einer  Oinochoe  eingiesst. 
Denn  diese  Handlung  drückt  überhaupt  symbolisch  den  Segenswunsch 
oder  den  Dank  für  glückliches  Vollenden  aus,  und  ist  daher  auf  den 

Vasenbildern  dieses  Stils,  welche  einfache,  auf  wenig  Figiu-en  beschränkte 

>3«  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  97  fif. 
1335  ijyjj^  ̂ g^  Peitsche  jagt  er  einen  Jüngling,  Panofka  üb.  z«P.o?  Taf.  4,  9.  Bull. 

1842  p.  13.  Auf  einer  nolanischen  Lekythos  ist  der  geflügelte  Jüngling  der  eine 

Frau  verfolgt  QANATOS  genannt,  Gargallo-Grimaldi  lett.  al  duca  di  Serradi- 
falco  p.  8.    ann.  XIX  p.  190. 

133Ü  ̂ jg  Beispiel  diene  Athene  mit  der  Schreibtafel  einem  Epheben  (M  1185 
Vulci)  oder  bärtigen  Manne  (Luynes  vas.  35  Nola)  gegenüber.  Vgl.  O.  Jahn.  arch. 
Beitr.  p.  33. 
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Compositionen  von  angenehmer  Bedeutung  lieben,  unzäbligemal  in 
allen  Modificationen  dargestellt.  Allein  auf  die  Spende  ist  Nike  nicht 
beschränkt,  sie  bringt  dem  Sieger  Kranz  und  Tainie,  dem  Krieger 
Waffen,  dem  Kitharoden  die  Kithar,  ja  ihre  blosse  Gegenwart  drückt 
den  nur  durch  göttlichen  Schutz  möglichen  Erfolg  aller  Anstrengung 
menschlicher  Kräfte  und  menschlichen  Wolleus  aus.  Daher  sie  neben 

schönen  Jünglingen  und  Frauen  ebenso  am  Ort  ist  wie  Eros,  um  die 
siegreiche  Macht  der  Schönheit  auszudrücken.  Als  die  von  den  Göttern 
Gesandte,  den  Verkehr  mit  den  Sterblichen  Vermittelnde,  trägt  sie  nicht 
selten  das  Kerykeion,  und  wird  überhaupt  der  Iris  nahe  verwandt;  wie 
denn  ihr  Wesen,  wie  das  des  Eros,  sehr  dehnbar  und  vielseitiger  Xuan- 
cirung  fähig  erscheint;  ohne  dass  aber  je  die  Grundbedeutung  verletzt 
oder  unkenntlich  würde. 

Fasst  man  die  Gesammtheit  dieser  Erscheinungen,  die  bei  grosser 
Einfachheit  sehr  reich  an  Wechsel  und  Mannigfaltigkeit  sind,  näher  ins 
Auge,  so  gewahrt  man ,  wie  Götter  und  Menschen  einander  immer  mehr 
genähert  werden;  nicht  allein  in  der  äusseren  Weise  gleicher  Motive 

und  Darstellung,  sondern  durch  den  Ausdruck  einer  wirklichen  Gemein- 
schaft ixnd  Durchdringung.  Man  kann  hierin  eine  innere  Verwandtschaft 

mit  der  lyrischen  Poesie  nicht  verkennen;  nur  dass  man  allerdings  nicht 
eine  directe  Uebereinstimmung  in  einzelnen  Motiven  oder  Wendungen 
der  Sagen  erwarten  darf.  Sowie  die  Lyriker  die  Sage  nicht  rein  objectiv 
erzählen,  sondern  sie  anwenden  insoweit  sie  zum  Ausdruck  subjectiver 
Stimmungen  geeignet  ist  und  sie  demgeraäss  motivireu  und  umbilden, 

so  geht  ihr  Bestreben  überhaupt  dahin  das  Verhältniss  des  mensch- 
lichen Empfindens  Denkens  und  Thuns  zu  dem  göttlichen  Willen  so 

darzustellen,  dass  die  Götter  nicht  bloss  von  aussen  her  factisch  in  das 
Schicksal  der  Menschen  eingreifen,  sondern  dass  eine  gegenseitige 

innere  Beziehung  zwischen  beiden  die  Voraussetzung  der  göttlichen  Ein- 
wirkung auf  das  menschliche  Thun  und  Leiden  wird.  Sie  stehen 

daher  in  einem  beständigen  persönlichen  Verkehr  mit  den  Göttern,  auf 
dem  alle  menschlichen  Dinge  beruhen  und  dessen  Darstelhmg  den  Kern 

ihrer  Poesie  bildet.  Die  Durcharbeitung  des  Sagenstoffes  wie  der  prak- 
tischen Lebensverhältnisse  imd  des  gemüthlichen  Lebens  in  diesem 

Sinne,  welche  ihren  poetischen  Ausdruck  in  der  lyrischen  Poesie  fand, 
hat  ebenfalls  die  Auffassungsweise  der  bildenden  Kunst  hervorgerufen, 
die  wir  in  vielen  Vasenbildern  erkennen.  Wenn  man  z.  B.  die  Art  wie 

Eros  bei  Ibykos  und  Anakreon  und  in  vielen  Vasenbildern  erscheint 
sich  vergegenwärtigt,  so  wird  man  eine  ganz  analoge  Anschauungsweise 
finden  ̂ 337^    die  xim  so  viel  bestimmter  hervortritt,  wenn  man  die  spie- 

1337  -£>ie  Vorstellung  eines  späten  Vasenbildes  (Aniii.823)  wo  Eros  zwischen  zwei 
jungen  Mädchen  steht  und  der  einen  den  Ball  zuwirft ,  stimmt  mit  den  Worten  Ana- 
kreons  (fr.  14  B.) 

aqai'ui;  SrJiTE  iif  sTooffiiijeij 

ßd)J.o)v  yjtvaoy.niir^i  "Euojq 
v}'i>'i  nmy.tkoaaii ßa.).w 
avfinctCQiiv  nooy.aXdrat. 
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lende  Art,  mit  welcher  die  Eroten  in  späteren  Gedichten  der  Anthologie 
und  der  Anakreonteen  sowie  in  manchen  römischen  Wandgemälden  und 

Reliefs  dargestellt  werden,  damit  vergleicht '^3^.  Nur  mit  einem  Wort 
erinnere  ich  daran,  wie  dieses  Eingreifen  des  Eros  und  der  Nike  an  die 

Vorstellung  von  Daimonen,  als  Vermittlern  zwischen  Göttern  und  Men- 
schen, welche  besonders  in  der  platonischen  Philosophie  ihre  Ausbildung 

erhalten  hat,  nahe  hinanstreift. 
Dies  Bestreben  das  innere  Leben,  besonders  die  erregtere  Stimmung, 

als  unter  göttlichem  Einüuss  stehend  plastisch  darzustellen  hat  dann 
nach  und  nach  eine  Menge  von  Personihcationen  hervorgerufen,  deren 
wir  eine  ganze  Reihe  durch  die  Vascnbilder  kennen  lernen.  Nicht  bloss 
Eros  erscheint,  sondern  auch  die  ihm  verwandten  Pathos  und  Hiineros, 
und  aus  derselben  Wurzel  entsprossen  Pä/äotios.  Besonders  um  Aphrodite 
versammelt  sich  ein  Kreis  verwandter  daimonischer  Persönlichkeiten, 
welche  alles  was  das  Leben  anmuthig  und  reizend,  genussreich  und 

behaglich  macht,  darstellen-,  ausser  Peitho  '^sa^  (Jje  w^^  am  nächsten 
verwandt  ist,  Tyche  Eudahnonia  Hamnonia  Hygieia  Eukleia  Euno)ina 
Paidia  Pandaisia  Pannychis  '^io.  Meistens  sind  sie  nur  zu  einem  hei- 

teren Spiel  versammelt,  bei  Avelchem  Eros  nicht  zu  fehlen  pflegt,  in 
einem  Garten  mit  Bäumen  Blüthen  und  Früchten* 3*1;  tiefe  Gedanken 
und  Empfindungen  sind  es  nicht,  welche  dadurch  ausgesprochen  werden, 
sondern  es  läuft  auf  einen  behaglichen  Lebensgenuss  hinaus.  Ebenso- 

wenig ist  eine  feine,  durchgebildete  Charakteristik  der  einzelnen  Perso- 
nificationen  wahrzunehmen,  die  meistens  nur  durch  die  beigescliriebenen 
Namen  kenntlich  sind.  Hier  erkennt  man  die  Grenzen  der  Vasen- 

malerei; denn  Skopas  und  Praxiteles  in  der  Sculptur,  Zeuxis  Panhasios 
Timanthes  in  der  Malerei  hatten  durch  geistreiche,  aufs  schärfste  indivi- 
dualisirende  Charakteristik  verschiedener  Nuancirungen  der  Gemüths- 
stimmungen  in  bestimmt  ausgeprägten  Gestalten  den  höchsten  Ruhm 
erreicht.  So  können  wir  in  diesen  Vasenbildern  wohl  die  Richtung  der 
Kunst  aber  nicht  ihre  höchsten  Leistungen  erkennen. 

Unter  den  Göttern  nehmen  Apollon  ;ind  Dionysos  bei  weitem  den 

ersten  Rang  ein.  Apollon  ist  sehr  oft  mit  Artemis  und  Leto  darge- 
stellt—  der  pythische  Götterverein — ,  meistens  mit  derKithar,  entweder 

spielend  oder  nach  vollendetem  Spiel  spendend,  wobei  Nike  oder  Ar- 

1338  Vgl    Welcker  kl.  Sehr.  H  p.  361.  381. 
1339  O.  Jahn  Peitho.  Greifsw.  1846. 

1*^0  a  'ylqüoöttjj.    Klionärita.    FlaiÖia.   Eiiro/x(a.  EvSaiftovia.  UiiS-oj  Stackel- 
berg  Grab.  d.  Hell.  29.  Athen. 

b  rifiO-o).  Evy.'/.fia.  R.  Rochette  mon.  ined.  8,  2.   Gela. 

c  "Aff^Qofikti.  Hfi&o).   Ti'/tj.  Arch.  Int.  Bl.  1836  p.  35  f.  Gela. 
d  Evdaiuov(a.  'Yy/iia.  llavÖainla,.  Anm.  250a.  Ruvo. 

e  'A(pQnd(rri.  Khi/iirt].  AoftovCa.  Ei'yJ.iia.   Eüroitta.  IJavvv/t<;.    Bull.  Näp. 
V  p.  27.  Minervini  moii.  ined.  p.  74,   Gnatia. 

/  riaiölu.  'Eooj;.  M  234.  Vulci. 
'^'  Aehniichc  Vorstellungen  von  einem  Garten   der  Kypris,    der  Chariten    in 

verschiedenen  Uebertragungen  finden  sich  bei  Dichtern,  Find.  Ol.  IX,  27.    Pyth.  V, 
26.  Ibyc,  fr.  5.  Vgl.  auch  Eurip.  Med.  810  ff. 
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temis  ihm  eingiesst.  Das  musische  Element  tritt  auch  in  den  Musen 

hervor,  die  in  verschiedener  Anzahl,  bald  allein  bald  mit  Apollon  er- 
scheinen 1342^  ̂ ii{[  iji  dem.  sehr  oft  und  in  reicher  Abwechslung  darge- 

stellten Wettkampf  mit  dem  Marsyas.  Diesem  gegenüber  erscheint  er 
auch  als  strafender  Gott,  so  wie  er  mit  Artemis  gemeinsam  Frevel  an 
Tityos  Orion  und  den  Xiobiden  rächt,  üebrigens  ist  er  meistens  als 
der  heitere  friedliche  Gott  aufgefasst,  daher  seine  Epiphanien  im 

Frühjahr,  wie  er  auf  dem  Dreifuss,  dem  Schwan  i^*^,  dem  Greif  durch 
die  Lüfte  sich  naht,  dargestellt  werden.  Sonst  sehen  wir  ihn  als  Kind 
dem  Python  gegenüber,  der  Vorliebe  gemäss  mit  welcher  man  damals 
auch  die  Götter  als  Kinder  darstellte. 

Ungleich  häufiger  noch  sind  die  bakchischen  Darstellungen,  welche 
auch  hier  bei  weitem  den  grössten  Raum  einnehmen.  Nicht  selten  ist 
die  Uebergabe  des  neugeborenen  Dionysos  an  die  Nymphen  oder  Silenos 
zur  Erziehung.  Der  erwachsene  Gott  erscheint  nun  nicht  allein  als  ein 
ehrwürdiger  bärtiger  Mann  in  langer  Tracht,  sondern  ebenso  oft  als  ein 
leicht  bekleideter  schöner  Jüngling,  Als  solcher  führt  er  seine  Mutter 

in  den  Olymp  i^*^  und  ist  mit  einer  Geliebten  verbunden,  die  wieder- 
holt als  Ariadne  i^*-^  bezeichnet  wird  1346_  Sehr  reich  ausgebildet  sind 

die  Vorstellungen  des  bakchischen  Thiasos,  welcher  tlieils  den  Gott 
umgiebt  und  geleitet,  theils  ohne  ihn  begeistert  schwärmt.  Es  ist  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  in  diesen  lebendigen  Darstellungen 
die  Entwickelung  der  künstlerischen  Auffassung  sich  deutlich  verfolgen 
lässt,  wie  die  feierliche  gottbegeisterte  Ekstase  allmählig  in  eine  heitere 

sinnlich  aufgeregte  Festlust  übergeht.  Eine  Menge  meist  frei  erfunde- 
ner Namen  dieser  Thiasoten  bezeichnet  die  verschiedensten  Seiten  die- 
ser bakchischen  Schwärmerei,  ohne  dass  die  einzelnen  Figuren  durch 

eine  bestimmte  Charakteristik  zu  individuellen  Gestalten  ausgebildet 

wären,  so  wenig  als  die  vorher  erwähnten  Personificationen;  das  poe- 
tische Spiel  der  Namen  ist  auch  hier  die  Ergänzung  der  künstlerischen 

*^2  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  p.  33  f.  Der  Richtung  dieser  Kunst  entspricht  es, 
wenn  sie  als  hochzeitliche  Gottheiten  aufgeführt  werden;  mus.  Blac.  4. 

1343  Axieh  eine  Frau,  die  auf  einem  Schwan  durch  die  Luft  fliegt,  deren  Deu- 

tung nicht  überall  feststeht,  ist  öfter  vorgestellt.  O.  Jahn  ann.  X"\'II  p.  363  flf. Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852  ph.  hist.  Cl.  p.  60  ff. 

1344  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  136  f. 
1^5  Bemerkenswerth  ist  dass  auf  einer  Agrigentiner  Vase  (mon.  ined.  d.  inst.  II, 

17)  eine  Nebenform  des  Namens  'yluicuh'rj  'ytotdyvt] ,  welche  als  Name  auf  einer  In- 
schrift vorkommt  (Bull.  1848  p.  82),  einer  Nymphe  gegeben  ist.  Dieselbe  scheint  auf 

einer  vulcentischen  Vase  mit  schwarzen  Figuren  B  1643  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas. 
23)  für  die  kretische  Ariadne  vorzukommen,  welche  auf  einer  sicilischen  Vase  mit 

rothen  Figuren  (O.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2)  ̂Ainr^Öa  heisst. 
'^^^  Sehr  merkwürdig  ist  die  Inschrift  Na^ioiv  neben  Dionysos  und  Ariadne,  auf 

welche  Eros  zufliegt  (Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  26),  da  in  Naxos  Ariadne  als  Ge- 
mahlin des  Dionysos  besonders  gefeiert  wurde,  wobei  die  Verschliugung  mit  atti- 

schen Sagen  unverkennbar  ist  (Preller  gr.  Myth.  I  p.  423  f.).  —  Wenn  ein  andermal 
Eirene  als  Geliebte  des  Dionysos  erscheint  (0.  Jahn  Vasenb.  Taf.  2),  so  ist  das  ein 
leicht  verständliches  poetisches  Spiel. 
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Darstellung  •■^^*"^.  Besonders  zwei  Richtungen  sind  es,  welche  in  einer 
Menge  von  einzelnen  Motiven  und  Scenen  ausgebildet  erscheinen,  die 
erotische  und  die  musische.  Für  die  letzte  ist  es  bedeutsam,  wenn  nicht 

allein  Leier  und  Flöte  als  gleichberechtigt  angewendet  werden  und  auch 
die  Musen  als  Theiluehmerinnen  des  Thiasos  auftreten,  sondern  die 

Personificationen  des  Dithyrambos  1^48  ̂ q^.  Tragodia  i^*^  und  Komo- 
diai350  ijj^  Gefolge  des  Dionysos  erscheinen,  der  also  als  der  Gott  der 

poetischen  Begeistei-ung  aufgefasst  ist;  wie  denn  die  in  Attika  erfolgte 
Ausbildung  dieser  Dichtungsarten,  in  welchen  die  hellenische  Poesie 

ihren  Höhepunkt  erreichte,  in  der  That  die  Poesie  überhaupt  als  den 
Ausfluss  bakchischer  Begeisterung  geltend  machte.  Der  Gegensatz  des 

bakchischen  und  apollinischen  Elements  in  der  Musik  ist  im  Kampf  des 
Marsyas  veranschaulicht,  auch  fehlt  es  nicht  au  anderen  Darstellungen, 

in  welche)!  die  Versöhnung  und  Vereinigung  beider,  mitunter  mit  be- 

stimmter Hinweisung  auf  delphische  Localität,  ausgesprochen  ist  1351^ 
Von  bakchischen  Mythen  ist  ausserdem  die  Theilnahme  am  Giganten- 

kampf, in  welchem  Dionysos  eigcnthümlich  hervortritt,  und  die  Rück- 
führung des  Hephaistos  häufig  vorgestellt.  Eine  Erscheinung  eigener 

Art  ist  die  Einführung  des  Midas  '352  j^  ̂ [q  bakchischen  Mythen,  schon 
durch  den  orientalischen  Prunk,  wobei  sogar  Dromedare  nicht  fehlen, 
in  ganz  besonderer  Weise  charakterisirt.  Die  Gefangennehmung  des 

Silenos  führt  uns  auf  ein  anderes  Gebiet  poetischer  Auffassung,  dem 

auch  die  Vasenbilder  nicht  fremd  geblieben  sind.  Es  ist  die  humoristi- 
sche Darstellung  der  >Satyrn  als  bloss  sinnlicher  Naturwesen  von  gemei- 
ner, aber  gesunder  und  derber  Anlage  im  Gegensatz  gegen  die  ideale 

Hoheit  der  Götter  luid  Heroen  und  gongen  sittliche  und  geistige  Bil- 
dung. Die  poetische  Ausbildung  dieser  Elemente,  welche  im  Mythos 

gegeben  waren,  die  Darstellung  dieses  Confiicts  in  den  verschiedensten 

Begebenheiten  war  die  Aufgabe  des  attischen  Satyrdramas,  und  die 

Spuren  seines  Geistes  sind  auch  den  Vasenbildern  eingedrückt  1-'ö3 
Neben  diesen  reich  ausgeführten  Mythenkreisen  treten  die  mehr 

vereinzelten  Darstellungen  von  der  Geburt  der  Athene,  der  Schmückung 
der  Pandora,  oder  Anesidora  wie  sie  genannt  wird,  der  Versöhnung  des 
Prometheus ,  Hermes  als  Riuderdieb  und  Argostödter  zurück.  Eine 
eigenthümliche  Richtung  aber  bezeugen  einige  Vasenbilder  welche  sich 
auf  Naturanschaiumgen  beziehen.  Das  bedeutendste  Beispiel  ist  die 
Vorstellung  des  aufsteigenden  Helios,  vor  dem  die  Sterne  ins  Meer 

tauchen,   während  Eos  den  Kephalos  verfolgt,  Selene  davonreitet  13'>4 

1347  Anm.  857. 

134S  welcker  alte  Denkm.  III  p.  125  flf. 
1^»  Gerhard  auserl.  Vas.  56,  2. 
"50  Millin  vas.  1,  9.  vas.  Cogli.  6. 
1351  Welcker  alte  Denkm.  I  p.  154. 
»252  Panofka  areh.  Zeitg.  II  p.  .383  ff.  III  p.  87  ff.  Braun  ann.  XVI  p.  200  ff. 
"53  o.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  I  p.  292  ff. 
"54  Mus.  Blac.  17.  18.    Welcker  alte  Denkm.  III  p.  53  ff.      Eos  Thau  schöpfend 

Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  6. 
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Offenbar  ist  hier  die  poetisclie  Darstellung  des  Mythos  mit  dem  voll- 
kommen klaren  Bewi^sstsein  von  der  physischen  Bedeutung  desselben 

ausgeführt,  wie  dies  auch  sonst  hervortritt  J35.\  Man  erkennt  darin  eine 
Eeflexion,  welche  sich  an  dem  Glauben  an  den  überlieferten  Mythos 
nicht  genügen  liess,  sondern  denselben  auslegte  und  durch  die  Deutung 
ihm  einen  Innern  Gehalt  zu  geben  suchte,  welche  dann  die  künstlerische 
Gestaltung  im  Einzelneu  bedingte,  im  Gegensatz  gegen  die  Naivetät, 
welche  die  Sage  nur  nach  dem  Bedürfhiss  poetischer  Darstellung  moti- 
virte  und  ausbildete.  Und  allerdings  zeigen  die  Vasenbilder,  wie  die 
Poesie,  überwiegend  die  letztere  Richtung  und  lehren,  wie  auch  die 
Göttermythen  ein  Gegenstand  poetischer  Behandlung  wurden,  die  frei 
mit  denselben  schaltete  und  sogar  spielte,  wofür  besonders  die  Inschrif- 

ten interessante  Belege  bieten. 
Werfen  wir  ferner  einen  Blick  auf  die  Darstellungen  heroischer 

Mythen,  so  ist  hier  die  fortschreitende  Entwickelung  ebenso  unverkenn- 
bar. Der  Gesichtskreis  ist  weiter  und  freier,  wir  finden  nicht  allein  meh- 

rere und  verschiedenartige  Sagen  dargestellt,  sondern  auch  der  stereo- 
type Charakter  der  Kampfscenen,  Rüstungen  \i.  s.  f.  verschwindet,  es 

"werden  mit  Sorgfalt  bedeutende  Momente  gewählt,  die  Motivirung  und Darstellung  ist  mehr  auf  individuelle  Charakteristik,  auf  Ausdruck  der 
Empfindung  und  Handlung  gerichtet.  Allerdings  fehlt  es  auch  hier 
nicht  an  Vorstellungen  die  einen  typischen  Charakter  tragen.  Die 
gleichmässige  Auffassung  auch  heroischer  Liebesabenteuer  ist  schon 
erwähnt;  auch  die  ungemein  häufigen  Darstellimgen,  wo  einem  Jüngling 
die  Spende  von  einer  Jungfrau  geboten  wird,  meist  in  Gegenwart  älterer 
Personen,  sei  es  zum  Willkomm  oder  Abschied,  haben  einen  gleich- 
massigen  Charakter,  der  nicht  einmal  Sceneu  des  Mythos  und  des 
täglichen  Lebens  bestimmt  zu  scheiden  gestattet,  sie  sind  nur  der 
allgemeine  Ausdruck  einer  von  Alters  her  überlieferten  Sitte  und  halten 

sich,  wie  diese,  an  die  bestimmten  Formen  1356^  Allein  vergleicht  man 
sie  mit  ähnlichen  Vorstellungen  auf  Vasenbildern  des  alten  Stils,  so 
gewahrt  man  innerhalb  der  engen  Grenzen  eine  unvergleichbar  grössere 
Lebendigkeit  und  Freiheit,  die  sich  nicht  bloss  auf  manche  immerhin 
charakteristische  Nebenzüge  beschränkt;  es  herrscht  eine  vollkommene 
Sicherheit  das  auszudrücken  was  ausgesprochen  werden  soll  und  die 
Beschränkung  erscheint  als  eine  freiwillige  Mässigung,  die  von  der 

schönsten  und  feinsten  Sitte  eingegeben  ist  I3ö7^  Aehnliche  Beobach- 
tungen lassen  sich  anstellen  bei  den  Darstellungen  vom  Abschied  der 

in  den  Krieg  ziehenden  Heroen  von  ihren  Eltern,  oder  von  Rüstungen 
zu  einem  einzelnen  Kampf.     Allerdings  hat  für  diese  eine  bestimmte 

1355  Verwandter  Natur  sind  die  Darstellungen  der  in  der  Sabina  gefundenen  Kra- 
teren,  Anm.  424  h.  L 

135G  Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  342  ff. 
1357  j)jg  Darstellung  des  Hektor,  der  sich  im  Beisein  des  trauernden  Priamos 

von  Hekabe  spenden  lässt,  auf  einer  schönen  vulcentischen  Amphora  (Gr  60,  2.  Ger- 
hard auserl.  Yas.  189)  kann  zeigen  dass  diese  einfache  Composition  eines  tief  ergrei- 

fenden Ausdrucks  fähig  ist. 
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Auffassungsweise  eine  allgemeinere  Geltung  erhalten  und  kehrt  unter 
verschiedenen  Umständen  in  ähnlicher  Weise  wieder;  allein  theils  ist 

dies  dem  Charakter  der  hellenischen  Sage  und  Kunst  überhaupt  ange- 
messen, theils  drücken  sie  die  Grundmotive  so  wahr  und  lebendig  und 

so  einfach  aus,  dass  sie  mit  geringen  Modificationen  nach  verschiedenen 
Seiten  verwendbar  sind,  und  in  diesem  Sinn  ist  der  typische  Charakter 
der  Kunst  eine  wesentliche  Bedingung  ihrer  allgemeinen  Gültigkeit  und 

Verständlichkeit.  Die  Kodrosschale  (Anm.  505«)  ist  ein  herrliches  Bei- 
spiel, wie  viel  individueller  Ausdruck  und  Leben  und  mit  wie  bescheide- 

nen Mitteln  in  diese  einfachen  Darstellungen  gelegt  werden  könne;  der 

Auszug  des  Aias  und  Teukros  '^58^  (Je^  Abschied  des  Achilleus  von  Ne- 
reus  '3-^^  können  zeigen  dass  man  auch  hier  mit  Freiheit  verführ.  Die 
Rüstungsscenen  standen  wohl  ursprünglich  meistens  mit  bestimmten 
mythologischen  Darstellungen  in  Verbindung,  wie  z.  B.  rüstende  Troer 
als  Gegenstück  zum  Tode  des  Troilos  vorkommen  i^eo^  wodurch  sie 
erst  ihr  volles  Verständniss  erhielten;  dann  wurden  sie,  wie  das  auch 
sonst  geschehen  ist,  abgelöst  aus  diesem  Zusammenhang  und  selbständig 
dargestellt.  Bei  der  Fülle  von  vollständigen  Darstellungen  der  Art  blieb 

das  Verständniss  derselben  leicht,  bis  man  auf  diesem  Wege  von  mytho- 
logischen zu  mehr  genreartigen  Darstellungen  gelangte;  oder  es  wurde 

einer  einzelnen  Handlung  der  Art  ein  besonderes  Interesse  gegeben, 
wie  der  Waffnung  des  Hektor  in  Gegenwart  des  Priamos  und  der 

Hekabe  »sei. 
Von  einzelnen  Mythen  sind  kaum  andere  so  häufig  vorgestellt  als 

die  Kämpfe  mit  den  Kentauren  und  Amazonen,  die  auch  in  der  Sculptur 

und  Malerei  als  typische  Vorstellungen  des  Sieges  hellenischer  Tapfer- 
keit über  thierische  Kraft  iind  barbarische  Macht  besonders  durch  die 

attischen  Künstler  mit  besonderer  Vorliebe  ausgebildet  waren.  Bei  den 

Kentaurenhämpfen  ist  verhältnissmässig  selten  die  mythische  Veran- 
lassung bestimmt  angedeutet,  doch  tritt  Herakles  viel  seltener  auf  i^^^ 

als  Theseus;  gemeiniglich  sind  es  aber  nur  mehr  oder  weniger  reich 
componirte  Darstellungen  eines  lebhaften  Kampfes  der  rohen  Kraft  mit 
selbstbewusster  ausgebildeter  Tüchtigkeit,  ein  Gegensatz  der  auch  als 
ein  ethischer  in  manchen  pathetischen  Scenen  geltend  gemacht  ist.  Die 

ausdrucksvolle  Lebendigkeit  und  die  Mannigfaltigkeit  dieser  Darstel- 
lungen weisen  vernehmlich  darauf  hin  dass  grade  sie  künstlerisch  sehr 

durchgearbeitet  waren  und  viele  treffliche  Muster  vorlagen;  was  auch 
in  einzelnen  Scenen  und  Motiven  Avahrnehmbar  ist.  So  ist  z.  B.  auch 

hier  der  unter  Felsblöcken  begrabene  Kaineus  sehr  beliebt. 

"58  jj_  Roehette  mon.  ined.  71,  2. 
1359  Luynes  vas.  21.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  401  ff. 
i3«o  C  568  (Gerhard  auserl.  Vas.  224— 22G). 

1361  jj  g'j'g  ]y[a,j  mag  dabei  an  den  Moment  denken,  wo  Hektor  sich  waffnet  um 
dem  Troilos  zu  Hülfe  zu  eilen  —  seine  erste  Waffenthat  —  oder  an  die  letzte  Rüstung 
vor  dem  Kampf  mit  Achilleus;  immer  ist  ein  bedeutender  Hintergrund  für  die  an  sich 
unbedeutende  Handlung  da,  dessen  Macht  auch  wir  noch  lebhaft  empfinden. 

13C2  jjg  jg{.  bemerkenswerth ,  dass  der  Kentaur,  welcher  Deianeira  entführt, 
Dexamenos  und  nicht  Nessos  heisst,  Anm.  414«.  1121. 
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Mit  deu  Darstellungen  der  Amazonenkämpfe  verliiilt  es  sicli  ähnlich. 

Sehr  oft  sind  es  allgemein  gehaltene  Kampfscenen,  deren  eigcnthüm- 
licher  Reiz  in  dem  Gegensatz  der  hellenischen  Krieger  gegen  die  bar- 

barisch gekleideten  streitbaren  Weiber  beruht,  welcher  auf  verschiedene 
Weise  ausgebeutet  ist.  Am  seltensten  ist  Herakles  als  Hauptkämpfer 
vorgestellt,  am  häutigsten  Tlieseus.  Hier  tritt  aber  eine  andere  Seite 
des  Amazonencharakters  hervor,  wie  die  spröde  Jungfräulichkeit  in 

leidenschaftliche  Liebe  übergeht,  und  mit  "Vorliebe  ist  die  Neigung  der 

Antiope  zu  Tlieseus  und  ihr  Verrath  dargestellt  ̂ '^^'^.  Ein  neues  Moment 
tritt  in  dem  troischen  Amazonenkampf  hervor,  wo  Achilleus  von  der 
Schönheit  der  sterbenden  Penthesileia  zur  Liebe  gerührt  wird.  Man  sieht 
wie  die  Amazouensagen  den  reichsten  Stoff  für  kräftige  und  annuithige, 
reizende  und  patlietische  Vorstellungen  darboten  und  der  auf  unseren 
Vasenbildern  vorherrschenden  Kichtung  der  Kunst  äusserst  Avillkommen 
sein  mussten.  Dazu  kam  noch  ein  besonderer  Keiz  in  der  Tracht  der 

Amazonen,  welche,  Avahrscheinlich  durch  die  Maler  ausgebildet  —  denn 
die  älteren  Bildhauer  stellen  sie  anders  dar  — ,  auf  diesen  Vasenbildern 
stets  gleichmässig  behandelt  ist.  Den  Hauptbestandtheil  bildet  die  am 

ganzen  Körper  knapp  anliegende  Kleidung  aus  buntgesticktem  oder  ge- 
würfeltem Zeug,  über  welches  mitunter  ein  kurzer  Chiton  gezogen  ist, 

so  dass  Arme  und  Beine  von  diesem  nicht  bedeckt  sind,  wodurch  die  vor- 
theilhafteste  Gelegenheit  geboten  war  die  schönen  vollen  Formen  eines 
kräftig  entwickelten  weiblichen  Körpers  darzustellen.  Dazu  kommt  die 
kleidsame  phrygische Mütze  oder  ein  seltsam  gebildeter  Helm;  auch  die 

Bewafl'nung,  Streitaxt  und  Pelta,  ist  ungewöhnlich;  nicht  selten  käm- 
pfen die  Anuizonen  zu  Ross  um  den  fremdartigen  Zauber  zu  erhöhen. 
Diese  Tracht  blieb  mit  imwesentlichen  Modificationen  typisch  für 

die  Barbaren,  für  Asiaten  und  Nordeuropäer  in  gleicher  Weise.  Daher 

die  Skythen  und  die  Arimaspen,  deren  Kampf  mit  den  Greifen  eben- 

falls ein  beliebter  Gegenstand  war  J^*^'',  in  derselben  vorgestellt  werden, 
auch  einzelne  asiatische  Heroen  z.  B.  Memnon  Paris  ̂ ^^-K  Etwas  modi- 

hcirt  erscheint  das  Gostum  des  Midas  (Anm.  1352)  und  schon  mehr  histo- 

13G3  Welckcr  alte  Denkm.  III  p.  350  ff. 
136+  Welckcr  kl.  Sclir.  II  p.  73  f.  Auf  den  in  Pantikapaion  gefundenen  Vasen  ist 

dieser  Gegenstand  als  ein  localer  —  weshalb  auch  Amazonenkiünpfe  dort  häuHg  sind 

(Achik  lli  Taf.  13.  24.  Dubois  voy.  IV  Tat'.  12)  —  mit  verwandten  —  Greife  einen 
Hirsch  angreifend  (Achik  111  Taf.  19),  Pferde-  Greif-  und  Arimaspenkopf  (Achik  III 
Taf.  8.  mon.  incd.  d.  inst.  IV,  40)  —  mehrfach  dargestellt  (Dubois  voy.  IV  Taf.  11,  2). 

Auf  der  merkwürdigsten  und  ausführlichsten  Darstellung  (p.  XXVIII)  sind  den  Ari- 
maspen skythischc  Namen  beigeschrieben,  und  diese  Vase  ist  von  dem  Athener 

Äenophantos  verfertigt.  Skythische  A'amen  haben  wir  auch  sonst  auf  Vasen  gefunden 
(Anm.  1083);  sie  konnten  in  Athen  recht  gut  aus  dem  Verkelir  bekannt,  in  diesem 

Falle  aber  auch  dcn'^^i/idaTTeia  des  Aristeas  entlehnt  sein,  welche  eine  beliebte 
Leetüre  und  Hauptrpielle  dieser  Sagen  waren.  Die  Bildung  des  Greifen  ist  der  auf 
den  Münzen  von  Pantikapaion  sehr  ähnlich,  findet  sich  aber  auch  auf  unteritalischeu 
Vasen  in  derselben  Weise  z.  B.  Miliin  mon.  ined.  II,  16. 

1305  j)jß  Bogenschützen  sind  hier  nicht  mehr  durchstehend  in  dieser  Tracht  dar- 
gestellt (Anm.  1128J. 
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riscli  getreu  die   persische  Tracht  auf  einigen    merkwürdigen  Vasen- 

bihlern  i^^ee. 
Etwas  weiter  niodificirt  ist  dieses  Costuni  auch  mehreren  mythischen 

Sängern  beigelegt,  so  dem  Thamyras  '^♦'"  und  Musaios  •^•''^,  der  aber  auf 
einem  anderen  schönen  Vasenbikl  in  rein  hellenischer  Tracht  dargestellt 

ist  i"'*'^,  sowie  auch  Orpheus,  dessen  Tod  mehrmals  voikomrnt  '•*'^". 
Bemerkenswert!!  ist  dabei  auch  wie  die  Vorliebe  für  das  musische  Ele- 

ment, das  in  den  apollinischen  und  bakchischen  Darstellungen  hervor- 
tritt, auch  in  den  Dichtern  der  Heroenzeit  sich  geltend  macht. 

Von  den  Mythen  des  Herakles  hnden  wir  so  ziemlich  alle  darge- 
stellt welche  auf  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  vorkommen,  dazu  noch 

mehrere  andere,  und  dennoch  treten  die  herakleischeu  Vorstellungen 
sehr  zurück.  Theils  hat  sich  der  Kreis  anderer  »Sagen  erweitert,  theils 

ti'eten  sie  nicht  mehr  massenhaft  auf,  sondern  in  einzelnen  Vorstellun- 
gen, die  nun  auch  den  typischen  Charakter  aufgegeben  und  einen  mehr 

individuellen  angenomnuni  haben.  Von  den  üAHoi  hnden  wir  aiTch  hier 
den  Kampf  mit  dem  Tjöwen,  dem  Stier  und  dem  Eber,  die  Bezwingung 
der  Hydra,  der  Stymplialiden,  des  Kerberos,  aber  mit  Ausnahme  des 
ersten  nicht  häufig  dargestellt,  auch  wie  schon  bemerkt  das  Abenteuer 
mit  den  Amazonen,  wogegen  der  Besuch  bei  den  Hesperiden,  und  zwar 

als  eine  erotische  Zusammenkunft  aufgefasst,  mehr  in  den  Vordergi-und 
tritt.  Der  am  häuHgsten,  inid  in  sehr  verschiedener  Weise,  dargestellte 

Kampf  ist  der  mit  ApoUon  um  den  Dreifuss;  auch  den  Poseidon  g-reift 

Herakles  an.  Die  Kingkämpi'e  mit  Antaios  Triton  (sehr  selten)  Nereus 
fehlen  nicht,  sowie  das  eigeuthüiidich  dargestellte  Abenteuer  mit  dem 
Giganten  Alkyoneus;  auch  im  Kampfe  mit  Kriegern  wird  er  vorgestellt, 
deren  bestimmte  Deutuns,-  meistens  schwer  ist.  Diesen  Darstelluniren 
des  kampfbereiten  Helden  treten  aber  auch  ganz  verschic^denartige  zur 
Seite.  Wir  sehen  ihn  wie  er  als  Kind  an  der  Brust  der  Hera  saugt,  die 
Schlangen  erwürgt,  wie  er  als  Jüngling  seinen  Lehrer  Linos  erschlägt, 
wieDeianeira  dem  heimkehrenden  seinen  Solni  Hyllos  übergiebt,  wir  sehen 
ihn  im  Sonnenbecher  schiften,  von  seinen  Mühen  rastend  beim  Pholos, 
von  Athene,  die  mit  Hermes  ihn  stets  schützt,  durch  die  Spende  erquickt, 
wie  denn  ein  besonders  inniges  Verhältniss  zu  dieser  Göttin  auch  hier 
mehrfach  hervortritt.  Endlich  wird  er  nicht  allein  von  Nike  bekränzt, 
sondern  auch  zu  den  Göttern  erhoben ,  in  der  älteren  Darstellungsweise 
mdera  Athene  ihn  in  die  Versammlung  der  Götter  einführt,  nach  der 

jüngeren  Auffassung  wie  er  in  jugendlicher  Schönheit  zum  Olymp  axif- 
fahrt,  wahrend  sein  irdischer  Leib  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrennt. 

'3ß6  Gl-  4,  2  (Vulci).  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  4C,  2  (Berenike).  ann.  XIX  Taf.  W,  2 
(Athen).  Lenormant  ann.  XIX  p.  366  ff. 

""  Gr  13,  2  [mo-a.  ined.  d.  inst.  II,  23).  N  379,  2004.  Bull.  1840  p.  54  f. 
1368  Welcker  alte  Denkm.  III  Taf.  33,  3. 

"Cä  Mon.  ined.  d.  inst.  V,  37.  Wclcker  alte  Denkin.  III  Taf.  31. 
^-''^  Gerhard  Trinkscli.  u.  Gef.  p.  55  f.  Eine  Besonderiieit  dos  Costunis  sind  auch 

die  tättowirten  Arme  der  Thrakerinnen  D  258  (mon.  ined.  d.  inst.  I,  5,  2).  M  383 
vgl.  777. 
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Eine  andere  Seite  der  herakleischen  Sagen,  die  humoristische,  ist  beson- 
ders in  seiner  nahen  Verbindung  mit  Dionysos  ausgedrückt,  und  wie 

Herakles  ein  Hauptheld  des  Satyrdrama  war,  sehen  wir  ihn  auch  auf 
Vasen  mit  den  Satyrn  in  diesem  Sinne  vereinigt.  Auch  die  Abenteuer 
mit  Busiris  und  Lityerses  gelu)reu  in  diesen  Kreis^  sowie  die  Kerkopen. 
Eine  eigene  Art  von  Parodie  ist  es,  wenn  Herakles  als  Pygmaie  mit 

den  Kranichen  im  Kampfe  vorgestellt  ̂ \•ird,  wie  denn  die  Pygmaienvor- 
stellungen  als  spasshafte  Parodien  der  heroischen  Abenteuer  aixch  sonst 
nicht  selten  sind.  Unverkennbar  ist  die  Freiheit  und  Beweglichkeit, 
mit  welcher  die  herakleischen  Sagen  nach  verschiedenen  Seiten  und 
unter  verschiedenen  Eintliisseu  ausgebildet  sind,  und  so  ist  auch  die 
Gestalt  des  Helden  selbst  eine  individueller  ausgeprägte  geworden.  Die 
alte  steife  Uniform  verschwindet,  die  Löwenhaut,  locker  umgeworfen, 
bleibt  die  charakteristische  Tracht,  aber  nicht  minder  charakteristisch 

ist  der  kräftige  wohlgenährte  Körperbau  luid  die  derbe  gutmiithige 
Gesichtsbildiuig. 

Neben  den  herakleischen  Mythen  ist  der  troische  Sagenkreis  mit 
grosser  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  dargestellt  worden.  Aus  dem 
Kreise  der  Kyprien  sind  der  Liebeskauipf  des  Peleus  mit  der  Thetis, 
wobei  Cheiron  als  Brautwerber  nicht  fehlt,  und  das  Urtheil  des  Paris, 
wie  bei  den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  sehr  beliebte  Gegenstände, 

deren  Darstellungen  trotz  einer  besonders  in  Nebenfiguren  reichen  Aus- 
führung doch  noch  lange  einen  einfachen  Charakter  in  Composition  und 

Ausdruck  bewahren;  erst  spät  macht  eine  ganz  freie  Gestaltung  sich 
geltend.  Dagegen  tritt  in  den  Darstellungen  von  der  Begegnung  des 
Paris  mit  Helena  und  ihrer  Entführung  eine  feine  und  tief  gefühlte 

Motivinxng  hervor,  während  die  Vermählung  des  Menelaos  mit  der  He- 
lena in  der  .üblichen  Form  der  Vermählungen  dargestellt  ist.  Sehr 

häufig  sind  dann  wieder  die  Vorstellungen  der  ausziehenden  und  sich 
verabschiedenden  Helden,  wie  schon  bemerkt,  in  einer  fast  formelhaften 
Weise  behandelt,  so  dass  nur  einige  Heroen,  wie  Aias  und  Achilleus  aus 
der  Menge  hervortreten.  Den  Kämpfen  vor  Ilion  geht  die  beim  Kampf 

in  Älysien  crl'ulgte  Verwundung  des  Patroklos,  welchen  Achilleus  ver- 
bindet, die  Heilung  des  Telephos  '•^"',  und  die  mehrfach  behandelte  Ver- 

wundung desPhiloktetes  bei  dem  der  Chryse  gebrachten  Opfer  i^^-  vorher. 
Von  den  Begebenheiten  bei  Troia,  die  vor  dieHias  fallen,  ist  die  Ermor- 

dung des  Troilos  die  Michtigste,  doch  tritt  sie  gegen  die  massenhaften 
Darstellungen  der  alten  Vasen  sehr  zurück.  Mit  derselben  kann  man 
wohl  zunächst  die  Vorstellungen  der  sich  rüstenden  Troer  und  die  hier 

sehr  vereinzelten  der  bretspieleuden  Heroen  verbinden ;  beide  sind  cha- 
rakteristische Momente  für  die  durch  jene  That  des  Achilleus   zuerst 

'^"1  Telephos,  der  seine  Mutter  Auge  wieder  erkennt,  war  oben  p.  CLXVI  als 
auf  alten  Vasenbildern  vorgestellt  zu  erwähnen,   arch.  Zeitg.  XI  Taf.  CO. 

1^"'^  Auch  das  von  den  Argonauten  und  ein  von  Herakles  der  Chryse  gebrachtes 
Opfer  sind  in  ganz  ähnlicher  Weise  dargestellt,  die  dann  auch  für  Opferhandlungen 
überhaupt  aligenieine  Gültigkeit  erhalten  hat. 
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unterbrochene  Unthätigkeit  der  ersten  Kriegsjalire  und  beruhen  siclier- 
lich  auf  den  Schilderungen  des  Epos.  Ein  gütlich  beigelegter  Zweikampf 
des  Acliilleus  und  Hektor,  eine  ausdrucksvolle  schöne  Seene,  gehört 

ebenfalls  in  diese  Zeit  ̂ ^'^'^. 
Aus  der  llias  ist  die  Wegfiihrung  des  Briseis  dargestellt;  ihr  Ver- 

hältniss  zu  Achilleus,  wie  das  der  Diomede  i-^"*,  ist  benutzt  um  oft  wie- 
derkehrenden Vorstellungen  von  sehr  allgemeiner  Bedeutung  einen  indi- 

vi<Uiellen  Charakter  zu  geben,  so  wie  auch  Hektors  Persönlichkeit  in 

ähnlicher  Weise  angcM-endot  ist  '•^^^.  Aiisser  der  Doloneia,  wo  der  ins 

AVolfsfell  gehüllte  Dolon  den  Reiz  einer  aui'fallenden  Charakteristik 
bot  l''^^,  uiul  der  Gesandtschaft  an  Achilleus  sind  dann  die  letzten  Haupt- 

begebenheiten dargestellt,  die  Entführung  der  Leiche  Sarpedons  durch 
Schlaf  und  Tod,  der  Kampf  um  Patroklos  Leiche,  die  Botschaft  an 
Achilleus,  Hephaistos  die  Waffen  für  Achilleus  schmiedend,  Tlietis  mit 

den  Nereiden  welche  sie  überbringt,  Achilleus  Kampf  mit  Hektor,  Pria- 
mos  nächtlicher  Besuch  bei  Achilleus  unter  Hermes  Geleit. 

Aus  der  Aithiopis  ist  der  Kampf  des  Achilleus  mit  der  Penthesi- 
leia  ergreifend  vorgestellt,  sodann  tlic  Ankunft  Menuions,  der  durch 
barbarische  Tracht  und  die  Aithiopen  seines  Gefolges  ausgezeichnet 
ist  und  sein  Zweikampf  mit  Achilleus.  Durch  die  Anwesenheit  der 
göttlichen  Mütter  Eos  und  Thetis  ist  das  Pathos  dieser  Scene  sehr 

erhöhet,  Avelches  in  der  Darstellung  der  Psychostasie  einen  neuen  Aus- 
druck erhalten  hat.  Auch  das  Forttragen  der  Leiche  desMemnon  durch 

zwei  geflügelte  gerüstete  Daimonen  hat  einen  eigenen  grossartigen  Cha- 
rakter. 

Dem  Kreise  der  kleinen  llias  und  Iliupersis  entnommen  ist  die 

Verfertigung  des  hölzernen  Pferdes,  der  Uaub  des  l'alladion  und  die 
Hauptscenen  der  Eroberung  Troias — der  Mord  des  Astyanax,  der  Frevel 
an  Kassandra,  die  Flucht  des  Aineias,  die  Verfolgung  der  Helena  durch 
Menelaos,  die  Wegführung  der  Aithra  durch  ihre  Söhne  Akamas  und 

Demophon —  tlieils  in  grösseren  Compositionen  vereinigt,  theils  einzeln 
für  sich  behandelt. 

Den  Kosten  angehörig  sind  die  Darstellungen  des  Orestes ,  die 
Wiedererkennung  mit  Elektra  am  Grabe  des  Vaters,  die  Rache  am 
Aigisthos,  Orestes  Verfolgung  durch  die  Erinnyen  und  seine  Entsühnung. 

Auch  die  Odyssee  ist  viel  i-eicher  vertreten.  Wir  finden  Hermes 
bei  Kalypso  '^77^  dann  Odysseus  vor  den  Sirenen  vorbeifahrend,  bei 
Kirke,  in  der  Unterwelt,  Nausikaa  um  Hülfe  anflehend,  im  Streit  mit 

'^^•^  Das  auf  Palamedes  Tod  gedeutete  Yasenbild  ist  mir  nach  Allom  was  darüber 
verhandelt  ist  (Welcker  alte  Denkm.  III  p.  435  fif.  rliein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  288  (.) 
noch  problematisch. 

1B74  Arch.  Zeitg.  XI  p.  143. "^5  Anm.  1357. 

137G  jjj  -welchem  Grade  dergleiclieu  anzog  sieht  man  aus  dem  Rhesos  201  fi". 
13"  B  854  (Panofka  verlegene  Mythen  Taf.  5).  Zeitsclir.  f.  d.  Alt.  Wiss.  1840 p.  1279. 
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Iros,  vor  Penelope  dargestellt;  aus  der  Telegonie  auch  seinen  Tod  durch 
deu  Rochen  Stachel. 

Dem  thebischen  Mythenkreise  sind  die  Darstellungen  von  Kadmos 
Kampf  mit  der  Schlange,  Aktaions  Verwandlung  luid  Tod,  von  der 
Uebergabe  des  Knaben  Oidipus  an  den  Hirten  Euphorbos ,  von  der 
»S[)hinx  in  vielen,  verschieden  behandelten  Scenen,  dem  Auszug  des 

Am])hiaraos  und  dem  Zweikampf  zMnschen  Tydeus  und  Lykurgos  ent- 
nonnnen. 

Einen  reichen  StoflF  hat  die  Argonautensage  geliefert,  Phrixos,  viel- 
leicht auch  Helle,  auf  dem  Widder  übers  Meer  schwimmend,  das  Opfer 

der  Argonauten  an  Chryse,  die  Besiegung  des  Amykos,  die  Vertreibung 

der  Harpyien  '^"^,  lason  vor  Aietes,  vom  Drachen  verschlungen  und  ihn 
bekämpfend,  die  Vermählung  lasons  mit  Medeia  bei  Alkinoos,  Medeia 
mit  Pelias  und  den  Peliaden,  lasen  verjüngend.  Medeia  ist  in  diesen 

Darstelhmgen  gewöhnlich  durch  barbarische  Tracht  ausgezeichnet,  sel- 

tener in  hellenischer  Kleidung*. 
Die  Darstellungen  des  Perseus  beschränken  sich  nicht  auf  die 

Tödtung  der  Gorgo;  wie  er  von  Atliene  unterwiesen  wird  und  ilir  das 
Haupt  der  Gorgo  überbringt  ist  mehrmals  und  in  eigenthümlicher  Weise 
dargestellt.  Ein  grossartig  schönes  Vasenbild  stellt  Danae  vor,  die  ihn 
im  goldenen  Regen  empfängt,  und  dann  mit  dem  Knaben  von  Akrisios 
in  den  Kasten  eingeschlossen  wird.  Unwillkührlich  erinnert  man  sich 
dabei  an  die  herrlichen  Verse  des  Simonides  (fr.  37  B.),  ein  köstliches 
Zeugniss  wie  die  Dichtkunst  die  rein  menschlichen  Motive  der  Sage  zu 

erfassen  und  auszusprechen  -wusste  und  dadurch  der  bildenden  Kunst 
vorarbeitete. 

Von  vereinzelten  Sagen  sind  noch  die  des  Bellerophon  und  der 
Merope  zu  nennen. 

Zum  vollsten  Reichthum  ist  endlich  der  attische  Sagenkreis  ent- 
wickelt. Wenn  der  Heros  Attikas  Tlieseus  nach  der  Sage  dem  Herakles 

seine  Heiligthümer  abtrat,  so  hat  er  dagegen  in  Poesie  und  Kunst  sich 

ilnn  zur  Seite  gestellt,  ja  seinen  Platz  eingenommen.  Es  ist  schon  be- 
merkt dass  in  den  Kämpfen  mit  Amazonen  und  Kentauren,  wo  früher 

Herakles  der  Hauptheld  war,  Theseus  in  den  Vordergrund  tritt;  allein 
sein  ganzer  Mythenkreis  wird  mit  Vorliebe  behandelt.  Aigeus  vor  dem 
Orakel  der  Themis,  Poseidon  welcher  sich  der  Aithra  nahet,  Theseus 
von  Aithra  Abschied  nehmend,  und  von  Aigeus  im  Beisein  der  Aithra 

und  der  Medeia  auf  Abenteuer  ausgesendet —  dies  sind  gewissermassen 
einleitende  Vorstellungen.  Die  Abenteuer  selbst,  aufweichen  ihn  sowohl 
Peirithoos  als  echt  attische  Heroen  wie  Phorbas  inid  Phaleros  begleiten, 

sind  sehr  vollständig  dargestellt  und  es  hatte  sich  offenbar  ein  bestimm- 

1378  Wenn  die  Deutung  eines  Vasenbildes,  das  einen  bärtigen  Mann  in  einem 
grossen  Kasten  (Irinva^)  vorstellt  B  1769  (Gerhard  Trinksch.  u.  Gef.  9,  .5)  auf  Thoas 
richtig  ist,  Aviirde  es  in  diesen  Kreis  gehören.  Paiiofka  erkennt  in  einer  ähnliehen 
Darstellung,  wo  ein  Jüngling  und  eine  Jungfrau  in  einem  Kasten  der  Art  sieh  befin- 

den (mus.  Borb.  II,  30)  Tennes  und  Ilemithea  (arch.  Zeitg.  II  p.  207  ff.  ann.  XIX 
p.  225  ff.). 
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terCyclus  festgesetzt,  wie  man  auf  Schalen  eine  Reihe  von  Hcldenthaten 
in  verschiedener  Zusammensetzuno;  darzustellen  liebte.  Dies  sind  die 

Bezwingung  des  niarathonischen  Stiers  und  der  krommyonisohen  Sau, 
sowie  die  Kämpfe  mit  Prokrustes  Sinis  (oder  Pityokamptes)  Skiroii  und 

Kerkyon,  Avelclic  sämmtlich  schon  durch  die  Sage  eine  eigenthümliche 
Charakteristik  erhalten  haben.  Durch  den  auch  hier  oft  vorgestellten 

Kamjjf  mit  Minotauros  wird  er  in  die  kretischen  Sagen  verflochtiMi; 

Pasiphae  mit  dem  neugebornen  Minotauros,  Ariadne,  die  Theseus  auf 

Anmahnen  der  Athene  dem  Dionysos  überlässt,  aucliDaidalos  und  Ikaros 

gehören  dahin.  Die  Entführung  der  Helena  bringt  ihn  mit  den  pelo- 
ponncsischen  Sagen,  namentlich  den  Dioskuren,  in  Verbindung.  In 

seiner  äusseren  Erscheinung  ist  Theseus  freilich  nicht  so  scharf  charak- 
terisirt  wie  Herakles,  allein  der  Gegensatz  eines  jugendlich  schönen, 

schlanken  und  feinen,  und  durch  gymnastische  Uebiuig  gekräftigten  aber 
auch  gezüchtigten,  echt  attischen  Jünglings  gegen  die  robuste  Derbheit 
des  Herakles  ist  stets  scharf  ausgeprägt. 

An  dem  Uuhm  der  troischen  Mythen  betheiligen  die  Attiker  sicli 
theils  durch  Menestheus,  welcher  als  WaflFen gefähr te  des  Aias,  d(^ii  sich 

Attika  ebenfalls  zusprach,  dargestellt  wird  '•^^^,  theils  durch  Demophon 

imd  Akamas,  welclic  ihre  Grossmutter  Aithra  aus  der  (icfangenschaf't befreien. 

Ausserdem  sind  eine  Anzahl  eigentlich  attischer  Localsagen  vor- 
gestellt, die  Geburt  d(!S  Ericthonios,  lioreas  und  Oreithyia,  Trij)tolemos, 

Eos  und  Kophalus,  Kephabis  und  Prokris,  zum  Theil  mit  einer  Aus- 
führlichkeit, Avclche  nicht  allein  di(!  gcüiaueKeinitniss  der  Sage,  sondern 

ein  patriotisch(!s  Interesse  an  denselben  bekinidet.  Dies  bewährt  sich 

noch  darin,  dass  attische  Heroen  auch  da,  wo  keine  bestimmte  Mythen 

V(jrgestellt  sind,  vorzugsweise  gewählt  werden  um  den  Darstellungen 

ein  entschieden  attisches  Gepräge  zu  geben  '3^'';  nicht  minder  aucli  in  dem 
Eifer,  mit  welchem  überall  die  Fäden  der  attischen  Sage  in  das  grosse 

Gewebe  der  durch  die  epische  Poesie  zu  allgemein  hellenischem  liulim 
gelangten  Mythenkreise  verschlungen  und  verarbeitet  Averden. 

Dieses  Vorherrschen  der  attischen  Sage  und  der  attiscluin  Auffas- 

sung ist  um  so  bedeutungsvoller,  da  ausserdem  kein  ähnliches  Local- 
interesse  bemerkbar  wird;  es  sind  übrigens  nur  die  allgemein  gültigen, 

poetisch  gestalteten  Mythen,  deren  sich  auch  die  bildende  Kunst  be- 
mächtigt hat.  Im  Allgemeinen  ist  ofTenbar  die  epische  Poesie  die 

Hauptquelle  dieser  Vorstellungen,  welche  zum  grossen  Theil  den  ge- 

137!)  Arcli.  Zeitg.  X  p.  413.  Auf  der  Kodrosschale,  welche  hierfür  Zcugniss  ab- 
legt, hat  Lenormant  (anu.  XIX  p.  3G8)  statt  AIJ:^  vielmehr  AFJ12  gelesen.  Ist 

dies  richtig,  ?o  tritt  Aias  hier  aus  derlieilie  der  attischen  Heroen  aus;  indess  Itleiben 

die  Darstellungen  dieser  Sclialc  einer  der  schönsten  und  merkwürdigsten  Belege 

für  die  Feinheit,  mit  wck-Iier  attische  Sagen  mit  der  allgemein  poetischen  verschmol- 
zen wurden. 

1380  7;r;ro[öo ](>))'.  L</)'[t('o];^[o?].  K).v[iirnq.  Oirivi;.  Ji]i<nff(7t[t)'^  vor  Xuii<j^(;  auf 
der  Meidiasvase  (Anm.  1201)«).  Ilaidfwi-  und  'Ai'ri'oxi)[(;]  im  Verein  mit  A7z»/.  Mro- 

Qtrfaxi].  Nr/.oTTohi;.  'Enf^am;.  Kkridiij  Bull.  Nap.  N.  S.  I  Taf.  3  (Caiiosa). 
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wählten  Situationen  wie  der  Auffassung  und  Behandlung-  nach  einen 
Charakter  offeuharen,  welchen  wir  schon  bei  den  Vasen  des  alten  Stils 

als  einen  epischen  bezeichneten.  Indessen  trotz  dieses  genauen  Zusam- 
menhangs zeigt  sich  doch  die  freie  Entwickelung;  manche  früher  beliebte 

Gegenstände  lässt  man  ganz  fallen  oder  doch  sehr  zurücktreten ,  und 

der  Gesichtspunkt  der  bei  der  Ausv,-ahl  der  Gegenstände  immer  mehr 
massgebend  wird,  ist  die  ethische  Motivirung  der  Situation,  so  dass  Aus- 

druck der  Empfindung  und  Darstellung  einer  Handlung  die  eigentliclien 
Hauptaufgaben  wurden.  Es  ist  bemerkensAverth  und  leicht  erklärbar, 

dass  bei  den  Gegenständen  welche  noch  nicht  dargestellt  oder  doch 

nicht  typisch  ausgeprägt  waren,  die  selbständige  und  freiere  Gestaltung 
eher  und  leichter  gelingt,  als  da  wo  eine  bestimmte,  üblich  gewordene 

gewordene  Darstellungsweise  zu  verlassen  und  erst  zu  überwinden  war. 
Der  Eeichthum  an  mythischen  Scenen  und  an  einzelnen  fein  gedachten 

Motiven  der  uns  hier  entgegentritt  —  und  nach  dieser  Seite  hin  bringt  fast 

jeder  neue  Fund  noch  neue  Ueberraschungen  —  kann  uns  eine  Ahnung 
geben,  in  welchem  Grade  durch  Poesie  und  Kunst  der  Sagenschatz 

durchgearbeitet  und  wie  allgemein  Kenntniss  und  Verständniss  dersel- 
ben, Genuss  und  Freude  daran  verbreitet  war.  Denn  wir  dürfen 

auch  hiebei  nicht  vci'gessen,  dass  die  Yasenbilder  ja  nicht  eigentliche 
Kimstwerke  sind,  und  dass  Avas  uns  als  tiefe  Gelehrsamkeit  erscheinen 

kann  im  Wesentlichen  nur  das  Zeugniss  einer  allgemeinen  Bildung  ist 
die  dieser  Kichtung  mit  grossem  Interesse  folgte.  Dass  auf  die  immer 

freier  imd  innerlicher  werdende  Auffassung  des  mythischen  Stoffes  die 

lyrische  und  dramatische  Poesie  den  wesentlichsten  Einfluss  übte  leuch- 
tet ein,  und  zwar  musste  der  Xatnr  der  Sache  nach  die  dramatische 

Poesie  viel  unmittelbarer  wirksam  sein.  Schon  bei  einem  flüchtigen 

Ueberblick  über  die  mit  Vorliebe  dargestellten  Mythen  zeigt  sich  eine 

bemerkenswerthe  Uebereinstimmung  mit  den  von  den  Tragikern  ge- 
wählten, wie  z.  B.  die  Orestessage  auf  den  Vasen  alten  Stils  noch  gar 

nicht  dargestellt  ist;  womit  das  Bestreben  übereinstimmt,  den  Darstel- 
lungen der  Begebenheiten  den  Ausdruck  des  Pathos  zu  geben  z.  B.  den 

Zweikämpfen  des  Achilleus  mit  Hektor  oder  Memnon,  ohne  dass  man 

sie  dramatische  nennen  könnte  ̂ ^'^i.  Dagegen  wird  man  den  tief  ernsten 
und  pathetischen  Darstellungen  der  Psychostasie  gegenüber  es  nicht 
für  einen  Zufall  achten,  dass  Aischylos  diesen  Moment  der  Sage  zum 
Schwerjjunkt  einer  Tragödie  machte.  Wir  finden  auch  in  der  That 
Compositionen,  die  wahrhaft  dramatische  sind,  indem  sie  die  zu  einer 

entscheidenden  Katastrophe  drängenden  ]\[(itive  zu  einer  Handlung  con- 
centrirt  darstellen,  an  der  alle  mitwirkenden  Personen  sich  gleichmässig 

betheiligen,  und  dies  bei  mythischen  Gegenständen  welche  der  Tragödie 

13S1  Auf  den  Einfluss  des  Sat^-rdramas  ist  scliou  hiuijewieseu;  es  ist  sehr  begreif- 
iicl) ,  wenn  bei  Darstellungen  der  Art  Satyrn  und  Mainaden  mitunter  den  Eindruck 
eines  Cliors  machen.  Die  Wirkuns^,  welchen  die  kunstreichen  TäiiZ''  der  Alten  auf 
die    bildende  Kunst   übten,   ist  auch    auf  den  Vascubildcrn  und  nicht  zAim  wenigsten 
bei  bakehisciieii  Verstellungen  wahruelnnb;ir. 
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wirklich  angehören  wie  Orestes  und  Aig-isthos  '3^-,  Merope  und  Kres- 
phontes  ̂ ^^^^  Jon  und  Kreusa  ̂ ■^^*.  Die  Beschränkung:  auf  wenige  zum 
Ausdruck  der  Handhmg  nothwendig-e  Personen,  sehr  oft  nur  drei,  kann 
durch  die  Bülnie  recht  wohl  befördert  sein,  deren  künstlerisch  anfi:eoi-d- 
uete  Gruppen  auf  die  bildende  Kunst  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  konnten. 

Ja  selbst  die  Vertheilunja:  der  zu  einer  Handlun«:  i;:ehörigen  Personen 
auf  die  Vorder-  tind  Rückseite  eines  Gefasses,  die  nur  als  ein  Noth- 
behelf  erscheint,  ist  mitunter  zu  einer  wahrhaft  dramatischen  Wirkung 

benutzt  Avordcn  '^**'^. 

Die  historischen  Gegenstände  sind  rnit  derselben  Freiheit  poeti- 
scher Gestaltung  behandelt  wie  die  Sagen;  nicht  die  Individuen  mit 

portraitmässiger  Genauigkeit  zur  Anschauung  zu  bringen  ist  die  Aufgabe, 
sondern  der  Idee,  als  deren  Träger  sie  erscheinen,  einen  bestimmten 

plastischen  Ausdruck  zu  geben.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  historische 
Personen  von  den  Dichtern,  namentlich  der  Komödie,  aber  auch  von 
Piaton  künstlerischcMi  Zwecken  gemäss  aufgefasst  und  angewendet.  So 

erscheinen  auf  Vascnbildern  die  berühmten  Dichter,  ebenso  Kroisos  iiiil' 
dem  Scheiterhaufen,  und  eine  Darstellung  des  grossen  Königs  und  der 

Königin  ist  trotz  der  Andeutung  persischen  Costums  nicht  anders  auf- 

gefasst als  die  in  den  Bildern  des  griechischen  Familienlebens  so  häu- 

figen Spenden  ̂ ^^^\ 
Dieser  reichen  Entfaltung  der  mythischen  Darstellungen  gegen- 
über erscheinen  die  dem  täglichen  Leben  angehörigen  ungleich  ein- 

facher und  beschränkt(!r,  obwohl  di(^  im  Verhältniss  zu  der  des  Lebens 

und  der  Sitt(!n  fortschreitende  Entwickelung  der  künstlerischen  Auf- 

fassung hier  ebenso  deutlich  ausgesj)roclien  ist.  f]s  ist  scIkhi  diirauf  hin- 
gewiesen wie  durch  die  persönliche  Erscheinung  der  Götter  bei  den  ver- 

schiedenartigsten Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  die  Vorstellungen 
derselben  in  ein  höheres  (Jebiet  erhoben,  auf  rein  künstlerischen  Boden 

gestellt  werden.  Auch  das  ist  bemerkenswerth,  Avie  manch(!  Handlungen 

in  ganz  gleicher  Weise  dargestellt  werden  bei  mythischen  Vorgängen 

und  bei  Scenen  des  gewöhnlichen  Verkehrs  z.B.  Opferhandlungen  Spen- 
den Begrüssungcn  u.  ähnl.  Man  sieht  auch  daran,  wie  die  künstlerische 

Auffassung  das  Natürliche  und  das  Ideale  mit  einander  auszugleichen 
bestrebt  ist. 

In  den  Darstellungen  des  Männerlebens  nimmt  das  gymnastische 
Leben  wie  natürlich  einen  grossen  Raum  ein.     Der  Richtung  der  Kunst 

"82  B  1007  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vas.  24).  inoii.  ined.  d.  inst.  V,  56. 
13S3  Arch.  Zeitg.  XII  Taf.  06. 

13'M  Art'li.  Zeitg.  X  Tat'.  37,  1.  Im  Wesentlichen  wird  nichts  geändert,  wenn 
man  Prtiiofka.s  Deutung  auf  Orestes  und  Herniione  vorzieht  (areh.  Zeitg.  XI  p.  13  fF.). 

'^^^■"'  Manche  Bemerkungen  über  das  Verhältniss  der  Vasenbilder  zum  Drama  s. bei  Feucrbaeh  vatic.  Apollo  p.  354  ff. 

13hl.  Yqjj  giuej.  liih-ziich  in  Unteritalien  gefundenen  Vase,  die  von  den  bis  jetzt 
bekannten  die  wichtigste  zu  sein  scheint,  habe  ich  nur  die  Notiz  dass  sie  König 
Dareios  in  seinem  Keiehthum  vorstellt,  welchem  Zeus  auf  das  Flehen  der  Hellas  die 

Apate  sendet  ihn  zum  Krieg  gegen  die  Hellenen  zu  bethören. 
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gemäss  treten  die  Uebungen  der  Jünglinge  immer  melir  in  den  Yorder- 
gnuid,  und  damit  allmäldig  die  Icicditeren,  welche  mehr  als  ein  heiteres 

Spiel  denn  als  eine  Anstrengung  erscheinen.  Das  eigentlich  agonistische 

Element,  das  Wetteifern  um  den  Sieg,  wie  es  z.  B.  an  den  panathenai- 
schen  Preisamphoren  dargestellt  ist,  tritt  zurück,  obgleich  es  nicht  au 

Vorstellungen  fehlt,  wo  der  Sieger  von  Nike  oder  von  Männern  und  Ge- 

nossen bekränzt  wird  '•''*'^.  Manche  Ucbungen  wie  Wettlauf  Faustkampf 
linden  sich  selten,  während  z.  B.  das  Wettlaufen  mit  Fackeln  häutiger 

wird  ̂ 388^  Dem  Gymnasion  stehen  die  Badescenen  nahe,  Avogegen  Jagd- 
und  Kriegsscenen  nicht  eben  oft  vorkommen.  Dafür  tritt  auch  hier 

das  musische  Element  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  Leier-  und 
Flötenspiel  als  Uebung  und  Leistung,  Gesang  inid  Beschäftigung  mit 
Lesen  und  Schreiben  erscheinen  als  unerlässlichc  Bestandtheile  der 

Jugendbildung  häutig  und  werden  auch  auf  mythische  Darstellungen  über- 
tragen. Dahin  gehören  denn  auch  die  Vorbereitungen  zur  Theilnahme 

am  dramatischen  Chor  durch  Maskirung.  Li  dem  mämdichen  Verkehr 
treten  auch  die  erotischen  Beziehungen  hervor,  ausnahmsweise  grob 
sinnlich,  meistens  nur  durch  die  oft  erwähnten  Liebesgeschenke  an 

Jünglinge,  Hasen  Hähne  1-^^'J  Wachteln,  oder  vertraidiches  Gespräch. 
Sehr  häufig  sind  dann  die  Darstellungen  des  geselligen  Zusammenseins 

beim  Wein,  tlieils  Symposien,  wo  die  Theilnehmer  gelagert  sind,  theils 
das  nächtliche  Schwärmen  der  Komasten.  Li  diesen  Darstellungen  ist 

die  allmählige  Veränderung  der  Sitten,  der  Uebergang  von  einer  ge- 
wissen Würde  auch  in  der  Aufregung  und  Trunkenheit  —  denn  die 

Wirkungen  des  Weins  sind  allezeit  ohne  Bedenken  dargestellt  '•''•"^  — 
zu  völliger  Ungebundenheit  und  Ausgelassenheit,  die  aber  selten  auf- 

hört liebenswürdig  zu  sein,  sehr  interessant.  Bei  den  Symposien,  die  oft 

als  c'oaroi  (Pickenicks)  bezeichnet  sind,  wird  nicht  bloss  gezecht  und 
Kottabos  gespielt,  auch  die  musische  Bildung  macht  sich  geltend,  zur 
Leier  wie  zur  Flöte  und  zum  Myrtenreis  wird  gesungen;  daneben  sind 
ernstes  Gespräch  und  die  beliebte  Unterhaltung  der  Räthsel  unverkennbar 
ausgedrückt.  Auch  beim  Komos  ist  neben  lustigem  Tanz  Gesang  und 

Saiten-  oder  Flötenspiel  die  Hauptergötzung.  In  älterer  Zeit  sind  es 
nur  Männer  und  Jünglinge,  welche  gemeinsam  an  diesen  Vergnügungen 
Theil  nehmen  und  auch  das  Amt  der  Schenken  verwalten  Knaben  oder 

Jünglinge.  Allmahlig  kommen  Frauen,  namentlich  Flötenbläserinneu 

und  Tänzerinnen  hinzu,   die  nun  die  Unterhaltung  durch  ihre  Künste 

1487  '^jg  feine  Züge  im  Einzelnen  angebracht  wurden  zeigt  das  Vasenbild ,  auf 
dem  ein  neidischer  Jüngling  der  einen  Sieger  kränzenden  Nike  Federn  auszurupfen 
sucht;   Welcker  alte  Denkm.  III  p.  255  fF. 

13SS  Uijcre^vöjjulichere  Uebungen  sind  das  Schildstechen  (Welcker  alte  Denkni. 
III  p.  512  ff.),  Schiessen  mit  dem  Bogen  nach  einem  hölzernen  Vogel  N  315  (nuis. 
Borb.  VII,  41). 

1389  Am.}j  die  beliebten  Hahnenkämpfe  sind  niclit  selten  dargestellt. 
1390  j)jg  Folgen  der  Unmässigkeit  sind  Gr  81,1  und  auf  einer  Vase,  deren  Zeich- 
nung ich  bei  Welcker  sah.  vorgestellt  (vgl.  M  982):  ein  Mann,  der  sich  beim  Sym- 

posion des  Nachtgeschirrs  bedient  Gr  85,  2;  vgl.  Welcker  Nachtrag  zur  Tril.  p.  164  f. 



CCXVIII 

überucliincn  und  als  ein  han(:lwerksmäs.si*<2;es  Gewerbe  treiben,  was  früher 
als  Ausfluss  der  liberalen  Bildunja^  der  Gäste  erscheint.  Nun  tritt  auch 

bei  den  Symposien  wie  beim  Knmos  das  erotische  Element  immer  mehr 
hervor  und  diese  T)arstcllunii:en  ij^eben  uns  zuletzt  ein  meist  lcbendi,2:es 

Bild  von  tlcni  Leben  und  Treiben  der  wohlliabciiden  Jiin;^linge  mit  den 
Hetairen,  das  freilich  selten  in  liohheit  und  Gemeinheit  ausartet,  aber 

doch  meistens  nur  ein  feines  und  geistreiches  Spiel  mit  sinnlichem  (le- 
nuss  ist.  Wenn  man  aus  den  Schiblerunijen  der  alten  Komödie  und  den 

Bruchstücken  der  alteren  syniposischen  Lyrik  ein  Bild  iles  damals  herr- 
schenden Verkehrs  in  seiner  frischen,  auch  in  den  Extravaganzen  gesun- 

den Kraft  zusammensetzt  iind  damit  das  verfeinei-te  raffinirte  sociale 
Leben,  wie  es  die  n(uie  Komödie  schildert,  vergleicht,  wird  man  in  den 

Vasenbildern  die  lebendige  Anschauung  dieses  Gegensatzes  und  der 

Umbildung  finden.  —  Andere  Seiten  des  Lebens  sind  weniger  dargestellt, 
einzelne  Cultushandlungen,  sehr  oft  vor  Hermen,  und  die  Spenden  uml 

Opfer  am  Giabmal  auf  den  gi-iechischen  Lcdiythoi,  sehr  einfache  aber 
ausdrucksvolle  Scenen  •,  von  Kunst  und  Handwerk  ist  fast  nur  der  Erz- 
guss  vorgestellt. 

Noch  auffallender  ist  die  Umbildung  der  Sitten  bei  den  Darstel- 
lungen des  Fraueidebens.  Die  feierlichen  Ilochzeitsprocessionen  und 

}Iy(lroj)h()rien,  auf  welche  sich  bei  (]o,n  Vasen  des  alten  Stils  der  Vei'- 
kehr  mit  Frauen  beschränkt,  kommen  hier  fast  gar  nicht  und  dann  in 
einem  ganz  anderen  Sinn  behandelt  vor.  An  die  Stelle  der  letzteren 

kaini  man,  um  des  Gegensatzes  vidlig  innc  zu  werden,  die  sehr  häufigen 
Badescenen  setzen,  die  meistens  von  grosser  Anmuth,  voll  sinnlichen 

aber  nur  selten  frivolen  Reizes  sind'"'^'.  Sehr  ansprechend  durch  ihre 
Sittsandveit  und  Feinheit  sind  die  Darstellungen  aus  dem  Frauengemach, 

wo  wir  die  Frauen  bei  der  Arbeit  des  Spinnens  und  Webens,  bei  der 
Toilette,  bei  mancherlei  Unterhaltung  z.  1^.  Tanzen  Scliaukeln  finden, 

Avobei  namentlich  das  Spiel  nüt  Lieblingsthieren,  Hündchen  Gänsen 

Tauben  u.  dgl.,  häufig  vorkommt.  Nehmen  Männer  an  diesen  Zusam- 

menkünften Theil,  so  geschieht  das  in  ehrbarer  und  bescheidener  "Weise, 
Avie  es  für  ein  bürgerliches  Familienleben  sich  schickt.  Das  freie  aus- 

gelassene Hetairenwesen  ist  freilich  auch  von  den  Darstellungen  der 

Frauen  nicht  ausgeschlossen  geblieben;  wir  sehen  sie  mit  einander 
zechen,  Liebeszauber  üben  u.  dgl. 

Von  grosser  Anmuth  und  Naivetät  sind  die  Darstellungen  spielen- 

der Kinder,  reizende  Bilder  voll  l'nbefangeidieit  und  Natur.  Und  ein 
höchst  anziehendes  Idyll  ist  das  Bild,  auf  welchem  die  Schwalbe  als 
Botin  des  Frühlings  begrüsst  wird,  allerdings  in  der  Art  eine  vereinzelte 
Erscheinung. 

4.  Es  ist  bereits  darauf  hingewiesen,  wie  die  mit  der  zunehmenden 

Geschicklichkeit  und  Gewandtheit  wachsende  Flüchtigkeit  und  Nach- 

i3!ii  jjj^i,  iijj„,j  ,]pp,  Coirtrast  nicht  Icbliafter  emptindeii  als  wenn  mau  die  solir 
luisfhönen  FriUien  im  Bade  auf  einij^fm  A'aseii  mit  sclnvarzen  Figuren  mit  den  spä- 

teren Vorstellungeu  vergleiclit,  Avie  beide  el.  ceram.  IV,  10 — 22  zusammengestellt  sind. 
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lässiekeit.  in  Verbindnn.a;  mit  einer  vorwie/^end  auf  Putz  und  Pracht 

ijeriditeteu  Xeiii-unir  dicVaseiimalorei  scheinbar  zu  einem  g-rossen  Glanz, 
in  der  That  aber  iln-eni  Verfall  entii-es'en  führte.  Diese  Periode  wird 
durch  die  fast  ausschliesslich  in  Ajiulien  und  Lucanien  gefundenen 

Vasen,  die  mit  Recht  p-ossentheils  Prachtvasen  heissen,  repräsentirt. 
Schon  die  Formen  der  Gefasse  sprechen  den  Charakter  der  Kunst  .ms. 
Zum  Theil  erreiclien  sie  eine  ausserordentliche  Grösse,  aber  auf  Kosten 

derElejjanz;  die  Formen  sind  entweder  (F.  lo.  44)  übertrieben  schlank  '•^'>'- 
oder  sehr  bauchic:  und  geschwollen,  nicht  bloss  die  grossen  Amphoren, 
sondern  namentlich  auch  die  Lekythoi.  Dazu  kommt  eine  überzierliche 

Ausschmückunir  der  Henkel,  nicht  allein  mit  Voluten  (F.  48 — 51),  m'.t 
Knöpfen  (F.  40),  sondern  mit  wahrhaften  .Schnfh-keleien  (F.  52).  Man 
suchte  diesen  dann  noch  einen  erhöheten  Schmuck  durch  hinzu.aefüs'te 

bemalte  Reliefs  zu  geben,  die  theils  an  den  Voluten  der  Henkel  '-^'J^, 
theils  am  Halse  i^Oi  anirebracht  wurden. 

Die  so  gewonnenen  grossen  Flächen  sollten  nun  vom  Äfaler  auch 

gefüllt  werden  und  es  zeigt  sich  hier  wieder  wie  bei  den  Vasen  des 
ältesten  Stils  das  Bestreben,  den  ganzen  Raum  mit  bildlichem  Schmuck 

zu  bedecken;  die  schöne  Wirkung  der  auf  dem  glänzend  schwarzen 

Grunde  hervortretenden  einzelnen  röthlichen  Figuren  wird  bei  Seite 

gesetzt.  Die  erste  Aufgabe  bilden  also,  ganz  im  Gegensatz  gegen  die 

Beschränkung  des  schönen  Stils,  ausgedehnte  figurenreiche  Composi- 
tionen.  Die  gewonnene  Freiheit  und  Geschicklichkeit  in  der  Zeichnung, 

die  sich  nicht  mehr  auf  die  Profilzeichnung  beschränkt,  sondern  Ge- 
sichter und  Figuren  in  der  Vorderansicht,  auch  in  Wendungen  und  Ver- 

kürzungen darzustellen  nicht  ohne  Geschick  versucht,  gestattet  eine 
freiere,  mehr  malerische  Anordnung,  welche  mehrfach  da,  wo  man  eine 
grosse  Fläche  zu  einer  einzigen  Darstellung  verwandt  hat,  angestrebt 

worden  'st.  Allein  zu  einer  wirklich  bedeutenden,  aus  einem  Mittel- 
punkt das  Ganze  gestaltenden  Composition  ist  es  nirgends  gekommen, 

mid  auch  im  Einzelnen  findet  mau  keine  gleichmässige  Durchbildung; 

ueben  gut  gedachten,  wold  auü'elegten  Figuren  stehen  arg  verzeichnete, 
oder  in  den  Zusammenhang  nicht  passende;  kurz  man  gewahrt  wohl 

1302  Beispiele  übertrieben  schlanker  Amphoren,  aber  von  einfacher  Form,  fimleu 
sich  auch  iu  Attika,  B  804.  1847— 1.S40. 

I3'.i3  gf.]n.  lirtutig  siin]  hier  Masken  angebracht,  aber  auch  Medaillou.s  mit  anderen 
Vorstellungen  in  Relief  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  A',  12. 

1394  Arch.  Anz.  18.54  p.  434.  Es  finden  sich  auch  ungemein  zierliche  kleine 

Gefässe  von  trefl'Iichem  Firniss,  auf  welchen  bemalte  und  vergoldete  lieliefs  von  Ter- 
racotta  ganz  an  die  Stelle  der  Malerei  getreten  siml.  mus.  151ac.  ;5  (Nola).  Gargiulo 
racc.  II.  2.0  (Ruvo).  Bull.  1842  p.  34.  Bull.  Nap.  II  p.  7.5  ff.  (Armento).  Gargiulo 

raec.  II,  2G  (K.  Röchelte  mon.  ined.  49,  3).  B  19G7.  1968  (ünteritalien).  Achik  III 
Taf.  4  (Dubois  voy.  IV,  10,  1.  Pantikapaion).  Auch  eine  Art  von  kleinen  Feldflascheu 

sind  mit  Reliefs  häufig  verziert  z.  B.  Gargiuln  racc.  II,  7.  —  Wie  bei  «len  Geiass- 
formen  schon  ein  Hervortreten  der  Plastik  bemerkt  wurde  in  den  Kö|)fen  und  ganzen 
Figuren,  so  verdrängt  diese  die  eigentliche  Vasenmalerei,  die  dort  noch  am  lialsc 

zum  A'orschein  kam,  ganz  und  die  Formen  der  so  gebildeten  Gelasse  werden  immer 
phantastischer  z.  B.  mon.  ined.  d.  inst.  III,  8,  V,  53.  54.  Minervini  mon..  jned.  I,  13,  14. 
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eine  grosse  Gewandtheit  sich  Einzehies  anzueignen  und  wiederzugeben, 
aber  nicht  selbständige  Gestaltung  luid  Durchbildung.  In  den  meisten 

Fällen  hat  man  auch  ausgedehnte  Flächen  in  verschiedene  Reihen  ein- 

getheilt,  die  jede  selbständige  Conipositionen  enthalten,  mögen  sie  zu- 

sammen ein  Ganzes  bilden  oder  A'erschiedene  Darstellungen  enthalten, 
und  auch  da,  wo  die  verschiedenen  Pläne  nicht  durch  bestimmte  Linien 

scharf  geschieden  sind,  kann  man  doch  sehr  wohl  erkennen  dass  die 
Anordnunng  des  Ganzen  danach  gemacht  ist.  Nicht  selten  sind  die 

punktirten  Linien,  welclic  die  verschiedenen  Reihen  sondern,  auch  freier 
angewandt  um  Verschiedenheiten  des  Terrains  anzudeuten  und  eine, 

wenn  gleich  sehr  allgemeine  und  wesentlich  symbolische  Bezeichnung 
der  Localität  zu  geben.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  in  der  obersten 
lieihe  niclit  selten  die  Figuren  nur  als  Brustbilder,  wie  hinter  einer 

Anhöhe  sichtbar  dargestellt  sind,  wodurch  sie  zugleich  mehr  als  Zu- 
schauer denn  als  unmittelbar  bei  der  Handlung  Betheiligte  charakteri- 

sirt  werd('n  '*■••'. 

Die  Aufgalx'  den  grossem  Raum  möglichst  reich  auszuschmücken, 
führte  notlnvendig  zu  manchen  K\instgriflfen,  die  Aviederum  an  die  Vasen 
des  ältesten  Stils  erinnern.  Abgesehen  davon  dass  mau  die  Zahl  der 

Figuren  auch  durch  solche,  die  nicht  an  der  Handlung  Theil  nehmen, 

möglichst  ausdehnte,  wurde  auch  auf  die  Nebendinge  grosse  Aufmerk- 
samkeit verwendet  und,  wo  es  nur  tliunlich  schien,  mancherlei  Beiwerk 

angebracht  um  den  Raum  zu  füllen.  Die  auffallende  Erscheinung  dass 

in  der  Mitte  grosser  Vascnbilder  oft  eine  bedeutende,  sehr  ins  Auge  fal- 
lende Baulichkeit  angebracht  ist,  erklärt  sich  eben  sowohl  daraus,  dass 

dadurch  ein  erheblicher  Raum  glänzend  geschmückt  wurde,  als  dass  die 

Composition  einen  hervortretenden  dieUebersicht  der  ganzen  Anordnung 

erleichternden  Mittelpunkt  erhielt.  Nicht  zufrieden  mit  der  Ausführung 

des  durch  die  Situ.ition  oder  Localität  veranlassten  Beiwerks  '■'''J*'  nahm 
man  wieder  zu  Blumen  Rosetten  uml  ähnlichen  ganz  bedeutungslosen 

Ornamenten  seine  Zuflucht,  ja  auch  die  Streifen  mit  Thierfiguren,  unter 
denen  neben  anderen  phantastischen  Gestalten  besonders  die  Seethiere 

auffallen,  kiiuiinen  liier  wi(!der  zum  Vorscliein.  'Eine  grosse  Rolle  spie- 
len auch  die  Pilanzenornameute,  mit  welchen  die  Theile  der  Vasen,  die 

von  Vorstellungen  mit  Figuren  frei  geblieben  sind,  wie  besponnen  wer- 
den. Phantastisch  gebildete  Ranken  schlingen  sich  in  mannigfachen 

Windungen  um  den  Hals  und  Ueidvel  der  Vasen  und  wo  sonst  ein  Platz 

leer  ist,  meistens  geschmackvoll  und  zierlich,  nur  dass  auch  hier  mit- 
unter Ueberladung  eintritt.  Eine  j)hantastische  Anwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  Avie  bei  den  Gefassformen,  macht  sich  auch  hier  geltend ; 

aus  den  Pflanzenornameuten  kommen  von  ihnen  getragen  nnd  umrankt 

menschliche  Köpfe  und  menschliche  Figuren,  schwebende  Frauen  oder 

1395  R.  Rochette  lettres  archeol.  I  p.  132  f. 
139G  jjicjjt  allein  mancherlei  Gerätli ,  sondern  auch  Bäume  Pflanzen  Sonne  Mond 

und  Sterne  u.  ähnl.  um  die  natürliche  Beschaffenheit  der  Localität  anzuzeigen,  finden 
wir  dargestellt. 
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Eroten,  seltener  Gruppen,  hervor,  in  denen  man  schon  die  Vorbilder 

der  schwebenden  Figuren  auf  den  späteren  Wandg-emälden  erkennen 

kanni3ö'. 
Dieser  Reichthum  von  Beiwerk  führte,  abgesehen  von  der  Neigung 

auch  dadurch  den  Schmuck  zu  erhöhen,  schon  um  der  grösseren  Ueut- 
lichkeit  willen  zur  Anwendung-  verschiedener  Farben.  Zu  der  weissen 
Farbe  gesellt  sich  zunächst  die  gelbe,  die  beide  ungemein  häufig  zur 
Hervorhebung  des  Beiwerks  angewendet  werden,  oft  zusammen  so  dass 
Gelb  auf  Weiss  aufgesetzt  Avird,  theils  in  grösseren  Massen,  theils  bei 
kleinem  Detail,  wodurch  besonders  der  Eindruck  des  Bunten  hervor- 

gebracht wird.  Ausserdem  wird  aber  auch  Koth  Braun  Schwarz  Blau 
und  Grün  angewendet,  aber  stets  so  dass  nicht  gleichmässig  das  ganze 
Vasenbild  colorirt  ist,  sondern  nur  einzelne  Theile  durch  die  Farbe  her- 

vorgehoben werden,  wodurch  sie  sich  auch  von  den  attischen  Vasen- 
bildern mit  bunten  Farben  sehr  zu  ihrem  Xachtheil  unterscheiden  ^^^^. 

Die  Farben  sind  platt  aufgetragen,  und  abgesehen  davon  dass  mitunter 

durch  aufgesetztes  Gelb  die  weissen  Parthien  ein  wenig  modellirt  wer- 

den, sind  nur  selten  Versuche  schattirter  Zeichnung  gemacht  i^'^^. 
Wenn  wir  gleich  dieselbe  Richtung,  welche  diese  Vasenmalerei 

mit  der  ältesten  theilt,  dieselben  Mittel  ergreifen  sehen,  so  tritt  eine  um 
so  grössere  Verschiedenheit  hervor,  sowie  wir  auf  die  Art  und  Weise 

der  Darstellung  sehen.  Hier  zeigt  sich  eine  durchaus  freie  Entwicke- 
lung;  eine  routinirte  Gewandtheit  ist  der  eigentliche  Charakter  dieser 
Malerei,  die  einer  gewissen  lebhaften  Wirkung  sicher,  aber  auch  sie 

äusserlich  zu  erreichen  zufrieden  ist,  ohne  Liebe  uutl  Treue  für  das  Ein- 
zelne und  ohne  die  eigentlich  künstlerische  Freude  am  Hervorbringen. 

Die  Zeichnung  ist  rasch  und  fliessend,  die  Bewegungen  lebhaft  und 
natürlich,  auch  der  Ausdruck  der  Gesichter  oft  recht  sprechend  und 
charakteristisch;  man  sieht,  dass  die  Maler  ohne  grosse  Schwierigkeiten 

sich  auszudrücken  wussten,  allein  es  fehlt  in  der  Regel  der  i-echte  Ernst 
und  die  rechte  Weihe.  Die  Formen  des  Körpers  sind,  wie  das  nach 
dem  Entwickelungsgang  der  Kunst  zu  erwarten  ist,  mit  einer  Vorliebe 

für  Weichheit  und  Zartheit  behandelt,  die  bis  ins  Ueppige  und  Weich- 
liche geht;  der  Adel  und  die  Feinheit  in  der  Gesichts-  und  Körperbil- 
dung, die  Grazie  und  Anmutli  in  Haltung  und  Bewegung,  welche  in  den 

Vasen  des  strengen  und  schönen  Stils  durchgehends  herrschen,  kommen 
hier  nur  selten  zum  Vorschein;  man  glaubt  mit  Menschen  zu  verkehren, 
deren  Natur  weniger  edel,  deren  Bildung  weniger  fein  ist.  So  spielt 
auch,   wie  bei  Menschen  die  sich  gern  putzen,   die  Kleidung  eine  viel 

139"  S.  Gerhard  apiil.  Vasenb.  p.  III  f.  Taf.  1—6.  IC.  B.  Trhiksch.  u.  Gef.  Taf.  G. 
Migliarini  (ann.  XV  p.  367  fl'.)  hat  mit  Berücksiclitigung  der  liiiutig  liervortretenden 
sepulcralen  Vorstelluugen  auch  dieser  Ornamentik  eine  äliuliche  Bedeutung  zu  vin- 
diciren  gesucht. 

1308  Beispiele  von  Anwendung  anderer  Farben  ausser  Weiss  und  Gelb  mus. 
Blacas  29.  Inghirami  vasi  fitt.  1 — 3.  mon.  ined.  d.  inst.  sect.  fr.  10.  P  193  Taf.  11. 
B  1022  (Gerhard  apul.  Vas.  9).   Anm.  307  und  fast  alle  Yorstelluucen  von  Phlyaken. 

1399  Millingeu  anc.  uued.  mon.  I,  27.   Anm.  543^. 
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grössere  Rolle.  Die  durclisiclitigcn  faltenreiclien  bauschigen  Kleider 
und  Schleier  der  Frauen  werden  nicht  allein  benutzt  um  hier  und  da. 

einen  leeren  liauni  bequem  zu  t'iiüen,  die  kU'inliche  und  dech  meist 
llüchtige  Behandhnig  des  etwas  geknitterten  Faltenwurfs  '*•*"  dient  auch 

mit  zum  Schmuck.  Daneben  werden  gestickte  Stofl'e,  Schmuck  je(k'r 
Art  und  autTallende  Trachten  mit  besonderer  Vorliebe  angewendet  um 

das  Auge  zu  reizen, 

SoU'.lie  Heobachtungen,  welclie  sich  im  Einzelnen  leicht  weiter  ver- 

folgen hissen,  zciigeu  uns  eineKuust,  wekdie  nüt  dem  \\H)hlerworbenen  J*Jrbe 
bequem  und  ancii  wohl  leichtsinnig  schaltet,  welche  die  Mühe  scheut 
und  deslialh  auch  doi  wahren  Genuss  nicht  kennt,  und  immer  ans  Fer- 

tigwerden zu  dcuken  sclujint.  Allein  ülxukonnnene  Vorzüge  sind  auch 
bei  ilen  Fehlern  nicht  zu  verkennen,  und  so  wie  man  sich  am  willigsten 

wundern  darf,  wenn  das  Handwerk  zuerst  die  deutlichen  Spuren  des 

Verfalls  und  iU;r  Entartung  zeigt,  so  berechtigen  diese  noch  nicht,  den 
unmittelbaren  Zusammenhang  in  der  ganzen  Entwickelung,  wie  wir  ihn 

bislu-r  haben  verl'oigen  kiinnen,  hier  fallen  zu  lassen.  Auch  eine  Betrach- 
tung der  dargestellten  Gegenstiinde  führt  uns  zunächst  auf  die  Elemente 

der  griecliischeu  Kunst  zurück. 

Vorstellungen  der  Götter,  insofern  sie  nicht  in  heroische  Mytluui 
verlio(dit(^u  sind,  kommen  nicht  eben  häulig  vor,  abgesehen  von  den 

bakchischen,  die  später  in  Erwägung  konnncn  werden.  Die  Götter 
werden  häulig  in  aulfallender  Weise  dargestellt,  auf  Hirschen  Greifen 
Panthern  Böcken  Schwänen  sitzend  oder  von  ihnen  gezogen,  Aphrodite 

sogar  mit  einem  Gespann  von  Eroten,  um  ihre  ganze  Erscheinung 
wunderbar  und  ungewöhnlich  zu  maclusn.  Auch  der  Gigantenkampf  ist 

in  diesem  Sinne  als  ein  ausserordentliches  Erciigniss  behandelt,  wo  Göt- 
ter und  Giganten  einander  nicht  mehr  wie  gleichartige;  Wesen  gegenüber 

stehen,  sondern  ungehenerliclu!  Kraft  gegim  göttliche  JMajcstät  sich  auf- 
lehnl.  Sonst  sind  von  den  Gi)tt('rmytlien,  ausser  der  Tödtung  des  Argos, 
nur  crotisclu!,  besonders  Europa  Aigina  und  Amymone  dargestellt;  die 

Form  der  Verfolgung  kommt  nicht  mehr  vor,  es  sind  eigenthündicli 

auf-icfasste  Sceneu.  Neben  diesen  sind  wiederum  auffallend  die  hau- 

hgen  Darstellungen  der  Lichtgottheiten,  und  zwar  gewöhnlich  des  Son- 
nenaufganges, der  als  eine  mythische  Begebenheit  aufgefasst  wird,  mit 

mancherlei  eigenthümlichen,  zum  Thcil  feinen  Zügen  einer  phautasie- 
reichen  Naturpo(!sie  '^'". 

Besonders  merkwürdig  sind  die  häuligen  ausführlichen  Darstellun- 

gen   des   Hades  i'*""-.      In    mehreren    übereinstimmenden    Vasenbildern 

lioo  j^ie  liohandluiig  des  Ilaares  ist  der  des  Faltenwurfes  ganz  entsprceliend, 
wie  das  in  entgegengesetzter  Weise  aiieli  beim  strengen  Stil  der  Fall  ist. 

""'  G.'vhaid  übel-  d.  Lichtgottheiten  Tat'.  2.  ;3.  Welcker  alte  Dcnkm.  III  p.  07  tl". 
Helios  bei  einem  Gewitter  W  \,  259  (arch.  Zeitg.  VI  Tat.  20).  Abend-  luid  Morgen- 

stern,  Weleker  rliein.  Mus.  VI  p.  588.  Die  I>ioskureu  werden  mit  Sternen  über  den 
Häuptern  vorgestellt  und  dadurch  auf  die  Incida  sidcra  hingewiesen. 

uo-  ̂ j.^.]|_  xei,g_  1  xaf.  11.  12.  11  Taf.  13—15.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  105  ff. 
Keminiscenzeu  an  die  Nekyia  des  Polygnotos  kann  ich  ao  wenig  als  Welcker  aner- 
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bildet  der  Palast  des  Pluton  und  der  Perseplione  den  Mittelpunkt;  die 

drei  Todtenrichter,  Tantalos  Hisyplios  Ixion,  die  Danaiden ''•"^,  von  den 
Erinnyen  beaut'siclitig't,  Megara  und  ihre  Kinder  luid  andere  heroische 
Figuren  repräsentiren  die  Bewohner  der  Unterwelt,  Orpheus  der  Eury- 
dike  erfleht,  Herakles  welcher  den  Kerberos  entführt,  geben  das  my- 

thisch-e  Motiv  ab  i''"*.  Andere  Darstellungen  fassen  bei  übereinstimmen- 
der Grundanschauiiug  andere  ►Seiten  der  VorsteUungen  vom  Hades 

jj^iif  iiü5^  Auch  die  Entführung  der  Perseplione  durch  Pluton  zu  Wagen 
ist  auf  Vasen  dieses  »Stils  vorgestellt. 

Unter  den  heroischen  Mythen  treten  wieder  die  Kentauren  und 
Amazonen  in  den  Vordergrund,  und  zwar  sind  diese  Darstellungen  nocli 
mehr  verallgemeinert.  Dies  gilt  besonders  von  den  Amazonen,  wo  die 
erotischen  Momente  der  Sage  mit  Vorliebe  hervorgehoben  werden ,  oft 
aber  auch  bestimmte  Mythen  gar  nicht  zu  erkennen  sind;  das  Behagen  an 

diesen  anmuthig  reizenden  Gestalten,  deren  kleidsame  Tracht  noch  rei- 
cher ausgebildet  ist,  gab  Anlass  sie  auf  mannigfache  Art  gruppirt  darzu- 

stellen, ohne  bestimmte  in  den  überlieferten  Mythen  begründete  Älotive. 
Noch  mehr  als  bei  den  Vasen  schönen  Stils  treten  die  Darstel- 

lungen des  Herakles  zurück  und  hier  wird  es  besonders  einleuchtend, 
wie  von  einem  typischen  Charakter  der  Auffassung  gar  nicht  mehr  die 
Kede  sein  kann,  sondern  jede  einzelne  Vorstellung  ihr  ganz  besonderes 
Gepräge  hat,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  allen  die  zu  Grunde 

liegende  Anschauungsweise  sowie  die  Technik  gemeinsam  ist.  —  Die 
Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Löwen,  dem  Stier,  mit  Geryones,  mit 
Apollon  um  den  Dreifuss,  konnnen  in  einzelnen  Darstellungen  vor,  die 

sehr  geeignet  sind  es  klar  zu  machen,  wie  wenig  geartet  diese  Kunst- 
richtung' war  Heldenkraft  und  Heldenthaten  darzustellen.  Viel  leben- 

diger und  charakteristischer  ist  die  Bestrafung  des  Busiris  vorgestellt. 

Hautig  ist  dagegen  sein  Abenteuer  bei  Atlas  und  den  Hesperiden  dar- 
gestellt, das  zu  einem  anmuthigen  Bilde  erotischer  Tändelei  umgestaltet 

ist;  dazu  gesellen  sich  andere  erotische  Abenteuer  desselben  mitHesione, 

Omphale,  seine  Vermählung- mit  Hebe. —  Eine  in  jeder  Beziehung  merk- 
wüi'dige  Vorstellung  ist  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  (mon.  ineil. 
d.  inst.  sect.  fr.  10). 

kennen.  Auch  Nikias  hatte  eine  Nekyia  gemalt  (Plin.  XXXV,  11,  28.  Plut.  non  posse 
suav.  viv.  p.  1093),  an  die  zu  denken  ebensowenig  ein  bestimmter  Grand  da  ist. 
Darstellungen  des  Hades  scheinen  aber  oft  gemalt  worden  zu  sein,  Deniosth.  e. 

Aristog.  52  p.  786  fis&-'  wv  ol  to)y()ä<ioi  rnvq  dafßsl<;  ̂ i''L4id'oi'  yijäcfjovaii',  /ifra  rov- 
riitr ,  jjir'  doäi;  y.ai  ßXaacftjid'at;  xal  tjOorov  y.cu  (jraafoj^;  y.at  vf/xon;  nn>i'ftr/frai. 
Plaut,  capt.  998   vidi  cgo  multa  saepe  picta  qitar  Ach ernnl i  ßc reut  Cntciaviciita. 

i''^^^  Danaiden  auch  mus.  Blac.  9. 
^'^^*  Die  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  Vasen  aus  Canosa  (Anm.  257^0 

Euvo  (Anm.  244  L)  Altamura  (Anm.  208)  Armento  (Anm.  275  a)  zeigt  auf  ein  in 

verschiedener  Weise  benutztes  Original  hin.  Auch  die  ruvesisehen  "V'asen  (Anm. 
244ilf  und  arch.  Zeitg.  111  Taf.  l.'J)  weisen  eben  daraufhin. 

1405  Merkwürdig  ist  besonders  mus.Blae.  7.  —  Von  der  Darstellung  der  Schatten 
als  kleiner  geflügelter  Eidola,  welche  auf  den  Vasen  alten  Stils  und  auch  .auf  atti- 

schen buntfarbigen  Lekythoi  vorherrscht,  ist  hier  keine  Spur  mehr. 
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Unter  den  troisclien  Mythen  ist  neben  der  reich  aiisgestatteten  Ent- 
führung der  Thetis  das  Uvtheil  des  Paris  bei  weitem  am  meisten  tlar- 

g-estellt,  in  einer  üppig  weichlichen  Auffassung  und  durch  fremdartige 
Zusätze  erweitert,  dass  zuletzt  die  ursprüngliche  Gestalt  der  »Sage  nur 

noch  durchschimmert  ^^^'^.  Dann  sind  einzelne  Darstellungen  der  Begeg- 
nung des  Paris  mit  Helena,  deriphigeneia  inAulis,  derTödtung  Dolens, 

des  lihesos  zu  erwähnen  und  endlich  die  letzten  Begebenheiten  der 

Ilias,  Achilleus  Trauer  um  l'atroklos,  die  Ueberbringung  der  WaÖ'en 
durch  die  iSerciden,  die  fSchleifiing  liektors,  der  Besuch  des  Priamos 
beim  Achilleus  und  das  Wägen  der  Leiche  Hektors,  die  Leichenfeier 
des  Patroklos.  Von  nachhomerischen  Begebenheiten  sind  der  Kaub  des 
Palladion  und  die  pathetischen  8cenen  der  Zerstörung  Troias,  besonders 

der  Prevel  au  Kassandra  vorgestellt;  endlich  auch  die  liache  der  IJe- 

kabe  an  Polymestor  '*07^ 
Unter  den  Öagen  der  Nosten  treten  die  Vorstelhmgen  des  Orestes 

auffallend  in  den  Vordergrund,  besonders  seine  Verfolgung  durch  die 
Erinnyen,  seine  Sühnung  durch  Apollon  und  die  EntführTuig  des  Bildes 
der  Artemis  und  der  Iphigeneia  aus  dem  Lande  der  Taurier. 

Von  den  thebischen  Mytlien  tinden  wir  Kadmos  mit  dem  Drachen 

kämjd'end,  den  Tod  der  Niobiden,  die  Verwandlung  und  den  Tod  des 
Aktaion,  Pentheus  von  den  Bakchanten  angefallen,  Laios  den  Chry- 

sippos  entführend,  Oidipus  vor  der  »Sphinx,  Teiresias  vor  Oidipus  ̂ '^^^ 
vorgestellt.  Aus  dem  Zuge  der  Öieben  ist  der  Tod  des  Archemoros 
durcli  die  .Sclilange,  seine  Bestattung,  und  die  Jtettung  der  Hypsipyle 
mehrfach  und  in  detaillirter  Ausführung  dargestellt,  dann  Antigene  und 
Ismene  mit  Kreon  und  Haimon  J^*'^. 

In  den  Darstellungen  welche  die  Argonautensage  angehen  wird 
Medeia  entschieden  zur  liauptperson.  Lasen  wirbt  um  sie;  b(!im  Kampf 
mit  dem  Drachen,  beim  Tode  des  Talos,  bei  der  Uebergabe  des  VJiesses 
an  Pelias  ist  sie  als  die  durch  ihre  Zaubereien  eigentlich  Jlandelnde 
gegenwärtig;  besonders  aber  ist  der  Mord  ihrer  Kinder  und  die  liache 
an  Kreusa  wiederholt  vorgestellt. 

Von  aitolischen  Mythen  ist  nicht  allein  öfter  die  kalydonische 

Eberjagd,  sondern  auch  eine  tragisch -pathetische  Begebenheit  aus  dem 

1400  Mitunter  ist  die  etliische  Auffassung  des  Gegensatzes  zwischen  Apluddite 
und  Athene,  welche  schon  in  Sophokles  Satyrdrama  Ph-is  oder  Krisis  (Scliöll  Jii'itr. 
p.  235  ff.)  hervortrat,  unverkennbar.  Diese  Anschauung,  welche  im  Herakles  des 
Prodikos  einen  beredten  Ausdruck  gefunden  hatte,  der  in  der  Litteratur  und  Kunst 
einen  nachhaltigen  Einfluss  übte,  macht  sich  auch  sonst  in  manchen  Vasenbildern 

dieses  Stils  {geltend,   Welcker  alte  Denkm.  111  p.  ."JIO  fi'. 

'"^'  Ich  ziehe  diese  Deutung  eines  \'asenbildes  (mon.  iiied.  d.  inst.  II,  12)  welclie 
Müller  (ann.  Yll  p.  222  If.)  gegeben  hat,  der  von  Welcker  (alte  Dinkm.  111  p.  3'JIJ  tf.) 
auf  Oidipus  und  lokaste  vor. 

1408  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  393  f. 

"0'  Bull.  1836  p.  120,  wodurch  die  Deutung  des  Vasenbildes  Anm.  244  0 
bekräftigt  wird. 
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Hause  des  Oiueus  vorgestellt  (Aum.  275 Z>),  deren  Deutung  noch  nicht 

gelungen  ist  ̂ *'ö. 
Unter  den  peloponnesischeu  Heroen  ist  Perseus  nicht  allein  als 

Gorgotödter,  sondern  auch  als  Befreier  der  Andromeda  vorgestellt. 
Bellerophon  ist  im  Kampf  mit  der  Chimaira,  an  dem  auch  Amazonen 
als  seine  Bundesgenossen  Theil  nehmen,  dargestellt,  noch  häutiger  aber 
die  Liebe  der  Stheneboia  zu  ihm  in  verschiedenen  Situationen  bis  zu 

dem  Tode,  den  seine  Kache  endlich  über  sie  verhängt.  Vor  allem  aber 
tritt  das  Geschlecht  derPelopiden  hervor.  Pelops  selbst,  sein  feierlicher 

Vertrag  mit  Oiuomaos,  der  V^errath  des  Myrtilos,  die  Liebe  der  Hippo- 
dameia,  die  Wettfahrt  mit  Oiuomaos  sind  oft  dargestellt.  Die  Entfüh- 

rung des  Chrysippos  ist  schon  ermähnt,  auch  Atreus  und  Thyestes  sind 
vorgestellt,  und  endlich,  wie  schon  angeführt,  die  Schicksale  des  Orestes. 

Dagegen  treten  die  attischen  Sagen  wiederum  verhältnissmässig 
zurück.  Die  Abenteuer  des  Theseus  sind  selten  vorgestellt,  häutig  aber 
Triptolemos  und  Boreas  welcher  Oreithyia  entführt.  Einen  anderen 
Charakter  verrathen  die  Bilder  von  Tereus  und  Philomela,  und  dem 
Tode  des  Hippolytos. 

Zu  diesen  kommt  noch  der  Tod  des  jugendlichen  Adonis  und  der 
oft  dargestellte  von  Dionysos  über  den  Thrakerkönig  verhängte  Wahn- 

sinn hinzu,  sowie  die  einer  entgegengesetzten  Kichtung  angehörigen 
Darstellungen  von  Pygmaien. 

Dieser  Üeberblick  zeigt  eine  gänzlich  veränderte  Stellung  der 

bildenden  Kunst  zu  dem  mythischen  Stofl";  und  wenn  man  auch  diese 
Lmwaudlung  schon  sich  vorbereiten  sah,  so  hat  sie  doch,  wo  sie  als  eine 
Vollendete  uns  entgegentritt,  etwas  sehr  Ueberraschendes.  Es  handelt  sich 
hier  nicht  um  eine  blosse  Abwechslung  in  der  Wahl  von  Gegenständen, 
sondern  es  offenbart  sich  in  der  Auffassung  Motivirung  und  Ausführung 
ein  im  Wesen  anderer  Geist.  Wenn  die  früher  betrachteten  Vasenbilder 

im  Ganzen  und  Grossen  auf  die  epische  Poesie,  als  ihre  materielle  und 
geistige  (Quelle  zurückgehen,  so  beruhen  die  jetzt  charakterisirten  Dar- 

stellungen ebenso  wesentlich  auf  der  Tragödie  ̂ *^K  Es  ist  nicht  ein 
zufälliges  Zusammentreffen  dass  wir  aus  der  grossen  Sagenmasse  fast 
nur  solche  Begebeidieiten  Personen  und  Situationen  dargestellt  tinden, 

welche  auch  die  Tragiker  auswählten,  es  ist  eine  innere  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Wesen  der  Tragödie.  Gänzlich  verschwunden  ist  in  die- 

sen Vasenbildern  alles  Typische  Formelhafte,  alle  statarischen  Dar- 
stellungen von  allgemeiner  Bedeiitung,  Morin  sich  auch  in  den  Vasen 

schönen  Stils  trotz  der  fortschreitenden  Entwickelung  das  Festhalten 

an  epischer  Auffassung  und  Darstellung  aussprach;  bei  Seite  gelas- 
sen sind  auch  alle  Gegenstände,  welche  für  eine  solche  Behandlungs- 

1410  Vielleicht  geliört  diesem  Kreise  auch  eine  bisher  auf  Orestes  Thyestes  oder 
Alkmaiou  gedeutete  Vorstellung  an  (O.Jahn  Teleph.  u.  Troil.  p.  35f.),  da  neben 

der  Hauptligur  die  Inschrilt  Al'FlO^  entdeckt  ist,  Welcker  alte  Denkni.  III  p.  375  f. 
''1'  Manche  Darstellungen  von  unsicherer  Deutung  haben  in  der  oben  gegebe- 
nen Uebersicbt  keinen  Platz  finden  können,  zeigen  aber  einen  sehr  deutlich  ausge- 

sprochenen tragischen  Charakter.    Indess  bedarf  es  keiner  weiteren  Belege. 
P 
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weise  vorzugsweise  geeignet  waren.  Das  Hauptaugenmerk  bei  der  Wahl 
der  Gegenstände  ist  nicht  melir  allein  Lebhattigkei  der  Handlung  und 
charakteristischer  Ausdruck  der  Empfindung,  sondern  das  Pathos  und 
zwar  bestimmt  das  tragische  Pathos.  Sowie  überhaupt  die  bildende  Kunst 
der  Poesie  nacligeht  und  den  von  dieser  durchgearbeiteten  Stoff  ihrerseits 
von  Neuem  aufnimmt,  so  ist  hier  der  bestimmte  Einfluss  der  Tragödie 
nicht  zu  verkennen.  Uns  begegnen  manche  Motive,  welche  wir  bei  den 

Tragikern  wiederfinden  '^^^^  einzelne  Situationen  sind  offenbar  unmittel- 

bar Tragödien  nachgebildet  t'<i3^  und  auch  wo  dieses  nicht  der  Fall  zu 
sein  scheint  ist  die  Darstellung  einer  recht  eigentlich  tragischen  Kata- 

strophe iniverkennbar  1*'''.  In  der  Wahl  und  Motivirung  der  Situation 
spricht  uns  bei  Weitem  mehr  das  sinnlich  leidenschaftliche  Pathos  der 

euripideischen  und  nacheuripideischen  Tragödie  als  die  kraftvolle  Mann- 
haftigkeit des  Aischylos  oder  der  massvolle  Ernst  des  Sophokles  an. 

Dies  ist  namentlich  in  dem  Hervorheben  des  erotischen  Elements,  wel- 

ches die  spätere  Ti-agödie  als  den  Haupthebel-  des  tragischen  Pathos 
behandelte  !*'•'',  in  dem  Hervortreten  der  weiblichen  Charaktere,  deren 
Schilderung  durch  und  seit  Euripides  eine  Hauptaufgabe  der  Tragiker 

war  '*'•',  ersichtlich-,  aber  auch  eine  gewisse  Complication  der  Motive, 
welche  an  die  Intrigue  streift  '^'^,  und  selbst  Situationen,  deren  Haupt- 

interesse die  Entwickelimg  einer  dialektischen  Rhetorik  war  i^^**,  wie  sie 
wesentlich  zum  Charakter  der  späteren  Tragödie  gehören,  finden  wir 
auf  diesen  Vascubildern  wieder. 

^^^^  So  ist  der  verhüllt  dasitzende  schweigende  Achilleus  (R.  Rochette  mon. 
ined.  80)  dem  des  Aischylos  nachgebildet;  in  den  Darstellungen  des  Orestes  treten 
in  manchen  Zügen  die  Erinnerungen  an  Aischylos  hervor,  z.  li.  wie  der  Schatten  der 
Klytaimnestra  die  Erinnj'en  weckt  (mon.  ined.  d.  iust.  IV,  48.  Feuerbach  Abhdlgen 

p.  G7),  wie  Apollon  die  Erinnyen  verjagt  (O.  Jahn  Vasenb.  Tat".  1).  Der  Briet' in  der 
Hand  der  Iphigcneia  (mon.  ined.  d.  inst.  IV,  51.  arcli.  Ztg.  Vll  Tat'.  12)  ist  ein  Euri- 
pideisches  Motiv. 

*^'^  Teiresias  vor  Oidipus  (R.  Rochette  mon.  ined.  78'),  Antigene  und  Ismene 
mit  Kreon  und  Haimon  (Bull.  Nap.  II  Taf.  7.  arch.  Zeitg.  III  Tat'.  28)  sind  oöenbar 
Sophokles,  Hekabe  und  Polymestor  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  12),  Bellerophon  und 
Stheneboia  (lughirami  vasi  litt.  3.  Welcker  griech.  Trag.  p.  782)  Euripides  nachge- 

bildet. Nur  darf  man  freilich  nirgend  ein  eigentliches  Illustriren,  ein  genaues  Nach- 
bilden einer  Scene ,  wie  sie  auf  der  Bühne  sichtbar  war,  erwarten.  Um  eine  in  sich 

geschlossene  Darstellung  zu  geben  musste  der  Künstler,  indem  er  sich  an  den  Haupt- 
moment hielt,  theils  aus  dem  was  vorhergegangen  war  oder  nachfolgte  manches 

hineinbringen,  theils  sichtbar  werden  lassen,  was  dort  gesprochen  wurde. 

^''^  Es  genügt  an  die  Darstellungen  der  Medeia,  des  Hippolytos  Pentheus  Ly- 
kurgos  zu  erinnern. 

"'"  Z.  B.  Chrysippos  Stheneboia  Medeia.  Besonders  ist  dies  Element  hervor- 
tretend in  dem  Verhältniss  der  Hippodameia  zu  Pelops  und  Myrtilos. 

"""'  Z.B.  Hekabe  Iphigeneia  Hypsipyle  und  Eurydike  Antigone  Medeia  Deianeira Stheneboia  Androuieda  Hippodameia  Aerope  Philomela. 

"^'  So  bei  Hippodameia,  bei  Tereus,  bei  Iphigeneia. 
^*i^  Dahin  gehört  die  Befreiung  der  Hypsipyle;  und  nichts  ist  charakteristi- 

scher als  diese  Darstellungen  eines  rhetorischen  Wettkampfes  nach  der  Tragödie 
gegenüber  den  Vorstellungen  des  Zweikampfes  zwischen  Lykurgos  und  Tydeus  um 
Hypsipyle  nach  dem  Epos.  Auch  die  Unterredung  zwischen  Haimon  und  Kreon  ist 
ähnlicher  Art, 
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Selbst  in  der  äusseren  Darstelhmg-sweise  ist  der  Zusammenhang 
mit  der  Bühne  unverkennbar.  Die  Neigung  für  prächtige  bunt  gestickte 
faltenreiche  Gewänder  i^'^»  und  für  auttallende  ins  Auge  fallende  Trach- 
ten  z.  B.  glänzenden  ̂ ^  afifenschmuck,  das  sehr  ausgewählte  barbarische 
Costum  14-0  hat  etwas  entschieden  Theatralisches  und  in  manchen  Ein- 

zelnheiten erkennt  man  gradezu  die  scenische  Garderobe.  So  ist  z.  B. 
die  stehende  Tracht  der  Herrscher  vom  langen  gestickten  Untergewande 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern,  über  das  ein  langer  Mantel  ge- 

worfen ist,  bis  zu  den  gestickten  Schuhen  und  dem  Scepter  mit  dem 
Adler  i*-i  ebenso  dem  scenischen  Costum  entsprechend  als  die  charak- 

teristische Tracht  der  Paidagogen,  die  stets  mit  kahlem  Haupt,  in  einem 
kurzen  Chiton  imd  kurzen  Mantel  mit  breitem  Saume  gekleidet,  in  Stie- 

feln, einen  Krummstab  in  der  Hand  vorgestellt  werden  i*^^,  wie  die 
stehenden  Masken  in  einem  Schauspiel.  Auch  die  Erinnyen  und  ähn- 

liche daimonische  Gestalten  sind  in  einem  bestimmten  Costum  vorge- 
stellt, das  viel  mehr  an  eine  glänzende  Theatergarderobe  erinnert  als  an 

die  mit  malerischer  Phantasie  wiedergegebene  Erscheinung  furchtbarer 
Daimonen.  Selbst  die  so  oft  wiederkehrende  Anordnung  dieser  Scenen 
dass  die  Mitte  von  einem  grossen  tempelartigen  Gebäude  eingenommen 
wird,  ist  sehr  wahrscheinlich  auf  die  Bühne  zurückzuführen,  deren  De- 

coration immer  im  Wesentlichen  eine  architectonische  war  i*-3.  Viel- 

leicht findet  auch  die  eigenthümliche  Erscheinung  dass  bei  Darstellun- 
gen dieser  Art  fast  regelmässig  in  der  obersten  Keihe  eine  Gruppe  von 

Göttern  sich  befindet,  welche  an  der  Handlung  nicht  Theil  nehmen  aber 
in  einer  Beziehung  zu  derselben  stehen,  dass  sie  als  die  obersten  Lenker 
imd  Aufseher  dieser  menschlichen  Schicksale  erscheinen,  ihre  Erklä- 

rung durch  die  Tragödie,  in  welcher  die  Gottheiten  in  der  Höhe  auf  dem 
Theologeion  sichtbar  wurden,  wenn  sie  den  Knoten  der  Handlung  lös- 

ten oder  sonst  den  Sterblichen  sich  zeigten  i*^*. 
Den  Zusammenhang  dieser  Darstellungen  mit  der  tragischen  Bühne 

kann  eine  Classe  von  Vasenbildern  bestätigen  i^^^,  Avelche  ohne  alle 
Frage  eine  eigenthümliche  Art  von  komischem  Bühnenspiel  repräsenti- 

"'^  Als  Muster  dieser  gestickten  Prachtgewänder  können  die  der  Talosvase 
(Anm.  241)  dienen,  vgl.  die  theatralische  Tracht  Anm.  244/. 

ii2o  Lykurg  OS  ist  auch  durch  sein  Costum  als  barbarischer  Tyrann  charakteri- 
sirt ;  Pelops  und  Paris  erscheinen  in  eleganter  phrygischer  Traclit  als  Liebhaber 
(Eur.  Cycl.  182  ff.);  Medeia  ist  immer  durch  barbarische  Kleidung  ausgezeichnet. 

"21  Arist.  avv.  511. 

"22  Arch.  Zeitg.  V  p.  35. 
1423  j3jg  Dreifiisse  welche  neben  Darstellungen  dieser  Art  öfter  aufgestellt  sind 

(arch.  Zeitg.  Y  p.  41  f.  Wieseler  Satyrdr.  p.  24  ff'.),  weisen  auf  das  Theater  hin,  wie 
sie  in  Athen  in  dessen  iS'ähe  als  Siegespreise  aufgestellt  waren. 

"^  L»ie  allegorischen  Figuren  welche  wir  namentlich  bezeichnet  finden  OiaiQdq 

(M  810)  und  'ylTzäru  (Anm.  245  a)  finden  sich  in  dem  A'erzeichniss  der  iy-axiva,  ntjoawna bei  Poll.  IV,  142,  von  denen  noch  manche  auf  Vasenbildern  nachzuweisen  wären. 

"-^  Eine  Anzahl  derselben  hat  Wieseler  zusammengestellt  Denkm.  des  Biihnen- 
wesens  Taf.  9,  4 — 15.  A,  25.  26.  ann.  XXV  Taf.  A  —  E;  mehrere  sind  von  Pauofka 
arch.  Zeitg.  VU  Taf.  3 — 5,  andere  einzeln  publicirt  oder  werden  in  Kurzem  publicirt 
werden. 

n» 
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ren,  bei  dem  aucli  die  Büliiie  selbst  oft  kenntlich  angedeutet  ist.  Auf 
denselben  treten  Schauspieler  auf,  welche  als  solche  durch  groteske 
Masken  und  eine  eigenthümliche,  im  Wesentlichen  überall  gleiche,  bunte 

Tracht  charakterisirt  sind.  Diese  besteht  bei  den  Männern  aus  eng- 
anliegenden Hosen  und  Aermeln,  einer  Art  von  Wamms,  das  gewöhn- 

lich zu  einem  dicken  Bauch  ausgestopft  ist,  wozu  mitunter  ein  üeber- 
wurf  kommt,  und  einem  unförmlichen  Phallus;  die  Tracht  der  Trauen 
ist,  abgesehen  von  der  Maske,  von  der  gewöhnlichen  Weibertracht  nicht 
sehr  abweichend.  Die  Darstellungen  dieser  karrikaturartigen  Gestalten, 

sind  theils  Parodien  mythischer  Begebenheiten  i*-^,  theils  komische 
Situationen  aus  dem  täglichen  Leben  '^-'^5  mitunter  scheinen  sie  mehr 
Kunststücke  zu  macheu  '^^'^,  auch  finden  sich  einzelne  solche  Gestalten 
dem  bakchischen  Thiasos  beigesellt  J*-^,  wie  ja  alle  Lustbarkeiten  der 
Art  aus  den  dionysischen  Testlichkeiten  erwachsen  sind.  Ob  aber  diese 
Darstellungen  Aufführungen  der  attischen  Komödie  nachbilden,  scheint 
mir  noch  sehr  zweifelhaft;  dass  ein  solches  Costum  dort  üblich  gewesen 
sei,  davon  findet  sich  meines  Wissens  keine  Spur.  Nun  liest  man  aber  auf 
einer  nolanischen  Vase  der  Art  neben  einem  Sklaven  die  oskische  Li- 

sclu-ift  SAjVTIA,  d.  i.  Xanthias  i'^^,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  an  Ort 
und  Stelle  verfertigt  ist.  Dazu  kommt  dass  Vasen  dieser  Art  in  der 

übei'wiegendeu  Mehrzahl  in  Apulien  und  Lucanien,  einzeln  in  Leontinoi, 
wo  auch  sonst  den  apulischen  verwandte  Vasen  zum  Vorschein  gekom- 

men sind,  und  in  Campanien,  sonst  nirgend  gefunden  werden.  Erwägt 
man  mm  dass  in  Untcritalien  possenhafte  Darstellungen  der  Art,  ganz 
besonders  parodischer  Natur  und  mit  karrikaturhaften  Charaktermaskeu 

üblich  waren  — -  es  genügt  an  die  ffkiuy.tq  von  Tarent  i'*^'  und  die  Atel- 
lanac  der  Oskeri'-^-  2u  erinnern  — ,  so  wird  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  diese  Darstellungen,  wenn  gleich  auch  ilurch  attische  Lintlüsse  be- 

'"'^'"'  Zeus  und  Hermes  bei  Alkmene  (Wieseler  11);  Ares  und  Hepliaistos  vor 
Hera  käniplend,  ENEY^AIÜl'.  AJIJAAO^.  tHPA  (Wieseler  U);  Herakles  mit 
den  Kerkopen  (Wies.  9);  mit  Hebe  (Wies.  2G);  mit  Auge?  (mon.  iiied.  d.  inst.  IV,  12); 

Cheiron  und  Xantliias,  XIPJLN.  ^arOIAl'.  NYinfAl  (D  670.  Wies.  13);  Priamos 
und  Pyrrhos  (Panofka  Taf.  5,  2);  Orestes  vor  Apollon  (N  462,  18.  Schulz  ann.  X 

p.  166).  Taras  auf  <bni  Delphin  (Wies.  4).  —  Nicht  gedeutet  ist  die  Vorstellung 
N  463,  21.  Einzelne  Schauspieler  N  358,  29.   W  V,  280  (Laborde  I  p.  67  Vign.  13). 

"27  Nächtlicher  Besuch  iP  314  Wies.  12).  Herr  und  Koch  (Wies.  8).  Misshand- 

lung eines  Alten,  riil/iV^J'OX  KAP1N02.  JIA2UF0:S.  ILAIXA^  (Wies. 
15).    Andere  Panofka  Taf.  4,  1.  5,  1.  ann.  XXV  Taf.  AB,  8.   CD.  E.  W  IV,  144. 

i.'js  \yies_  (3_  J.J  322,  570.  —  Eine  musikalische  Aufführung  hyperb.  röm.  Stud. 
I  p.  168.  arch.  Anz.  Vll  p.  99. 

»«'J  Wieseler  Satyrdrama  p.  116.  W  V,  384.  d'Hancarville  IV,  66. 
U30  p  3]^4  (Taf.  9  Wies.  10).  An  einer  grossen  Vase  von  mittelmässiger  Arbeit 

ist  die  oskische  Inschrift  PUPDIIS  STENIS  angemalt  (Mommsen  unterital.  Dial. 
p.  189);  ob  Popidius  Stennius  Verfertiger  oder  Eigenthümer  war,  bleibt  unentschie- 

den. Ganz  unsicher  ist  die  Bedeutung  einer  anderen  gemalten  oskischen  Inschrift  am 
Boden  einer  Schale  (Mommsen  a.  a.  O.). 

"^^  Lorentz  de  rebus  saeris  et  artibus  vett.  Tarentinorura  p.  26  tf.  Beruhai  dy 
griech.  Littgesch.  II  p.  911  flf. 

"32  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  117  f. 
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stimmt  1*33,   clocli  in  dieser  Weise  ihrer  Ausbildung  in  ünteritalieu  ein- 
heimische sind. 

Einen  ähnlichen,  von  der  rein  griechischen  Weise  der  übrigen  Vasen 
abweichenden  Eindiiick  machen  auch  nocli  andere  Erscheinungen,  welche 

sich  auf  den  apuli-chen  und  lucanischen  Vasen  allein  finden.  Dahin 
gehören ,  um  von  etwas  Verwandten  zu  reden ,  die  hier  nicht  seltenen 
Vorstellungen  von  Gauklerinnen,  welche  entweder  bis  auf  einen  Schurz 
nackt  oder  in  reicher  amazonenartiger  Tracht  Schwertertänze  und  ähn- 

liche halsbrechende  Kunststücke  '*3i^  oder  auch  eine  Art  von  Waffen- 
tänzen '*35  ausführen  1*36_  Dahin  gehört  auch  eine  eigenthümliche 

Tracht,  die  von  der  hellenischen  und  der  sonst  als  barbarisch  geltenden 

skythisch-phrygischen  gleich  verschieden  ist,  eine  Art  von  Wamms  zu 
einem  kurzen,  wunderlich  aufgeschürzten  Chiton,  ein  spitzer  hoher  Hut 

imd  Stiefel,  M'omit  dann  auch  besondere  Waffen,  knimme  Hörner  u.  d.i. 
verbunden  sind  1*37  Diese  Tracht,  welche  mitunter  der  hellenischen  als 
charakteristisches  Kennzeichen  entgegengesetzt  ist,  mid  wie  es  scheint 

aiich  bei  m\'thischen  Darstellungen,  hat  man  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit für  die  uuteritalischer  Volksstämme  erklärt  i*38_  Dazu  kommen 

dann  auch  manche  kleine  Besonderheiten,  z.  B.  die  auffallende  Bauart 

der  Pferde,  die  einer  anderen  Race  angehören  als  die  auf  griechischen 
Kunstwerken  1*39^  eJne  besondere  Art  von  Fackeln  die  oben  mit  einem 

Kreuzliolz  versehen  ist  i**^  und  dgl.  mehr. 
Diese  Besonderheiten,  welche  in  ihrer  Gesammtheit  schon  einen 

nicht  unbedeutenden  Eindruck  machen,  erhalten  ihr  Avahres  Gewicht 

erst  dadurch  dass  sie  mit  einer  durchgreifenden  Beobachtung  von  un- 
gleich grösserer  Wichtigkeit  in  Verbinduno:  treten.  Es  ist  bereits  darauf 

hingewiesen  worden  (p.  CXXXV  ff.)  dass  auf  den  apulischen  und  luca- 

"33  Eins  dieser  Vasenhilder  (Panofka  Taf.  .3.  Wies.  25)  stellt  unzweifelhaft  die 
erste  Scene  aus  Aristophanes  Fröschen  vor  (Welfker  alte  Denkm.  III  p.  498  ff.):  ein 
anderes  ist  wahrscheinlich  eine  Parodie  der  Anti^rone  CWics.  7.  Welcker  a.  a.  O.  III 

p.  504  ff.).  Dass  diesen  eigenthümlichen  Erseheinunsron  der  unteritalisehen  Littera- 
tur  und  Kunst  die  Bekanntschaft  mit  der  attischen  zu  Grunde  lag  zeigt  sich  ja  auch 
sonst  allenthalben  deutlich. 

1*^  Minervini  hat  diese  Vorstellungen  besprochen  und  mehrere  publicirt ,  Bull. 
Nap.  V  p.  9-1  ff.   mon.  ined.  Taf   3.  9. 

1435  vg]_  Tischbein  I,  60.  III.  8.  IV,  20.    Miliin  vas.  I,  41.   II.  50. 
i43r,  Allerdings  kannte  man  dergleichen  auch  in  Griechenland  und  in  Athen,  wie 

das  dort  gefundene  Yasenbild  (Stackeiberg  Grab.  d.  Hell.  22)  und  ein  anderes  viel- 
besprochenes (O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  .332  f.  arch.  Zeitg.  VIII,  21)  beweisen,  dessen 

Inschriften  uns  nach  Athen  versetzen:  indessen  verdient  es  Beachtung  dass  bei  Xeno- 

phon  ('conv.  2^  ein  Sj'rakusaner  diese  Künste  übt. 
"37  Tischbein  I,  60.  II,  57.  III,  8.  IV.  8.  20.  Miliin  vas.  I,  13.  41.  II.  50.  mns. 

Borb.  VI,  39.   Gerhard  apul.  Vas.  Taf.  A.  2.    Inghirami  vasi  fitt.  175. 
1438  paiiofka  ann.  XXIV  p.  316  ff.,  der  schon  früher  die  interessante  Darstellung 

B  1000  (Gerbard  apul.  Vas.  1.  2)  auf  Diumedes  Kampf  mit  den  Messapern  gedeutet 
hatte  (ann.  XVI  p.  226  ff.).  Merkwürdig  aber  noch  nicht  sicher  erklärt  ist  auch  mus. 
Blacas  30.  31. 

^''^o  Schulz  Amazonenvase  p.  9. 
i"*^  Sie  finden  sich  ebenso  auf  Münzen  von  Metapont.  Avellino  ann.  I  p.  255  f. 

opp.  II "p.  175  f. 
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nisclien  Vasen  sehr  iLäufig  Darstcllunfren  eines  Todtencultus  vorkommen, 

der  in  seinen  Symbolen  Attril)uten  und  Giebräuclien  von  dem  uns  be- 
kannten griechischen  ganz  verschieden  erscheint ,  dass  dann  ferner  die- 

selben Gegenstände  und  ähnliche  Gebräuche  in  mancherlei  Vor- 
stellungen zum  Vorschein  kommen,  die  oflPcnbar  dem  gewöhnlichen 

Lebensverkehr  angehören,  der  ebenfalls  einen  von  dem  griechischen 
durchaus  abweichenden  Charakter  annimmt  und  uns  so  ziemlich  unver- 

ständlich ist.  Darstellungen  dieser  Art  sind  unter  den  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  nicht  allein  häufig  sondern  so  vorherrschend,  dass 
von  Besonderheiten  dabei  nicht  die  Rede  sein  kaini,  und  man  in  ihnen 
vielmehr  den  Ausdruck  det  eigenthümlichen  Sitte  inid  Lebensweise 
eines  Volkes  zu  erkennen  hat.  Dies  tritt  um  so  bestimmter  hervor,  da 
die  wohlbekannten  Darstellungen  des  griechischen  Lebens  mit  den  eben 

bezeichneten  nirgends  zusammenkommen.  Vorstellungen  die  dem  grie- 

chischen Gymnasion  '^*i,  dem  Symposion,  dem  Komos,  der  Gynaikonitis 
angehören  sind  auf  den  in  Apulicn  und  Lucanien  gefundenen  Vasen 
überhaupt  selten;  avo  sie  sich  finden,  sind  die  griechischen  Vorstel- 

lungen unvermischt  und  rein.  Und  ebenso  sind  jene  Darstellungen 
eines  fremden  Volkslebens  unberührt  von  aller  echt  griechisch(!n  Sitte; 

keiner  jener  so  scharf  ausgeprägten ,  so  oft  dargestellten  Züge  des  grie- 
chischen Volkslebens  mischt  sich  hinein  und  ebenso  wenig  finden  sich 

dabei  je  Inschriften  mit  jcaZoc,  die  gleichsam  der  Stempel  des  Hellenen- 
thums  sind. 

Wohl  aber  dringen  die  Elemente  dieser  ungriechischen  Nationalität 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  in  die  mythologischen  Darstellungen  ein, 
am  weitesten  in  die  bakchischen  Vorstellungen.  Es  ist  schon  wieder- 

holt bemerkt  worden,  wie  die  Darstellungen  der  im  Komos  Schwär- 
menden denen  des  dionysischen  Thiasos  und  seines  Verkehrs  sehr  nahe 

stehen  und  in  vielen  Beziehungen  als  der  Reflex  derselben  erscheinen, 

es  ist  daher  sehr  natürlich  dass  auf  den  apulisch-lucanischen  Vasen  der 
gesammte  dionysische  Verkehr  durch  die  nationalen  Eigenthümlich- 
keiten  gefärbt  erscheint.  Bestimmte  Handlungen,  dem  Mythos  entnom- 

men, sind  aussser  dem  Wettstreit  des  Marsyas  vxnd  der  Strafe  des  Pen- 
theus  und  Lykurgos  kaum  dargestellt;  desto  häufiger  sind  die  allgemein 
gehaltenen  Vorstellungen  der  um  den  stets  jugendlichen  Dionysos 

versammelten  und  mit  ihm  schwärmenden  1'hiasoten.  Der  Charakter 
derselben  ist  weichlich  und  üppig,  ohne  jene  Energie  und  Kraft,  welche 
selbst  die  Extravaganzen  einer  aufgeregten  Sinnlichkeit  ertragen  lässt, 

ohne  bestimmt  ausgesprochene  Motive,  Avie  auch  in  den  schon  angeführ- 
ten Amazonendarstellungen  nur  ein  ganz  allgemeines  Bild  eines  weich- 

lichen Wohllebens  ausgesprochen  ist.  Eine  grosse  Rolle  spielen  dabei 

geflügelte  Frauen  und  Knaben,  welche  letztere  in  Körperbildung  Haar- 
tracht und  Putz  so  weichlich  und  weibisch  gehalten  sind,  dass  man  sie 

meistens  für  Hermaphroditen  erklärt  hat,  obgleich  das  nicht  entschieden 

"^^  Nur  "Wettreiter  kommeu  mitunter  vor,  und  es  ist  bekannt  dass  in  Apulien besonders  die  Pferdezucht  blühete. 
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ausgedrückt  ist  1**2.  Unverkennbar  liegen  liier  die  griechisclie  Nike 
und  der  griechisclie  Eros  zu  Grunde,  allein  sie  sind  so  verallgemeinert 
und  umgebildet  dass  man  mit  den  griecliischen  Vorstellungen  nicht  aus- 

reicht. Auch  in  die  Darstellungen  der  heroischen  Mythen,  welche  wir 
als  auf  der  griechischen  Tragödie  beruhend  erkannt  haben,  treten  diese 
eigenthümlichen  Erscheinungen  zum  Theil  ein.  So  sind  die  Vorstel- 

lungen vom  Parisurtheil,  Avelches  am  selbständigsten  behandelt  worden 
ist,  durch  derartige  der  griechischen  Sage  und  Vorstellungsweise  fremde 
Figuren  erweitert,  dass  sie  dem  Verständniss  mehr  und  mehr  entfremdet 
werden.  Bei  den  übrigen  Darstellungen  beschränkt  sich  das  fremde 

Element  auf  die  Xebenfigiu-en;  allein  namentlich  in  den  dabei  anwesen- 
den Göttergruppen  tritt  es  oft  bemerkbar  hervor.  So  sind  besonders 

Aphrodite  und  Eros  mit  Pan  so  oft  eng  verbunden,  dass  man  hier  eine 
bestimmte,  wohl  auf  localen  Culten  beruhende  Vereinigung  nicht  ver- 

kennen kann,  die  auf  griechischen  Kunstwerken  uns  so  nicht  entgegentritt. 
Fasst  man  Alles  zusammen,  so  erhält  man  hier  den  Eindruck  einer 

Kunstübung,  welche  dem  Stoff,  der  Auffassung  und  der  Technik  nach 
von  den  Griechen  ausgebildet,  von  einer  fremden  Xation  aufgenommen 
und  umgebildet  worden  ist.  Den  nationalen  Sitten  und  Gebräuchen 
dieselbe  anzupassen  und  durch  den  Ausdruck  derselben  sie  zu  niodifi.- 
ciren  war  man  im  Stande,  den  wesentlichen  Kern,  die  durch  Poesie  und 
bildende  Kunst  fest  ausgeprägte  Sage  hielt  man  fest  wie  man  sie  über- 

kommen hatte,  und  auf  sie  übte  die  fremde  Nationalität  in  Auffassung 
und  Stil  nur  einen  äusserlichen  Einfluss. 

Hiefür  geben  die  Inschriften  nun  noch  einen  weiteren  Anhalt.  Die 
schon  Anm.  1430  erwähnten  oskischen  Iiif^ehriften  sind  sichere,  wenn 

auch  spärliche  Zeugnisse  für  einheimische  Fabrication;  die  sehr  über- 

wiegende Mehrzahl  ist  freilich  griechisch.  Unter  ihnen  kommt  y.tüj'ic 
mit  einem  Namen  oder  mit  n  naTc,  wie  schon  bemerkt,  gar  nicht  vor  '**3 
und   nur  drei  Künstlernamen  Asteas  1*44  Python  i**^   und  Lasimos  1^*6 

1442  jjjf  jgt  juij.  gjue  unzweifelhafte  Darstellung  eines  Hermaphroditen  in  einem 
erotischen  Symplegma  auf  einem  von  Tisclibein  gestochenen  aber  nicht  publicirten 
Vasenbild  bekannt. 

1443  ̂ |g  dieser  Classe  von  Vasen  eigenthümlich  sind  einfache  Stelen,  an  die  ein 
Name  angeschrieben  ist,   schon  Anm.  903  augeführt. 

1«*  A2:2:TEA2:  ErPA<VE  findet  sich  auf  drei  Abäsen,  von  denen  die  eine  in 
Paestum  (Anm.  309),  die  zweite  in  Bari  (Anm.  217)  gefunden  ist;  der  Fundort  der 

dritten  (Millingen  vas.  46)  ist  unbekannt.  Sie  können  als  Muster  dieser  Vaseugattung 
dienen.  Die  Namen  auf  denselben  sind  schlecht  und  incorrect  geschrieben.  Der 

Name  'Aaziaz,  ist  sonst  als  der  eines  aus  Tarent  gebürtigen  Pytiiagoreers  bekannt. 
1443  ]JYS<l]\r  ErPA'VE  auf  einer  Vase  unbekannten  Fundorts  (mon.  ined.  d. 

inst.  sect.  franc.  10).  die  Alkmene  auf  dem  Scheiterhaufen  vorstellend,  durch  bunte 

Färbung  und  Stil  ein  merkwürdiges  Beispiel  dieser  Vasenmalerei  ist;  früher  in  der 
Sammlung  von  Capo  di  Monte  (Hirt  Bilderbuch  p.  21.  Kunstgesch.  p.  2C4.  Welcker 

alte  Denkm.  IH  p.  300),  jetzt  in  der  von  Lord  Pembroke  (Waagen  Kunstw.  in  Eng- 
land n  p.  420  ff.). 

>«6  AA^IM02  ErPAV'E  ist  die  früher  mehrmals  falsch  gelesene  Inschrift 
einer  aus  der  vaticanischen  Bibliothek  ins  Louvre  versetzten  Prachtamphora  (Miliin 

vas.  II,  37.  38),  wie  de  Witte  constatirt  hat  (rev.  de  phil.  II  p.  480  f.).    Aaaiiioq  ist 
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sinrl  bekannt  g:eworden.  Da^eiren  sind  Inschriften,  welche  die  darge- 
stellten Personen  bezeichnen,  sehr  häufifr,  offenbar  haben  zahlreiche 

Inschriften  -wieder  für  einen  besonderen  Schmuck  geo-olten.  In  densel- 
ben finden  wir  das  Alphabet,  welches  m  späterer  Zeit  in  Attika  und 

überall  üblich  war  '^7 ^  aber  auch  in  mehreren  Fällen  das  Zeichen  des 

Spiritus  hi4''8^  -welches  im  attischen  Alphabet  nie  vorkommt,  aus  In- 
schriften und  Miinzen  aber  als  in  Unteritalien  gebräuchlich  nachsrewiesen 

werden  kann  ̂ ^'•^.  Die  Namen  zeigen  durchweg  den  gewöhnlichen 
attischen  Dialekt,  doch  finden  sich  ausser  einigen  Besonderheiten  wie 

'Zw'67a?./oc  ̂   *•'•'*  /v^ffTf/rAofc  'iil  auch  hier  mehrere  dorische  Formen  1' •'•- 

wie'Pp/'«c"-^3  ^Tf^.f/r«  1454  \4jii'.ru  ̂ 'lUfn'lai^^^  77oXr(Tfrx«c  "^^  'Qr,e'- 

Um  die  Zeit  zu  bestimmen  haben  wir  wenige  sichere  Anhalts- 

punkte. Der  Stil  der  Vasen  lässt  nicht  bezweifeln,  dass  sie  im  Gnnzen 
und  Grossen  später  sind  als  die  des  schönen  Stils,  Avelche  nachweislich 
bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinabreichen;  im  Wesentlichen  also  wird 
ihre  Fabrication  in  die  Zeit  nach  Alexander  fallen.  Damit  stimmt  es 

denn  auch  sehr  wohl,  dass  wir  die  Tragödie,  wie  sie  durch  und  seit 

Euripides  ausgebildet  war,  als  die  Hauptquelle  der  mythischen  Vor- 
stellungen erkannten.  Denn  man  darf  doch  die  Vasenbilder  nicht  etwa 

mit  den  Kupfern  unserer  Theateralmannehs  vergleichen,  die  sofort  das 
neueste  Drama  illustriren;  vielmehr  bedurfte  es  einiger  Zeit,  ehe  die 

Auffassung  und  Umbildung  der  Mythen  durch  die  Tragödie  auch  die 

kein  sonst  vorkommender  Name;  wenn  man  eine  leichte  Aenderung  -wagen  und  /lum- 
finq  herstellen  darf,  so  gewinnt  man  das  interessante  Factum  eines  in  Ai)ulien  hei- 

mischen Vasenmalern ,  (\on  Dnxtis  Daslns  Dasimiis  sind  recht  eitrentlich  messapische 
Namen,  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  72.  Eiij  einheimischer  Fahrikantenname  ist 

auch  in  der  eingekratzten  Inschrift  (Anm.  907"!  JS'tkti  .  .  .  f'nynr  lO.nCciToi  ()wnni'  ent- 
halten, leider  an  einem  ganz  unbedeutenden  Gefäss. 

'*''"  Ganz  anomal  ist  dass  auf  einem  Vasenbild  (Anm.  214  V)  zweimal  +  für 'P  steht. 

'  '"  FHPJ  Anm.  218.  hEPJKAHi:.  h^I'UEPI/t^.  IEPMH:^A  Anm. 
309.  i-HF^/v^ftr,B  1841.  KTKJ  hHP^KJH:^  Anm. 'i^(\.  hHPAKAEI^JT 
Anm.  208.   hlJ 2 P.N  Xnm.  244  J».  hY'^Uiny, 1H  Amn.  244  7?. 

^^-•^  Es  ist  schon  von  Schulz  Amazonenvase  p.  11  darauf  aufmerksam  geinacht, 
dass  h  nicht  allein  auf  den  Tafeln  (C.  I.  Gr.  .5774.  577.5)  und  Miinzen  (Carelli  Taf. 
160  f.)  von  Herakleia,  sondern  auch  auf  den  Miinzen  von  Tarent  (Cavedoni  zu  Ca- 

relli p.  48)  und  Metapont  (Avellino  opp.  TI  p.  88)  sich  findet,  sowie  in  oskischen 
Inschriften,  welche  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben  sind  (Mommsen  unterital. 
Dial.  p.  216  f.). 

"50  Anm.  217. 

1451  ̂ ^  lY   100  (arch.  Zeitg.  VI  Taf.  13.  6);  vgl.  Anm.  1044. 
^*^^  Dazu  kann  aber  KP^JITV  statt  Konov  nicht  gezählt  werden,  Schulz  Ama- 

zonenvase p.  11. 
'«•'  B  1841.  Anm.  244  i). "'^■'  B  1841. 
'*-55  Anm.  245  a. 
"^^  Anm.  241. 
""  Anm.  244  /S'. 
"5«  Anm.  158. 
"^'^  Anm.  823. 
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bildenrle  Kunst  erc^riff  und  selbst  rlas  Handwerk  durehdranc',  Avie  man 
das  fxnf  anderen  Gebieten  der  Kunsta'eschicbte  erkennt.  Eine  Bestäti- 

ffuuff  im  Einzelnen  g'iebt  die  oben  fp.  CXXIV)  gemaclite  Beobachtung-, 
dass  auf  einer  Vase  dieses  Stils  ein  Epigramm  aus  dem  Peplos  des  Ari- 

stoteles ang'eschrieben  ist.  Diese  Sammlunji-  von  Epigrammen,  die  offen- 
bar zu  einem  populären  Zweck  geschrieben  waren,  muss  erst  ins  Pxibli- 

cum  o-edrune-en  sein,  ehe  man  sie  auf  diese  Art  verwenden  konnte. 
Wie  lan,2:e  der  Gebrauch  Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen,  Avomit  die 

Fabrication  bis  auf  einen  arewissen  Grad  Schritt  gehalten  haben  muss, 

in  diesen  Gegenden  üblich  gewesen  sei,  dafür  giebt  die  in  einem  mit 
Vasen  reich  ausgestatteten  Grabe  von  Canosa  gefundene  Inschrift  vom 

Jahr  67  v.  Chr.  (p.  XLV)  wenigstens  einen  sicheren  Anhaltspxmkt  '^''f, 
der  freilich  noch  ein  grosses  vacuum  lässt,  für  welches  genauere  An- 

gaben sehr  erAvünscht  wären  ̂ ^^i. 
5.  So  wie  in  diesen  Vasen  uns  eine  in  ünteritalien  hoimische 

Kunstübun  ••  entgentritt,  -welche  durch  die  griechische  Poesie  und  Kunst 
angeregt  und  unterstützt  dieselbe  sich  anzueignen  und  nachzubilden 
bestrebt  ist ,  so  begegnen  uns  auch  in  Etrurien  mannigfache  Versuche 
die  Vasenmalerei  mit  rothen  Figuren,  wie  wir  es  bei  denen  mit  schwarzen 

Figuren  gesehen  haben  (p.  CLXXII),  nach  griechischen  Mustern  zu 
betreiben. 

Einen  eigenthümlichen  Platz  nimmt  eine  Reihe  Gefässe  von  be- 

sonderer Technik  ein,  welche  bisher  nicht  genui;-  lieachtet  zu  sein 

scheinen  1 ''*'-.  Sie  fallen  schon  dadurch  auf  dass  die  Umrisse  der  Figuren 
und  die  Linien  der  Detailausführung  mit  einem  Griffel  und  zwar  sehr 

derb  eing'eritzt  sind,  was  sonst  bei  Vasen  mit  rothen  Figuren  nie  ge- 
schieht, i;nd  dass  die  rothe  Farbe,   welche  hart  und  grell  ist,   nicht  die 

1400  fj-erliard  Eclsmlite  mit  dpm  Verbot  rier  Racclinnnlion  im  .T.ihr  1G8  v.Chr.  Labe 

auch  die  Vagenfabricnfinn  anfg-phört .  was  er  dieser  Inselirift  greneiiiiber  selbst  inodi- 
ficirt  hat  farch.  Anz.  X  p.  IfiO  f.\  Die  Bedentuiio;  jener  Thatsaihe  für  die  Vasen  fällt 
weg,  wenn  man  die  Verbindimc:  der  letzteren  mit  bakehiseben  Mj'sterien  nicht  zu- 
giebt  (p.  CXXXVI  f.).  Und  selbst  dann  würde  sie  keine  chronoloirisehe  Bcstinimunfr 
geben,  da  sch^verlich  alle  Verbindimcren  der  Art  sofort  aufhörten  und  die  meistens 

so  unverfnng-lichen  Vasen  sicherlich  keiner  Censur  unterworfen  waren,  wie  etwa 
neuerdings  die  Umschläge  der  Schreibbücher. 

i'i6i  jp^,  erwähne  hier  noch  knrz  einer  Art  von  bemalten  Vasen,  die  liauptsäch- 
lich  in  Unteritalien  gefunden  werden  und  der  spätesten  Zeit  der  Vasenfabrication 

anzugehören  scheinen.  Es  sind  Oefässe  von  eleganter  Form  ,  d'e  aber  von  der  der 
übrigen  bemalten  Vasen  unterschieden  ist,  meistens  cannelirt  und  m't  einem  glän- 

zenden schwarzen  Firniss  überzogen.  Am  ITalse  und  mitunter  auch  am  Bauch  sind 

mit  weisser  und  gelber  Fai'be,  auch  wohl  mit  Gold,  leichte  Verzierungen  angebracht, 
gewöhnlich  nur  Pflanzenornamente  und  Arabesken,  aus  denen  mitunter  ein  Kopf 
hervorragt,  sehr  selten  kleine  und  nicht  bedeutende  Fiüuren.  Beispiele  bei  Laborde 
II,  32  fPaestum).  4fi.  90.  Millingen  vas.  Cogh.  3^.  mus.  Borb.  TU.  46.  Gargiulo  racc. 

II,  75  ff.  Solche  Gefässe  sind  auch  in  Gnatia  (Anm.  20."^  und  in  Cumae,  darunter  eins 
mit  einer  oskischen  Inschrift  in  goldenen  Buchstaben  (Fiorelli  mon.  ant.  Cum.  Taf.  .^) 
gefunden;  ebenfalls  in  Karthago  (Anm.  97.3)  und  Beronike  (Anm.  974.975),  deren 
griechische  Inschriften  schon   durch   die  Formen    f''C  die  späte  Zeit  liekunden. 

1462  Eine  lehrreiehe  Zusammenstellung  solcher  Gefässe.  aus  welcher  der  Cha- 
rakter dieser  Technik  erst  erkannt  werden  kann,  ist  M  889 — 912. 



CCXXXIV 

natürliche  des  Thons  sondern  später  aufgetragen  ist.  Dazu  kommt  ein 
grober  Tlion,  Scliwerfälligkeit  in  der  Form  und  Ungescliickliclikeit, 

selbst  llolilieit  der  Zeichnung-,  obgleich  man  wohl  erkennt  dass  gute 
Muster  vorgelegen  haben.  Denn  es  kann  nicht  zweifelhaft  sein  dass  die, 
obwohl  sehr  unvollkommen  erreichte  Absicht  war,  in  Form  Farbe  und 

Zeichnung  die  zierlichen  Gefässe  des  schönen  Stils,  welche  am  häufig- 
sten in  Nola  gefunden  werden,  nachzuahmen.  Mythologische  Gegen- 

stände sind  nur  an  vier  Amphoren  vorgestellt  '''ß^;  die  meisten  stellen 
nur  einzelne  Figuren  meistens  mit  palästrischen  Symbolen  in  einfachen 

Gruppen  zusammen,  wie  es  auf  jenen  Gefässen  so  häufig  ist,  Bemer- 
kenswerth  ist  dabei  eine  Art  von  Hakenstock,  den  die  Männer  gewöhn- 

lich tragen  und  der  auf  anderen  Vasen  nie  vorkommt,  offenbar  ein 
Zeichen  einer  ganz  localen  Sitte.  Denn  da  diese  Art  Vasen  nur  in  Vulci 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  so  ist  man  vollständig  berechtigt  sie  als 
Producte  einer  dort  heimischen  Fabrication  nach  griechischen  Mustern 
anzusehen. 

Eine  andere  Weise  der  Nachahmung  zeigen  mehrere  ebenfalls  in 

Vulci  gefundene  Gefässe,  die  zu  einander  gehören  und  bei  einer  gerin- 
gen Anzahl  die  sonst  seltene  Erscheinung  genau  Aviederholter  Exem- 

plare zeigen  1*6*.  Ihre  Form  ist  die  besonders  in  späterer  Zeit  übliche 
der  Krateren  (F.  .36.  37.  56),  auch  zeigt  der  Stil  unverkennbar,  dass 
die  nachgeahmten  Muster  der  späten,  gewandten  aber  flüchtigen  Kunst 
angehörten.  Die  Formen  sind  weich  und  etwas  breit,  die  Gewänder 

flatternd  und  faltenreich,  die  Stellungen  frei,  und  doch  macht  die  Zeich- 
nung im  Ganzen  den  Eindruck  von  Ungeschicklichkeit  und  Rohheit, 

obgleich  es  im  Einzelnen  nicht  an  Fleiss  fehlt.  Auch  die  Gegenstände, 
obgleich  unverkennbar  griechischen  Mustern  entlehnt,  haben  etwas 

Fremdes,  als  ob   das   rechte  Verständniss  derselben  gefehlt  habe  '*6^. 

1'"''  a  Kampf  bei  den  Schiffen  —  Priamos  bei  Achilleus.  M  890  (Gerhard  auserl. Vas.  197). 

b  Tod  oder  Entführung  eines  Jünglings  (der  Gegenstand  ist  nicht  deutlich). 
M  895  (Gerliard  auserl.  Vas.  209). 

c   Aineias  Flucht.  M  90.^  (Gerhard  auserl.  Vas.  217). 
d  Perseus  und  die  Gorgonen.  M  910  (Gerhard  auserl.  Vas.  89,  .3.  4). 

Die  Zeichnungen  bei   Gerhard  geben  von   dem   Charakteristischen  der  Technik  gar 
keine  Vorstellung,  sondern  man  würde  die  Vasen  trotz  mancher  Besonderheiten  für 
nolanisclie  zu  halten  geneigt  sein. 

^"'*  Beis]nele  genauer  Wiederholungen  sind  der  Tod  des  Orpheus  (D  2.')8  = 
M38,3);  Apollon  Leto  und  Artemis  (R  900  St.  Agata  =  Anm.  154.4  Agrigent); 
Merope  (W  V,  240  =  Vase  im  Museo  Biscari ;  arch.  Zeitg.  XII  p.  2.30).  —  Dagegen 
nicht  gar  selten  sind  Vasen,  die  in  ganz  analoger  AVeise  geschmückt,  offenbar  ab- 

sichtlich als  Paare  gearbeitet  waren,  vgl.  Weicker  alte  Denkm.  III  p.  392. 

i-'O'"'  Zusammenstellung  M  520 — 52fi.  namentlich 
a  Knabe  mit  zwei  Pferden  (Troilos?)  —  Frau  einen  Jüngling  ereilend  (Eos 

und  Kephalos?).  M  521  =  525. 
b  Frau  mit  Ball  —  Jüngling  mit  Ball.   M  522  =  524. 
c   Dionysos  mit  einem  Satyr  —  Hephaistos  mit  einem  Satyr.  M  526. 

Das  Vasenbild   der  vaticanischen  Bibliothek   bei   Gerhard  auserl.  Vas.  240  ist  nach 
der  Zeichnung  zu  urtheileu  von  ähnlichem  Stil;    die  Darstellung    des   Raubes    der 
Persephone,  die  eigenthümliche  Erscheinung  des  chthonischen  Hermes,  und  manche 
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Noch  auffallender  ist  die  Verwandtschaft  mit  den  apulischen  und  luca- 
nischen  Vasen  im  Innenbilde  einer  vulcentischen  Schale  welches  eine 

Frauenscene  so  darstellt,  dass  man  die  Vase  für  unteritalisch  halten 

könnte,  wenn  nicht  die  Ornamente  und  die  Vorstelluno'en  der  Aussen- 
seiten  einen  Charakter  hätten,  der  auch  einem  ungeübten  Auge  als 
etruskisch  sich  darstellt  ̂ ^^^. 

Wenn  in  diesen  Beispielen  Stil  und  Darstellungsart  in  Verbindung 
mit  dem  gemeinsamen  Fundort  auf  den  etruskischen  Ursprung  schliessen 

lassen,  so  giebt  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  i^^^  durch  die  Darstel- 

lung des  den  Etruskei'n  eigenthümlichen  Charun  als  Todesdaimon  mit 
dem  Hammer  einen  positiven  Beweis  ab,  dass  er  an  Ort  und  Stelle 
fabricirt  ist;  Form  und  Verzierung,  Stil  und  Darstellung  schliessen  sich 
durch  Plumpheit  und  Stumpfheit  den  früheren  Beispielen  ganz  an. 

Zu  diesen  Eigenthümlichkeiten  vulcentischer  Kunstübung  treten 
endlich  in  mehreren  merkwürdigen  Gefässen  noch  als  letzter  Beweis 

etruskische  Inschriften  hinzu  i'**5^.  Die  Zeichnung  derselben  hat  zum  Theil 
etwas  Rohes  Ungeschlachtes,  das  dem  Gefallen,  mit  dem  das  Grassliche 
dieser  Darstellungen  besonders  in  den  daimonischen  Figuren  hervor- 

gehoben ist,  nicht  übel  entsjiricht  (a  b  e),  theils  den  Charakter  einer 
weichlichen  Breite;  beides  sind  Charakterzüge,  welche  au  etruskischen 

Besonderheiten  des  Costums  stimmen  dazu.  Auch  die  viilcentische  Schale  mit  der 

Entführung  der  Perspphone  ( ftr  83.  2),  welche  schon  durch  das  Costum  etruskischen 

Ursprung  bekundet  (0.  Jalin  ficor.  Cista  p.  9),  geliört  liieher:  doch  scheint  die  Nach- 
ahmung ungleich  besser  gelungen  zu  sein.  Von  der  äussersten  Rnhheit ,  aber  ohne 

eine  Spur  von  Alterthümlichem,  ist  dagegen  ein  in  Vulci  gefundener  Krater  (B  1623. 
el.  cer.  I,  88)  Athene  und  Enkelados  vorstellend,  welcher  schon  durch  seine  Form 
und  Verzierung  sich  als  etruskisches  Fabrikat  erweist.  Vgl.  M  152. 

"•^ß  B  1611   (Gerhard  Trinksch.  6.  3.  4\    So  ist  auch   eine  Schale  dem  Stil  nach 
als  apulisch  bezeichnet  worden  (D  134),  an  der  später  eine  gemalte  etruskische  In- 

schrift Aule  Svphmx  gefunden  wurde,  R.  Eochette  lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  12. 

»«"  B  1622   (Ambrosch  de  Charonte  Etr.  Taf.  1). 
1468  Krateren  a  Aktaion   (Ataiun)  von   den  Hunden  angegriffen   —  Aias  (Aifas) 

stürzt  sich  in  sein  Schwert.  D  251  (mon.  ined.  d.  inst.  II,  8). 
h  Aias  (Aifas)  tödtet  einen  Gefangenen  in  Gegenwart  des  Charun 

(Char7i\ —  Charun  mit  Penthesileia  (Pentasila)  und  zwei  Frauen: 
daneben  Ilhithia  Turmucas.  B  53  (mon.  ined.  II.  9). 

c   Paris  überreicht  der  Helena  einen  runden  Gegenstand  auf  wel- 
chem Elinai  geschrieben  ist  —  Aias  und  Tekmessa,  daneben  an 

eine  Blume  Aifas  angeschrieben.  D  377  (Micali  mon.  ined.  38).' 
d  Eine    geflügelte    Frau   mit   einer   Binde,    auf  welcher   Acnaine 

geschrieben  ist  —  Jüngling  einer  Frau  gegenüber.  D  230.  Dies 
scheint  das  von  Gehard  ann.  III  p.  176,  678  erwähnte  Gefäss 
zu  sein. 

Unbekannten  Fundortes,  wahrscheinlicli  vulcentisch  ,   ist  ein  Krater  mit  Schlangen- 
henkeln 

e  Admetos  [Atmite]  und  Alkestis  (Alcsti)  mit  Charun  und  einem 
andern  Todesdaimon:  daneben  Eca  Ersce  Xac  Achnim  Phlertcre. 

Dennis  Etrur.  II  Titelkupfer  vgl.  Braun  Bull.  1847  p.  81  ff.  arch. 
Zeitg.  IV  p.  353.  arch.  Anz.  VIII  p.  213. 

Auch  ist  wohl  in  Vulci  eine  in  Civitavecehia  von  Henzen  gesehene  Schale  gefunden 
/  Ein  geflügelter  Jüngling  (Zetun)  umarmt  eine  Frau  {Phuijja). 

(Die  Lesung  der  Inschriften  ist  nicht  ganz  sicher). 
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Kunstwerken  oft  genug  wahrzunehmen  sind.  Dass  die  Vorbihler  dieser 
Vasen  unter  denen  der  späteren  Zeit  zu  suchen  sind,  beweist  auch  die 

häufige  Anwendung  der  weissen  Farbe,  die  wir  dort  ebenso  fanden, 
sowie  der  Stil,  der  bei  aller  Unbeholfenhoit  nichts  Alterthümliches  oder 

Strenges,  sondern  nur  Mangel  an  künstlerischem  Sinn  und  feiner  Bil- 
dung verräth.  Ilebrigens  zeigt  sich  hier  das  Bestreben  griechische 

Sagen,  ohne  ihren  durch  die  griechische  Poesie  bestimmt  ausgeprägten 

Charakter  Avesentlich  zu  ändern,  in  einer  der  nationalen  Auffassung  ent- 
sprechenden Weise  darzustellen,  wie  ja  auch  die  Namen  etruskisirt  sind. 

Dies  geschieht  ganz  besonders  durch  das  Hineinbringen  der  etruskischen 

Daimonen,  und  wir  finden  in  diesen  Vasenbildern  dieselbe  Weise  beob- 

achtet, mit  der  auf  etruskischen  S;irco])liagr('liefs  Spiegeln  iind  Gemmen 
die  schon  durch  die  griechische  Kunst  ausfrebildeten  griechischen  Sagen 
etruskisirt  sind.  Alle  diese  etruskischen  Knnstproducte  gehören,  wie  es 

bei  den  Vasen  klar  vorliegt,  einer  späten  Zeit  an. 

Unter  den  übrigen  Orten  Etruriens,  an  welchen  eine  loeale  Vasen- 
fabrication  nachgewiesen  werden  kann,  ist  Bomarzo  zu  nennen.  Eine 
Schale  mit  dem  Innenbild  einer  Athene  und  der  etruskischen  Inschrift 

Mrnrfa  '"'•'^  legt  dafür  ein  sicheres  Zeugniss  ab.  Allein  auch  Form  und 

Stil  anderer  Gefässe  sind  ebenso  s])rechend  ''*'^*',  von  denen  besonders 
zwei  einander  anahiire  grosse  Amphoren  mit  Volutenhenkeln  merk- 

würdig sind,  weil  sie  durch  die  Art  der  Darstellungen,  die  Ornamente  und 

die  Anwendung  der  weissen  und  gelben  Farbe  den  apulischen  Pracht- 
amphoren entsprechen,  aber  durch  die  stumpfe  imd  breite  Zeichnung 

und  mancherlei  Besonderheiten  ganz  deiitlich  verrathen,  dass  es  etrus- 

kische  Arbeit  ist  '*'^i.  Ein  Paar  kleinere  Gefässe  von  eigenthümlicher 
Form,  die  nur  mit  einem  weissgemalten  Frauenkopf  (B  1626)  und  einem 

Brunnen  mit  Schwänen,  ebenfalls  weissgemalt  (B  1627),  verziert  sind, 
erinnern  ebenfalls  an  unteritalische  Vasen  späten  Stils.  Auch  die  schon 

oben  fp.  LXXXTI)  nachgewiesenen  Beispiele  einer  in  Chiusi  einheimi- 

schen Fabrication  schliessen  sich  dm-chaus  der  späteren  Entwickehnig 
der  griechischen  Vasenmalerei  an,  und  dasselbe  gilt  sowohl  von  Periigia 

(ebend.)  '*'^-  als  besonders  von  Volatfrrac  fp.  LXXXIII),  m-o  die  Vasen 
localer  Faljrik  der  Zahl  nach  das  Uebergewicht  haben,  und  durch  eine 

eigenthümliche  Schwerfälligkeit  der  Form  sowohl  als  der  Zeichnung 
.einen  besonderen  Charakter  zeigen. 

Alle  diese  etruskischen  Fabrikate  tragen  den  unverkennbaren  Stem- 

pel der  Xachahmung,   der  sich  bei  den  mythischen  Gegenständen  wie 

1469  B^ji.  1846  p.  105.  Zwei  andern  etruskische  Inschriften  an  Sclialen  von  Bo- 
marzo Pheneues  Arns  und  Veneues  Larthueltis  sind  ebendaselbst  angeführt,  ohne  An- 

gabe ob  sie  gemalt  oder  eingekrazt  sind. 

1470  2wei  eiiiaiidor  genau  entsprechende  Krateren  mit  der  Vorstellung  eines 
Leichenzugs  (Anm.  .524  ab). 

"■1  Anm.  525  «  /;. 
1472  pig  mythischen  Gegenstände  lason  im  Kachen  des  Drachen  und  Meleagros 

mit  Atalante  weisen,  die  letztere  auch  durch  die  lascjve  Behandlung,  auf  die  spätere 
Zeit  hin. 
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bei  denen  die  dem  tägliclien  Leben  angeboren ,  sowobl  durcb  einen 
Mangel  an  lebendigem  Verständniss  als  durcb  das  Einmiscbeu  fremder 
localer  Sitten  und  Crebräucbe  z.  B.  Arm-  und  Halsbänder,  Amulete 
u.  äbnl.  verräth.  Ferner  tritt  im  Stil  und  in  der  Bebandluug  der  Form 
ein  Mangel  an  künstleriscbem  Sinn  bervor,  der  in  der  Kegel  durcb 
Uebertreibung  wirken  will;  die  Figuren  sind  entweder  gedebut  oder 
gedrückt.  Ein  Hauptzug  ist  eine  durcbgebende  Weicblicbkeit,  welcber 

aucb  die  Vorliebe  für  das  Grässlicbe  keinesM'egs  widerspricbt,  das  ja 
oft  nur  eine  Würze  der  raflinirten  Ueppigkeit  ist.  Nirgends  zeigt  sieb 
ein  kräftiges  jugendlicbes  Streben,  sondern  die  Aufnabme  einer  völlig 
frei  entwickelten,  zur  Flttcbtigkeit  undWeicbbeit  sieb  neigenden  Kunst, 

der  aber  eine  entsprecbende  Fiibigkeit  nicbt  entgegen  kam  ̂ *"3.  Aucb 
in  den  Gefässformen  spricbt  sieb  deutlicb  das  Unvermögen  griecbiscbe 
Eleganz  sieb  anzueignen  aus,  sie  sind  gedrückt  und  scbwerf allig;  ganz 
besonders  aber  sind  die  plumpen  Ornamente  z.  B.  eine  Xacbbildung 

der  Palmette,  welcbe  am  Henkel  angebracbt  zu  werden  pflegt,  ein  unver- 
kennbares Stigma  der  etruskiscben  Fabrication. 

Als  die  letzten  Ausläufer  der  Vasenmalerei  erscbeinen  mebrere  im 

südlicben  Etrurien  gefundene  kleine  Gefässe  mit  lateiniscben  Inscbrif- 

ten  1*"^.  Sie  sind  der  Form  wie  den  Darstellungen  nacli  sebr  unbedeu- 
tend, in  Farbe  und  Firniss  matt  und  geboren  der  flücbtigen  und  weicb- 

liclien  Zeicbnung  nacb  in  die  spätere  Zeit  der  Vasenmalerei.  Als  solcbe 
ergeben  paläogra])biscbe  Gründe  das  fünfte  Jabrbmidert  der  Stadt  llom, 

eine  Zeit,  in  welcber  das  südlicbe  Etrurien  bereits  latinisirt  war  *'''^. 

IV. 

Es  wird  zum  Scbluss  gestattet  sein  in  der  Kürze  anzugeben  was 
sich  aus  diesen  Zusammenstellungen  mit  Wabrscbeinlicbkeit  ergiebt. 
Als  das  wesentlicbste  Resultat  ist  es  zu  betracbten,  dass  die  grosse 

Masse  der  bemalten  Vasen  nicbt  allein  iiuzweifelbaft  griecbiscben  Ur- 
sprungs ist,   sondern  dass  sieb  in  denselben   eine  zusammenbängende 

1*"^  Auch  das  Fragment  einer  Vase  von  unbekanntem  Fundort  mit  den  etruski- 
sclien  Inschriften  Trituii  und  Alaifa  (Inghirami  mon.  etr.  V,  55,  8)  zeigt  einen  spä- 

ten Stil. 

i'"-*  Die  oft  Ijesproclienen  Gefässe  sind  in  Abbikluiig  zusammengestellt  von 
Bitsclil  De  tictilibus  litterutis  Latiuorum  anticpiissimis.  Bonn  1853.  4.  Die  Inschriften 
sind  folgende 

Vulci  KEKI.  POCOLOM. 
AECETIAl.  POCOLOM. 

Tarquinii  VOLCANI.  POCOLOM. 
Orte  LAVEKNAI.  POCOLOM. 

SALVTES.  POCOLOM. 
Unbekannt  BELONAL  POCOLOM. 

SAEl^'KNl.  POCOLOM. 
Kürzlich  ist  noch  ein  Gefäss  der  Art  mit  der  Inschrift  COERAE.  POCOLO  in  Rom 

sichtbar  geworden. 

^*'^  O.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  55. 
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Entwickelung  nach  Tcclinik  und  Stil,  wie  nach  der  Wahl  und  Auf- 
fassung der  Gegenstände  verfolgen  lässt,  welche  mit  der  geschicht- 

lichen Entwickelung  des  Lebens,  der  Sitte,  der  Poesie  und  Kunst  der 
Griechen  überhaupt  unauflöslich  verbunden  ist.  Es  hat  sich  ferner 
gezeigt,  dass  dieser  Zusammenhang  ein  so  fester  und  inniger  ist,  dass 
bei  mancherlei  verschiedenen  Moditicatiouen,  wie  eine  lebhaft  strebende 

Kunstübung  sie  nothwendig  hervorbringt,  die  wesentlichen  Grundzüge 
überall  gleichmassig  wiederkehren,  und  dass  die  an  den  verschiedenen 

Eundörtern  zum  Vorschein  gekommenen  Vasen  einen  gemeinsamen  Ur- 

sprung bezeugen,  indem  alle  auf  gleiche  Weise,  wenn  auch  auf  ver- 
schiedenen Punkten,  in  den  allgemeinen  Zusammenhang  sich  einreihen. 

Dieser  gemeinsame  Ursprung  der  grossen  Masse  der  bemalten  Vasen 
wird  noch  deutliclier  durch  die  an  bestimmten  sicheren  Kennzeichen 
nachweisbaren  Versuche  dieselben  an  einzelnen  Orten  nachzumachen, 

welche  ebenso  eng  zusammenhängende  kleinere  Gruppen  und  gegen  die 
Hauptmasse  den  entschiedensten  Gegensatz  bilden. 

J-)ieEnt\vickelung  der  Vasenmalerei  ist  sowohl  äusserlich  wie  inner- 
lich eine  so  geschlossene,  fest  zusammenhängende,  dass,  selbst  wenn 

die  Vasen  nur  unter  der  griechischen  Bevölkerung  in  Hellas  Sicilien 
Unteritalien  Kyrene  Pantikapaion  gefunden  würden,  eine  selbständige 
Eabrication  an  diesen  verschiedenen  Orten  deshalb  nicht  annehmbar 

sein  würde,  weil  sie  ohne  Frage  im  Verlauf  der  Zeit  erhebliche,  an  jedem 
Ort  bestimmt  ausgeprägte  Moditicationen  hervorgerufen  hätte.  Wir 

sehen  dass  dies  in  allen  Zweigen  der  Litteratur  und  Kunst  der  Fall  ge- 
wesen ist,  welche  z.  B.  in  Öicilien  und  Grossgriechenland  in  anderer 

Weise  sich  ausbildeten  als  in  Attika  oder  Kleinasien;  auf  die  Producte 
des  Handwerks  mussten  Sitten  und  Lebensverhältnisse  einen  noch  viel 

entschiedeneren  Einiluss  üben,  nicht  allein  Form  und  Stil,  die  Wahl 
der  Gegenstände  und  ihre  Auffassung,  der  Dialect  der  Inschriften  musste 
in  Agrigent  Kyrene  Athen  Berenike  und  Pantikapaion  nothwendig  eine 

verschiedene,  allenthalben  besondere  Ausbildung  erhalten,  wenn  allent- 
halben selbständige  Eabrication  war.  Nun  finden  sich  aber  die  Vasen 

in  überwiegender  Mehrzahl  in  Unteritalien  und  Etrurien  unter  barbari- 

scher Bevölkerung  '^'*5.  Es  ist  klar  dass  durch  die  Berufung  auf  eine 
ursprüngliche  Verwandtschaft  dieser  Stämme  mit  den  Hellenen  nichts 
gewonnen  ist,  wo  es  sich  um  rein  griechische  Kunst  handelt;  auch  die 

Annahme,  dass  griechische  Töpfergilden,  unter  Barbaren  ansässig  ge- 
worden, dort  ihre  heimische  Kunst  geübt  hätten  '4^^,  reicht  nicht  aus  der 

Thatsache  gegenüber,  dass  wir  in  diesen  Vasen  eine  Jahrhunderte  lang 
fortschreitende  stetige  Entwickelung  einer  der  Technik  wie  dem  Geist 
nach  rein  griechischen  Kunst  erblicken.    Es  ist  nicht  anzunehmen  dass 

"■'"'  Attische  Colonien  in  Nola  Adria  Vulci  und  an  anderen  Orten,  die  man  zum 
Theil  der  Vasen  wegen  angenommen  hat,  sind  nicht  zu  erweisen  und  würden  nicht 
einmal  ausrciclien  lür  das  was  sie  beweisen  sollten. 

i'"  Sie  wurde  angesichts  der  vulcentischen  Entdecliungen  zuerst  von  Welcker 
ausgesprochen. 
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solche  ausgewanderte  Gilden  unter  sich  und  mit  dem  Mutterlande  in 

einer  Verbindung  bleiben  konnten,  Avelche  einen  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang der  künstlerischen  Ausbildung  möglich  machte-,  es  ist 

nicht  denkbar,  dass  auf  angesiedelte  Fabrikanten  im  Verlauf  der  Zeit 
nicht  Sitte  und  Art  des  Landes  einen  erheblichen  Einfluss  geübt  haben 
sollte.  Wo  eine  einheimische  Fabrication  versucht  wurde,  wenn  sie  auch 
fremde  Producte  nachahmen  wollte  luid  sich  dazu  fremder  Hülfe  be- 

diente, mussten  die  einheimischon  Elemente  eindringen:  und  so  zeigte 
es  sich  auch. 

Um  die  Erscheinung,  dass  die  bemalten  Vasen,  welche  sich  an  den 
verschiedenen  Orten  unter  Griechen  und  Barbaren  linden,  einer  rein 
griechischen  zusammenhängend  fortschreitenden  Kunstübung  angeh(3ren, 
befriedigend  zu  erklären,  bleibt  daher  nur  die  Annahme  eines  einzigen 
griechischen  Fabrikortes  für  die  zusammengehörigen  Vasen,  von  wo  aus 

sie  durch  Handel  an  alle  übrigen  Orte  gelangten  i*"^.  An  und  für  sich 
hat  diese  Annahme  nichts  Auffallendes  und  ein  anfangs  vielleicht  be- 

fremdender Umstand,  dass  in  Griechenland  selbst  bemalte  Vasen  weder 
in  solcher  Anzahl  noch  von  solcher  Bedeutung  gefunden  werden  als 
anderswo,  erhält  dadurcli  in  der  That  seine  Aufklärung.  Es  ist  eine  zu 
allen  Zeiten,  und  auch  heute  noch,  bestätigte  Erfahrung,  dass  in  den 

i'abriken  mit  ganz  besonderer  Rücksicht  auf  den  Geschmack  und  die 
Bedürfnisse  des  Auslandes  gearbeitet  wird,  wenn  ihre  Producte  dort 
Anerkennung  und  Xachfrage  gefunden  haben,  und  dass  sich  viel  seltener 
eine  entsprechende  Fabrication  im  Auslande  entwickelt,  als  dass  man  den 
Handelsverkehr  mit  den  bereits  bewährten  Fabriken  aufrecht  hält.  Sowie 

in  unseren  Fabriken  manche  Artikel  nur  für  den  Export  nach  Amerika 
Ostindien  u.  s.  w.  in  bestimmt  vorgeschriebener  Art  verfertigt  werden, 
die  in  der  Heimath  gar  nicht  zum  Verkauf  noch  in  Gebrauch  kommen, 

während  für  diese  in  anderer  Weise  gearbeitet  wird,  so  konnten  auch  "in 
Griechenland  Vasen  für  das  Ausland  fabricirt  werden  mit  denjenigen 
Modihcationen,  welche  au  den  verschiedenen  Orten  beliebt  waren.  So 
erklären  sich  die  Verschiedenheiten  z.  B.  zwischen  den  in  Xola  luid 

Vnlci  gefundenen  bemalten  Vasen,  an  denen  der  locale  Geschmack  sei- 
nen Antheil  hatte,  ebenso  befriedigend  als  die  Uebereinstimmung  im 

Wesentlichen,  die  der  gemeinsame  griechische  Fabrikort  hervorbringen 

musste  und  allein  konnte.  So  erklärt  es  sich  auch,  weshalb  die  Leky- 
thoi  mit  bunten  Malereien  auf  weissem  Grund  mit  sepulcralen  Vorstel- 

lungen, die  in  Athen  und  den  nahe  gelegenen  Inseln  Salamis  und  Aigina 

im  Gebrauch  waren,  gar  nicht  in  den  Handel  nach  aussen  kamen,  wäh- 
rend die  gewöhnlichen  Sorten  der  bemalten  Vasen  in  Athen  weniger 

gebraucht  wurden  als  ausserhalb  Griechenland.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  der  Verbrauch  der  Vasen  in  grossen  Massen  und  besonders  der 

^'"*  Ich  kann  auf  die  Isachrichten,  dass  an  mehreren  Orten  noch  Spuren  von  Va- 
senfabriken sich  gefunden  haben  sollen  (p.  XXXI.  Anm.  195.  p.  LXXXlIIj,  kein  sehr 

grosses  Gewicht  legen,  da  sie  offenbar  nicht  mit  der  Genauigkeit  und  Sachkunde 
untersucht  sind,  die  erforderlich  wäre  dies  Factum  zu  constatiren. 
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grossen  Gefässe  sich  uiclit  da  findet,  wo  griechische  Bevölkerung  und 
Cultur  ist,  sondern  unter  den  Barbaren.  Dem  hellenischen  Sinn  war  die 

Verschwendung  und  Pracht  in  der  Ausstattung  der  Gräber  nicht  ent- 

sprechend, sie  sind  auch  darin  massiger  und  einlacher  '''"'J;  allein  den 
i'remden  bemalte  Vasen  so  zu  liefern,  wie  diese  sie  wünschten  und  ver- 

langten, waren  die  griechischen  Fabrikanten  natürlich  bereit.  Auch  die 
auffallenile  Erscheinung  dass  griechische  Inschriften  sich  am  meisten 

und  gedrängtesten  auf  den  V^asen  hnden,  die  unter  barbarischer  Bevöl- 
kerung zum  \  orschein  kommen,  vcrhäitnissmübsig  weniger  unter  Grie- 

chen, wird  begreiflich  durch  die  Annahme,  dass  sie  für  den  Export 

bestimmt  waren,  da  die  Barbaren  auf  jene  Inschriften  einen  um  so  grösse- 

ren Werth  legten,  je  weniger  sie  dieselben  verstanden,  indem  sie  wesent- 
lich als  die  ijeglaubigung  echt  griechischer  importirter  Gefässe  galten 

und  also  für  sie  ein  nothwendiger  Schnmck  waren.  Unter  den  Umstän- 
den erklärt  es  sich  auch,  dass  man  so  oft,  und  zwar  bei  sorgfältig  gear- 

beiteten Vasen,  sinnlose  Inschriften,  blosse  Zusammenstellungen  grie- 
chischer Buchstaben  tindet,  die  für  den  Handel  mit  Nichtgriechen 

genügten,  welche  auch  mit  dem  Schein  von  Inschriften  zufrieden  waren, 
wenn  sie  nur  griechisch  aussahen. 

Dass  aber  mit  Thongeschirr  ein  Handel  von  solcher  Ausdeluiung 

trotz  des  schwierigen  Transports  getrieben  wurde,  hat  nichts  Befrem- 
dendes '^^".  Einen  deuliiclieren  Beweis  als  die  bekannten  Worte  des 

Plinius  (XXXV,  12,  -AGj  luicc  quoque  per  maria  terras ,  ultro  citro  por- 
tantur,  inaiyuibus  rotae  ojficmis  geben  die  Gefässe  mit  den  Stempehi 
vonrhodischen  knidischeu  und  thasischen  Fabriken,  deren  Bruchstücke  in 

Masse  an  den  vcrscliiedeusteu  Urten  der  alten  Welt  gefunden  werdeii. 

Als  die  Hauptmomeute  des  Verkehrs  mit  Vasen  lasst  sich  nun  bei 
den  spärlichen  geschichtlichen  Kachrichten  etwa  Eolgeniles  angeben. 

\Vie  früh  die,  wie  es  scheint,  von  Asien  her  angeregte  labrication 

bemalter  Vasen  begonnen  und  wo  sie  ihre  ersten  Sitze  gehabt  habe, 

lässt  sich  jetzt  nicht  ermitteln.  Den  ersten  Anhaltspunkt  geben  die 

dorischen  Inschriften  auf  \'asen,  die  auch  dem  Stil  nach  für  die  ältesten 
gelten  müssen.  Das  ausser  diesen  Vasen  uns  nur  (hu-cli  kerkyräische 
Inschriften  bekannte  dorische  Alphabet,  das  in  den  Inschriften  der  Va- 

sen dem  älteren  allgemein  verbreiteten  dorischen  Alphabet  vorangeht, 

giebt  der  Annahme  Kramers  eine  bedeutende  Stütze,  dass  Korinth  als 

der  Ort  anzusehen  sei,  an  welchem  die  älteste  Vaseniabrication  wenig- 
stens hauptsächlich  betrieben  wurde,  da  es  durch  eine  alte  Kunstübung, 

besonders  in  Thon,  und  seinen  nach  Osten  wie  nach  Westen  gehenden 

Handel  hierfür  ganz  besonders  geeignet  scheint  (ji.  CLXVI  tf.j 

""'-•  Ross  berichtet  dies  namentlich  von  den  attischen  Gräbern  (allgem.  Monats- 
schrift i«ö2  p.  356),  iu  denen  nie  grössere  Gelasse  gefunden  seien,  wie  in  Italien 

häufig.  Aber  gegen  Fabrieation  in  Attika  beweist  das  nichts. 

*'"'''  Aucli  diejenigen,  welche  annehmen  die  Vasen  seien  an  den  Fundörtern  ver- 
fertigt, miisöen  einen  lebhalten  Handelsverkehr  mit  \  aseu  zwisthen  den  einzelnen 

Fabrikürteru  annehmen. 
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Nun  sieht  man  aber  dass  allmählig  die  Inschriften  nicht  mehr  einen 
reinen  Dorismus  zeigen,  sondern  ionische  und  attische  Formen  in  dieselbe 
eindringen,  bis  bei  noch  sehr  alterthümlichem  Stil  sich  ein  vollständig 
ausgeprägter  Atticismus  sowohl  des  Alphabets  als  der  Formen  zeigt. 
Von  da  au  zeigt  sich  in  den  Inschriften  sämmtlicher  Vasen,  wo  immer 

sie  sich  finden,  der  attische  Dialect,  zum  Theil  in  eigenthümlichen  volks- 
mässigen  Besonderheiten,  als  der  durchstehend  gültige  i**'  und  was  die 
Schrift  anlangt  eine  fortlaufende  Entwickelung  des  Alphabets,  welche 
parallel  läuft  mit  den  aus  den  attischen  Inschriften  sicher  erkennbaren 
Wandlungen  der  Schrift,  und  zwar  so  dass  auch  die  Entwickelung  der 

Kunst,  dem  Stil  wie  der  Aiiffassung  nach,  und  die  aus  den  Darstel- 
lungen sichtbare  Umwandlung  der  Sitten  und  Lebensweise  damit  glei- 

chen Schritt  hält.  Dies  lässt  sich  nur  erklären,  wenn  man  für  die 

gesammte  Masse  Athen  als  den  Ort  der  Fabrication  annimmt  ***2_   Denn 

**^^  Doi'ische  Formen  finden  sich  neben  dem  herrschenden  Atticismus  so  ver- 
einzelt, dass  sie  nur  als  Ausnahmen  betrachtet  werden  können  die,  auch  wenn  man 

sie  nicht  immer  erklären  kann ,  die  allgemein  gültige  Beobachtung  nicht  umstossen 
können.  Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  Zahl  derselben  im  Verhältniss 

zu  den  attischen  ausserordentlich  gering  ist,  sondei-n  dass  sie  in  einer  Weise  mit  den 
attischen  vermischt  und  in  sie  hineingesprengt  erscheinen,  dass  sie  am  allerwenigsten 
an  dorischen  Ursprung  denken  lassen.  So  ist  in  den  Versen  im  dorischen  Dialect 
(p.  CCXX),  die  von  einem  dorischen  Dichter  sein  können,  von  dem  Schreiber  das 
ihm  geläufigere  iitjr  eingeschoben.  Sonst  finden  sich  nur  hier  und  da  einzelne  dorische 
Formen  von  Namen  aus  den  Mythen  und  aus  dem  Leben.  Die  ersteren  können  wohl 
zum  Theil  aus  den  lyrischen  Dichtern  wie  aus  der  Tragödie  im  Gedächtniss  geblieben 
sein,  die  anderen  konnten  aus  mancherlei  Veranlassung  entstehen.  Auch  ohne  sich 
an  die  Worte  aus  der  Schrift  de  rep.  Athen.  2 ,  3  zu  erinnern  tnfira  q,ü)vi]v  näaav 

ctzoi'ioj'T?;  i^flf^avTO  rovto  uiv  h.  rij:;,  toTto  df  h.  rrfi'  y.aX  oi  jCfv  "EXXrjrtq  t(5/(,t  ><ü).- 
).f)v  y.al  (fMyTj  xal  diai'rri  y.ctl  ff/^/fWTt  yuCivrai.  '^d-rjralni  Sf  xfXQafif'vij  ̂ f  anävron' 
TÖir  'E).).t]ro>v  y.al  ßaoßfXQWv .  kann  man  begreifen  dass  in  attischen  Werkstätten  nicht 
immer  der  reinste  Atticismus  gesprochen  und  geschrieben  wurde  und  dass  dorische 
Namen  im  tätlichen  Verkehr  Athens  nichts  Ungewöhnliches  sein  konnten.  Man  darf 
gewiss  nicht  daran  denken  die  einzelnen  Zufälligkeiten  errathen  zu  wollen,  allein 
man  kann  es  begreiflich  finden ,  dass  Arbeiter  in  attischen  Fabriken  gelegentlich 
dorische  und  andere  provincielle  Formen ,  auch  wohl  Unformen  gebrauchten ,  wovon 

die  Beispiele  angemerkt  sind.  Am  auffallendsten  ist  unter  diesen  '0).i'Tfvq  (Anm. 
1081.  1158.  1263)  und  'Olvrnvi  (Anm.  12ß3),  Formen  welche  noch  nicht  aufgeklärt 
sind  (Müller  ann.  IV  p.  377  f.  Schneidewin  Ibyc.  p.  139  fi".),  und  sich  grade  öfter  bei 
verschiedenem  Stil  finden.  Wenige  Vasen  sind  endlich,  welche  einen  bestimmten 
Dorismus  der  Formen  zeigen ,  wenn  auch  einige  Atticismen  mit  unterlaufen  (Anm. 
1317.  1318).  Bei  diesen  könnte  man  an  und  für  sich  betrachtet  an  dorischen  Ursprung 

denken;  allein  da  sie  unter  einer  grossen  Masse  ganz  vereinzelt  stehen,  und  der  letz- 
ten Periode  der  Vasenmalerei  angehören,  ist  es  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  für 

sie  einen  sonst  nirgend  indicirten  dorischen  Fabrikort  anzunehmen.  Vielmehr  macht 
die  späte  Zeit  es  wahrscheinlich  dass  die  dorischen  Formen  mit  Absicht  als  etwas 
Besonderes  und  Auffallendes  gewählt  sind. 

^^"^  Diese  Ansicht  ist  von  Kramer  zuerst  mit  Entschiedenheit  behauptet.  Müller, 
der  den  Atticismus  der  Vasen  so  richtig  würdigte,  glaubte  doch  eine  Zwischenstation 
in  einer  griechischen  Colonie  anneinnen  zu  müssen  und  dachte,  wie  auch  Bimsen,  an 
Cumae.  Allein  hierfür  sprechen  keine  positiven  Gründe  und  es  erheben  sich  dawider 
neue  Schwierigkeiten.  Osann  glaubte  Thurioi  dazu  empfehlen  zu  können,  weil  bei 

Theophrastos  (char.  5)  ein  Stutzer  in  Athen  &ov(nay.d:;  röiv  arQoyyi'lMv  ktjy.v&ovq 
besitzt,  von  denen  weder  gesagt  wird  dass  sie  von  Thon  noch  dass  sie  bemalt  gewesen 
seien;   das  heisst  wahrhaftig  ex  uno  scalmo  navim. 

q 
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wenn  man  auch  einen  attischen  Einflxiss  auf  andere  Orte  annehmen 

wollte,  so  ist  es  doch  undenkbar  dass  irgendwo  anders,  zumal  bei  dori- 
scher Bevölkerung,  die  Sprache  wie  die  Schrift  mit  der  attischen  voll- 

ständig hätte  parallel  gehen  können.  Dazu  kommen  nun  noch  andere 
Momente  welche  auf  Athen  hinweisen,  wie  die  panathenaischen  Preis- 

amphoren, das  auffallende  Vorherrschen  attischer  Namen  und  attischer 

Sagen  im  Verhältuiss  zu  anderen  Localsagen,  und  —  was  stärker  spricht 
als  alle  Einzelnheiten —  dass  die  Kunst,  wie  sie  aus  den  Vasenmalereien 
erkennbar  ist,  von  attischem  Geist  durchdrungen  ist,  dass  Stil  und  Auf- 

fassung, Sitten  und  Gebräuche  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung 
genau  und  stets  gleichmässig  der  attischen  Bildung  und  Cultur  in  ihrer 
Entwickelung  entsprechen.  Endlich  ist  es  von  Gewicht  dass  Athen  auch 
durch  seine  berühmten  Töpfereien  und  seinen  lebhaften  Handel,  der,  wie 
wir  wissen,  mit  allen  den  Orten  bestand  wo  Vasen  gefunden  Averden, 
als  der  geeignetste  Ort  für  die  ausgedehnte  Vasenfabrication  erscheint. 

Wie  es  in  anderen  Zweigen  der  Kunst  geschehen  ist,  so  hat  Athen 
auch  die  bis  auf  einen  gewissen  Grad  von  den  Dorern  ausgebildete 
Vasenmalerei  aufgenommen  und  eigenthümlich  entwickelt.  Die  zum 
Theil  noch  vorherrschenden  Elemente  des  Dorismus  auf  Vasenbildern 

mit  schwarzen  Figuren  sprechen  dafür,  dass  man  dieselben  in  Athen 
anfangs  nachgebildet  habe  bis  sich  dort  eine  selbständige  Fabrication 

entfaltete,  welche  die  dorische  zurückdrängte.  Den  Attikern  eigenthüm- 
lich scheint  der  Fortschritt  zu  der  Malerei  mit  rothen  Figuren,  einer 

Technik  welche  eine  wesentliche  Entwickelung  dieser  Kunstübung  mög- 
lich machte.  Anfangs  sind  beide  Arten  nebeneinander  und  in  gleichem 

Geist  betrieben  worden,  mid  wir  sehen  dass  dieses  zur  Zeit  der  Persei'- 
kriege  bereits  der  Fall  war  (|).  CLXXIV).  Allein  die  Malerei  mit  rothen 
Figuren,  welche  eine  freiere  Bewegung  gestattete,  trat  vor  der  anderen 

in  den  Vordergrund;  Avährend  die  Fabrication  der  Vasen  mit  sch-warzen 
Figuren  um  Ol.  86  (43G  v.  Chr.)  im  Wesentlichen  aufhört,  beginnt  für 
die  mit  rothen  Figuren  die  lebendigste  Entwickelung.  Allerdings  sind 

auch  in  späterer  Zeit  noch  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  verfertigt  \\  Or- 
den, wie  die  panathenaischen  Preisgefässe  zeigen,  bei  denen  die  durch 

ihre  Beziehung  zum  Cultus  festgestellte  Sitte  es  so  verlangte,  allein 
grade  diese  beweisen  auch,  dass  dies  nur  ein  äusserliches  Festhalten 

als  an  etwas  Formellen  -war;  weder  ist  der  alte  Stil  der  früher  üblichen 
Malerei  streng  bewahrt,  noch  hat  ein  neues  Leben  die  alte  Form  umge- 

bildet. Man  kann  auch  daraus  entnehmen,  dass  die  in  der  älteren  Weise 

später  aus  bestimmten  Gründen  der  Sitte  oder  individueller  Geschmacks- 
richtung fabricirten  Vasen  entweder  handwerksmässig  und  ohne  eigent- 

liches Verständniss  der  geistigen  Richtung  dieser  alten  Kunst  gear- 
beitet sind  —  und  solcher  Vasen  giebt  es  sehr  viele,  die  eben  dieses 

Charakters  wegen  keine  sichere  Zeitbestimmung  zulassen,  auch  für  die 

kunstgeschichtliche  Betrachtung  keinen  hohen  Werth  haben  — ,  oder 
dass  sie  mit  peinlichem  übertriebenem  Eifer  die  äusserlichen  Merkmale 
der  älteren  Kunst  nachzuahmen  suchen.  Dahin  gehören  die  p.  CLXXI 
näher  charakterisirteu  Vasen,    welche   den   unverkennbaren  Eindruck 
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einer  für  archaisirende  Liebhaberei  bereclineten  Xacbabmung  machen; 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  sie  in  Adria  gefunden  sind,  wo 
sonst  nur  Vasen  späterer  Zeit  zum  Vorschein  kommen,  und  in  und 
um  Vulci ,  wo  eine  Vorliebe  für  die  ältere  Kunstrichtung  überhaupt 
hervortritt.  Eine  andere  interessante  Erscheinung  in  der  Geschichte 
der  Vasenmalerei  ist  der  p.  CLXXV  ff.  charakterisirte  Versuch  beide 

Ai'ten  der  Technik  mit  einander  zu  vereinio:en,  dessen  baldiges  Auf- 
geben  ebenfalls  beweist,  dass  um  die  angegebene  Zeit  die  I\ralerei  mit 
rothen  Figuren  die  mit  schwarzen  entschieden  verdrängte.  Mit  Hülfe 
der  Inschriften,  zu  denen  die  wenigen  sonstigen  Notizen  stimmen,  kann 

man  dann  die  gleichmässig  fortschreitende  Entwickelung  der  Vasen- 
malerei bis  etwa  Ol.  120  (300  v.  Chr.)  verfolgen,  ohne  dass  damit  ein 

bestimmter  Endpunkt  angegeben  werden  könnte. 
Der  Handel  ist  anfangs  am  stärksten  nach  Sicilien  Etrurien  und 

Campanien  gegangen.  In  Sicilien  zeigt  sich  keine  besondere  Vorliebe 
für  einen  bestimmten  Zweig  der  Vasenfabrication  vorherrschend ,  sie 
sind  alle  so  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  und  wenn  dort  Gefässe  von 
grossartig  schönem  edlen  Stil  verhältnissmässig  häufig  sind,  so  dürfen 

sie  uns  als  Zeugnisse  eines  durch  griechische  Bildung  geläuterten  Ge- 
schmacks gelten. 

In  Etrurien  ist  dagegen,  wie  in  anderen  Kunstzweigen  so  auch  hier 

die  Neigung  für  den  älteren  Stil  vorherrschend,  die  sich  in  den  hier  vor- 
gefundenen Vasen  mit  schwarzen  und  mit  rothen  Figuren  ausspricht. 

So  wie  in  Athen  die  etruskischen  Metallarbeiten  zur  Zeit  des  pelopon- 
nesischen  Kriegs  geschätzt  waren  i**^,  so  gingen  die  attischen  Thon- 
gefasse  nach  Etrurien;  und  es  ist  ganz  bezeichnend,  wenn  Kritias,  wo 

er  die  Erfindungen,  welche  für  einen  bequemen  Lebensgenuss  an  ver- 
schiedenen Orten  gemacht  sind,  aufzählt,  unter  anderen  sagt  (fr.  1  B.) 

Triirrtp't]  d'f  y.oarfi  /oi'(Tdri';To?  ifiäf.ri. 
xal  näq  /ct/.xö^ ,  ort;  xoffiifl  döfiov  i'v  xivi  /^f^« 

und  dann  im  Gegensatz  dazu 
X(>f  df  Tun/nv  yai't-q  xf  y.ui'frnv  r   fy.ynrov  frofv. 

xf.fivoTaToy  xifjniinv.  /(jijaiiinr  oixövnfiov, 

Vi  ro  xa/.ni'  ]\Ia()n&ö)vi  xaTCKTTf'jfrarTa  ronTiatnv. 
Dass  Caere,  welches  das  Hauptemporium  für  den  fremden  Handel  war, 
ein  bedeutender  Fundort  von  Vasen  ist,  stimmt  damit  ganz  vortrefflich. 

Indessen  ist  offenbar  Vulci  der  Hauptplatz  für  den  Verkehr-  mit  Vasen 
gewesen,  der  sich  vielleicht  von  da  aus  über  den  südlichen  Theil  Etru- 
riens  verbreitet  hat,  in  welchem  in  der  älteren  Zeit  Vasen  ein  beliebter 

Handelsartikel  waren;  besonders  Tarquinii  und  Veii  sind  zu  nennen. 
Dass  in  Veii,  welches  am  frühesten  von  den  Römern  zerstört  wurde,  nur 
Vasen  des  alten  und  strengen  Stils  gefunden  sind,  stimmt  vortrefflich 
mit  allen  übrigen  Angaben;  denn  es  ist  unverkennbar,  dass  weder  der 

'■*«3  Pherekrates  {K^anär.  5  bei  Athen.  XV  p.  700  c) 
ri'i;  rü)v  Xr/vii'wr  ijoyaafa;    Trofjt^rixrf. 

Auch  die  tyrrhenischeu  Sandalen   (Meincke  fr.  com.  gr.  II  p.  91  f.)   und  Trompeten 
(Lobeck  zu  Soph.  Ai.  17)  waren  dort  berühmt. 
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Geschmack   an  bemalten  Vasen,   noch  die  Sitte  die  Gräber  damit  zu 
schmücken  bei  den  Römern  und  Latinern  je  Raum  gefunden  haben. 

In  welchem  Mfiss  bemalte  Vasen  in  den  griechischen  Colonien  von 

Unteritalien  beliebt  und  verbreitet  gewesen  sind,  lässt  sich  nicht  beur- 
theilen  wegen  der  spärlichen  Ergebnisse  der  Ausgrabungen ;  im  Allge- 

meinen verräth  sich  in  Tarent  und  Locri  eine  ähnliche  Geschmacksrich- 
tung wie  in  Sicilien.  Der  lebhafteste  Verkehr  war  auch  hier  im  oskischen 

Campanien.  Die  griechische  Colonie  Cumae  hat  nicht  unbedeuteiule 
Vasenfunde  geliefert,  diese  sind  aber  von  denen  der  oskischen  Städte 
nicht  wesentlich  verschieden  und  beweisen  namentlich  durch  den  Stil 

und  oskische  Inschriften  der  Vasen,  dass  dort  auch  zu  der  Zeit  wo  Cu- 
mae unter  oskischem  Einfluss  stand  in  eben  der  Weise  wie  vielleicht 

schon  viel  früher  Vasen  üblich  waren.  Indessen  soll  natürlich  nicht 

geläugnet  werden  dass  der  Einfluss  der  griechischen  Städte  auch  auf 
den  Geschmack  der  Osker  für  Vasen  sehr  hoch  anzuschlagen  sei.  Wie 
bildsam  derselbe  gewesen  sei  können  schon  die  Münzen  beweisen,  und 

sowie  diese  eine  Richtung  auf  das  anmuthig  Schöne  und  Reizende  zei- 
gen, bewährt  sich  dieselbe  auch  in  den  Vasen.  Das  keineswegs  nur 

vereinzelte  Vorkommen  von  Vasen  des  ältesten  alten  und  strengen  Stils 
beweist  einen  frühen  und  unausgesetzten  Verkehr  mit  Vasen;  allein  am 
leldiaftcsten  wird  dieser  zur  Zeit  der  völlig  entwickelten  freien  und 
schönen  Kunst.  Dies  trifft  aber  mit  der  Zeit  zusammen,  wo  im  vierten 

Jahrhundert  v.  Chr.  in  Campanien  die  Osker  herrschen  aber  von  grie- 
chischer Bildung  und  griechischem  Geschmack  mein-  und  mehr  durch- 
drungen Averden.  Von  Campanien  aus,  wo  Nola  CapuaPlistia  die  Haupt- 

orte sind,  scheinen  die  Vasen  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  nach  Lucanien 

undApulien  gekommen  zu  sein,  da  die  Vasen,  welche  der  älteren  Kunst- 
richtung angehören,  dort  unter  der  Masse  der  übrigen  so  selten  sind, 

dass  sie  einen  selbständigen  ausgebreiteten  Verkehr  niclit  voraussetzen 
lassen. 

Für  die  Zeit  der  Vasen  des  anmuthig  schönen  und  schon  verweich- 
lichenden Stils,  welche  hier  fast  allein  aus  den  Inschriften  zu  bestimmen 

ist,  gewinnen  wir  einige  Anhaltspunkte  anderer  Art  an  anderen  Orten. 

In  Pantikapaion ,  in  Berenike  und  in  Adria '^'^^  sind  Vasen  gefunden, 
welche  fast  ausscliliesslich  diese  spätere  Richtung  vertreten,  so  dass 
man  annehmen  muss,  der  Handel  mit  Vasen  dahin  hat  erst  um  die  Zeit 
begonnen,  wo  sie  in  Blüthe  stand.  Nun  haben  wir  in  Pantikapaion 
durch  eine  Münze  des  Leukon  (p.  XXVIII),  dessen  Regierungszeit  ()1. 
96,  4  (393  V.  Chr.)  —  Ol.  106,  4  (353  v.  Chr.),  in  Berenike  durch  die 

panathenaischen  Vasen  von  OL  114,  2  (323  v.  Chr.)  —  Ol.  116,  4  (313 
V.  Chr.)  bestimmte  Angaben,  mit  denen  es  wohl  nicht  zufällig  stimmt, 
dass  Urkunden  welche  einen  lebhaften  Handel  Athens  nach  dem  adria- 

tischen  Meer  bezeugen,  in  Ol.  113  gehören  i*^^. 

"**  Von  Adria  aus  sind  wohl  Vasen  in  die  Umgegend  nach  Mutina  und  Mantua 
gekommen. 

"«s  Böckh  Staatshaush.  d.  Athen.  UI  p.  457  ff. 
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Soweit  Hess  sich  eine  zusammenliängende ,  rein  griechische ,  vor- 

nehmlich attische  Entwich elung-  der  Vasenmalereien  verfolgen;  anders 
zeigt  es  sich  bei  der  Masse  der  lucanischcn  nnd  apulischen  Vasen  i*^^. 
Hier  tritt  nämlich  nicht  nur  eine  unliliigbare  Fortbildung  der  Auffassung 
und  stilistischen  Darstellung,  sondern  ebenso  unzweifelhaft  treten  die 

Elemente  einer  von  der  griechischen  verschiedenen  Nationalität  in  Sit- 
ten und  Gebräuchen,  nicht  hie  und  da  vereinzelt,  sondern  massenhaft, 

durchstehend  hervor.  Das  Verhaltniss  derselben  zu  den  ebenso  unver- 
kennbaren Elementen  der  griechischen  Poesie  und  Kunst,  von  denen  sie 

durchdrungen  sind,  stellt  sich  nun  so  heraus,  dass  ein  ungriechisches 
Volk  von  den  Griechen  die  Technik  und  theils  unmittelbar  durch  Kunst- 

werke, theils  mittelbar  durch  die  Litteratur  die  wesentlichsten  Impulse 
erhält,  dann  aber  mit  Gewandtheit  und  Geschick  das  Ueberkommene 
selbständig  darzustellen  und  fortzubilden  bestrebt  ist.  Es  ist  demnach 

mit  Sicherheit  anzunehmen  dass  die  Masse  der  lucanischen  und  apuli- 
schen Vasen  dort  an  Ort  und  Stelle  fabricirt  ist.  In  manchen  Fällen 

wird  allerdings  wohl  ein  Zweifel  entstehen  können,  ob  nicht  eine  Vase 
aus  Griechenland  selbst  eingeführt  sei,  und  mit  Sicherheit  wird  sich  dies 
nur  da  entscheiden  lassen,  wo  ungriechische  Tracht  Sitte  und  Schrift 
nachzuweisen  sind;  dieser  Fälle  sind  aber  so  überwiegend  viele,  dass 
die  wesentliche  Thatsache  dadurch  mit  Bestimmtheit  festgestellt  wird. 
Nach  allen  inneren  und  äusseren  Gründen  sind  diese  Vasen  später  zu 
setzen  als  die  letzten  der  nachweislich  attischen,  also  nicht  vor  dem 

dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  Da  nun,  wo  sonst  von  Attika  aus  einge- 
brachte Vasen  zum  Vorschein  kommen,  diese  späteren  nicht  gefunden 

werden,  so  muss  man  schliessen  dass  in  Apulien  und  Lucanien  die  ein- 
heimische Vasenfabrication  recht  in  Blüthe  kam,  als  sie  in  Athen  ab- 

nahm, was  sich  sehr  wohl  vereinigt  mit  der  Zeit,  da  Athen  überhaupt 
vor  Alexandria  zurücktrat,  luid  von  alexandrinischem  Einfiuss  findet 
sich  bei  den  Vasen  nichts.  Es  ist  dies  ferner  dieselbe  Zeit,  wo  Apiilien 

dui'ch  und  durch  hellenisirt  wurde  und  sich  griechische  Cultur  Kunst 
und  Sprache  aneignete,  wo  also  ein  Zustand  dort  war,  wie  ihn  die 

Vasenfabrication  bedingt  ̂ ^^'^.  Wie  begreiflich  haben  die  apulischen  und 
lucanischen  Vasen  eine  ähnliehe  Bedeutung  und  Verbreitung  wie  die 
attischen  nicht  erreicht;  es  liegt  aher  in  den  natürlichen  Verhältnissen 
dass,  sowie  früher  von  Campanien  aus  bemalte  Vasen  nach  Apulien 

kamen,  so  auch  in  späterer  Zeit  die  apulische  Vasenfabrication  in  ein- 
zelnen Ausläufern  nach  Campanien  hineinreichte  i^^^.  Die  Sitte,  bemalte 

Vasen  in  die  Gräber  zu  stellen  und  also  auch  wohl  die  Vasenfabrication 

ist  in  Apulien  bis  ins  letzte  Jahrhundert  vor  Chr.  nachzuweisen. 
Auch  in  Etrurien  sind,  wie  bemerkt  wurde,  mancherlei  Versuche 

i486  Hier  sehe  ich  mich  genöthigt  von  Kramers  Ansicht  abzuweichen. 
1487  Mommsen  unterital.  Dial.  p.  89  ff. 
1488  Bemerkenswerth  ist,  dass  sie  in  einem  bestimmten  Kreise  siciliseher  Städte 

am  Aetna,  Centuripae  Adranon  und  Leontiuoi  ebenfalls  Eingang  gefunden  hat,  was 
gewiss  ganz  bestimmte  locale  Veranlassungen  hatte.    Vgl.  Müller  kl.  Sehr.  II  p.  709. 
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gemacht  die  griechisclien  Vasen  nachzuahmen.  Im  Verhältniss  zu  Apu- 
lien  zeigt  sich  die  ungleich  geringere  Verwandtschaft  mit  griechischem 

Geist  und  die  viel  schwächere  P^ähigkeit  griechische  Kunst  aufzunehmen 
und  zu  reproduciren;  es  bleibt  bei  einer  meist  rohen  und  ungeschickten 
Nachahmung  im  Einzelneu.  Diese  Nachahmungen  aber  schliessen  sich 
der  überAviegenden  Mehrzahl  nach  wie  die  apulischen  an  die  letzten 
attischen  Vasen  an  und  beweisen  dass  auch  hier  die  einheimischen  Ver- 

suche durch  das  Aufhören  der  attischen  Fabrication  veranlasst  wurden. 

Solche  Versuche  wurden  nicht  allein  in  Vulci  gemacht,  sondern  auch 
in  Bomarzo  Chiusi,  nördlich  in  Perugia  Arezzo  Volaterrae,  wo  zum  Theil 

die  importirten  Vasen  nicht  in  gleichem  Masse  Eingang  gefunden  hat- 
ten, so  auch  südlich  in  der  Sabina.  Es  ist  begreiflich  dass  diese  einzel- 
nen Versuche  bei  einem  allgemeinen  nationalen  doch  jeder  ein  loca- 

les  Gepräge  hat.  TJeberhaupt  aber  hatte  diese  Fabrication  nicht  die 

Kraft  und  Selbständigkeit  der  apulischen,  und  hat  Aveder  die  innere  Be- 
deutung noch  die  Ausdehnung  in  Zeit  und  Raum  erlangt  wie  jene. 

Zum  Theil  mochte  das  auch  die  stärker  und  unmittelbar  einwirkende 

Abneigung  der  Römer  gegen  diesen  Kunstzweig  vei'hindern;  die  kleinen 
bemalten  Gefässe  mit  lateinischen  Inschriften  aus  dem  vierten  Jahrhun- 

dert v.  Chr.,  die  in  Südetrurien  gefunden  werden,  zeigen  deutlich  wie 
unter  römischem  EinÜuss  die  Vasenmalerei  verkam  und  verging. 



BESCHREIBUNG 

DER 

VASENSAMMLUNG. 



ABKÜRZUNGEN. 

H. Höhe 
D. Durchmesser 

A. Vorderseite 

B. Rückseite 
I. Innenbild 
br.F. braune  Figuren 

g.F. 
gelbe  Figuren 

r.  F. 
rothe  Figuren  auf  schwarzem  Grund 

s.F. schwarze  Figuren  auf  rothem  Grund 
m.  W.u.E. mit  Weiss  und  Roth 

auf  g.  Grund auf  gelbem  Grund 

aufw.  Grund auf  weissem  Grund 
r. rechts l. 

links 

CAN. Sammlung  Canino 
CAND. —         Candelori 
DODW. —         Dodwell 

LIP. —         Lipona 

FAN. —         Panitteri 
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ERSTER  SAAL. 

I.   MITTELTISCH  (1-^1). 

(40)  H.  19,6  D.  12,6    r.  F.     CAND.    [302] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Haiiptbinde,  den  Kopf  etwas 

abwärts  zur  L.  wendend,  hält  beide  Hände  erhoben,  in  der  L. 

einen  Diskos,  auf  dem  eine  Eule  gemalt  ist*). 
B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Halteren  in  den  erhobenen  Händen. 

*)  Vgl.  Stackelberg,  Gräber  der  Hell.  24,  5. 

(42)  H.  21  D.  11,4    r.  F.     CAND.     [308] 

Ä.  Eine  Frau  mit  einer  Haube,  um  welche  ein  IMp-tenkranz 
und  eine  Binde  geschlungen  ist,  deren  Zipfel  auf  die  Brust  fallen, 

in  einem  langen  feinen  Chiton  imd  Ueberwurf,  mit  Ai-mspangen, 
spielt  mit  der  L.  die  siebensaitige  Schildkrötenleier  und  hält  in 

der  R.  das  mit  einem  Bande  an  der  Leier  befestigte  Plektron ; 
den  Kopf  richtet  sie  begeistert  nach  oben. 

B.  Eine  Frau  im  Kopftuch,  um  das  ein  Myrtenlu'anz  geschlun- 
gen ist,  unter  Avelchem  die  Locken  hervorquellen,  im  langen  feinen 

Aermelchiton  und  Ueberwurf,  hält  mit  der  R.  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  oben  am  Steg,  mit  derL.  hält  sie  das  an  einem 

Bande  befestigte  Plektron  und  berührt  damit  die  Saiten;  sie  sieht 
sich  im  Fortschreiten  um. 

Sehr  schön. 

(40)  H.  24,7  D.  16,6  s.  F.  m.  W.  u.  R.  CAND.  [282] 

A.  Herakles  (HERAKI E S  v.  r.)  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare, 

das  Schwert  an  der  Seite,  die  Chlamys  um  den  Leib  gebunden, 

stemmt  vorwärtsdrängend  den  1.  Fuss  gegen  das  r.  Bein  des  vor 

ihm  auf  dem  Knie  liegenden  bärtigen  Riesen  vl?2ia«c>s  (A?TAIO^), 
der  flehend  die  L.  nach  unten,  dieR.  nach  oben  ausstreckt  (beide 



Arme  sind  stark  verzeichnet) ;  Herakles  packt  seinen  Hals  mit 
beiden  Armen  und  würgt  ilin.  Zu  seinen  Füssen  liegt  die  Keule ; 
an  den  Aesten  eines  Baumes  hängen  Bogen  und  Köcher.  Hinter 

Herakles  steht  mit  erhuhener  L.  Athene  (AOEMAI)  mit  Helm 

Aegis ,  langem  Chiton  Mantel  und  Speer  bewaffnet ;  hinter  ihr 
steht  ihr  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss).  Hinter  Antaios  entfernt  sich 
mit  erhobenen  Händen  und  zurückgewandtem  Blick  eine  Frau 

mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel;  neben  ihr  AI^APIO<OI*). 
B.  Neben  einem  schwarz  imd  weiss  gestreiften  Tische  sitzen 

auf  viereckigen  Steinen  zwei  bärtige  Kj-ieger  mit  Schurz  Bein- 
schienen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  Auf  dem  Tische 

sieht  man  drei  schwarze  und  fünf  weisse  Steine ;  der  eine  hält  in 

der  Hand  dicht  über  dem  Tische  einen  schwarzen  Stein,  während 

der  andre  die  R.  erhebt.  Neben  dem  Tische  steht  ein  Baum;  hin- 

ter jedem  Krieger  steht  sein  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf), auf  dem  der  Helm  steckt,  der  eine  mit  zwei  Helmbüschen, 

der  andre  mit  zwei  Thi  er  obren  und  einem  Helmbusche  ver- 

ziert**). 
Abgebildet  Gerhard  auserles.  Vasenb.  114. 

*)  Birch  (arcli.  Ztfr.   1849   p.  79)   venmithet   l/tvÖQOt'öt] ,  als  Name  der   Gcinalilin   des 

Antaios;  Welcker  (rlicin.  Mus.   I   p.  324)  'yir(\o(a. 

**)  Ueber  die  Vorstellung brettspieleuder  Heroen  s.  Welcker  alte  Denkm.   III  p.  3  f.  20  f. 

(35)  H.  18  D.  12,7    r.  F.     CAND.     [329] 

L.  steht  eine  Amazone  in  einem  kurzärmeligen  Wamms  über 

dem  Hüftenschurz,  im  Haar  eine  Binde,  mit  dem  Schwert  um- 
gürtet, und  hält  den  Helm  in  derL.,  Avährend  sie  mit  derR,  eine 

Lanze  hoch  aufstützt  und  der  mit  einem  Epheukranz  ge- 
schmückte Schild  gegen  ihr  linkes  Bein  gelehnt  ist;  hinter  ihr 

ANAPOMA+Fi.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  mit  Wamms  Schurz 

imd  Beinschienen,  den  Helm  auf  dem  Haupte,  das  Schwert  an 

der  Seite,  etwas  gebückt,  indem  sie  auf  einer  langen  Trompete 

bläst*),  in  der  Linken  hält  sie  die  Lanze;  über  ihr  4-EV-)-Fi**), 
vor  ihr  ANTIOl'EA.  Eine  dritte,  ebenfalls  mit  Wamms  Schurz 
und  Beinschienen,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  sieht  sich  nach 

ihr  um;  sie  hält  in  derR.  das  Schwert  mit  dem  Riemen,  und  fasst 

mit  der  L.  den  grossen  runden  Schild,  ihre  Lanze  steht  neben 

ihr;  vor  ihr  HVa)OrVIE  (statt  'Yipinilri),  daneben  HV<D5I^ EAPA<I)5EN. 



Ohen  reiten  1.  zwei  nackte  Eplieben  neben  einander,  von  denen 
der  eine  mit  der  Peitsche  in  der  ausgestreckten  R.  sich  um- 

drehet;  hinter  ihnen  5IM0<,  vor  ihnen  FE!>IO<.  Dann  besteigt 
ein  bärtiger  Mann  im  hingen  Gewände  der  Wagenlenker  mit 

dem  r.  Fuss  einen  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält 
die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte ;  darüber 
KAIO^,  vor  den  Pferden  +AIPE. 

Sehr  schön. 

Unten  eingeki'atzt. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  103.  Panofka  Namen 

der  Vasenbildner  Taf.  1,5. 

*)   AehiiHclic  Figur  Micali  storia  Taf.  100,4. 

**)  Nach  Gerhard  fiir  rfi'xt],  Waffen. 

5  (42)  H.  22  D.  12,2    r.  F.  vi.  R.     CAND.    [305] 

Ä.  Herakles j  bärtig,  im  Aermelchiton  mit  darüber  geknüpfter 

Löwenhaut,  Bogen  und  Köcher  an  der  Seite,  eilt,  die  Keule  in 
der  R.,  den  Dreifuss  auf  der  1.  Schulter,  raschen  Laufes  davon. 

-D.  Ihn  verfolgt  eiligen  Schritts  ApoUon,  mp'tenbekränzt,  die 
Chlamys  über  den  Schultern,  den  Köcher  auf  dem  Rücken ,  den 
Bogen  in  der  vorgestreckten  L.,  den  Pfeil  in  derR.;  an  den 

Füssen  trägt  er  Flügelschuhe. 
Sehr  schön. 

Abgebildet  Thiersch,  über  die  hellenischen  bemalten  Vasen 
Taf.  5. 

6  (35)  H.  18  B.  13,6    r.  F.     CAND.     [331] 

R.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bärtiger  myrtenbekränzter 
IVIann,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  bekleidet,  und  spielt  auf 
einer  Schildkrötenleier ;  hinter  ihm  >MIK\  0O>.  Vor  ihm  steht  ein 

Ephebe  mitSmilax*)  bekränzt,  ganz  in  einen  weiten  Mantel  ge- 

hüllt ;  neben  ihm  TT  EMI  'Ol  EMO<.  Hinter  ihm  sitzt  ebenfalls  dem 
Manne  zugekehrt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling,  mit  dem 
Mantel  über  der  1.  Schulter  imd  um  die  Beine,  auf  einem  Sessel 

ohne  Lehne  und  spielt  mit  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  in  der 

R.  das  Plektron;  vor  ihm  EVCVM1AE<.  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger,  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Knotenstock  aufstützend,  und  hört 

aufmerksam  zu;  vor  ihm  AEMETPIO<,  hinter  ihm  ̂ AIIO<. 



Oben  sind  zwei  Frauen  mit  nacktem  Oberleib ,  unterwärts  be- 
kleidet;  auf  Kissen  gekigert.  Die  Frau  r.  kat  die  in  einem  Sckopf 
kinten  zusammengefassten  Haare  mit  einer  Binde  umwunden 

und  kalt  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Sckale;  kinter  ikr 

EVOVMIAEI,  vor  ikr  A0>  TENAE  {dhg  rrivöt  Ei-O-v^ilÖn)-^''). 
Die  andere  Frau  mit  einer  Haube  siekt  sicli  nacli  ikr  um  und 

erkebt  den  1.  Arm,  in  der  R.  killt  sie  auck  eine  Sckale;  kinter 
ikr  KAI05. 

Unten  eingekratzt. 

*)   Vergl.  Gerhard  auscrl.  Vascnb.   I   p.  82f. 

)  Iiiscliriftc-n  dieser  Art  sind  niclit  Iiiiufig:  auf  Vasen;  älinlicli  ist  es,  wenn  anf  einem 
Vasenbild  (Bull.  1844  p.  101)  eine  Frau  einer  andern  eine  Schale  darreicht  mit  der  Beischrift 

niNE  K^I  2V-  Vgl.  n.  356.   S.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  110. 

(40)  H.  25  B.  IG    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 

A.  Tlieseus,  (0E5EV>  v.  r.)  bärtig  und  langgelockt;  mit  Helm 

Harnisck  Beinsckienen  und  Sckwert  gerüstet,  in  der  L.  zwei 

Lanzen,  ist  mit  dem  r.  Fuss  auf  einen  mit  vier  sprengenden 

Pferden  bespannten  Wagen  gestiegen.  Mit  dem  r.  Arm  kalt  er 

Antlopeia  (ÄiSTlül'EIA  ̂ ;.  r.)  umfasst,  welcke  in  einer  pkry- 
giseken  Mütze  und  eng  anliegendem  Anzüge,  den  Kodier  an 
der  Hüfte,  zwiscken  ikm  und  einem  bärtigen  gerüsteten  Krieger, 

der  die  Zügel  kalt,  auf  dem  Wagen  stekt;  daneben  l'OHIAA^ 
(t\  r.).  Neben  den  Pferden  sckreitet  ein  gerüsteter  Krieger 

(ßz.:  ein  Vogel),  und  ikm  entgegen  mit  gesckwungenem  Drei- 

zack der  bärtige  langgelockte  PostJiJon  (l'O^EIAONOc)  im  Man- 

tel; unter  den  Pferden  stekt  I'O^EIAON*). 
ß.  Unter  einem  Oelbaum,  an  dessen  Zweigen  Cklamys  Keule 

Bogen  Köckcr  und  Sckwert  aufgekängt  sind,  kat  Heraldes, 

bärtig,  mit  der  Kopfbinde,  sick  über  den  nemeiscken  Lchven 
kergeworfen,  den  er  mit  beiden  Händen  würgt,  wäkrend 

dieser  die  Hintertatze  gegen  seineu  Kopf  ausreckt.  Daneben 
stekt  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die  Lanze, 

die  R.  erkoben,  kinter  ikr  stekt  der  Sckild  angeleimt  {ßz.:  ein 
Stierkopf). 

Grossartige  Zeicknung. 
Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  5,9.  mus.  etr.  1614. 

*)   S.  Welcker  alte  Denkni.  III  p.  357. 



8  (42)  H.  21,4  B.  11    r.  F. 

Ä.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf  hält  in  der  L.  die  siebensaitige  Kithar,  von  der  eine  lange 

breite  Binde  herabhängt,  und  berührt  mit  der  R.  seinen  Kranz. 
B.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart, 

im  laugen  Mantel,  stützt  sich  auf  einen  Knotenstock. 
Sehr  schön. 

9  (40)  H.  18,2  D.  12,4    r.  F.     CAND.     [310] 

Ä.    Ein   nackter  myrtenbekränzter  Jüngling    mit    schwachem 
Backenbart  steht  mit  erhobener  R.  und  hält  mit  der  erhobenen 

L.  den  Diskos;  neben  ihm  hOKPATEh  KAI  Oh  (v.  r.). 

B.    Ein  bela'änzter  Jüngling  im  Mantel,  in  derL.  einen  Knoten- 
stock, streckt  die  R.  aus. 

Sehr  schön. 

Der  Firniss  ist  zum  Theil  abgesprungen. 

10  (11)  //.  6,2  D.  9    s.  F.  m.  R.  a.  W.    CAND.     [1086] 

A.  HirOKEME^O^  EAIOI    {y.u.log),    auf  jeder  Seite  am  Henkel  eine 

sitzende  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

B.  HirOTEIE?  KAIO?;  dieselbe  Umgebung. 

I.        Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  daneben    POIHE  .  .  Ol    (f.  r.)  und 

hEhlN  {V.  r.). 

11  (11)  77.  5,6  Z).  8,5    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [1084] 

Auf  jeder  Seite  Spuren  einer  sinnlosen  Inschrift*). 

/.    Eine  geflügelte  Gorgo  schreitend  mit  erhobener  L.,  mit  einem  Thierfell  über 
dem  kurzen  Chiton  und  Stiefeln ,  von  vorn  gesehen. 

*)   ranofka  (arclu  Ztg.    1849  p.    120)  las  EXEKPATEh  KuTfTEAEhEN. 

12  (11)  77.  4  7).  6    s.  F.  VI.  R.     CAND.     [1066] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Frauenkopf  mit  Kopfbiude,  Ohrringen  und  Halsband 
buchstabenähnliche  Zeichen. 

13  (11)  77.  5,2  D.  8,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1032] 
Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn. 

14  (12)  H.  3,1  D.  7,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1083] 
Auf  jeder  Seite  Spuren  von  Buchstaben. 

15  (11)  H.b  D.S    s.  F.  m.  R.    CAND.    [1179] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hahn  und  buchstabenähnliche  Zeichen. 
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IG    (11)  H.  3,6  D.  5,3    s.  F.  m.  R.    CÄND.    [1021] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügelu;  unten   buch.stubcnälin- 
liche  Zeichen. 

17  (11)  £f.  5  X>.  7,6    s.F.m.R.     CAND.    [1090] 

A.  TIEhOX  HO  NEAPXO  El'OlE^E. 

B.  TIEhONEAPXO  EI'OIE[:lEI<N]]. 

18  (11)  H.Q  Z).  8,2     CAND. 

Auf  jeder  Seite  Buchstaben  ohne  Sinn,  um  eine  Inschrift  nachzuahmen. 

19  (11)  H.  5,2  D.  1,1    s.  F.  VI.  R.     CAND.     [1112] 

A.  TIE~0\  HO  NEAPXO  E]'[OIEJ]. 
B.  TIEhON  HO  NEAFXO  Ei'OlK-EN. 

20  (11)  ̂ .3,4  D.  5,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1055] 
Auf  jeder  Seite  ein  Panther.  Unten  sinnlose  Inschriften. 

I.      Ein  knieender  bärtiger  Manu. 

21  (11)  //.  5,5  D.  7,8    CAND.     [122] 
Auf  beiden  Seiten  Inschriften  ohne  Sinn. 

22  (11)  H.  4,1  D.  6,8     CAND.    [1087] 

Auf  der  einen  Seite  EIIOIEI  VTENhV,  auf  der  andern   ••  llOJl^VEJ. 

28    (11)  H.  5,4  D.  8,2    .S-.  F.     CAND.     [1020] 
Auf  jeder    Seite   drei  nackte     tanzende  Männer;    darunter    buchstabeuähnliche 
Zeichen. 

Unten  eingekratzt. 

24  (11)  H.  3,7  D.  5,5    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1034] 

Auf  jeder  Seite  drei  Männer  im  Mantel  und  Chiton;  darunter  buclistabenäliniiche 
Zeichen. 

25  (11)  /f.  6  Z).  8,4     CAND.     [1188] 

A.  [E]+<EK1KA> :  EI'OEh  iv. 

B.  [E+<EKIA-i :  El'OlEN]. 

'2Q    (11)  H.  6  D.  9,4    s.  F.  m.  R.     CAND.     [120(J] 
Auf  jeder  Seite  Reste  von  Buchstaben  ohne  Sinn  E9EV>hE  .  .  .  EhE  .  .  . 

und  +E  . .  AhllEhEhE  . . .  EhE  ;  oben  ein  Widder,  darüber  V'-iE>E-l  'E- 
h+E  und  9EAh>E-,Eh+EHrE. 



27  (11)  H.  5,2  D.  8    r.  F.     CAND.     [1202] 

Ä.     IAKOM>Eh    ElPAO'nEN  EME.     Darüber    ein    Frauenkopf   mit 
rothem  Kopfbaud,  Ohrringen  und  Halsband. 

B.     +A1PE  KAII'IEl  NE>L     Darüber  ein  äliulicher  Fraueukopf. 

28  (.11)  H.  4,4  D.  7,2    r.  F.     CAND.    [1051] 

Auf  jederSeite  HEPMOAENEh  EPOIEhEN  EME.  Darüber  ein  Frauen- 
kopf mit  Kopfbiude  uud  Halsband. 

29  (11)  H.  5,4  D.  8    s.  F.  m.  R. 

Auf  jeder  Seite    HEPMOAE>Eh  EI'OIEhEN. 

30  (11)  H.  4,7  D.  7,4    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1052] 

Auf  jeder  Seite  unter  einem  Frauenkopf  mit  einer  Binde  im   langen  Haar,  Ohr- 

ringen und  Halsband  HEPMOI-ENEh  (auf  der  andern  Seite   HEPMOIE- 

?Eh)  EI'OIEhEN  EME. 

31  (11)  H.  5,6  D.  8,5    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1019] 

Auf  jeder  Seite    X<E>OKIE<:  ErOIE>E>. 

32  (11)  Ä  C  D.  8,4    s.  F.  VI.  R.  u.  W.     CAND.    [112G] 

Auf  jeder  Seite    TIE>ON  HO  ?EAP+0  ErOIE>EN. 

I.      Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht. 

33  (11)  H.  0,6  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1080] 

A.  TIE<ON   HO    NEAP+0   ErOE<6r.     Darüber  eine  Henne. 

B.  TIE>0?   HO  >EAP+0  EPOIESEN.    Darüber  eine  Henne. 

34  (11)  H.  5,6  D.  8.5    *■.  F.  m.  R.     CAND.     [1088] 

A.  TIE>0^    HO  NEAP+0   ErOIEsEN.    Oben  ein  Löwe  mit  erhöbe- 
ner  Tatze. 

B.  r).iO0V  n  veuo/0  EPOIEnE.    Oben  ein  grasendes  Reh. 

35  (11)  H.  4  D.  5,6     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1103] 

Auf  jeder  Seite    +AIPE  KAI  I^IEI  EV. 
I,     Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht, 

36  (11)  H.  5,7  D.  8,4    s.  F.     CAND.     [1147] 

Auf  jeder    Seite    ein    Fraueukopf   mit    Hauptschmuck     uud    dem    oberu    Theil 
des  Chitons.  Darunter  KAIIhTANOE  :  KAIE. 

37  (11)  H.  3,4  D.  5.2    s.  F.     CAND.     [1116] 

Auf  jeder    Seite    zwei    Hähne    einander    gegenüberstehend;    darunter +AIPE 
KAI  riEI  TENAE. 
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38  (11)  //.  4,4  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1085] 
A.  +AIPE  KAI  riEJ  EV. 
B.  +AIof  y.at  nnl  EV. 

/.      Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schreitend,  indem  sie  sich  umsieht. 

39  (11)  H.  5,4  ß.  8,2    s.  F.  m.  R.    [1G05] 

Auf  jeder  Seite  +AIPE  KAI  PIEI^. 

40  (11)  H.  4,4  D.  7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1092] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPE  <V  KAI  FIEI  EV. 

/.     Ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

41  (11)  H.  5,7  D.  8,(J    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1120] 

Auf  jeder  Seite  steht  XAIPE  KAI  I'IEI  EV. 
/.  Ein  nackter  Mann  und  ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Kranz 

oder  Reifen,  beide  ithyphallisch,  stehen  einander  gegenüber.  Auf 

der  einen  Seite  hängt  ein  Hase,  auf  der  andern  ein  Mantel. 

II.   TISCH  LINKS  (42-110). 

42  (12)  ,H.  4,2  D.  11,4    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.     [1152] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  schreitet  die 

Doppelflöte  blasend,  neben  ihm,  nur  zum  Thcil  sichtbar,  ein 

zweiter  nackter  Mann  mit  einer  Art  Haube,  in  der  ausgestreck- 
ten L.  eine  Schale;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  RebzAveige, 

zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
B.  Ein  nackter  bärtiger  epheubekränzter  Mann  schreitet  die 

Doppelflöte  blasend  vorwärts,  ein  anderer  bärtiger  nackter  Mann 
mit  der  Haube,  in  der  R.  eine  Schale,  schreitot  nach  der  andern 

Seite,  indem  er  sich  umsieht  und  jenen  mit  dem  1.  Arme  um- 
schlungen hält;  beide  haben  Stiefel  an.  Im  Felde  Rebzweige, 

zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
Die  Henkel  sind  von  Reben  und  Trauben  umgeben. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgonenhaupt,  die  Zunge  ausstreckend,  mit 
Hauzälmen  und  widstigen  Haaren. 

'ö*^ 

43    (34)  //.  17,2  D.  12,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [364] 

Von  der  R.  fahren  auf  einem  sprengenden  Viergespann  zwei 
Krieger  mit  Helmen;  der  vordere  ist  bis  auf  den  Kopf  und  das  eine 
Bein,  welches  unter  den  Pferdeleibern  sichtbar  wird,  von  einem 



9 

grossen  runden  Schilde  (Sz.:  eine  Schlange)  ganz  verdeckt, 
in  der  R.  hält  er  eine  Lanze,  von  der  nur  der  untere  Theil  des 
Schaftes  über  seiner  Schulter  erscheint;  sein  Gefährte,  von  dem 

nur  der  Kopf  sichtbar  ist,  hat  die  Lanze  erhoben.  Hinter  dem 

Wagen  schreitet  ein  mit  Helm  Schild,  kurzem  Schwert  Brust- 
harnisch und  Beinschienen  gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  einge- 

legter Lanze.  Vor  denRossen  knieet  ein  ebenso  gerüsteter  Krie- 
ger, den  Kopf  und  die  Lanze  rückwärts  gegen  die  Heranfahrenden 

geAvendet.  In  rascher  Bewegung  eiltl.  ein  gleichfalls  vollständig 

gerüsteter  bärtiger  Krieger  mit  erhobener  Lanze  auf  sie  ein. 
Unten  zwei  Panther  und   zwei  Hindinnen. 

Oben  in  der  Mitte  ein  Kentaur  mit  langem  Bart  und  Haupthaar, 
der  in  der  erhobenen  L.  einen  Stein  hält;  er  flieht  vor  einem  von 

1.  auf  ihn  einstürmenden  junger  Ki'ieger,  der  mit  Brustharnisch 
und  Schwert  bewaffnet  mit  derR.  eine  Keule  gegen  ihn  schwingt. 

Hinter  diesem  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  langen  her- 
abhängenden Haaren  und  erhobenen  Armen,  hinter  ihr  ein 

Jüngling  und  r.  vom  Kentauren  drei  Männer,  alle  in  lange  Män- 

tel gehüllt;  der  dem  Kentauren  zmiächst  stehende  unterschei- 
det sich   durch  einen  weissen  Bart. 

44    (35)  H.  16,3  D.  11    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [352] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann  im 
Chiton  und  Mantel,  Avelcher  über  den  1.  Arm  und  die  1.  Schulter 

geworfen  ist,  einen  Stab  in  der  R.,  und  neben  ihm  eine  ver- 
schleierte Frau;  daneben  Rebzweige.  Hinter  dem  Wagen  eine 

Frau  im  Mantel  und  Chiton,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobe- 
ner L.,  und  ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  [Dionysos]. 

Neben  dem  Wagen  ein  jugendlicher  Kitharspieler,  einen  Lor- 
beerkranz im  langen  Haare  [ApoUon],  und  ihm  zugewandt 

eine  Frau  mit  Haarbiude  [Artemis^,  beide  in  lang  herabfal- 
lenden Gewändern,  Vor  den  Pferden  ein  fast  ganz  verdeckter 

Mann  [Hermes]  mit  Chiton  Chlamys,  langen  Stiefeln  und 

spitzem  Hut*). 
Oben.  HeraUes,  bärtig  und  nackt,  mit  einem  Schwerte,  liegt 

auf  dem  Boden  und  umklammert  mit  dem  1.  Arm  den  Löwen, 

der  die  1.  Hintertatze  gegen  ihn  erhebt.  Darüber  hängen  Mantel 

Bogen  und  Köcher.  R.  auf  einem  Feldstuhle  eine  Frau  im  Chiton 

und  mit  Haarband,  die  R.  ausgestreckt  [^i^Äewe?];  1.  auf  einer  vier- 
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eckigen  Basis  ein  Jüngling  in  engem  Chiton,  die  R.  am  Scbwert- 
griff,  die  L.  erhoben  [lolaos?]. 

*)   Uebcr  diese  oft  wiederholte  Vorstellung  eines  Hoclizcitszuges,  für  ■welche  nicht  iinnier 
bestimmte  Namen  anzugeben  siud,   s.  O.  Jaliu  arch.  Aufs.  p.  92  ff.   Vgl.  n   433.  442.  312.  432. 

45  (18)  H.  3,4  D.  4,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1352] 
Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  Chiton  und  Mantel  sitzt  unter  Rebzweigen 

auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr 

mit  langem  weissen  Schwanz  und  vorgestreckten  Händen;  hinter  ihm  tanzt  eine 

bekleidete  Frau  mit  Krotalen.  Zu  jeder  Seite  eine  grosse  Taube  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln  und  eine  Palmette. 

46  (35)  H.  18,2  D.  11,7     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [347] 

Vier  Jünglinge  mit  einer  Kopfbindc,  die  Chlamys  über  dem  1. 
Arm,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  reiten  hinter  einander  her.  Der 

erste  1.  hat  einen  Schild  auf  dem  Rücken,  welcher  bei  den  an- 
dern nicht  sichtbar  ist,  der  dritte  sieht  sich  um.  Das  zweite 

Pferd  ist  weiss.  Nebenher  zwei  Hunde,  denen  ein  dritter  r. 

entgegenkommt.  Dazwischen  ]?EXN  und  lEXN. 
Oben  ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 

Cliiton,  jeder  auf  einem  sprengenden  Viergespann,  unter  dem 
ein  Hund  rennt. 

Unten  eingekratzt. 

47     (34)  //.  17  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

L.  steht  eine  ganz  ins  Gewand  gehüllte  und  verschleierte 

Frau,  Avelche  die  R.  gegen  das  Gesicht  erhebt;  ihr  gegenüber 
steht  Äpollon  im  langen  Chiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der 
siebensaitigen  Kithar.  Mit  dem  Rücken  gegen  ihn  gewandt  steht 
Athene  mit  Helm  und  Aegis ,  die  Lanze  in  der  R. ,  und  streckt 

die  L.  gegen  den  ihr  gegenüberstehenden  bärtigen  Hermes  aus, 
der  mit  Hut  Stiefeln  und  einem  über  den  kurzen  gestickten 

Chiton  geknüpften  Thierfell  bekleidet  ist  und  die  R.  gegen  sie 

ausstreckt,  während  er  in  der  L.  das  Kerykeion  hält;  unge- 

wöhnlich ist,  dass  er  ein  Schwert  umgegürtet  hat.  Von  ihm  abge- 
wandt steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  dem  bärtigen 

epheubekränzten  Dionysos  gegenüber,  der  mit  Chiton  und  Man- 

tel bekleidet  in  der  L.  ein  Trinkhorn  und  einen  Rebzweig  hält 
und  im  Begriff  fortzugehen  sich  nach  ihr  umsieht. 
Unten  ein  Panther  zwischen  zwei  Ebern. 
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Ohen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  und  rundem  Schild,  einen 

zweiten  auf  dem  Rücken ,  auf  einem  Wagen  mit  sprengendem 
Viergespann,  vor  dem  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  imd 
Schild,  mit  eingelegter  Lanze  rückwärts  schauend,  entflieht. 

Hinter  dem  Wagen  ist  ein  ähnlicher  Krieger  auf  der  Flucht. 
Abgebildet  Gerhard  auserl,  Vasenb.  16. 

48  (135)  H.  17,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [362] 

Herakles,  die  Löwenhaut  umgegürtet,  das  Schwert  an  der  Seite, 
hat  in  der  L.  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  mit  Helm 

Plarnisch  Beinschienen  Sch^vert  und  Schild  (/S'.^.;  ein  Dreifuss) 
gerüsteten  Krieger  [Kylxnos],  der  die  Lanze  in  der  R.  hält,  beim 
Helmbusch  gepackt  und  schwingt  mit  der  erhobenen  R,  einen 

grossen  Stein  gegen  ihn.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  Vierge- 
spann, neben  dem  des  Herakles  steht  Athene  mit  dem  Helm, 

neben  dem  andern  ein  behelmter  Krieger  [^re*]*).  Daneben 
KAIO^  IEAAP()<. 

Oben  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionijsos  im  Chiton  und 

Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  ein  Triukhorn,  umgeben 

von  Weinranken.  Zu  beiden  Seiten  steht  ein  bärtiger  langge- 
schwänzter Satyr  mit  lebhafter  Geberde.  ZurL.  folgt  auf  diesen 

eine  bekleidete  Frau,  die  sich  nach  einem  zudringlich  ihr 
nahenden  Satyr  umsieht;  zur  R.  tanzt  eine  Frau,  so  dass  sie 

den  1.  Schenkel  ganz  entblüsst,  einem  Satyr  entgegen,  der  im 

Begriff  ist  mit  einem  grossen  Satze  über  eine  Amphora  wegzu- 
springen. 

Unten  eingekratzt. 

*)   Die  richtijrc  Demuiig^  ist  für  diese   und  ähuliclie  Vorstellungen   zuerst  von  Braun  ge- 

geben (Bull.  1839  1).  6  fl'.) 

49  (25)  H.  3,7  D.  3,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [601] 

Eine  laufende  Sphinx  zwischen  einer  Löwin  und  einem  Panther;  unter  der  Löwin 

ist  ein  kleines  laufendes  Thier,  über  der  Sphinx  ein  Blumenkelch,  über  dem  Pan- 
ther ein  Epheublatt  angebracht. 

50  (35)  H.  18,4  D.  13,1     r.  F.     CAND.    [330] 

Ein  Mann  mit  langem  Bart,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 

über  die  Arme  geschlungen  ist,  geht  mit  etwas  wankendem 
Schritt  vorwärts,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  auf  der  L.  eine  tiefe 

Schale.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über 
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den  Schultern  hängende  Chlamys,  sielit  sich  nach  ihm  um,  in- 
dem er  in  der  erhobenen  L.  Krotalen  hält.  Neben  ihm  schreitet 

ein  mit  Weinlaub  belu'änzter  Jüngling  im  Mantel,  die  Doppel- 
flüte  blasend,  auf  einen  bärtigen  myrtenbekränzten  Mann  zu, 

der,  eine  kurze  Chlamys  um  die  Schultern,  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt ihm  mit  lebhafter  Theilnahmo  zuhört.  Neben  ihm  steht 

ONOI,  über  seiner  Schulter  AA;  ausserdem  ist  noch  0,  >N,  N 
an  anderen  Stellen  sichtbar. 

Ohen.  Ueber  einer  Amphora  mit  Volutenhenkeln  steht  ein 

Hirsch  mit  langem  Geweih.  Ein  bärtiger  langgesclnvänzter  itliy- 
phalliseher  Satyr  steht  gebückt  auf  jeder  Seite,  der  eine  hat  mit 
beiden  Händen  einen  seiner  Hintcrfüsse,  der  andere  mit  der 

R.  einen  Zacken  seines  Geweihs  gepackt,  beide  scheinen  etwas 

ängstlich. 
Am  Henkel  innen  ein  Frauenkopf  im  llelief. 

Unten  eingekratzt. 

51  (40)  H.  1G,G  D.  11,3    r.  F.     CAND.    [317] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Mantel  streckt  die  R. 

vor  und  hält  in  der  L.  Lorbeerreiser  und  ein  Täfelchen,  auf 

dem  die  ähnliche  Figur  eines  schreitenden  Mannes  mit  erhobe- 

ner R.  und  einem  Zweige  in  der  L.  dargestellt  ist*). 
B.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  langen  Mantel,  halb  von 

hinten  gesehen,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Amphora  (n.  40), 
die  er  mit  der  R.  an  einem  Henkel  festhält. 

Unten  eingekratzt. 
Sehr  schön. 

*)   Ucbcr  ähnliche  VotivtUfelchcn  auf  Vasen  s.  U.  Roclicttc  lettre«  archc'ol.   I  p.  153  11'. 

52  (40)  H.  19,4  D.  12,6    r.  F.     CAND.     [319] 

A.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  steht,  die  R.,  in  der  er 

ein  Plektron  hält,  etwas  zurückstreckend,  in  der  L.  eine  sieben- 

saitige  Schildkrötenleier,  und  blickt  mit  erschrockener  Geberde 
zu  Boden. 

B.  Ein  bärtiger  Satyi-,  mit  etwas  gewaltsamer  Wendung  zu- 

rückblickend, hält  in  der  L.  eine  siebensaitige  Schildkroten- 
leier. 

Sehr  schön. 
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53  (40)  H.  19  D.  13    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [271] 

A.  Äias  (AIAA5)  steht  mit  gezückter  Lanze  HeJctor  (HEKTOPOc, 

Sz.:  ein  Halm)  gegenüber ^  der  ebenfalls  die  Lanze  zückt;  zu 

ihren  Füssen  liegt  ein  gefallener  Krieger  [PatroMos]'^-)  (Sz.:  ein 
Epheukrauz)  ;  hinter  Hektor  eilt  mit  eingelegter  Lanze  Tydeus 

(?TV>V5)**)  herbei  (Sz.:  Kugeln).  Hinter  Aias  knieet  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mitphrygischer  Mütze  und  eng  anschliessen- 

der Tracht  mit  gespanntem  Bogen  [Teuhrosf]  hinter  diesem 

kommt  ein  Krieger  [Dioinedesf\  (Sz.:  ein  Stierkopf)  mit  gezück- 
ter Lanze  herbei.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 

schienen Schwert  und  Schild  gerüstet. 

x>.  Drei  Paare,  je  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild 

(Sz.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes;  drei  Kugeln;  ein  gebogenes 

Bein)  und  zwei  Lanzen,  und  em  Bogenschütz  mit  phrygischer 

Mütze  und  in  eng  anschliessender  Tracht  schreiten  hinter  ein- 
ander her. 

*)  Vgl.  Gerhard  auserl.  Vasenb,  II  p.  87  f. 

)  Ich  finde  keine  sichere  Verbesserung  dieses  offenbar  verschriebenen  Namens. 

54  (40)  ff.  20,4  D.  12,6    r.  F.     CAND.     [818] 

A.  PerseuSjhlirtig,  mit  spitzem  Hut,  kurzem  Chiton,  darüberge- 
knüpfter  Nebris  und  Flügelsclmhen,  dieKibisis  auf  dem  Rücken, 
eilt  mit  vorgestreckter  L.,  eine  sichelförmige  Harpe  in  der  R., 
davon.  Ihn  verfolgt  eihgen  Laufs 

B.  eine  Gorgo,  mit  Schlangenhaaren,  ausgestreckter  Zunge, 

ausgebreiteten  Flügeln  Armspangen  Stiefeln,  im  kurzem  Aermel- 
chiton  mit  einem  Mantel  darüber.  Unter  dem  Mantel  erblickt 

man  das  untere  Ende  eines  schwertartigen  Gegenstandes. 
Treffliches  Beispiel  des  strengen  Stils. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  44,3. 

55  (42)  H.  18  B.  10    r.  F.     CAN. 

A.  HeraMes,  die  über  den  Kopf  gezogene  Löwenhaut  über  den 

vorgestreckten  1.  Arm  geworfen,  schreitet  rasch  vor,  den  Bo- 
gen in  der  L.,  die  Keule  in  der  rückwärts  ausgestreckten  R. 

B.  Ein  anspringender  langbärtiger  Kentaur  hält  einen  grossen 

Stein  mit  beiden  Händen  über  dem  Kopf  und  ist  im  Begriff 
ihn  fortzuschleudern. 



14 

56  (35)  H.  16,3  D.  11,2    r.  F.  u.  s.  F.     CAND.    [333] 

R.  F.  Dionysos,  liinter  dem  ein  itliy^ihallisclier  Satyr  mitPferde- 
schweif,  langem  Bart  und  Haupthaar  und  sehr  langen  Ohren 

mit  erhobenen  Händen  tanzt,  steht,  einen  Epheukranz  im  locki- 
gen Haare,  im  langen  feingefältelten  Chiton  mit  einem  Mantel 

darüber.  Hinten  fällt  das  Haar  in  dicken  Zöpfen  über  den 

Nacken  und  die  Schultern,  der  Bart  ist  lang  und  spitz,  in  der 
R.  hält  er  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm 

steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau,  mit  einer  Binde  im  lang  her- 
abfallenden Haare,  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  ihr 

entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Gesicht  ein  bärtiger  lang- 
geschwänzter  Satyr  mit  langen  Ohren. 

Oben.  S.  F.  m.  W.  u.  R.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann 
fährt  ein  bärtiger  Krieger  im  weissen  Cliiton,  das  Schwert  an 
der  Seite,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  ihm  ein  zweiter, 

von  dem  nur  der  Helm  sichtbar  ist.  Hinter  dem  Wagen  eilt  ein 
Krieger  mit  Helm  Brustharnisch  Beinschienen  Schwert  und 

rundem  Schilde  {Sz. :  ein  Delphin)  davon.  R.  auf  sprengendem 

Viergespann  ein  behelmter  Krieger,  den  der  runde  Schild  {Sz.: 
ein  gebogenes  Bein)  fast  ganz  verdeckt,  und  neben  ihm  ein 
zweiter.  Hinter  dem  Wagen  entfernt  sich  ein  Krieger,  ein  andrer 

knieet  in  der  Mitte  zwischen  den  Wagen,  beide  mit  Helm 

Brustharnisch  Beinscliienen  Schwert  und  Schild  (ßz.:  eine 
Kugel)  bewaffnet. 

Unten  eingekratzt. 

57  (25)  H.  3,6  D.  3,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [602] 

Vier  laufende  Rehe  hinter  einander  rings  umher. 

58  (34)  H.  16,3  D.  11,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [366] 

HeraMes,  das  Löwenfell  umgegürtet,  schreitet  mit  dem  Dreifuss 
in  der  L.  vorwärts  und  erhebt  mit  derR.  drohend  die  Keule,  an 

welcher  der  Köcher  festgebunden  ist,  indem  er  sich  zornig  nach 
Apollon  umsieht,  der  ihm  nacheilt  und  mit  beiden  Händen  den 

Dreifuss  packt.  Er  ist  langgelockt,  hat  eine  Binde  im  Haar, 
einen  kurzen  Aermelchiton,  den  Köcher  auf  der  Schulter.  Hinter 

ihm  schreitet  reich  bekleidet  Artemis  mit  hohem  Kopfschmuck, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  in  der  erhobenen  L.  den  Bogen. 

R.    neben   Herakles   steht  Athene  mit   Helm  Aegis   und    an- 
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schliessendem  Chiton,  in  der  L.  die  Lanze,  und  streckt  die 
R.  aus. 

Ohen  stürmen  zwei  mit  Helm  Harniscli,  ausgesclmittenem 

Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  mit  ge- 
zückter Lanze  auf  einander  los;  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 

tritt  mit  aufgehobener  R.  zwischen  sie.  Hinter  jedem  Krieger 

steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  ausgestreckter  Hand; 

1.  steht  noch  ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  mit  einem  langen 

Stab  in  der  L.*). 

*)  Kach  Gerhard  auserl.  Vasenh.  I  p.  146  Ächilleus  imd  Memnon  durch  Zeus  getrennt, 
da  an  Herahles  und  Kyhnos  zu  denken  der  llangel  der  Löwenhaut  verbiete  ('-). 

59     (24)  H.  3,1  D.  3,6    s.  F.     CAND.     [896] 

A..     Ein  Jüngling  ergreift  neben  einer  Palme  ein  Eeb,  r.  ein  Satyr,  1.  eine  Frau 

im  Chiton  sich  eilig  entfernend. 

D,     Ein  Reh  neben  einem  Palmbaum,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Figur 
auf  einem  Feldstuhle  sitzend,  1.  mit  einer  Leier. 

Sehr  flüchtig. 

GO    (34)  H.  17,1  D.  11.4    5.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [358] 

Heralcles,  bärtig  imd  nackt,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 
R.  die  Keule,  hält  mit  der  L.  den  Dreifuss.  Er  sieht  sich  nach 

Apollon  um,  welcher  lorbeerbekränzt,  mit  einem  Schurz  um  die 
Hüften  bekleidet,  ihm  nacheilt  und  die  R.  erhebt,  während  er 

mit  der  L.  das  Schwert  gefasst  hat;  neben  ihm  läuft  eine  Hin- 

din. Hinter  ihm  'sXq\\\  Artemis  im  langen  Chiton  und  UeberAA-urf, 
mit  hoher  Kopfbedeckung,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  und 
erhebt  stamiend  die  R,  Vor  Herakles  und  ihm  zugewandt  steht 
Athene  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  mit  dem  Helm; 

sie  hält  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die  Aegis  als  Schild 

vor  sich  und  in  der  R.  die  ausgelegte  Lanze;  neben  ihr  ist  eine 
Hindin. 

Ohen  reitet  Dionysos,  bärtig,  beki'änzt,  im  kurzen  Mantel,  ein 
Trinkhorn  in  der  L.,  auf  einem  springenden  und  schreienden 

ith^-jjhallischen  Maulthier.  Ihm  entgegen  kommt  mit  ausge- 
streckten Händen  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr,  dem 

eine  tanzende  langbeldeidete  Mänade  folgt.  Hinter  dem  Maul- 
thier ist  ebenfalls  eine  Mänade,  Avelcher  ein  Satyr  nacheilt,  der 

mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora  trägt. 

Unten  eingeki'atzt. 
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61     (25)  H.  4,1  D.  3,3    s.  F.  w..  R.  u.  W.     CAND. 

Ohen.   Sechs  Schwäne  werden  durch  Rosetten  von  einander  ge- 
schieden. 

Unten.   Fünf  Schw^äne,  von  denen  vier  die  FKigel  ausbreiten. 

Q>2    (35)  H.  17,6  D.  12,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [350] 

Auf  einer  Klinemit  verzierten  Füssen  — vor  der  ein  Tisch  steht 

mit  einigen  nicht  ganz  deutlichen  Gegenständen,  unter  dem- 
selben ein  Hund  —  liegt  ein  bekränzter  bärtiger  Mann  mit 

langem  Haar  unter  einer  Weinlaube;  er  ist  unterwärts  mit  einem 
Mantel  bekleidet,  legt  die  R.  aufs  Knie  und  hält  in  der  L.  eine 
Schale.  Ihm  zugewendet  steht  neben  der  Klineyl^/^e^^e,  mit  einem 

gestickten  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  welcher  an  die  Acgis 

erinnert,  sie  streckt  die  L.  mit  dem  Helm  dem  liegenden  Manne 

entgegen  und  hält  in  der  R.  die  Lanze.  Hinter  ihr  steht  Hermes, 

bärtig,  das  Kerykeion  in  der  R.,  mit  Hut  Chlamys,  kurzem 
Wamms  und  Stiefeln  bekleidet.  Er  wendet  den  Kopf  von  Athene 
ab  und  erhebt  die  L.  mit  ausgestreckten  Fingern,  sodass  er  den 

Daumen  an  den  Zeigefinger  legt.  Auf  der  andern  Seite  derKline 

mit  dem  Rücken  gegen  sie  gewandt,  steht  Apollon  mit  langen 
Locken,  in  einem  eng  anliegenden  langen  Acrmelchiton  und 

kürzeren  Ueberwiu'f,  und  spielt  mit  dem  Plektron  die  sieben- 
saitige  Kithar. 

Ohen  tanzen  zwischen  Weinranken  zwei  Paar  bärtige  Satyrn, 

von  denen  der  eine  ith}'phallisch  ist,  und  langbekleidete  Mäna- 
den  in  ausgelassener  Bewegung,  eine  dritte  blässt  die  Doppel- 
flöte. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  142,  welcher  in  dem 
gelagerten  Mann  Herakles  erkennt;  vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs. 

p.  89  ff.  Welcker  alte  Denkm.  III  p.  36  f. 

63     (22)  H.  3,2  D.  3,6    s.  F.     CAND.    [898] 

Rings  umher  gehende  Vorstellung.  Ein  Jüngling  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
tliier  reitend,  eine  bekleidete  Frau  mit  einem  Hörn  auf  einem  Feldstuhl,  zwei 
schreitende  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frauen  mit  einem  Horu ,  eine 

sitzende  bekleidete  Frau,  ein  bärtiger  Satyr  und  eine  davon  eilende  Frau.  Im 
Felde  Kebzweige. 

Flüchtig. 
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64  (34)    H.  17,3  D.  12,1    s.  F.  m.  E.  u.  W.     CAND.     [342] 

Von  1.  her  besteigt  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  1. 
Schulter  gelegte  Chlamys,  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  zwei 

Pferden  bespannten  Wagen,  er  hält  die  Zügel  in  beiden  Hän- 

den und  in  der  R.  eine  Gerte;  darüber  KAI II 'l'O^  {v.  >■.).  Neben 
ihm  ist  zum  Theil  ein  Pferd  sichtbar  und  hinter  demselben  ein 

nackter  Jüngling.  Neben  dem  Gespann  steht  ein  nackter  Jüngling, 
der  sieh  nach  dem  Pferde  umsieht;  darüber  HAIMIITO; 

dann  folgt  ein  Jüngling  in  dem  langen  weissen  Gewände  der 

Wagenlenker,  der  mit  dem  Geschirr  der  Pferde  beschäftigt  zu 

sein  scheint;  darüber  KAIJP1'0>.  Vor  den  Pferden  steht  vor- 
wärts gebückt,  so  dass  man  seinen  Kopf  nicht  sieht,  ein  nur 

mit  einem  Schui'z  um  die  Hüften  bekleideter  Mann.  Hinter  die- 
sem steht  ein  nackter  Jüngling  mit  langen  Locken,  der  mit  der 

L.  das  eine  Pferd  liebkosend  am  Maule  fasst  und  dieß.  erhebt; 

darüber  FOH^rO^  (^/tittoc)*). 
Oben.  Herakles,  bärtig,  liegt  hergeworfen  über  den  nemeischen 
Löwen,  den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  während  dieser  mit  der 

Tatze  sein  Haupt  berührt;  darüber  ist  sein  Chiton  Bogen  und 
Köcher,  und  Schwert  aufgehängt.  Hinter  Herakles  sitzt  auf 

einem  Feldstuhl  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  R.  den  Helm,  in 

der  L.  die  Lanze,  und  sieht  sich  nach  ihm  um;  ihr  gegenüber 

sitzt  auf  einem  Feldstuhl  Hermes,  bärtig,  in  der  R.  das  Kery- 
keion,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  und  erhebt  die  L.  Hin- 

ter dem  Löwen  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  ein  Jüngling 
in  kurzem  Wamms,  er  hält  in  der  L.  eine  Keule  und  streckt  die 

R.  aus  \Iolaos\ ;  hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
mit  erhobener  R. 

*)   Vgl.  n.  130.  138  imd  Gerhard  auserl.  Vascnh.  149.  150. 

65  (35)  H.  18,7  D.  13,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [334] 

R.  steht  auf  einem  Altar  mit  drei  Absätzen  ein  grosser  Dreifuss 

mit  einer  Binde  geschmückt,  ein  Heiligthum  des  Apollon  an- 
deutend; an  denselben  angelehnt  zwei  Lanzen.  Ein  mit  Helm 

Brustharnisch  Beinschienen,  grossem  runden  Schild  (innen 
mit  einer  Palmette  verziert)  und  Schwert  gerüsteter  Krieger 

[ÄcMlleus]  hat  mit  der  erhobenen  R.  einen  nackten  Knaben 

[Ti'oilos]  beim  Bein  gepackt,  um  ihn  am  Altar  zu  zerschmettern. 
Hinter  ihm  sitzt  am  Erdboden  in  den  Mantel  gehüllt  ein  Greis 
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mit  langem  weissen  Haar  [der  Paedagog],  er  streckt  die  R.  aus 

und  legt  die  L.  an  seinen  Nacken.  Von  ihm  abgewandt  steht 

Athene,  unbeweglich  mit  geschlossenen  Füssen,  eng  anliegen- 
dem Gewand,  wie  ein  Götterbild,  mit  Helm  Aegis  und  run- 
dem grossen  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  menschliches  Bein) 

gerüstet  und  hält  in  der  erhobenen  R.  die  Lanze,  deren  Spitze 
weit  in  die  obere  Vorstellung  hineinragt.  Ihr  entgegen  kommt 
aus  einem  Thor,  neben  dem  ein  Baum  steht,  dessen  Zweige 

in  das  obere  Bild  sich  erstrecken,  ein  sprengendes  Vierge- 
spann hervor,  dem  zur  Seite  zum  Theil  verdeckt  ein  mit  Helm 

Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Ea-ieger  und  ein  an- 
derer mit  phrygischer  Mütze  gehen  [Troilos  Brüder]. 

Ohen  sieht  man  die  Zinnen  einer  Mauer,  von  denen  r.  ein  Krie- 

ger mit  phrygischer  Mütze  seinen  Bogen  abschiesst*  neben  ihm 

sind  zwei  andere  gerüstete  Ki'ieger  sichtbar ;  darauf  ein  sitzen- 
der Greis  mit  weissem  Haar,  der  die  R.  ausstreckt  \Pnamos\. 

Ueber  ihm  steht  ein  ganz  gerüsteter  bärtiger  Krieger,  der  aus 
einem  Trinkhorn  trinkt;  dann  folgen  noch  drei  Frauen,  von 
denen  eine  beide  Arme  über  die  Mauer  nach  unten  ausstreckt 

\Hehahe\,  die  beiden  anderen  klagend  das  Haar  fassen. 
Ueber  die  ganze  Fläche  sind  viele  Buchstaben  zerstreuet,  die 

keinen  Sinn  geben. 
Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  34.  Inghirami  vasi  fitt.  346. 

gall.  Om.  HI,  80;  richtig  erklärt  von  Welcker  ann.  V  p.  251  ff. 

QQ    (12)  H.  4,5  D.  11,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1187.] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 

/,     Ein  Gorgonenhaii])t  im  alten  Stil. 

67  (11)  H.  3,3  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [10G2] 

Auf  jeder  Seite  eine  kleine  männliche  Figur  im  vollen  Lauf,  die  Chlamys  über 

den  1.  vorgehaltenen  Arm  geworfen,  in  der  erhobenen  R.  einen  Stein. 

68  (41)  H.  7,4  D.  4,4    s.  F.  mifio.  Grund.     CAND. 

A..  Unter  einem  Baum  zwei  Kentauren  in  entgegengesetzter  Richtung  fliehend. 

B,  Unter  Rebzweigen  liegt  auf  einer  Kline  Dionysos,  bärtig,  unterwärts  be- 
kleidet, in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  eine  Frau  in  der  Haube,  in  der  L.  eine 

Schale,  welche  sich  nach  ihm  umsieht ;  oben  hängt  ein  Tuch. 

69  (35)  H.  15,2  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [349] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis,  die  Lanze  in  der  R.,  besteigt  mit 
dem  1.  Fuss,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  einen  vierspännigen 
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Wagen,  auf  dem  neben  ihr  der  bärtige  Heroldes,  die  Keule  auf 
der  1.  Schulter,  steht.  Neben  den  Pferden  Artemis  mit  einer 

Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  den  Köcher  auf  dem  Rücken,  und 

Äpollon  die  sie])ensaitige  Kithar  spielend ;  ihnen  zugekehrt  der 
bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Gewände  mit 

einem  grossen  ßebzweig.  Vor  den  Pferden  schreitet  zum  Theil 
verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab  und  sieht 

sich  um*). 
Oben.  Herakles,  nackt,  bärtig,  mit  dem  Schwert  umgürtet,  ist 

über  den  nemeischen  Löwen  hingeworfen,  den  er  mit  ver- 
schlungenen Armen  Avürgt,  während  dieser  die  1.  Hintertatze 

erhebt.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  Athene  mit  Holm  und  Aegis, 
die  Lanze  in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl  und  streckt  die  R. 

aus ;  hinter  Herakles  sitzt  auf  einer  Basis  ein  bärtiger  Mann  im 

engen  Chiton  [/o/ao.s],  mit  einem  Schwert,  die  Keule  in  der  R., 
die  L.  ausgestreckt. 

Unten  eingeki-atzt. 
*)  Ueber  diese  Vorstellungen  der  Apotheose  des  Herakles,  welche  sich  den  Vennählungs- 

zügen  (44)  anreihen,   s.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  9G  ff. 

70  (41)  H.  7,4  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Schild  {Sz.:  eine  Kugel)  zückt  die  Lanze  gegen 

einen  vor  ihr  aufs  Knie  gesunkenen ,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 

und  Schild  [Sz. :  eine  Schlange)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Etikelados],  der 

die  Lanze  einlegt. 
ß.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  in  der 

L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um;  im  Felde  Rebzweige. 

71  (60)  H.  8,2  D.  4,fi    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND. 

Auf  einer  Kline ,  neben  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht ,  ist  der  bärtige  epheu- 
bekränzte Dionysos  gelagert,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet  und  sieht 

sich  nach  einer  Frau  im  Chiton  und  Ueberwurf  um,  welche  sich  mit  erhobener 

L.  entfernt,  indem  sie  sich  umsieht;  zwischen  ihnen  früchtebeladene  Ranken. 

72  (41)  H.  17,2  D.  13    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [221] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  einer  Lanze 
zu  Pferde. 

Am  Halse :  A.  Ein  bärtiger  Älann  im  langen  Chiton  mit  ge- 
stickter Chlamys  auf  einem  Sessel,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L. 

erhoben;  vor  ihm  entfernt  sich  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton 

Stiefeln  und  Kerykeion  mit  erhobener  R.  sich  umsehend;  auf 
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jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit 

einem  Stab  in  der  L.  mid  erhobener  R.  (Beschädigt.) 

B.  Ein  bärtiger  Mann  in  langem  Chiton  und  Chlarays  mit 
einem  Stab,  die  R.  erhoben,  auf  einem  Sessel;  zu  jeder  Seite 

ein  bärtiger  ähnlicher  Mann  stehend;  r.  ein  bärtiger  Mann, 

nackt,  eine  Schmu'  über  der  Brust,  mit  erhobener  R.  stehend. 
(Sehr  beschädigt.) 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

73  (71)  H.  1,1  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [496] 

Zwei  Männer  mit  Lanzen  auf  einem  Viergespann  von  vorn  gesehen;  auf  jeder 
Seite  eine  Frau  im  Chiton  uiid  Mantel  mit  Stab. 

74  (40)  H.  14,6  D.  10,2    *.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [228] 

A.  Theseus,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  kurzem  Chiton  und 
gesticktem  Mantel,  hält  das  ScliAvcrt  mit  der  L.  und  stösst  mit 

der  R.  den  Speer  dem  Minotauros,  welcher  den  r.  Arm,  über 

dem  eine  gestickte  Chlamys  hängt,  erhebt,  in  die  Brust.  Auf 

jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde,  langem 

gestickten  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand 
aufstützend. 

B.  Von  1.  kommen  zwei  bärtige  Männer,  ebenso  wie  der  zuletzt 

beschriebene.  Auf  sie  zm-ückblickend  eilt  mit  erhobener  R.  ein 

bärtiger  geflügelter  Mann  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und 
Chlamys  auf  einen  Mann  mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und 
Mantel  zu,  der  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützt,  in  der  L.  einen 
Ki'anz  hält. 

Geziert  archaisirend,  sehr  fein. 

75  (40)  H.  13,2  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [229] 

Ä.  Eine  verschleierte  Frau  mit  Kopfbinde  Ohrringen,  im  ge- 
stickten übergeschlagenen  Chiton,  welche  mit  der  R.  ihren 

Schleier  anfasst,  zwischen  zwei  bärtigen  Kriegern  mit  Helm 
Schwert  und  im  kurzen  Chiton,  von  denen  der  vorderste  sich 

umsieht,  in  der  R.  das  Schwert,  in  der  L.  die  Scheide,  während 

der  zweite  in  derR.  eine  Lanze  trägt.  Auf  jeder  Seite  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  Kopfbinde,  eine  Lanze  aufstützend,  der  eine 

1.  mit  einem  Salbgefäss  (guttus)  in  der  Hand. 

B.  Dionysos  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen 

Chiton  und  rothen  Mantel^  in  der  L.  eine  Epheuranke  über  der 
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Schulter  tragend,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  welchen  ein 

nackter  Jüngling,  der  in  derL.  einen  Epheuzweig  hält,  aus  einer 
Kanne  Wein  einschenkt;  hinter  Dionysos  steht  ein  nackter 

Jüngling  mit  erhobener  L.,  auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling 
mit  einem  kleinen  Schlauch. 

Unten  eingekratzt. 

Geziert  archaisirend,  sorgfältig  und  fein. 

76  (71)  H.  6  D.  2,4    s.  F.     CAND.    [501] 
Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (Sz.:  eine  Kugel)  Beinschienen  und  Lanze,  die 

Chlamys  über  den  r.  Arm  gevrorfen,  im  Lauf  begriffen.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann 

im  langen  Mantel,  ein  Scepter  in  der  Hand.  Zu  beiden  Seiten  des  Kriegers  oben 

ein  Epheublatt. 

Flüchtige  Zeichnung. 

77  (41)  H.  18,2  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [224] 

A'  Unter  dem  Henkel  r.  steht  ein  aufgemauerter  Altar  mit 

lodernder  Flamme,  hinter  dem  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton imd  Mantel  mit  erhobenen  Armen  steht.  Auf  denselben 

schreiten  sechs  bärtige  Männer  mit  langen  Flechten,  im  gestick- 

ten Cliiton  und  Mantel  zu,  der  erste  in  der  erhobenen  L.  Myrten- 
zweige, in  der  R.  Myrtenzweige  vmd  einen  Kranz,  der  zweite 

in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61), 
neben  ihm  ein  Widder;  der  dritte  trägt  auf  dem  Kopfe  eine 
Platte  mit  Kuchen,  die  er  mit  der  L.  unterstützt,  in  der  L.  eine 

Kanne  (n.  61);  der  vierte  bläst  die  Doppelflöte;  der  fünfte  hält 

in  der  erhobenen  L.  Myrtenzweige,  in  der  R.  einen  Ki-anz  ;  der 
sechste  erhebt  beide  Hände ,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Mann  in  gesticktem  Chiton 

und  Chlamys,  in  der  R.  einen  Kantharos,  steht  mit  erhobener 
L.  einem  bärtigen  Mann  in  gesticktem  Chiton  und  Chlamys 

gegenüber,  der  die  R.  erhebt;  zwischen  ihnen  ein  Bock.  R.  ste- 
hen zAvei  bärtige  Männer  in  gesticktem  Chiton  imd  Chlamys, 

1.  zwei  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  Hand  einander 

gegenüber. 
Unter  dem  Henkel  stehen  zAvei  bärtige  Männer  in  gesticktem 

Chiton  und  Chlamys,  von  denen  der  eine  einen  Kranz  trägt,  mit 

erhobener  Hand  einander  gegenüber. 
Geziert  archaisirend,  sehr  sorgfältig. 

Abgebildet  ]\Iicali  mon.  ined.  44,1;    die   Vorderseite  auch 
Wieseler  Denkm.  a.  K.  II,  49,612. 
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78  (70)  H.  7,2  D.  2,1    s.  F.  m.  W.    [1856] 
Auf  einer  Kliiie  liegt  ein  weissbärtiger  Mann  im  Mantel ,  der  sieh  naeli  einer 

hinter  ihm  sitzenden  Frau  umsieht,  die  eine  Schüssel  emporhält;  vor  ihm  sitzt 

eine  Kitharspielerin  aufderKline,  neben  ihm  steht  ein  Tisch  mit  drei  Füssen. 

Hinter  der  Kitliarspielerin  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  eine  zweite.  Die  Frauen 

tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel,  die  Haare  werden  hinten  durch  einen 

Knoten  zusammengehalten. 

Aeusserst  nachlässige  Zeichnung. 

79  (40)  H.  16,6  D.  10,6    s.  F.  m.  W.  2i.  R.    [222] 

Ä,  Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  (über  dem  ein  über  den 

Chiton  geknüpftes  Thierfell  sichtbar  wird)  Beinschienen 
Schwert  mid  SchikI  {Sz.:  eine  hervorspringende  SchLinge) 
schreiten  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  zu;  zwischen  ihnen 

steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken^  im  langen  rothen 

Chiton  und  gestickten  Ueberwurf,  mit  hoch  erhobenen  Hän- 
den, das  Gesicht  zu  dem  Krieger  1.  gewandt.  Hinter  diesem 

steht  ein  bärtiger  Mann  mit  langen  Locken  im  langen  rothen 

Chiton  mit  gesticktem  Ueberwurf  und  streckt  beide  Hände  aus. 
Auf  der  andern  Seite  flieht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die 

Chlamys  auf  dem  r.  Arm,  mit  erhobener  R.  und.  sieht  sich  um. 
Unter  dem  Henkel  ein  Dreifuss. 

B.    Dieselbe  Vorstellung,  nur  fehlt  der  Dreifuss. 
Geziert  archaisirend. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  44,2  (unvollständig),  der  an 

den  ZAveikampf  von  Hehtor  und  Aias  denkt.  Vgl.  Micali  stör. 
Taf.  78. 

80  (70)  H.  7,3  D.  2,1     s.  F.  auf  w.  Grund.     CAND.     [484] 

Herakles  stürmt  auf  eine  vor  ihm  nieder  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
Bäume. 

Beschädigt. 

81  (40)  H.  13,6  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [230] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 

zückt  das  Schwert  gegen  den  dreileibigen,  mit  Helm  Harnisch 

Beinschienen  (ßz. :  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüsteten  bärtigen 
Geryoneus,  dessen  einer  Leib  rückwärts  gewandt  ist;  hinter  ihm 
entfernt  sich  mit  erhobener  R.  ein  nackter  Jüngling,  indem  er 

sich  umsieht.    Zu  den  Füssen   des  Herakles  liegt  [Eurytioii] 
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bärtig,  mit  Pelzmütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  die  Keule; 

hinter  ihm  steht  Athene  im  Helm,  mit  langem  Chiton  undPeplos. 
Im  Felde  viele  buchstabenähnliche  Zeichen. 

ß.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 

den  Köcher  auf  der  Brust  hängend,  zückt  das  Schwert  gegen 

einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  bärtigen  Krieger  [Kjjhios] 

mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  einDreifuss), 
der  sich  mit  gezückter  Lanze  nach  ihm  umsieht;  zwischen  beide 

'  tritt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  mit  aufgehobenen 
Armen  [Zeus].  Hinter  Herakles  steht  Athene  mit  Helm  Schild 
und  Lanze;  von  der  andern  Seite  schreitet  ein  bärtiger  Krieger 

[^res]  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  grossem  Schild 

mit  gezückter  Lanze  herbei*). 
Geziert  archaisirend. 

*)    Vgl.  48. 

82    (40)  H.  15  D.  9,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [225] 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  die  Haare  hinten  zu  einem  Knoten  ver- 
einigt, mit  der  Chlamys  bekleidet,  hält  in  der  R.  einen  Kranz, 

die  L.  ist  erhoben;  in  gleicher  Stellung  vor  ihm  ein  zweiter  mit 

lang  herabfallenden  Haaren,  die  Chlamys  über  die  Schulter  ge- 
Avorfen.  Ein  grössererVogel  fliegt  vor  ihm  und  hinter  einem  Reiter 

im  engen  Chiton,  über  den  einThierfell  geknüpft  ist,  mit  der  Lanze 

in  der  R.  Alle  drei  Figuren  haben  Perlenschnüre  im  Haar,  die 

beiden  ersten  auch  um  den  Hals.  Vor  dem  Pferde  geht  ein  bär- 
tiger Mann  mit  einer  Perlenbinde  in  den  langen  Haaren,  die 

Chlamys  über  der  1.  Schulter,  ein  Band  um  den  Hals,  die  L.  ist 
erhoben,  die  R.  nach  hinten  ausgestreckt.  Unter  dem  Henkel 

verfolgt  ein  Meiner  Mann,  bärtig,  die  Chlamys  über  der  1. 
Schulter,  die  Haare  mit  einer  Perlenschnur  hinten  zum  Knoten 

emporgehoben,  mit  ausgestreckten  Händen  eine  mit  erhobenen 
Händen  davoneilende  Frau,  die  mit  übergeschlagenem  Chiton 
und  Sandalen  bekleidet  ist. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Hinter  der  ersten  Figur  fliegt  ein 

kleiner  Vogel,  der  Mann  vor  dem  Reiter  trägt  einen  spitzen 
Hut  und  ausser  der  Chlamys  einen  kurzärmeligen  Chiton  mit 

darüber  geknüpftem  Thierfell.  Zwei  unter  dem  Henkel  sich 

gegenüber  stehende  bärtige  Männer  mit  Halsband  und  Perlen- 
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schnür  in  den  zum  Knoten  aufgebundenen  Haaren  erheben,  der 
eine  den  l.,  der  andre  den  r.  Arm  gegen  das  Gesicht ,  während 

die  andre  Hand  nach  hinten  ausgestreckt  ist.  Der  eine  trägt 

die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  der  andre  hat  sie  umgeworfen, 
die  Zipfel  fallen  von  der  r.  Schulter  herab. 

Geziert  archaisirend. 

83  (40)  H.  5,3  D.  3,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [193] 

A..     Einem    bärtigeu    langgeschwänzten   ithyphallischen   Satyr  sucht   eine  mit 

langem  Chiton  und  Peplos  bekleidete  Frau  zu  entfliehen.  Ihr  entgegen  hüpft  ein 
zweiter  Satyr,  dem  auf  dem  r.  Arme  eine  weisse  Binde  liegt. 
JB.     Ganz  ähnliche  Vorstellung. 

84  (41)  H.  16,2  B.  12,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [223] 

A.  Ein  bärtiger  Kentaur  entführt  eine  auf  seinem  Rücken 

sitzende  Frau  mit  Haarbinde,  übergeschlagenem  Chiton  und 
Sohlen,  welche  beide  Arme  nach  einem  herbeieilenden,  die  L. 

gegen  sie  ausstreckenden  und  das  Schwert  in  der  R.  schwingen- 
den bärtigen  Krieger  ausstreckt,  der  eine  Hauptbinde,  einen 

kurzen  Chiton  und  eine  Chlamys  trägt.  Von  einer  weiblichen 
Figur  hinter  ihm  ist  nur  der  Kopf  mit  einer  Binde  und  die 
Füsse  mit  dem  untersten  Theile  des  Chitons  erhalten,  von  einem 

bärtigen  Manne  hinter  dieser  der  Kopf,  der  obere  Theil  des 

Chitons,  eine  Hand  mit  einem  unkenntlichen  Gegenstande  und 
die  Füsse.  Vor  dem  Kentauren  steht  ein  Mann  mit  Haarbinde 

Chiton  und  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  aufstützend,  hinter 

ihm  fliegt  ein  Vogel;  unter  dem  Henkel  sind  Bruchstücke  eines 

Pferdes  erkennbar*). 
JB.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  engem  Aermelchiton  und 
Lanze  reitet  auf  einem  Pferde  und  führt  ein  zweites  beim  Zü- 

gel. Hinten  über  dem  Pferde  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem 

Pferde  gehn  zwei  bärtige  Männer  mit  Hauptbinde  Chiton  Man- 
tel Speer  imd  Sandalen;  ein  gleicher,  aber  ohne  Sandalen, 

schreitet  vor  dem  Pferde ;  sein  Kopf  fehlt.  Auf  ihn  zurück- 
blickend schreitet  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 

Chlamys,  der  mit  beiden  Händen  einen  kleineren  Knaben,  mit 

Chiton  und  Chlamys  bekleidet,  hält.  Vor  diesem  geht  endlich 

unter  dem  Henkel  mit  erhobener  R.  und  zurückgewandtem 

Haupte  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Chlamys. 
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Unten  am  Henkel  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und  Chlamys 
mit  erhobenen  Händen,  vor  ihm  ein  Löwe  mit  abgewandtem 

Kopfe. 
Bruchstücke  einer  gleichen  Vorstellung  sind  am  andern  Henkel 
zu  bemerken. 

Oben  am  Halse:  A.  Bruchstücke  eines  bärtigen  Mannes  mit 

Chiton  Mantel  und  Speer  und  eines  zweiten  in  der  Chlamys. 
B.  Zwei  bärtige  Männer ,  der  eine  mit  Chiton  Mantel  und 

Speer,  der  andere  mit  der  Chlamys,  im  Begriff  einen  Diskos  mit 
der  R.  fortzuwerfen.  Auf  ihn  ziu'ückblickend  entfernt  sich  mit 

erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chlamys  und  Speer;  ihm  zugewandt 
steht  mit  erhobener  R.  ein  Mann  mit  Chiton  Mantel  und  Speer. 

Alle  vier  tragen  Hauptbinden. 

Das  ganze  Gefäss  ist  stark  beschädigt. 
Geziert  archaisirend. 

*)   Vgl.  Gerhard  auserl.  Vasenb.  116.  118,3.  4. 

85  (66)  H.  7  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

Dionrjsos  bärtig  und  epheubekränzt  iin  langen  Chiton  und  Jlantel  liegt  am  Boden, 

den  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt,  in  der  R.  hält  er  einen  grossen  Rebzweig  mit 

Trauben,  auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

86  (41)  H.  7  D.  4,.D    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [116] 

Ä.    Ein  Jüngling   im   kurzen    weissen  Chiton  mit  Lanze  auf 

einem  Hippalehtryon  reitend  (vorn  Ross,  hinten  Hahn)*). 
Jß.    Ein  bärtiger  Kentaur  schleudert  mit  beiden  Händen  einen 

grossen  Stein  auf  einen  niedergesunkenen  gerüsteten  Krieger 

{ßz.:  ein  Stierkopf). 
*)   Vgl.  Gerhard  Trinkschaleii  1,5.   Cat,  Pourtales  p.  100. 

87  (35)  H.  14,6  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [372] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  lenkt 

ein  Viergespann.  Neben  den  Pferden  ihm  zugewandt,  zum  Theil  verdeckt,  ein 

Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  zwei  Kugeln)  und  zwei  Lanzen,  vor 
diesem  vorwärts  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze ,  in  der  erhobenen  R. 

den  Bogen.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn. 

Oben  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  auf  sprengendem  Viergespann, 

zu  jeder  Seite  eine  fliehende  Frau  im  gestickten  Chiton  mit  ausgebreiteten 
Armen. 

Unten  gemalt. 
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88     (41)  H.  8  D.  5,1     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

A.  Auf  sprengendem  Viergespann  steht  etwas  vorüber  gebeugt,  mit  der  Lei- 
tung der  Pferde  beschäftigt  eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Gerte, 

den  ausgeschnittenen  Schild  auf  dem  Rücken. 

jD.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  schwingt 

die  Lanze  gegen  eine  ihm  gegenüberstehende  Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton 

Beinschienen  Schild  {S-^.:  drei  Kugeln)  Schwert  und  crhol>ener  Lanze.  Zwischen 
ihnen  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  Speer 

Schwert  und  Beinschienen ,  dem  das  Blut  aus  Brust  und  Leib  strömt. 

Unten  eingekratzt. 

89  (41)  H.  15,4  D.  10,3  s.  F.  m.  W.  u.  Jt.  CAND. 

Ä.  Unter  einer  Weide  ist  ein  Pfeiler  mit  einer  Brunnenrölire, 
aus  der  Wasser  über  eine  davorstehende  altarähnliclie  Basis 

fliesst.  Eine  Frau  mit  gesticktem  Chiton  [Polyxena]  ist  im  Be- 
griff eine  dreihenkelige  Hydria  auf  dieselbe  zu  setzen.  Hinter 

ihr  hält  ein  Epliebe  im  kurzen  Wamms  [Troilos]  auf  einem 
Pferde  und  führt  ein  anderes  am  Zaum;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 
Hinter  dem  Brunnen  knieet  ein  mit  Helm  Harnisch  Schild  und 

Schwert  gerüsteter  Krieger  \Achilleus\  mit  gezückter  Lanze  im 
Hinterhalt;  ein  zweiter  gleich  gerüsteter  steht  hinter  ihm. 

B.  Sieben  ganz  mit  Helm,  rundem  Schild,  der  den  Leib  be- 
deckt, und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  marschiren  im 

Schritt,  die  Lanze  hoch,  hinter  einander  her;  vier  haben  einen 

grossen  Stern  auf  dem  Schild,  bei  den  übrigen  ist  der  Ompha- 

los  bezeichnet.  [Troer,  welche  Troilos  zu  Hülfe  kommen*).] 
*)   Die  Deutung  ist  sicher  gestellt  durch  Uie  Vase  Fran<;ols,  s.  Welcker  Ann.  XXU  ji.  71  tJ'. 

Zeitschr.  f.  Alterth.  Wiss.    1850  p.  30  fiF.  - 

90  (71)  H.  7,2  D.  3,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [500] 

In  der  Mitte  steht  ein  von  einem  grossen  Schild  {Sz.:  ein  Wagengestcll)  fast  ver- 
deckter Krieger  mit  Helm  Mantel  Beinschienen  und  Lanze.  Auf  beiden  Seiten 

stehen  gegen  ihn  gewandt  je  zwei  mit  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete 

Männer ,  die  Lanze  in  der  Hand. 

Oben.  Auf  jeder  Seite  einer  Palmette  ein  ebenso  verhüllter  Mann,  die  Hand  im 

Mantel  gegen  das  Gesicht  erhoben. 

91  (41)  H.  16,6  D.  10,7    s.  F.  m.  W.  u.  R.    [730] 

Ä.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  langem  Schleier  steht 
zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und 

Schild  (&. ;  r.  ein  Dreifuss,  1.  zwei  Kugeln)  gerüsteten  bärtigen 
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Kriegern,  welche  die  Lanze  einlegen.  Zu  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  engem  Chiton, 

den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab. 
B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

(inwendig  mit  einer  Palmette  verziert)  gerüsteter  Krieger 

[Äineias]  trägt  einen  bärtigen  Mann  mit  Hauptbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  [Ancliises]  auf  dem  Rücken,  indem  er  mit  der 
R.  dessen  Beine  stützt,  während  dieser  den  1.  Arm  um  seinen 

flals  geschlungen  hat.  Vor  ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  L.,  hinten 

ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  kurzen  Chiton, 
den  Köcher  in  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Stab,  die  L.  erhoben. 

92  (66)  H.  8  D.  4,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [432] 

Auf  eiuer  Kliiie,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden  steht,  liegt  ein 

epheubekränzter  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet,  und  eine  epheubekräuzfe 

Frau  im  langen  Chiton  auf  ein  Polster  gestützt,  die  sich  nach  ihm  umsieht;  neben 

dem  Tische  liegt  ein  Hund ;  im  Felde  Rebzweige. 

93  (40)  H.  15,1  D.  10,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [248] 

A-.  Ein  Ephebe  im  eng  anliegenden  gestickten  Wamms  zu  Pferde,  vor  dem  ein 

Jüngling  im  gestickten  Chiton  steht  und  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  schrei- 

tet ein  Jüngling,  die  Chlamys  auf  der  1.  Schulter,  herbei  und  streckt  die  L.  ge- 

gen den  Epheben  aus.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  ganz  in  einen  ge- 
stickten Mantel  gehüllt.  Fünfmal  sind  buchstabenähnliche  Zeichen  wiederholt. 

J3.  Ganz  ähnliche  Vorstellung,  nur  steht  vor  dem  Pferde  ein  bärtiger  Mann 

im  Mantel ,  und  der  Jüngling  hinter  dem  Eeiter  hebt  drohend  die  L.  empor. 
Auch  hier  fünf  scheinbare  Inschriften. 

Nachlässige  flüchtige  Zeichnung. 

94  (70)  H.  7,6  D.  4,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [482] 

Ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  ein  Dreifuss)  steht  zwischen  zwei  ganz  in  ihren 

Mantel  eingehüllten  Jünglingen  mit  einer  Lanze. 

95  (41)  H.  15,4  D.  107    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.  "[55] 
Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  spitzem  Hut 

lenkt  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt 

Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze,  die  L.  erho- 
ben; vor  den  Pferden  sitzt  ihnen  zugewandt  der  bärtige  Her- 

mes mit  Hut  und  Chlamys,  das  Kerykeion  in  der  R. ,  auf  einem 
Feldstuhl. 
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B.  Dionysos,  mit  langem  Haar  und  Bart,  epheubekränzt,  steht 
zwischen  Rebzweigen  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  erhobenen 

L.  den  Kantharos;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  langgeschwänz- 
ter Satyr  tanzend. 

96  (41)  i7.  7,3  Z>.  4,5    s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.     CAND.     [181] 

A..  Eine  bekleidete  Frau  mit  Rebzweigen  in  den  Händen  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyren. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  rundem  Schild  und  Beinschienen 

gerüstet,  schreitet  mit  eingelegter  Lanze  gegen  zwei  ebenso  gerüstete  fliehende 
Krieger  vor. 

97  (41)  H.  16  Z).  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [.59] 

Ä.  Ein  Krieger  dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 
zu  Boden  gesunkenen  ein,  ein  dritter  eilt  von  r.  mit  gezückter 
Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  {Hz. :  weisse  Kugeln)  gerüstet. 
B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausgeschnittenem 

Schild  (ßz.:  drei  Rosetten)  gerüsteter  Krieger  trägt  gebücktauf 

seinem  Rücken  einen  todten  gierüsteten  Krieger  (ßz.:  ein  bär- 
tiger Satyrkopf) ;  neben  ihm  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  ein  Greis 

mit  weissem  langen  Haar  und  Bart  im  Mantel,  der  die  L.  kla- 
gend aufs  Haupt  legt  und  in  der  R.  einen  Stab  hält.  Auf  der 

andern  Seite  steht  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und 

eng  anliegendem  Chiton,  in  der  R.  den  Bogen,  in  der  L.  den 
Köcher. 

98  (71)  H.  7,3  D.  3,5    s.  F.  m.  R.  7i.  W.    [1611] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  SchUd  und  gezückter  Lanze  auf  einan- 
der zuschreitend  [Herakles  und  Kyknos],  zwischen  ihnen  ein 

bärtiger  Mann  mit  langem  Chiton  und  Mantel  mit  emporge- 

hobenen Ai'men  [^e?«*]*). 
Oben  ein  knieender  Jüngling  mit  Chlamys  über  dem  r.  erhobe- 

nen Arm  zAvischen  zwei  Männern  im  Mantel. 

*)  Vgl.  48. 

99  (40)  H.  15,4  D.  10,2    s.  F.  vi.  W.  ii.  R.     CAND.    [252] 

A..  Ein  bärtiger  Krieger ,  mit  Helm  Schild  (^Sz. :  ein  Dreifuss)  Schwert  Brust- 
harnisch und  Beinschienen  bewaflfhet,  knieet  und  legt  die  Lanze  gegen  einen 
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von  hinten  auf  ihn  einstürmenden  und  ebenso  gewaffneten  Krieger  (Sz. :  drei  Ku- 
geln) ein,  der  die  lange  Lanze  gegen  ihn  schwingt.  In  derselben  Weise  wird  er 

zur  R.  von  einem  andern  Krieger  in  voller  Rüstung  angegriften,  dessen  Schild 
inwendig  mit  einer  Palmette  verziert  ist. 

Jj.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  stehen  zwei  Krieger  ,  der 

vordere  jüngere  im  weissen  Chiton,  über  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  einen  Peta- 
sos  auf  dem  Kopfe ,  der  ältere  bärtige  mit  einem  Helme.  Beide  tragen  Lanzen, 
der  jüngere  ausserdem  in  der  R.  einen  langen  Stab. 

100  (70)  H.  7,3  D.  4,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [450] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  Vordertheil  eines  Wolfs)  zwei  Lanzen  auf 

einem  sprengenden  Viergespann,  neben  sich  den  Wagenlenker,  von  dem  nur 

der  Schild  {Sz.:  ein  Stierkopf)  sichtbar  ist;  vor  den  Pferden  flieht  eilig  ein  ganz 
gerüsteter  Krieger  {Sz. :  zwei  Kugeln). 

101  (41)  H.  14,3  D.  10,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [88] 

Ä.  Drei  Frauen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene  mit 

Helm  imd  AegiS;  die  Lanze  in  der  R.,  die  beiden  andern  [Hera  und 

AjjJirodite]  mit  langem  Haar  imAermelchiton.  Vor  ihnen  schrei- 

tet der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion  auf  einen  bärtigen  Mann  zu,  der  ganz  in  den  Mantel  ge- 

hüllt und  ein  langes  Scepter  aufstützend  dasteht  [Paris]. 

B.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  stützt  mit  der  L.  einen  Scepter  auf 

[Zeus  vor  der  Geburt  der  Athene],  zu  jeder  Seite  steht  eine 

vollständig  bekleidete  Frau  mit  hoch  erhobenen  Händen  [zwei 

Ilithyieii\  *) 
*)  Aehnlich  Creiizer  zur  Gallerie   der  Drain.   Taf.   5  (zur  Arch.  Ill   p.  151)   vgl.   Gerliard 

auserl.  Vasenb.  5,2. 

102  (71)  H.  7,3  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [497] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kopfbinde ,  Rebzweig  und  Trinkhorn 
auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  und  ein 

bärtiger  Satyr. 

103  {H.  16,2  D.  12,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [382] 

Ä.  Den  davoneilenden  nackten  bärtigen  und  nur  von  hinten 

sichtbaren  Herakles,  der  mit  der  R.  die  Keide  über  dem  Haupte 
schmngt  und  in  der  L.  den  Dreifuss  hält,  verfolgt  Äpollon, 
nackt  bis  auf  die  über  den  1.  Arm  imd  die  1.  Schlüter  geworfene 

Chlamys,  indem  er  den  Dreifuss  mit  beiden  Händen  ergi-eift. 
Seine  Haare  werden  von  einer  Binde  zusammengehalten.  Hinter 
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Apollon  steht  eine  mit  Mantel  und  Chiton  bekleidete  Frau  [Ar- 
temis], auf  der  entgegengesetzten  Seite  Athene  den  Helm  auf 

dem  Haupte,  in  der  R.  eine  Lanze. 

B.  Ein  langgeschwänzter  ithyphallischer  Sat}^'  mit  langem 
Barte  nähert  sich  mit  erhobener  L,,  die  R.  in  der  Seite,  dem 

sich  nach  ihm  umschauenden  Dionysos,  welcher  bärtig  und  mit 

langem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  einen  Epheukranz  im 
Haare,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der 
L.  eine  Schale  hält.  Von  der  andern  Seite  nähert  sich  ihm  eine 

mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau  mit  Halsband  und 

Hauptbinde,  welche  die  Arme  vorstreckt. 

104  (41)  H.  7,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [174] 

Auf  jeder  Seite  ist  der  bärtige  bekleidete  Dionysos  mit  einem  Rebzweig  neben 
einer  bekleideten  Frau  gelagert, 

105  (32)  H.  7,7  D.  8,6    .s.  F.     CAND.    [G22] 

Ein  nackter  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  zielt  auf  einen  sich  entfernen- 
den Krieger,  der  mit  Helm  und  Lanze  bewaffnet  ist,  neben  diesem  ein  Rebstock. 

Ein  mit  Helm  Schild  Lanze  Brustharnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger 

schwingt  die  Lanze  gegen  zwei  andere,  die  statt  der  Lanze  Steine  schleudern, 

dann  ein  dritter  mit  eingelegter  Lanze,  lieber  den  beiden  letzten  hängen  uner- 
kennbare Gegenstände.  Zuletzt  ein  nackter  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze, 

den  Köcher  über  dem  r.  Arm. 

106  (41)  H.  7,4  D.  4    s.  F.  m.  R.     CAND.    [139] 

A.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos,  langbeklcidet,  mit  Rebzweig  und 
Trinkhorn  sitzend,  vor  ihm  entfernt  sich  eine  langbekleidete  Frau  und  sieht 
sich  um. 

B.  Dionysos  wie  vorher  sitzend  mit  Rebzweig  und  Kantharos  zwischen  zwei 

bärtigen  ithyphallischen  Satyrn. 

107  (41)  //.  16  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [Gl] 

A.  Drei  Göttinnen  schreiten  von  1.  her,  in  der  Mitte  Athene 

mit  Helm,  Aegis  und  Lanze,  die  beiden  andern  mit  langem 
Haar  und  Aermelchiton,  die  vorderste  mit  einem  Scepter  in  der 

R.  \Herci\,  die  letzte  mit  einer  Blume  oder  Frucht  in  der  L. 
[A2jhrodite\  Vor  ihnen  geht  der  bärtige  Hermes,  die  Arme  in  die 
Chlamys  gewickelt,  mit  Hut  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er 
sich  nach  ihnen  umsieht. 

B.  Theseus,  im  engen  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  geknüpft 



31 

ist,  gellt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  vor  ihm  aufs  Knie  ge- 
sunkenen Minotauros  mit  Stierkopf  und  Stierschwanz  zu,  der 

mit  erhobener  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hinter  ihm  steht  eine 

Frau  mit  langem  Haar  im  Aermelchiton  und  streckt  die  Hände 
über  ihn  aus.  Die  oberen  Theile  sind  restaurirt. 

108  (41)  H.  6,5  D.  3,6    s.  F.     CAND.     [175] 

A.  Athene  mit  Helm  imd  Schild  zückt  die  Lanze  gegen  einen 

aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezückter  Lanze  [den  Gi- 
ganten EnJcelados\. 

B.  Zwei  heftig  tanzende  bärtige  Satyrn,  einer  mit  einem 
Schlauch. 

109  (32)  H.  6,7  D.  9,2    s.  F.     CAND.     [624] 

Zwei  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüstete  Krieger  dringen  mit  geschwungener 

Lanze,  den  Schild  vorgehalten  auf  einander  ein;  hinter  jedem  ein  nackter  Jüng- 
ling, der  ein  sprengendes  Pferd  hält. 

Innen  am  Henkel  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  mit  Flügeln  an  den  Schultern, 

auf  dem  Kopf  einen  der  Lotusblume  ähnlichen  Schmuck. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

110  (41)  i7.  6,5  jß.  4,1    s.F.m.R.     CAND.     [183] 

A.     Dionysos  bärtig  epheubekränzt  langbekleidet  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn  ; 

vor  ihm  schreitet  Hermes  bärtig  mit  Hut  Chiton  und  Chlamys  fort. 

3.     Ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  mit  einer  Lanze  zu  Pferde. 

III.   TISCH  RECHTS  (111-183). 

111  (12)  Ä  5,1  Z).  12,2    r.  F.  u.  s.F.m.R.     CAND.    [1239] 

A.     R.  F-    Ein  nackter  Jüngling  erhebt  die  R.  mit  ausgestrecktem  Zeige-  und 

Mittelfinger.  Zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Palmette. 

3.     R.  F.    Zwei  Augen  mit  Andeutung  der  Nase,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette. 

I.     S.  F.  m.  R.    Ein  Jüngling   im  Chiton  mit  einer  Lanze  in  der  R. ,  auf  einem 
Pferde  reitend. 

112  (35)  H.  18,5  D.  12,7    s.  F.  w.  R.  u.  W.    [1837] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  Chiton  be- 

steigt linksher  mit  dem  1.  Fuss  einen  mit  drei  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  in  der  L.  hält  sie  die  Zügel,  in  der  R.  die  Lanze ; 

im  Felde  Zweige.  Neben  den  Pferden  geht  vorwärts  Apollon, 

bekränzt,  im  JMantel  und  spielt  die  Leier,  vor  ihm  sich  um- 

sehend der  bärtige  epheubeki'änzte  Dionysos  im  langen  weissen 
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Chiton  mit  Mantel,  in  der  erhobenen  R.  den  Kantharos,  neben 

ihm  Rebzweige.  Vor  den  Pferden  schreitet  der  bärtige  Hermes 

mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln  bekleidet. 

Oben.  L.  flieht  ein  Krieger  sieh  umsehend  eilig  vor  einem  an- 
dern, der  mit  geschwungener  Lanze  auf  ihn  einstürmt  (ßz.:  ein 

grosser  Stern).  Auf  einem  sprengendem  Viergespann  steht  ein 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  und  hält  die  Zügel, 

neben  ihm  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze,  neben  den 
Pferden  ein  anderer  Krieger,  unter  dem  Wagen  und  unter  den 

Pferden  liegi  ein  Krieger  hingestürzt,  vor  den  Pferden  steht 

ein  Krieger  mit  vorgehaltenem  weissen  Schild  und  eingelegter 

Lanze.  Von  ihm  abgewandt  schwingt  ein  Krieger  (ßz.:  zwei 

Kugeln)  die  Lanze  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 

Krieger  {Sz.:  ein  grosser  Stern).  Sämmtliche  Krieger  sind  mit 
Helm  Harnisch  Schild  Schwert  und  Schienen  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

113  (18)  H.  3,4  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1356] 

Der  bäi'tige  bekränzte  Dionysos  im  Chiton  und  Mantel  sitzt  unter  Rebzweigen 

auf  einem  B^eldstuhl ,  in  der  L.  ein  Trinkhorn.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  eine 
vollständig  bekleidete  Frau  fort,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier.  Zu  jeder  Seite 
ein  Hahn  und  eine  Palmette. 

114  (35)  H.  16,5  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [363] 

Heroldes,  nackt  und  bärtig,  einen  Lorbeerki'anz  im  Haar,  beugt 
sich  über  den  unter  ihm  liegenden -4n^a«05,  der  gleichfalls  nackt, 
mit  langem  Haar  und  Bart  und  lorbeerbekränzt  ist.  Mit  der  R. 

packt  er  denselben  im  Nacken,  mit  der  L.  am  1.  Knöchel,  um 

ihn  emporzuheben.  Antaios  fasst  mit  der  R.  das  I.Bein  des  He- 
rakles und  hebt  es  auf,  er  stützt  sich  auf  den  1.  Ellenbogen,  das 

1,  Bein  ist  ausgestreckt,  lieber  Herakles  hängen  sein  Mantel 

Bogen  und  Köcher;  daneben  steht  die  Inschrift  lEAyPO^.  R. 
steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  Mantel  und  Cliiton, 

einen  Speer  in  der  L.,  in  den  Haaren  eine  Binde;  daneben  eilt 
mit  erhobener  R.  und  rückgewandtem  Gesicht  ein  Mann  fort, 

nur  mit  der  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegenden 

Chlamys  bekleidet,  im  langen  Haare  träg-t  er  eine  Binde,  in  der 
L.  hält  er  ein  langes  Scepter  mit  dreizackiger  Spitze.  L.  von 
den  Kämpfenden,  deren  Gestalten  grösser  sind  als  die  übrigen, 
steht  Athene  mit  Helm  Aegis   und  langem  Chiton,    die  L.  ist 
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erhoben;  in  der  R.  hält  sie  den  Speer^  neben  ihr  lehnt  der  runde 
mit  einer  Epheuranke  ringsum  verzierte  Schild.  Hinter  ihr  steht 

Hermes,  bärtig^  mit  Petasos  Chlamys,  engem  Chiton  und  Flü- 
gelschuhen, das  Kerykeion  in  der  L. 

Oben.  Mit  dem  1.  Fusse  besteigt  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde 

und  langem  weissen  Chiton  einen  vierspännigen  Wagen,  die 
Gerte  in  der  L.  Neben  dem  Gespann  schreitet  ein  Jüngling, 
mit  Helm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffnet  und  schaut  sich 

um.  Vor  den  Rossen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 

und  zwei  Speeren,  den  Mittelkörper  verdeckt  ein  runder  Schild 

(ßz.:  ein  gebogenes  Bein);  es  folgt  eine  Frau  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  mit  einer  Stirnbinde,  hinter  ihr  ein  bärtiger  Bogen- 
schütz  mit  erhobener  R.  und  mit  phrygischer  Mütze  Chiton 

Köcher  und  Schwert  versehen.  Hinter  dem  Wagen  ein  in  glei- 
cher Weise  bekleideter  bärtiger  Bogenschütz,  dann  eine  Frau 

mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  erhobener  L.  und 

einem  Speer  in  der  R. 
Aeusserst  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

115    (18)  H.  3,3  D.  4,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [1380] 

Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  im  Chiton  und  Mantel  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger 

Mann;  vor  ihm  entfernt  sich  mit  erhobenen  Händen  und  umgewandtem  Gesichte 

ein  ebenso  bekleideter  Mann  mit  spitzem  Barte,  der  in  der  L.  ein  grosses  Trink- 
horn  hält.  Vor  demselben  auf  einem  Maultliiere  ein  nackter  bärtiger  Mann ,  in 

der  L.  einen  auf  der  Schulter  liegenden  Stab :  ihm  entgegen  hüpft  ein  bärtiger 

langgeschwänzter  Satyr.  Hinter  der  sitzenden  Figur  ein  bärtiger  Reiter  auf 
einem  Maulthier,  den  Stab  auf  der  r.  Schulter,  der  sich  nach  der  andern  Seite 

entfernt.  Alle  tragen  Hauptbinden.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Ti-auben.  Zu  jeder 
Seite  des  Henkels  eine  sitzende  Sphinx. 

IIG    (35)  H.  18,6  D.  13,1    s.  F.  m.   W.  u.  R.     CAND.    [346] 

In  einer  durch  eine  dorische  Säule  mit  Gebälk  angedeuteten 

Halle  steht  eine  Frau,  welche  eine  Blume  in  der  erhobenen  R. 
hält.  Vor  ihr  fliesst  aus  einer  Röhre,  die  mit  einem  Pferdekopf 

verziert  ist,  Wasser  in  eine  Hydria,  die  auf  einer  viereckigen 
Basis  steht.  Vor  der  Halle  begrüsst  eine  Frau,  die  in  der  L. 

eine  Blume  emporhält  und  auf  dem  Kopfe  eine  gefüllte  Hydria 

trägt,  eine  andere,  die  eine  liegende  Hydria  mit  untergelegtem 

Polster*)  auf  dem  Kopfe  trägt  und  in  der  R.Zweige  hält.  Hin- 
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ter  ihnen  eine  ähnliche  Scene  zwischen  je  zwei  Frauen.  Alle 

sind  langbekleidet. 
Unten.  Zwei  Löwen  fallen  über  einen  Stier  her. 

Ohen.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Greis  mit  langem 

Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  in  der  L.,  mit  weissen  Füssen. 
Den  Blick  auf  ihn  zurückgewandt  steht  vor  ihm  eine  mit  langem 
Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  die  mit  den  Händen  auf 

einen  bärtigen  Krieger  zeigt,  der  mit  Schurz  und  Wehrgchenk 
bewaffnet,  einen  Schild  auf  dem  Rücken  und  einen  Stab  in  der 

R.  auf  einen  vierspännigen  Wagen  steigt.  Vor  den  Pferden  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  ein  alter  unbärtiger  und  kahlköpiigerMann 
mit  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab  in  der  R.  5  hinter  demselben 

steht  eine  vollständig  bekleidete  Frau,  die  in  der  R.  eine  Blume 
in  die  Höhe  hält. 

Unten  eingekratzt. 

*)  üeber  diesen  Wulst,  welchen  die  wasserholendcn  Jungfrauen  bald  auf  (Um  Kopf,  bald 

in  der  Hand  tragen  (ti'At/,  (TTtllQa,  arculus,  cacsticülus)  vgl.  Minerviiii  liiill.  18-13  \i.  U'J  IV. 

117  (518)Ä3Z>.  4    s.F.     [1793] 

Zwei  liinggeschwänzte  Satyrn  tanzen  einander  entgegen,  der  eine  hält  in  der  R. 

eine  Schale,  nach  welcher  der  andre  greift.  R.  eine  Tanne,  dann  ein  hüpfender 

Satyr,  der  auf  der  Doppelflöte  bläst. 

118  (35)  H.  17  D.  10,2    s.  F.  m.  W.  u.  E.     CAND.     [354] 

Unter  einer  Halle  mit  einer  ionischen  Säule  speiet  ein  grosser 

Löwenkopf  Wasser  in  eine  auf  eine  breite  Basis  gestellte  Hy- 
dria,  vor  derselben  stehen  zwei  Frauen  im  langen  überge- 

schlagenen Chiton,  von  denen  eine  eine  liegende  Hydria  auf 

dem  Kopfe  trägt.  Hinter  ihnen  hält  ein  Jüngling  mit  spitzem 
Hut  Chlamys  und  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferd  und  führt  ein 
anderes  am  Zügel,  daneben  steht  fast  verdeckt  ein  Mann  mit 
zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Reiter  stehen  zwei  Paare  nackter 

Jünglinge,  jeder  mit  zwei  Lanzen. 
Ohen  stürmt  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  mit  gezücktem  Schwert  in  einem 

gewaltigen  Satz  auf  einen  Ki-ieger  {8z. :  ein  Stierkopf)  zu,  den 
er  mit  der  L.  zu  Boden  drückt;  ein  anderer  Krieger  eilt  ihm 

mit  gezückter  Lanze  entgegen  {8z.:  ein  gebogenes  Bein).  Hin- 
ter ihm  durchbohrt  ein  Krieger  einen  andern  zu  Boden  ge- 

streckten {8z.:  eine  Kugel)  mit  der  Lanze.   Hinter  Herakles 
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eilt  ein  Krieger  mit  geschwungener  Lanze  herbei.  Alle  Krieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert  be- 
waffnet. 

Unten  eingekratzt. 

119  (18)  H.  3,2  D.  4    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Ein  mit  Helm  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger,  der  im  Fortgehen  mit  ge- 
zückter Lanze  sich  umsieht  {8z.:  ein  Stern).  Auf  beiden  Seiten  ein  grosses  Auge 

und  ein  Panther. 

120  (35)  H.  17  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [355] 

Unter  einer  von  zwei  ionischen  Säulen  getragenen  Halle,  an 

deren  Gebälk  Triglyphen  angedeutet  sind,  speien  zwei  Löwen- 
köpfe am  Mittelpfeiler  nach  jeder  Seite  hin  Wasser  über  eine 

breite  Basis.  L.  kommt  eine  Frau  mit  erhobener  R.,  die  liegende 

Hydria  auf  dem  Kopf,  hinter  ihr  eine  zweite,  welche  die  ge- 
füllte Hydria  auf  den  Kopf  stellt.  R.  hat  eine  Frau  die  Hydria 

mit  beiden  erhobenen  Händen  gefasst,  um  sie  auf  den  Kopf  zu 

heben,  ihr  entgegen  kommt  eine  andere,  die  liegende  Hydria 

auf  dem  Kopf  mit  erhobener  R.  Alle  Frauen  sind  im  langen 

Chiton  mit  Ueberwurf  und  tragen  einen  Rebzweig.  Man  be- 

merkt bei  allen  das  untergelegte  Polster  zum  Tragen*). 
Oben  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Hut  und  Schwert  mit 

dem  1.  Fuss  ein  Viergespann,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  R.  die  Gerte;  neben  den  Pferden  eine  Frau  mit  Kopfbinde, 

die  L.  erhoben,  und  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 

in  der  L.,  auf  einem  Feldstuhl.  R.  noch  ein  Krieger  mit  Helm 

Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Lanze,  die  Chlamys  über 
dem  r.  Arm,  der  Schild  ist  gegen  seine  Hüfte  gelehnt. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  116. 

121  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  Reiter  mit  weissem  Chiton  und  phrygischer  Mütze  schwingt 

die  Lanze  gegen  ein  schon  von  drei  Speeren  durchbohrtes 

niedergesunkenes  Reh,  das  ein  nackter  mit  dem  Schwert  um- 
gürteter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  vorgehaltenen  1.  Arm, 
mit  der  Laiize  durchsticht.  Ein  zweiter  Jüngling  schwingt  den 

Speer  gegen  einen  grossen  von  vier  Lanzen  durchbohrten  und 
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von  drei  Hunden  angegriffenen  Eber,  den  ein  dritter  nackter 
mit  einem  Schwert  versehener  Jüngling  von  hinten  mit  der 

Lanze  durchsticht,  während  ein  vierter  mit  Chlamys  Speer  und 
Schwert  verwundet,  die  L.  an  der  Seite,  sich  zurückzieht. 

122  (34)  H.  18  D.  1,25    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [356J 

In  einer  1.  durch  eine  dorische  Saide  angedeuteten  Halle  fliesst 

aus  einem  Pantherkopf,  an  dem  eine  Binde  hängt,  Wasser  in 

eine  darunterstehende  dreihenkelige  Hydria ;  vor  der  Halle  steht 

eine  Frau  und  berührt  mit  der  L.  den  Pantherkopf.  Von  ihr  ab- 
gewandt gehen  zwei  Frauen  fort,  jede  eine  aufrecht  stehende 

(gefüllte)  Hydi'ia  auf  dem  Kopf  tragend,  eine  hält  in  der  er- 
hobenen L.  eine  Blume;  auf  sie  zu  kommen  zwei  ähnliche 

Frauen,  jede  mit  einer  liegenden  (leeren)  Hydria  auf  einem 

untergelegten  Polster*)  auf  dem  Kopf,  die  eine  hält  in  der  er- 
hobenen R.  eine  Blume,  die  übrigen  Hände  sind  wie  zur  Be- 

grüssung  ausgestreckt.  Von  ihnen  abgewandt  steht  eine  Frau 

mit  der  stehenden  Hydria  auf  dem  Kopf  vor  einer  etwas  grösse- 
ren mit  der  liegenden  Hydria  auf  dem  Kopf  und  einer  Blume  in 

der  erhobenen  L.  und  streckt  ihren  1.  Arm  gegen  dieselbe  aus. 

Alle  Frauen  sind  gleichmässig  mit  Chiton  und  Ueberwurf  be- 
kleidet und  haben  eine  Binde  im  Haar. 

Unten.  Ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber,  zweimal. 

Oben.  Links  schreitet  eine  vollständig  bekleidete  Frau  mit  er- 

hobenen Händen  heran.  Ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schild  Schwert  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger  eilt 

mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  vollständig  gerüsteten 

Ki'ieger  zu,  der  aufs  Knie  gesunken  ist  und  die  Lanze  zückt ; 
ein  dritter  Krieger  geht  mit  hochgeschwungener  Lanze  auf 
einen  andern  zu,  der  mit  vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter 

Lanze  ihm  entgegentritt.  Hinter  ihm  steht  eine  vollständig  be- 
kleidete Frau  mit  emporgehobenen  Händen. 

*)   Vgl.  n.  116. 

123  (40)  H.  12,6  D.  7,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [170] 

Ä.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  langen  weissen 

Chiton  und  Mantel  mit  rothem  Saum,  in  der  L.  ein  Kerykeion, 

die  R.  erhoben,  schreitet  voran  [Zeics] ;  ihm  folgt  Hermes  mit 

Hut,  rothem  weissgestickten  Mantel,  in  der  L.  das  Kerykeion, 
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er  wendet  den  Kopf  und  die  R.  zurück  nach  einer  Frau  im 

langen  Chiton  und  grossem  rothen  Schleier,  den  sie  mit  der 

R.  anfasst  [Hera],  hinter  ihr  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  und 
einem  weissem  rothgestickten  Chiton,  endlich  eine  dritte  Frau 

mit  spitzem  Kopfputz  und  einem  rothen  Mantel  [Aphrodite]. 

B.  Paris  mit  langem  Haar,  im  weissen  rothgestickten  Mantel, 

mit  einem  Speer  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt,  dem  Zuge  zu- 
gekehrt. Von  ihm  abgewandt  drei  Rinder,  das  mittelste  weiss ; 

auf  dem  einen  sitzt  eine  Ki-ähe,  vor  den  Rindern  sitzt  ein  Hund, 
der  sich  umsieht. 

Unten  eine  Sirene  und  Greife  Löwen  und  Panther  ringsumher. 

Merkwürdig  durch  den  karrikaturenhaft  archaisirenden  Stil 
und  die  Anwendung  der  Farben. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  170.  Panofka  Parodien 

Taf.  2,6.  7. 

124    (41)  H.  15,2  B.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 

A.  Neben  einem  oraphalosförmigen,  mit  einem gegittertenUeber- 
wurf  bedeckten  Altar  (BOMO>)  liegt  der  nackte,  weiss  gemalte 

Leichnam  des  Troilos  (TPOII 05  v.  r.)  auf  dem  Rücken  ausge- 
streckt. Ueber  ihm  steht  AchiUeus  (A+IIEV>  v.  r.)  mit  Helm 

Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  und  gezückter  Lanze,  auf 

welche  er  den  Kopf  des  Troilos  gespiesst  hat.  Hinter  ihm  steht 
Athene  mit  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze  und  einen  Kranz,  hinter 

dieser  Hermes  (HFiPME>i;.  ?•.),  mit  Hut  und  Flügelstiefeln,  über 
den  weissen  Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  dieL.  erhoben,  in  der 

R.  das  Kerykeion.  Achilleus  gegenüber  stehen  vier  gerüstete 

Krieger  mit  gezückter  Lanze  und  vorgehaltenem  Schild,  voran 

HelforQ^EKTO^v.r.)  dann  Aineas  (ATNEA<  v.r.)  hierauf  i)ei- 
phohos  (Z\EI0VNO5  v.  r.)  (Sz. :  ein  Stierkopf) ;  der  vierte  ist 

nicht  näher  charakterisirt,  von  seinem  Namen*)  sind  nicht  mehr 
lesbare  Spuren  da. 
Am  Halse  zwei  einander  zugekehrte  Sphinxe. 

B.  Zwei  Sphinxe  einander  zugekehi't,  hinter  jeder  ein  Schwan. 
Am  Halse  ein  Widder  vor  einem  Panther. 

Unten  ein  nackter  Jüngling  knieend  zwischen  zwei  Panthern, 

dann  zu  jeder  Seite  ein  Steinbock,  ein  Panther,  eine  Sirene 
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rings  herum  laufend.  Darunter  abwechselnd  ein  Panther  und 
ein  Widder,  dreimal  wiederholt. 

Sehr  alterthümlich. 

Res.  etr.  p.  1G,57.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  223. 
Overbeck  her.  Gall.  Taf.  15,12. 

*)   Nach  (Icv  Fnin(,'üis-Vase  Polites, 

125     (35)  H.  17,7  D.  13,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAN. 

A..  Vor  einem  an  zwei  Stangen  ausgespannten  Eberfell  liegt 

ein  grosser  Eberkopf  auf  einer  Bank,  vor  der  Ätalante  (ATA- 

lAi^TE  V.  r.)  und  Feleus  (ITEIEV^  v.  r.)*)  einander  gegen- 
überstehen, im  Begriff  mit  einander  zu  ringen.  Ätalante  trägt 

einen  sehr  kurzen  Chiton  Halsband  und  Haarbinde,  Peleus, 

nackt  und  bärtig,  nur  ein  Haarband;  jene  ergreift  mit  der  R. 
seinen  1.  Arm,  Avährend  er  mit  seiner  R.  ihren  r.  Arm  packt. 

Hinter  ihm  steht  Moj)sos  (MAO<I>x.O^),  mit  weissem  langen  Chi- 

ton und  rother  Chlamys  bekleidet,  den  Speer  mit  der  R.  auf- 
stützend, die  L.  an  der  Brust;  dann  Kfytios  (VTVTIO^  v.  r.)  in 

der  Chlamys,  die  Lanze  über  der  r.  Schulter,  endlich  ein  dritter, 
wie  Peleus  gekleidet,  wie  es  scheint,  ohne  Lanze.  Alle  drei 

sind  bärtig  und  tragen  Binden  im  Haare.  Hinter  Ätalante  steht 

zunächst  mit  vorgestreckter  R.,  die  Lanze  in  der  L.  ein  bärtiger 

Mann  in  der  Chlamys,  dann  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel 

gehüllt  neben  einem  Jüngling,  von  dem  nur  Gesicht  und  Hals 
sichtbar  sind,  endlich  mit  erhobener  L.  ein  bärtiger  Mann  im 

langen  weissen  Chiton  imd  rothen  Mantel.  Alle  vier  tragen 

Hauptbinden. 
B.  Unter  dem  hintern  Henkel  ist  Zeus  (XEVH)  aufs  r.  Knie 

geworfen,  bärtig,  mit  Haarbinde  und  Chlamys,  und  schleudert 
mit  der  R.  den  Blitz  auf  den  riesigen  Tyyhoeus.  Dieser  hat 

einen  langen  Bart  und  lange  Haare,  Thierohren,  grosse  ausge- 
breitete verzierte  Flügel,  von  der  Brust  abwärts  geht  er  in 

zwei  bunte  Schlangenleiber  von  mancherlei  Windungen  aus.**) 
Ein  kleiner  weisser  Ueberwui'f  bedeckt  die  Brust,  an  die  er 
beide  Hände  legt,  indem  er  Zeus  anschauet. 

Unter  den  Seitenhenkeln  sitzen  zwei  Löwen  einander  gegen- 
über mit  abgewandten  Köpfen. 

Unten.     Vier  Tiger,  zwei  Hirsche,  ein  Greif  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  und  ein  Adler  in  einer  Reihe  ringsherum. 
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Am  Halse  elf  mit  kurzem  Chiton  bekleidete  reitende  Jünglinge 
ringsherum. 

Res.  etr.  p.  17;60.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  237. 

*)  Da  neben  dem  Haupte  des  Pelous  kein  Platz  war,  so  ist  sein  Name  auf  das  Gewand 
des  hinter  ihm  stellenden  Jlopsos  geschrieben,  dessen  Name  an  der  rechten  Stelle,  wie  die  des 

Klytios  und  der  Atalante,  steht.  Daher  ist  das  Missverständiiiss  {rekommen  Pelcus  und  Mo- 
psüS  mit  einander  zu  verwechseln.  Feuerbach  (kunstgesch.  Abhaudl.  p.  14)  nahm  sogar  an, 

Meleagros  sei  uuter  dem  Namen  des  Mopsos  dargestellt.  Der  liiugkanipf  des  Peleus  mit  der 

Atalante  ist  auf  Kunstwerken  zuerst  von  Braun  (Bull.  1837  p.  214  ff.)  nachgewiesen  vergl,  n.  584. 

Eigenthümlich  ist  dieser  Darstellung,  dass  der  Kampf  mit  der  kalydonischen  Eberjagd  ver- 

bunden ist  und  nicht  mit  den  Leichenspielen  des  Pelias  (Apollod.  111,  9,  2).  Mopsos ,  für  den 
die  reiche  Bekkiduug  sehr  wohl  passt,  nahm  an  der  Eberjagd  Tlicil  (Ovid.  met.  VIII,  316. 

350.  Hygin.  fab.  173;  vgl.  n.  333),  Klytios  scheint  sonst  dabei  nicht  erwähnt  zu  werden,  wohl 

aber  unter  den  Argonauten. 

*.*)  Aelinliche  Figuren  finden  sich  auch  sonst  auf  Vascnbildern  des  ältesten  Stils;  vgl.  n. 
940.  Elite  cöram.  III,  31-32  B.  Gab.  Pourtalfes  Taf.  15.  Stackelbcrg  Gräber  der  Hell.  Taf.  15. 
Cat.  Stackeiberg  p.  9,  47  bis;  Gerhard  Berlins  ant.  Bildw.  480. 

126     (41)  H.  15,4  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAN. 

Ä.  HeraMes,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft^ 

in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  Frau  im 
langen  Chiton,  welche  vom  Rücken  eines  bärtigen  Kentauren 

herabsteigt,  der,  einen  Stein  in  der  L.,  sich  umsieht;  hinter  ihm 
eine  verschleierte  Frau,  ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  und 

Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  und  eine  Frau  im  dorischen  Chi- 
ton in  jeder  Hand  einen  Kranz.  Hinter  Herakles  kommen  zwei 

bärtige  Kentauren  herbei,  der  erste  mit  einem  grossen  Stein 
in  der  erhobenen  R.  Im  Felde  mehrere  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.  In  der  Mitte  ist  ein  bärtiger  Kentaur  auf  die  Kniee  ge- 
sunken und  schwingt  mit  beiden  Händen  einen  Baumstamm, 

von  jeder  Seite  dringt  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn 

ein.  Auf  jeder  Seite  wird  ein  niedergesunkener  Kentaur,  der 

einen  Stein  schwingt,  von  einem  Krieger  mit  gezückter  Lanze  be- 
droht. Die  Krieger  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet.  Im  Felde  mehrere  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Unten  eine  Palmettenreihe;  dann  eine  Reihe  von  Panthern  Si- 
renen und  Löwen,  ferner  eine  Reihe  von  Hähnen  Sphinxen 

Sirenen  Panthern  Widdern  Ziegenböcken,  endlich  eine  Reihe 
von  Panthern  und  Böcken,  ringsherumlaufend. 

Sehr  alterthümlich,   matt  in  Farbe  und  Firniss. 

Res.  etr.  p.  15,5G. 
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127  (41)  H.  V6D.  7,(3     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1G4] 

Ä.  Zwei  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter 

Lanze  gegenüber,  hinter  jedem  schreiten  noch  ZAvei  Krieger 
mit  gezückter  Lanze  herzu.  Sie  sind  mit  Hehn  Schienen 

Schwert  und  Schild  gerüstet;  die  1.  mit  rundem,  r.  mit  ausge- 

schnittenem geschupptem  Schikl.  Ln  Fekle  sinnlose  In- 
schriften. 

B.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  einander  ein,  auf  jeder  Seite 
ein  Ephebe  in  der  Chlamys  zu  Pferde. 

Unten.  A.  eine  Frau  mit  langem  (^hiton  und  Ueberwurf,  in  der 
R.  ein  Kerykeion,  zwischen  zwei  Sphinxen,  zu  jeder  Seite  ein 
Panther  und  ein  Schwan. 

B.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  erhobener 

R.  zwischen  zwei  Sirenen,  zu  jeder  Seite  ein  Panther. 
Unten  ringsum  eine  Reihe  von  Panthern  Widdern  und  Schwänen. 

Alterthümlich. 

128  (35)  H.  17,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [365] 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  den  Kö- 
cher über  der  Schulter,  den  Bogen  in  der  ausgestreckten  L., 

zückt  das  Schwert  gegen  eine  ihm  entgegentretende  Amazone, 
welche  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  SchAvert  und  Schild 

(Sz.:  ein  Stierkopf)  gerüstet  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.  Zwi- 

schen beiden  ist  eine  ebenso  gerüstete  Amazone  aufs  Knie  ge- 
sunken und  legt  die  Lanze  gegen  ihn  ein.  R.  führt  ein  mit  Helm 

Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.:  ein  Epheu- 
kranz)  gerüsteter  Krieger  von  oben  einen  Stoss  mit  der  Lanze 

gegen  eine  vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  (Sz.:  zwei  Ku- 
geln). L.  trägt  eine  Amazone  mit  zwei  Lanzen  in  der  R.  eine 

getödtete  Amazone  auf  dem  Rücken  fort.  Alle  Amazonen  sind 

gleich  gerüstet. 
Oben  fahren  zwei  Jünglinge  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen 
Chiton  auf  sprengendem  Viergespann  hintereinander  her. 

Unten  eingekratzt. 

129  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  ti.  R. 

Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  Kantharos  in  der  L.,  steht 

einer  langbekleideten  Frau,  welche  beide  Hände  erhebt,  gegenüber.    Auf  jeder 
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Seite   ein  bärtiger  Satyr,    eine    langbekleidete   Frau  und  ein  Jüngling  mit  der 

Chlamys  über  dem  Amn.     Im  Felde  Rebzweige. 

130    (34)  H.  18,6  D.  12,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [359] 

Von  1.  her  besteigt  ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbincle,  nackt 

bis  auf  die  über  die  1.  Schulter  gehängte  Chlamys  mit  dem  1. 
Fuss  einen  zweispännigen  Wagen,  die  Zügel  hält  er  in  beiden 

Händen,  in  der  R.  überdies  einen  Stab;  darüber  (HIPOTIOj' 

V.  /•.)  Das  Pferdegeschirr  und  die  Deichsel  sind  sorgfältig  an- 
gedeutet. Neben  ihm  steht  ein  Pferd  (darüber  +aANGof),  nach 

dem  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde,  der  es  am  Zügel 

führt,  sich  umschaut;  vor  diesem  steht  in  langem  weissen  Chi- 

ton ein  bärtiger  Mann  ;  über  demselben  .  ..h+]>EMOr  (l-4ra'^i- 
drj^iog)  der  auf  einen  vor  den  Pferden  in  gebückter  Haltung 
stehenden  und  von  denselben  oberwärts  verdeckten  Jüngling 

zu  blicken  scheint;  hinter  dem  letzten  steht  ein  gleichfalls  nack- 

ter Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  R.  etwas  erhoben*). 
Unten.  Zwei  Reiter  mit  Schwertern,  der  vordere  mit  einem 

Schurze  bekleidet,  verfolgen  mit  geschwungenen  Lanzen  einen 
schon  niedersinkenden  Hirsch,  dem  eine  Lanze  im  Blatte  steckt. 

Von  der  andern  Seite  kommen  zwei  Reiter  in  gleicher  Stellung. 

Oben.  Ein  Jüngling  im  Chiton  und  mit  dem  Schwert,  die  Chla- 
mys über  die  1.  Schulter  gehängt,  besteigt  mit  dem  1.  Fuss  einen 

vierspännigen  Wagen,  in  der  einen  Hand  eine  Gerte;  neben  den 
Pferden  steht  eine  Frau  in  langem  Aermelchiton  mit  erhobener 

L.  Vor  dem  Gespann  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  ein  Greis  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Chiton  und  Mantel,  einen  langen 
Stab  in  der  R.,  hinter  ihm  schreitet  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf 

die  über  die  1.  Schulter  und  den  r.  Arm  geworfene  Chlamys, 
in  der  L.  einen  Sjjeer,  zuletzt  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel 
mit  erhobener  R.  Hinter  dem  Wagen  und  von  ihm  abgewandt 

steht  ein  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Beinschienen,  vom  run- 

den Schilde  halb  verdeckt,  und  ihm  zugewandt  einM'eissbärtiger 
Greis  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  dem  Stab  in  der  L., 

hinter  demselben  ein  nackter  Jüngling,  die  L.  erhoben,  die  R. 

etwas  vorgestreckt. 

*)   Vjrl.  n.  64. 
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131  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Zwei  geflügelte  Sphinxe  einander  gegenüber  sitzend,  zwischen  ihnen  ein  Reb- 
zweig; auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  fliehender  Jüngling  mit  gezück- 

ter Lanze,  1.  mit  einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  r.  ganz  nackt. 

132  (35)  H.  IG  D.  10,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     C'AND.    [337] 

Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  HeraJdes,  die  Löwenliaiit 

mantelartig  über  dem  Rücken  hängend,  gestiefelt  und  spielt  die 

sieLensaitige  Kithar;  hinter  ihm  ist  Bogen  Köcher  und  Keule 

aufgehängt,  an  der  Basis  lehnt  sein  Schild  (Sz.:  ein  Stierkopf). 

Vor  ihm  steht  der  bärtige  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Chiton,  das 

Kerykeion  auf  der  r.  Schulter,  zuhörend.  Athene  mit  Helm,  die 

Lanze  in  der  R.,  sitzt  mit  ausgestreckter  L.  auf  einer  ähnlichen 

Basis.  Hinter  Herakles  steht  der  bärtige  epheubekränzte 

Dionysos  im  langen  Chiton  und  JMantel,  in  der  R.  einen  grossen 

Rebzweig,  in  der  erhobenen  L.  den  Kantharos*). 

Ohen  steigt  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einen  vierspän- 
nigen Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  in  der  R.  die  Gerte; 

neben  den  Pferden  geht  ihm  zugekehrt  eine  Frau  im  langen 

Chiton  mit  erhobener  Hand;  vor  derselben  sitzt  auf  einer  Basis 

ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel,  in  der  R. 

einen  Stab  mit  gesenktem  Haupt,  hinter  ihm  entfernt  sich  ein 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 

gerüsteter  Krieger,  indem  er  sich  umsieht.  Hinter  dem  Wagen 

sitzt  abgewandt  ein  Greis  wie  der  vorige  auf  einem  Feldstuhl ; 

ein  gleich  dem  andern  gerüsteter  Krieger  geht  auf  ihn  zu. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  99,8  (sehr  verkleinert). 

*)  Herakles  kitharspiclernl  ist  auf  Vasen  alten  Stils  nicht  fraiiz  selten;  s.  Gerhard  aiiserl. 
Vas.  I  ]).  140  f.  Trinkschalen  und  Gefässo  i>.  30  (der  darin  ohne  Grund  die  Andeutuiit;;  einer 

mystisclicn  Uelni^'unp  sieht),  wie  er  später  als  Hercules  Musaruui  in  Rom  vcrelirt  wurde 

(Weichert  Aususti  rell.  p    71  ff.). 

133  (18)  H.  2,7  D.  4,1    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Peleus  unbärtig  und  mit  einem  Schurz  um  den  Leib  hält  die 

bekleidete  Thetis  mit  beiden  um  ihren  Leib  geschlungenen  Ar- 
men; sie  fasst  mit  der  R.  seinen  Arm  und  streckt  die  L.  aus; 

ein  Löwe  steht  auf  Peleus  Rücken.  Auf  jeder  Seite  eine  mit 

ausgebreiteten  Armen  fliehende  Frau  im  langen  Chiton  mit 

Ueberwui'f,  die  sich  umsieht  und  ein  grosses  Auge. 
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134  (35)  H.  17,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [341] 

Heraides,  mit  der  Löwenhaut  umgürtet,  sitzt  rittlings  auf  dem 

fischleibigen,  langbärtigen,  bela-änzten  Triton"^)  von  kolossaler 
Grösse,  hinter  dessen  Kopf  seine  Keule  mit  dem  Bogen  sicht- 

bar ist,  imd  hält  dessen  Hals  mit  beiden  Armen  fest  umschlun- 

gen; dieser  sucht  mit  der  L.  die  drückenden  Hände  zu  entfer- 
nen. R.  steht  ein  Greis  mit  langem  weissen  Haar,  Augenbrauen 

imd  Bart,  im  langen  Mantel,  mit  einem  Stab  [Nereiis\,  1.  eine 
Frau  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 

die  Hand  erhebt.  Im  Felde  unlesbare  Inschriften.  Strenge  cha- 
rakteristische Darstellung. 

Obeii  ist  HeraM es,  bärtig  und  nackt,  über  den  nemeischen  Löwen 

hergCAvorfen  und  würgt  ihn,  während  dieser  mit  der  1.  Hinter- 
tatze sein  Haupt  berührt;  darüber  hängt  sein  Schwert  Bogen 

und  Köcher,  hinter  ihm  ist  die  Keule.  L.  sitzt  Athene  mit  der 

Aegis  und  Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  r.  kommt 

ein  bärtiger  Mann  herbei,  über  dem  ausgestreckten  1.  Arm  die 

Chlamys,  in  der  R.  die  Keule  [lolaos]. 
Unten  eingekratzt. 
)  Triton  ist  dieser  Seedämon  auf  drei  Vasen  benannt  (Gerhard  etr-  u.  liamp.  Vascnb. 

16;  Bröndsted  vas.  Campan.  7;  de  AVittc  cat.  etr.  84);  auf  einer  NereilS  (Dubois  not.  de  vas. 

ant.  p.  23,81).    Vgl.  übrigens  Welcker  kl.    Sehr,  I  p.  84.    Gerhard  auserl.  Vasenb.   II  p.  95  f. 

135  (18)  H.  3  D.  4,1    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Unter  einer  Weinlaube  sitzt  der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  langen 

Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkliorn;  vor  ihm  führt  ein  bärtiger  Satyr  ein 

Maiilthier.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx. 

136  (34)  H.  17,3  D.  11,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [361] 

Von  links  her  schreiten  drei  Göttinnen  herbei,  in  der  Mitte 

Athene  mit  der  Aegis,  im  eng  anliegenden  gestickten  Chiton, 
über  den  Armen  einen  Mantel;  sie  hält  in  der  R.  die  Lanze,  in 

der  L.  den  Helm,  neben  ihr  ist  eine  Hindin*),  Die  beiden  an- 

deren [i]re/'a  nndi  Aph^odite\  sind  ganz  gleich  in  einen  gestickten 
Chiton  mit  langem  Ueberwurf  gekleidet,  jede  hat  in  der  L.  ein 

Scepter  und  hält  die  R.  empor.  Ihnen  voran  schreitet  Hermes, 

bärtig,  mit  langen  Locken,  in  der  R.  das  Kerykeion,  mit  Hut 

Chlamys  und  vStiefeln  bekleidet.  Die  L.  erhebt  er  im  Gespräch 

gegen  einen  bärtigen  Mann  mit  langen  Locken,  in  einem  langen 
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gestickten  Aermelchiton  Mantel  und  Stiefeln,  mit  einem  Scepter 
in  der  R.,  er  ist  im  Begriff  fortzugehen  und  wendet  sich  gegen 
Hermes  um  [Paris]. 

Oben  reitet  in  der  Mitte  ein  Jüngling  mit  einer  gestickten  Chla- 

mys  \Troilos\  auf  einem  sprengenden  Pferd  und  führt  ein  an- 
deres am  Zügel,  unten  liegt  eine  zerbrochene  Amphora.  Hinter 

ihm  her  eilt  mit  gewaltigem  Schritt  ein  mit  Helm  Harnisch 

Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  aus- 
gestreckte Lanze  \AchiU.eus].  Vor  den  Pferden  flieht  eine  Jung- 

frau yPolijxeva]  und  sieht  sicherschreckt  um,  vor  ihr  ebenso  ein 

bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  eng  anschliessendem 
Wamms  und  Beinkleidern,  den  Köcher  an  der  Hüfte.  Ein 

ebenso  gekleideter  Mann  steht  ruhig,  den  Bogen  in  der  L.  an 

dem  entgegengesetzten  Ende;  auf  ihn  zu  eilt  eine  fliehende 
Jungfrau,  die  sich  entsetzt  nach  Achilleus  umsieht. 

Den  Hals  schmückt  eine  Palmettenverzierung. 

*)   Vgl.  Welcker  Ann.  XVII  \^.  144. 

137  (18)  H.  2,7  D.  4    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Der  bärtige  cpheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton  mit  übergeworfe- 
nem Mantel  sitzt  sich  umsehend  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  Weinranken,  in 

der  ausgestreckten  L.  ein  Trinkhorn.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine 

sich  umschauende  Sphinx. 

138  (35)  H.  20,4  D.  14,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [344] 

Auf  ein  Zweigespann  steigt  ein  Jüngling  im  kurzen  weissen 

Chiton  mit  einer  Hauptbinde.  Neben  dem  Wagen  hält  ein  Jüng- 
ling mit  einem  Helme  auf  dem  Kopf  ein  Pferd  am  Zügel;  neben 

den  Pferden  führt  ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  und  Schurz 

ebenfalls  ein  Pferd,  welches  den  Kopf  erhebt;  vor  ihm  steht 

ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  im  langen  weissen  Chiton, 

der  in  der  erhobenen  R.  ein  zum  Geschirr  der  Wagenpferde 
gehöriges  Band  hält.  Vorne  ist  ein  nackter  Jüngling  mit  den 

Rossen    beschäftigt.      Im    Felde    KAIOS   lEOKATE^    {^tw- 

Oben.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  sticht  mit  dem  Speere  nach  einem  auf  den 

Knieen  liegenden  und  bis  auf  das  Schwert  ebenso  bewaßiieten 
Krieger  (Ä^.;  zwei  Delphine).  Auf  jeder  Seite  eilt  mit  erhobenen 
Händen  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel 
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herbei.  Hinter  jeder  läuft  mit  eingelegter  Lanze  ein  Krieger 

mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  {Sz. :  ein  Anker) 
heran. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

*)   V^l.  n.  64.  ^ 

139  (12)  Ä  4,3  £).  11,6     r.F.     CAND.     [1287] 

/.  Ein  epheubekränzter  bärtiger  Satyr  sitzt  rittlings  auf  einem 
grossen  Schlauch,  dessen  Zipfel  er  mit  der  L.  gefasst  hat,  in 

der  erhobenen  R.  einen  nicht  deutlich  erkennbaren  Gegenstand. 
Auf  dem  Schlauch  KAIO>  {v.  r.) 

140  (12)  H.  3,1  D.  5,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [1833] 
A..     Zwei  bärtige  langgeschwänzte  ithyphallische  Satyrn  und  drei  langbekleidete 
Frauen  in  ausgelassener  Bewegung  tanzend. 

ß.     Drei  Frauen  und  zwei  Satyrn  in  gleicher  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan.  Zwischen  den  Figuren  je  eine  Reihe  buch- 
stabenähnlicher Zeichen. 

141  (34)  H.  7,5  D.  6,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [390] 

Auf  einer  altarähnlichen  Erhöhung  [der  Thymele\  *)  steht  ein 
Mann  im  langen  weissen  Chiton  und  blässt  mit  der  Mundbinde 

die  Doppelflöte.  Zu  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein 
bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  Hand. 

*)   Vgl.  Wieseler  über  die  Thyniele  p.  49  f. 

142  (35)  H.  15  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [353] 

Auf  einen  mit  Früchten  (Aepfeln  oder  Orangen)  beladenen 
Baum  ist  eine  Frau  im  langen  Chiton  gestiegen  und  schüttelt 

einen  Zweig  desselben,  neben  ihr  5IMVI«.  Unter  dem  Baume 
stehen  r.  drei  Frauen,  von  denen  die  erste  mit  Chiton  und 

Ueberwurf  die  Arme  ausbreitet,  hinter  ihr  KGPON^  (Ä'o^jf;;)'/??); 
die  zweite  im  Chiton  und  Mantel  greift  in  die  Höhe  nach  den 

Früchten,  hinter  ihr  TVNI^;  die  dritte  im  übergeschlagenen 
Chiton  sieht  sich  im  Abgehen  um  und  stützt  mit  der  erhobenen 

L.  einen  grossen  unten  runden  Korb,  den  sie  auf  dem  Kopfe 

trägt*),  neben  ihr  KOAi  AA  KAIE.  L.  breitet  eine  Frau  mit 
einer  Haube  mit  der  L.  den  Schooss  des  Chiton  aus  und  pflückt 

mit  der  erhobeneu  R.  Früchte,  hinter  ihr  KAE.I>(V)5  eine 
zweite  im  Chiton  und  Ueberwurf  sieht  sich  im  Abgehen  mit 
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erhobener  R.  um;  über  ihr  AOz^E;  die  dritte  im  Chiton  und 

Mantel  steht  ruhig  da;  über  ilu'  <I>lliO.  Alle  tragen  Kopf- 
binden. 

Oben  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  zwischen  Rebzweigen  auf  einer  Basis,  in  der 

L.  den  Kantharos.  Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  Chiton  und 
Ueberwurf;  eine  Binde  im  Haar,  mit  erhobener  Hand;  r.  kommt 

ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  der  1.  Schul- 
ter herbei;  1.  kauert  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  L. 

*)  Aehnliche  Körbe  bei  der  Weinlese,  s.  Gerhard  aiiserl.  Vasenb.  15. 

143  (41)  H.  ü  D.  5,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND. 
A..  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze ,  die  Chlamys  über  dem 

r.  Arm,  zwisclien  zwei  selireitenden  mit  Helm  Beinschienen  Lanzen  und  Schild 

{Sz.:  ein  menschliches  Bein;  drei  Kugeln)  gerüsteten  Kriegern. 

]3.  Eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  Cliiton  und  übergeknüpfter  Nebris 

und  Ueberwurf  erhebt  die  L.  und  siolit  sich  nach  einem  Jüngling  mit  Chlamys 

um,  der  einen  langen  Stab  in  der  14.  mit  ausgestreckter  L.  auf  sie  zuschreitet; 

vor  ihr  schreitet  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  sieht  sich  nach  ihr  um. 

Unter  jedem  Henkel  ein  grosser  Wasservogel. 

144  (66)  H.  7,2  D.  5,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     [1815] 

Ein  bärtiger  nackter  Mann,  das  entblösste  Schwert  in  derR.,  die 

Scheide  in  der  L.,  stürzt  auf  einen  nackten  Jüngling  zu,  der  das 

Schwert  mit  der  L.  sclnvingt,  in  der  R.  die  Scheide  hält;  jeder 

Avird  von  einem  nackten  Jüngling,  der  ihn  von  hinten  um- 
schlingt, zurückgehalten;  zwischen  beide  tritt  ein  nackter  Jüng- 

ling mit  ausgebreiteten  Ai'men  und  sieht  nach  r.  R.  eilt  noch  ein 
nackter  Jüngling  mit  ausgestreckten  Ainnen  herbei. 

[Lykurgos  und  Ti/dens  dvu'ch  Adrastos  und  andere  Heerführer 
vom  Zweikampf  abgehalten.] 

Abgebildet  und  erklärt  O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ge- 
sellsch.  der  Wissensch.  1853  Taf.  3  p.  21  ff.  Vgl.  n.  330. 

145  (41)  H.  17  D.  12,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [100] 

Ä.  Atltene  mit  Helm  Lanze  und  rundem  Schild  (^Sz.:  Epheu- 
kränze)  steht  linkshin  gewandt  Herakles  gegenüber,  der  die 

LöAvenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  mit  Köcher  und  Bogen 
auf  der  Schulter,  das  Sch^vert  an  der  Seite,  die  erhobene  Keule 

in  der  R.,  die  L.  gegen  sie  ausgestreckt.  Hinter  ihm  entfernt 
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sich  ein  Jüngling  im  engen  Chiton  mit  einem  Schwert,  eine 

Keiüe  in  der  R.,  indem  er  sich  umsieht  [Maos].  Neben  Athene, 
zum  Theil  durch  sie  verdeckt,  geht  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 

Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion,  und  sieht  sich  nach  dem  bär- 
tigen epheubekränzten  Dionysos  um,  der  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  im  Abgehen  sich  nach  ihm 
umsieht;  zwischen  beiden  ein  Panther. 

B.  ApoUon  mit  langen  Locken,  im  langen  Chiton  und  Mantel 
spielt  die  siebensaitige  Kithar;  ihm  gegenüber  steht  eine  Frau 

mit  langem  Haar  im  laugen  übergeschlagenen  Chiton  und  streckt 

beide  Hände  aus  [Artemis-]:^  zwischen  ihnen  eine  zuApollon  auf- 
schauende Hindin.  Hinter  Artemis  steht  der  langbärtige  Posei- 

don im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  der  L.;  hinter  ApoUon 
eine  Frau  mit  langem  Haar  im  langen  Chiton  und  Mantel, 

welche  die  L.  erhebt  [Leto],  und  darauf  Hermes  bärtig,  mit  Hut 

Clilamys  Stiefeln  und  Kerykeion.  Alle  tragen  Kopfbinden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  3G.  S.  n.  178.  241.  270. 

vgl.  n.  395.  O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  83  ff.  Welcher  alte  Denkm. 
HI  p.  38  ff. 

146  (18)  H.  3,1  D.  4,1     s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  Hahn  unter  Eebzweigen ;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Sirene. 

Feine  Zeichnung. 

147  (41)  H.  14,6  D.  9,10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [66] 

Ä.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  der  erhobenen 

L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um  nach  einem  1.  stehenden  lang- 
geschwänzten bärtigen  Satyr,  der  dieR.  ausstreckt,  die  L.  hoch 

erhebt.  Hinter  diesem  kommt  eine  Bakchantin  mit  langem  Haar, 

eine  Nebris  über  dem  langen  Chiton,  die  L.  erhoben,  die  R.  ge- 
senkt. R.  steht  vor  Dionysos  eine  Frau  mit  langem  Haar,  im 

langen  Aermelchiton  mit  Ueberwurf,  mit  erhobener  R. ;  hinter 

ihr  kommt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgestreckter  R.  herbei. 

B.  Auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  reitet  ein  bärtiger 
SatvT  mit  einem  grossen  Rebzweig  in  der  R. ;  vor  diesem  steht 

ein  bärtiger  Sat\"r  mit  etwas  geneig-tem  Haupt  und  ausgestreck- 
ten Händen.   Hinter   dem  Maulthier  steht  ein  ithyphallischer 
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Satyr  und  klatscht  es  mit  der  L.  in  die  Weiche,  er  sieht  mit 

rückwärts  gewandtem  Kopf  und  erhobener  R.  nach  oben. 

148  (41)  H.  7,4  D.  4    s.  F.  vi.  R.  u.  W.     CAND.     [162] 

_4.     Ein  Jüngling  im  gestickten  laugen  Chiton  und  Mantel  mit  der  Kopfbinde 

spielt  die  Kithar,  voi*  ihm  steht  eine  Frau  mit   der  Binde  im  langen  Ilaar ,   im 
langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf ,  mit  erhobener  R. 

B.     Dieselbe  Vorstellung. 

149  (70)  iY.  11,2  Z>.  3,7     s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.     CAND.     [488] 

L.  ein  bärtiger  Mann,  in  den  Älantel  gehüllt,  hält  einen  Stab  in  der  L. ,  vor  ihm 

eine  Staude;  dann  ein  Mann  im  langen  Gewand,  der  die  Doppelflüte  bläst,  mit 

der  Mundbinde,  vor  ihm  liegt  ein  Diskos  auf  der  Erde ,  daneben  sind  zwei  Stan- 

gen; ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  zwei  Stangen  geht  mit  erhobener  L.  ab,  in- 
dem er  sich  umsieht. 

Nachlässige  Malerei. 

Unten  eingekratzt. 

150  (41)  H.  13  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [IfiO] 

A.  Zwei  mit  Hehn  Beinschienen  Schwert  Schild  {Sz.:  Kopf 

und  Hals  eines  Pferdes)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit 

gezückten  Lanzen  gegenüber.  Auf  jeder  Seite  eine  langbeklei- 
dete Frau  und  zwei  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Im 

Feld  zwei  scheinbare  Inschriften. 

B.  Sieben  nackte  Männer  mit  Kopf  binden,  vier  bärtige  und 

drei  unbärtige,  lebhaft  tanzend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora 

(n.  53) ;  im  Felde  zAvei  scheinbare  Inschriften. 

Unten  zwei  Reihen  Sirenen  Panther  Hirsch^  rings  herum- 
laufend. 

Alterthümlich. 

151  (41)  H.  14,4  D.  9,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [166] 

A.  Ein  Wagenlenker  [^afo«]  mit  Helm  und  weissem  Harnisch, 

in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche,  lenkt  ein  Viergespann 

—  ein  Pferd  ist  weiss  —  oben  fliegt  ein  Vogel.  Auf  den  Wagen 
tritt  ein  bärtiger  Krieger  [Ämjjhiardos]  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen,  er  zieht  das  Schwert  und  sieht  sich  um  nacli 

einer  Frau  im  langen  Chiton,  welche  beide  Hände  austreckt 

\Eriphyle\  (unter  dem  Henkel)  ;  zwischen  ihnen  steht  ein  nackter 
Knabe  \AWmaion\,  der  mit  erhobenen  Händen  empor  sieht.  Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann  im 
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langen  Chiton  [Oikles],  in  der  R.  einen  Stab^  die  L.  zum  Haupt 
erhoLen.    Von  ihm  abgeAvandt  schreitet  ein  Krieger  mit  Hehn 

Beinschienen  Schild  [Sz.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  und  ein 
zweiter  mit  Helm,  kurzem  weissen  Chiton  und  Lanze. 
J5.    Herakles,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  knieend;  ihm 

laufen  zwei   bärtige  Kentauren  mit    vollständigen  Menschen- 
körpern mit  ausgebreiteten  Armen  entgegen. 

Unten  rmgsherum  ein  Greif,  ein  Panther,  ein  Löwe,  ein  Pan- 
ther über  einen  Stier  hergefallen,  ein  Greif,  zwei  Sphinxe,  ein 

Seepferd,  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  eine 

Blume)  imd  gezückter  Lanze.  Darunter  ringsherum  sieben  Jüng- 
linge im    langen  rothen  und   Aveissen  Chiton   mit  Zügel   und 

Peitsche  in  den  Händen  je  auf  einem  Wagen  mit  zAvei  Pferden 

bespannt,  von  denen  eines  weiss  ist. 
Am  Hals  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  95;  die  Darstellung  vom  Aus- 
zug des  x^mphiaraos  auch  Overbeck  her.  Gall.  Taf  3,5. 

152  (21)  H.  6,7  D.  5,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [598] 

A.  Zwei  Klinen  mit  je  einem  niedrigen  Tische  davor,  auf  jeder 

ein  Mann  und  eine  Frau,  in  der  Mitte  oben  hängt  eine  Amphora. 

Eine  Figur  trägt  ein  Halsband  mit  einer  Bulla,  eine  andere  eines 

mit  dreien*).  Unter  dem  einen  Tische  liegt  ein  nackter  Mensch. 
Ohen  am  Rande  ist  flüchtig  eingekratzt  l3iV^I>fll<c>^^^m,  und 
zwar  erkennt  man  an  etwas  schwarzer  Farbe,  die  über  einen 

Buchstaben  gelaufen  ist,  dass  dieselben  vor  der  Bemalung  ein- 
geritzt sind. 

B.  Aehnliche  Darstellung,  jedoch  fehlen  die  Inschriften,  die 

Halsbänder  und  die  unten  liegende  Figur;  eine  Frau  bläst  auf 

der  Doppelflöte. 
Unten  eigenthümliches  Ornament  gekreuzter  Linien. 

Plumpe  Form,  matte  Farben  und  Firniss,    äusserst   rohe 
Zeichnmig. 

*)   Diese  Eigenthüiuliclikeit  des etruskisclieii  Cüstuuis  ist  aut'Viisen  selir  selten;  s.  0.  Jaliu, 
ficoronische  Cista  \).  18. 

153  (41)  H.  12,6  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    C'AN. 

A.  Sitii/pJws  härtig  und  nackt,  hebt  den  mit  beiden  Händen  ge- 
fassten  runden  weissen  Stein  mit  Anstrengung  auf  die  Spitze 
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eines  Felsens,  gegen  welchen  er  seinen  1.  Fuss  stemmt*).  Hinter 
ihm  ist  ein  grosses  Fass,  das  mit  dem  Hals  und  halbem  Bauch 

aus  dem  Boden  emporragt.  Vier  kleine  geflügelte  Figuren  im 

kurzen  Chiton,  jede  mit  einer  dreihenkeligenHydria,  steigen,  an 

jeder  Seite  zwei,  daran  hinauf;  die  beiden  obersten  giessen 

ihre  Hydria  in  den  Hals  des  Pithos  [die  Danaiden]'-^'^'). 
B.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  langen  Chiton  gegürtet, 

den  Köcher  auf  dem  Rücken,  scliAvingt  in  der  R.  die  Keule  und 

hiUt  mit  der  L.  die  Kette  des  zweiköpfigen  Kerberos  mit 
Schlangenschwanz  gepackt. 

Die  Farbe  hat  durch  Brennen  gelitten. 

Abgebildet  Inghirami  vasi  fitt.  135.  136.,  A  auch  Inghirami 

Call.  omer.  HI,  80.  Gerhard  über  die  Flügelgestalten  Taf  1,8. 

*)  Uebci-  diese  iJarstellung  der  Eidola  vgl.  O.  Jahn  arcli.  Beitr.  p.  l'-'8  II'. 
**)  Vgl.  11.  728. 

154    (77)  iT.  5,3  Z>.  6    s.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.     CAND.     [708j 
ine  Sirene  mit  ai 
Alterthümlich. 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  zwei  Panthern. 

V    155    (40)  Ä  14,4  Z>.  9    s.F.m.Ku.W.     CAND.    [165] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  knieend  hält  mit  der  R. 

einen  Fuchs  der  zwölfköpfigen  dickbäuchigen  gewundenen  Hy- 

di'a  zum  Frass  hin,  und  hält  mit  der  L.  einen  kleineren  Fuchs 
beim  Hals  gepackt  hinter  sich  auf  dem  Rücken. 

B.  Zwei  bärtige  langhaarige  Kentauren,  in  der  einen  Hand 

einen  Baumstamm,  mit  der  andern  ein  Reh  beim  Hals  schlep- 
pend, einander  gegenüber;  der  eine  sieht  sich  um. 

Unteii  eine  Reihe  von  Sphinxen  Löwen  Panthern  Greif  Bock 
und  Reh. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Älicali  storia  Taf.  99,7  (sehr  verkleinert). 

156    (41)  H.  14  D.  (j,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [163] 

A..  Herakles^  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  ereilt  mit 

gezücktem  Schwert  einen  bärtigen  Kentauren,  der  auf  dieKniee 
sinkt  und  mit  erhobener  R.  sich  nach  ihm  umsieht,  während  er 

im  1.  Arm  eine  Frau  im  langen  Chiton  trägt,  welche  die  R.  er- 
hebt ;  hinter  ihm  kommt  ein  Kentaur  mit  einem  Baumstamm  her- 
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bei.  Hinter  Herakles  steht  Athene,  mit  Helm  undLauze;  hinter 

ihr  eine  Frau  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  Jünglingen  im 

langen  Chiton  und  Mantel.     Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 

B.    Vier  nackte  Jünglinge  zu  Pferde  hinter  einander,  hinter 

jedem  fliegt  ein  Vogel. 
Unten  in  einer  Reihe  ringsherum  Schwäne  Sirenen  und  LöTven, 
und  darunter  in  einer  Reihe  Panther  und  Hirsche  abwechselnd. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  2G,10  (sehr  verkleinert). 

157  (70)  H.  11,2  D.  4    s.  F.  m.  E.  auf  w.  Grund.     CAND.     [489] 

Apollon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  Leier 
in  der  L.  und  das  an  derselben  befestigte  Plektron  in  der  R.; 

neben  ihm  eine  Hindin.  Vor  ihm  schreitet,  sich  nach  ihm  um- 
schauend Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  die 

L. erhoben,  das  Kerykeionin  derR. ;  hinter  Apollon  i)/o;?3/50s  bär- 
tig, mit  Hauptbinde  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 

Kantharos,  in  der  L.  Rebzweige.   Im  Felde  Rebzweige. 
Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,13  (sehr  verkleinert). 

158  (41)  IT.  7,2  Z).  4,6    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [171] 

A.  Heralles,  bärtig,  hält  stehend  den  Hals  des  neben  ihm  emporspringenden 

Löwen  mit  der  L.  umklammert;  er  sieht  sich  nach  seinem  mit  gesch-vvungener 
Keule  hinzueilenden  bärtigen  Gefährten  loJaos  um,  der  die  Chlamys  über  dem  1. 

Arme  trägt.  Hinter  dem  letzteren  steht  eine  mit  langem  Chiton  bekleidete  Frau 

mit  etwas  vorgestreckten  Händen,  vor  Herakles  eine  gleiche  im  Mantel  und  Chi- 
ton mit  etwas  erhobener  L. 

B.  Zwischen  zwei  männlichen  Figuren  im  Mantel  und  Chiton  und  mit  Stöcken 

schreitet  ein  Jüngling  mit  übergeworfener  Chlamys  und  zwei  Speeren. 

Unter  jedem  Henkel  eine  weibliche  weitausschreitende  Figur  mit  ausgebreiteten 

Flügeln,  mit  einem  Chiton  und  darüber  geworfenen  Thierfell  bekleidet. 
Flüchtig. 

159  (41)  H.  17  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [28] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  R.  die  Lanze  besteigt 

mit  dem  1.  Fuss  einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  bei- 
den Händen.  Neben  den  Pferden  schreitet  Herakles  bärtig,  die 

Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 

die  Keule  in  der  R.,  und  sieht  sich  mit  erhobener  L.  um.  Vor 

ihm  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Lanze,  der  sich 
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ebenfalls  umsieht  [lolaos].  Vor  den  Pferden  schreitet,  zum 

Theil  durch  sie  verdeckt,  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln 

und  Kerykeion,  sich  umsehend.*) 

ß.  Ein  bekränzter  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  mit  Ueber- 
wurf  spielt  die  Kithar  [A2J0II071];  neben  ihm  eine  Hindin.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  mit  hohem  Kopfschmuck  auf  den  langen 

Locken,  im  langen  Aermelchiton  und  Ueberwurf,  mit  ge- 
senkten Händen  [Arteims],  hinter  ihr  der  bärtige  i/enne«  mit 

Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion;  hinter  Apollon  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  in  der  erhobenen  L. 

eine  Blume  [Leto]. 

*)  Vgl.  n.  G9. 

160  (18)  H.  3,4  D.  4:,2    s.  F.  m.  11  u.  W. 
Der  bärtige  epheubekräuzte  Dionysos  im  laugen  Cliiton  und  Mantel  sitzt  auf 

einem  Feldstuhl,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos.  Auf  jeder 

Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx,  welche  sich  umsielit  und  die 
Tatze  erhebt. 

161  (41)  H.  17  D.  12    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.     [42] 

Ä.  Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  sitzt  rittlings  auf  dem  fisclileibigen 

Triton  in  kolossaler  Grösse  und  würgt  ihn  mit  festgeschlossenen 

Armen.  Dieser  bärtig  und  bekränzt,  erhebt  den  rechten  Arm 

imd  packt  mit  der  L.  den  Arm  des  Herakles  j  hinter  ihm  ein 
Delphin.  Im  Felde  drei  Inschriften  ohne  Sinn. 
B.  Der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  den  Kantharos 

steht  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  einer 

Binde  im  langen  Haar  gegenüber.  L.  springt  ein  bärtiger  Satyr 

schreiend  fort  und  legt  die  R.  aufs  Haupt,  indem  er  sich 
umsieht. 

162  (66)  H.  7,3  D.  6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [428] 
Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Krieger  mit  phrygischer  Mütze, 

den  Schild  auf  dem  Rücken,  in  der  R.  die  Zügel  und  zwei  Lanzen,  neben  ihm  ein 

anderer  mit  Helm  und  ausgeschnittenem  Schild. 

163  (42)  H.  7,4  D.  5    s.  F.  m.  W.  lo.  R.     CAND.     [146] 
A..  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  {Sz.:v\cv  Kugeln)  und 

Beinschienen  kämpft  mit  einem  zweiten  mit  Helm  Chiton  Schwert  Schild  (&.: 
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ein  Reiter)  und  Beinschienen  bewaflFaeten;  zwischen  ihnen  liegt  ein  dritter  auf 

der  Erde,  wie  der  zweite  gekleidet,  auf  dem  Helme  trägt  er  eine  Feder.  Ein 

vierter  Krieger  im  Helm  mit  der  Feder ,  braunem  Chiton  Schild  und  Beinschie- 

nen sticht  mit  der  Lanze  nach  einem  unter  dem  Henkel  auf  das  Knie  gewor- 

fenen und  nur  mit  Helm  Schild  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger. 

B.  Ihm  tritt  von  r.  entgegen  ein  von  seinem  Schilde  {Sz.:  Vordertheil  eines 

Löwen)  halb  verdeckter,  mit  Helm  Chiton  und  Beinschienen  gerüsteter  Krieger; 

daneben  ein  andrer,  noch  überdies  mit  einem  Harnisch  versehen,  mit  dem  Schwerte 

auf  einen  dritten  eindringend,  der  auf  dem  Helme  zwei  Federn  trägt  und  ausser- 

dem mit  Chiton  Schild  {Sz.:  vier  Kugeln)  Lanze  und  Beinschienen  bewaffnet  ist. 

Unter  dem  Henkel  knieet  nach  ihm  zurückschauend  ein  Krieger  mit  einem  Helm, 
auf  dem  zwei  Federn  stecken,  Schild  und  Lanze. 

164  (3)  H.  15,2  D.  10,2    s.  F.  m.  R.  «.  W.     CAND.  [371] 

Auf  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  steht  ein  Jüng- 
ling im  langen  weissen  Chiton  und  hält  mit  beiden  Händen  die 

Zügel,  in  der  R.  die  Gerte;  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  im 
gestickten  Mantel. 

Oben  sind  drei  Personen  neben  einander  gelagert,  1.  ein  Jüng- 
ling unterwärts  beldeidet,  der  sich  nach  einer  Frau  umsieht, 

welche  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann, 
unterwärts  beldeidet. 

165  (41)  //.  8  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [145] 

J±.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann;  neben  den 
Pferden  ihm  zugekehrt  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  mit  einem 
Stab. 

X>.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  drei  weisse  Kugeln)  und 

zwei  Lanzen;  neben  ihm,  grösstentheils  verdeckt,  ein  Bogenschütz  mit  phrygi- 
scher  Mütze,  den  Bogen  in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 
Stab. 

166  (11)  H.  3,4  D.  5,6    s.  F.  vi.  W.  u.  R.     CAND.    [1094] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

167  (32)  H.  5,4  B.  6,2    s.  F.     CAND.    [630] 

Vor  einer  auf  einem  Feldstuhl  sitzenden,  einer  in  den  Mantel  gehüllten  stehen- 
den, einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  und  einer  am  Boden  sitzenden  Figur  steht 

je  eine  andere  in  den  Mantel  gehüllte,  die  sich  auf  einen  Stab  stützt.  Am  Hen- 
kel inwendig  eine  bekleidete  Figur. 

Sehr  rohe  Pinselei,  Form  Thon  und  Firniss  grob. 

168  (41)  H.  15  D.  9,5    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [49] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  knieet  am  Boden,  durch  seinen  run- 
den weissen  Schild  fast  ganz  verdeckt.     Von  jeder  Seite  ein 
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Krieger  mit  Helm  Schwert  und  eingelegter  Lanze  auf 
einem  über  jenen  sich  bäumenden  Pferde  gegen  einander 

sprengend. 
B.  Ein  Jüngling  im  Hut  mit  zwei  Lanzen  auf  einem  Pferde 

reitend,  von  vorn  gesehen,  zu  jeder  Seite  ein  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  (Sz.:  r.  eine  Schlange,  1.  eine  Schale)  ge- 

rüsteter Krieger  mit  zwei  Lanzen,  daneben  ein  Bogenschütz 

mit  phrygischer  Mütze. 

Unten  eingeki'atzt. 

169  (22)  H.  3  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  u.  W. 
Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Frau  mit  Haarbindc  Chiton  und  dar- 

über geknüpftem  Thierfell  in  eiligem  Laufe. 

170  (41)  H.  14,4  D.  10,1    s.  F.  m.  W.  «.  E.     CAND.    [95] 

A..  Theseus,  die  Haare  im  Schopf  durch  ein  Band  zusammenge- 
fasst,  im  kurzen  gestickten  Chiton,  über  den  ein  Fell  geknüpft 
ist,  hat  den  auf  ihn  zuschreitenden  Minotatiros  mit  der  L.  beim 

r.  Ai-m  gepackt,  mit  welchem  dieser  einen  Stein  schwingt,  und 
bedroht  ihn  mit  gezücktem  Schwert.  Hinter  Theseus  steht  eine 

Frau  im  gestickten,  übergeschlagenen  Chiton,  in  der  R.  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen L.  eine  Blume  [Ariadnef].  Hinter  dem 

Minotauros  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  langem  Stock. 
Oben  hängen  zwei  Binden. 

ß.  Der  bärtige  cpheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  li.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
sieht  sich  um  nach  einer  Frau  mit  einer  Binde  in  den  langen 

Locken,  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  Avelche  beide  Hände 

auf  die  Brust  legt  und  sich  nach  einem  hüpfenden,  langge- 
schwänzten bärtigen  Satyr  umsieht,  der  die  Hände  nach  ihr 

ausstreckt;  eine  Binde  hängt  über  seiner  Brust.  Auf  der  an- 

deren Seite  schreitet  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  her- 
bei, ein  Trinkhorn  in  der  L.,  der  die  R.  auf  die  Hüfte  legt  und 

sich  nach  einer  Frau  mit  langen  Locken  im  langen  Chiton  und 
Mantel  umsieht,  welche  die  R.  erhebt. 

Unten  eingekratzt. 

171  (11)  H.b  B.b    br.  F.  auf  g.  Grund.     DODW. 

Zwei  bewaffnete  Männer  in  grotesker  Verbindung  mit  je 

einem   Hahn   und   einem    grossen   Flügel,    so  dass  der  Kopf 
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des  Mannes  zugleich  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden 
Hahnes  bildet. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,15. 

172  (79)  H.  4,6  D.  2,4    hr.  F.  m.  E.  auf  g.  Grund.    CAND.  [673] 
Fünf  Hasen  hintereinander  fortlaufend. 

Roh. 

173  (62)  H.  11,4  D.  7    s.  F.  vi.  R.  n.  W. 

Am  Ausguss  sind  zwei  Augen,  z^^^schen  denen  die  Dille  eine 

Art  Nase  bildet.*)  Am  Halse  zwei  Sphinxe,  ein  Greif,  eine 
Henne.  Am  Bauch  ein  breites  sehr  verziertes  Mäanderorna- 

ment mit  Schwänen;  dann  eine  Palmettenborte;  unten  fünf 

nackte  Jünglinge  auf  sprengenden  Rossen,  zwischen  ihnen  eine 

eilende  Gestalt  im  Wamms  mit  Flügeln  an  den  Seiten,  Flügel- 
stiefeln, fliegenden  Haars,  die  R.  ausgestreckt,  sie  verfolgend. 

Alterthümlich. 

*)  Vgl.  n.  1068.    Migliarini  ann.  XXIV  p.  102  f. 

174  (41)  H.  14,7  D.  9,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.  [168] 

Ä.  Eine  Amazone  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  ein- 
gelegter Lanze  zwischen  zwei  Hähnen;  auf  jeder  Seite  eine 

sitzende  Sphinx. 

B.    Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  und  kurzem  Chiton,  ein 

Hörn  in  der  L.,  zwischen  zwei  Sirenen;  auf  jeder  Seite  ein  Hahn- 
Unten  ringsherumlaufend  vier  Widder  und  zwei  Panther. 

Alterthümlich. 

1 75  (41)  H.  15,4  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  ti.  W.    [167] 

A.  Drei  bärtige  nackte  Männer  mit  nackten  Frauen  in  obscö- 
ner  Gruppirung,  ausserdem  noch  drei  nackte  bärtige  Männer, 
von  denen  einer  eine  Schale  (n.  11)  hält,  und  eine  tanzende  Frau 

im  kurzen  Chiton.  Am  Boden  zwei  grosse  Amphoren.  Im 
Felde  sinnlose  Inschriften. 

B.  Acht  nackte  zum  Theil  ithyphallische  Männer  tanzend. 

Unten  drei  Reihen  von  Sphinxen  Sirenen  Panthern  Ebern  und 

Widdern  ringsumlaufend. 
Alterthümlich. 

176  (62)  H.  11,2  D.  6,7    s.  F.  m.  W.  ?«.  R.     CAND.    [411] 

Ein  geflügelter  Mann  mit  Flügelstiefeln  und  einem  Schurz  knieet 
mit  ausgestreckten  Händen  zwischen  ZAvei  Sirenen. 
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Unten  durch  eine  Borde  getrennt  zwei  Panther,  ein  Steinbock 
lind  ein  Lowe. 

Alterthümlich. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,2. 

177  (24)  ZT.  3,2  Z).  5,6     hr.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.     [982] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  und  Rosetten. 
Auf  dem  Deckel  zwei  Steinböcke,  ein  Löwe  und  ein  Panther. 

Alterthümlich. 

178  (41)  H.  16,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [43] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 

schwingt  mit  der  R.  die  Keule  und  trägt  mit  der  L.  den  Drei- 
fuss;  er  schreitet  nach  1.  und  sieht  sich  nach  Äpollon  um,  der 

im  engen  Chiton,  mit  einer  Kopfbinde  den  Dreifuss  mit  beiden 

Händen  packt.  Neben  Herakles  ist  eine  Hindin  Apollon  zuge- 
wandt. Hinter  diesem  kommt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz, 

langen  Locken,  im  langen  Aormelchiton  und  streckt  die  R.  aus 

[Artemis].  Von  der  andern  Seite  schreitet  Athene  mit  Plelm  und 
Lanze,  die  Aegis  über  dem  ausgestreckten  1.  Ann,  herbei. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und 

Ueberwurf  spielt  die  Kithar  [ApoUun]:,  auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  mit  einer  Hand  den 

langen  Chiton  anfassend  [Artemis  und  Leto\ ;  r.  Hermen  mit  Hut 

Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion  im  Abgehen  sich  umsehend, 

1.  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Mantel,  den  Dreizack  in  derL.*). 
*)    Vfrl.  145. 

179  (24)  //.  3,3  Z).  4    s.  F.     CAND.    [8J)71 

A.  Eine  Bakchantin  im  übergeschlagenen  Chiton  eilt  mit  ausgebreiteten  Ar- 

men, in  der  R.  eine  Schlange,  auf  den  langbekleideten  Dionysos  zu,  der  in  der  R. 

einen  Thyrsos  hält;  neben  ihm  entfernt  sich  ein  langgeschwänzter  Satyr  und  sieht 
sich  um. 

B.  Zwei  Frauen  im  Chiton,  die  erste  mit  Krotalen,  die  zweite  mit  Thyrsos 

schreiten  vorwärts,  ihnen  voran  ein  ithyphallischer  Satyr  mit  vorgestreckten 
Armen. 

Sehr  flüchtig. 

180  (41)  H.  15,5  D.  10,4    .9.  F.  w.  W.  v.  R.     CAND.    [57] 

A.  Ein  unbärtiger  Mann  im  weissen  Chiton,  den  Schild  auf 

dem  Rücken,  lenkt  ein  Viergespann.  Neben  demselben,  ihm  zu- 
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gekehrt  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz,  langem  Chiton,  die 

Hände  ausgestreckt  [Ärte7nis],  darauf  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 

hut und  Kerykeion,  vorwärts  schreitend  und  sich  umsehend-, 
vor  den  Pferden,  nur  zum  Theil  sichtbar,  ein  Krieger  mit  Hehii 

Schild  {Sz.:  fünf  Kugeln)  Beinschienen  Schwert  und  zwei 
Lanzen. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  spielt  die  Ki- 
thar  [Apollon]  ;  vor  ihm  eine  Frau  mit  hohem  Kopfputz  im 
langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckter  R.  [Artemis] ; 
hinter  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  jMantel,  mit  einer 

Kopfbinde,  die  L.  erhoben  [Leto]. 
Unten  eingekratzt. 

181  (32)  H.  8  n.  8,4    .9.  F.     GAND.    [621] 

Vier  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  zwischen  je  zweien  ein  Epheublatt. 

Am  Deckel  inwendig  ein  schwanenartiger  Vogel. 

Etruskisirend ,  wie  n.  1038  ff. 

182  (41)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [84] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  hält  in  der 

L.  die  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  in  der  R.  das 

Plektron.  An  jeder  Seite  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopfband, 

langem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  neben  einander,  die 
eine  Hand  ausgestreckt;  neben  jedem  Paar  eine  Hindin.  Eine 
Frau  1.  hält  Krotalen,  die  beiden  vorderen  Rebzweige  in  der  Hand. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  (innen  im  Schild  eine  Palmette)  steht 

mit  eingelegter  Lanze  einem  anderen  gegenüber  (Äa;. ;  einTrink- 

horn),  zwischen  ihnen  liegt  ein  zu  Boden  gestürzter  {Bz.:  zwei 

Kugeln).  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Unten  eingekratzt. 

183  (32)  H.  8,4  D.  8,4    s.  F.  m.  E.  u.  W.     [1827] 

Zwei  Frauen  im  laiiseu  Chiton  und  über  demselben  ein  Wamms ,  eine  Binde  im 

Haar,  eilen,  Krotalen  in  beiden  Händen  schwingend,  auf  einander  zu;  hinter 

jeder  ein  Jüngling  im  langen  Mantel  die  Dopi^elflöte  blasend,  und  ein  zweiter, 

nackt  bis  auf  die  flatternde  Chlamys,  zu  Pferde,  der  die  R.  auf  den  Kopf  legt. 

Am  Henkel  eine  schreitende  Frau  mit  erhobener  Hand  im  Chiton,  mit  vier  Flügeln 

am  Leibe  und  an  den  Schultern. 

Sehr  flüchtig. 



ZWEITER  SAAL. 

UNTER  VERSCHLUSS  (184—187). 

184    (12)  //.  4,7  D.  12,5    r.  F.     CAND.    [1235] 

Ä.  Drei  Frauen  im  durchsiclitigen  Chiton ;  epheubekränzt, 

stehen  je  einem  ithyphallischen  bärtigen  ephcubekränzten  Sa- 
tyr gegenüber.  Die  erste  1.  mit  einem  Pantherfcll  über  dem  \. 

Arm,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Thyrsos,  hält  die  erhobene 
R.  mit  ausgebreiteten  Fingern  dem  Satyr  entgegen,  als  wolle  sie 
ihm  ins  Gesicht  fahren;  dieser  hält  ihr  dielt,  in  ähnlicher  Weise 

entgegen  und  streckt  die  L.  aus  um  sie  zu  fassen.  Sehr  ähn- 
lich ist  die  Haltung  der  zweiten  Frau,  die  ebenfalls  ein  Panthcr- 

fell  über  dem  1.  Arm  hält.  Die  dritte  geht,  den  Thyrsos  in  der 
R.,  rasch  fort  und  sieht  sich  mit  abwehrend  erhobener  L.  nach 

dem  Satyr  um,  der  die  Hände  halb  bittend  halb  ängstlich  erhebt. 
Unter  einem  Henkel  ein  Schlauch. 

jB.  Drei  ithyphallische  epheubekränzte  bärtige  langge- 
schwänzte Satyrn  schreiten  abwechselnd  mit  drei  Frauen  in 

durchsichtigem  Aermelchiton  und  Haube  im  Zug.  Der  erste  1. 
mit  einem  Pantherfell  über  dem  1.  Arm  streckt  die  Hände  nach 

der  Frau  aus,  welche  sich  mit  einem  abwehrenden  Gestus  der 

R.  nach  ihm  umsieht  und  in  der  L.  den  Thyrsos  hält.  Der 

zweite  trägt  eine  mit  Epheu  verzierte  Amphora  auf  der  1.  Schul- 

ter und  streckt  die  R.  gegen  die  vor  ihm  fliehende  Frau  mit  um- 
geknüpfter  Nebris  aus,  welche  in  der  ausgestreckten  L.  den 
Thyrsos  schwingt.  Der  dritte,  ein  Flötenfutteral  über  dem  1. 
Arm,  fasst  mit  der  L.  die  Frau  am  r.  Arm,  welche  fliehend  den 

Thyrsos  hat  fallen  lassen  und  die  L.  zum  Haupt  erhoben  hat. 
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/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  itliyphallischer  Satyr  hat  eine 

forteilende  eplieubekränzte  Frau  im  durchsichtigen  Aermel- 
chiton  mit  übergeknüpftem  Pantherfell  erreicht  und  streckt 
beide  Arme  aus  um  sie  zu  umfassen;  sie  richtet  den  mit  der  R. 

kräftig  gefassten  Thyrsos  gegen  ihn  um  ihn  zurückzustossen 
und  erhebt  wie  zum  Schlage  die  L. 

Schöner  Stil,  vortreffliche  lebendige  Darstellung. 

Am  Henkel  eingekratzt  HIEPON  RPOIE^EIS*). 
)  Andere  Beispiele  dieses  stets  in  gleiclier  Weise  angebrachten  Künstlernamens  s.  n.  369 

und  bei  Panofka  von  den  Namen  der  Vaseubildner  Taf.  I,  7.  8.  9.  de  Witte  revuc  de  philol. 
II  p.  475  ff. 

185  (12)  H.  4,6  D.  11    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1175] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  eplieube- 
kränzte bärtige  Diomjsos  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf,  in 

derL.  das  Trinkhorn,  einer  Frau  mit  übergeschlagenem  Chiton 

gegenüber,  umher  Rebzweige.  Unter  jedem  Henkel  eine  sich 
umschauende  Sirene. 

1.  Rings  um  ein  alterthümliches  Gorgoneion  sechszehn  Män- 
ner und  sieben  Frauen  in  den  abenteuei'lichsten  obscönen 

Positionen. 

186  (12)  H.  3,.3  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1012] 

Auf  jeder  Seite  ist  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 

(einmal  mit  einer  Koptliinde,  auf  der  andern  Seite  mit  Eplicu  bekränzt  und  mit 

einem  Trinkhorn  in  der  R.)  mit  einer  Frau  im  langen  Chiton  auf  einer  Kline  ge- 
lagert.    Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

J.     Ein  laufender  ithyphallischer  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. 

Unten  eingekratzt. 

187  (12)  H.  i,b  D.  12,2    r.  F.     CAND.    [1243] 

Ä.  Zu  beiden  Seiten  einer  grossen  Amphora  knieet  ein  nack- 
ter Jüngling,  der  eine  1.  mit  einer  Kopfbinde ,  in  derL.  eine 

Schale,  der  andere  r.  mit  Weinlaub  bekränzt,  in  der  R.  eine 

Kanne,  welche  er  über  der  Amphora  hält.  L.  kauert  ein  myrten- 
bekränzter Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R. 

eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen,  r.  tanzen  zwei 
nackte  bekränzte  Jünglinge  in  kauernder  Stellung  einander  zu 

gekehrt,  jeder  mit  Krotalen.  Im  Felde  /AlOg  KmAOc  HO 
l'AI>  HO  VA\q. 
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B.  L.  von  einer  grossen  Amphora  kauert  ein  myrtenbekränz- 
ter bärtiger  nackter  Mann,  in  der  ausgestreckton  L.  eine  tiefe 

Schale,  hinter  ihm  kommt  ein  Jüngling  herbei,  die  Chlamys  auf 

dem  1.  Arm,  in  der  L.  Krotalen,  und  sieht  sich  um,  neben 

ihm  AE+0.  L.  neben  der  Amphora  hat  sich  ein  nackter  Jüng- 
ling auf  das  I.Knie  niedergelassen  und  hält  das  r.Bein  und  den 

r.  Arm  ausgestreckt  über  der  Amphora,  indem  er  sich  mit  der 
1.  Hand  auf  die  Erde  stützt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter 

myrtenbekränzter  Jüngling,  stützt  sieh  mit  der  L.  auf  die  Erde 
und  streckt  die  R.  mit  einer  Schale  lang  rückwärts  aus,  indem 
er  sich  umsieht.  Im  Feld  HO  PAlc  y.alo>. 

I.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  eilt  in  der  R.  ein  Trink- 
horn,  in  der  L.  einen  Schlauch,  nach  r.,  indem  er  sich  rufend 

umsieht.  Im  Feld  KA10>  Hü  l'AJ>  KAIOl 

I.  TISCH  RECHTS  (188—270). 

188  (73)  ff.  .3,1  D.  2,3    r.  F.    [1722] 
Ein  stehender  Schwan. 

189  (73)  H.  3,2  D.  2    r.  F.      LIP.    [1433] 

Ein  sitzender  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

190  (73)  H.  3  D.  1,0    r.  F.     LIP.    [1501] 

Vor  einer  Säule  steht  eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und 

Mantel,  mit  einer  Haube,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Spie- 
gel, vor  ihr  ein  Kalathos. 

191  (73)  H.  3,4  D.  2    r.  F.     LIP.     [1514] 

Auf  einem  Stuhle  sitzt  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 

in  der  vorgestreckten  R.  einen  Spiegel. 

192  (70)  H.  3,2  D.  1,4    r.  F.     [1780] 

Ein  kleiner  Knabe  liegt  am  Boden  auf  seine  beiden  Hände  ge- 

stützt und  blickt  vor  sich*). 
*)   Aehnliche  Gefässe,  meist  aus  Attika  stammend,  s.  bei  Bröndsted  voy.  I  p.  129.  Stackcl- 

berg  Gräber  der  Hell.  17.    Gerhard  ant.  HiUhv.  312.   Vgl.  193.  194.  195.  196. 

193  (60)  H.  2,3  D.  1,7    r.  F.    [1740] 

Die  Hände  auf  einen  flachen  Gegenstand  gestützt  liegt  ein  klei- 
ner Knabe  auf  dem  Boden  ;  über  der  Brust  hängt  ein  Band  mit 
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daran  befestigten  Knöpfen  oder  Kügelclien*).  Er  sieht  sehn- 
süchtig nach  einem  vor  ihm  stehenden  Kinderwagen. 

)   Ueber  Amulete ,    welche  man   di  n  Kindern  auf  diese  Weise    umhängte,    vgl.   n.   193. 

377.  K.Fr.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel  p.  4  ft'. 

194  (60)  H.  2,5  D.  2    r.  F.     [1751] 

Unter  einer  Epheulaube  springt  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 

einer  Kopfbinde  mit  vorgestreckten  Händen  auf  einen  kleinen 

Tisch  zu,  auf  welchem  ein  Apfel  liegt. 

195  (60)  H.  2,6  D.  2    r.  F.     [1719] 

Ein  kleiner  nackter  Knabe,  ein  Band  mit  Knöpfen  um  die  Brust, 
kauert  vor  einem  Kruge  auf  der  Erde,  und  stützt  sich  auf  die 
1.  Hand. 

196  (60)  H.  4,2  D.  3,2     r.  F.     [1707] 

Vor  einem  kleinen  Kruge  knieet  ein  kleiner  nackter  Knabe  mit 

Hauptbinde  imd  streckt  beide  Hände  nach  demselben  aus;  ihm 

gegenüber  steht  ein  zweiter  nackter  Knabe  mit  Kopfbinde ,  der 

den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  aufstützt  und  beide  Ai'me  lebhaft 

gegen  den  anderen  ausstreckt,  als  mache  er  ihm  denlvi'ug  strei- 
tig. Oben  ist  ein  kleiner  Tempel  mit  drei  Säulen  vorgestellt. 

197  (71)  H.  9,2  D.  4,5     r.  F.     [1761] 

A..    Ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Aermelchiton,    den 

Mantel  um  die  Beine  geschlungen,  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl, 

das  Scepter  in  der  R.,  die  L.  im  Gespräch  erhoben. 

B,    Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  mit  ausgestreckter  R. 

198  (70)  H.  5,6  D.  2     hr.  F.  aufw.  Grund.     LIP.     [1585] 

Auf  einer  länglichen  Basis  erhebt  sich  ein  ovales  Grabmal*). 
Vor  demselben  auf  der  Basis  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau 

im  feinen  Aermelchiton,  deren  Stellung  wegen  der  starken  Be- 
schädigung nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Ganz  den  attischen  Gefässen  entsprechend,  Stackeiberg  Grä- 
ber der  Hell.  45.  Ebenso  n.  199.  200.  201.  222.  223.  224.  225. 

*)   Ueber  diese   auf  Vasenbildern   häufige  Form    der    Grabmäler    s.  0.  Jahn  arch,   Beitr. 
p.  134.   Gerhard  Trinksch.  und  Gefässe  p.  32,   Vgl.  201.  222.  407. 
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199  (70)  H.  7,4  D.  2,G     br.  F.  auf  lo.  Grund.     LIP.  [1587] 

Neben  einer  Stele  steht  ein  Jüngling,  ganz  in  einen  langen  Man- 
tel gehüllt,  die  L.  erhoben;  gegenüber  auf  seinen  Stab  gestützt, 

mit  vorgestreckter  L.und  in  die  Seite  gestützter  R.  ein  gleicher 
in  einer  kurzen  Chlamys,  die  von  den  Schultern  gefallen  ist. 

Zwischen  den  Beiden  die  Reste  einer  Inschrift  KATüc  (^'.  r.). 
Feine,  sehr  verwdschte  Zeichnung. 

200  (70)  H.  G,l  D.  2,2     br.  auf  w.  Grund.    LIP.     [1586] 

Eine  mit  Aermelchiton  und  langem  Mantel  bekleidete  Frau  ist 

im  Begriff  eine  mit  einer  Binde  umwundene,  nach  oben  abge- 
rundete Stele  zu  bekränzen. 

201  (70)  H.  9,1  D.  3,2    br.  F.  auf  w.  Grund.    LIP.  [1590] 

Vor  einer  mit  Binden  geschmückten,  oben  abgerundeten  Stele, 

hinter  der  ein  ovales  Grabmal  sichtbar  ist,  steht  ein  Jüngling, 
unterwärts  in  emen  Mantel  gehüllt,  den  er  unter  dem  1.  Arm 

hält,  die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  vor  ihm  hängt  ein  Kranz. 

202  (70)  H.  7.4  D.  2,7    fj.  F.  auf  w.  Grund.    LIP.  [588] 

Ein  bis  auf  den  kurzen  Chiton  nackter  Jüngling  scheint  sich 
mit  dem  1.  Fuss  auf  einen  unkenntlichen  unten  Ijreiten  und  oben 

spitzen  Gegenstand  [eine  Stele]  zu  stützen. 
Sehr  feine,  aber  arg  verstümmelte  Zeichnung. 

203  (76)  H.  2,7  D.  1,5     br.f.  m.  B.  auf  y.  Grund.  DOD  W. 

Zwei  einander  gegenüberstehende  Raubvögel  zwischen  Ara- 
besken. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,22. 

204  (41)  H.  2,5  D.  2,2     br.  F.  auf  g.  Grund.     DODW. 

Eine  Sirene,  ein  Löwe,  ein  Panther,  eine  Sphinx  unter  Rosetten 
rings  im  Kreis  umherlaufend. 

Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 
Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,20. 

205  (77)  H.  4,3  D.  4,2.    s.  F.    DOD  W. 

Eine  Palmette  zwischen  zwei  Schwänen. 

Alterthümlich.    Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,14. 
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20G     (77)  H.  2,6  D.  2,6     br.  F.  auf  g.  Grund.    DODW. 

Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  Rosetten. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,17. 

207  (81)  H.  4  D.  5,4    hr.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.    DODW. 

In   einer  Reihe   ringsherumlaufend  zwischen   Arabesken  drei 
Panther  und  zwei  Hirsehe. 
Auf  dem  Deckel  zwischen  Arabesken  drei  Panther. 

Alterthümlich.    Gefunden  bei  Korinth. 

Xotice  sur  le  musee  Dodwell  p.  36,12. 

208  (12)  H.  4,1  D.  12,4    r.  F.     [1690] 

Ä.    Ein  geflügelter  Jüngling  schwebend,  in  der  R.  eine  Schale, 

in  L.  eine  Schildki-ötenleier.   Daneben  Ho  naiq  KAXo^. 
B'    Spuren  eines  ähnlichen  Jitaglings. 

/•  Auf  weissem  Grvmde  schreitet  ein  mächtiger  scliAvarzer 

Stier,  dessen  Auge  gelb  angegeben  ist;  über  seinem  Haupte 

IE  V^,  Auf  seinem  Rücken  sitzt  Eurofia  im  faltenreichen  überge- 
schlagenen rothen  goldgestickten  Aermelchiton,  an  den  Füssen 

Sandalen.  Im  blonden  Haar,  das  über  der  Stirn  in  Locken  ge- 

ki'äuselt,  im  Nacken  in  einen  Schopf  mit  einer  goldenen  Trod- 
del zusammengebunden  ist,  trägt  sie  eine  vorn  verzierte  Ste- 

phane. Diese,  sowie  die  Ohrringe,  die  Armspangen,  die  Spangen 
an  den  Aermeln,  das  Halsband,  die  Troddel,  die  Stickerei  im 

Chiton  sind  aufgehöhet  und  vergoldet,  ebenso  eine  Blumen- 
ranke, welche  sie  in  der  erhobenen  R.  hält.  Mit  der  L.  hat  sie 

das  vergoldete  Hörn  des  Stiers  gepackt.  Das  ungemein  rei- 
zende und  feine  Gesicht  ist  rückwärts  gewandt. 

Die  Schale  ist  arg  zertrümmert,  in  der  Mitte  fehlt  ein  grosses 
Stück. 

Treffliches  Beispiel  dieser  schönen  und  seltenen  Technik.  An- 
dere s.  bei  Gerhard  Trinkschalen  und  Gefässe  Taf.  14,5-10. 

Festgedanken  an  Winkelmann  Taf.  1.  Vgl.  n.  336.  341.  Ge- 
funden bei  der  Ausgrabung  des  Tempels  der  Athene  in  Äegina, 

s.  Wagner  Bericht  über  die  Aeginet.  Bildw.  p.  80  f. 

209     (70)  H.  15,2  D.  5     hr.  F.  auf  w.  Grund. 

In  einem  Nachen,  der  vorne  die  Gestalt  eines  Delphinkopfes 
hat  und  mit  einem  Auge  bemalt  ist,  steht  mit  gebogenen  Knieen 
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Gharon,  im  kurzen  Chiton,  mit  kurzem  Haar,  Schnauz- Backen- 
und  Knebelbart.  Sein  Gesicht  ist  von  barbarischem  Typus, 
auf  dem  Haupte  trägt  er  eine  runde  Pelzmütze  mit  schmalem 

Eande.  Sein  liock  und  das  Ruder,  welches  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält,  als  wollte  er  den  Kahn  damit  fortschieben, 

sind  ganz  mit  einer  andern  braunen  Farbe  bemalt.  Am  Kahne 
sind  die  Dollen  zu  bemerken.  Neben  dem  Ruder  steht  ein  Ho 

nuiq  y.o.Xog.  Vor  dem  Kalme  kommt  Hermes,  bärtig,  mit  rundem 
Flügelliut,  kurzer  Chlamys  (deren  ursprüngliche  Umrisse  man 

durch  die  moderne  Restauration  noch  hindurchschimmern  sieht) 
und  hohen  Stiefeln.  Mit  dem  Kerykeion,  das  er  in  der  L.  trägt, 

(daneben  Spuren  einer  Inschrift  xalOh)  zeigt  er  auf  den  Kahn, 
während  er  mit  der  L.  eine  hinter  ihm  stehende  Frau,  auf  die 

er  auch  seinen  Blick  richtet,  am  r.  Arme  ergreift.  Diese  trägt 
einen  langen  Chiton  und  Mantel,  wie  es  scheint  auch  Sandalen, 

die  R.  ist  nach  vorn  gesenkt,  das  Haar  ist  hinten  zusammenge- 
bunden. Vor  ihrer  Brust  steht  ein  N,  hinter  ihrem  Haupte  ein 

X  oder  A.  Man  erkennt  deutlich,  obwohl  in  schwächeren  Um- 
rissen, an  einigen  Stellen  die  etwas  abweichende  Vorzeichnung 

des  Malers.  Die  Mütze  und  r.  Schulter  Charons  sowie  der 

Kopf  der  Frau  waren  ursprünglich  etwas  grösser  und  weiter 
oben  auf  dem  Gefässe  angelegt. 

Die  Zeichnung  ist  sehr  fein,  aber  die  grossen  Lücken  sind  mit 

schwärzerer  Farbe  in  dickeren  Strichen  zum  Theil  ungeschickt 

ergänzt.  Modern  sind  der  hintere  Zipfel  von  Charons  Gewand, 

der  grösste  Theil  des  Kahns  mit  den  ungeschickt  darin  ange- 
deutenden Beinen  Charons,  der  hintere  Theil  des  Flügels  an 

Hermes  Hut,  das  Hinterhaupt,  die  r.  Schulter,  ein  Theil  der  r. 

Hand,  ein  grosser  Theil  der  Füsse,  an  dem  die  Flügel  hätten 
befestigt  sein  sollen,  die  untere  Hälfte  der  weiblichen  Figur, 
welche  etwas  röthlich  gemalt  ist,  weil  an  einer  Stelle  das  alte 

Gewand  Spuren  von  rother  Bemalung  zeigt. 
Gefunden  in  Athen. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.47.Thiersch 
über  die  hell,  bemalten  Vasen  Taf.  3. 

210    (73)  H.  4    n.  2,6    r.  F.    [1730j 

Eine  geflügelte  liegende  Sphinx. 
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"^211     (81)  H.  5,6  D.  6,2     hr.  F.  auf  fj.  Grund.     DODW. 
Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen  mit  Panthern  Löwen  Stein- 

böcken Hirschen  Sphinxen  und  Vögehi  zwischen  Rosetten  und 
älmlichen  Ornamenten  rings  umherlaufend. 

Auf  dem  Deckel  ist  eine  Eberjagd.  Vor  einem  mächtigen  an- 
stürmenden Eber  steht  ein  Mann  im  engen  Chiton  mit  vorge- 

haltenem Speer,  daneben  0E>MA?A>üM  (^fOf7«j'()pog^  ;  unter 
dem  Eber  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einer  Lanze,  daneben 

<I>x.rO?  (fI)ü.ior).  Hinter  dem  Eber  folgt  ein  Schwan,  dann  ein 

knieender  Bogenschütz  im  Helm  und  kurzen  Chiton,  den  Kö- 
cher auf  dem  Rücken^  daneben  ̂ A90^,  (^axwr);  hinter  diesem 

ein  Mann  im  kurzen  Chiton  mit  geschwungener  Lanze  und  vor- 

gehaltenem Schild,  daneben  A>'Ä>VTAM,  (Ard'Qvragy,  hierauf 
ein  Vogel,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton,  welche  auf  der 

ausgestreckten  R.  einen  runden  Gegenstand  trägt,  daneben 

MAK^M  (^ay.ig),  hinter  dieser  eine  langbekleidete  Frau,  dane- 
ben AI  KA,  (A).y.u),  welche  die  Hand  auf  das  Haupt  eines  nackten 

im  Fortschreiten  sich  umschauenden  Knaben  legt ;  daneben  AO- 
^x.^L\XOM  (^JoQijLiu/og).  Endlich  einMann  in  einem  kurzen  Ober- 

gewand über  dem  langen  Chiton,  in  der  R.  ein  Kerykeion,  die  L. 

erhoben  ACAINrElN""?  0?  {Ayu^ituvwv).  Hierauf  zwei  geflügelte 
Sphinxe  einander  gegenübergestellt,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 

Gefunden  bei  Korinth. 

Notice  sur le  musee  Dodwell  p.3ß,7.  Abgebildet  Dodwell  class. 

tour,  n  p.  196  f.  (auf  2  Tafeln).  d'Agincourt  rec.  de  fragm.  de 
scidpt.  ant.  pl.  36.  Müller  Denkm.  alt.  Kunst  1,  3,  18. 

Die  Lischrift  R.  Rochette  letti'es  a  Mjlord  Comte  d'Aber- 
deen  Taf.  3,  1.  Böckh  C.  I.  Gr.  7.  Franz  elem.  epigr.  Gr.  26.  vgl. 

Ki'amer  üb.  d.  bemalten  griech.  Thongefässe  p.  50  f.  Lepsius 
ann.  VIH  p.  192  f.  Abeken  ebend.  p.  309.  Mommsen  unter- 
ital.  Dialekte  p.  35.  Für  die  Zuverlässigkeit  des  Facsimile  glaube 

ich  einstehen  zu  kömien.  Versuch  einer  Erklärung  bei  Feaer- 
bach  kimstgeschichtl.  Abhdlg.  p.  12  f.  Vgl.  auch  Welcker  kl. 
Sehr.  I.  p.  180. 

212     (.77)  H.=>  D.1    hr.  F.  auf  g.  Grund.    DODW. 
Eine  Hindin  zwischen  Rosetten. 

Alterthümlich. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,19. 
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213  (77)  iJ.  2,1  Z).  2,2    s.F.    DODW. 

Eine  Sirene. 

Alterthümlich- 

Notice  sur  le  miisee  Dodwell  p.  37, 18. 

214  (78)  H.  2,4  D.  2,1     [1854] 

Grün  emaillirtes  Fläschchen,  auf  der  einen  Seite  eine  sitzende 

geflügelte  Sphinx,  auf  der  andern  Seite  ein  Vogel  eingeritzt. 

Aegyptiscli  oder  aegyptisirend. 

215  (60)  H.  5,7  D.  3,3    r.  F.    LIP.    [1468] 

Ein  nackter  Ephebe  steht  mit  gespreizten  Beinen  und  hält  in 
den  ausgestreckten  Händen  Halteren. 

216  (71)  H.  4,4  D.  1,6    r.  F.    DODW. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  welche  im  eiligen 
Lauf  sich  umsieht. 

Flüchtige  Zeichnung. 
Gefunden  in  Ätheii. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  38,31. 

217  (73)  H.  3,7  D.  2,3    r.  F.    LIP.    [1482] 

Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Aermelchiton  und  Mantel 

steht  mit  vorgestreckter  R.  neben  einem  Sessel  vor  einem  Kala- 
thos.  Vor  ihr  oben  hängt  ein  Lekythos. 

218  (76)  //.  5,1  D.  1,5    r.  F.    LIP.    [1410] 

Ä.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopf- 
binde, auf  einem  Leimstuhl  sitzend  hält  mit  beiden  Händen  eine 

Binde. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Haube 

hält  in  der  R.  einen  Spiegel,  neben  ihr  ein  Kalathos. 

219  (38)  H.  2,5  D.  2    r.  F.    DOD  W. 

Auf  jeder  Seite  steht  in  ihren  langen  Mantel  eingehüllt  eine 

weibliche  Figiu'. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Unter  demFuss  ist  ein  E  gemalt,  in  das  später  ein  kleineres 
E  hineingekratzt  ist. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,27. 
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220  (70)  H.  4,3  D.  1,6    r.  F.    LIP.    [1532] 

Eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Cliiton,  mit  ausgestreck- 
ten Armen,  in  lebhafter  Bewegung. 

221  (60)  H.  9  D.  3,4     br.  F.  mifg.  Grund.    DOD  W. 

Drei  phantastische  vierfüssige  Thiere  hinter  einander;  am  Halse 
eine  Sphinx  mit  erhobener  Tatze. 

Seltsam,  ungeschickt  archaisirend. 
Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,23. 

222  (70)  ZT.  8,4  Z>.  3,2    br.  F.  auf  w.  Grund.     LIP.     [1591] 

Vor  einem  kaum  sichtbaren  ovalen  Grabmal  steht  eine  Frau  im 

langen  feinen  Chiton  mit  Ueberwurf,  deren  Oberkörper  zer- 
stört ist. 

223  (70)^.9X>.3    r.  F.  auf  w.  Grund.     LIP.     [1594] 

Vor  einer  mit  einem  Giebel  bekrönten  und  mit  einer  Binde  um- 

wundenen Stele  liegt  ein  Knabe  hingekauert,  der  in  beiden  vor- 
gestreckten Händen  etwas  gehalten  zu  haben  scheint. 

224  (70)  H.  9  D.  3,1     br.  F.  auf  lo.  Grund.    LIP.     [1529] 

Vor  einer  Stele  mit  ionischem  Capital,  über  welchem  eine  Pal- 
mette hervorragt,  auf  einer  hohen  Basis  steht  eine  Frau  im 

langen  Aermelchiton  mit  übergeworfenem  Mantel  und  hält  in 
der  Hand  eine  Schale  mit  Deckel*). 

*)   Vgl.  lughirami  vasi  fitt.  215.   d'Hancarville  I,   9. 

225  (71)  i7.  8,2  Z).  4    s.  F.  auf  10.  Grund.    LIP.     [1593] 

Vor  einer  Stele  mit  einer  reichen  Akanthosbekrönung  steht  ein 

Jüngling  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln,  den  Hut  im  Nacken; 
er  stützt  den  1.  Fuss  auf  und  lehnt  den  1.  Arm  aufs  Knie. 

226  (70)  H.  5,7  D.  2,1    s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund    LIP.    [1518] 

Einem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  gegenüber  windet 

sich  eine  Schlange.  Im  Felde  Myrtenzweige. 

227  (41)  H.  12,4  D.  6    r.  F.    LIP.    [1538] 

A.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  im  kurzen  gegürteten  fei- 
nen Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite  [T7ieÄei/s]  hält  in  derR.  ein 
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Beil  und  ergreift  mit  der  L.  einen  nackten  bärtigen  Mann  [Pro- 

krustes]  bei  der  Schulter,  der  mit  ausgebreiteten  Händen  angst- 
voll flieht;  hinter  ihnen  ein  Feldbett,  zwischen  beiden  AIKl- 

MAXO^GiifT»'?*)KAIO^. 

B.  Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel  schrei- 
tet rasch  vorwärts,  eine  Schale  in  der  R. 

Abgebildet  Millingen  vas.  gr.  9.  Guigniaut  rel.  de  Fant.  p]. 
198,  698^  Panofka  über  Kalog  Taf.  1,2. 

*)   Durch  diese  Spuren  des  Namens  &fjafvq  ivird  Welckers  Venmithun^-  (alte  T)eii!ui).  III 
p.  351)  widcrlcirt,  Alkiinachos  solle  als  dichtftiisLlior  Beiname  den  Tlieseus  bezeichnen. 

228  (70)  H.  4,3  D.  1,G    r.  F.    LIF.     [1443] 

Neben  einem  Wasserbecken  auf  hoher  Basis  steht  ein  ScliAvan. 

229  (41)  H.  13,2  n.  6,5    ;•.  F.    LIF.    [1564] 

A.  Athene  mit  Helm  und  kleiner  Aegis  über  dem  Peplos,  die 

lange  Lanze  in  der  L.,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  aus, 

welche  mit  einer  Stephane,  den  Peplos  über  dem  feinen  Aermel- 
chiton,  in  der  L.  eine  Kanne,  in  der  R.  ihr  eine  Schale  darreicht. 

B.  Eine  kahlköpfige  Frau  mit  Stirnband  im  langen  Chiton  und 

Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen  Stab  *). 
)   Vgl.  eine  ähnliche  Vorstellung  dl.  cdramogr.  I,  80. 

230  (71)  Ä  3,4  Z>.  1,4    T.F.    DODW. 

Eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  ausgestreckten 
Ai'men. 

Gefunden  in  Cerveteri. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  38,32. 

231  (54)  H.  13  Z>.  13,4    r.  F.    LIF.    [1546] 

A.  Eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  über  den  eineNebris 

geknüpft  ist,  mit  breitem  Gürtel,  in  derL.  ein  Tympanon,  sieht 
sich  im  Forteüen  nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  mit 

ausgestreckten  Armen  hinter  ihr  her  eilt. 

B.  Zwei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  stehen  einander 

gegenüber. 
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232  (73)  H.  5  D.  7     r.  F.     DGB  W. 

Eine  Frau  im  langen  feinen  Aermelchiton  hält  in  der  ausge- 
streckten R.  ein  gesticktes  Tucli;  vor  ihr  ein  Kalathos. 

Notice  siu'  le  musee  Dodwell  p.  38,30. 

233  (70)iy.9i).  3    s.F.m.R.aufw.Grund.     LIP.     [1445] 

An  einem  von  Ranken  umgebenen  Felsen,  auf  dem  ein  Vogel 

sitzt,  der  einer  Taube  am  meisten  gleicht,  ist  ein  grosser  Löwen- 
kopf angebracht,  aus  dem  Wasser  in  eine  untergestellte  Hydria 

sprudelt;  davor  steht  eine  Frau  im  langem  Aermelchiton  [Is- 
mene]  und  lehnt  die  L.  an  den  Löwenkopf.  Hinter  dem  Felsen 
knieet  ein  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  vorgehaltenem 

Schild  und  eingelegter  Lanze  im  Hinterhalt  [Ti/deus]  *).  Im 
Felde  T  <  A  K  A. 

*)  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  und  älmliche  Vorstellungen  niclit  Sint  Achüleus  und  Po- 
lyxena  zu  deuten  sind,  vgl.  n.  89.  S.  Welcker  Ann.  XXII  p.  78  f.  Zeitschr.  f.  Alterth.  Wlss. 
1850  p.  35  f.   Gerhard  auserl.  Vasenh.  n  p.  30  f.  0verl)eek  her.  Gall.  I  p.  122  ff. 

234  (73)  H.  4,1  D.  2,4    r.  F.     CAND.     [887] 

Eine  Aveibliche  Figur  im  Aermelchiton,  mit  Haube  Halsband 

und  Ohrringen,  durch  die  Ueberschrift  als  PAMIA  (Spiel, 

Scherz)  bezeichnet,  steht  mit  ausgebreiteten  Armen  da,  um  eine 

Schaukel  in  Bewegung  zu  setzen,  in  welcher  auf  einem  Sessel 

Ei-os  (EPO>)  sitzt  mid  sich  mit  beiden  Händen  festhält.  Der 
Körper  desselben  ist  weiss  gemalt,  seine  Hauptbinde  und  die 

grossen  Flügel  vergoldet,  ebenso  die  Früchte  einer  kleinen 

Staude,  welche  hinter  derSchaulcel  ist,  der  Schmuck  der  Paidi'a imd  die  Beeren  an  der  Borde  von  Lorbeerblättern  am  Halse  des 

ungemein  zierlichen  Gefässes,  das  zu  den  seltenen  Beispielen 

dieser  Technik  gehört*). 
*)   Aehnliche  Beispiele  s.  Stackeiberg  Gräber  der  Hell.   Taf.  17.  27.  30.    (Gab.  Fourt.  33). 

Creuzer  Gall.  Gr.  Dram.  Taf.  8.  e'l.  c^r.  II,  89.   BuU.^Nap.  UI,  Taf.  1,3.  i.   Vgl.  n.  24-1. 

235    (38)  H.  9  D.  6,2    r.  F.    LIP.    [1566] 

Ä.  Auf  einem  mit  Epheu  bewachsenen  Felsstück  sitzt  eine 

Frau  mit  Haube,  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Beine  einen 

Mantel  gesclilagen ;  sie  legt  die  L.  auf  den  Fels  und  hält  in  der 

R.  eine  vier  saitige  Kithar,  an  deren  unterem  Theil  zwei  Augen*) 

angebracht  sind.  Sie  blickt  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling mit  einem  Myrtenkranz  in  den  langen  Locken,  in  einem 
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langen  Mantel,  der  über  die  1.  Schulter  und  Arm  fällt,  und  die 
r.  Seite  frei  lässt,  welcher  die  R.  in  die  Seite  stemmt  und  in  der 

L.  einen  Lorbeerkranz  aufstützt.  [Eine  Muse  und  Apollon  oder 

Musaios  oder  ein  anderer  ihrer  Schüler]**). 
B.  Ein  Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  sieht  sich  im 
Fliehen  um. 

*)   Ebenso  Tischbein II,  48;  wie  an  Schiffen  (n.  209.  Wclcker  zu  Pliilostr.  p.  323  f.),  Schilden 
(n.  306.  382.)  und  sonst  als  Unheil  abwehrendes  Symbol,  vgl.  Migliarini  ann.  XXIV  p.  100  ff. 

**)   Vgl.  O,  Jahn  Ann.  XXIV  p.  202  ff. 

236  (73)  H.  4  D.  2,4    r.  F.    [1712] 

Ein  schwebender  geflügelter  Knabe,  der  in  den  ausgebreiteten 
Händen  einen  Kranz  hält. 

237  (70)H12Z).  4    s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.    LTP.    [1421] 

Der  bärtige  epheubekränztc  Dionysos  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kan- 

tharos,  neben  sich  einen  Bock,  steht  einer  epheubekränztcn 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  gegenüber,  welche  die  R. 

erhebt.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Mann  mit  Hut  Chlamys  und 
Stiefeln,  indem  er  sich  umsieht ;  diesem  zugewandt  ist  eine  Frau 

mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  R.  er- 

hebt. Hinter  Dionysos  entfernt  sich  Hermes,  bärtig,  mit  Spitz- 
hut Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L.  das  Kerykeion,  indem  er 

sich  umsieht. 

238  (73)  H.  4,.5  D.  3    r.  F.     CAND.    [886] 

Ein  schreitender  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen,  in 
der  L.  einen  Stock,  die  R.  ausgestreckt,  sieht  sich  um. 

239  (54)  H.  11,3  D.  12,3    r.  F.    LIP.    [1540] 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  im  Haare  und  einem 

Schwert,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  hält  in  der  R.  einen 
Helm,  während  er  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt.  Er  sieht  auf 

einen  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt 

und  mit  einer  Bewegung  derR.  seine  Ermahnungen  unterstützt; 
auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  weiss  angegebenen  Lorbeerkranz. 

Auf  der  andern  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlage- 
nen Chiton,  eine  weisse  verzierte  Binde  im  Haare,  mit  erhöbe- 
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ner  R. ;  die  L.  ruht  auf  einem  runden  Schilde  (Sz.:  ein  grosser 
weisser  Stern). 

B.  Vor  zwei  Jünglingen  steht  ihnen  zugewandt  ein  dritter  mit 

vorgestreckter  R.  Alle  drei  sind  in  lange  Mäntel  eingehüllt  und 
tragen  Binden  im  Haare. 

240  (28)  H.  3,4  D.  3,5    r.  F.     CAND.    [885] 

A.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf 

der  1.  Schulter  entfernt  sich  mit  ausgestreckter  R.  und  umge- 
wandtem Gesicht  von  einer  Bakchantin  in  Haube  und  langem 

Chiton,  mit  einem  Thyrsos  in  der  R.  und  Krotalen  in  der  L. 

B.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit 

einem  Thyrsos  in  der  L.,  die  R.  erhoben,  ver-v\aindert  vor  einer 
Bakchantin,  die  in  heftiger  Rewegung  beide  ins  Gewand  ge- 

hüllte Arme  schwingt*). 

)  Diese  eigenthümliche  Verhüllung  findet  sich  bei  Bakchantinnen ,  welche  in  der  höch- 

ster Ekstase  vorgestellt  sind,  öfter;  s.  mus.  Blacas  13.  Gerhard  Trinksch.  und  Gefässe,  Taf. 

6.  7.  K.  Rochette  mon.  in^d.  44  B.  5Iicali  mon.  ined.  46,8.  Minervini  mon.  ined  1.  Vgl.  n. 
332.  704.  793. 

241  (71)  n.  12,6  DAß    s.  F.  m.  R.  aufm.  Grund    LIP.     [1527] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  so- 
dass der  Kopf  ihm  im  Nacken  hängt,  das  Schwert  an  der  Seite, 

steht  mit  der  R.  auf  die  Keule  gestützt,  die  L.  erhoben  vor 

Athene,  welche  mit  Helm  und  Schild  (^S^;.;  ein  Kantharos)  ge- 
rüstet, einen  langen  Ueberwurf  über  dem  Chiton,  die  Lanze  mit 

der  R.  aufstützt.  Hinter  ihr  geht  der  bärtige  epheubekränzte 

Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Becher  ohne  Henkel,  fort  und  sieht  sich 

nach  ihr  um;  neben  ihm  ein  Bock.  Hinter  Herakles  entfernt  sich 

Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  das  Kerykeion 

in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  und  sieht  sich  um*). 
Zeichnung  und  Darstellung  hat  etwas  vom  Gewöhnlichen 

abweichendes. 

*)   Vgl.  n.  145. 

242  (73)  H.  4,4  D.  2,2     r.  F.     LIP.     [1545] 

Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  Aermelchiton  und  Mantel  eilt 
mit  ausgestreckter  R.  auf  einen  am  Boden  stehenden  Kasten  zu. 
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243  (38)  H.d  D.S    r.  F.    LIP.    [1414] 

A.  Ein  Jüngling  mit  der  Kopf  binde,  in  kurzem  Chiton  und 

Stiefeln,  die  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  Arm  verfolgt 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  R.  eine  Frau  im  feinen  langen 

Aermelchiton  und  Ueberwurf,  die  mit  erhobenem  r.  Ai-m  sich 
im  Fliehen  umsieht*). 
B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
stützt  die  R.  auf  einen  Knotenstock. 

Elegant  in  Farben  Firniss  und  Zeichnung. 

*)   Uel.cr  diese  Vorstellung,  welche  häufig  vorkommt,  ohne  dass  ein  bestimmter  Mythos  zu 
erkennen  ist,  s.  O.  Jahn  arch.  Reitr.  p.  34  ff.   vj;l.  n.  257. 

244  (60)  H.  4  D.  ;5     r.  F.     [1714] 

Ein  Kjiabe  mit  Kopf  binde  und  Aermelchiton,  ein  Band  mit  gol- 
denen KiKipfcn  um  die  Brust,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 

tanzt  mit  vorgestreckten  Armen  einem  Mädchen  mit  Kopf  binde 

und  Armspangen  entgegen,  die  ihm  die  Arme  entgegenstreckt 
und  in  der  R.  eine  vergoldete  Blume  oder  Schmuck  hält ;  der 

Unterkörper  ist  zerstört.  Hinter  ihr  kommt  noch  ein  Mädchen 
im  langen  Chiton  herbei,  mit  Halsband  Ohrringen  Armspangen 

und  Kopfband.  Aller  Schmuck  ist  aufgehöhet  und  vergoldet ; 

auch  am  Halse  eine  Verzierung  mit  goldenen  Knöpfen*). 
*)   Vgl.  n.  234. 

245  (70)  ̂ .  8,2  Z>.  2,7     s.  F.  auf  w.  Grund.     [1758] 

Zwischen  Palinetten  schreitet  zurückgewandten  Hauptes  eine 

Mänadc  mit  langen  Haaren  im  Aermelchiton,  mit  darüber  ge- 
worfenem kurzen  Wamms:  in  der  vorgestreckten  L.  hält  sie 

eine  grosse  Schlange,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Neben  ihr  steht 
>rEir. 

246  (73)  H.  6  D.  2,6    r.  F.     [1711] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  vorgestreckten  1.  Arm, 
den  Hut  im  Nacken  und  gestiefelt,  eilt,  das  gezückte  Schwert  in 

der  R.,  vorwärts*). 
*)   Ganz  entsprechend  Stackelberi,'  Gräber  der  Hell.  37,4. 

247  (55)  H.  13  D.  13,3    r.  F.  m.  W.  u.  G.    LIP.     [1492] 

A.  Auf  einer  ausgebreiteten  Chlamys  sitzt  neben  einem  Baume 
Paris,  einen  langen  weissen  Stab  im  I.Arm,  in  derR.  den  Apfel, 
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im  Haare  eine  reich  verzierte  Binde.  Vor  ihm  r.  steht  im  langen 

übergeschlagenen  Chiton  mit  Armspangen  Halsband  Ohrringen 
imd  ausgezackter  Krone  Hera,  in  der  erhobenen  E.  ein  Scepter, 
die  L.  in  die  Seite  gestützt.  Neben  dem  Baume  entfernt  sich 

umgewandten  Hauptes  in  derlVIitte  des  Bildes  Athene  im  langen 

übergeschlagenen  Chiton  und  mit  Helm  Schild  und  Speer  be- 
wafixiet.  Neben  ihr  sitzt  auf  ihrem  Gewände,  das  nur  den  Unter- 

körper bedeckt,  Aplrrodite,  auf  den  1.  Arm  gestützt,  mit  einem 

Eö-anze  im  Haar;  ihre  Blicke  begegnen  denen  des  Paris.  In  der 
L.  hält  sie  eine  Binde,  die  R.  stützt  sie  auf  das  Kervkeion  des 

neben  ihr  stehenden  Hermes,  der  dasselbe  in  der  L.  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  R.  auf  Paris  zeigt.  Er  trägt  einen  Kranz  im 

Haare,  den  Petasos  im  Nacken,  eine  Chlamys  über  dem  I.Arm, 
an  den  Füssen  Schuhe,  die  von  neuerer  Hand,  jede  mit  zwei 

Flügeln  verziert  sind.  Neu  sind  ebenfalls  die  im  heutigen  Cur- 
siv  mit  weisser  Farbe  hiuzugeraalten  Namen  Ep»?;?  AffQodnri 

IJalh'.g  Ali^avÖQoc  Hoa.  Bemerkenswerth  ist  die  strenge  Sym- 

metrie in  der  Anordnung  der  Figiu*en. 

B.    Drei  in  ihre  weiten  Mäntel  gehüllten  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. Oben  ein  mit  einem  Kreuz  verzierter  Ball. 

Unteritalischer  Stil. 

248  (70)  H.  4  D.  1,4    r.  F.    [1784] 

Eine  Sphinx  mit  ausgebreiten  Flügeln,  eine  Haube  auf  dem 

Kopfe. 

249  (42)  H.  13  D.  6.4    ;-.  F.    LIP.     [1423] 

Ä.  Auf  einer  niedrigen  dorischen  Saide  sitzt  die  Sphinx,  vor 

ihr  steht  ruhig  ein  Jüngling  in  der  Chlamys  und  mit  Schnür- 
stiefeln, den  Hut  im  Nacken,  das  Schwert  an  der  Seite,  und 

stützt  mit  der  R.  zwei  Lanzen  auf  \0idiijus\. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt 

steht  einer  verschleierten  Frau  gegenüber. 

250  (70)  H.  3,6  D.  1     r.  F.    LIP.     [1420] 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in 
der  R. 
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251  (41)  All  D.  6,3    r.  F.  CAND. 

Ä.  Herakles,  (daneben  die  Spuren  einer  Inschrift  7;()AKXE<) 
bärtig,  im  feinen  Chiton,  das  Löwenfell  über  Kopf  Hals  und  1. 
Arm,  steht  mit  ausgespreitzten  Beinen  und  hält  in  der  L.  den 
Bogen,  während  er  mit  der  R.  die  Keule  über  dem  Kopfe 

schwingt  (daneben  x«IO>)  gegen 
B.  Acheloos  (A+EToO^),  der  neben  einem  blätterlosen  Baume 
steht.  Leib  Hals  Hörner  und  Beine  sind  die  eines  Stiers,  der 

Kopf  ist  menschlich  gebildet  und  bärtig.  Nur  der  Kopf  und  der 
Hals  sind  antik. 

Stark  ergänzt. 

Abgebildet  ann.  X  tav.  d'agg.   Q.  Guigniaut  rel.  de  l'ant. 
190  bis,  68  P.  Urlichs  Ann.  X,  p.  267  ff. 

252  (41)  //.  8,3  D.  4,3    r.  F.    LIP.    [Mlij] 

Ä.  Auf  einem  Lehnstulile  sitzt  ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel 

gehüllt,  mit  einer  Hauptbinde,  ihm  zugewandt  steht  eine  Frau 
im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  einer  Hauptbinde,  in 
der  R.  ein  Kästchen,  in  der  etwas  erhobenen  L.  eine  Spindel  (?). 
Zwischen  ihnen  buchstabenähnliche  Zeichen. 

B.   Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Hauptbinde,  die  R.  vorgestreckt. 

253  (41)     U.  12  D.  7,6    r.  F.     CAND.    [312] 

Ä.    Ein  bärtiger  Mann  mit  Haube,  im  langen  feinen  Chiton  und 

Mantel,  in  der  L.  einen  Sonnenschirm*). 
B.    Ein  Jüngling  in  den  Mantel  eingehüllt. 

*)  Eine  dieser  eigenthümlichen  Darstellung,  welclie  an  orientalisches  Costum  erinnert, 
ganz  entsprecliciide  findet  sich  auf  einer  Vase  in  Wien  (IV,  4,140.  Laborde  I,  38) ,  das 
Bruchstück  einer  glciclien  Figur  auf  einer  Sclierbe  aus  Adria,  Mic;ili  mon.  ined.  45,5. 

254  (38)  Ä  7,6  Z).  6.1     r.F.    DODW. 

Ä.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  weiten  Mantel  stützt 

mit  der  R.  ein  Scepter  auf,  vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche 

ganz  ins  Gewand  gehidlt  ist,  das  auch  über  den  Kopf  gezogen  ist. 

B.  Eine  Frau  mit  Kopf  binde  im  langen  Chiton  und  Mantel 

hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lekythos. 

Zierliche  Zeichnung,  schöne  Farbe  und  Firniss. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  36,10. 
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255  (41)  H.  13  D.  6,6    r.  F.    LIP.     [1544] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit 

ausgestreckter  R.  einem  Jüngling  im  langen  Mantel,  mit  einem 
Lorbeerkranz  auf  den  langen  Locken  gegenüber,  der  in  der  R. 

einen  langen  Lorbeerzweig  aufstützt. 

JB.    Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  stützt  sich  mit  der  R.  auf 
einen  Knotenstock. 

Schön. 

256  (66)  H.  8,4  D.  4,4    r.  F.    LIP.    [1459] 

Eine  Frau  mit  Haube  und  dorischem,  lang  übergeschlagenen 
Chiton  hält  mit  beiden  Händen  einer  Frau  im  dorischen  über- 

geschlagenen Chiton,  die  in  der  L.  ein  Kästchen  trägt,  einen 

Epheukranz  hin. 

257  (41)  H.  13,6  D.  6,4    r.  F.    LIP.     [1489] 

Ä.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  dem  Hut  im  Nacken ,  in 

der  L.  zwei  Lanzen,  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  eine  Frau 
im  feinen  Aermelchiton  mit  darüljer  geworfenem  Mantel,  mit 

Hauptbinde  und  Ohrringen,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm 

umsieht  und  die  R.  ausstreckt*) 
B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  steht  mit  ausge- 

streckter R. 

*)   Vgl.  11.  243. 

258  (38)  H.  6,5  D.  5,3    r.  F.    [1620] 

Ä.  Ein  nackter  bärtiger  Satyi'  mit  ausgestreckten  Armen,  eine 

lange  Binde  mit  Troddeln  um  das  Haupt,  verfolgt  in  lebhafte- 
ster Bewegung  eine  Frau  mit  doppelt  übergeschlagenem  Chi- 

ton und  Haube,  die  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  trägt. 

B.  Ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel  gehüllt,  hält  in  der  vorge- 
streckten R.  eine  flache  Schale  (n.  2). 

259  (41)  H.  18,1  D.  7,4    r.  F.    LIP.    [1484] 

A.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  langen  Mantel, 

der  über  den  Rücken  fällt,  schreitet  einher,  die  siebensaitige 
Schildkrötenleier  in  der  L.,  das  Pektron  und  das  Band  in  der 

R.  haltend;  an  der  Leier  hängt  ein  buntes  Futteral. 
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B.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann,  die  Chlamys  über 

dem  vorgestreckten  1.  Ai'm,  geht,  den  Kuotenstock  in  der  R., 
davon  und  sieht  sich  nach  ihm  um. 

260  (38)  H.  6,6  D.  5,3    r.  F.     [1624] 

A.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kopf  binde  einander  gegen- 
über; der  eine  hält  eine  Strigilis  in  der  R.,  zwischen  ihnen  eine 

Stele. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  im  Mantel  stützt  sich  auf 
einen  Knotenstock. 

261  (41)  H.  13  D.  6,6     r.  F.     LIP.     [1508] 

Ä.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel  steht  mit 

der  L.  auf  einen  Stab  gestützt,  die  R.  auf  dem  Rücken,  etwas 

gebückt  vor  einer  kleinen  Stele,  über  welcher  ein  grosser  Beu- 
tel hängt;  hinter  der  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  einem 

Kopfband,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Strigilis,  in  der  L. 
eine  Binde. 

B.  Eine  schreitende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 

ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  ausgestreckten  R.  eine  lodernde 

Fackel*). 
*)   Aehnliche  Figur  auf  der  Vase  ann.  V  tav.   d'agg.  B.  Gerhard   ant.   Bildw.  58.   L).  de 

Luyncs  descr.  26.   (?l.  c^ram.  H,  46.    Welcker  alte  Denkm.  III  Tai".  8. 

262  (66)  H.  8,6  D.  5    r.  F.     CAND.     [322] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  und  Mantel,  auf  seinen  Stab 

gestützt,  streckt  die  R.  nach  einem  Rehschenkel*)  aus,  den  ein 
nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  in  derR.  ihm  entgegenhält. 

)  Dieser  Gegenstand,  der  bald  mehr  einem  Relischenkel,  bald  einem  Fell  mit  einem  Reh- 

fuss,  auch  wohl  einem  Pferdeschwanz  mit  einem  Rehfuss  als  Stiel  g-leicht ,  kommt  oft  vor,  ist 
aber  meines  Wissens  noch  nicht  aufgeklärt.   Vgl.  n.  27.5.  679. 

263  (41)  H.  13,6  D.  6,6    r.  F.    LIP.     [1550] 

A.  Ein  Jüngling  mit  dem  Hut  im  Nacken,  die  Chlamys  über 

den  1.  Arm  geworfen,  steht  auf  seinen  unter  die  1.  Achsel  ge- 
stemmten Stock  gelehnt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  Frau 

im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  ihm  mit  der  R.  ein 
ScliAvert  darreicht,  zwischen  ihnen  liegt  auf  der  Erde  ein  runder 
Schild  und  auf  demselben  ein  Helm. 
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B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  übergeAvorfenem  Mantel  stützt  sicli 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock. 

264  (38)  H.  7,6  D.  6,2    r.  F.    LIP.    [1466] 

A.  Zwei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  engem  bmiten  Ge- 
wände, das  den  ganzen  Körper,  auch  die  Arme  undBeine,  bedeckt, 

und  Schuhen.  Die  eine  mit  einem  grossen  Köcher  an  der  Seite, 

zwei  Lanzen  in  der  L.,  folgt  mit  erhobener  R.  der  zweiten,  die 
grösstentheils  vom  Schilde  (ßz.:  eine  sich  windende  Schlange) 
verdeckt  ist  und  eine  Streitaxt  in  der  R.  trägt. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  krummen  Stab 
aufstützend. 

265  (41)  H.  13  D.  6,4    r.  F.     LIP.    [1499] 

Ä.  Auf  einem  sprengenden  Ross  sitzt  eine  Amazone  mit  Helm, 

bunten  eng  anliegenden  Hosen  und  Aermeln,  gestreiftem  Chi* 
ton  Schuhen,  rundem  Schilde  (^S^;.;  eine  sich  windende  Schlange) 

und  langer  Lanze  bewaffnet,  die  R.  am  Zügel.  Bemerkenswerth 
ist  eine  kleine  Platte  am  Gebiss  des  Pferdes. 

B.  Auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  R.  in  die  Seite  gestemmt, 

den  langen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  den  Rücken  gewor- 

fen, steht  ein  Jüngling,  dem  Beschauer  den  Rücken  halb  zu- 
kehrend. 

266  (41)  H.  6,2  D.  2,2    r.  F.    LIP.     [1418] 

Eros  mit  vorgestreckten  Händen  knieend  vor  einer  Ranke. 

267  (41)  H.  13,6  D.  7,6    r.  F.     CAND.    [401] 

A..     Ein  Jüngling  im  kurzen  Wamms  reitet  auf  einem  Pferde,  das  ein  Band,  an 

dem  Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  hat. 

B.     Eine   ins  Gewand  gehüllte  Frau  geht  hinter  einem  Jüngling  her,  der  die 

Chlamys  über  beiden  Armen  hat. 
Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  harte  rothe  Farbe.  Vgl.  n. 

268.  889  fif. 

268  (41)  H.  15,2  D.  9.    r.  F.     CAND.     [400] 

A.     Auf  dem  Rücken  eines  grossen  Stieres  kauert  eine  nackte  Frau  mit  Haupt- 

binde ;  sie  hält  sich  mit  der  L.  am  Hom  fest  und  nähert  die  R.  dem  Gesicht 
{Eurojpa?\. 
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B.     Ein  Jüngling  im  Chiton  steht  einer  langbekleideten  Frau  gegenüber.  Der 

grösste  Theil  beider  Figuren  ist  zerstört. 

Vgl.  n.  267. 

269  (34)  H.  15,4  D.  10,5    s.  F.    [1764] 

Hinter  einem  Kentauren  mit  langem  Schwanz,  der  mit  ausge- 
breiteten Armen  flieht,  eilt  ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die 

Hüften,  mit  geschwungener  Keule,  auf  ihn  folgt  ein  zweiter  mit 
gleichem  Schurz,  mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezückter 

Lanze.  Hinter  diesem  steigt  ein  Vogel  iü  die  Höhe,  ein  ähn- 
licher ist  unter  dem  Kentauren,  zwischen  den  Blumen  sind 

grosse  Blumenkelche. 

Unten  flieht  eine  Frau  in  einem  unter  der  Brust  gegürteten  Chi- 
ton, indem  sie  sich  mit  emporgehohener  L.  umsieht,  vor  zwei 

ithyphallischen  bärtigen  Satyrn  mit  langem  Haarschopf,  die 
sie  mit  ausgestreckter  R.  verfolgen. 
Oben  zwei  Sirenen  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  von  einander 

abgewandt,  zAvischen  ihnen  ein  Ephcublatt. 

Matte  Farbe  und  Firniss,   etruskisirende  Zeichnung;  wie 
n.  1038  ff. 

270  (41)  H.  14  D.  10,4    s.  F.  m.  W.     CAND.     [90] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt  und  der  die  Hintertatze  gegen 

seinen  Kopf  reckt;  an  einem  Oelbaum  hängen  Bogen  Köcher 
und  Clilamys.  L.  steht  lolaos  bärtig,  im  Harnisch  und  Schwert, 
die  Keule  in  der  R.,  die  L.  ausgestreckt;  r.  Hermes,  bärtig,  mit 

Hut  Chlamys  und  Stiefeln,  die  R.  ausgestreckt. 

B.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf,  darüber 

einen  langen  Mantel,  die  Keule  in  der  L.,  fiisst  mit  der  R.  die 
R.  Äthenes,  welche  mit  Helm  und  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss) 

ihm  gegenübersteht.  Hinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und 

Stiefeln,  hinter  Herakles  eine  langbekleidete  Frau  mit  er- 

hobener R.  *). 
Der  Firniss  von  B.  ist  fast  ganz  verschwunden. 

*)   Vgl.  n.  145. 
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n.  TISCH  LDsKS  (271-324). 

271  (12)  H.  3,1  D.  8    r.  F.     CAND.     [1473] 

Innen  sckreitet  eine  Frau  im  langen  Aveiten  Chiton,  die  Arme 

ganz  in  dem  darüber  geschlagenen  Mantel,  mit  einer  Haube 

eilig  auf  einen  Altar  zu.  Unleserliche  Inschi'ift. 

272  (12)     H.  3,5  D.  9,6     r.  F.     CAND.    [1292] 

Ä.  Zwei  m^Ttenbekränzte  Jünglinge,  zum  Theil  mit  der  Chla- 
mys  bedeckt,  stützen  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen ;  der 
eine  bläst  auf  der  Doppelflöte,  der  andre  hält  in  der  erhobenen 

R.  ein  M^rrtenreis*).  Neben  dem  letzteren  steht  K.  ..5EI  (v.r.), 
vielleicht  Reste  von  y.uXog  ei .  Oben  hängen  drei  grosse  Körbe  *  *). 
Das  Bild  ist  stark  restaurirt. 

-ß.  In  gleicher  Stellung  zwei  männliche  Figuren,  von  denen 

jedoch  die  eine  fast  ganz  modern  ist.  Die  andre  ist  bärtig,  zum 
Theil  mit  der  Chlamys  bedeckt,  eine  breite  Binde  im  Haar; 

daneben  EAE  (v.  r.).  Der  r.  Arm  mit  der  Schale,  sowie  die  bei- 
den Körbe  oben  sind  fast  ganz  von  neuerer  Hand. 

/.  Eine  weibliche  Figur  mit  einer  Hauptbinde,  nackt  bis  auf 

die  schmale  Chlamys,  liegt  ähnlich  auf  ein  Kissen  gestützt, 

eine  Schale  (n.  11)  in  der  erhobenen  R.  Neben  ihrTOITEN  (v.r.'). 
Unten  steht  eine  Kanne.  Die  Figur  ist  stark  restaurirt. 

*)  Zum  Myrtenreis  {^ZQoq  fivQglvTjv)  wurden  bekanntlich  die  Skolien  gesungen,  vgl.  Her- 
mann griech.  Antiq.  lU,  28,31. 

**)  Andeutung  eines  Eranos,  ällTtrov  arto  OTlvqCSwv,  s.  Panofka  Griechen  p.  21.  Vgl. n.  596.  705.   1234. 

273  (12)  H.  4,5  D.  10,7    r.  F.     CAND.    [1240] 

Ä.  L.  blässt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  ithyphallischer  Sa- 

tyr die  Doppelflöte.  Dionysos,  bärtig,  langgelockt,  mit  Wein- 
laub bekränzt,  in  einem  langen  Aermelchiton  und  faltigen 

Ueberwurf,  kommt  rasch  auf  ihn  zu.  Er  hält  in  der  R.  ein 

Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig  und  wendet  den 
Kopf  nach  einer  Bakchantin  um,  die  in  einem  Aermelchiton, 

einen  Kranz  von  Weinlaub  auf  den  langen  flatternden  Locken, 

denThp'sos  Inder  R.,  ihm  nacheilt  und  sich  lebhaft  gegen  einen 
Satyr  umwendet,  dem  sie  eine  grosse  Schlange  entgegenhält, 
welche  sich  um  ihren  1.  Arm  gewunden  hat.  Dieser  kommt  mit 
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einem  grossen  Schlauch  herbei;  den  er  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst  hat  und  mühsam  trägt. 
B.  Eine  Bakchantin  im  Aermelchiton,  über  den  die  Nebris 

geknüpft  ist,  mit  Weinlaub  bekränzt,  schwingt  mit  der  R.  den 

Thyi'sos,  um  ihren  1.  Arm  hat  sich  eine  Schlange  gewunden. 
In  lebhafter  Bewegung  wendet  sie  sich  gegen  einen  kahlköpfi- 

gen weinbekränzten  ithyphallischen  Satyr  um,  der  den  Thyr- 

sos  in  der  ausgesti-eckten  R.,  mit  einem  Schlauch  auf  der  1. 
Schulter,  laut  rufend  auf  sie  zueilt.  Von  der  andern  Seite  eilt 

ein  bärtiger  ithyphallischer  weinbekrän?ter  SatjT  herbei, 
der  in  der  L.  einen  Schlauch  trägt  und  die  R.  in  die  Seite 
stemmt. 

/.  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  mit  drei  Zipfeln,  gestick- 
tem Aermelchiton  und  Beinkleidern,  den  Köcher  an  der  Hüfte, 

in  der  erhobenen  R.  die  Streitaxt,  in  der  L.  den  Bogen,  schrei- 
tet etwas  gebückt  vorwärts. 

Schöne,  lebensvolle  Darstellung  im  strengen  Stil. 

274  (12)  H.  3,4  D.  9,2    r.  F.     CAND.    [1224] 

Ä.  Drei  Jünglinge  im  Mantel ,  mit  Stöcken.  Der  erste  scheint 

mit  ausgestreckter  R.  etwas  darzulegen,  auf  das  die  andern 
hören. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  macht  einen  zweiten  ebenso  be- 
Ideideten,  der  sich  auf  seinen  Stock  stützt,  auf  einen  dritten 

aufmerksam ,  der  in  gleicher  Stellung  ihnen  den  Rücken  zuge- 
kehrt hat.  Oben  hängt  ein  Schwainm  und  ein  Oelgefäss. 

/.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stock  steht  einem  anderen 

ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten  Jüngling  gegenüber. 

275  (12)  H.  3  D.  7,4    r.  F.     CAND     [1262] 

/.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  flatterndem  Haar  sieht  sich 

im  eiligen  Lauf  um,  in  der  R.  einen  Reifen  und  Stab,  in  der  L. 

ein  Rehfell  mit  dem  Fusse*),  neben  ihn  läuft  ein  langhaariges 
Hündchen.     Neben  ihm  KAIO^. 

Streng  und  schön. 

*)  Vgl.  n.  262. 
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276  (34)  H.  5,3.  D.  4.    r.  F.    LIP.    [1472] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf 

der  R.  ein  Kästchen,  in  der  L.  eine  Lekythos,  schreitet,  indem 
sie  sich  umsieht,  auf  einen  Ideinen  brennenden  Altar  zu. 

Zierlich. 

277  (12)  H.  2,6  D.  6,6    r.  F.     CAND.     [1244] 

Ä.    Zwei  Jünglinge  im  Mantel ,    v"on  denen  einer  einen  Stab 
aufstützt,    stehen   einander   gegenüber;    zwischen   ihnen    eine 

Stele,  oben  ein  Schild. 

B.    Ein  nackter  Jüngling,  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis, 

steht  einem  anderen  im  Mantel  gegenüber;' zwischen  ihnen  eine 
Stele,  oben  ein  Schild. 

/.   Ein  nackter  Jüngling  sitzt  auf  einer  Basis,  die  Hände  über 

dem  Knie,  oben  ein  Schild. 

278  (12)  H.  2,6  D.  7,3    r.  F.  m.  R.     CAND.     [1395] 

/,  Ein  schreitender  Jüngling  mit  einer  Clilamys  und  einer  dop- 
pelten Schnur  im  Haare  hält  in  der  vorgestreckten  L.  Krotalen. 

279  (12)  H.  4,5  D.  10,6    r.  F.     CAND.     [1223] 

Ä.  Zwei  nackte  Jünglinge,  die  Hände  mit  Riemen  umwunden, 

im  Faustkampfe;  der  eine  schlägt  mit  der  R.  den  andern,  wel- 
cher rücklings  niedersinkt,  vor  die  Brust  und  erhebt  die  L.  um 

seinen  Sieg  zu  vollenden;  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys 

fällt  ihm  in  den  Arm.  Auf  der  andern  Seite  ist  ein  gleiches 

Paar;  der  eine  erhebt  die  L.  und  streckt  die  R.  A^or,  der  andre 
wehrt  mit  der  L.  ab  und  greift  mit  der  R.  nach  dem  Kopfe,  er 
sinkt  hintenüber.  Hinter  ihm  steht  eine  canelirte  Stele  auf 

einer  Basis.     Oben  hängen  Riemen. 

B.  Ein  Jüngling  erhebt  die  L.  gegen  einen  auf  einem  Knie 
liegenden  und  rückwärts  gebeugten  Jüngling,  der  sich  auf  die 

L.  stützt  und  die  R.  über  dem  Kopfe  erhebt,  und  setzt  den  1. 

Fuss  auf  dessen  1.  Bein.  Ein  bärtiger  Mann  in  einer  Chlamys 
stützt  sich  etwas  vorwärts  gebeugt  auf  einen  Knotenstock  und 

streckt  mit  der  R.  eine  gespaltene  Gerte  gegen  die  Kämpfer  aus. 
Hinter  ihm  noch  zwei  Kämpfer,  die  eine  Hand  an  die  Brust 

gezogen,  die  andere  Hand  ausgestreckt.  Alle  Jünglinge  tragen 
Faustriemen. 
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I.   Ein  bärtiger  Mann   mit  Hauptbinde   und  ChlamyS;  einen 
Knotenstock  in  der  R.   erhebend,  schreitet  hinter  einer  Frau 

mit  Hauptbindc;  hmgem  Aermelcliiton  und  Mantel,  die  auf  einer 

Doppelflöte  bläst.     Am  1.  Arme  hängt  das  Futteral. 
Feine  Zeichnung. 

280  (12)  H.  2,6  D.  8,5    r.  F.     CAND.     [1261] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend, spricht  zu  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  die  R.  in 

die  Seite  stemmt;  ein  zweiter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen 

Stab  gestützt,  hört  ihm  zu.     Im  Felde  v^k\         \c\\ 

B.    Drei  Jünglinge  im  Mantel.     Einer,  den  Stab  aufstützend, 

spricht  zum  zweiten,  der  dritte,  auf  den  Stab  gestützt,  wendet 

den  Kopf  nach  ihnen  um  und  streckt  den  Ai'm  gegen  sie  aus. 
T     t:,  n     KAXo?     KAAOh 
Im  Felde  ̂ ^^^      ̂ ^^^^   . 
1.  Ein  Jüngling  kauert  in  seinen  Mantel,  den  er  über  den  Kopf 

gezogen  hat,  ganz  eingehiült,  den  Stab  zur  Seite;  vor  ihm  steht 
ebenso  verhiült  ein  zweiter,  der  mit  vorgestreckter  R.  Etwas 
darlegt. 

Unten  eingekratzt. 

281  (12)  H.  2,5  D.  6,6    r.  F.     CAND.     [1241] 

/.  Ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen, 

schreitet  mit  vorgestreckten  Händen  nach  r.  und  sieht  sich  um ; 
neben  ihm  KAIOh. 

282  (60)  H.d  D.G    r.  F.    CAND.    [323] 

Ein  Jüngling  in  Chiton  und  Chlamys,  mit  breiter  Kopf  binde, 
an  die  r.  Schidter  eine  Lanze  gelehnt,  hält  auf  der  L.  einen 

Helm,  dessen  Busch  ein  ihm  gegenüberstehender  Jüngling  mit 

Hut  Chiton  und  Chlamys  mit  der  R.  berührt,  in  der  L.  zAvei 

Lanzen  aufstützend ;  zwischen  ihnen  ist  ein  runder  Schild  (>S'^.  .• 
eine  Schlange)  auf  der  Erde  gegen  eine  Stütze  gelehnt.  L.  steht 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab,  r.  ein  Mädchen 

mit  Kopf  binde  im  feinen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine 
Schale  (n.3),  in  der  R.  eine  Kanne  (n.66). 

Auf  dem  Henkel  eingekratzt. 
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"283    (34)  H.  14  D.  11    r.  F.     [313] 
Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 

Chlamys,  zwei  Lanzen  in  der  R.  hat  mit  der  L.  sich  umsehend 
eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  verzierter  Stephane 

bei  der  Hand  {/ßg  ml  xuQnol)  gefasst,  die  in  der  L.  einen  Apfel 

(oder  eine  Quitte)  hält  [Ifenelaos,  Hele^ui  ahBraiitheimführend]. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  169,1. 

284  (34)  H.  6,4  D.  5    r.  F.  m.  W.    LIP.     [14G7] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  einen  Stab  auf- 
stützt, vor  einer  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit 

Kopf  binde  und  Halsband,  Avelche  in  der  Hand  einen  umgekehr- 
ten Kalathos  (?)  mit  einer  Binde  trägt. 
Zierlich. 

285  (34)  H.  Iß  D.  bfi    r.  F.     LTP.     [1525] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  langem  feinem  Aermelchiton  und 

Mantel,  hält  in  der  gesenkten  R.  einen  Zweig  und  trägt  auf  der 
L.  einen  Kasten;  vor  ihr  eine  Frau  mit  Haube  und  im  dorischen 

Chiton,  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  mit  Haube  im  feinen 
Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Lekythos  mit  einer 
Binde  umAVunden. 

Zierlich. 

286  (70)  H.  11,5  D.  4,2    s.  F.  m.  R.    LIP.    [1555] 

Ein  bärtiger  ithyphaliischer  Satyr  hält  die  R.  über  einen  Pithos 
und  streckt  die  L.  abwehrend  aus,  zwei  andere  streiten  sich 

mit  lebhaften  Geberden  um  einen  Pithos ;  im  Feld  Rebzweige. 

Sehr  karrikirt  in  den  Gesichtern;  späte  Nachahmung. 

287  (34)  H.  15,2  D.  12,4    s.  F.  m.  F.  w.  R.     CAND.     [38G] 

Am  Halse.     Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  und  weissem  langen 

Chiton  besteigt,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  ein  Vierge- 
spann, vor  dem  ein  Hund  steht.  Im  Felde  sinnlose  Inschriften. 

Unten  eingekratzt. 

288  (70)  H.  13,2  D.  4,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.    LIP.    [1531] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  um  dessen  Phallus  eine  Tänie 

gebunden  ist,  reitet  Diovifsos,  bärtig  und  epheubeki-änzt,  im 

6*
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kurzen  Mantel^  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  Eine  weit- 

ausschreitende Frau  mit  Chiton  kurzem  Mantel  und  Haupt- 
binde führt  zurückgewandten  Hauptes  das  Thier  an  einem 

Bande.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  in  gleicher  Haltung 

eine  ebenso  bekleidete  Frau,  mit  derR.  einen  Kantharos  empor- 
haltend. Im  Felde  früchtebeladene  Zweige. 

Unten  eingekratzt. 

289  (34)  H.  7,3  D.  5,4    r.  F.    LIF.    [1529] 

Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton 
mit  breitem  Saum,  neben  einem  Lehnstuhl  stehend,  hält  auf 
beiden  Händen  einen  Kasten  einer  Frau  hin,  welche  auf  einem 

Stuhl  ohne  Lehne  sitzt,  im  langen  feinen  Chiton,  um  die  Beine 

einen  Mantel  geschlagen,  im  Haar  eine  Binde,  das  Haupt  ge- 
senkt und  beide  Hände  auf  die  Kniee  gelegt.  Hinter  ihr  steht 

ein  Kalathos,  oben  hängen  zwei  Binden  und  ein  umgekehrter 

kleiner  Kalathos  (?). 
Zierlich. 

290  (34)    H.  5,2  D.  3,6    r.  F.    LTP.     [1481] 

Eine  geflügelte  Frau  mit  Kopf  binde,  im  dorischen  Chiton,  trägt 
schwebend  in  beiden  Händen  ein  Kästchen ;  unten  eine  Ranke. 

Zierlich. 

291  (34)  H.  12,7  D.  10,4    r.  F.     CAND.     [314] 

Eine  Frau  mit  einer  verzierten  Hauptbinde  und  Ohrringen, 

einem  übergeschlagenen  und  an  der  Seite  durch  Schnüre  zu- 
sammengehaltenen Chiton,  kurzem  mit  einem  Schmuck  auf  der 

r.  Schulter  befestigten  Mantel,  schwebt  mit  ausgebreitetem 

Flügeln  und  trägt  mit  beiden  Händen  einen  in  ihren  Mantel 

eingewickelten  Knaben,  in  der  R.  überdies  ein  Kerykeion. 
Sehr  schöne  Zeichnung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb,  83,  der,  wie  Welcher  (alte 

Denkm.HIp.247),  die  Deutung  auf  J5J«Ve»e  mit  Plntos  der  auf  Iris 
mit  Herakles  vorzieht. 

292  (34)  H.  10,4  D.  7    r.  F.    LIP.     [1482] 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  dieL.  auf  einen  Knotenstab  gestützt,  steht  vor  einer 

Frau  im  Lehnsessel,  der  auf  eine  lange  Basis  gestellt  ist.     Sie 
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ist  mit  einer  Haube^  feinem  Aermelchiton  und  Mantel  beldeidet 

und  streckt  die  R.  gegen  den  Jüngling  aus.  Hinter  ihr  steht 
ein  mit  Wolle  gefüllter  Kalathos. 

293  (38)  H.  12,3  D.  8,5    r.  F.    LIP.     [1477] 

A.  Von  r.  her  tanzt  ein  mit  dem  Mantel  bekleideter  myrten- 
bekränzter bärtiger  Mann:  vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen 

feinen  Aermelchiton  mit  Halsband  mid  Hauptbinde,  in  der  L. 

die  Schildki'ötenleier,  an  der  ein  Band  hängt,  in  der  R.  das 

Plektron.  Ihr  zugewandt  kommt  ein  myrtenbekränzter  Jüng- 
ling im  langen  Mantel,  in  der  L.  eine  tiefe  schwarze  Schale,  in 

der  vorgestreckten  R.  einen  dreizipfeligen  Schlauch  haltend. 
B.  In  der  Mitte  schreitet  eine  mit  feinem  Aermelchiton  und 

langem  Mantel  beldeidete  Frau,  die  die  Doppelflöte  bläst,  im 
Haare  eine  Binde;  vor  ihr  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem 

Blick  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die  r.  Hand  wie  ab- 
wehrend an  sich  ziehend;  in  der  L.  hält  er  eine  tiefe  rothe  Schale. 

Xach  der  andern  Seite  geht  mit  gleicher  Wendung  des  Hauptes 

ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel,  eine  schwarze  tiefe  Schale 
in  der  L.,  die  R.  auf  einen  oben  gebogenen  Stab  gestützt. 

Sorgfältige  Zeichnung. 
Unten  eingekratzt. 

294  (38)  H.  6,5  D.  5,2    r.  F.     [1621] 

A.  Eros  mit  Eä'anz  und  Perlenschnur  im  Haar,  schwebt,  in 
beiden  Händen  eine  Aveisse  Binde,  auf  eine  mit  einer  Binde 

umwundene  Stele  zu;  auf  dieser  ist  KAIo?*)  und  in  flüchtiger 

Zeichnung  ein  Fuss  und  ein  Profil  zu  sehen**). 
B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt. 

Zierlich. 

*)  Inschriften  an  einer  Stele  angebracht  sind  auf  VasenbiUlern  nicht  selten.  So  findet 
sich  angeschrieben  ̂ TAJION  (arch.  Intell.  Bl.  1833  p.  110),  AI02  (Ann.  XJI  tav.  N. 
arch.  Zeit?.  1853  Taf.  54,1),  JVIKA  (Millingen  peint.  de  vas,  48),  EVTVXJA  (cat.  Dur. 

434),  AFAMEMNJIN  (MüUngen  peint.  de  vas.  14.  Inghirami  vasi  fitt.  137:  und  Iiighi- 

rami'uo),  TPSUAO  (Millingen  peint.  de  vas.  17),  fljQINIs  (ebend.  18),  IJA2  (Tisch- 
bein IV,  19.  Inghirami  mon.  etr.  V,  31),  A  VK02  (Dubois  not.  Canino  87  ter.),  liOrbSlN 

(Berlins  ant.  BiUlw.  850),  TEPMJIN  (cat.  Durand.  750;  Neapels  ant.  Bildw.  p.  348,  68: 

hyperb.  röm.  Studien  I  f.  177.19),  rAVKSl  KAAH  (Panofka  Griechinnen  18),  HOP  AIS 
NAIXI  KAAoq  Gerbard  Trinkscli.  u.  Gef.  13,6.  Panofka  üb.  zaAd?  Taf.  1,8),  unver- 

ständliche Buchstaben  Tischbein  IV,  88:   Janssen  inscrr.  nius.  Lugd.  Bat.  p.  57,7. 

**)  Eine  ähnliche  improvisirte  Zeichnnng  eines  Profilkopfes  an  einer  Thür  bei  Gerhard 
Triukschalen  und  Gefässe  Taf.  28. 
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205    (38)  H.  6,2  D.  5,2    r.  F.     CAND.    [933] 

A.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einem  Säck- 

chen  in  der  R.  steht  einer  anderen  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel und  Haube  gegenüber. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer 
Stele. 

296     (36)  H.  17,2  D.  13,6    r.  F.     CAND.    [288] 

Ä.  Ein  Komos.  Voran  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde 

im  Haare,  mit  der  L.  die  Chlamys  etwas  emporhebend,  in  der 

R.  einen  Stab,  (das  Geschlechtsglied  ist  in  die  Höhe  gebun- 

den *) ;  er  blickt  sich  um  nach  einer  Frau  im  Aermelchiton  und 
Mantel,  mit  Binde  im  Haare,  die  auf  einer  Doppelflötc  bläst; 

über  ihr  hängt  ein  Korb.  Es  folgt  ein  Jüngling,  die  Chlamys 
über  der  1.  Schulter  und  um  den  Leib,  eine  Binde  im  Haare;  in 

der  L.  trägt  er  einen  Stab;  ihm  folgt  mit  etwas  schwerem 

Schritt  und  gesenkten  Hauptes  ein  bärtiger  ebenfalls  mit  einer 

Chlamys  bekleideter  Mann,  einen  Stock  in  derR.,  in  derL.  eine 
tiefe  Schale  (n.  7). 
B.  Eine  gleiche  Schale  trägt  ein  Jüngling  im  langen  Mantel, 
eine  Binde  ihm  Haar,  mit  aufwärts  gerichtetem  Blick,  auf  der 

R.  Auf  ihn  blickt  abgehend  ein  zweiter  in  seinen  Mantel  gc- 

hiülter  Jüngling,  dem  ein  dritter  auch  mit  einem  Mantel  beklei- 
deter, mit  einem  Stabe  in  der  R.,  zugewandt  ist.  Alle  Figuren 

dieser  Vase  bewegen  sich  im  Tanzschritt. 
Sehr  schöne  Zeichnung. 

*)   Vgl.  O.  Jiilin  fift.r.  Cista  ]).  5. 

207     (41)  H.  9,5  D.  5,5    r.  F.     CAND.     [327] 

Ä.  Ein  Jüngling  mit  langen  Locken,  von  vorn  gesehen,  einen 
Helm  auf  dem  Kopfe  und  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme,  stützt 

mit  der  L.  einen  Speer  auf,  Avähreud  er  aus  einer  Schale  (n.  3), 

die  er  in  der  ausgestreckten  R.  hält,  auf  einen  Altar  mit  ioni- 
schem Kapital  libirt. 

B.   Ein  Jüngling  mit  einer  Stirnbinde  schreitet  zurückgewand- 
ten Hauptes,  in  seinen  weiten  Mantel  eingehüllt,  mit  der  R. 

einen  Stab  aufstützend. 
Schön. 
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208     (38)  H.  4  D.  3,7    s.  F.  m.  W.    LIP.     [1493] 

Ä.  Zwei  nackte  Knaben  mit  Stirnbinden  stehen  einander  ge- 
genüber; der  eine  hält  zwei  Stangen  mit  einer  Schlinge  in  der 

Mitte,  der  andere  in  der  erhobenen  R.  eine  Strigilis.  R.  auf 

einer  Basis  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht  liegt. 

B.  Ein  Knabe  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde,  die  R.  aus- 
gestreckt. 

299  (56)  H.  15,5  D.  16,4    r.  F.    LIP.     [1516] 

A.  Neben  einem  Wagen,  an  dessen  Rädern  grosse  Flügel  sind, 
steht  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken  in 

einem  feingefältelten  langen  Chiton ,  über  den  ein  Mantel  ge- 
worfen ist;  er  hält  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale,  in  der 

L.  ein  Sceptor  und  drei  Kornähren  \Tri2Jtolemos\ ,  und  sieht 
sich  nach  einer  jugendlichen  Frau  im  feinen  übergeschlagenen 

Chiton  mit  übergeworfenen  Mantel  um,  die  in  der  ausgestreck- 
ten R.  eine  Kanne,  in  der  L.  ein  Scepter  hält  [Demeter  oder 

Persephone\ ;  im  langen  Haar  trägt  sie  eine  Stephane. 
B.  Eine  jugendliche  Frau  mit  langem  gestickten  Chiton  und 

Mantel,  eine  Stephane  im  langen  Haar,  in  der  L.  eine  Kanne, 

hält  in  der  R.  eine  Schale  einem  bärtigen  Manne  entgegen,  der 
im  langen  Chiton  und  ]\Iantel,  eine  Binde  im  Haar  auf  einem 

Stuhl  ohne  Lehne  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt. 
Schöner  Stil. 

300  H.  9,3  D.  4,1     r.  F.     CAND.     [321] 

Am  Halse  ein  geflügelter  Jüngling,  dem  das  Haar  in  langen 
Flechten  auf  die  Schulter  fällt,  mit  einer  Kanne  (n.  59)  in  der 
L.  und  einer  Schale  in  der  R. 

Zierlich. 

301  (26)  H.  3,4  D.  5,6    r.  F.     CAND.     [1242] 

A.  Theseus  unbärtig,  die  Chlamys  über  dem  Rücken,  stützt 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  und  zieht  mit  beiden  Händen  einen 

Zweig  der  Fichte  nieder,  indem  er  sich  umsieht  nach  Sinis 

(Pitijokamptes),  der  ganz  nackt,  bärtig  und  mit  Satyrohren  im  Ab- 
gehen mit  erhobenem  Zeigefinger  sich  umsieht,  die  R.  erhoben, 

in  der  L.  eine  Keule.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlcimys 
und  Schwert  steht  nachdenklich  da  und  stützt  zwei  Lanzen  auf, 
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ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  hält  auf  der  R.  einen 
spitzen  Hut  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf.  Im  Felde  HO 
PAI^  KATO<. 

B.  ÄM-on  nackt,  mit  struppigem  Haar  und  Bart,  sitztauf  einem 
Fels  mit  übergeschlagenen  Beinen,  die  Hände  vor  dem  Knie, 

neben  ihm  eine  Schale  zumFussAvaschen;  vor  ihm  steht  Theseus 

mit  Chlamys  und  Kopf  binde,  den  spitzen  Hut  im  Nacken,  mit 
der  R.  eine  Lanze  aufstützend.  Von  ihm  entfernt  sich  zurück- 

schauend ein  Jüngling  mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln, 
über  der  1.  Schulter  einn  Schlauch  (der  als  Reisesack  diente) 
Oelriasche  Strigilis  und  ein  Päckchen,  in  der  R.  eine  Keule,  die 

L.  erhoben ;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut 
Chiton  und  Chlamys  einen  Speer  aufstützend. 

Fein  und  zierlich. 

302  (41)  H.  9,4  D.  4,G    r.  F.     CAND. 

Ä.    Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,   mit 
Haube,  welche  sich  im  Fortschreiten  umsieht. 

B.    Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde,  im  langen  Mantel  stützt  einen 
Knotenstock  auf. 

303  (53)  H.  18  D.  15     r.  F.     LIP.     [1560] 

Ä.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 

ton reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem  Maul- 
thier;  er  wendet  sich,  einen  Rebzweig  in  der  L.,  mit  einem 

Kantharos  in  der  R.  um  nach  einem  bärtigen  kahlköpfigen  be- 
kränzten ithyphallischen  Satyr,  der  in  der  R.  ein  langes  Trink- 

horn,  in  der  L.  einen  Schlauch  trägt.  Ein  anderer  bärtiger  kahl- 
köpfiger bekränzter  ithyphallischer  Satyr  schreitet,  mit  der 

Mundbinde  die  Doppelflr»te  blasend,  voran. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  ithyphallisch,  mit  ausgebreiteten  Händen, 

laufend  zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die 

mit  erhobenen  Händen  fliehen;  die  eine  1.  hat  eine  Haube,  die 
andere  r.  einen  Kranz ;  am  Boden  liegt  ein  Trinkhorn. 

Schön. 

304  (38)  H.  5,5  D.  4,6    r.  F.     CAND.    [934] 

A..    ZAvei  nackte  Knaben  stehen  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  ein  \aereckiger  Stein. 
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B.  Eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel  mit  ausgestreck- 
ter L. 

305  (38)  H.l  D.b    r.  F.     CAND.    [824] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Kopf  band,  der  sich  auf  seinen 
Stock  stützt. 

B.  Kaum  erkennbare  Reste  einer  Frau  im  Chiton ,  mit  einer 
Binde  in  der  R. 

306  (38)  H.  16  D.  11,4    r.  F.     CAND.    [311] 

A.  Ein  Jüngling  im  Harnisch  mit  Schwert,  die  Chlamys  über 
dem.  1.  Arm,  stützt  mit  der  L.,  in  der  er  den  ovalen  Hut  hält, 

die  Lanze  auf  und  hält  in  der  E.  den  Schild  {8z.:  ein  Auge)*). 
Eine  Frau  im  übergeschlagenen  langen  dorischen  Chiton  und 
verzierter  Haube  bietet  mit  der  L.  ihm  eine  Schale  (n.  3),  in  der 

R.  hält  sie  eine  Kanne  (n.  61);  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 
lorbeerbekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  IMantel,  ein 

Scepter  aufstützend. 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel,  von 

denen  die  eine  1.  mit  Haube  eine  Schale  (n.  3)  in  der  R.  hält. 
Farbe  und  Firniss  haben  gelitten. 

*)   Vp?I.  n.  235. 

307  H.  13,G  D.  10     s.  F.  m.  R.     CAND.     [75] 

A.  Heraides ^  nackt  und  bärtig,  umklammert  den  Hals  des  mit  den  Vorder- 
tatzen ihn  umfassenden  Löwen  mit  dem  r.  Arm  und  nähert  die  L.  der  E.  Der 

Löwe  legt  die  r.  Hintertatze  auf  Herakles  1.  Bein  und  hat  den  Kopf  gegen  einen 

Jüngling  im  kurzen  Chiton  gewandt;  hinter  Herakles  steht  ein  gleicher  mit 

langem  Chiton  und  Mantel. 

B.  Vor  einem  Jünglinge  im  langen  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde  steht  ein 

zweiter  nackter,  die  Kniee  etwas  gebogen,  die  L.  erhoben,  in  sehr  lebhafter 

Stellung.  Hinter  demselben  steht  ein  dritter,  wie  der  erste  gekleidet,  mit  der  L. 
seinen  Stab  aufstützend. 

Die  Farbe  hat  zum  Theil  durch  Feuer  gelitten. 

308  (40)  H.  12,4  D.  6,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [231] 

A.  Herakles j  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Löwen- 
haut, ein  Schwert  an  der  Seite,  schwingt  mit  der  R.  die  Keule 

gegen  den  dreileibigen  Geryoneus.    Jeder  Kopf  desselben  hat 
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einen  Helm,  von  dem  vordersten  sieht  man  die  Beinschienen, 

von  dem  mittelsten  den  Schihl(»S'3.;  einDreifuss).  Der  vorderste 
Körper  stürzt  verwundet  nach  hinten,  Lanze  und  Schild  in  den 
Händen,  der  mittelste  schwingt  die  Lanze,  der  hinterste  stützt 

die  seinige  auf.  Zwischen  den  Kämpfenden  auf  dem  Boden 

liegt  verwundet  ein  bärtiger  Krieger  [Euri/tion]  mit  Helm,  engem 
Chiton  und  Tasche,  auf  den  r.  Arm  gestützt. 

B.  Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  kleinen  Mantel  zuge- 
wandt steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  r.  Arm, 

mit  erhobener  L.  (daneben  .  .  lO+S),  hiliter  ihm  ein  Jüngling 

im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer  auf- 
stützend. Hinter  den  Frauen  entfernt  sich  mit  erhobener  L.  ein 

nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm.  Alle  tragen 

Hauptbinden;  oben  .  .  .  +A>0+>iO. 

309  (41)  //.  14,7  D.  10,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [255] 

Zmschen  breiten  Ornamenten  ein  Löwe  einem  Eber  gegenüber, 
zweimal. 

Unten  eingekratzt. 

310  (11)  U.  5  D.  7,4    s.  F.  VI.  R.     CAND.     [1194] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  im  Ringkampf;  die  Köpfe  gegen  einander 
geneigt ,  mit  gespreizten  Beinen  einander  gegenüber  stctliend  halten  sie  sich  bei 
den  Händen;  hinter  jedem  oben  die  Chlamys;  dann  eilt  ein  nackter  Jüngling, 
die  Chlamys  über  dem  1.  Arm ,  herbei. 

311  (4i)  II.  15  1).  111,4    .S-.  F.  VI.  R.  V.  W.     [1G71] 

Ä.  Aflienc.  mit  Helm  und  Aegis,  mit  vorgehaltenem  Schild 
{Sz.:  Vordertheil  eines  Löwen)  zückt  die  Lanze  auf  einen  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.:  eine 

weisse  Kugel)  gerüsteten  Krieger  [den  Giganten  Enhelados\  der 
mit  eingelegter  Lanze  1.  vor  ihr  aufs  Knie  gesunken  ist. 

B.  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  ein  Trinkhorn  in  der  L.,  steht 

zwischen  zwei  hüpfenden  bärtigen  Satp-n. 

312  (41)  H.  14,3  D.  9,6    s.  F.  m.  R.  a.  W.    CAND.     [74J 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  steht  auf 

einem  Wagen  und  hält  die  Zügel  des  Viergespanns ;  neben  ihm 
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auf  dem  Wagen  eine  verschleierte  Frau,  die  die  L.  emporhebt. 

Neben  den  Pferden  der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete 

Dw7iysos,  der  sich  zu  dem  Paar  umwendet,  in  derR.  einen  Reb- 
zweig, in  der  erhobenen  L.  ein  Trinkhorn ;  vor  ihm  vorwärts 

schreitend  ÄpoUon,  bekränzt  und  langbekleidet,  die  Kithar 

spielend.  Vor  den  Pferden,  ihnen  zugCAvandt  und  zum  Theil 
durch  sie  verdeckt  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und 

Stab*). 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  einen  grossen  Rebzweig  in  der  R.,  rei- 

tet auf  einem  ithyphallischen  Maulthier^  vor  dem  ein  ithyphal- 
lischer  bärtiger  Satyr  mit  hoch  erhobenen  Händen  rufend 

steht;  ein  anderer  hüpft  mit  ausgestreckter  R.  hinter  dem 
Maulthier  her. 

*)   Vgl.  n.  44. 

313  (41)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  «.  W.     CAND.     [81] 

A.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 

waffneter bärtiger  Krieger  \AcluHens\,  der  in  der  R.  einen  langen 

Speer,  in  derL.  einen  ausgeschnittenen  Schild  (&.:  eine  Rosette 

mit  Strahlen)  hält,  schreitet  hinter  einem  zu  Pferde  davon- 
sprengenden  und  sich  nach  ihm  umschauenden  Jüngling  \TroUos\ 
her,  der  in  der  L.  eine  Lanze  hält,  die  R.  ist  wie  zum  Flehen 

erhoben;  seine  Bekleidung  besteht  in  einer  zweifarbigen 

Chlamj's*). 
B.  Drei  mit  Helm  Brustharnisch  Beinschienen  Schwert  und 

Lanze  bewaffnete  bärtige  Krieger.  Der  Krieger  am  weitesten 
1.  mit  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen  einen 

zweiten ,  vor  ihm  knieenden  {Sz. :  ein  Epheukranz) ,  der  die 
Lanze  gegen  ihn  einlegt,  während  er  von  hinten  von  einem 

dritten  {Bz.:  ein  verzierter  Eberkopf)  mit  gezückter  Lanze  an- 
gegriffen wird. 

Sehr  schöne  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

*)   Vgl.  11.  89. 

314  (11)  H.  4,3  D.  7,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1183] 

A..     Ein  nackter  Jüngling  zu  Pferde ,   aiaf  jeder  Seite   ein  Mann  mit    der  Chla- 

mys auf  dem  1.  Arm  in  eiligem  Laufe  sich  umsehend  und  ein  in  den  Mantel  ge- 

-  hüllter  Mann,  zweimal  wiederholt;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

Jj.     Dieselbe  A'orstellung,  nur  dass  die  letzte  Figur  r.  fehlt. 
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315  (41)  H.  14,4  D.  10,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [242] 

Oben  auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  AxxgQn  HeraMes  über  den  nemeischen  Löwen 

hergeworfen ,  den  er  mit  verschränkten  Armen  würgt ,  während  dieser  mit  der 

Tatze  sein  Haupt  berührt.  Oben  hängen  Chiton  Bogen  und  Köcher. 

Unten  eingekratzt. 

316  (40)  H.  11,3  D.  8,4    s.  F.  m.  R.     CAND.     [23G] 

A..  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen ,  eine  Lanze  in  der  E.,  trägt  den 

runden  Schild  am  Arme  und  bedeckt  so  zum  Theil  einen  ihm  gegenüberstehenden 

bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel.  Zwischen  ilinen  steht  ein  heulender 

Hund.  Auf  jeder  Seite  .steht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys,  der  eine  mit  einer 

Hauptbinde ;  an  jedem  Ende  ein  bärtiger  Manu  im  langen  Chiton  und  Mantel, 

der  eine  mit  einer  Hauptbinde. 

ß.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schibl  und  zwei  Speeren, 

neben  ihm  ein  Hund,  schreitet  eilig,  sich  nach  einem  bärtigen  nackten  JSIann  und 

einem  gleichen  im  langen  Chiton  und  Mantel  umblickend.  Dem  Krieger  zuge- 
wandt steht  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton  und  Mantel,  dann  ein  Jüngling  mit 

Hauptbinde,  in  der  Chlamys,  die  R.  erhoben,  endlich  ein  bärtiger  Mann  mit 

Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 
Flüchtig. 

317  (41)  //.  14,2  D.  9,4    «.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [34] 

A.  Auf  einein  Viergespann  stehen  zwei  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden, der  eine  im  Mantel  halt  Zügel  und  Gerte,  der  andre  ist 

mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet.  Neben  dem  Wagen  schreitet 

Athene  mit  Helm  und  Aegis,  langem  Chiton  Mantel  und  Speer, 
nach  den  beiden  sich  umblickend,  die  L.  erhoben.  Vor  den 

Pferden  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis  Hermes,  bärtig,  mit 
Petasos  Chlamys  und  Stab;  er  wendet  das  Gesicht  ab. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  aus- 

geschnittenem Schild  ißz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei 

Ringen)  und  zwei  Lanzen  trägt  einen  zweiten  geftvllenen  Krie- 
ger auf  dem  Rücken,  der  mit  dem  Harnisch  gcAvafFnet  den 

Schild  {Sz.:  ein  Stierkopf)  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen 

steht  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart  und  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  bekleidet,  der  in  derL.  einen  schwer  erkenn- 

baren Gegenstand  hält,  vielleicht  den  Helm  oder  ein  Stück  vom 
Harnisch  des  Verwundeten.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 

sich,  die  R.  auf  der  Brust,  umgoAvandten  Hauptes  eine  Frau 
mit  Hauptbinde  Chiton  und  i\lantel. 

Unten  eingekratzt. 
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318  (41 J  H.  9,9    D.  7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [106] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  der  bärtige  Dionysos  in  einen  Mantel  gehüllt  auf  einem  Feld- 
stuhl,  in  der  R.  einen  Eebzweig,  in   der  L.  einen  Kantharos;   von  ihm   entfernt 

sich  nach  r.  eine  Frau  mit  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf. 
Sehr  roh. 

319  (41)  iJ.  10  i>.  G    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [107] 

JL.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  ist  der  bärtige,  in  den 

Mantel  gehüllte  Dionysos  gelagert,  er  lehnt  sich  auf  ein  Kissen  und  hält  in  der 

R.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig.  Ihm  zu  Füssen  sitzt  auf  einem  Ses- 
sel ohne  Lehne  eine  Frau  mit  Haube,  im  Chiton  und  Mantel. 

Jj.     Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüsteter  Krieger 

dringt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  gleich  gerüsteten  Krieger  ein,  der  auf  der 
Flucht  sich  nach  ihm  umsieht. 

Flüchtig. 

320  (62)  H.  10,3  D.  5,5    s.  F.  m.  R.  ?/-.  W.     CAND.     [416] 

Vier  Rehe,  von  denen  je  zwei  einander  entgegenlaufen.    Unter  dem  Henkel  ver- 
folgt sie  ein  nackter  mit  einem  Krummstab  bewaffneter  Jüngling. 

Oben.   Zwei  Delphine  zwischen  zwei  Augen. 
Roh. 

321  (41)  H.  13,5  D.  9,5    s.  F.     CAND.     [533] 

Ein  Löwe,  ein  geflügelter  Panther  und  eine  geflügelte  Sphinx  laufen  liinter  ein- 
ander her. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Sphinx. 
Roh  etruskirend  wie  n.  1038  ff. 

322  (41)  H.  10,2  D.  6,4    s.  F.  m.  W.     CAND.     [542] 

Auf  beiden  Seiten  läuft  ein  Jüngling,  die    Chlamys  über  beiden  ausgebreiteten 

Armen,  hinter  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  dem  Ueberwurf  über  beiden  aus 

gestreckten  Beinen  her,  die  sich  nach  ihm  umsieht. 
Im  Stil  ähnlich  n.  982  If. 

323  (41)  H.  10,1  D.  6    s.  F.  m.  W.     CAND.  [543] 

A..     Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  weissen  Hauptbinde  schreitet  mit  erhobener 

R. ;  unter  ihm  richtet  sich  eine  schwarze  weiss  gezeichnete  Schlange  empor. 

JB.     In  den  Chiton  gehüllt  schreitet  mit  unigewandtem  Haupte  eine  Frau  mit 

einer  Hauptbinde. 

Im  Stil  älmlich  n.  982  ff", 

324  (40)  H.  14,4  D.  9,6    s.  F.  m.  R.     CAND.     [253] 

j4..  Zwei  Krieger  treten  einander  über  einem  dritten  zu  Boden  gestürzten  ent- 

gegen; an  jedem  Ende  steht  noch  ein  Krieger.  Sie  sind  alle  mit  Helm  Harnisch 

Beinschienen  und  einem  grossen  runden  Schild  gerüstet. 
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B.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  ein  Fell  über  den  Chiton  ge- 

knüpft, die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  tritt  mit  vorgehaltenem  runden  Schild 
einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  entgegen,  hinter  der  ein  Krieger 

mit  Helm,  Beinschienen  und  Schild  sich  entfernt.  Auf  der  anderen  Seite  r.  steht 

eine  Frau  im  langen  übergesclilagenen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  bärtiger  Manu 

im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Matter  Firniss  und  Fai-be. 

III.    DRITTER  TISCH  (325-327). 

325  (41)  H.  17,3  D.  12    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [32] 

A.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  in  langem  Chiton  und 
Mantel  hält  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  in  der  R.  einen  Rebzweig 

mit  Trauben;  vor  ihm  Athene  mit  Helm  Lanze  und  langem 

Chiton,  vom  runden  Schilde  {Sz.  mikenntlich)  halb  verdeckt. 
Neben  ihr  schreitet  ein  Panther,  hinter  ihr  entfernt  sich  mit 

rückgewandtem  Blick  und  erhobener  L.  Tlennes,  bärtig,  kennt- 
lich durch  Petasos  Chlamjs  Stiefeln  und  das  Kerykeion,  das  er 

in  der  R.  hält. 

B.  Dieselbe  Vorstellung.  Athenes  Schildzeichen  ist  eine  sich 

windende  Schlange,  der  Panther  fehlt*). 

*)  Vgl.  Geiliard  auserl.  Vasenb  Taf.  35. 

326  (42)  H.  19,3  D.  10,4    r.  F.     CAND.     [307] 

A.  Neben  einer  Palme  steht  ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild 

{Sz.:  ein  Rad)  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  und  hält  eine 

•  Schale  (n.  3)  einer  Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  Mantel 
und  mit  Hauptbinde  entgegen,  Avelche  in  der  R.  eine  Kanne 

(n.  GG),  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  hält.  Hinter  ihm  steht 
eine  Frau  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf,  mit 

Kopf  binde  Ohrringen  und  Halsband,  in  beiden  Händen  ein 
Lorbeerreis,  ein  Scepter  lehnt  an  der  Schulter. 

ß.  Ein  bärtiger  lorbeerbekränzter  Mann  im  Mantel,  in  der 

L.  ein  Scepter  und  ein  Lorbeerreis,  steht  mit  ausgestreckter 
R.  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer 

Haube,  in  der  L.  ein  Lorberreis,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  3). 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 

Hauptbinde  und  hält  in  beiden  Händen  eine  Perlenschnur. 
Sehr  schön. 

A  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,13  (sehr  verkleinert). 
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327     (41)  H.  17  D.  12    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [15] 

Ä.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  nnd  Bart^  im  langen 
Chiton  micl  Mantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  steht  ein  Krieger 

mit  Helm  Beinschienen  Schild  (&. ;  ein  Taschenkrebs)  imd 

Lanze  und  neben  ihm  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze 

und  engem  Chiton,  daneben  ein  Hund;  hinter  ihnen  eine  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  ins  Gewand  gehüllte  L.  erhebt,  dann 

ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  und 

Chlamys,  einen  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  einen  Streit- 
hammer,  der  im  Fortgehen  sich  umsieht. 
B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schwert  Schild  und  zwei 

Lanzen,  zu  Pferde  und  ein  zweites  am  Zügel  führend  sprengt 

gegen  einen  bärtigen  Mann  zu  Pferde  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  zwei  Lanzen  in  der  R.,  der  ebenfalls 

ein  zweites  Pferd  am  Zügel  führt;  unter  den  Pferden  liegen 

hingestürzt  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze, 

engem  Chiton  und  Köcher,  und  ein  Krieger  mit  Helm,  Bein- 
schienen Schwert  Schild  (ßz.:  ein  Stierkopf)  und  gezückter 

Lanze. 

IV.  TISCH  (328—330). 

328    (40)  H.  19  D.  13    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [278] 

A.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  der  statt  des  Busches  einen 

dem  Kerykeion  ähnlichen  Aufsatz  hat,  Harnisch  Beinschie- 
nen Schwert  und  rundem  Schild,  in  gesticktem  Chiton  und 

Chlamys  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  Krieger  mit  Helm 

Beinschienen  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz.:  ein  Gor- 
goneion  zwischen  einem  Löwen  und  einer  Schlange)  und  einem 
Thierfell  über  dem  Chiton  gegenüber,  der  ebenfalls  die  Lanze 

zückt.  Zwischen  beiden  fliegt  ein  Vogel;  zu  ihren  Füssen  liegt 

auf  dem  Rücken  hingestreckt  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit 

rundem  Schild  (ßz.:  ein  Epheukranz).  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  gestickten  Chiton  und 
Mantel,  in  der  R.  einen  Stab  [Achüleus  und  Memnonf\. 

B.  Eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys,  in  der 
L.  zwei  Lanzen  führt  ein  Pferd  am  Zügel,  dem  eine  Amazone 

im  kurzen  Wamms,mit  Helm  Beinschienen  Schwert  und  ausge- 
schnittenem Schild,  in  der  R.  eine  Lanze,  voranschreitet,  indem 
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sie  sich  umsieht.  Hinter  dem  Pferde  steht  abgewandt  ein  mit 

Helm,  Beinschienen,  rundem  Schild  (Sz.:  ein  Vogel)  und  Lanze 
bewaffneter  Krieger. 

329  (42)  H.  21  D.  10     r.  F.     CAND.     [306] 

A.  TJieseus  (OE<EV!v),  nackt,  mit  leichtem  Backenbart,  einen 
Helm  auf  dem  Haupt,  in  derL.  eine  Lanze,  am  Arm  den  runden 

Schild  hält  mit  der  R.  eine  Schale  Ariadne  (6'.PL4NK)  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 

hin,  welche,  in  der  R.  eine  Kanne,  sich  mit  erhobener  L.  ent- 
fernt, indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel, 

der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt,  entfernt  sich  eine  Frau  mit 

Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  darüber  geworfenen  Mantel, 
in  beiden  ausgestreckten  Händen  eine  Kanne,  indem  sie  sich 

umsieht*). 
Form  Farbe  Firniss  und  Zeichnung  sehr  schön. 

*)  Vgl.  Braun  ann.  IX  p.  197. 

330  (40)  H.  19,4  D.  13    s.  F.  m.  11.  v.  W.     CAND.     [279] 

A.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  (um  den  ein  Lorbeerkranz 

geAvunden  ist),  weissem  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild 

(&. ;  ein  Skorpion)  schreiten  mit  gezücktem  Schwert  auf  ein- 
ander zu.  Jedem  hat  sich  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 

Bart  entgegengeworfen,  der  den  Schild  und  den  1.  Arm  jener 
erfasst.  Von  der  anderen  Seite  hat  ein  nackter  bekränzter 

Jüngling  mit  beiden  Armen  den  r.  Arm  des  Kriegers  gepackt 

und  zieht  ihn  mit  Gewalt  zurück.  [Tydeus  und  Lyhurgos\'^) . 
B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt  steht 

einem  bekränzten  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  ge- 
genüber, der  die  Doppelflöte  bläst.  L.  stehen  zwei  Jünglinge 

im  langen  Chiton  und  Mantel ;  r.  steht  ein  Jüngling  im  jMantel 
auf  einen  Stab  gestützt  vor  einem  Jüngling  im  Mantel,  der  auf 
einem  Feldstuhl  sitzt. 

Ä.  abgebildet  arch.  Zeitung  1854. 

*)  Vgl.   n.  144. 



DRITTER  SAAL. 

I.    ERSTER  TISCH  (331—367). 

331     (12)  H.  5,7  D.  15,4    r.  F.     CAN. 

Ä.  Peleus  (PEIEV^),  bärtig  und  iDekranzt,  im  Harniscli 
und  mit  einem  Schwert,  steht  mit  gebogenem  Knie  vorwärts 

gebeugt  und  umklammert  mit  beiden  Armen  die  mit  der  Ste- 
phane, einem  durchsichtigen,  übergeschlagenen  Aermelchiton 

und  einem  Mantel  bekleidete  Thetis  (0ETI5  v.  r.),  die  aus  sei- 
nen Armen  zu  enteilen  sucht;  die  L.,  an  der  sie  ein  Armband 

trägt,  sucht  Peleus  Arm  zurückzudrängen,  der  r.  Arm  ist  über 
ihm  ausgestreckt,  und  von  demselben  herab  steigt  auf  Peleus 

Schulter  und  Arm  ein  kleiner  Löwe  —  eine  Andeutung  ihrer 

Verwandelung.  Hinter  Peleus  eilt  erhobenen  Fusses  mit  zu- 
rückgewandtem Haupte  und  erhobener  L.  eine  Frau  (XODA)  und 

vor  ihr  in  gleicher  Stellung  eine  zweite  C^TAIVKA),  jene  mit 
einem  Blumenkranz,  diese  mit  einem  kleinen  Delphin  in  derR. ; 
beide  sind  wie  Thetis  bekleidet.  Vor  ihnen  unter  dem  Henkel 

steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital,  auf  dem  eine  Opferflamme 

brennt.  R.  von  der  Hauptgruppe  enteilen  mit  zurückgewandtem 
Blick  drei  andre  Frauen,  ebenso  bekleidet,  die  erste,  EPATO 

(y.  r.)  mit  erhobener  R. ,  die  zweite,  Ei^eaiu  (IPI>TA  v.  r.)  beide 
Hände  erhoben,  in  der  R.  einen  Delphin,  die  dritte,  Kv/nurodta 
(KVMATOOAI V.  r.)  mit  der  R.  ihr  Gewand  etwas  aufnehmend, 
die  L.  erhoben. 

B.  Neben  einer  grossen  Amphora  (n.  53)  steht  in  einer  kurzen 

Chlamys  ein  Jüngling  mit  einem  Epheukranze,  der  mit  der  R. 
eine  tiefe  Schale  zum  Munde  führt,  während  dieL.  zur  Amphora 

gesenkt  ist.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Mantel 
und  Mütze,  mit  gebogenen  Knieen,  der  mit  beiden  Händen  eine 
siebenseitige  Schildkrötenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist,  über 
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die  Amphora  hält.  Zwischen  ihnen  steht  ErKlJO<  KAIO^  (v.r.) 
Hinter  dem  bärtigen  Mann  stehen  zwei  andre  sich  gegenüber. 

Der  erstC;  bärtig  und  epheubekränzt,  nackt  bis  auf  die  über 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  hält  in  der  R.  etwas  zurück  ein 

Trinkhorn;  dieL.  streckt  er  gegen  einen  epheubekränzten  ganz 
nackten  Jüngling  aus,  der  mit  der  R.  abwehrt,  den  Körper 
etwas  zurückzieht  und  in  der  L.  einen  grossen  dreizipfeligen 
Schlauch  hinter  dem  Rücken  hält.  Ueber  ihnen  OEOZ\OPO< 

KAI  05,  HO  l'A*>  KAI  OS,  XA,+J.  L.  von  dem  trinkenden  Jüng- 
ling ist  ein  Jüngling  im  Begriff  sich  die  Chlamys  entweder 

umzuwerfen  oder  sie  abzulegen,  daneben  dringt  ein  zweiter, 

mit  einer  Chlamys  bekleidet,  einen  Stock  in  der  L.,  auf  einen 

dritten  nackten  ein,  der  mit  der  L.  abwehrend  sich  zurückzu- 
ziehen scheint.  Alle  drei  sind  myrtenbekränzt.  Ueber  ihnen 

.0  naig  y.uWy*)  NAIXI  IsHA+Os  KAlo<.  Unter  dem  Henkel 
eine  grosse  epheubekränzte  Amphora. 

I.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  ithypallischer  ephcu- 

bekränzter  Satyr  presst  mit  beiden  Armen  mit  merklicher  An- 
strengung einen  grossen  dreizipfeligen  Weinschlauch,  aus  dessen 

einem  Zipfel  der  Wein  in  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora 

strömt.  Oben  steht  >HAN0>TE>1'0.N  HEAV5  HOLNO>**;, 
unten  EI'EXEIOn  KAIOS  (v.  r.) 

Res.  etr.  p.  22,14.  de  Witte  cat.  etr.  135. 

*)  de  Witte  las  OmoBEOS  ILAA02. 
**)  Ich  verniuthe  tlass  Sikctro^  in  der  allerdiutrs  mir  ans  römischen  Scliriftstcllern  be- 

kannten Heiliiitun;;  Quellspriiilel  (O.  Jalin  ficoron.  Cista  p.  25)  zu  fassen  sei ;  diinn  ist  cUi- 
Satz  (TÜ.ai'oq  xtQTlOlV,  ridi'q  6  oivoq  verständlich. 

332     (12)  H.  4,4  D.  10,(J     r.  F.     CAN. 

Ä.  Auf  einem  Feldstuhl,  über  den  ein  Pantherfell  gebreitet 

ist,  sitzt  der  bärtige,  epheubekränzte  Dionysos  im  feinen  langen 
Aermelchiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel,  in  der  R.  einen 

Kantharos,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  und  sieht  sich 

um  nach  einer  Bakchantin  mit  langem  flatternden  -Haar,  im  fei- 
nen übergeschlagenen  Chiton,  über  den  ein  Pantherfell  geknüpft 

ist,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Kanne.  Vor  Dionysos  ist  ein  dreizipfeliger  Schlauch 

aufgehängt,  auf  dem  ENnOE>  geschrieben  ist*).  Vor  ihm 
steht  ein  epheubekränzter  bärtiger  nackter  Satyr  mit  Pelzstie- 

feln, welcher  die  Doppelflöte  bläst,  hinter  diesem  eineBakchan- 
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tiu,  wie  die  vorige  gekleidet,  mit  Krotalen  in  beiden  ausgebrei- 
teten Händen. 

B.  Zwei  Bakchantinnen,  eplieubekränzt,  im  langen  feinen  Chi- 
ton über  den  ein  Rehfeli  geknüpft  ist,  stehen  an  den  Enden,  sie 

strecken  beide  die  ganz  in  das  Gewand  gehüllten  Arme  **)  aus 
und  neigen  mit  orgiastischer  Bewegung  des  Körpers  den  Kopf. 
Zwischen  ihnen  eine  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen 
feinen  Aermelchiton  mit  umgeknüpftem  Pantherfell ;  sie  schwingt 

mit  derR.  denThyrsos  und  hält  eine  um  den  I.Arm  gewundene 
Sclilange  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischen  SatjT  mit 

Kopfbinde  und  Pantherfell  entgegen,  der  entsetzt  beide  Hände 
ausstreckt.  Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn.  —  Sehr  leben- 

dige Darstellung  des  orgiastisch  bewegten  Treibens. 
/.  Eine  Bakchantin,  um  das  lange  blonde  Haar  eine  Schlange 

geknotet***),  im  langen  feinen  Chiton,  über  den  ein  Mantel 

geworfen  ist,  um  den  Hals  ein  Pantherfell  geknüpft,  eilt  rechts- 
hin,  indem  sie  sich  umsieht,  in  der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  L. 

einen  Luchs,  den  sie  bei  einer  Hinterpfote  gefasst  hatf)-  — 

Vollendete  sorgfältige  Zeichnung  mit  brauner  Farbe  in  ver- 
schiedenen Schattirungen  auf  weissem  Grunde,  ein  treffliches 

Exemplar  von  Monochromen. 

Res.  etr.  p.  29,36.     Abgebildet  Thiersch  über  die  hellen  be- 
malten Vasen  Taf  4;  /auch  Wieseler  Denkm.  a.  K.  H,  45,273. 

*)   Bei  Gerhard  ausirl.Vas.  77  und  nius.  Thorwaldsen  p.  84,115  ist  auf  einem  Sclilauch  eine 
Inschrift,  die  ebenfalls  nicht  mclir  zu  deuten  ist:   K-AA02  mus.  Chius.  48.      V,i.'l.  n.  139. 

**)  Vgl.  n.  240. 

***)  Hör.  c.  n,  19,19:   nodo  coerces  viperino  Bistonidimi  sine  fraude  crines. 

t)  Vgl.  eine  ähnliche  Balvchantin  Politi  siiUa  tazza  dell'  aniicizia.   Palermo   1834;    mus. 
Greg-.  U,  72,2  a. 

333     (11)  H.  7,2  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 

A.  Tkeseus,  (0E5EV>  v.  r.)  mit  langem  Haar,  ein  Thierfell  über 

den  Chiton  geknüpft,  hat  mit  der  L.  den  vor  ihm  hingesun- 
kenen Minotauros  (MINOTAA  PO^  v.  r.)  beim  Hörn  gepackt  und 

zückt  mit  der  R.  das  Schwert,  das  jener  mit  der  R.  ergreift, 
während  er  mit  der  L.  die  Hand  des  Theseus  zu  entfernen 

sucht;  darüber  EVTHA^:  ME<.  Hinter  Theseus  ̂ iehi  Athene 

(AGE>yÄIA)  mit  langem  Haar,  im  langen  Chiton,  die  L.  erho- 
ben, in  der  R.  eine  Schildkrötenleier  mit  einem  Band  (I VPA). 

Hinter  ihr  folgen  vier  Frauen  und  drei  Älänner,  abwechselnd 



100 

gestellt^  alle  im  langen  Chiton  und  Mantel^  mit  den  Beiscliriften 

EVAN0E,  IVKINO^,  ANOVIA,  ANTIAR,  riVKE,  51M0N, 

ENPEAO*).  Oben  stehen  neben  jeder  Figur  noch  einige 
Buchstaben  ohne  Sinn.  Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx 
(SO\+^  V.  r.),  daneben  +AIPEi  EYTV.  Hinter  dem  Minotauros 

Ariadne  (APIAANE  y.  r.)  eine  Binde  im  langen  Haar,  im  langen 

Chiton;  sie  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Apfel,  in  der  ge- 

senkten L.  eine  Binde.  Hinter  ihr  hüpfend  und  mit  ausgestreck- 
ten Armen  die  Amme  (OPOOüS:  v.  r.)  mii  langem  Haar,  im 

langen  Chiton,  vor  ihr  KAIE.  Auf  sie  folgen  drei  Männer  und 

zwei  Frauen,  abwechselnd  gestellt,  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, mit  den  Beischriften  IVKIO^,  EVNIKE,  ̂ OION,  TIMO, 

IN  .  V ... ;  oben  neben  jeder  Figui'  unverständliche  Buchstaben. 
Neben  dem  Henkel  eine  Sphinx  (>OI+S)  daneben  +A1 PE . . 

NV . . .  Unter  dem  Henkel  AI  AV KVTE<  MEI  'Ol E>E\. 
JB.  In  derMitte  ein  grosser  Eber  (HV5  v.  r.),  auf  dessen  Eücken 

ein  weisser  Hund  (:1P]VKIÜ>:)  gesprungen  ist;  unter  ihm  liegt 

ein  zerrissener  Hund  (I  'OAE>  v.  r.).  Auf  ihn  eilen  von  1.  her 
fünf  bärtige  nackte  Männer  zu,  die  in  jeder  Hand  eine  Lanze 

schwingen,  mu'  der  erste  hat  mit  der  L.  seinen  Speer  dem  Eber 
schon  in  die  Schulter  gebohrt,  und  der  zweite  hält  in  der  R. 
einen  Dreizack.  Neben  ihnen  die  Namen  von  1.  her  V>A^O^, 
IA50N,  M0O>0^,  FOAV  AEVKE^,  KA5T0P:,  an  ihrer  Seite 

laufen  zwei  Hunde,  A   **)  und  +APON.  Neben  dem  Hen- 
kel eine  Sphinx  (:50I+>:),  daneben  +AIPE  HEAE.  Von  der  r. 

Seite  stüi'men  vier  nackte  Männer  auf  den  Eber  ein,  Meleayros 
(MEI/EAFPO^  V.  r.)  mit  einem  Dreizack,  den  er  in  beiden  Hän- 

den hält,  Peleus  (I'EIEV^)  unbärtig,  und  wie  die  anderen  mit 
zwei  Lanzen,  Melanion  (MEIAMON)  bärtig,  der  vierte  unbär- 

tig, von  dessen  Namen  nur  undeutliche  Spuren  mehr  da  sind; 

neben  ihm  KINO,  Neben  ihnen  laufen  zwei  Hunde,  OEPO  (v.r.) 

undrOAA>I  0<(^;.?^)  Neben  dem  Henkel  eineSphinx(:  50I+5),da- 
neben  +AIPE  HEAE.  Unter  dem  Henkel  AP+IKIE>  EFOIE^EN. 

Res.  etr.  p.  18,1.  Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  135. 
136.  mon.  ined.  d.  inst.  IV,  59. 

)  Der  Name  Empedo  ist  richtifr;  so  hiess  ursprünglich  die  später  Klepsydra  genannte 

Quelle  auf  der  Akropolis  (Schol.  Arist.  vesp.  857.  Lys.  913.  Hesych.  KlupvdQot),  wie  Lobeck 
technol.  p.  323  richtig  erklärt  a  joerennitate  dictus.  Der  Name  Ilidoj  bei  Hesych.  s.  v.  be- 

ruht wohl  auf  einer  falschen  Lesart,  die  er  eingetragen  hat. 

**)   Gerhard  las  rOPFOS ,  Millingen   rOPFO 
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334  (<36)  H.  1,1  D.  1    s.  auf  lo.  Grunde.     CAND.     [1631] 

Zwischen  Verzierungen  steht  Avellenförmig 
KATOS  (DUOS  KiU05  MKOI/A  AO>O0E 

05KAI0<  KAMOIA  OKEINAI  +ATEPO^ 

rAI<KAIO^     MEMNOX     KAMOI     . 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  in  st.  1, 39.  Gerhard  (ann.  III  p.  188f.) 
theilte  die  Inschrift  ab : 

Kcdog,  Äly.6)M,  zltOQo&eog. 

KaXog  -/.uf^iol  Öoxei,  rui. 

XaxtQog  nuTg  yalbg,  l\laf.ivon'. 

Kaj-iol  y.aXhg  (fi'Xog. 
Welcker  (ann.  V  p.  235 ff.): 

Kalog,  iV/xoX«,  /JwQod-fog  xulog,  yafio)  doxei,  vai. 

XuTiQog  naig  y.uXog,  Me/^ircov,  y.uf.io}  y.aXog  (ft'log. 
und  später  (alte  Denkm.  III  p.  507  ff.):  y.ulog  OiXog,  y.tO.og  Ni- 

y.ölu\oc\^  \o)o6d-iog  y.uXog,   y.ufioi  doy.ii[ti' ]rui ,    /axt^og  naTg  y.aXog 
Mt/idc».,  y.ä/iio}  [duy.fi].     Lepsius  (ann.  V  p.  357  ff.)  las: 

KaX(Z  qilog. 

Kakog,  NixoXa,  /jcoQod-iog. 
KuXog  y.uiiiol  doxeT. 

Nut  yaxiQog  naTg  y.alog,  3It\uv(r)v. 

Kuf-ioi. 

Ussing  (de  nominibiis  vas.  gr.  p.  10)  liest:   lo). ..  .qtXog  xalog 

Niy.ola  JoQod^tog  y.ulog ,   y-uf-ioi   doxti ,    vai ,    /arfgog  nuig   xalog, 
jiitvovv  yutiioi  doyii. 

335  (13)  H.6  D.n    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAN. 

Auf  beiden  Seiten  dieselbe  Vorstellung. 

Ein  Satyr,  wie  alle  übrigen  bärtig  und  ithj^hallisch,  mit  erho- 
bener L.  Vor  ihm  eilt  eine  Frau  mit  einer  Binde  im  langen 

Haar,  im  langen  gestickten  übergeschlagenen  ärmellosen  Chi- 

ton, indem  sie  sich  nach  ihm  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Vor 

ihr  schreitet  ein  Sat)a',  der  einen  grossen  Schlauch,  den  er  mit 

beiden  Händen  gepackt  hat,  auf  dem  Rücken  trägt,  auf  den  bär- 

tigen, epheubeki'änzten  Dionysos  im  langen  gestickten  Chiton 
und  Mantel  zu,  der  einen  Rebzweig  in  der  R.,  den  Kantharos  in 
der  L.  sich  nach  ihm  umsieht.  Hierauf  eine  Frau  mit  der 

Nebris  über  dem  dorischen  Chiton  und  erhobener  L.  zwischen 

zwei   mit  lebhaften  Geberden  tanzenden  Satyrn.     Unter    dem 
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Henkel  ein  Satyr   in  obscöner  Stellung.      Im  Felde  viele  In- 
schriften ohne  Sinn. 

Res.  ̂ tr.  p.  20,4. 

336     (12)  ff.  4,2  D.  10,3    r.  F.  und  bunte  F.     CAN. 

A.  R.  F.  Auf  einem  zierlichen  Wagen  mit  geflügelten  Rädern 

sitzt  in  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt,  Tri- 
l^tolemos,  unbärtig,  zwei  Aehrenund  ein  Scepter  in  der  L.  haltend, 
in  der  R.  eine  Schale  einer  Frau  mit  feinem  Aermelchiton 

Mantel  und  Stephane  entgegenhaltend,  die  in  der  L.  ein  Sce[)ter 
und  Aehren  hält,  in  der  R.  eine  Kanne  emporhebt  [Devieter\. 
Hinter  der  letzteren  steht  im  Aermelchiton  und  kurzen  Mantel 

eine  Frau  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  [FersejJionf^.  Hinter 

dem  Wagen  steht  mit  feinem  Aermelchiton,  langem  Mantel  und 
einer  Haube  bekleidet  eine  Frau,  die  in  beiden  Händen  eine 

weisse  Binde  emporhält.  Hinter  derselben  steht  im  Mantel 
und  Aermelchiton  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Binde  im  langen 

Haare,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  in  der  R.  eine  flache 

Schale  [Keleus  oder  Hi'pjjotlioon]  *).  Im  Felde  KjVI/05. 
JB.  In  feinem  Aermelchiton  und  Chlamys  steht  ein  bärtiger 

Mann  mit  einer  Hauptbinde,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  in  der 
Mitte.  Er  blickt  auf  einen  zweiten  Mann  mit  langem  weissem 
Haar  und  Bart  im  feinen  Aermelchiton  und  langen  Mantel  mit 

einer  llauptbinde,  der  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Fackelträger  steht  eine  Frau  im  Aermelchiton  und  Mantel, 
welche  die  Hände  erhebt.  In  ähnlicher  Weise  drückt  an  jedem 

Ende  der  Darstellung  eine  Frau,  mit  Aermelchiton  Mantel  und 

Haube  bekleidet,  ihre  Theilnahrae  aus,  eine  Blume  in  der  Hand. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.  Bunte  F.  auf  w.  Grunde.  Im  weissen,  am  Saume  gelb  gestick- 

ten Chiton  und  langen  braunen  Mantel  mit  schönen,  mit  weis- 
sen Palmetten  verzierten  Borden  steht  Hera  (HPA),  eine  zum 

Theil  aufgehöhte  und  vergoldete  mit  Palraetten  verzierten  Ste- 
phane in  den  langen  blonden  Haaren,  einen  vergoldeten  Schmuck 

um  den  Hals.  Mit  der  L.  stützt  sie  ein  langes  braunes  Scepter, 

stellenweise  aufgehöht  und  vergoldet,  auf**). — Herrliche  feine 
Zeichnung  und  Ausführung. 

Res.  etr.  p.  29,38.  Abgebildet  bei  Thiersch  über  die  hellen, 
bemalten  Vasen  Taf.  3,  avo  die  Inschrift  so  gegeben  ist,  wie  sie 
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frülier  durch  moderne  Restauration  geschrieben  war;  bei  der 

Reinigung  kam  die  echte  zum  Vorschein. 

*)   Vt-'l.  Politi  cinque  vasi  di  preinio  Taf.  7.  Minervini  Bull.   Nap.  I   p.  15  f.   Gerhard  arch. 
Ztg.  1843  p.  13  f. 

**)   Vgl.  n.  208. 

337     (12)  H.  6,3  D.  16,2    r.  F.     CAN. 

A.  iZe/-aÄ;^e6- (HEPAxrE>),  grösser  als  die  übrigen,  die  Löwen- 
haut über  den  Chiton  geknüpft,  in  der  vorgestreckten  L.  Bogen 

und  Pfeile,  in  der  R.  die  Keule  sch^-ingend,  schreitet  gegen  den 
dreileibigen  Geryoneus  (j'f(»rojSE5  v.  r.)  vor.  Dieser  ist  dreifach 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaffnet;  der 

eine  Leib  ist,  von  einem  Pfeil  ins  Auge  getroffen,  schlaff  zurück- 
gesunken, die  beiden  anderen  stehen  mit  geschwungener  Lanze 

und  vorgehaltenem  Schild  {Sz.:  ein  geflügelter  Eber;  eine 

Sepia)  straff  dem  Herakles  entgegen.  Zwischen  den  Kämpfen- 
den liegt  der  Hund  Orthros  mit  zwei  Köpfen  und  einem  Schlan- 

genschweif durch  einen  Pfeil  in  den  Leib  getödtet  auf  dem 
Rücken.  Hinter  Geryoneus  eilt  eine  Frau  mit  der  Kopfbinde 

im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  mit  übergeworfenem  Mantel 
herbei;  sie  streckt  die  L.  aus  und  legt  die  R.  klagend  an  die 

Stirn;  vor  ihr  lEAj'P05  (v.  /•.).  Hinter  Herakles  schreitet 
Athene  (AOEi«/«)  im  Helm  und  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
vorgehaltenem  Schild  (ßz.:  ein  Gorgonenhaupt),  in  der  R.  die 
Lanze,  herbei  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  lolaos  (/OlEog) 
um,  der  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  gerüstet  ruhig 

dasteht.  Hinter  ihm,  imter  dem  Henkel,  liegt  Eurytion  (EV>V- 
TION)  in  der  Hüfte  verwundet  an  der  Erde,  auf  die  er  sich  mit 

mit  dem  r.  Arm  stützt.  Er  ist  bärtig,  mit  einem  spitzen  Hut 

imd  einem  über  den  kurzen  feinen  Chiton  geknüpften  Thierfell 
beldeidet. 

B.  Eine  Heerde  von  fünf  Kühen  und  einem  Stier  schreitet 

vorwärts  von  einem  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild 

und  Lanze  gerüsteten  Jüngling  geleitet,  dem  ein  bärtiger  Mann 
und  zwei  Jünglinge  in  gleicher  Rüstimg  folgen  (ßz. :  ein  Hahn ; 

ein  Kantharos ;  ein  Löwe).  Darüber  lEAT  >0<  (v.  r.),  an  einer 
andern  Stelle  nMS  (v.  r.)     Unter  dem  Henkel  eine  Palme. 

/.  Ein  Jüngling  mit  spitzem  Hut,  buntem  Mantel,  kurzem  Chi- 
ton und  Stiefeln  reitet  auf  einem  Pferd;  daneben  lEAAPOc: 

KAXO>. 
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Am    Fuss    +A+PVIION    EI'OIR<EN    EV(DPOMO<    EAPA- 
(D<EN. 

Kräftige  lebendige  Darstellung. 
Res.  etr.  p.  29,37.  de  Witte  cat.  ctr.  81.  Abgebildet  mon. 

ined.  d.  inst.  sect.  franc.  Taf.  15.  IG.  Guigniaut  rel.  de  l'ant.  pl. 
180  bis.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,9. 

338    (34)  H.  Ib  D.W     r.  F.      CAN. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Kopfbinde,  in  einem  Mantel,  der 
die  Brust  frei  lässt,  sitzt  auf  einem  grossen  Stein  und  stützt  mit 

der  R.  ein  Seepter  auf.  Vor  ihm  stehen  zwei  Kasten,  zwischen 
denen  Polster  liegen,  vor  denen  eine  Frau  mit  Hauptbinde  im 
dorischen  übergeschlagenen  Chiton  steht,  in  beiden  Händen 

einen  Wedel;  vor  ihr  steht  eine  grosse  dreihenkelige  Amphora. 
Beide  sehen  auf  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  kurzem 

Haar  und  von  etwas  höherer  Gestalt,  welche  ihnen  entgegen- 
kommt, eine  Schale  in  der  R.,  einen  grossen  Sack  oder  Schlauch 

auf  dem  Kopf,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  gefasst  hat.  Von 
ihr  abgewandt  geht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen 
Chiton  mit  ausgestreckten  Händen  einer  andern  ähnlich  geklci 

deten  entgegen,  welche  auf  beiden  Händen  ein  Geräth  trägt, 
welches  einem  kleinen  Altar  ähnelt.  Hinter  dieser  eilt  eine  Frau 

im  dorischen  Chiton  mit  ausgestreckton  Händen  fort  und  sieht 
sich  um;  neben  ihr  ist  der  Schnabel  eines  Schiffes  sichtbar. 

Hinter  dem  bärtigen  Mann  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 

mit  Kopfbinde,  die  L.  in  die  Seite  gestemmt  und  blickt  nach 

derselben  Riclituug  wie  er.  Auf  sie  zu  eilt  eine  Frau  im  dori- 
schen Chiton  mit  verzierter  Kopf  binde,  welche  in  beiden  vor- 

gestreckten Händen  einen  Kasten  trägt;  hinter  ihr  steht  noch 
eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  in  der  Haube,  welche  sich 
umsieht. 

Res.  etr.  p.  10,30.  de  Witte  cat  etr.  154.  Abgebildet  O.Jahn 
arch.  Beitr.  Taf.  11.  Nach  D.  de  Luynes  Achilleus  unter  den 

Töchtern  des  Lr/komedes ;  nachhenormant Parsondns  in  Frauen- 
kleidern im  Serail  des  Sardanajyallos  (vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr. 

p.373  ff.  R.  Rochette  mem.  d'archeologie  comparee  I  p.  257  f.); 
nach  Panoflva  (arch.  Ztg.  1847  p.  19*)  Pieros  mit  seinen  neun 
Töchtern,  oder  (arch.Anz.  1852  p.  220)  Darbringung  vonHoch- 
zeitsgeschenl^en  an  einen  König  und  seine  Gemahlin. 
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339  (12)  HA,1  D.  11,5    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAN. 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase.  Um  den 
einen  Henkel  ist  der  Kampf  um  einen  Todten  dargestellt.  Drei 
mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 

ger schreiten  mit  gezückten  Lanzen  aus.  Vor  ihnen  liegt  ein 

nackter  Leichnam,  den  auf  der  andern  Seite  ein  ebenfalls  (mit 

Ausnahme  der  Lanze)  vollständig  bewaffneter  Krieger  {Sz.:  ein 
Eberkopf)  an  sich  zu  ziehn  sucht ,  während  zwei  Gefährten, 

von  denen  der  eine  einen  kurzen  Mantel  trägt,  ihn  mit  erhobe- 
nen Lanzen  beschützen. 

Um  den  zweiten  Henkel  stehn  an  jeder  Seite  eines  mit  Helm, 
weissem  Harnisch  und  Beinschienen  beAvaffneten,  todt  am  Boden 

liegenden  Kriegers  mit  ausgespreizten  Beinen  drei  mit  Helm 

Harnisch  Mantel  Schild  Beinschienen  bewaffnete  bärtige  Krie- 

ger, die  Lanzen  gegen  einander  erhoben*). 
Um  den  Fuss  steht  EX>EKL\^  EI'0E5E. 

1'  Zwischen  sieben  Delphinen  fährt  ein  langes  mit  einem  Ge- 
länder umgebenes  Schiff,  dessen  Schnabel  und  Spiegel  in  Form 

eines  Delphins  geformt  sind;  vorn  und  hinten  erblickt  man  das 

Zeichen  eines  Delphins ;  das  ausgespannte  Segel  ist  weiss,  neben 
dem  Mastbaum  ranken  zwei  gewaltige  Rebstöcke  empor  mit 
grossen  Trauben  und  bilden  über  dem  Schiffe  eine  Laube  ;  am 

Hintertheile  des  Schiffes  hängen  zwei  Steuerruder.  Ln  Schiffe 

liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  bedeckt,  der  bärtige 

Dionysos,  epheubekränzt,  ein  grosses  Trinkhorn  in  der  R.  — 
Der  Grund  ist  glänzend  roth. 

Die  ̂ lettres  inconnues'  am  Rande  können  vielleicht  nur 
Sprünge  im  schwarzen  Firniss  sein. 

Res  etr.  p.  21,9.  mus.  etr.  1900.  Abgebildet  Vases  du  prince 

de  Canino  Taf.  9.  Inghirami  gall.  Omer.  II,  259.  260.  Ger- 
hard auserl.  Vasenb.  49.  Panofka  von  den  Namen  der  Vasen- 

bildner Taf.  2,10.  11.  Die  Aussenseite  auch  Overbeck  her. 
Gallerie  Taf.  18,1. 

*)   Nach  Inghirami  der  Kampf  um  Fatrolios  imii  Sarjjedoii ,   iiiu-li  Cierhard  Ijciiiemal  um 
Fatroklos ,  nacli  Overbeck  um  Patrohlos  uml  Achilletis- 

340  (34)  H.  IG  D.  12     r.  F.     CAN. 

Tripfolemos  (TPH'TOIEMO^),  unbärtig,  mit  langen  Locken, 
lorbeerbekränzt,  im  langen  feinen  Chiton,  den  Mantel  über  die 
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Beine  geworfen,  sitzt  auf  einem  geflügelten  Wagen  und  hält  in 
der  L.  ein  Scepter  und  drei  Aehren,  in  der  R.  eine  Schale;  vor 

ihm  steht  Demeter  (AEMETEP)  mit  der  Haube,  im  langen  fei- 
nen Aermelchiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Kanne,  die  L.  im 

Gespräch  erhoben.  Hinter  ihm  steht  Persefatta  (l'EPOOATA), 
eine  Binde  im  Haar,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  in 
beiden  Händen  eine  Perlenschnur  hält. 

Sehr  schön. 

Res.  etr.  p.  11,36.  de  Witte  cat.  etr.  19.  Abgebildet  In- 
ghirami  vasi  fitt.  35.  elite  ceram.  111,58.  Müller  Denkm.  a.K.  H, 

10,111.  Guigniaut  rel  de  l'ant.  pl.  147,548.  Creuzer  Symb.  IV, 
2  Taf.  3,7. 

341     (12)  H.  5,8  D.  13,4    r.  F.     CÄN. 

A.  In  der  Mitte  ein  von  einer  dorischen  Säule  getragenes  Ge- 
bälk; 1.  davon  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  einen  Mantel  über  dem 

langen  feinen  Chiton,  einem  Jüngling  im  Mantel  gegenüber,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt  und  ihr  einen  nicht  zu  erkennen- 

den Gegenstand  hinreicht.  Zwischen  ihnen  ein  Kalathos,  in 

weichemein  Lekythos  steckt*),  oben  zwei  Sandalen.  R.  eilt 
eine  verschleierte  Frau  im  langen  feinen  Chiton  mit  ausgebreite- 

ten Armen  auf  einen  Jüngling  im  Mantel  zu,  der  sich  auf  seinen 

Stab  stützt ;  an  der  Wand  einige  Lekythen  und  zwei  Sandalen. 

ß.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  feinen  Aermelchiton 

hält  mit  beiden  Händen  ein  viereckiges  Tuch  ausgebreitet  vor 

sich;  neben  ihr  steht  ein  kleiner  Tisch,  vor  diesem  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.,  den  sie  ansieht;  darauf 

eine  Frau  und  ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  einander 

gegenüber.  An  der  Wand  ein  Kalathos,  zwei  Sandalen,  eine 
Lekythos  und  ein  Henkelgefäss  mit  drei  Füssen. 

/.  Man  unterscheidet  noch  die  mit  brauner  Farbe  auf  weissem 

Grunde  gezeichneten  Umrisse  eines  Mannes  mit  Helm  und  Bein- 

schienen, der  im  Fortschreiten  sich  umschaut  nach  einer  eben- 
falls kaum  kenntlichen  Frau  in  einem  braunen  Mantel,  der 

auch  den  Kopf  bedeckt,  die  sich  auf  einen  Knotenstock  stützt 

und  von  ihm  an  der  Hand  geführt  wird.  [Aithra  von  Akamas 

aus  der  Gefangenschaft  geführt]**). 
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Alle    Figuren  dieses  herrlichen  Gefasses  sind   mehr  oder 

■weniger  beschädigt. 
Res.  etr.  p.  26,35. 

*)   Ann.  XVn  p.  377. 

**)   Vgl.  n.  208. 

342  (34j  H.  13,6  D.  12    r.  F.     CAND.    [316] 

Am  Halse.  HeraMes,  bärtig,  im  kurzen  Aermelchiton  mit  da- 
rüber geknüpftem  Löwenfell,  hält  in  der  R.  ein  Schwert  und 

packt  mitder  L.  den  hintenüber  stüi'zenden  Busiris  am  Halse,  der 
beide  Hände  erhebt  und  in  der  R.  ein  Opfergeräth  hält ;  er  blu- 

tet am  Kopfe,  an  der  Brust  und  am  1.  Schenkel.  Neben  ihm 

steht  ein  Altar  mit  ionischem  Capital.  Hinter  Busiris  entflieht 

ein  Aegj'pter  mit  einem  langen  Opfergeräth  in  der  L.,  die  R. 
an  den  Kopf  legend  und  den  Blick  auf  den  König  werfend. 

Neben  Herakles  liegt  ein  verwundeter  Aegypter  mit  der  R.  am 
Kopfe,  und  1.  entflieht  mit  gleicher  Geberde  sich  umschauend 

noch  einer,  eine  Hydria  (n.  35)  in  der  L.  Die  Aegypter  haben 

Chinesenphysiognomie  und  aufgeworfene  Lippen,  die  Köpfe 

sind  kahl;  sie  tragen  Ohi'ringe.  Ihre  Bekleidung  besteht  in 
einem  bis  auf  die  Kniee  hinabreichenden  mid  an  den  Rändern 

mit  einem  dunklen  Streifen  versehenen  Aermelchiton,  dessen 

oberer  Theil  über  den  Gürtel  hinabhängt  und  so  denselben 
verdeckt. 

Feine  schöne  Zeichnung. 
Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  90,2. 

343  (36j  H.  UA  D.  12,1     r.  F.     CAXD.     [290] 

Ä.  Aus  einem  Dreifuss,  unter  dem  ein  Feuer  lodert,  springt 
ein  Widder  heraus,  r.  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und 

]\lantel  mit  Kopf  binde  und  streckt  die  R.  aus  [Meclea],  1.  eine 
ähnlich  gekleidete,  welche  die  L.  verwundert  erhebt.  Hinter 

ihr  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  im  Mantel,  in  der  L.  einen 
Ki'ückstock. 

ß.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem 
Stab  in  der  L.,  sitzt  auf  einer  Basis  [Pelias];  vor  ihm  steht  eine 

Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf  band  imd  erhebt 

dieR.  Hinter  ihm  stehen  zwei  Frauen  mit  Kopf  binde,  im  langen 
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Chiton,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  einander  gegenüber  [die 
Peliade7i\^) . 

Schön. 

*)   Eine  ganz  entsprechende  Vase  ist  abjrebildet  Gerhard  auserl.  Vasenl;.  157,3. 

344  (18)  H.  2,G  Z).3,6  s.  F.  m.  R.  u.  W.  aufw.  Grund.  CÄND.  [370] 

Ein  bärtiger  Satyr  steht  zwischen  zwei  Augen  mit  erhobener 

L.  einer  tanzenden  Frau  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem 
Chiton  zugewandt,  welche  die  R.  erhebt  und  den  Blick  abwen- 

det. Im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Sphinx. 

Unter  dem  Henkel  inwendig  ein  weisser  Frauenkopf  mit  langen 
rothen  Locken  im  Relief. 

Fein. 

345  (36)  H.  15  D.  12    r.  F. 

A.  Mit  halbem  Leib  aus  der  Erde  ragt  eine  Frau  [Gaia]  im 
Mantel,  mit  langen  Locken  hervor  und  reicht  mit  beiden  Hän- 

den einen  nackten  gelockten  Knaben  [Ri-ichtlionios]  der  Athene 
dar,  welche  ihn  in  ihre  weiten  mit  Sternen  gestickte  Aegis  auf- 

nimmt; sie  ist  ohne  Helm,  nur  mit  einem  Kopf  band  versehen. 

Ihr  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  [Hepliaistos]  mit  einer 
Chlamys  über  beiden  Schultern ;  er  stemmt  die  R.  in  die  Seite, 
stützt  mit  der  L.  einen  langen  Stab  auf  und  sieht  theilnehmend 

auf  den  Knaben.  Auf  jeder  Seite  steht  auf  einer  Ranke  ein  ge- 
flügelter nackter  Knabe  mit  einer  Kopf  binde,  r.  mit  einer 

Blume  in  der  R.  und  einer  Schildkrötenlcier  in  der  L.,  1.  ohne 
Attribute. 

B.  Auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne,  mit  Hirschfüssen,  oben  mit 

Gorgonenmasken  verziert,  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde, im  langen  feinen  Aermelchiton  und  darüber  geworfenen 

Mantel;  er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf  und  hält  in  der  R. 

eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  im  langen  fei- 
nen gestickten  Aermelchiton  und  Mantel.  Auf  jeder  Seite  steht 

auf  einer  Ranke  ein  geflügelter  nackter  Knabe  mit  einer  Kopf- 
binde, r.  die  Schildkrötenleier  spielend,  1.  die  R.  ausstreckend. 

Sehr  schön. 

Res.  etr.  p.  11,37.  Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  10.11. 

Bröndsted  voy.  etrech.  II,  61.  Inghirami  vasifitt.  73.  74.  Lange 
propempticon  ad  Ilgenium.  1831.   Midier  Denkm.  alt.  Kunst  L 
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46;211.  elite  ceram.  I,  84  Ul,  11.  Vgl.  O.  Jahn  arch.  Aufs. 

p.  60  ff. 

346  (18)  ff.  2,7  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.  aiific.  Grund.     CAND.     [1310] 

Zwischen    zwei  Augen  reitet  Dionysos,    bärtig  und    epheube- 

kränzt,  mit  einer  Chlamys  bekleidet,  in  derR.  zwei  grosse  Reb- 
zweige, auf  einem  ithyphallischen  Maulthier.  Auf  jeder  Seite 

ein  sich  bäumender  Pegasos. 
Fein. 

347  (34)  H.  12  D.  10,6    r.  F.     CAN. 

Auf  einem  Stuhle  mit  einer  Lehne  sitzt  im  langen  Mantel,  eine 

Binde  im  Haare,  den  Knotenstock  mit  der  R.  aufgestützt  ein 

Jüngling,  der  ein  junges  vor  ihm  stehendes  Mädchen  anblickt. 

Diese  ti-ägt  einen  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  L.  etwas  auf- 
hebt, und  darüber  einen  feineren  kurzärmeligen  Ueberwurf;  die 

R.  legt  sie  auf  des  Jünglings  I.Schulter.  Auf  sie  zurückschauend 
steht  ein  kleines  Mädchen,  ebenso  bekleidet,  ausser  dass  der 
Ueberwurf  bis  über  den  Gürtel  hinabfällt;  in  der  R.  hält  sie  ein 

Oelfläschchen,  mit  derL.  unterstützt  sie  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, den  sie  auf  einem  Kissen  auf  dem  Haupte  trägt.  Vorwärts 

gebeugt  und  auf  seinen  Stab  gestützt  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Mantel  vor  einer  auf  einem  Lehnstuhle 

sitzenden  Frau  und  bietet  ihr  mit  der  R.  eine  Frucht  an;  wo- 

gegen sie  mit  der  R.  seinen  Arm  zurückzudrängen  sucht  und 

mit  der  L.  eine  abwehrende  Bewegung  macht.  Sie  -trägt  einen 
langen  Chiton  und  Mantel  und  eine  Hauptbinde.  Im  Felde 
KklYS. 

Unten  eingekratzt. 
Res.  etr.  p.  14,52. 

348  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  auf  v:.  Grund.     CAND.     [1309] 

Ein  bärtiger  Satyi-  auf  den  Knieen  liegend  und  die  Hände  auf 
die  Erde  stützend,  im  Felde  Rebzweige;  auf  jeder  Seite  ein 

Auge  und  ein  knieender  bärtiger  Satyr  mit  Halteren  in  den 
Händen. 

349  (36)  H.  16  D.  12    r.  F.     CAND.    [287] 

Ä.    In  der  Mitte  stehtauf  einer  Basis  mit  ionischem  Capital  ein 

grosses  Wasserbecken  mit  der  Inschrift  KAI  0>  IIÜIEMAN*)  ; 
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1.  stellt  eine  nackte  Frau  mit  Kopfbinde  und  hält  in  beiden  Hän- 
den ein  Gewand;  vor  ihr  stehen  ein  Paar  Stiefeln;  r.  taucht 

eine  nackte  Frau  mit  Kopf  binde  die  Hände  in  das  Becken,  hin- 
ter diesem  steht  eine  nackte  Frau  und  kämmt  sich  mit  der  L. 

das  Haar;  in  der  R.  hält  sie  ein  Alabastron. 

B.  Vor  einer  Frau  im  langen  Chiton,  die  ganz  in  den  Mantel 

eingehüllt  ist,  mit  Kopf  binde,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 
und  Mantel  mit  Haube  und  eine  zweite  mit  langem  Mantel  und 

Haube,  beide  mit  einem  nicht  genau  zu  bestimmenden  Geräth 
in  den  Händen. 

Schön. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Für  <1ie  vcrsehriebene  Insclirift  linde  ich  keine  sichere  Verlicsseniiij.'.  Auf  iimic- 
ren  Vasenbildern  findet  sich  an  iilinliche  Wasserhcclten  an^escliriebcn  JHMOSIA 

(Tisehtjeiii  I,  58),  IJIA  (K.  Koehette  nion.  ined.  p.  236.^0  1"^"^^/  cat.  Durand  71)2.  IJrit.  Mus. 
I,  901),  KAA02  El  (Tischbein  IV,  30.  Inghiranii  moii.  etr.  V,  25),  KAAOS  (cat.  Du- 

rand 62),  nPONAII  (I'auofka  Bilder  ant.  Leb.  I,  9.) 

350  (18)  n.'i  D.i    s.  F.  m.  R.  aufw.  Grund.     C'AND.    [1377] 
Ein  bärtiger  Satyr  mit  Hauptbinde  verfolgt  eine  epheubekränzte 
Bakchantin  mit  Nebris  über  dem  langen  Aermelchiton,  die  sich 

nach  ihm  umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Panther. 
Die  Figuren  zierlich. 

Am  Henkel  inwendig  ein  langgelockter  Frauenkopf  im  Relief. 

351  (34)  H.  15,4  D.  12,5    r.  F.     CAND.     [,315] 

Eine  geflügelte  Frau,  schwebend,  mit  verziertem  Kopfputze, 
langem  feinen  Aermelchiton  mit  darübergezogenem  gestickten 
und  umsäumten  Gewände,  und  mit  einem  Mantel,  in  der  R.  eine 
Kanne  (n.  61),  in  der  L.  ein  Kerykeion  [Irifi\. 

Schön. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  82. 

352  (36)  H.  12,4  n.  10,4    r.  F.    CAND    [291]. 

.  A.    Auf  einer  breiten  Säule  sitzt  die  Sphinx,  zu  jeder  Seite  ein 
Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab,  der  eine  r.  erhellt  die  R.,  der 
zweite  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

B.    Analoge  Vorstellung,  die  Sphinx  sieht  sich  um. 
Unten  eingekratzt. 
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353  (60)  H.  7,4  D.  5,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

Athene  im  Helm  und  Chiton  besteigt  einen  mit  vier  Pfei-den ,  von  denen  das 
mittelste  weiss  ist,  bespannten  Wagen,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Zügel, 

daneben  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  mit  langem  Chiton  und  Mantel ,  in 

der  L.  ein  Trinkhorn,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Feld  Rebzweige. 

354  (36)  H.  14  D.  12    r.  F.     CAN. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  niedi'iger  Tisch  mit  zwei  pyra- 
midenförmigen Kuchen  und  einer  Schale  steht,  liegt  ein  bärtiger 

Mann  im  Mantel,  der  Brust  und  Oberleib  frei  lässt.  Er  hat  im 
Haar  einen  Kranz  mit  einer  weissen  wollenen  Binde,  Avie  alle 

übrigen  Figuren,  und  darüber  eine  Tänie  mit  herabhängendem 

Zipfel,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  beim  Henkel, 
in  der  L.  eine  andere  Schale.  Vor  ihm  liegt  auf  derselben  Kline 

ein  Jüngling  im  Mantel,  der  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen 
stützt,  die  R.  auf  seine  1.  Schulter  legt,  über  ihm  hängt  eine 
Schale.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 

welche  die  Doppelflötc  bläst.  Auf  einer  anstossenden  Kline, 

vor  der  ein  niedriger  Tisch  mit  einem  pyramidenförmigen  Ku- 
chen steht,  liegt  ein  Jüngling  im  Mantel  und  hält  in  der  R.  eine 

Schale,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier.  Neben  ihm  steht  ein 
nackter  Ephebe  mit  einer  Kanne  in  der  R.  Zu  Füssen  der  Kline 

steht  auf  einem  dreifüssigen  Gestell  ein  grosser  Mischkrug 

ohne  Henkel*);  oben  hängt  eine  Kanne  und  eine  Lampe  (?). 
B.  Zwei  Paar  Jünglinge  mit  Hauptbinde  mid  in  den  Mantel 

gehüllt,  einer  mit  dem  Mantel  auch  über  dem  Kopf,  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einer  hält  einen  Stock,  ein  anderer  einen 

Krug  in  der  Hand. 

Res.  etr.  p.  13,44. 

*)   Vgl.  n.  388.   Mus.  Greg-.  II,  65,  'Ja:  90. 

355  (85)  H.  4,4  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.     CAND.     [1294] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  in  der  R.  eine  Keule,  fasst  mit 

der  L.  den  Hirsch  beim  Vorderfuss.  Auf  jeder  Seite  eine 

Epheurauke. 
B.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  schreitet  neben  dem  Hirsch,  den 

er  mit  der  L.  beim  Geweih  gepackt  hat,  in  der  R.  eine  Schleu- 
der oder  Schlinge.  Auf  jeder  Seite  eine  Epheuranke. 
Sehr  fein  und  zierlich. 
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356  (36)  H.  14,4  D.  11,4    r.  F.      CÄND.     [292] 

Ä.  Vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt  und  mit  der  R.  ein  Seepter 
aufstützt,  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  der  aus  dem 

Mantel  die  R.  emporstreckt;  darüber  +AIPE  >V*).  Abgewandt 
steht  ein  bärtiger  Mann  in  den  Mantel  gehüllt  vor  einem  be- 

kränzten bärtigen  Mann  im  Mantel,  der  auf  einem  Sessel  sitzt 
und  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützt. 

B.  Ganz  analoge  Darstellung,  nur  dass  der  erste  der  stehen- 
den Männer  einen  Knotenstab  unter  die  Achsel  stützt  und  beide 

Arme  vorstreckt,  und  der  zweite  der  sitzenden  die  R.  erhebt, 
in  der  L.  einen  Knotenstock  hält. 

Schön. 

Ä.  abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I^  27,28  (sehr  verkleinert). 

*)   V{:1.  II.  C;  Greg.  U,  54,2,  wo  KAIPE  neben  HeraHes  und  Athene  stolit,  ilie  sicli  die ILind  reichen. 

357  (66)  H.  8  D.  4,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND. 

Ein  Jüngling  in  einer  bunten  Chlamys  \TroiJos\  mit  zwei  Lan- 
zen reitet  auf  einem  sprengendem  Ross  und  führt  ein  zweites 

am  Zügel,  verfolgt  von  einem  Krieger  [Acliüleus]  mit  Helm  und 

Schild  (*S'.3.;  ein  Stierkopf),  zwei  Lanzen  in  derR.  Vor  den  Pfer- 
den flieht  eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze,  im  kurzen  Chi- 
ton, den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  R.  eine  Lanze  und  sieht 

sich  um.  Unter  den  Pferden  liegt  eine  zerbrochene  Hydria,  aus 
welcher  Wasser  fliesst. 

358  (34)  H.  14,2  /;.  12     r.  F.     CÄND.     [326] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  zierlichem  Kopf- 
band, in  der  R.  ein  Seepter  aufstützend,  neben  ihr  ein  Schwan. 

Sie  sieht  auf  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf- 
band, welche  mit  erhobener  R.  vor  ihr  steht;  von  der  andern 

Seite  kommt  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  dorischen 

Chiton  mit  Haube,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  eine 
Schale. 

359  (60)  H.  .5,6  D.  3,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND. 

Eine  Bakchantin  mit  Stirnbinde,  langem  Chiton  und  Mantel, 

Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  reitet  auf  einem  Ziegenbock.  Im 
Felde  Rebzweige  und  Trauben. 

Vorzüglicher  Firniss. 
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360    (41)  H.  9  D.  6,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [923] 

Ä.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  der  Chlamys  bekleidet,  ein  grosses 
Hörn  mit  beiden  Händen  haltend,  reitet  auf  einem  Maulthier,  an  dessen  Phallus 

ein  Kranz  hängt.  Vor  ihm  geht  etwas  gebückt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr, ein  gleicher  geht  hinter  ihm  mit  einem  grossen  drcizipfeligen  Schlauch  auf 

dem  Rücken,  nach  dem  Dionysos  sich  umschaut.  Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Ein  Jüngling  [ApoHonf]  ithyphallisch,  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel, 
hält  in  der  L.  eine  sechssaitige  Schildkrötenleier,  in  der  R.  das  Plektron.  Auf 
jeder  Seite  steht  ein  Weib  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Reb- 

zweige mit  Trauben. 

Flüchtige  Zeichnung. 

301     (70)  H.  13  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.    LI  F.    [1558] 

Auf  einem  geflügelten  Pferde,  das  in  einen  langen  Fisclileib 

mit  gespaltenem  Schwanz  ausgeht,  reitet  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  mit  Chlamys,  in  der  R,  einen  Dreizack  [Ne- 

reus  oder  FoseidonY').  Im  Felde  50>EA,  EAO^,  OEAO^. 
*)   Vgl.  Gerhard  aiiserl.  Vasenlj.  8.   cl.  cc'ram.  III,  1.  2. 

3(32    (41)  H.  9,6  D.  6,4    s.  F.  vi.  W.  u.  R.     CAND.    [119] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 

Hüften,  hat  den  Stier  mit  beiden  Armen  gepackt  und  drückt 
ihn  zugleich  mit  dem  Knie  nach  vorn  nieder;  an  einem  Baum 

mit  Früchten  hängt  seine  Chlamys  Schwert  Bogen  und  Köcher. 

H.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos,  in 

der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich,  auf 

einem  Feldstulil  sitzend,  nach  einer  langbekleideten  Bakchan- 
tin  mit  Krotalen  in  den  Händen  um. 

3G3     (60)  H.  6  D.  4,4    s.  F.  m.  R.     CAND. 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  gegen  ihn  anspringenden  Löwen  mit 

der  L.  um  den  Xacken  gefasst  und  mit  der  R.  seine  Tatze  gejiackt;  zu  beiden 
Seiten  ein  nackter  Jüngling  mit  erhobener  L. 

364    (41)  H.  10  D.  6,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [143] 

J±.  Dionysos ,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel, 

besteigt,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  ein  Viergespann;  neben  den  Pferden  eine 

epheubekränzte  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Krotalen  in  den  Händen;  im  Felde 
Rebzweige. 

Jj.     Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidete  Dionysos,   in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  entfernt  sich 

eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde,  indem  sie  sich  umsieht. 
Unten  eingekratzt. 

8 
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365     (70)  H.  13,5  D.  4,6    r.  F.     CAND.     [908] 

Bärtiger  bekränzter  Satyr^  mit  der  L.  die  sieLensaitige  Scliild- 

krütenlcicr  spielend,  in  der  R.  das  Plektron ;  sein  langes  Haupt- 

haar ist  hinten  in  einen  Schopf  in  die  Höhe  geschlagen.    - 

3GG    (41)  H.  10  D.  G    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [205] 

Ä.  Unter  einem  mit  Früchten  Leladenen  Baum  hat  der  nackte 

bärtige  Heraides  den  auf  das  Knie  gesunkenen  Stier  gepackt, 

neben  ihm  liegt  die  Keule;  eine  zweite  mit  dem  Chiton  Bogen 

und  Köcher  ist  in  den  Zweigen  des  Baumes  aufgehängt. 

B.  Der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 

auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos;  eine  Frau  mit 

Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  (mtfernt  sich  mit  er- 
hobener R.,  indem  sie  sich  umsieht.  Im  Felde  Rebzweige. 

3G7     (60)     H.  6,8  D.  4    s.  F.  m.  11  u.  W.     CAND. 

Zwei  Frauen  mit  Chitou  Mantel  und  Ilauptliinde  stellen  einander  zugewandt 

neben  zwei  Stieren.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

n.  ZWEITER  TISCH  (368—399). 

368     (12)  H.  4,6  D.  11,6     r.  F.     CAN. 

Ä.  Ein  mit  Helm  Brustharnisch  Schwert  und  Beinschienen  be- 

waffneter Krieger  sucht  sich  mit  der  L.  von  einem  bärtigen 

Kentauren,  der  seinen  Hals  mit  der  R.  undvlammert  hält,  zu 

befreien,  während  er  mit  der  R.  demselben  das  Schwert  in  den 

Vorderleib  stösst;  die  L.  des  Kentauren  ist  zum  Haupte  erho- 
ben. (Die  beiden  Köpfe  und  Oberkörper  sind  stark  beschädigt.) 

Mit  den  Hinterbeinen  schlägt  der  Kentaur  einen  zweiten  mit 

Helm  Harnisch  Schild  (Sz.:  ein  Epheukranz)  Schwert  und  Bein- 
schienen bewaffneten  Krieger,  der  mit  der  R.  ihm  das  Schwert 

von  unten  in  den  Leib  stösst,  dass  das  Blut  herausströmt*).  Ein 

dritter  nur  mit  Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schwert  be- 
wafiueter  bärtiger  Krieger  in  lebhafter  Bewegung  packt  mit  der 

L.  einen  bärtigen  Kentauren  am  Kinn  und  drückt  gewaltsam 

sein  Haupt  hintenüber,  Avährend  er  in  der  R.  das  Schwert  zum 
Streiche  schwingt.  Der  Kentaur  hat  mit  beiden  Händen  eine 

Tanne  gepackt.  Im  Felde  unleserliche  Inschriften  ohne  Sinn. 

ß.    Hinter  einer  Tanne  steht  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
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nen  Schild  (Sz.:  ein  sprengendes  Ross)  Schwert  und  Lanze  be- 
waffneter junger  Krieger^  der  mit  dem  Speer  einen  Kentauren 

unter  dem  Schwänze  verwundet,  so  dass  der  Speer  am  Rücken 

wieder  herausfährt.  Der  Kentaur ,  bärtig  und  mit  einer  Haupt- 
binde, ist  an  mehreren  Stellen  verwundet  und  sprengt  mit  einer 

Tanne  in  derR.  gegen  einen  auf  dem  1.  Knie  mit  zui'ückgebeug- 
tem  Körper  vor  ihm  liegenden  Krieger,  dem  er  mit  der  L.  ins 
Gesicht  greift,  derselbe  ist  bärtig,  mit  Helm  Schild  (Sz.:  eine 

Sepia)  Schwert  und  Beinschienen  bewaffnet;  das  Schwert 
schwingt  er  über  dem  Haupte,  am  r.  Schenkel  ist  er  verwundet. 
Oben  buchstabenähuliche  Zeichen. 

I.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

bewaffneter  Krieger  stützt  den  1.  Fuss  auf  die  Seite  eines  vor 

ihm  zusammengestürzten  Kentauren,  den  er  mit  der  Lanze  unter 
dem  Bauche  verwundet.  Der  bärtige  Kentaur  ist  an  mehreren 

Stellen  verwundet;  dieR.  ist  sclilaff  herabgesunken,  dieL.  liegt 

über  dem  etwas  gesenkten  Kopfe.  — ■  Von  den  Buchstaben  sind 
mit  Sicherheit  noch  zu  lesen  E,  N,  >. 

Sehr  lebendige  und  kräftige  Zeichnung,  kühn  und  frei;  ein 

neuer  Beweis  für  die  künstlerische  Dui'chbildung  dieser  Sage. 
Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  26,25. 

*)   Eine  ähuliclie  Gruppe  ist  auf  dem  Fries  von  Pliigalia,  Stackeiberg  Apollotempel  Taf.  21. 
anc.  marbl.  IV,  2. 

369    (12)  H.  b,i  D.  12,(J    /•.  F.    CAN. 

A..  Peleus,  unbärtig,  im  kurzen  feinen  Chiton,  hat  vorüber  ge- 
neigt Thetis  mit  verschränkten  Händen  um  den  Leib  gefasst ; 

sie  ist  mit  einer  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Mantel  be- 
kleidet und  streckt  die  L.  aus,  von  ihrer  r.  Schulter  schreitet 

ein  Löwe  auf  Peleus  Arm.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  ebenso 
bekleidete  Frauen  mit  erhobener  R.,  zwei  von  ihnen  halten  in 

der  L.  einen  Delphin. 
B.  R.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  feinen  Chiton  mit 

darüber  geschlagenem  Mantel  und  stützt  mit  derR.  ein  Scepter 

auf.  Eine  Frau  mit  der  Haube,  langem  feinen  Chiton  und  Man- 
tel ist  auf  ihn  zugeeilt,  legt  die  Hand  auf  sein  Haupt  und 

schmiegt  sich  an  ihn.  Ihr  folgen  in  raschem  Lauf  vier  ebenso 

gekleidete  Frauen  mit  erhobenen  Händen,  von  denen  di'ei  sich 
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umsehen  [Nereiden,  welche  dem  Nereus  den  Raub  der  Thetis  be- 
richten]. 

/.  Auf  einem  Steine  neben  einem  Baum  sitzt  Herakles,  die 

-  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  neben  ihm  lehnt  die 

Keule;  er  erhebt  die  L.  und  streckt  mit  derR.  einen  Kantharos 

der  vor  ihm  stehenden  4f/^ene  entgegen,  die  aus  einer  Kanne  ihm 

Wein  einschenkt.  Sie  ist  mit  einer  Stephane  und  einer  grossen 

Aegis  über  dem  übergeschlagenen  Chiton  l^ekleidet  und  hcält 

auf  der  L.  eine  Eule,  der  Speer  lehnt  an  ihrer  Schulter,  neben 

ihr  steht  auf  einem  Stein  ihr  Helm*). 

Am  Henkel  eingekratzt  .lEPON  Kl'OR^EN. 
Res.  etr.  p.  23,16.  mus  etr.  1183.  de  Witte  cat.  ctr.  134. 

*)   Vgl.  Weicker  alte  Dcnkm.  III  \>.  31  ff. 

370    (12)  //.  7,3  D.  1G,3    r.  F.     CAN. 

A.  Neben  einem  sich  streckenden  gezäumten  Pferde  steht  ein 

Jüngling  im  Mantel,  mit  langen  Haaren,  in  der  L.  eine  Lanze, 

in  der  R.  einen  Helm  vorstreckend,  auf  den  ein  zweiter  Jüng- 

ling blickt,  das  Schwert  auf  dem  Rücken,  die  Chlamys  über 

dem  r.  Arm,  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend.  Auf  der  andern 

Seite  steht  neben  einem  sich  ebenfalls  streckenden  Pferde  ein 

Jüngling  in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  mit  der  R. 

die  Lanze  aufstützend;  ihm  zugewandt  steht  ein  vierter  im 

langen  Mantel,  die  R.  vorgestreckt,  die  Lanze  mit  der  Spitze 

nach  unten  über  der  1.  Schulter.  An  beiden  Enden  oben  ein  un- 

kenntlicher Gegenstand.  Im  Felde  steht  mit  umgekehrten  Buch- 

staben HO  l'AIM  KAIOM,  Ho  rrf/IM  KAXoM. 

B.  L.  oben  hcängt  ein  Schwert  in  der  Scheide.  Neben  einem 

schreitenden  Pferde  steht  mit  vorgestreckter  R.  ein  Jüngling 

in  der  Chlamys,  den  Petasos  im  Nacken,  zwei  Lanzen  im  1. 

Arm.  Vor  dem  Pferde  steht  ebenso  bekleidet  ein  Jüngling,  den 

Speer  in  der  L.,  einen  Helm  in  der  vorgestreckten  R.;  vor  ihm 

bückt  sich  ein  nackter  Jüngling,  im  Begriff  an  das  r.  Bein  eine 

Beinschiene  anzulegen,  am  1.  ist  sie  schon  befestigt.  Es  folgt 

ein  Jüngling  im  langen  Mantel,  einen  Speer  in  der  L.,  mit  ge- 

senkter Spitze,  die  R.  vorgestreckt  um  Speer  und  Helm  zu  em- 

pfangen, die  ihm  ein  bis  auf  die  umgeworfene  Chlamys  nackter 

Jüngling  entgegenhält.  Alle  fünf  tragen  Hauptbinden.  Oben 

r.  hängt  ein  grosser  Schild  {ßz.:  ein  Rad),  darunter  ein  Schwert. 
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Im  Felde  Ho  nujg  KAAoc,  HO  VXig  KAAOc,  o  7r«IM  xßXOM, 
HO  TAIM  KAAOM. 

I.  Ein  Krieger  mit  kurzem  Bart  \Äc1nlleus\  und  mit  einem 

grossen  reich  verzierten  Helm,  auf  dessen  Backenstück  man 

eine  Sphinx  bemerkt,  einem  Schilde,  dessen  Riemen  mit  einem 

Rade  geschmückt  ist,  einem  Schwerte,  einer  Chlamys  und  Bein- 
schienen bewaffnet,  durchbohrt  mit  dem  Schwerte  die  Brust 

einer  vor  ihm  auf  den  Kuieen  liegenden,  mit  dem  übergeschlage- 
nen Chiton  über  einem  feineren  beldeideten  Frau  \PentJiesileia\ 

so  dass  das  Blut  aus  der  Wunde  strömt.  Diese  trägt  um  die 
Gelenke  der  Hände  und  Füsse,  an  den  Ohren  und  im  Haare 

vergoldeten  Schmuck;  ilu'e  L.  sucht  den  Arm  des  Kriegers  zu- 
rückzuhalten, während  sie  die  R.  an  dessen  Brust  legt;  ihr 

Blick  ist  vorwurfsvoll  auf  Achilleus  gerichtet,  der  über  seine 

That  erschrickt*).  Älit  strafendem  Blick  sieht  ihn  dafür 

ein  zweiter  Krieger  mit  stärkerem  Barte  [^«'«.s]  an,  der  mit 
Helm  Harnisch  braunem  Mantel  Beinschienen  und  Lanze  be- 

waffnet, das  Schwert  in  der  R.  zückt,  als  wollte  er  für  jenen 

eintreten.  Hinter  Achilleus  liegt  am  Boden,  die  Hände  über 

den  Kopf  geschlagen,  eine  Amazone,  die  mit  bunten  Aermeln 

und  Beinkleidern,  sowie  einem  einfachen  kurzen  Chiton  be- 

kleidet ist;  ihr  langes  Haar  wird  von  einer  Binde  zusammen- 
gehalten, am  Halse  trägt  sie  einen  Schmuck;  die  Augen  sind 

schon  gebrochen**). 
Aufgehöhet  und  vergoldet  sind  die  Verzierungen  an  den  Helmen 

und  Beinbedeckungen,  an  einer  Schnur,  die  Aias  über  der 

Brust  trägt,  die  Schwertgriffe,  Aias  Lanzenspitze,  Penthesileias 

Schmuck,  die  Verzierimgen  an  Achilleus  Scheide,  ein  Armband 

desselben,  der  Halsschmuck  und  die  Armspangen  der  getödte- 
ten  Amazone. 

Leider  ist  das  schöne  Gefäss  sehr  ergänzt. 

Res.  eti'.  p.  30,40.  Abgebildet  Gerhard  Trinksch.  und  Gef. 
Taf.  C,  4-6. 

*)   Welcker  tp.  Cj-cl.  II  p.  171. 

**)   Gerhard  erkannte  JDolon  von  OdyssettS  und  Diomedes  getödtet,  daneben  den  schlafen- 
den JRhesos ;  die  richtige  Deutung  sprach  auch  PancjlTia  aus  (arch.  Ztg.  1847  p.  18*).- 
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371     (12)  H.  4,5  D.  12,5    r.  F.     CAN. 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Stirnbinde  im  Haar  steht 

vorwärts  gebeugt,  auf  das  1.  Bein  gestützt,  und  scliAvingt  in  der 
R.  ein  Stuhlbein  mit  einem  Stück  des  Sitzes.  Die  L.  packt  einen 

bärtigen,  vor  ihm  mit  gebogenem  I.Knie  zurückgebeugten,  fast 

liegenden  Mann  mit  Hauptbinde  und  Chlamys ,  der  mit  der  L. 
den  Jüngling  abzuwehren  sucht,  während  er  mit  der  R.  eine 
siebensaitige  Schildkrütenleier,  an  der  ein  Band  befestigt  ist, 
schwingt.  Neben  ihm  liegt  ein  zweites  Stück  des  zerbrochenen 

Stuhles.  lieber  jenem  hängt  ein  Di})tychon,  hinter  ihm  ent- 
eilt mit  erhobener  R.,  den  Blick  auf  den  Kampf  zurückwendend 

ein  Jüngling,  Avährend  drei  andere  mit  lebhaften  Schreckens- 
geberden nach  der  andern  Seite  entfliehen.  Jeder  Jüngling  trägt 

eine  Chlamys  und  eine  Stirnbinde.  [Ileralies  erschlägt  seinen 

Lehrer  Lüwf^.]^  *) 
B.  Drei  bärtige  Männer  mit  Mantel  Hauptbinde  und  langem 

Knotenstock  wechseln  mit  drei  Jünglingen  al).  Der  erste,  den 

Stock  mit  der  R.  aufgestützt,  steht  einem  Jüngling  im  Mantel 

und  mit  der  Hauptbinde  gegenüber,  der  dieR.  erhellt.  Erblickt 

auf  die  zweite  Gruppe,  wo  ein  Jüngling  mit  gleicher  Bekleidung 
und  in  gleicher  Stellung  wie  er  selbst  mit  erhobener  R.  einem 

bärtigen  Manne  gegenübersteht,  der  mit  der  R.  an  das  Haupt 
greift  und  in  der  L.  eine  Strigilis,  ein  Oelfläschchen  und  einen 
Schwamm  hält.  Der  letzte  ältere  JMann  stützt  mit  der  R.  den 

Stock  auf  und  blickt  auf  einen  ganz  in  seinen  JMantel  gehüllten 

Jüngling  zurück. 

/.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  Unterkörper  mit  dem  Mantel  be- 

deckt, ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Hauptbinde,  der  in  der  auf- 
gestützten L.  eine  flache  Schale  hält,  während  die  R.  ans  Haupt 

greift.  Neben  seinem  geöffiieten  Munde  steht  AVAVNAMOV 

(v.  r.).  Vor  dem  Bette  steht  ein  Tisch,  darunter  ein  Paar  Stie- 
feln, am  Fussendc  steht  ein  grosser  Knotenstock  neben  einem 

an  der  Wand  hängenden  Flötenfutteral,  einem  Jünglinge  ge- 
hörig, der  neben  dem  Tische  steht,  mit  einem  langen  Mantel 

bekleidet,  eine  Binde  im  Haare,  und  auf  der  Dopj)eläöte  bläst. 
)  Abgebiklct  und  erklärt  O.  Jalin  Berichte  der  k.  sächs.  GoscIIsch.  der  Wiss.  1853  bist. 

pliil.  CI.  Taf.  10  p.  145  ff.  Die  richtige  Deutuns?  hatte  schon  Panofka  (arch.  Ztg.  1847  p.  18*) 
gegeben. 
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372  (12)  H.  4,4  D.  11     r.  F.     CÄN. 

Ä.  Theseus,  unbärtig,  mit  Kopf  band,  im  kurzen  feinen  Chiton, 

hat  den  vor  ihm  knieenden  Minotauros,  der  beide  Hände  flehend 

ausstreckt,  mit  der  L.  beim  Maul  gefasst  und  zückt  mit  der  R.  das 

Schwert  gegen  ihn ;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel,  daneben 

ein  spitzer  Hut.  —  Theseus,  unbärtig,  mit  Kopf  band,  ganz 
nackt,  schwingt  ein  Beil  gegen  einen  vor  ihm  niedergesunkenen 

nackten  bärtigen  Mann  \Pi'okr\iMes\,  der  flehend  beide  Hände 
gegen  ihn  ausstreckt;  an  einem  Baum  hängt  ein  Mantel  und  ein 

spitzer  Hut.  Darüber  x«AO^. 
i?.  Neben  einem  Baume,  an  dem  ein  spitzer  Hut  hängt,  steht 

Theseus,  unbärtig,  nackt,  mit  der  Kopf  binde ;  mit  der  R.  schwingt 

er  das  runde  auf  di'ei  Füssen  ruhende  Becken  zum  Fusswaschen, 
mit  der  L.  packt  er  den  vor  ihm  knieenden  nackten  bärtigen 

Ski'rou  bei  der  Schulter,  der  die  R.  flehend  ausstreckt  und  mit 
der  L.  sich  an  dem  Felsen  hinter  ihm  festzuldammern  sucht.  — ■ 

Theseus  im  kurzen  feinen  Chiton  eilt  mit  ausgestreckter  L.,  in 

der  R.  die  Keule  schwingend  auf  einen  vor  ihm  hmgestreckteu 

nackten  bärtigen  Mann  zu,  der  beide  Arme  flehend  ausstreckt 

und  aus  einer  Wunde  blutet  [Perijjhetes] ;  hinter  ihm  ein  Baum, 

an  dem  ein  Mantel  und  ein  spitzer  Hut  hängt.  —  Unter  jedem 
Henkel  ein  Blatt. 

/•  Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Aermelchiton,  eine  Binde 

im  Haar,  eilt  sich  umsehend  nach  r.,  in  der  L.  einen  Thyrsos 

schwingend,  in  der  R.  eine  sich  windende  Schlange. 

Res.    etr.    p.    19,3.     Abgebildet    Gerhard    auserl.    Vasenb. 
ZoJ.  Jod. 

373  (40)  H.  24,3  D.  16,2     s.  F.  und  r.  F.     CAND.     [283] 

A.  s.  F.  m.  W.  u.  li.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  1. 

Fusse  lolaos  (IUI EU),  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  bewaff- 
net, Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ;  neben  dem  Wagen  steht 

HeraJdes  (HEPAKI  EOS),  mit  Chiton,  darüb ergeknüpfter  Löwen- 
haut Köcher  und  Schwert,  die  L.  erhoben,  in  der  R.  die  Keule. 

Ihm  zugewandt  steht  vor  den  Pferden  Hermes  (HEPMO)  mit 

Petasos  Chiton  Chlamys,  hohen  geschnürten  Flügelstiefeln  und 
Kervkeion.  Unter  den  Pferden  steht  HirOKPATE>  KAIO^. 

B.  i\  F.  m.  R.  Auf  einer  Kline  liegt,  den  1.  Arm  auf  ein  Kissen 
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gestützt,  Dionysos  (AIOMV^O),  bärtig  und  epheubekränzt,  den 
Unterkörper  mit  dem  weiten  gestickten  Mantel  bedeckt,  in  der 
L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  eine  Epheiiranke.  Der  eine 

Fuss  der  Kline  ist  etwas  höher  als  der  andere ;  über  einer  stär- 

keren Matratze  ist  noch  eine  mehr  deckenartige  dünnere  Unter- 
lage gebreitet,  auf  Avelcher  das  Kopfkissen  liegt.  Auf  einem  Tische 

neben  der  Kline  liegen  weisse  Speisen  und  zwei  grosse  Bin- 
den. Vor  Dionysos  steht  mit  Krotalen  in  den  Händen  eine  Frau 

(EVMEII'R^)  mit  einer  Hauptbinde,  Avelche  das  Haar  hinten 
in  einen  dicken  Knauf  in  die  Höhe  gebunden  hält,  im  überge- 

schlagenen langen  Aermelchiton ;  hinter  Dionysos  entfernt  sich 

ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Satyr  (HIA+Ov)  mit  erhobener  R. 
Die  Zeichnung  des  prachtvollen  Gefässes  ist  vortrefflich, 

auf  A.  mit  grosser  Sorgfalt  v^nd  Feinheit  gemacht,  auf  ]>. 

streng,  aber  minder  sorgfältig.  —  Die  Inschriften  in  A.  sind 

fest  und  sehr  schön  geschrieben,  die  in  B.  leicht  eingeki-atzt 
und  verdächtig,  da  der  Name  EvfitXni]^  für  eine  Frau  ebenso 

autfällig,  als  'Ja/./oc,  ganz  abgesehen  von  der  Schreibweise,  für 
einen  Satyr  befremdlich  ist,  was  nicht  etwa  durch  den  Namen 
JBriakchos  (O.  Jahn  arch.  Aufs.  p.  142.  vgl.  cat.  of  vas.  in  the 

Brit.  Mus.  I,  790.  arch.  Ztg.  184G  p.  207)  zu  rechtfertigen  ist. 

374    (40)  //.  24,2  D.  17     r.  F.     CAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbiude  ist  beschäftigt,  sich  den  Har- 
nisch über  dem  kurzen  Chiton  anzulegen,  genau  entsprechend 

dem  Hehtor  von  n.  378,  daneben  OüoAKlON  (v.  r.)  und  auf  der 

anderen  Seite  EVGV  /(/AE<E5.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  un- 

bärtiger Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  und  eng  anliegen- 
der Tracht,  den  Köcher  an  der  Hüfte;  der  eine  r.  hält  in  der  R. 

den  Bogen,  in  der  L.  einen  runden  Schild  (ßz.:  ein  tanzender 

Satyr),  daneben  +V+OrUl  und  weiter  oben  MAE;  der  andere 
1.  hält  in  der  R.  eine  Streitaxt,  in  der  L.  einen  Bogen ;  daneben 

EVGVnOToc*). 
B.  Vor  einem  bärtigen  myrtenbekränzten  Mann  im  Mantel, 

der  in  der  R.  eine  zweigespaltene  Ruthe  trägt  (daneben  0P>]- 
MENE<  und  EVOVMIAE>  HO  UOAIO)  steht  ein  nackter  Jüng- 

ling, der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch  hält  (daneben 
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(DAVIO>  d.  i.  OdrXlog)^  und  hinter  diesem  ein  anderer  mit 
vorgestreckten  Händen  (daneben  PENTAGloc). 

Die  Inschriften  dieses  Gefässes  sind  aufmerkwürdige  Weise, 
wie  in  einzelnen  Bruchstücken  zerstreut,  was  nicht  moderner 

Restauration  zur  Last  zu  fallen  scheint.  Die  angebliche  In- 

schrift l'API^  neben  dem  sich  wappnenden  Jüngling  bei  Pa- 
nofka  (die  Vasenmaler  Euthymides  und  Euphronios  p.  4)  ist 
von  diesem  erfunden. 

Res.  etr.  p.  10,31.  de  Witte  cat.  etr.  145. 

*)   Vgl.  n.  1229. 

375  (40)  H.  21  D.  13    s.  F.  m.  W.  u.  R.  und  r.  F.     CAN. 

Ä.  s,  F.  Auf  jeder  Seite  einer  Basis  mit  Brettsteinen  sitzt  auf 

einem  viereckigen  Untersatz  ein  bärtiger  Krieger  mit  Kopf- 
binde, weissem  Harnisch  Beinschienen,  gesticktem  Mantel  und 

zwei  Lanzen  in  der  L.;  hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 

Schild  {Sz. :  eine  Rosette  zwischen  zwei  Vögeln) ,  auf  dem  ein 
Helm  steht.  Der  eine  1.  ist  im  Begriff,  seinen  Stein  zu  ziehen, 
der  andere  r.  streckt  die  R.  aus.  Vor  der  Basis  steht  zwischen 

ihnen  Athene  mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gestickten  eng  an- 
liegenden Chiton,  in  der  R.  die  Lanze,  imd  sieht  sich  mit  er- 

hobener L.  nach  dem  Krieger  1.  um*). 
JB.  r.  F.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  im  langen  ge- 

stickten Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 

L.  eine  Weinrebe,  steht  neben  einem  grossen  Weinstock,  da- 
neben eine  Hindin.  Vor  ihm  tanzt  eine  Bakchantin  im  gestick- 

ten Chiton  mit  Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Krotalen;  auf  dem 

Kopf  trägt  sie  eine  Art  Haube  mit  einem  Epheukranz.  Hinter 
Dionysos  steht  eine  ähnlich  bekleidete  Bakchantin  mit  einem 

Haarnetz.  Die  Zeichnung  ist  stumpf  und  gesucht  archaisch. 
Res.  etr.  p.  15,55. 

*)   Vgl.   11.  3. 

376  (82)  H.  22,4  D.  13,5    r.  F.     CAN. 

Boreas  (B0RA5  v.  r.),  geflügelt,  mit  langem  Haar  und  Bart,  die 
wie  Eiszapfen  gesträubt  sind,  mit  kurzem  feinen  Chiton  und 

Chlamys  hat  Oreithyia  (oRElOV/«  v.  r.)  mit  beiden  Armen,  die 
Hände  verschränkt,  um  den  Leib  gefasst,  emporgehoben  und 

trägt  sie  fort.  Sie  ist  mit  einem  langen  feinen  Chiton  undUeber- 
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wurf  bekleidet,  hat  eine  mit  Zacken  verzierte  Binde  im  langen 

Haar,  Ohrringe  und  Armspangen,  und  streckt,  indem  sie  die 

L.  erhebt,  die  R.  gegen  ihre  Schwester  Herse  (fR>Fi  v.  r.)  aus, 

welche  mit  Haube,  feinem  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  mit  aus- 
gestreckten Armen  herbeieilt.  Auf  der  andern  Seite  entfernt 

sich  eilig  Pandrosos  (/rHNAROSO>)  mit  einer  Binde  im  Haar, 

im  langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  die  R.  auf  die  Brust 

gelegt,  mit  derL.  den  Chiton  anfassend,  und  sieht  sich  um.  Ihr 

voran  schreitet  eine  ganz  ähnlich  gekleidete  Jungfrau,  (daneben 

nicht  deutliche  Spuren  von  Buchstaben)  "=•),  nur  dass  sie  eine 
Haube  trägt,  in  ähnlicher  Haltung  auf  den  bärtigen  Kclrops 

(KFiKK()(I)c)zu,  der  mit  Kopf  binde  feinem  langen  Aermelchiton 

und  darübergeworfenem  Mantel  beldeidet,  in  der  R.  ein  Scepter 

trägt  und  den  Kopf  von  ihr  abwendet.  Vor  ihm  eilt  Afjlauros 

(Ari'AVRO<  r.  r.),  Avie  die  vorigen  Jungfrauen  bekleidet,  nui- 
dass  ihre  Haube  mit  einer  Binde  umwunden  ist,  auf  den  bärtigen 

ErecJitheus  (KoVj+<KS  V.  r.)  y.u,  dessen  Bart  sie  mit  der  L.  berührt, 

während  sie  die  R.  auf  seine  Brust  legt.  Er  ist  mit  einer  Kopf- 
binde, einem  langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet, 

und  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf. 

Grossartige  Zeichnung. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  10,33.  de  Witte  cat.  etr.  105.  Abgebildet  mon. 
ined.  d.  inst.  sect.  fr.  Taf.  22.  23.  erläutert  von  Wclckcr  nouv. 

ann.  H  p.  358  ff.  alte  Dcnkm.  HI  p.  144  ff.  Eine  entsprechende 

Darstellung  bei  Gerhard  etr.  und  kamp.  Vas.  26-29. 

*)   Früher  las  mnii  den  nicht  erklärten  Namen  ̂ 'I'VjtS, 

377    (35)  H.  19  D.  12,(;    r.  F.     CAN. 

L.  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  hält  den  Dis- 

kos mit  beiden  Händen  gefasst  vorsieh;  vor  ihm  läuft  ein  nack- 
ter Jüngling  mit  rückwärts  ausgestrecktem  Arm,  den  1.  Arm 

erhoben  vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten,  bärtigen  epheu- 

bekränzten  Mann  vorbei.  Hierauf  folgt  ein  bärtiger  myrtenbe- 

kränzter Mann  in  einem  Mantel  von  feinem  Stoff,  der  beschäf- 

tigt ist,  einem  vor  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  eine  rothe 

Tänie  um  das  Haupt  zu  legen.  Dieser,  der  ein  Band,  an  dem 

Kügelchen  hängen,  um  den  Hals  trägt*),  hat  schon  eine  Tänie 
im  Haar,  zwei  andere  sind  ihm  um  den  1.  Arm  und  die  1.  Hüfte 
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gebunden;  auf  den  vorgestreckten  Händen  hält  er  einen  Strauss 

von  Myrtenzweigen**).  Im  Felde  +rEI10  und  ähnliche  sinn- 
lose Inschriften. 

Oben  führt  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  und  kurzem  Chiton  ein 
Pferd  am  Zügel.  Eiii  zweiter  mit  Harnisch  und  Beinschienen 

besteigt  ein  Zweigespann,  die  Zügel  und  die  Gerte  in  den  Hän- 
den, neben  den  Pferden  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  dem 

Kopfband  und  ist  mit  dem  Pferdegeschirr  beschäftigt.  Ihnen 

entgegen  führt  ein  Jüngling  in  phrygischer  IMütze  und  eng  an- 
liegender Tracht  ein  Pferd  am  Zügel.  Im  Felde  ähnliche  In- 

schriften wie  unten. 

*)   Vgl.  n.  139.  raus.  ̂ tr.  8.  de  Witte  cat.  6ir,  173. 

**)   Aehnliche  Vorstellungen  Gargislo  racc.  II,  71.  arch.  Ztg.  1853  Tat.  51.  52:  vgl.Büttiilicr 
das.   1).  9  flf.  20  &. 

378     (40)  H.  22,7  D.  15,4    r.  F.     CAN. 

Ä.  HeA'for  (HEKTOP),  unbärtig,  mit  einer  Binde  im  Haare,  ist 
im  Begriff  sich  zu  rüsten.  Die  Beinschienen  und  eiiien  kurzen 
feinen  Chiton  hat  er  schon  angelegt  und  ist  damit  beschäftigt,  den 
Harnisch  zu  befestigen,  den  er  mit  beiden  Händen  nach  vorn 

zusammenzieht;  über  den  Schultern  erblickt  man  die  Schulter- 

klappen. Neben  ihm  steht  im  laugen  Aermelchiton,  mit  darüber- 
fallendem feinen  Ueberschlag  und  im  weiten  Mantel  die  sehr 

jugendlich  aussehende  Hekahe  (HEKABFi  v.  r.) ,  im  Haar  eine 
breite  Binde,  deren  Zipfel  auf  die  Schulter  herabfällt.  In  der 

erhobenen  R.  hält  sie  den  Helm,  um  ihn  dem  Sohne  aufzusetzen, 

in  der  L.  den  langen  Speer,  neben  ihr  lehnt  der  lange  Schild 

(ßz.:  ein  bärtiger  Satyrkopf  zwischen  zwei  Buckeln).  Auf  der 
andern  Seite  steht  Pnamos  (ITIAMOs),  bärtig  und  mit  einer 

Glatze,  ganz  in  seinen  grossen  Mantel  gehüllt,  mit  der  L.  einen 

starken  Knotenstock  aufstützend,  die  R.  mit  erhobenem  Zeige- 
finger vor  das  Gesicht  haltend;  an  den  Füssen  trägt  er  Schuhe. 

Offenbar  ertheilt  er  dem  Sohne  Rathschläge.  —  Im  Felde  steht 

von  Priamos  Namen  durch  :  geschieden  EAPA(1)>EN  EYOV- 

mAE^  HO  I'OIIO  {(>  Ifollnt-). 
B.  Drei  bärtige  eppichbekränzte,  nur  mit  der  Chlamys  beklei- 

dete Männer.  Der  erste  (KOxALlPXOS),  vor  welchem  H0> 

OVAEFOTE  EVOPOMOS  geschrieben  steht*),  hält  in  der  R. 
einen  Kantharos,  den  er  hüpfend  auf  den  erhobenen  1.  Schenkel 

stützt,  indem  er  die  L.  gegen  den  zweiten  (EIEAEMO^)  erhebt, 
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der  mit  neidischem  Blick  auf  den  Becher  zurückschauend  und 

mit  derR.  denStock  erhebend,  sich  gegen  einen  dritten  (TEIKS 
V.  r.)  hin  entfernt,  der  in  der  Weinlaune  tanzt;  daneben 
EIEOri  (v.  r.). 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  11,38.  mus.  etr.  1386.  Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  188.  Panofka  Namen  der  Vasenbildner  Taf.  4,1.  2. 

*)  Vgl.  Welcker  rlicin.  Mus.  1  p.  323,  welcher  ebend.  p.  321  EvO-v/ifd?jq  (')  Ilökrov  ver- bessert. 

379     (40)  H.  24,6  D.  16,6    s.  F.  m.  li.  n.  W.     CAN. 

Ä.  Auf  einem  vierspännigen  Wagen  steht  Herakles  (HEPA- 
KIE^),  bärtig,  im  Chiton  mit  darüber  geworfenem  Löwenfell 
welches  auch  den  Kopf  bedeckt,  die  Lanze  in  derR.,  den  1. 

Arm,  über  dem  der  gestickte  Mantel  hängt,  auf  das  Wagenge- 
länder gestützt;  neben  ihm  hält  Maos  (JOIEO>),  von  dem  nur 

der  Helm  sichtbar  ist,  die  Zügel,  eine  Gerte  und  die  Keule. 

Neben  dem  Wagen  geht  Athene  (A(-)ENA1A)  im  langen  Chiton 
und  mit  Helm  und  Aegis,  mit  erhobener  L.  nach  den  beiden 

sich  umschauend,  die  Lanze  in  der  R.;  der  Schild  (Sz.:  ein 

Epheukranz)  steht  neben  ihr.  Vor  den  Pferden  steht  (EP^(E>), 
bärtig,  mit  weissem  Petasos  Chlamys  Stab  und  Stiefeln.  Ueber 

den  Pferden  KALOS*). 
ß.  Fünf  bärtige  Männer  mit  Bändern  um  den  Hals  ;  der  erste 

dritte  und  filnfte  tragen  Stiefeln,  die  vier  letzten  einen  vorn  zum 

Knoten  verschlungenen  Schurz  um  die  Hüften.  Der  erste  epheu- 

bekränzte  Mann  (MTII-f-OS)  blickt  hinter  sich  zu  Boden;  der 
zweite  (TEIOKIES)  mit  Lorbeer-  und  Myrtenreisern  im  Haare, 
schreitet  vorsichtig  mit  niedergewandtem  Blick,  die  fünfsaitige 

Schildkröteideier  in  der  L.  In  der  Mitte  steht  mit  aufwärts  ge- 

Avandtem  Blick,  einen  Epheula-anz  mit  Myrtenreisern  im  Haare, 
ein  dritter  (M05A0N),  die  Kithar  in  der  L.,  mit  der  R.  das 
Plektron  haltend,  offenbar  im  Vortrag  begriffen.  Vor  ihm  hüpft, 

ihm  zugewandt,  mit  Lorbeer-  und  Myrtenreisern  im  Haare  ein 

vierter  (AI0A0P05),  Krotalen  in  beiden  Händen,  und  hinter  die- 
sem entfernt  sich,  die  Doppelflöte  blasend,  ein  fünfter  (XPE- 

ME<),  epheubekränzt. 
Unten  eingkratzt. 

Res.  etr.  p.  6,12.  mus.  etr.  1003.  de  Witte  cat.  etr.  98. 
*)   Vgl.  n.  69. 
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380    (40)  H.  20  D.  12    s.  F.  m.  R.  ii.  W.     CAN.    [875] 

A.  Peleus  (PEIE:>)  imbärtig,  mit  langen  Flechten,  einem 
Schurz  um  die  Hüften  und  einem  Schwert  an  der  Seite  hat  in 

vorgebückter  Stellung  Thetis  (ORTIS)  mit  beiden  Händen  um 

den  Leib  gefasst.  Sie  ist  epheubekränzt,  in  einen  langen  ge- 
stickten Aermelchiton  gekleidet,  neben  ihren  Schultern  sind 

Flammen  sichtbar,  ein  Panther  ist  Peleus  auf  den  Rücken  ge- 
klettert, ein  zweiter  packt  ihn  am  1.  Arm.  Thetis  streckt  die 

R.  gegen  Chiron  (XIPON)  aus,  der  bärtig,  mit  Kopf  binde  und 
Chlamys,  auf  der  Schulter  einen  Baumast,  an  dem  zwei  Hasen 

hängen,  herbeikommt;  der  Pferdeleib  ist  mit  einem  vollstän- 

digen Menschenleib  verbunden,  daneben  steht  (1  'ATPOKVIA)*). 
Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  Pontomeda  (PONTMEAA) 

mit  erhobener  L.,  im  langen  Chiton  und  gesticktem  Wams, 
einen  Mantel  über  den  Armen. 

B.  Aias  (AIA^),  bärtig,  mit  Helm,  weissem  Harnisch  Schwert 

und  Beinschienen,  hält  mit  beiden  Armen  den  nackten  Leich- 
nam des  bärtigen  langgelockten  AchiUeus  (AXHEON).  Neben 

ihm  steht  der  jugendliche  Neoptolemos  (NEOrTOIEMON),  mit 

Helm  Harnisch  Beinschienen  und  vorgehaltenem  ausgeschnitte- 
nem Schild  (ßz.:  zwei  Vögel)  dem  vollständig  gerüsteten  u^ii/^ea« 

(AINEA<)  gegenüber,  der  die  Lanze  einlegt  (&.:  ein  Epheu- 
kranz).  Zu  ihren  Füssen  liegt  auf  dem  Rücken  ausgestreckt 

ein  todter  nackter  Jüngling,  darüber  N  .  .  lOIO^  (y.  r.)**). 
Auf  der  andern  Seite  schreitet  Menelaos  (MENEIE05),  un- 

bärtig, mit  Chlamys  Helm  und  Beinschienen,  ausgelegter 
Lanze  und  vorgehaltenem  ausgeschnittenen  Schild  (inwendig 

eine  Palmette)  auf  Paris  (l'API^  v.  r.)  zu,  der  vollständig  ge- 
rüstet ist  (ßz.:  ein  Epheukranz)  und  die  Lanze  zückt.  Zu  ihren 

Füssen  liegt  hingestreckt  ein  bärtiger  Bogenschütz  in  phry- 
gischer  Mütze  und  engem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte. 

Res.  etr.  p.  4,6.  mus.  etr.  544.   Abgebildet  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  227.  Overbeck  her.  Call.  Taf.  7,5.  23,2. 

*)  R.  Roclictte  (not.  sur  le  catalofio  del  priiic.  di  Gaohio  p.  12)  ergänzt  dazu  aO-la,  nach 
Bergk  (Zeitschr.  f.  Altcrth.  Wiss.  1850  p.  407  f.)  ist  es  der  Titel  eines  lyrischen  Gedichtes  im 

Stil  des  Stesiclioros,  welches  als  die  Quelle  der  mehrfach  von  der  ginöhnlichen  Ueberliefe- 

rung  abweichenden  \'orstellungen  dieser  Vase  gedient  habe. 

*  *)   Gerliard  vermutliet  NIPI02,  Bargii^NTIAOXO:^. 
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381  (41)  Ä  13,2  £).  6,5    r.  F.    LIP.    [155G] 

A.  Ein  mit  Helm  Brustharuiscli  Mantel  und  Schild  bewaff- 

neter Krieger  mit  langem  Bart  und  Haar  hält  in  der  R.  eine 
Lanze  und  Ijlickt  rechtshin  auf  eine  mit  langem  feingefältelten 
Aermelchiton  und  weitem  Mantel  bekleidete  Frau,  die  ihm  mit 

der  R.  eine  flache  Schale  entgegenhält,  während  die  L.  die 
Kanne  hält;  ihre  Haare  sind  durch  Schnüre  zusammengehalten. 

B.  Weibliche  Figur  in  ähnlicher  Stellung  und  ähnlich  geklei- 
det, die  L.  mit  der  Kanne  ist  vom  Körper  verdeckt.  Auf  dem 

Kopfe  trägt  sie  eine  Haube. 
Schön. 

382  (36)  H.  16,6  D.  12,4    r.  F.     CAN. 

A.  Ein  Älann  init  langem  weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel, 
mit  der  R.  auf  einen  Knotenstock  gestützt ,  steht  hinter  einer 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Kopf  binde,  welche  in  der 

gesenkten  R.  eine  Kanne  hält  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes  aufhebt,  indem  sie  verschämt  den  Kopf  senkt.  Vor 

ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Helm  Schild  {ßz.:  ein  Auge)  und 
ScliAvert,  der  über  dem  kurzen  feinen  Chiton  einen  Schurz  um 

die  Hüften  trägt;  er  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  und 
sieht  das  Mädchen  aufmerksam  an.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 

im  dorischen  Chiton,  mit  einer  Haube  und  erhebt  die  R.  Dar- 
über KAAO^  KAAE. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  er  über  den  Hinterkopf  ge- 
zogen hat,  steht  vor  einem  andern  im  Mantel  mit  gesenkter  R., 

hinter  ihm  steht  ein  dritter,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 
Sehr  schön. 

Unten  eingeki'atzt. 
Res.  etr.  p.  11,35. 

383  (41)  H.  12,4  D.  6,2    r.  F.    LIP.    [1515] 

A.  Eine  [thrakische]  Frau  im  übergesclJagenen  dorischen 
Chiton ,  mit  flatterndem  Haar ,  die  Arme  mit  einer  Verzierung 

>  >  >  bemalt*),  verfolgt  mit  ausgestreckter  L.,  das  gezückte 
Schwert  in  der  R.  einen  in  eiliger  Flucht  vor  ihr  hinstürzenden 

Jüngling  in  der  Chlamys  [Orpheus],  der  sich  nach  ihr  umsieht 
und  mit  der  siebensaitigen  Schildkrötenleier  in  der  erhobenen 

L.  einen  Schlag  gegen  sie  zu  führen  im  Begriff  ist. 
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B.    Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  steht  auf  den  Stab  gestützt 

und  stemmt  die  R.  in  die  Seite**). 
Schön. 

*)  Von  Pauofka  (ann.  I  p.  260)  durch  die  Sitte  der  Thrakeriniien  sicli  zu  tättowiren  erläu- 
tert, welche  die  Sage  auf  Orpheus  Tod  znriickuihrte;  s.  Wyttenbach  zu  Plut.  de  sera  uuni. 

vind.  p.  67.   Vgl.  ii.  777. 

*)  Ein  nolauisches  Gefäss  mit  einer  durchaus  entsprechenden  Vorstellung  aus  der  Duraud- 
schcn  Sammlung  (cat.  Dur.  258)  ist  abgebildet  mon.  iued.  d.  inst.  I,  5,2.  Pauofka  Griecliin- 
ucn  9. 

384    (38)  H.  1G,G  D.  11,4    r.  F.     CAN. 

Ä.  Auf  einem  lodernden  Scheiterhaufen  verbrennt  der  Rumpf 
des  HeraJdes.  Von  r.  eilt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 

(. . . ,  ̂A)  *)  mit  einer  dreihenkeligenHjdria  herbei,  die  sie  über 

den  Scheiterhaufen  auszugiessen  im  Begriö'  ist,  hinter  ihr, 
etAvas  höher  kommt  eine  zweite  (IIPEM . . .  ̂A)  *)  mit  der  Hy- 
dria  auf  dem  Kopf  herbei,  welche  sie  mit  derL.  stützt,  während 

sie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Auf  der  an- 

deren Seite  kniet  ein  bärtiger  Satyr  (5:K0]'A)  neben  dem  Schei- 
terhaufen und  erhebt  mit  einem  Gestus  der  Verwunderung  die 

L.,  der  r.  Arm  fehlt**).  Neben  ihm  flieht  ein  anderer  bärtiger 

Satyr***),  in  der  ausgestreckten  R.  eine  Lanze,  in  der  ausge- 
streckten L.  die  Keule,  die  er  offenbar  vom  Scheiterhaufen 

gestohlen  hatf)  und  sieht  sich  nach  jenem  um.  Ueber 
dem  Scheiterhaufen  erhebt  sich  neben  einem  Lorbeerbaum  ein 

Viergespann  auf  dem  Heraides  (HPAKAH^)  jugendlich,  nackt, 
lorbeerbekränzt  steht  und  mit  der  R.  den  Wagenrand  fasst,  in 

der  L.  die  Keule,  über  dem  Arm  die  Chlamys.  Neben  ihm  steht 

Athene  (A0HNAA)  mit  Helm  Lanze  und  gewürfelter  Aegis,  in 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 
B.  Vor  einer  sitzenden  Frau  mit  Haube  Aermelchiton  und 

■  Mantel  steht  ein  alter  bärtiger  Satyr  mit  dem  Thyrsos  in  der 
L.  Hinter  ihm  steht  eine  in  den  Mantel,  der  auch  das  Hinter- 

haupt bedeckt,  ganz  gehüllte  Frau  und  vor  ihr  ein  nackter  bär- 
tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegung  beide  Arme  ausstreckend, 

den  Blick  auf  die  ersten  Personen  gerichtet.  Alle  Figuren 

haben  sehr  gelitten. 

Res.  etr.  p.  14,51.  de  Witte  cat.  etr.  96.     Abgebildet  mon. 

ined.  d.  inst.  IV,  41.  ann.  XIX  tav.  d'agg.  O.  Die  dort  voUstän- 
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dig  gelesenen  Inschriften  sind  jetzt  zum  Theil  nicht  mehr 
sichtbar. 

*)   de  Witte  la«  APEGO^A  und  nPEMNO^LlA. 
)   In  der  Abbildiiiig:  ist  ilcrsclhe  nicht  riclitig  ergänzt. 

***)    de  Witte  l:is  liier  VBPIv 

t)   Uel.er  älmliche  Züge   im  Geist  des  Satyrdramas  s.  0.  Jahn  Bor.   d.   k.  sächs.  Ges.  d. 

Wiss.  1847  p.  292  flf.   E.  Curtins,  Herakles  der  Satyr  p.  5  fl'. 

385  (41)  H.  13  D.  7     r.  F.     LIP.     [1519] 

Ä.  Eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  in  der 

gesenkten  R.  eine  Kanne,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewan- 
des emporhaltend,  steht  vor  dem  bärtigen  epheubekränzten 

Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Thyrsos  mit 
der  R.  aufstützt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  stützt  mit 

der  R.  ein  Scepter  auf. 
Schön  in  Farbe  Firniss  und  Zeichnung. 

386  (36)    H.  1G,G,  D.  12,4     ;•.  F.     CAN. 

A.  Neben  einem  grossen  Dreifuss  steht  ein  Stier  mit  einer 
weissen  Binde  um  den  Kopf,  welchen  er  nach  einem  auf  drei 

Füssen  ruhenden  Wasserbecken  neigt,  in  welches  eine  ge- 

flügelte Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  einem  gestickten  Stirn- 
band, aus  einer  dreihenkeligen  Ilydria,  die  sie  mit  beiden  Hän- 

den hält,  Wasser  giesst;  daneben  KAlOi.  Hinter  dem  Stier 
kommt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mitbreitcr  Kopf  binde,  eine 

lange  weisse  Tänie  in  beiden  Händen,  herbei;  daneben  KAIE*). 
B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  ein  Scepter 

auf,  zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  und  Man- 
tel, 1.  mit  einer  verzierten  Kopf  binde,  r.  mit  einer  Haube ;  oben 

KArOx 
Sehr  schön. 

Res.  etr.  p.  10,34.  mus.  etr.  542.  Abgebildet  vas.  etr.  de  Luc. 

Bonaparte  1.  Inghirami  vasi  fitt.  359.  300.  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  81. 

*)  Nach  Gerhard  Nike  ein  Sticropfer  vorbereitend,  nach  D.  de  Luynes  und  de  Witte 

(nuuv.  ann.  II  p.  317)  Lampetia  und  Phaethusa  den  Sonnenstier  tränkend.  Vgl.  d'Han- 
carville  11,  37.  (Inghirami  vasi  fitt.  361  Panofka  Bilder  ant.  Lob.  4,10)  und  Gerhard  auserl. 
Vasenb.  243. 

387  (41)  H.  12,7  D.  6,3    r.  F.    LIP.    [1542] 

A.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  den  r.  Arm  frei,  stützt  mit  der  L. 

einen  Stab  auf  und  hält  mit  der  R.  eine  siebensaitige  Schild- 
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krötenleier  einem  vor  ihm  stehenden  ganz  in  den  Mantel  ge- 

hüllten Jüngling  hin,  der  kaum  die  R.  aus  dem  Mantel  heraus- 
streckt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  stützt  mit  der  R.  einen 
Stab  auf. 

388     (40)  H.  20,4  D.  13,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.  und  r.  F.     CAN. 

A.  s.  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  Kline, 

vor  der  ein  niediüger  Tisch  mit  einer  Schale  und  einigen  Spei- 
sen steht,  liegt  ein  bärtiger  ]\rann  mit  krausem  Haar  [Herakles] 

in  einem  gestickten  Mantel  unterwärts  bekleidet,  in  derR.  einen 
Kantharos,  den  1.  Ellnbogen  auf  ein  Polster  gestützt;  oben  ist 
sein  Köcher  und  sein  Schwert  aufgehängt.  Vor  ihm  steht  mit 

ausgestreckter  R.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  in  der  L.  die 

Lanze,  hinter  dieser  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Chla- 
mys  und  Stiefeln.  Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  nackter 
Knabe  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  Deinos,  der  auf  einem 

der  auf  einem  zierlichen  hohen  Fuss  ruht*). 
B.  r.  F.  Unter  einer  Weinlaube  auf  einer  zierlichen  Kline, 

vor  der  ein  Tisch  mit  einer  Schale  und  verschiedenen  Speisen 

steht,  liegt  Dionifsos,  bärtig,  mit  Weinlaub  bekränzt,  unterwärts 
mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  einen  Kantharos  in  der 
L.,  der  1.  Arm  ruht  auf  einem  Kissen.  Vor  ihm  iiiQ\\t  Athene, 

mit  Helm  und  Aegis  über  dem  gewürfelten  eng  anliegenden 

Chiton,  und  stützt  mit  derL.  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der 

ausgestreckten  R.  eine  Blume  hält**).  —  Strenge  Zeichnung 
mit  ängstlich  sorgfältiger  Ausführung. 

Unten  eingekratzt. 

Res.  etr.  p.  15,54.  de  Witte  cat.  ctr.  48. 
*)   Vgl.  11.  354. 

**)   Vgl,  O.  Jahn  mxli.  Aufe.  p.  89  11'.   Wclcker  alte  Denkiii,  lU  p.  45. 

389     (41)  //.  13,2  Z>.  9,2     s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [92] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Bfiiiscliieiieii  und  Soliild  gerüsteter  Krieger  dringt 

mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen,  gleich  gerüsteten 

Krieger  {Sa.:  vier  Kugeln)  ein,  der  sich  mit  gezückter  Lanze  umsieht.  Auf 

jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton. 

B.  Der  hurtige  epheubekränzte  Dioiujso»  im  langen  Chiton  und  Mantel  in  der 

R.  vier  Epheurankeu,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys 

Stiefeln    und    Kerykeion,   der    sich    im   Fortgehen   umsieht.      Hinter   Dionysos 
schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

9 
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390  (60)  //.  9  Z>.  6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

Zwei  Frauen  mit  Kopfhinde  und  lansjeui  dorisolien  (.'liiton  mit  juifgolKibiner  \i. 
zwischen  zwei  langbärtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  die  L.  ausstreekt. 

391  (41)     H.  1(3,7  D.  12,4     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [33] 

A.  HeraMefi,  bärtig-,  im  Chiton  mit  dem  Löwenfell  darüber 
und  über  dem  Kopfe  reitet  auf  dem  sich  windenden  Fischleibe 

des  bärtigen  epheubekränzten  Triton  und  umklammert  dessen 
Hals  mit  beiden  Armen ;  dieser  sucht  sich  loszumachen. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen.  Auf  dem  Wagen 
steht  ausser  dem  bärtigen  Wagenlenker  im  Aveissen  Chiton  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einer  Gerte  in  der  Hand  ein  Krie- 

ger, von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  zwei  Lanzen 
sichtbar  sind. 

392  (40)  IL  13  D.  \)    A-.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND. 

Ä.  Ein  bärtiger,  mit  Harnisch,  buntem  Mantel  und  braunem 

Schild  bewaffneter  und  ein  zweiter  bärtiger,  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  und  Mantel  gerüsteter  Krieger,  der  letztere  zu 

Pferde,  schwingen  die  Lanzen  und  ein  knieender  Bogenschütz 
mit  engem  gestickten  Chiton  Beinschienen  und  phrygischer 
Mütze,  der  sowohl  auf  dem  Rücken  als  an  der  Seite  einen 

Köcher  trägt,  zielt  mit  dem  Bogen  auf  einen  gegenüberstehen- 
den bärtigen,  mit  phrygischer  Mütze  Harnisch  buntem  Mantel 

und  braunem  Schild  bewaffneten  Krieger  mit  erhobener  Lanze. 

Vor  ihm  liegt  ein  verwundeter  bärtiger  Krieger  mit  phrygischer 
Mütze  Harnisch  und  Schwert,  auf  den  1.  Arm  gestützt. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde und  langem  Chiton,  die  Zügel  in  den  Händen,  neben  ihm 

eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  Ihr  zugewandt  steht 

neben  dem  Wagen  im  langen  braunen  Chiton  mit  buntem 
Ueberschlag  und  mit  einer  Binde  im  Haare  eine  Frau,  einen 
Kranz  in  der  erhobenen  R.  Neben  den  Pferden  geht  eine  zweite 

Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde,  auf  dem  Haupte  einen 
.  schmalen  langen  Kasten  tragend.  Vor  den  Pferden  schreitet 
ein  kleiner  Mann  im  Chiton  und  Mantel ,  oben  fliegt  ein  Vogel 
ihnen  entgegen. 

393  (57)  H.  1,5  D.  4,6     s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND. 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harniseli  Ijeinsihienen  und  Schild  ziiekt  die  Lanze  auf  eine 
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vor  ihm  knieende,  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  hewaifnete  Amazone, 
welche  die  Lanze  einlegt:  im  Ohre  trägt  sie  einen  King.  Hinter  ihr  steht  ein 
unbärtiger  Mann  mit  Hauptlnude  Chiton  Mantel  und  Stab. 

394  (41)  77.  17,2  7).  11     s.  F.  m.H.H.  W.     (UN. 

Ä.  Herakles  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  dem  Rücken,  das  Schwert  an  der  Seite  hat  mit 

beiden  Händen  den  Eber  gepackt  und  hält  ihn  über  den  zum 
Theil  sichtbaren  Pithos,  auf  dessen  Rand  er  den  r.  Fuss  setzt. 

Aus  dem  Pithos  ragt  der  Kopf  des  bärtigen  Eurystlieus  hervor, 

der  beide  Hände  angstvoll  emporhebt.  Hinter  Herakles  steht 
Athe7ie  mit  Helm  Aegis  und  Lanze ,  auf  der  anderen  Seite  eine 

A'erschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 
B.  Vor  einem  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen 

Mantel,  der  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützt,  steht  etwas  vorge- 
bückt ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer  Mütze  und  enganlie- 
gender Tracht;  hinter  diesem  zwei  Krieger  mit  Helm  Bein- 

schienen Schild  (Sz.:  ein  Löwe;  ein  Hund)  und  zwei  Lanzen, 
neben  ihnen  ein  Hund;  endlich  ein  bärtiger  Bogenschütze  in 

phrygischer  Mütze  und  kurzem  Chiton,  in  der  R.  zwei  Lanzen, 
in  der  L.  den  Köcher. 

Res.  etr.  p.  6,1(3. 

395  (57)  H.  8,4  D.  4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  umgürtet,  hält  in  der 
erhobenen  R.  die  Keule  und  reicht  die  L.  Athene  dar,  welche 

mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  menschliches  Bein)  und  umgekehrter 
Lanze  vor  ihm  steht,  hinter  ihr  der  bärtige  Hermes  mit  Hut 

Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich  im  Weggehen  umsieht; 

hinter  Herakles  ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  lan- 

gen Mantel,  mit  einem  Stab  in  der  R.  *). 
*)    Vgl.  11.  145. 

396  (40)  H.  13,2  D.  9,2    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [201] 

A.  Zwei  Sphinxe  sitzen  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 
eine  palmettenartige  Verzierung. 

B.  Zwei  Löwen  stehen  mit  abgewandten  Köpfen  einander  ge- 
genüber, zwischen  ihnen  zwei  Rosetten. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbiude. 

9* 
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397  (41)  H.  16,2  £>.  11,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [58] 

Ä.  Zwischen  zwei  bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn  mit  einer 

Chlamys,  welche  in  der  L.  eine  siebensaitige  Leier  ̂   in  der  R. 
das  Plektron  halten,  steht  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen 

Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreckter  L.  und  neben  ihr  Diony- 
sos, bärtig,  von  dem  nur  der  Kopf  und  der  linke  Arm  mit  einem 

Kantharos  sichtbar  sind;  in  der  L.  scheint  er  grosse  Rebzweige 

zu  halten.  Neben  ihm  geht  ein  hinggehörnter  Ziegenbock. 

B.  Athene  im  langen  Chiton  Mantel  und  Helm,  dieL.  erhoben, 
in  der  R.  die  Lanze,  steht  mit  umgewandtem  Haupte ;  neben 
ihr  ein  kleiner  Stier  mit  Aveissen  Bändern  um  die  Hürner.  Hin- 

ter ihr  stehen  Dionysos  und  eine  Frau,  wie  auf^.,  nur  dass  hier 
die  Frau  die  Reljzweige  in  der  R.  hält.  Vor  Athene  steht 

Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  und  Kerykeion,  von  einer  neben 

ihm  stehenden  Frau  mit  llauptbinde  langem  Chiton  und  Man- 
tel fast  ganz  verdeckt. 
Unten  eingekratzt. 

398  (60)  //.  9,4  D.  6,4    s.  F.  m.  IL  u.  W.     CAXD. 

Der  unbärtige  HeraMes  mit  einer  Kopfbinde  fasst  mit  beiden 
Armen  den  Stier,  der  neben  einem  mit  Früchten  beladenen 

Baum  mit  dem  Vorderleib  niedergesunken  ist.  Oben  ist  Chla- 
mys  und  Keule,  Bogen  und  Köcher  aufgehängt. 

Unten  eingekratzt. 

399  (41)  H.  13,6  D.  9,4    *.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [98] 

A..  Ein  bärtiger  Wagciileuker  im  laugen  weissen  Chiton,  mit  Kopfhinde,  den 
Schild  auf  dem  Rücken,  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schilil  uml  zwei  Lanzen  auf 

einem  sprengenden  "N'iergespann. 
B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  spielt  die  grosse 
siebensaitige  Kithar,  neben  ihm  eine  Hindin,  vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde 

im  langen  Chiton  imd  Mantel,  hinter  ihm  eine  verschleierte  Frau,  beide  mit  er- 
hobener Hand  [Apollon,  Artemis  und  L(to\. 

III.    DRITTER  TISCH  (4(X)— 434). 

400  (12)  H.  4,4  D.  12     r.  F.     CAN. 

Ä.  Li  der  Glitte  steht  neben  einem  Pferde  ein  bekränzter  bär- 

tiger Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften  [Eijeios\ 
der  in  der  L.  einen  Meissel  hält,  in  der  R.  einen  Hammer;  vor 
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ihm  sitzt  unter  einem  Baum  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne  ein 

bärtiger  bekränzter  jMann  im  laugen  feinen  Aermelchiton  mit 

übergeworfenem  Mantel  und  stützt  sich  mit  der  R.  auf  einen 

Stab.  Hinter  Epeios  steht  von  ihm  abgewandt  ̂ ^/»ene  mit  Helm, 
die  Aegis  schildartig  über  dem  ausgestreckteu  1.  Arm,  mit  der 
R.  einen  Speer  aufstützend.  Vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 

im  Mantel,  einen  Krückstab  in  der  R.     Oben  HO  I'AIc. 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  der  auf  einem  Felsstein  sitzt  und 

in  der  R.  einen  Krückstock  hält,  steht  ein  Jüngling  mit  einem 

Knotenstock.  Von  ihm  abgewandt  stützt  ein  bärtiger  Mann 
sich  auf  einen  Krückstab  und  hält  in  der  L.  eine  Blume  einem 

vor  ihm  auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  sitzenden  Jüngling  ent- 
gegen, der  mit  der  R.  einen  Knotenstock  aufstützt;  hinter  ihm 

steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Krückstock,  der  im  Schooss  des 

Mantels  eine  grosse  Schale  hält,  die  er  betrachtet.  Alle  Per- 
sonen sind  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  der  die  rechte 

Seite  frei  lässt,  beschuhet  und  bekränzt.  Oben  HO  PAI^ 
KA10>. 

/.  Auf  einem  Sessel  ohne  Lehne,  der  mit  einem  Polster  be- 
deckt ist,  sitzt  gesenkten  Hauptes  ein  bekränzter  bärtiger  Mann 

im  langen  Mantel  und  in  Schuhen,  mit  einem  Krückstock ;  vor 
ihm  steht  ein  ebenso  bekleideter  Mann,  nachdenklich  auf  seinen 

Stab  gelehnt.     Umher  HO  l'Al^  KAIO<. 

Res.  etr.  p.  25,22  mus.  etr.  794.     Abgebildet  Gerhard  aus- 
erl.  Vasenb.  229.  230. 

Unten  eingekratzt. 

401    (12)  H.  4,4  D.  12    r.  F.     CAN. 

Ä.  Älkyoneus  (AIKVONE  V^  v.  r.),  als  ein  nackter  bärtiger  Mann 
von  kolossaler  Grösse,  liegt  mit  geschlossenen  Augen  schlafend, 

auf  ein  Polster  gelehnt,  an  der  Erde,  die  R.  über  das  Haupt 

gelegt,  dieL.  ausgestreckt;  daneben (I)HTL\5  ElPAOSEN  (i\/-.) 
Auf  ihn  zu  eilt  UeraJdes  (HEPAKäE>  v.r.),  das  Löwenfell  über 
den  Chiton  urageknüpft, in  derR.  die  Keule,  dieL.  ausgestreckt 

gegen  Hermes  (.E>ME>  v.  ?-.),  der  hinter  dem  Schleifenden  mit 
ausgestreckter  R.  herbeieilt.  Er  trägt  einen  Hut,  über  den 

feinen  kurzen  Aermelchiton  ein  Thierfell  geknüpft  und  Stiefel, 
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und  in  der  L.  das  Kerykoion.  Dahinter  AETNua^E^  ?]'()!- 
fSEN. 

B.  Herakles  (HE PAKT  E>  v.  r.),  nackt,  mit  kurzem  krausem 

Haar  und  Bart,  hat  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  gepackt 

den  ̂ />o//o/i  (annlOS),  ebenfalls  nackt,  den  Lorbeerkranz  in  den 

langen  Locken,  von  der  andern  Seite  mit  beiden  Händen  ge- 
fasst  hat;  l)eide  stehen  sich  wie  Ringer  gegenüber.  Hinter 

Herakles  hängt  sein  Köcher  mit  Pfeilen  gefüllt  und  daran  be- 
festigt der  Bogen  in  einem  Ueberzuge. 

/.  Ein  schreitender  bekränzter  bärtiger  nackter  Satyr ,  in  der 

R.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um. 

Schöne,  charakteristische  Zeichnung. 

Res.  etr.  p.  21,12.  mus.  etr.  1533.  A  und  B  abgebildet 

O.  Jahn  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853  phil.  bist. 
Cl.  Taf.  f).  (5. 

402     (12)  //.  7  D.  15     r.  F.     CAK 

JL.  Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  im  Mantel,  der  den  r.  Arm  frei 

lässt,  steht  1.  auf  seinen  Stab  gestützt  einem  ganz  in  den  Man- 
tel gehüllten  Jüngling  gegenüber.  Von  ihm  abgekehrt  sitzt 

auf  einem  Stuhl  ohne  Lehne  ein  Jüngling,  der  den  Mantel  auch 

über  den  Kopf  gezogen  hat;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  im 

Mantel ,  der  die  Hand  auf  die  Brust  legt  und  nach  r.  sieht. 

Hinten  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt mit  ausgestreckten  Händen  einem  Jüngling  im  Mantel 

gegenüber,  der  in  der  R.  eine  Schildkröteideier  hält.  Oben 

hängt  ein  Diptychon,  mehrere  Lekythia,  ein  Sack  und  ein  Kreuz. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  einem  anderen  gegenüber, 

der  sich  auf  einen  Stab  stützt;  daneben  HO  I'AIM  KAAOM. 
Von  ihm  abgewandt  steht  ein  dritter  und  bietet  einem  vor  ihm 

sitzenden,  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat, 

eine  Schildkrötenleier  dar;  darüber  HO  I'AIM  ELAAOM.  Von 
diesem  abgewandt  steht  ein  Jüngling,  den  Mantel  über  den  Kopf 

gezogen,  einem  andern  gegenüber,  der  sich  auf  einen  Stab 

stützt.  Oben  hängt  ein  Diptychon  Lekythos  Strigilis  Kreuz 

und  Schwanun  mit  Strigilis. 

/•  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Locken,  nackt 

bis  auf  die  Chlamys  über  der  1.  Schulter  [jijjol/on],  in  der  auf 

dem  Rücken  gehaltenen  L.  Bogen  und  Pfeile,  schwingt  mit  der 
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R.  ein  Schv.-ert*)  gegen  einen  bärtigen  Mann  [Titi/os],  der  vor 
ihm  knieet.  die  Clilamvs  über  den  Öchultern,  die  R.  zur  Ab- 

wehr  erhoben,  die  L.  auf  die  Brust  gelegt,  indem  er  erschreckt 
und  flehend  zu  ihm  aufsieht.  Neben  ihm  entfernt  sich  eine  Frau 

im  hmgen  Chiton  und  Stephane  [Leto],  indem  sie  sich  umsieht 
und  mit  der  R.  den  gestickten  Schleier  lüpft,  mit  der  L.  einen 

Zipfel  des  Gewandes  fasst.  Daneben  HOl'AJM  KAIOM. 

Die  grossartig  schöne  Zeichnung  ist  durch  Restam-ation  hie 
und  da  entstellt. 

Res.  etr.  p.  30,39.  Abgebildet  Gerhard  Trinksch.  u.  Gef. 

Taf.  C,  1-3. 
Unten  eingekratzt. 

*)   Apollon   mit  dem  Schwert  bewaffnet,    /oiffaoooq   (Aüoll.   TiU.  III.   1283),  auch    im  Gi- 

gantcnkampf  (Gerhard  auscrl.  Vaseiib.  64.   TriTilScrK  'i!."Gef.  2.) 

403     (16)  H.  5  D.  1-2,2     /•.  F.     CAX. 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  und  mit  einer  Hauptbinde 
steht  mit  erhobener  R.  einem  bärtigen,  mit  Helm  Brustharnisch 

Beinschienen  Schild  (&. ;  ein  Hahn)  und  Speer  bewaffneten 

Krieger  gegenüber,  der  den  Kopf  zurückAvendet  auf  einen  Mann 
mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  feinen  Aermelchiton  mit 

darüber  geworfenem  langen  Mantel,  der  in  der  R.  einen  Stab 

hält.  Ihm  zugewandt  steht  ein  bärtiger  Krieger,  mit  einfachem 

Helm  Chlamys  Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  ein  Eber)  bewaff- 
net, mit  der  erhobenen  R.  den  Speer  aufstützend.  Hinter  ihm 

eine  mit  feinem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  eine 
Binde  im  Haare ;  in  der  vorgestreckten  R.  hält  sie  eine  flache 

Schale,  in  der  L.  eine  Kanne.  Im  Felde  HO  I'AI^  y.AlO>  (v.r.) 
1  <    .  A  T  A  I . 

B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Speer  und 

Schild  {Sz.:  ein  Steinbock),  an  dem  ein  viereckiges  Stück  Zeug 

an  fünf  Buckeln  befestigt  ist*),  bewaffneter  Ki'ieger  mit  langem 
Haupthaar  entfernt  sich,  dem  Beschauer  den  Rücken  zuwen- 

dend, vor  einer  Säule  mit  dorischem  Kapital;  auf  der  andern 

Seite  derselben  steht  ein  zweiter  bärtiger  mit  Helm  Chlamys 
Beinschienen  und  Schild  (Sz.:  ein  Ross)  bewaffneter  Krieger, 
der  mit  der  R.  die  Lanze  aufstützt.  Er  blickt  auf  einen  hinter 

einem  Lorbeerbaume  stehenden  und  in  seinen  weiten  Mantel, 

unter  dem  man  einen  Chiton   erblickt,  ehigehüllten,  fast  kahl- 
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köpfigen  Greis,  der  sich  auf  ein  Scepter  stützt;  an  den  Füssen 
trägt  er  Schuhe.    Hinter  demselben  steht  mit  vorgestreckter  R. 
eine  Frau,  mit  Haube,  feinem  Acrmelchiton  imd  langem  Mantel 

bekleidet.  Im  Felde  IV>I^  KA10>  HO  1'AIn  KAlOS. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 
/.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  im  Mantel  und  Aermelchiton  ein 

Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart,  mit  der  R.  das  Scepter  auf- 
gestützt und  scheint  einem  lorbeerbekränzten  ehrerbietig  vor 

ihm  stehenden  Jüngling,  der  bis  auf  die  Chlamys  nackt  ist,  zu- 

zuhören. Darüber  HO  1  'Alg  xAIO^. 
Res.  etr.  p.  23,18. 

*)  Müller  (Dor.  U  p.  241),  VVelcker  (zu  l'hilostr.  ]>.  756.  zu  Müllers  Arcli.  §  342,6)  und  A, 
haben  in  diesen  Schilden  ,  die  auf  Vasenbildern  nicht  selten  sind  (Gargiulo  racc.  I,  40.  nius«. 

Greg.  II,  07,2.  86,2.  Gerhard  au^erl.  Vas.  50.  51.  105.  bull.  Nap.  n.  s.  I,  10),  und  auch  auf  den 

Sculptiiren  von  Xanthos  (mus.  of  elas".  ant.  I  ]>.  137  f.)  sieh  findrii  ,  die  A«KTf;ta  TTTfOOf IT» 
(Honi.  II.  E,  453.  M,  426)  erkannt. 

404    (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.     (JAN. 

A.  Auf  einer  zierlichen  Kline,  über  welche  ein  Polster  ge- 

breitet ist,  das  mit  gestickten  oder  gewebten  Reiterfiguren  ver- 
ziert ist,  liegt  mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bär- 
tige myrtenbekränzte  AcMlleus  (AXllRV^)  in  einem  Mantel, 

der  nur  die  r.  Seite  frei  lässt,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L. 
eine  Schale.  Er  wendet  das  Gesicht  einer  hinter  ihm  stehenden 

PVau  [Briaeis],  zu,  die  mit  Kopfbinde  langem  Acrmelchiton 

und  Mantel  Itekleidet,  ihm  so  eben  den  Kranz  aufs  Haupt  ge- 
drückt zu  haben  scheint.  Hinter  dieser  steht  ein  jugendlicher 

Krieger  mit  Helm  Schikl  (Hz. :  ein  PferdekopfJ  und  Beinschienen, 

in  der  L.  eine  Lanze,  der  die  R.  gegen  den  Kopf  erhebt;  da- 
neben KAI  OS.  Vor  der  Kline  steht  ein  niedriger  mit  Gerichten 

bedeckter  Tisch;  unter  derselben  liegt  lang  ausgestreckt  der 
nackte  Leichnam  des  bärtigen  Heldor.  Auf  die  Kline  schreitet 

von  1.  her  Friamos  (I'PJAM05)  zu,  mit  grauem  (punktirtem) 
Haar  und  Bart,  im  langen  Mantel ;  er  streckt  die  R.  aus  und 
berührt  mit  der  L.  das  Bein  des  Achilleus.  Hinter  ihm  entfernt 

sich  der  bärtige  Hermes  (HEPME>)  mit  Hut  Chlamys  und  Stie- 
feln, in  der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhoben  und  sieht  sich 

um.  Ihm  entgegen  kommt  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  im 
langen  Mantel,  der  in  der  R.  drei  in  einander  gesetzte  Schalen, 

auf  der  1.  Schulter  eine  dreihenkelige  Amphora  trägt;  vor  ihm 

EPOAOPOS*). 
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B.  Ein  Jüngling  mit  einer  Kopf  binde,  im  Chiton  geht  neben 

einem  Pferd,  das  er  am  Zügel  führt;  daneben  KA1]>,9RNE> 

(<;.  r.)  ;  vor  ihm  geht  ein  Jüngling  in  phrygischer  Mütze  und 
eng  anliegendem  Anzug,  der  ebenfalls  ein  Pferd  am  Zügel  führt ; 

daneben  NVCDE'^  (v.  v.);  vor  diesem  eine  Prau  mit  Kopf  band, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  auf  dem  Haupt  mit  unter- 

gelegtem Polster  ein  schmales  Kästchen  trägt,  das  sie  mit  der 
L.  unterstützt,  daneben  KA11>;  vor  ihr  führt  wiederum  ein 

nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  ein  Pferd  am  Zügel,  daneben 

KAI]>  .  .  .  [Troer  welche  Geschenke  zur  Lösung  Hektors 
bringen]. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Blumenkelch. 
/.  Auf  einem  Feldstuhl  sitzt  ein  mit  Weinlaub  bekränzter 

Jüngling,  die  Chlamys  um  die  Hüften  geschlungen,  vorwärts 

gebeugt,  die  R.  gesenkt,  in  der  L.  einen  Zweig.  Umher  MP]- 
/^NONKAIOs. 

Res.  etr.  p.  21,11.    cat.  etr.   144.   Abgel)ildet  Inghirami  gal. 
Omer.  11.  238.  239.  Ä  auch  Overbeck  her.  Gall.  Taf.  20,3. 

*)   Niicli  Welcker  (Hiill.  Litt.  Ztg.  1836  Ainil  p.  6(i4^  ijoddojooq .  Gabeitsclienler. 

405     (-10)  H.  24,4  D.  15,4     r.  F.     CAN. 

A.  Auf  einem  Thron,  dessen  Lehne  mit  zwei  Sphinxen  ver- 
ziert ist,  sitzt  der  langbärtige  Zeus,  eine  Binde  im  langen 

Lockenhaar,  im  langen  Chiton imd  darüber  geworfenem  Mantel; 

er  stützt  mit  der  L.  ein  Scepter  auf,  auf  dem  ein  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  sitzt,  und  hält  in  der  R.  den  Blitz.  Neben 

ihm,  nur  zum  Theil  s.ichtbar,  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen 
Gewände  [Hera^,  die  R  erhoben,  die  L.  ausgestreckt;  beide 
setzen  ihre  Füsse  auf  einen  Schemel.  Unter  dem  Thron  ist  eine 

Gruppe  von  zwei  nackten  Jünglingen,  welche  ihre  Arme  ver- 
schränkt haben  und  nach  verschiedenen  Seiten  fortstreben.  Vor 

dem  Throne  steht  ein  geflügeltes  Mädchen  [Hebe]  mit  Kopf- 
band, im  kurzen  Chiton  und  Flügelstiefeln,  an  der  r.  Seite 

hängt  ein  Sack;  sie  hält  in  der  erhobenen  R.  eine  Kanne,  in 

der  L.  eine  Schale.  Hinter  ihr  steht  Ätliene  mit  Helm  und  Aegis 

über  dem  faltenreichen  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  mit  er- 
hobener R.  und  sieht  sich  um  nach  Poseidon,  welcher  bärtig, 

eine  Binde  im  langen  Lockenhaar,  im  langen  Chiton  und  Mau- 
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tel  auf  einem  Feldstuhl  sitzt,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter, 

in  der  erhobenen  R.  einen  Delphin.  Hinter  ihm  steht  der  bärtige 

Hermes  mit  Flügelhut  und  Flügelstiefeln,  die  Chlamys  über  dem 

kurzen  Chiton;  er  lilüt  in  der  L.  das  Kerykeion  und  erhebt  die 

R.  gegen  Athene. 
B.  Hermes  bärtig  mit  Flügelstiefeln,  eine)n  kleinen  Hut,  die 

Ohiamys  über  dem  kurzen  Chiton,  hält  in  der  R.  ein  Bündel 

►Stäbchen  (ein  Diptychon?)  einer  ihm  gegenüberstehenden  Frau 
mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  entgegen, 

welche  eine  Geberde  der  Verwunderung  oder  Abwehr  macht*). 
Von  ihr  abgewandt  steht  Apollon  mit  Kopf  binde,  im  langen 

Aermelchitonmit  Ueberwurf  und  spielt  mit  der  L.die  siebcnsaitige 
Kithar,  in  der  R.  das  Plektron.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  mit 

Kopf  band,  im  langen  Aermelchiton  und  Ueberwurf,  in  beiden 

Händen  Krotalen,  und  sieht  sich  nach  dem  bärtigen  Dloiiyfios 

um,  der  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ihr  mit 
der  R.  einen  Kantharos  reicht,  in  der  L.  einen  Rebzweig  hält. 

Res.  etr.  p.  12,31).  Ä  abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  7. 

*)    Nach  nnh.inl  fuiisri-l.  Vas.nl..  T  p.  --JOri  f.)  Artemis. 

406    (40)  H.  23  B.  13,4    r.  F.     C'AN. 

Ä.  Unter  einer  Halh^  mit  dorischer  Säule  und  Triglyphenge- 
]>älk  steht  eine  myrtenbekränzte  Frau  mit  langem  Haar,  im 

langen  Chiton  und  Ueberwurf  und  streckt  die  R.  gegen  Hero- 

Ides  aus,  der  bärtig  und  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals  gebun- 
dene Löwenhaut,  d(m  Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an 

der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  mit  der  L.  den  zweiköptigen 

Kerheros  mit  Schlangenschwnnz  an  einer  Kette  aus  der  Halle 
heraus  nach  sich  zieht.  Vor  ihm  sitzt  der  bärtige  Hermes  auf 

der  Erde,  mit  Hut  Chiton  und  Stiefein,  in  der  R.  einen  Stab, 
die  L.  erhoben.  Hinter  diesem  steht  die  langgelockte  Athene 

mit  Helm  und  Lanze  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf. 

B.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  die  um  den  Leib  einen  Lor- 

beerkranz tragen,  bespannten  Wagen  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 

binde, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  ihren  Hinterkopf  ver- 
hiült,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in  der  R.  die  Gerte  [Leto], 

und  neben  ihr  ein  Jüngling  mit  einer  achtsaitigen  Leier  [Ajwl- 
lon\.  Neben  den  Pferden  steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete 

Frau,  in  der  L.  Pfeil  und  Bogen  [Arfemis]  und  hält  dem  Jimg- 
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ling-  mit  der  R.  einen  Kranz  entgegen.    Vor  den  Pferden  steht 
eine  wie  die  vorigen  bekleidete  Frau.  Darüber  ÜEXTOEIOJ. 

Res.  etr.  p.  42,12. 

407  (35)  7/.  20,6  D.  12,4    s.  F.  m.  R.  v.  W.     CAND.     [343] 

Heroldes  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Kopf  und  dem  vor- 
gestreckten ].  Arm,  ein  SchAvert  an  der  Seite,  spannt  den  Bogen 

gegen  Geryoneus,  der  an  allen  drei  Leibern  mit  Helm  Bein- 
schienen und  Schild  {Bz.:  eine  Schlange)  gerüstet  ist;  der  eine 

ist  vornübergesunken  und  stützt  sich  auf  die  Lanze,  die  beiden 

andern  zücken  die  Lanzen.  Zwischen  ihnen  liegt  Euriftlon  bär- 
tig, mit  Pelzmütze,  kurzem  Chiton  Schwert  und  Tasche,  er  hält 

noch  in  der  erhobenen  R.  eine  Lanze.  Hinter  Herakles  steht 

Atliene  mit  Helm  Schild  [Bz.:  ein  Stierkopf)  und  Lanze,  neben 
ilu'  die  Keide. 

Oben.  L.  ist  ein  weisses  ovales  Grabmal,  auf  dem  eine  kleine  ge- 
rüstete Figur  mit  eingelegter  Lanze  [dasEidolon  ̂ q.%  FatroMos\ 

knieet.  Daneben  hält  ein  von  einem  unbärtigen  Wasrenlenker 

im  Aveissen  Chiton  gelenktes  Viergespann,  an  welches  der  nackte 

Leichnam  des  bärtigen  i/e/j/o/'  gebunden  ist.  Neben  diesem  steht 
AoJiilleus  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Chlamys  und  stützt 
die  Lanze  auf.  Auf  den  Wagen  eilt  Iris  zu,  an  den  Schultern 

geflügelt,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  aufnimmt,  in 
der  L.  das  Kervkeion. 

Unten  eingekratzt. 

408  (iö)  H.  21,2  D.  13,7     r.  F.     CAN. 

Der  bärtige  langgelockte  epheubekränzte  Dionysos  im  langen 

regelmässig  gefalteten  Chiton,  über  den  ein  Mantel  geworfen 
ist,  ein  Pantherfeil  um  den  Hals  geknüpft,  schreitet,  indem  er 
sich  umsieht,  nach  r.  hin,  in  der  K.  einen  Kantharos,  in  der  L. 

einen  grossen  Rebzweig.  Vor  ihm  eine  langbekleidete  Bakchan- 
tin  mit  einer  Haube  im  feinen  langen  Aermelchiton  und  Mantel. 

Ein  bärtiger  kahlköpiiger  ithyphallischer  epheubekränzter  Sa- 
tyr mit  umgeknüpfter  Nebris  springt  mit  ausgestreckter  R.  auf 

sie  zu  und  hat  mit  der  L.  den  Zipfel  ihres  Gewandes  erfasst; 

sie  packt  ihn  mit  der  L.  am  1.  Arm  und  hat  mit  der  R.  den  Thyr- 
sos  gefasst,  um  ihn  damit  kräftig  zurückzustossen.  Hinter  die- 

sem schreitet  mit  begeistert  erhobenem  Antlitz,  einen  Epheu- 
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kränz  im  langen  blonden  Haar  eine  Bakchantin  im  langen 

Chiton  und  Mantel,  den  Thyrsos  auf  der  r.  Schulter,  um  den  1. 

Arm  eine  grosse  züngelnde  Schlange  gewunden;  vor  ihr  KA- 

10^  (r.  /•.).  Darauf  folgt  ein  bärtiger  ithyphallischer  epheube- 
kränzter  Satyr,  von  vorn  gesehen,  die  Nebris  über  dem  1.  Arm, 

der  mit  Anstrengung  die  Doppelflöte  bläst;  hierauf  eine  Bak- 
chantin mit  einem  Epheukranz  im  lockigen  Haar,  im  langen 

Chiton  mit  darüber  geworfenem  Mantel ;  sie  hält  den  Thyrsos 
mit  beiden  Händen  gefasst  inbrünstig  vor  die  Brust  und  richtet 

das  Antlitz  begeistert  nach  oben;  vor  ihr  KAI 0>.  Ein  epheu- 
bekränzter  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  mit  der  Nebris  auf 
dem  1.  Arm  schreitet  vorwärts  gebückt  auf  eine  Bakchantin  zu, 

deren  Thyrsos  er  mit  der  R.  fasst,  indem  ermit  der  L.  nach  ihrem 

Gewand  greift.  Die  Bakchantin  mit  einem  Kopfputz  auf  den 

langen  Locken,  in  einem  langen  Chiton  und  Mantel  mit  über- 
geknüpfter Xebris ,  sieht  sich  nach  ihm  um  und  sucht  ihm  den 

Thyrsos  zu  entziehen,  in  der  L.  hält  sie  eine  lange  züngelnde 

Schlange.  —  Zeichnung  von  grossartiger  Schönheit  im  stren- 

gen Stil. 
Am  Halse.  A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  der  Kopf  binde;  der 

erste  schi'eitet,  in  jeder  Fland  zwei  Lanzen;  zu  seinen  Füssen 
ein  Diskos;  der  zweite  läuft  und  schwingt  mit  derR.  die  Lanze, 
zu  seinen  Füssen  eine  Hacke;  der  dritte  steht  und  wägt  mit  der 
R.  den  Diskos. 

jB.  Drei  nackte  Jünglinge.  Der  erste  setzt  mit  beiden  Händen 

einen  Springstab  senkrecht  auf  den  Boden,  hinter  ihm  eine 
Hacke;  der  zweite  hält  den  Diskos  in  der  R.,  hinter  ihm  ist  ein 

Schwamm  und  (Jelfläschchen  aufgehängt;  der  dritte  setzt  den 

Springstab  auf,  hinter  ihm  eine  Hacke. 
Das  herrliche  Gefäss  war  bereits  im  Alterthum  restaurirt. 

Res.  etr.  p.  10,32.  de  Witte  cat.  etr.  38. 

409     (35)  H.  20,4  D.  13    *■.  F.  m.  W.  u.  R.     CAN. 

Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  ausgeschnit- 
tenem Schild  {Hz.:  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Schlangen) 

gerüsteter  bärtiger  Krieger  [^4/^.9]  hat  sich  auf  ein  Knie  nieder- 
gelassen und  die  Leiche  eines  bärtigen  Kriegers,  dem  die  Haare 

lang  herabhängen,  auf  die  r.  Schulter  geladen.  Dieser  yAchil- 
leiis\  ist  mit  einem  gestickten  Mantel  bekleidet,  hat  das  Schwert 
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an  der  Seite  und  den  ausgeschnittenen  Schild  (Sz.:  ein  grosses 

Gorgonenhanpt)  auf  dem  Rücken.  Neben  seinem  Haupt  sehrei- 
tet eine  kleine  Figur  eines  vollständig  gerüsteten  Kriegers  mit 

vorgehaltenem  Schild  und  eingelegter  Lanze  [das  Eidolon  des 

ÄchiUeus].  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  treten  ihnen  ent- 

^e^^QW,  der  vorderste  l>ärtig,  mit  gezückter  Lanze  und  vorge- 
haltenem Schild  (ßz.:  ein  Epheukranz).  Von  der  andern  Seite 

stürmt  ein  gerüsteter  Krieger  herbei  (ßz.:  ein  Wagengestell), 

hinter  ihm  ist  ein  Viergespann  sichtbar,  unter  dem  ein  ausge- 
schnittener Schild  liegt  (ßz.:  eine  Kugel). 

Oben  bedroht  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  (ßz. :  eine  Ku- 
gel) mit  eingelegter  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen 

gleichfalls  gerüsteten  (ßz.:  ein  Stierkopf),  der  die  Lanze  zückt. 

Hinter  ihm  hält  ein  Viergespann,  von  einem  bärtigen  Mann  im 

langen  weissen  Chiton  gelenkt,  daneben  ein  Hund,  auf  der  an- 
dern Seite  sind  nur  die  vier  Pferde  ohne  den  Wagen  sichtbar. 

Bedeutende  Zeichnung. 

Res.  etr.  p.  8;6.  de  Witte  cat.  etr.  148. 
Unten  eingekratzt. 

410     (40j  H.  '22  D.  15     r.  F.     CAN. 

A.  Theseus  ('OE>EV>),  unbärtig,  nackt  bis  auf  die  üljer  den 
Armen  hängende  Chlamys  und  mit  Helix  bekränzt,  hat  Korone 

(KOPONE),  die  ihren  r.  Arm  um  seinen  Nacken  legt  und  sei- 
nen Arm  zu  entfernen  sucht,  mit  beiden  Armen  um  den  Leib 

gefasstundei'hoben.  Sie  ist  mit  einem  langen  Chiton  und  Mantel 
bekleidet  und  hat  das  Haar  mit  einer  Binde  zierlich  in  einen 

Schopf  zusammengefasst.  Beide  sehen  auf  Helena  (HEIENE), 

welche  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  eine  Binde  im  lang- 
gelockten Haar,  herbeieilt  uiul  mit  der  R.  die  Chlamys  des  The- 

seus, mit  derL.  den  r.  Arm  der  Korone  fasst.  Hinter  ihr  schrei- 

tet sich  umsehend  der  bärtige  Peiritlioos  (l'EP10OV>),  wie 
Theseus  bekränzt,  bis  auf  die  Chlamys  nackt,  in  der  R.  eine 

Lanze,  in  der  L.  das  Schwert  mit  Wehrgehenk;  daneben 
HEPE5. 

B.  Eine  P>au,  mit  Helix  bela-änzt,  im  langen  feinen  Chiton, 
mit  Wams  und  Ueberwurf  über  demselben,  eilt  mit  erhobe- 

ner R.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Gewandes  fassend,  vorwärts, 

neben  ihr  ElAONGEMEN*).   Hinter  ihr  eilt  eine  zweite  gleich 
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bekleidete  Frau,  mit  einer  Haube,  die  mit  Helix  bekränzt  ist, 

und  fasst  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Chiton,  mit  der  R.  den 

Ueberwurf;  hinter  ihr  ANTIÜl'RrA.  Hierauf  ein  bärtiger  mit 
Helix  bekränzter  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  L.  einen  Knoten- 

stock aufstützt  und  dioR.  verwundert  erhebt,  dahinter  +AJFK+ 
eR>EV>. 

Sehr  schön. 

Res.  etr.  p.  9,28.  de  Witte  cat.  etr.  IK).  Abgebildet  Gerhard 
auserl.  Vasenb.  168. 

Unten  eingekratzt. 

*)  Niich  de  Witte,  GltIlhiI,  Wflckor  (alle  DeiiUin.  HI  p.  35-2  etdof  hiiaia  Paiinfka 

(ReiM'hto  (li^i-  Beil.  Ak;nl.  1848  p.  90  ff.)  li.  st  iiiiil  virliiml.t  "Huil^  ftdur  </'/;/"/''  il-  !'• 
elöni'  xoomitiv. 

41 1     (41)  H.  24,5  D.  15,4     r.  F.  und  s.  F.     CAND.     [284] 

Ä.  r.  F.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  mit  Har- 
nisch Schwert  und  Beinschienen,  in  der  L.  eine  Lanze,  neben 

sich  einen  Hund,  hält  in  derR.  eine  Schale  (n.  3)  einer  Frau  hin, 
welche,  eine  Stephane  im  Haar,  im  langen  feinen  Chiton  und 

Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  derL.  erfasst,  indem  sie  den  Kopf 
etwas  senkt,  in  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  65)  ihm  oingiesst; 

zwischen  ihnen  KATO"^.  Auf  der  andern  Seite  steht  ein  Mann 

mit  blondem  Haar  und  langem  Bart  (die  Haare  sorgfältig  aus- 
geführt), im  feinen  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen 

Knotenstab,  den  Kopf  mit  schmtirzlichem  Ausdruck  abgewandt. 
Ohen.  s.  F.  Ein  bärtiger  Mann  mit  ScliAvert,  den  Schild  auf 

dem  Rücken,  besteigt  ein  Viergespann,  Gerte  und  Zügel  in  den 

Händen;  von  jeder  Seite  kommt  ein  Jüngling  in  der  Chlarays 
mit  zwei  Speeren  zu  Pferde  und  ein  gleicher  zu  Fuss  herbei. 

B.  r.  F.  Ein  langbärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel 

hält  in  der  L.  eine  gespaltene  Gerte  und  sieht  mit  ausgestreck- 
ter R.  auf  einen  nackten  Jüngling  hin,  der,  von  hinten  gesehen, 

in  beiden  ausgestreckten  Händen  einen  langen  Riemen  hält; 
auf  der  andern  Seite  steht  ein  gleicher  Jüngling  und  umwindet 

sich  die  L.  mit  dem  Riemen  zum  Faustkampf. 
Ohen.  s.  F.  Ein  Hirsch  von  vier  Speeren  durchbohrt;  von 

jeder  Seite  sprengen  drei  Reiter  in  der  Chlamys  mit  geschwun- 
gener Lanze  auf  ihn  zu. 
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Deckel.  .<.•.  F.  Vier  Männer  im  langen  weissen  Chiton,  jeder 
ein  sprengendes  Viergespann  leitend,  ringsherum. 

Die  r.  Zeichnung  grossartig  schön  und  sorgfältig,  die  s. 
etwas  flüchtiger  aber  geistreich  und  lebendig. 

A  abgebildet  mon.  iued.  d.  inst.  I,  26,o  (sehr  verkleinert). 

412  (GO)  H.  S,4  D.  5    s.  F.  m.  W.  u.  B.     CAND. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton,  lenkt  ein  .sprengen- 
des Viergespann,  nebenher  schreitet  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Bein- 

schienen; unter  den  Pferden  ein  laufender  Hiiud,  im  Felde  Rebzweige. 

413  (5.3)  H.  14,3  Z>.  11.6    r.  F. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stab  ge- 
stützt mit  vorgestreckter  R.  vor  einem  ganz  in  seinen  Mantel 

gehüllten  Epheben.  Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  ebenfalls  im 
Mantel,  steht  in  ähnlicher  Haltung  vor  einem  andern  bärtigen 
Manne,  der  in  einen  Mantel  mit  grossem  Kragen  eingehidlt, 

denselben  über  dem  Kopf  gezogen  hat  und  auf  einer  \äereckigen 
Basis  sitzt.  Die  drei  Männer  tragen  Hauptbinden ;  oben 
Schwamm  imd  Strigilis  und  ein  kleines  Blatt.  Im  Felde 
xAT  Or. 

I^.  Zwischen  zwei  in  ihre  Mäntel  ganz  eingehüllten  Jünglingen 

steht  ein  dritter  im  langen  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt, 

die  R.  gegen  den  einen  ausgestreckt. 

414  (ö7)  //.  6  Z).  3,i>    s.F.m.W.u.  R.     CASD.     [909] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Binden  steht,  liegt  der  bärtige  epheube- 
kränzte  Dionysos  unterwärts  im  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig  und  sieht  sich 

um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde,  die  sich  im  Fortgehen 
umsieht. 

415  (36)  H.  14.6  D.  13     r.  F.     CAND.     [289] 

A.  HeraMes,  uubärtig,  hat  sich  aufs  Knie  niedergeworfen  vor 

dem  Löwen,  dessen  Nacken  er  mit  beiden  Armen  umklammert 

hat;  an  einem  Oelbaum  hängt  sein  Schwert.  Hinter  ihm  steht 

eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  darüber  ge- 
worfenen Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen,  daneben  AAIENE 

{v.  r.) ;  auf  der  andern  Seite  neben  dem  Löwen  steht  Athene  mit 
Helm  Aegis  Schild  (Sz.:  eine  Schlange)  und  Lanze  und  streckt 
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die  R.  gegen  jenen  aus.  Unter  dem  einen  Henkel  Chlamys 

Bogen  und  Köchei-,  unter  dem  andern  die  Keule. 
i?.  Poseidon  [nnaVAAO^),  bärtig,  langgelockt,  mit  Kopfbinde, 

im  kurzen  Chiton  Chlamys  Stiefeln,  in  der  ausgestreckten  L. 
ein  Kerykeion,  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Fisch,  entfernt 

sich,  indem  er  sieh  umsieht,  von  Herse  (E>>R  v.  r.),  im  langen 
Chiton  und  Mantel,  mit  Kopf  binde,  welche  mit  ausgestreckter 
R.  von  ihm  fortgeht;  hinter  ihr  entfernt  sich  eine  .Jungfrau  im 

langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfband,  mit  erhobener 

R.,  indem  sie  sich  umsieht  [Acßauros]*). 
Sehr  schr»n,  nicht  ohne  Reminiscenzen  des  strengen  Stils. 
Unten  eingekratzt. 

*)   V-I.  Hnmii  Bull.  1838  \<.  10  C.  Paiic.fka  J;ilirbb.  des  rhciii.  Vereins  XII  p.  18  11'.  Wiese- 
ln- cbend.  XIV  p.  30  W. 

410     (42)  //.  i;),l   />.  !l,5     r.F.     CANl).     [;]n4] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  einer  Hauptbindc,  deren 

Zipfel  lang  herabfallen,  hält  in  der  L.  eine  siobensaitige  Schild- 
krcitenleier.  Er  blickt  auf  die  hcranschwebende  geflügelte  Nihe 
im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  einer  Hauptbinde, 
die  beide  Arme  ausstreckt.  R.  vom  Jünglinge  steht  eine  Frau  im 
langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  einer  Haube,  in 
der  erhobenen  R.  und  d<ir  L.  eine  Binde  haltend. 

B.  Drei  Jünglinge  mit  Mantel  und  Stock.  Der  erste  mit  einer 

Hauptbinde  stützt  sich  auf  seinen  Stab  und  streckt  die  L.  vor, 

der  zweite  hört  ihm  zu,  ebenfalls  auf  seinen  Stab  gestützt,  der 
dritte  endlich  hat  den  Stab  in  der  L.  und  streckt  die  R.  vor. 

417  ÜB)  H.  3,2  D.  4,2    *.  F.  m.  K.  auf  w.  Grund.     CAND.     [l.']7-J] 

Zwischen  zAvei  Augen  \iQgi  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Kantharos  auf  der  R.  Im 

Felde  Weinranken  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und 

dem  Henkel  schreitet  etwas  gebückt  ein  bärtiger  Satyr  mit  vor- 
gestreckter Hand. 

418  (11)  H.  10,3  1).  16,5    *•.  F.  lu.  B.  «.  W.     CAN. 

A..  In  der  Mitte  fahren  zwei  Viergespanne  raschen  Laufs  auf 

einander  zu.  Auf  dem  einen  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf- 
binde und  Chlamys  über  beiden  Armen,    der  mit  der  L.  die 
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Zügel  hält,  in  der  R.  einen  km-zen  Stab  schwingt.  Neben  den 
Pferden  geht  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild  und 

gezückter  Lanze  und  ein  gerüsteter  Krieger,  unter  den  Pferden 

liegt  ein  gerüsteter  Krieger  auf  dem  Rücken.  Zwischen  den 

Wagen  eilt  nach  1.  gewandt  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit 

Helm  Schild  und  gezückter  Lanze*),  hinter  ihr  ein  bewaffneter 
Krieger  mit  vorgehaltenem  Schild  herbei.  Den  Wagen  r.  lenkt 

eine  Frau  im  langen  Chiton,  daneben  zückt  ein  vollständig  ge- 
rüsteter Krieger  auf  einen  vor  ihm  niedergesunkenen  die  Lanze. 

Hinter  dem  Wagen  ist  eine  ganz  ähnliche  Gruppe  von  zwei 
Kriegern  wiederholt.  Hierauf  folgt  ein  nach  r.  hin  fahrendes 

Viergespann,  von  einem  Wagenlenker  im  langen  Chiton  ge- 
lenkt, daneben  ein  Krieger,  der  auf  einen  vor  ihm  hinsinkenden 

Krieger  die  Lanze  zückt;  unter  den  Pferden  liegt  ein  gefallener 

Krieger,  gegen  sie  an  stüi'mt  ein  anderer  mit  geschwungener 
Lanze.  Am  Henkel  1.  ist  ein  forteilender  Krieger  zum  Theil 

sichtbar,  dann  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Helm  Schild 

und  gezückter  Lanze,  die  sich  rückwärts  gegen  ein  Viergespann 
wendet,  Avelches  von  einer  Frau  im  langen  Chiton  gelenkt  wird; 

neben  den  Pferden  zückt  ein  Krieger  die  Lanze  gegen  einen 

auf  eiliger  Flucht  nach  ihm  sich  umsehenden;  hinter  dem  Wagen 

eilt  noch  ein  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  herbei.  Alle  Krie- 
ger sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 

Die  ganze  Vorstellung  macht  ein  reiches  und  lebendiges  Bild 

des  Kampfgewühles,  ohne  sehr  sorgfältige  und  saubere  Zeich- 
nung. Auch  scheint  kein  bestimmter  mythischer  Gegenstand 

dargestellt,  sondern  nur  einzelne  Gruppen  zusammen  geordnet 
zu  sein. 

B.  Vier  Viergespanne,  von  deren  Pferden  je  eins  weiss  ist, 

fahren  je  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  auseinander.  Das 

erste  besteigt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde,  den  Schild 

auf  dem  Rücken,  in  beiden  Händen  die  Zügel;  neben  den  Pfer- 

den, ihm  zugewandt  steht  eine  langbekleidete  Frau,  von  ihr  ab- 
gewandt ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  zwei  Lanzen,  vor 

den  Pferden  ein  Jüngling  im  langen  Mantel.  Den  zweiten  Wagen, 
hinter  dem  ein  Mann  im  langen  Mantel  und  eine  Frau  im  langen 
Chiton  und  mit  erhobener  R.  neben  einander  schreiten,  besteigt 

ein  nackter  Jüngling;  neben  den  Pferden  kommt  ihm  entgegen 

eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hinter  dieser  ein  bärtiger  Mann 
10 
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im  laugen  Cliiton  und  Mantel  mit  erhobener  R.  Vor  den  Pfer- 
den steht  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 

Kopf  binde,  mit  erhobener  R.  vor  einem  gleich  bekleideten 

Jüngling,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt.  Den  dritten  Wagen  be- 
steigt ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Kopf  binde,  den  Schild  auf 

dem  Rücken  5  neben  den  Pferden  ihm  zugewandt  eine  Frau  im 

langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und  von  ihr  abgewandt  ein  lang- 
bekleideter Jüngling  mit  Kopfbinde  und  zwei  Lanzen.  Hinter 

dem  Wagen  schreiten  nebeneinander  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  ein  Mann  im  langen  Chiton  mit  einer  Lanze,  beide 

mit  Kopfbinde.  Den  vierten  Wagen  besteigt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Kopf  binde,  neben  den  Pferden  ihm  zugekehrt  eine 

Frau  im  langen  Chiton,  und  hinter  ihr  ein  langbekleideter  Jüng- 
ling, beide  mit  Kopf  binde.  Vor  den  Pferden  ein  langbekleideter 

Jüngling,  von  einem  zweiten  ist  nur  der  Kopf  sichtbar. 
/.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Schwert 

gerüsteter  Krieger  ereilt  mit  eingelegter  Lanze  eine  Amazone 

im  engen  Chiton,  mit  ausgeschnittenem  Schild  (6'.3.:  ein  Panther- 
kopf), welche  als  Helm  die  Kopfhaut  eines  Thiers  mit  den  Hör- 

nern trägt. 

Unter  dem  Fuss  ist  ein  grosser  Dreifuss,  an  jeder  Seite  ein 
bärtiger  nackter  Mann,  mit  erhobener  Hand  tanzend. 

Unten  eingekratzt. 

Das  Gefäss  ist  durch  seine  Grösse  und  den  Figurenreich- 

thum  mehr  als  durch  feine  Ausführung  ausgezeichnet ;  der  Fir- 
niss  ist  trefflich. 

Res.  ̂ tr.  p.  19,2. 

*)   Vielleicht  ist  hier  Athene  zweimal  vorgestellt,  ivas  niclit  unerhört  wäre,  vgl.  Gerhard, 
zwei  Minerven  p.  4. 

419  (18)  ̂ .  3,2  £>.  4    s.  F.  rn.  Rauf  w.  Grund.     CAND.     [1371] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde  auf  einem  Feldstuhle 

sitzend,  mit  Rebzweigen ;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  sitzende 

Sphinx  mit  aufgehobener  Tatze. 

420  (42)  H.  10,2  D.  10,6     r.  F.     CAND.    [.309] 

A.  Vor  einem  Baume,  an  dem  vier  Gewänder  zum  Trocknen 

aufgehängt  sind,  steht  ein  nackter  bärtiger  Mann  [Odysseus\, 

den  1.  Fuss  auf  einen  Stein  aufgestützt,  im  Haare  einen  blühen- 
den kleinen  Zweig  und  einen  gleichen  in  jeder  Hand  vorhaltend. 
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Vor  ihm  und  auf  ihn  hinblickend  steht  Athene  mit  einem  Helm, 

der  Aegis,  auf  der  statt  des  Gorgoneions  sich  ein  Halbmond  be- 
findet, und  einem  langen  übergeschlagenen  Aermelchiton,  mit 

der  ß.  den  Speer  aufstützend.  Sie  scheint  ihm  Muth  einzu-^ 
sprechen.  Neben  ihr  enteilen  zwei  Mädchen  im  kurzen  überge- 

schlagenen Chiton  mit  langem  schmalen  Mantel  und  einer  Binde 

im  Haare,  von  denen  die  zweite  [Nausikaa\  sich  nachOdysseus 
umschaut. 

B.  Drei  Mädchen  im  kurzen  übergeschlagenen  Aermelchiton, 

jede  mit  dem  Waschen  eines  Gewandes  beschäftigt.  Die  eine, 

vor  der  einFelsblock  sichtbar  ist,  auf  dem  die  Wäsche  geklopft 
wird,  trägt  eine  Haube. 

Abgebildet   Gerhard  auserl.  Vasenb.  21  (S.    O verbeck   her. 
Gall.  Taf.  31,3. 

421  (36)  H.  13  D.  11,4     r.  F.     CAND.     [293] 

Ä.  Ein  unbärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und 

Schild  (A3.:  ein  Stierkopf J  [Acliilleus]  zückt  die  Lanze  auf  einen 
vor  ihm  zurückgesunkenen  bärtigen  Krieger  mit  Helm  und 
Schild,  der  aus  zwei  Wunden  in  der  Brust  und  im  Schenkel 

blutet,  imd  in  der  ausgestreckten  R.  das  Schwert  hält  [Hel'to)-]. 
Zwischen  beiden  schreitet  Athene  mit  der  Aegis,  in  der  ß.  die 
Lanze,  in  der  ausgestreckten  L.  den  Helm,  und  sieht  sich  nach 
dem  erstem  um. 

B.  Ein  Jüngling  mit  schwachem  Backenbart,  nackt  bis  auf 

einen  Schurz  um  die  Hüften,  ist  im  Begriff  sich  die  Beinschie- 
nen anzulegen.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  und 

Chlamys,  mit  Helm  und  Schild  (ßz.:  Triskeles)  die  Lanze 

aufstützend,  hinter  ihm  ein  gleich  gerüsteter  Jüngling  {Sz.:  ein 

Hahn)  mit  ausgestreckter  R.,  der  sich  nach  ihm  umsieht. 
Sehr  schön. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  201. 

422  (66)  H.  6,2  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  ii.  W.     CAND.     [449] 

Unter  einer  Weinlaube  liegt  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos,  unterwärts  im 

Mantel,  auf  einer  Kline,  auf  jeder  Seite  ein  Ziegenbock  mit  halbem  Leibe  sichtbar 

10  * 
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423  (53)  H.  15,6  D.  12,4    r.  F. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Kopf  binde,  der  auf  der 

untergebreiteten  Chlamys  sitzt  und  die  R.  ausstreckt,  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Haube  Halsband  Ohrringen  und 

Armspangen  und  hält  ihm  mit  der  R.  eine  Amphora  mit  hohen 
Henkeln  hin,  die  in  zwei  Reihen  mit  Figuren  bemalt  und  mit 
einer  Binde  umwunden  ist;  ZAvischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 

Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling  im  gestickten  kurzen  Chiton,  der 

mit  einem  breiten  Giü'tel  mit  Bullen  gegürtet  ist,  eine  Chlamys 
über  beiden  Armen,  im  Haar  eine  Binde,  und  hat  in  der  R.  eine 

Schale  beim  Henkel  gefasst,  in  der  L.  einen  Stab. 

B.  Einem  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen  zwei  ähn- 
liche gegenüber,  die  sich  auf  einen  Stock  stützen. 

Unteritalischer  Stil. 

424  (66)  H.  7,2  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [431] 

Eine  sitzende  Sphinx,  welche  sich  umsieht;  vor  und  hinter  ihr  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  einer  Lanze  im  Fortgehen  sich  umsehend,  r.  ein  Jüngling  im  langen 

Mantel  mit  Lanze. 

425  (41)  H.  16,4  D.  10,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [7] 

Ä.  Hei^aldes,  bärtig,  einen  Schurz  um  die  Hüften,  die  Löwen- 

haut, welche  über  den  Kopf  gezogen  ist,  über  dem  1.  vorge- 
streckten Arm,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  Amazone 

mit  Helm,  rundem  Schild  und  zwei  Lanzen  los,  welche  vor  ihm 

niedergesunken  ist.  Hinter  ihr  schreitet  eine  andere  mit  gezück- 
ter Lanze  auf  Herakles  zu ;  neben  ihr  entflieht  eine  dritte  mit 

phrygischer  Mütze,  den  Köcher  auf  der  Hüfte,  die  Streitaxt  in 
der  R.  und  sieht  sich  um. 

B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopf- 

binde, RebzAveige  in  der  R.,  geht  neben  dem  bärtigen  cpheube- 

kränzten  langbekleideten  Dionysos,  der  in  derL.  einen  Kantha- 
ros  hält.  Vor  und  hinter  ihnen  geht  ein  bärtiger  Satyr,  der 

die  grosse  Kithar,  von  der  ein  Tuch  herabhängt,  spielt  und 
dazu  singt. 

Unten  eingekratzt. 

426  (66)  H.  8  D.  5,2    s.  F.  m.  W.  ti.  R.     CAND. 
Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  {Sz.:  eine  Schlange;  eine 

Hydria)  gerüstete,  einander  gegenüberstehende  Amazonen  durchbohren  mit  ihren 
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Lanzen  ein^  vor  ihnen  am  Boden  liegenden  vollständig  gerüsteten  Krieger,  auf 
den  die  eine  ihren  Fuss  setzt. 

427    (35)  H.  16,5  D.  11,6    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.    [338] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  mit  langem  weissen 

Chiton  und  darüber  geknüpftem  Thierfell  bekleideter  Wagen- 
lenker,  das  Schwert  an  der  Seite,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 

den, neben  ihm  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brust- 
harnisch. Neben  dem  Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  tlie  sich  nach  dem  letztern  umschaut  und  ihm  einen 

kleinen  bekleideten  Knaben  entgegenhält,  offenbar,  damit  der 
Vater  vom  Sohne  Abschied  nehme.  Hinter  der  Frau  stehen  zwei 

bärtige  Ki-ieger,  von  denen  nur  die  behehnten  Häupter,  die 
Lanze  und  die  Beine  zum  Theil  sichtbar  sind,  hinter  ihnen  ein 

Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  Hauptbinde,  langem  Chiton 
Mantel  und  Stab.  Neben  den  Köpfen  der  Pferde  steht  ein  von 

seinem  Schilde  (ßz. :  ein  Wagengestell)  fast  verdeckter  Krieger 
mit  Helm  Mantel  Lanze  und  Beinschienen. 

Ohen.  Herakles,  bärtig  und  mit  einer  Stirnbinde,  ist  aufs  Knie 

geworfen  und  umklammert  mit  beiden  Armen,  die  Hände  zum 
Knoten  verschlungen,  den  Löwen,  der  die  1.  Hintertatze  erhebt. 
Der  Köcher  mit  Pfeilen  hängt  über  ihnen.  L.  eilt  lolaos  mit 

Schurz  und  Schwert  versehen,  eine  Binde  im  Haare,  mit  der 

Keule  in  der  R.  herbei,  die  L.  ist  erhoben.  R.  in  gleicher  Stel- 
lung eine  Frau  [Athene]  im  Chiton  und  mit  einer  Hauptbinde, 

in  der  L.  einen  langen  Stab. 

428  (12)    H.  3,2  D.  6    s.  F. 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 

429  (41)  H.  10,6  D.  6,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [925] 

Ä.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 

Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  vor  ihm  hüpft  ein  bärtiger  Mann 

mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  auf  einem  Bein  und  sieht  sich 
um,  auf  der  anderen  Seite  schreitet  ein  bärtiger  bekränzter 
nackter  Mann  mit  ausgestreckten  Händen. 
JB.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  nackt  bis  auf  einen 

Schurz,  bläst  die  Doppelflöte,  hinter  ihm  tanzt  ein  nackter  be- 
kränzter Mann,    die   Chlamys  über  dem  1,  Arm,   mit   einem 
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Stab  und  sieht  sich  um  nach  einem  bärtigen  Mani*  in  der  Chla- 
mys  mit  Trinkhorn. 

430  (35)  H.  17,4  D.  11, !     .9.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 

Ein  bärtiger  Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die  Hüften, 
hat  einen  nackten  Mann,  der  neben  einer  ionischen  Säule  auf 

dieKniee  hingestürzt  ist,  mit  der  L  Hand  beim  Arm  gefasst  und 
holt  mit  der  R.  zu  einem  Schlage  aus.  Hinter  der  Säule  kommt 

eine  Frau,  mit  einer  Kopfbinde  in  den  langen  Locken,  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgestreckten  Händen  herbei, 
hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  die  L.  ausstreckt 

und  die  R.  schmerzlich  gegen  das  Haupt  erhebt.  Auf  der  andern 

Seite  stehen  Athene,  mit  Helm  imd  Aegis,  die  Lanze  mit  der  L. 

aufstützend  und  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  und  Stiefeln,  über  den 

Chiton  ein  Thierfell  geknüpft,  der  in  der  R.  das  Kerykeion  hält*). 
Obe7i  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Feldstuhl  ein  bärtiger  Mann 

mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein 

Scepter  aufstützend,  neben  ihm  ein  Hund.  Von  jeder  Seite  fährt 
auf  ihn  zu  ein  Viergespann,  gelenkt  von  einem  bärtigen  Mann 

mit  der  Kopf  binde,  im  langen  weissen  Chiton,  neben  den  Pfer- 
den eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

Res.  etr.  p.  (5, 14.  de  Witte  cat.  etr.  86. 
Unten  eingekratzt. 

*)   Nach  Lcnorinaiits   Meinunj?  HeraJcles,  wclchci-  Lyhos  tödtet  in  Gcg-cinvart  \u\\  Am 
phitryon  und  Megara  (Hyijiii.  fab.  32). 

431  (41)  H.  10,2  D.  6,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [108] 

A..  Von  vorne  gesehen  stelin  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bärtiger 

Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einer  Gerte,  und  ein  Krieger,  von 
dem  nur  der  Helm  und  zwei  Lanzen  sichtbar  sind. 

B.  Zwei  tanzende  Frauen  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  mit  einer  Binde  im 

Haare  nnd  Krotalen  in  der  erhobenen  R. 

432  (34)  H.  16,6  D.  11,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [368] 

Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde und  langem  Mantel  und  eine  verschleierte  Frau,  die  den 

Schleier  mit  der  L.  etwas  gegen  das  Gesicht  erhebt,  Avahrend 
sie  die  R.  auf  das  Wagengeländer  stützt.  Neben  den  Pferden 

steht  Poseidon,  myrtenbekränzt,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  den  Dreizack  über  der  1.  Schulter,  vor  ihm  eine  Frau 
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mit  langen  Haaren  Chiton  und  Mantel,  dann  ApoUon  mitKitliar 
lind  Mantel,  ihm  zugewandt  eine  verschleierte  Frau  mit  Chiton 

und  Mantel.  Die  letzten  drei  tragen  Hauptbinden.  Xeben  den 

Pferden  geht  Hennefi,  halbverdeekt,  mit  Petasos  Chlamjs  und 

Flügelschuhen,  auf  eine  Frau  mit  Chiton  Mantel  und  Haupt- 
binde zu. 

Oben.  Triton,  bärtig  und  mit  stark  gewundenem  Fischschwanz, 

packt  mit  beiden  Händen  die  Arme  des  ihn  umklammernden 

Herakles.  Dieser  ist  bärtig,  mit  Chiton  und  darüber  geknüpftem 
Lüwenfell  bekleidet,  und  sitzt  rittlings  auf  dem  Leibe  Tritons. 

Hinter  diesem  ein  Delphin,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

■433     (66)  H.?>  D.b    s.  F.  m.  /?.  v.  W.     CA  NB. 
Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Cliiton  und  Mantel  besteigt  mit  dem  r.  Fuss  einen 

vierspännigen  Wagen ,  Zügel  und  Gerte  in  d<Mi  Händen ;  neben  ihm  eine  Frau, 

die  mit  der  L.  ihren  Schleier  anfasst.  Neben  den  Pferden  geht  ein  Jüngling 

r^poMo»]  bekränzt,  im  langen  Cliiton  und  Mantel  und  spielt  auf  der  achtsaitigen 

grossen  Kithar,  ihm  zugekehrt  steht  eine  bekränzte  langbekleidete  Frau  mit 

einer  Blume  [Arte7nis];  vor  den  Pferden  steht,  zum  Theil  verdeckt,  Hermes  mit 

Chlamys  Flügelstiefeln  und  Kerykeion. 

434    (41)  H.  IG  D.  10,6     s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [22] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  mit  der  Kopf  binde  im  langen  Haar,  im 

Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  zwei  Lanzen  in  der  L.,  sitzen 

einander  auf  viereckigen  Steinen  gegenüber,  zwischen  ihnen 
steht  eine  niedrige  Basis  über  welche  sie  vorwärts  geneigt  die 

R.  halten:  vnr  ilmen  steht  Athene  im  Chiton  und  Peplos,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  den  Kopf  1.  gCAvandt.  Auf 

jeder  Seite  steht  ein  ausgeschnittener  Schild  (&. ;  drei  Kugeln) 

auf  welchem  ein  Helm  steht;  im  Felde  Rebzweige*). 
B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  in  der  R.  einen 

langen  Zweig,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eine  Frau  im  langen 

Chiton  und  Kopfbinde,  in  der  L.  Krotalen**).  Vor  ihr  schrei- 
ten zwei  epheubekränzte  Männer,  der  erste  mit  einem  Schurz 

um  den  Leib,  der  zweite,  der  sich  umsieht,  nackt,  hinterher  ein 
dritter  mit  einer  Chlamvs,  alle  drei  mit  lebhaften  Gesticulationen. 

Im  Felde  ZAveige. 
Unten  eingekratzt. 

*)  Vgl.  n.  3. 
**)   Vsrl.  n.  546.  651.  1348. 



V  I  E  R  TER    S  A  A  L. 

I.  ERSTER  TISCH  LINKS.  (435— (448). 

435  (35)  H.  15,4  D.  10,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [348] 

Neben  einem  mit  dem  obern  Theil  aus  der  Erde  hervorragen- 
den Pithos  .steht  ein  bärtiger  langgelockter  Kentaur  [PhoJos\ 

mit  dem  Vorderleib  aus  einer  Felsgrotte  hen'ortretend  und  hält 
in  der  L.  den  Deckel  des  Pithos.  Ihm  gegenüber  steht  gebückt 
HerahJes,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bogen  und 
Köcher  auf  der  Schulter,  und  senkt  mit  der  R.  den  Kantharos 

in  das  Fass.  Hinter  ihm  steht  Atliene  mit  Helm  Aegis  und 

Lanze,  Avelche  mit  erhobener  R.  sich  nach  zwei  bärtigen  Ken- 
tauren umsieht,  welche  mit  dem  Vorderleibe  sichtbar  herbei- 

kommen; der  eine  erhebt  verwmidert  die  L.,  der  andere  hält 
in  der  R.  einen  Baumstamm. 

Ohen  steht  ein  mit  Helm  Schild  {ßz. :  drei  Kugeln)  Beinschienen 

und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger  zwischen  zwei  unbärtigen 
Mämiern  im  Mantel  und  mit  Stab,  von  denen  der  eine  r.  steht, 

der  1.  sitzt.  Von  diesem  abgewandt  steht  eine  Frau  im  langen 

Chiton  und  hält  in  derR.  eine  Lanze,  in  der  L.  ein  Schild  (ßz.: 
ein  Stierkopf),  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann,  das  Schwert 
umgegürtet,  im  Begriff,  sich  eine  Beinschiene  anzulegen;  hinter 

ihm  abgewandt  ein  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  di'ei  Kugeln). 

436  (11)  H.  4  D.  .5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1069] 

A-,    Herakles,  bärtig  und  nackt,  verfolgt  mit  erhobener  R. ,   die  Keule  in  der  L. 
einen  mit  ausgestreckten  Armen  entfliehenden  bärtigen  Kentauren  mit  geflecktem 
Thierleib. 

Jo.     Ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L. ,  die  R.  auf  den  Schenkel    gestemmt, 
laufend. 
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437  (12)  H.  5,1  D.  12,1    r.  F.     CAND.    [1248] 

Ä.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zn  Pferde,  auf  welchen  ein 

mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger 
und  ein  gleich  gerüsteter  zu  Pferde,  dann  ein  nackter  mit  Helm 

und  Schild  {Sz.:  das  Hintertheil  eines  Rehes),  alle  mit  gezück- 
ter Lanze,  einstürmen. 

B.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  zu  Pferde  reitet  über  einen 

zu  Boden  gesunkenen  mit  Helm  und  Schild  weg.  Auf  ihn  stür- 
men drei  nackte  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  und  ein  klei- 

nerer mit  Helm  und  Schild  (ßz. :  ein  Epheukranz),  alle  mit  ein- 
gelegter Lanze  zu.  Im  Feld  y.a\Og. 

I.  Ein  schreitender  Jüngling  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  der 
sich  umsieht. 

Ziemlich  restaurirt. 

438  (11)  H.  4  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W'     CAND.    [1111] 

A..    Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  in  eiliger  Flucht 

zwischen  zwei  gleich  bewaffneten;  alle  halten  den  Schild  vor  und  erheben  die  K., 
r.  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel. 

B.     Drei  Krieger  in  gleicher  Gruppirung. 

439  (12)  H.  4,4  D.  12,3    r.  F.     [1832] 

A.  Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Binde  im  Haar,  aufs 

Knie  geworfen  vor  dem  nemeischen  Löwen,  dessen  Hals 

er  mit  dem  1.  Arm  umklammert;  die  Hände  sind  eng  ver- 
schlungen. Ueber  dem  Löwen  hängt  an  einem  Oelbaum  der 

Köcher,  hinter  Herakles  sind  das  Schwert  und  der  Mantel  auf- 
gehängt. R.  eilt,  den  Blick  auf  die  Gruppe  zurückgewandt,  ein 

Jüngling  davon,  die  R.  ausgestreckt,  die  L.  an  die  Brust  ge- 
drückt. L.  mit  zurückgewandtem  Blick  entfernt  sich  in  eiligem 

Laufe  Athene,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Helm,  die  R.  hält 

den  grossen  runden  Schild  (Sz.:  ein  Adler),  die  L.  ist  gegen 

die  Kämpfenden  ausgestreckt.  Ganz  1.  knieet  ein  bärtiger  Krie- 
ger mit  Helm  und  Lanze,  die  L.  ist  erhoben.  Herakles  und  der 

LöAve  sind  grösser  als  die  übrigen  Figuren. 

B.  Fimf  nackte  myrtenbekränzte  Männer.  L.  springt  ein  bär- 
tiger Mann  mit  rückwärts  gewandtem  Kopfe  hervor,  auf  ihn 

blickt  verwundert  ein  kauernder  bärtiger  Mann ,  der  in  dem  1. 

Arm  eine  epheubekränzte  grosse  Amphora  hält.    Nach  der  ent- 
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gegengesetzten  Seite  zu  tanzt  ein  gleichfalls  bärtiger  Mann^  auf 
der  1.  Schulter  einen  Weinschlauch  mit  drei  Zipfeln ,  dem  ein 

Jüngling  entgegenhüpft.   Hinter  diesem  eilt  ein  zweiter  Jüng- 
ling davon  mit  einer  Geberde,  die  Verwunderung  ausdrückt. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Biene. 

/.    Ein  tanzender  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Schild,  auf  dem 

sich  ein  Dreifuss  als  Schildzeichen  befindet;  sehr  ergänzt. 

Auf  dem  Rande  des  Fusses  rAN(l>AIOs  EPOIESEN*).   Ein- 
zelne Buchstaben  sind  überall  zerstreuet,  aus  welchen  keine  zu 

Wörtern  gebildet  werden  können. 

)   Dir-se  \'ase  ist  den  von  Panofka  in  <lei-  Ahhandliiiif;  ,,<ler  Vaseiiljildntrl'ainpliaius"  ;;( - 
sammelten  liinzuzufü^en, 

440  (12)  H.  2,1  D.  7,2    r.  F.      CAND.    [1399] 

/.    Ein    nackter  Bogenschütz    mit   einer    phrygischen    Mütze, 

deren  Zipfel  herabhängen,  den  Köcher  an  der  Seite,  schreitet 
in  der  L.  den  Bogen  vorstreckend,    die  R.  erhoben.    Umher 
VVKOrAAEv 

Fein. 

441  (41)  7/.  11  Z».  7     s.F.m.W.v.R.     CAND.     [104] 

Ji.  Zwei  Krieger  mit  Helm  Hixriii.sc-li  .Schwert  und  Scliild  {Sz.:  ein  gehogenes 

meiiscliliches  Kein)  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber,  zwischen 

ihnen  steht  ein  nackter  härtiger  Mann ,  am  Boden  hingestreckt  liegt  ein  nackter 

Jüngling.  Auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehüllt. 

Ja.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert  zückt  die  Lanze  gegen  einen 

vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  gerüsteten  Krieger  mit  Schild  und  erhobener 

Lanze;  auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 

442  (58)  H.  8,4  D.  G    .?.  F.  m.  W.  ti.  R.     CAND.     [967] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein  Vier- 
gespann, auf  dem  neben  ihm  eine  verschleierte  Frau  steht. 

Neben  den  Pferden  schreitet  Apolloiij  lorbeerbekränzt  im  langen 
Chiton  mit  Ueberwurf,  die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend, 

vor  ihm  Dionysos  epheubekränzt  im  langen  Chiton  und  Mantel 

mit  einem  grossen  Rebzweig;  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 

Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion,  indem  er  sich  umsieht. 
Fein  und  sauber. 
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443  C41)  H.  11,3  D.  1,1    s.  F.  m.  R.     CAND.     [58] 

Ä.  HeraMes,  Lärtig,  im  Chiton,  mit  dem  Löwenfell  darüber 
lind  über  dem  Kopfe,  reitet  auf  dem  sich  windenden  Fischleib 
des  bärtigen  Triton  und  umklammert  seinen  Hals  so  dass  seine 

Hände  sich  zum  Heraklesknoten  verschlingen.  Triton  sucht 
sich  aus  seinen  Umarmungen  loszumachen,  im  Haare  trägt  er 

eine  Binde.  Auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau,  die  eine  im  langen 
Chiton,  die  andere  mit  Chiton  Mantel  und  Haube,  mit  der  R. 
einen  Stab  aufstützend. 

B.  Ein  mit  Chiton  Chlamys  und  Lanze  versehener  Jüngling 

sitzt  auf  einem  Pferde,  daneben  geht  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite 
steht  ein  Krieger  mit  Helm  Mantel  Schild  und  Speer. 

444  (70)  H.  1,1  D.  4,5    s.  F.  m,  R.     CAND.     [493] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  eilt  mit  ausgestreckten  Händen  auf 

einen  Jüngling  im  Mantel  mit  Stab  zu,  hinter  ihr  zwei  Jünglinge. 
Oben  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  ein  Jiint;ling  im  Mantel. 

445  (35)  H.  17,1  D.  11,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [339] 

Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  langen  weissen 

Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Helm  Aerraelchiton  Beinschienen,  ausgeschnit- 

tenem Schilde  und  zwei  Lanzen.  Hinter  dem  Wagen  stehn  ab- 
gewandt zwei  Krieger,  einer  mit  Helm,  rundem  Schild  (ßz.: 

ein  gebogenes  Bein)  Beinschienen  und  zwei  Lanzen  bewaffnet, 

der  zweite  bärtige  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  Bogen 
und  Köcher  mit  aufgeschlagenem  Deckel.  Ein  gleiches  Paar 

steht  neben  dem  Wagen,  den  Hauptpersonen  zugewandt ;  der 

Hoplit  {ßz. :  drei  Kugeln)  sieht  sich  nach  einer  mit  Chiton  und 

Mantel  bekleideten  Frau  um,  die  neben  den  Pferden  fortschrei- 

tend sich  nach  dem  Ki'ieger  umblickt.  Vor  den  Pferden  geht  ein 
bärtiger  Bogenschütz  in  gleicher  Rüstung  wie  die  andern  beiden. 

Unten.  HeraMes,  bärtig,  umklammert  aufs  Knie  geworfen  den 

Hals  des  Löwen,  die  Hände  zum  Heraklesknoten  verschlangen, 

während  das  Thier  mit  der  1.  Hintertatze  nach  seinem  Kopfe 

greift.  Ueber  ihm  hängt  Schwert  Mantel  und  der  Köcher,  hin- 
ter ihm  ist  Athene  im  langen  Chiton,  mit  Helm  und  Lanze,  aufs 

Knie  geworfen,  die  L.  vorgestreckt;  Hermes,  bärtig,  mit  Peta- 
sos  Mantel  Stab  und  Schuhen,  sitzt  auf  einem  Stuhle.    Hinter 
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dem  Löwen  knieet  lolaos,  bärtig,  im  Chiton,  die  Keule  in  der 

L.,  die  R.  ausgestreckt;  vor  ihm  oben  hängt  sein  Mantel. 

Ohen  am  Halse.  Auf  einen  Wagen  mit  sprengendem  Vierge- 
spann steigt  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (ßz.:  ein  Delphin) 

Beinschienen  und  zwei  Lanzen  zu  seinem  bärtigen,  mit  einem 

langen  weissen  Mantel  bekleideten  Wagenlenker,  der  sich  um- 

schaut. Neben  dem  Wagen  läuft  ein  Krieger  mit  Helm  Brust- 
harnisch Beinschienen  Schwert  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln)  und 

Lanze ;  vor  den  Pferden  eilt  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 

Mütze,  Chiton  mit  darüber  geknüpftem  Thierfell,  Bogen  und 
Kücher.  Auf  diese  Gruppe  folgt  eine  entsprechende,  doch  blickt 

sich  der  Wagenlenker  nicht  um  und  der  Krieger  auf  dem 

Wagen  führt  auf  dem  Schilde  ein  Eppichblatt. 
Treffliche  Zeichnung. 

446  (70)  H.  7,6  D.  4,4    .9.  F.  m.  R.     CAND.     [481] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  Wagengestell)  und  Lanze; 
auf  jfder  Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Lanze. 
Ohen  zu  beiden  Seiten  einer  Palmette  ein  Mann  im  Mantel. 

447  (41)  H.  8,2  D.  5,2    ,s.  F.  m.  W.     CAND.    [911] 

Auf  jeder  Seite  sitzen  zwei  geflügelte  Sphinxe  einander  gegenüber. 

448  (41)  H.  9  D.  5,2    .■?.  F.     CAND.    [931] 

A..     Eine  weit  ausschreitende  geflügelte  Figur  mit  fliegendem  Haar  und  ausge- 
breiteten Armen.  —  Oben  zwei  Augen. 

B.     Eine  Frau  im   Chiton  Mantel  und  in   der  Haube  flieht  mit  ausgebreiteten 
Händen.  —  Oben  zwei  Auf,'en. 

Roh  etruskirend  wie  n.  1038  fi". 

449     (40)  H.  24  D.  16,2     9.  F.  m.  R.  u.  W.    [209] 

A.  Athene,  gerüstet  (&.:  eine  Eule  auf  einem  Zweige) ,  den 
Speer  schwingend  zwischen  dorischen  Säulen,  auf  denen  Hähne 
stehen;  vor  ihr  TON  AGENEGEN  AGION. 

B.  Vier  nackte  bärtige  Männer  im  eiligen  Wettlauf.  Vor  ihnen 
ein  geflochtener  Korb. 
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II.  ZWEITER  TISCH  (450—497). 

450  (41)  H.  16,4  D.  10    s.  F.  mit  W.  u.  R.    CAND.    [17] 

A.  Peleus,  unbärtig,  mit  Kopfband  und  Stiefehi,  einen  Schurz 
um  die  Hüften,  den  Köcher  umgehängt  hat  TJietis  mit  beiden 

Armen  um  den  Leib  gefasst;  sie  trägt  ein  Kopfband,  einen 

langen  Chiton  und  erhebt  dieL.,  während  sie  mit  der  R.  Peleus 
bei  den  Locken  fasst.  Zu  jeder  Seite  entflieht  eilig  eine  Frau 

im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  ausgebreiteten  Armen 
und  sieht  sich  um.     Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn 

steht  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  von  denen 

der  r.  sich  im  Fortgehen  mit  erhobener  Hand  umsieht. 

451  (41)     H.  17,4  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [16] 

A..  Ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  zwei  Kugeln)  bedroht  mit  gezückter  Lanze 

einen  vor  ihm  ins  Knie  gesunkenen  Krieger  (äz.  :  ein  Dreifuss) ;  daneben  eine 

analoge  G-ruppe  {Sz.:  ein  Stierkopf;  zwei  Kugeln).  Alle  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schwert  und  Schild  gerüstet. 

ß.  Vier  in  gleicher  Weise  gerüstete  Krieger  laufen  mit  eingelegter  Lanze  hin- 
ter einander  her;  {Sz.:  zwei  Kugeln  ;  ein  Wagengestell ;  zweiKugeln;  ein  mensch- 

liches Bein). 

452  (41)  H.  17,2  D.  12,7    s.  F.     CAND.     [5] 

j4.,  Herakles  (/j()«zIE^)  mit  Chiton,  darübergeknüpfter  LöAven- 
haut,  Köcher  und  Schwert  enteilt,  den  geraubten  Dreifuss  in 

beiden  Händen;  sein  Kopf  ist  nicht  erhalten,  nur  ein  Stück  des 

Löwenfells  welches  denselben  bedeckte.  Ihn  verfolgt  ApoUon 

(APOIONO^),  einen  Lorbeerkranz  im  Haare,  in  Chiton  und 

Stiefeln;  mit  der  erhobenen  R.  fasst  er  die  Keule,  welche  Hera- 
kles über  dem  Haupte  schwingt;  nur  sein  Haupt  und  der  untre 

Theil  der  Beine  sind  erhalten.  Ln  Felde  rOPA>+<,  KAIO^, 
KAIO>  {v.  r.) 

B.  Dionysos,  bärtig,  einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen 

weissen  Chiton  und  bunten  Mantel,  hält  in  der  R.  einen  Kan- 
tharos.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  mit  einem  Weinschlauch;  auf  der 

andern  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.   Kur 
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das  Gesicht  und  die  Füsse  sind  von  dem  Letzteren  erhalten. 

Im  Felde  Weinranken. 

Unten  eingekratzt. 
Das  Gefäss  ist  von  sehr  schöner  sorgfältiger  Zeichnung 

aber  stark  beschädigt. 

453    (12)  H.  5,4  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1027] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Auf^en  ein  nackter  Jüngling  stellend  einen 

Löwen  würgend,  zu  beiden  Seiten  ein  Jüngling  mit  erhobener  R.,  der  eine  nackt, 

der  andere  mit  der  Chlamys. 

4.54    (12)  H.  3,4  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1405] 

Ä.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier, 

der  ein  bärtiger  Satyr  einen  grossen  Schlauch  entgegenträgt-, 
im  Felde  Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in 
lebhafter  Bewegung. 

B.  Eine  nackte  Frau  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  vor 

ihr  der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf,  in 

der  L.  ein  Trinkhorn,  der  sich  nach  ihr  umsieht;  im  Felde  Reb- 
zweige. Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  r.  ein  bärtiger 

Satyr  der  sich  entfernt,  1.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueber- 
wurf,  die  sich  im  Fortgehen  umsieht. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

455  (12)  H.  4,3  D.  11,4    s.  F.  m.  K.  u.  W.     CAND.      [1173J 

Auf  jeder  Seite  geht  zwischen  zwei  Augen  Dionysos ,  bärtig, 
einen  Epheukranz  im  Haare,  im  langen  Mantel  und  weissen 
Chiton,  in  der  L.  auf  der  einen  Seite  ein  Hörn,  auf  der  andern 

eine  Schale,  und  neben  ihm  Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chla- 
mys und  Stiefeln.  Im  Felde  Myrtenzweige  und  Rebzweige  mit 

Trauben. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

456  (12)  //.  4,6  £).  11,6    s.F.m.R.u.W.     CAND.    [1196] 

Auf  jeder  Seite   schreitet  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine 
Frau,  welche  über  den  Chiton  ein  Wolfsfell  gegürtet  hat,  so 

dass  der  Kopf  des  Thiers  im  Nacken  sitzt,  in  jeder  Hand  Reb- 
zweige. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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457  (12)  H.  5  D.  10,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1276] 

Auf  jeder  Seite  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton 

und  Mantel  mit  einem  Trinkliorn  einer  bekränzten  langbekleideten  Bakchantin 

gegenüber  zwischen  zwei  grossen  Augen.     Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstoi.-k. 
/.     Ein  schreitender  gerüsteter  Krieger. 

458  (12)  H.  4,2  D.  10,6    s.  F.  mit  W.  u.  R.     CAND.    [1184] 

_A..  Ein  leerer  mit  zwei  Pferden  bespannter  Wagen,  welche  ein  nackter  bär- 

tiger Mann  führt;  auf  ihn  zu  kommt  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Lanze,  wel- 
cher ein  Pferd  führt ,  ein  gleicher  Jüngling  führt  auf  der  andern  Seite  ein  Pferd 

herbei.     Im  Felde  Eebzweige. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  vor  den  Pferden  noch  ein  nackter  Jüngling 

steht,  mit  dem  Anschirren  beschäftigt. 

I.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  vorgehaltenem  Schild  {Sz.:  ein  Blitz)  der  sieh 
im  Vorwärtsschreiten  umsieht. 

459  (11)  Ä  4,3  i).  11,5    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.    [1180] 

Auf  jeder  Seite  liegen  zwischen  zwei  Augen  auf  einer  Kline  zwei  Jünglinge  mit 

Stirnbinden  und  Mänteln;    vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Speisen  und  Binden; 

daneben  frisst  ein  Hund  die  herabgefallenen  Knochen.     Im  Felde  Myrtenzweige 

und  Rebzweige  mit  Trauben. 

I.     Ein  Gorgoneion. 

460  (12)  H.  4,6  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1158] 

^4.     Der  bärtige   epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt 

auf  einem  Feldstuhl,  in  der  E.  grosse  Rebzweige,  in  der  L.  einen  Kantharos  ;  vor 

ihm  tanzen  drei,  hinter  ihm  zwei  bekränzte   Mainaden    im   langen   Chiton  und 

Mantel,  mit  Krotalen  in  den  Händen. 

B.     Dieselbe  Vorstellung. 

I.     Ein  nackter  Jüngling  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um. 

461  (12)  ̂ .  3,4  Z).  8,4    s.F.m.R.u.W.    CAND.    [1136] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  geflügelte  Frau  im  engen  Chi- 
ton mit  übergeknüpftem  Thierfell,  mit  ausgestreckter  R.  weit  ausschreitend. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

462  (11)  H.  5,2  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W    CAND.    [1041] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zwischen  zwei  Männern 
im  Mantel. 

463  (12)  H.  3  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  «.  W.     CAND.    [1167] 

j4..     Zwischen  zwei  grossen  Augen   und  Rebzweigen  ein  Krie;jer  im  Chiton  mit 
Helm  und  Lanze. 

B.     Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  Rebzweigen  ein  Krieger  mit  Helm  Har- 
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nisch  Beinschienen  Schwert   und  Schild  (Sz. :   ein  Dreifuss),  der  mit  gezückter 

Lanze  sich  umsieht. 

/.     Ein  härtiges  Gorgoneion. 

464  (12)  H.  3,4  D.  9,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1154] 

Auf  jeder    Seite  eine  geflügelte  Frau   mit    kurzem  Chiton ,    darübergeknüpfter 
Nebris  Stiefeln  und  Hauptbindo  in  halbknieender  Stellung.     Auf  jeder  Seite  von 

ihr  zuerst  ein  Auge,  dann  eine  sitzende  geflügelte  Sphinx. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,17. 

465  (12)  H.'d  D.l    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1070] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  schreitende  geflügelte  Frau,  mit  Thier- 
fell  über  dem  engen  Chiton,  sich  umsehend. 

466  (12)  H.  3,6  D.  9,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1203] 

^.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sind  zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  gela- 
gert, von  denen  der  eine  bekränzt  ist,  der  andere  ein  Trinkhorn  hält,  neben 

ihnen  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Trinkhorn. 

j5.     Dieselbe  Scene  ;   nur  hält  der  bekränzte  Mann  auch  das  Trinkhorn,  der  an- 
dere wie  der  Satyr  hat  kcins. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 
/.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

467  (11)  H.  3  D.  5,1    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1039] 

Auf  jeder  Seite  ein  Widder. 

468  (12)  H.  3,8  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1178] 

A.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sind  je  zwei  Paar  Frauen 

einander  gegenüber  gestellt,  Avelche  unterhalb  der  Brust  in  einen 

langen  Fischleib  ausgehen;  sie  tragen  eine  Haube,  drei  eine 

gelbe  mit  einem  rothen  Band  umwundene,  die  vierte  eine  rothe 
mit  einem  schwarzen  Band.  Die  beiden  ersten  halten  ein  Netz, 
und  die  eine  noch  eine  Schale,  von  den  beiden  anderen  bläst 

die  eine  die  Doppelflöte,  die  andere  hält  eine  grosse  Schale. 
B.  Unter  einer  reichen  Weinlaube  sechs  Ziegen  weidend  oder 

emporkletternd. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion, 

469  (12)  H.B  D.l     r.  F.     CAND.     [1281] 

/.    Eine  Bakchantin  im  langen  feinen  Chiton,  eine  Stephane  im 

Haar,  sieht  sich  im  Vorwärtsschreiten  um,  in  der  ausgestreck- 
ten R.  hält  sie  eine  Schlange,  in  der  gesenkten  L.  den  Thyrsos. 

Umher  EURIEIO^  KAI  OS. 

Zierlich. 
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470  (11)  n.  6  D.  8,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.      [1030] 

J^.     Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,   auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüng- 
ling zu  Pferde. 

B.     Eine  gleiche  Sirene  zwischen  zwei  Rehen. 

471  (40)  H.  14  D.  9,4    6-.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 
Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

{Sz.:  ein  Dreifuss)  gerüsteter  Krieger,  eine  Lanze  in  der  R.^ 

neben  sich  einen  Hund,  steht  einem  bärtigen  Mann  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  gegenüber,  hinter  diesem  ein  bärtiger 

nackter  Mann  mit  vorgehaltenen  Händen.  Hinter  dem  Krieger 

ein  bärtiger  Mann  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
dann  ein  nackter  Jüngling. 

B.  Dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  der  in  derR.  eine  Epheuranke,  in  derL.  einTrink- 
horn  hjijt,  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  einem  langen 

Schleier  über  dem  Haupt,  den  sie  mit  der  R.  anfasst,  gegen- 

über; hinter  ihr  ein  nackter  Jüngling  mit  langem  Haar;  da- 

neben VIOIONÜ+EI*).  Hinter  Dionysos  ein  Jüngling  mit 
langem  Haar,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  in  der  L.  einen 

Kranz ;  darauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel mit  ausgestreckter  L. 

Res.  etr.  p.  7,18.  mus.  etr.  1887. 

*)  Nach  Panofka  (Bull.  1829  p.  140)  vk')-).ov  o/jl  „ü  conduit  les  folies^' ;  nach  E.  Ro- 
chette  (notice  sur  le  catalogo  del  princ.  diCanino  p.  19),  Gerhard  (Bull.  1830  p.  187  ann.  111 

p.  186)  und  Müller  (kl.  Sehr.  II  p.  441)  d&loi'  o/fi  „enipoHe  le  prix''^ ;  nach  Welcker 
(rheln.  Mus.  I  p.  323  f.)  olvov  ny_fl. 

472  (70)  H.  9  D.  4,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [492] 

Herahles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen;  oben  hängen  Schwert 

Keule  und  Köcher.  L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben, 

r.  lolaos,  unbärtig,  nackt,  mit  Kopfband  und  Keule. 

473  (41)    H.  14,2  D.  9    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [27] 

Ä.  Atheyie  im  gestickten  Chiton,  mit  Helm  und  eingelegter 

Lanze  auf  einem  Viergespann,  vor  dem  ein  mit  Helm  Schild 

(ßz.  nicht  deutlich)  und  Lanze  gewafFneter  Krieger  [der  Gigant 

Enkelado-s\  niedergesunken  ist,  darüber  l^E^OMA. 
B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  be- 

waffnete Reiter  sprengen  mit  eingelegter  Lanze  auf  einander 
zu;  zwischen  ihnen  ist  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  aufs 

11 
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Knie  gesunken  und  stützt  sich  auf  den  mit  einem  Epheukranz 

geschmückten  Schild,  er  hält  in  der  R.  eine  zerbrochene  Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

474  (41)  i/.  9,4  I>.  5,2    6:  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [111] 

^.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der 

R.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  im  Fortschreiten  um  nach  einer  Frau  mit  Kopf  binde, 
einer  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  welclie  die  L.  erhebt;  vor 
ihm  sehreitet  ein  bärtiger  Satyr  und  sieht  sich  um. 

B.  Drei  Jünglinge  mit  Kopfbinde  und  Chlamys,  in  der  R.  eine  Lanze ;  der  eine 
hat  eine  weisse  Binde  am  Arm. 

Unter  jedem  Henkel  einen  Kranich. 

475  (34)  H.  12,6  D.  10,3    *•.  F.  m.  W.     CAND.     [391] 

In  der  M.\iie  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  Schild  {8z.: 

ein  Eppichhlatt)  und  erhobener  Lanze  schreitend,  auf  einer  Ba- 
sis von  zwei  Stufen,  auf  der  vor  ihr  ein  Hunxl  mit  zurückge- 

wandtem Kopfe,  einen  Knochen  im  Maule  sitzt.  Er  legt  die  1. 
Vordertatze  auf  einen  Knotenstock,  den  ein  bärtiger  Mann  im 

langen  Mantel  in  derR.  hält.  Hinter  Athene  und  auf  sie  zurück- 
blickend steht  ein  bärtiger  Mann,  ebenfalls  im  langen  Mantel, 

einen  an  beiden  Enden  spitzigen  Knotenstock  in  der  R. 

Unten  eingekratzt. 

476  (41)  H.  13,4  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [91] 

Ä.  Unter  dem  Henkel  r.  drei  Dreifüsse,  von  denen  einer  mit 

Binden  verziert  ist,  und  zwei  in  einander  gesetzte  Pithoi  (n.  82). 
Von  diesen  aus  laufen  vier  Männer  mit  Helm  Beinschienen  und 

Schild  (ßz.:  ein  Vogel;  Kugel;  Halbmond)  in  paralleler  Be- 
wegung mit  ausgestreckten  Armen  auf  einen  bärtigen  Mann  mit 

Kopfbinde  zu,  der  bis  auf  die  über  dem  1.  Arm  hangende  Chla- 
mys  nackt  ist;  hinter  ihm  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

B.  Von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 
aus  laufen  drei  nackte  bärtige  Männer,  die  L.  erhoben,  die  R. 

an  die  Hüfte  gelegt  in  paralleler  Bewegung.  Vor  ihnen  steht 

zwischen  einem  bärtigen  und  unbärtigen  Manne  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  ein  nackter  Jüngling.  Unter  dem  Henkel  ein 

Dreifuss. 
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Oben  A.  Ein  bärtiger  Mann  im  weissen  Chiton  hat  stehend 
einen  Löwen  mit  beiden  Armen  umklammert.  R.  stehen  zwei 

Jünglinge  im  langen  Chiton  und  Mantel,  zwischen  ihnen  ein 
dritter  in  der  Chlamys,  hüpfend.  L.  kommt  ein  Jüngling  mit  der 
Chlamys  auf  dem  1.  Arm  herbei;  hinter  ihm  stehen  drei  andere 

im  langen  Chiton  und  Mantel. 

ß.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  einen  Löwen  mit 

beiden  Armen  umklammert.  R.  kommt  ein  nackter  Jüngling  mit 
der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  herbei,  dem  zwei  andere  im 

langen  Chiton  und  Mantel  folgen,  hinter  ihnen  reitet  ein  Jüng- 
ling herzu.  L.  kommen  zwei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  herbei 

zwischen  zwei  andern  im  langen  Chiton  und  Mantel*). 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  250.  257.  3,4. 

*)   Vgl.  Ambrosch  aun.  V  i  .  80  f. 

477  (M)  H.  14  D.  U    *•.  F.  m.  lt.  u.  W.     CAND.    [385] 

Unter  einer  dorischen  Säulenhalle,  an  deren  Gebälk  die  Tri- 
glyphen  angedeutet  sind,  speiet  ein  grosser  Löwenkopf  Wasser 

in  eine  darunter  gestellte  dreihenklige  Hydria,  daneben  Reb- 
zweige. Davor  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde ,  im  langen  Chi- 

ton mit  Ueberwurf;  sie  hält  die  L.  unter  den  Quell  und  legt  die 

R.  aufs  Haupt,  indem  sie  sich  nach  einem  bärtigen  myrtenbe- 
kränzten Mann  im  Mantel  umsieht,  der  in  der  L.  einen  Stab 

hält  und  die  R.  auf  ihre  Schulter  legt.  Neben  ihm  steht  ein 
Hund  einer  zweiten  Frau  zugekehrt,  welche  ähnlich  wie  die 

erste  bekleidet  herbeikommt,  auf  dem  Kopfe  eine  leere  Hydria 
tragend  und  mit  der  L.  einen  Spiegel  vor  das  Gesicht  haltend. 

478  (41)  //:  8,4  Z).  5,4    s.F.m.W.u.R.     CAND.     [140] 

Ä.     Achilleus  (A+HE05)  mit  Helm  Harnisch  und  Schwert,  in 

der  r.  Hand  eine  Lanze,  und  Penthesileia  (PENOE<lTFiA>)  mit 
Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine  Lanze,  sprengen  zuRoss 
auf  einander  zu;  zwischen  ihnen  liegt  eine  Amazone  mit  Helm 

Schwert  Schild  (ßz.:  zwei  Kugeln)  und  Lanze  auf  den  Rücken 
gestreckt  auf  der  Erde. 

B.    Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schwert,  in  jeder  Hand  eine 
Lanze,  sprengen  zu  Pferd  auf  einander  zu;  zwischen  ihnen  liegt 

11* 
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ein  gerüsteter  Krieger  (Sz.:  drei  Kugeln)  auf  den  Rücken  ge- 
streckt auf  der  Erde. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  105,1.  2.  Overbeck  her. 
Gall.  21,5. 

479  (41)  H.  13,1  D.  9,4    s.  F.  m.  R.     CÄND.    [72] 

A..  Auf  einem  Viergespann  stelin  zwei  bärtige  Männer,  der  vordere  im  langen 

Chiton  mit  Zügeln  inid  Gerte  in  den  Händen,  der  zweite  mit  Helm  Harnisch 
Beinschienen  Schild  Schwert  und  Lanze.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  im 

übergeschlagenen  Chiton  und  vor  ilir  ein  bärtiger  Mann,  von  dem  nur  Helm 

Schild  Speer  und  Beinschienen  sichtbar  sind ,  ihm  zugewandt  eine  Frau  im  Clii- 
ton  mit  einer  Lanze. 

B.  Auf  zwei  Männer  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  von  denen  der  eine  bärtig 

ist  und  eine  Lanze  hält,  eilen  drei  bärtige  Krieger  zu,  mit  Helm  Schild  [Sz.:  ein 

Eppiehblatt;  ein  Krug  zwischen  vier  Kugeln;  ein  Dreifuss)  Beinschienen  und 

Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihnen  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton, 

einen  Speer  in  der  L. 

Zeichnung  flüchtig,  Farbe  und  Firniss  matt,  zum  Theil  verschwunden. 

480  (71)  //.  9,3  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  u.  R     CAND.     [491] 

Dionysos^  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  einem  Feld- 
stuhl sitzend,  in  der  ß.  einen  Rebzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn,  sieht  sich  um; 

auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  erhobener  R.  auf 

einem  Feldstuhl  sitzend,  und  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm. 

481  (40)  H.  14  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [1618] 

Auf  beiden  Seiten  ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz. : 

neun  weisse  und  rothe  Kugeln)  und  Lanze  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  mit 

Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  die  auf  der  einen  Seite  eine  Lanze 
halten. 

Roh. 

482  (42)  H.  10  D.  6,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [924] 

Ä.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  weissen 

Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  den  Kantharos,  besteigt  einen  mit 

vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen  und 

hält  die  Zügel.  Neben  den  Pferden  eine  epheubekränzte,  lang- 
bekleidete Frau  mit  Krotalen ,  die  sich  nach  ihm  umsieht.  Im 

Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl, in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  den  Kantharos.  Vor  ihm 

entfernt  sich  eine  Frau  mit  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und 

Ueberwm'f,  indem  sie  sich  umsieht. 
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483  (41)  H.  15,2  D.  9,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [89] 

Ä.  Vor  einer  mit  langem  gestickten  Aermelchiton  bekleideten 

Frau,  die  in  der  L.  eine  Blume  hält,  steht  Dionysos,  mit  langem 
Haar  und  Bart,  im  Chiton  und  Mantel ,  in  der  R.  einen  grossen 

Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantharos  haltend.  Ihm  entgegen 

geht  eine  zweite  Frau,  wie  die  erste  gekleidet,  hinter  dieser 

hüpft  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr.  Alle  tragen  Epheu- 
kränze  im  Haare. 

B.  Vor  einem  Manne  im  Mantel,  dessen  Bart  und  Haupthaar 
noch  Spuren  von  weisser  Farbe  zeigen  und  der  in  der  R.  ein 

Scepter  trägt,  steht  ein  mit  Helm  Speer  und  Beinschienen  be- 
waffneter Krieger,  dessen  Brust  und  Leib  von  einem  grossen 

runden  Schilde  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt  Averdeu. 
Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger,  von  dem  nur  die  Beine  und  die 

phrygische  Mütze  sichtbar  sind,  neben  diesem  ein  grosser  Hund. 

Hinter  beiden  steht  eine  in  Mantel  und  Chiton  gehüllte  ver- 
schleierte Frau,  welche  die  R.  im  Mantel  gegen  das  Gesicht 

emporhebt. 

484  (35)  H.  17  Z).  11     s.F  m.  W.  n.  R.     CAND.     [345] 

Athene  mit  Helm  und  Aegis  besteigt  ein  Viergespann,  in  beiden 
Händen  die  Zügel,  in  der  R.  auch  die  Lanze,  neben  ihr  steht 

Herakles  auf  dem  Wagen,  bärtig,  im  langen  Mantel,  die  Keule 
auf  der  1.  Schulter.  Ihnen  zugewandt  steht  neben  den  Pferden 

der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  in  der  R.  den  Kantharos. 

Von  ihm  abgewandt  schreitet  neben  den  Pferden  Ajjollon,  un- 
bärtig, lorbeerbekränzt,  langbekleidet  und  spielt  die  grosse 

siebensaitige  Kithar;  neben  ihm  steht  eine  Hindin,  welche  den 

Kopf  umwendet.  Vor  den  Pferden  sitzt  der  bärtige  Hermes  mit 

Hut  Chlarays  Stiefeln  und  Stab,  und  erhebt  die  R.*). 
Unten  ein  Eber  und  ein  Löwe  einander  gegenüberstehend, 
zweimal. 

Oben.  Der  bärtige  nackte  Herakles  über  den  Löwen  hingewor- 
fen und  ihn  würgend,  während  dieser  die  Hintertatze  gegen  ihn 

ausreckt;  oben  hängt  Chlamys  und  Bogen.  R.  sitzt  Athene  mit 
Helm  Aegis  und  Lanze  auf  einem  viereckigen  Stein  und  sieht 
sich  mit  erhobener  L.  um.  L.  eilt  lolaos,  bärtig,  nackt  bis 

auf  die  über  dem  1.  Arm  hängende  Chlamys,  die  Keule  in  der 
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R.  herbei ,  hinter  ihm  Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stiefehi,  in 
der  R.  das  Kerykeion,  die  L.  erhüben. 

Unten  eingeki-atzt. 
*)   Vgl.  n.  69. 

485  (41)  H.  15,2  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [215] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  ZAvei  Säulen  mit 

Hähnen  (ßz.:  Vordertheil  eines  Wagens). 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  lenkt  ein  sprengendes 

Viergespann  neben  einer  Stele  vorbei. 
Unten  eingekratzt. 

486  (41)  H.  9  D.  G,2    «.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [144] 

A.  Der  epheubekränztc  langgelockte  mibärtige  Pe/e«<s  im  kur- 
zen Chiton,  über  welchen  ein  Thierfell  geknüpft  ist,  den  Köcher 

an  der  Hüfte  hat  im  raschen  Lauf  Thetis  ereilt  und  mit  beiden 

Händen  um  den  Leib  gcfasst,  über  deren  Schulter  sich  eine 

grosse  Schlange  erluübt.  Auf  jeder  Seite  entfernt  sich  eine  Frau 
mit  erhobener  L.  und  sieht  sich  um.  Alle  drei  Frauen  sind  mit 

einem  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  bekleidet  und  tragen 

Kopfl)inden. 

B.  Ein  Jüngling  mit  langem  Haar  im  langen  Chiton  und  Älan- 
tel  spielt  die  grosse  siebensaitigeKithar,  in  derR  das  Plektron; 

auf  jeder  Seite  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
die  eine  1.  erhebt  die  L.,  die  andere  r.  fasst  mit  der  R.  den 

Zipfel  ihres  Gewandes  an;  alle  drei  tragen  Kopfbinden.  \Apol- 
lon  mit  Artemis  und  Leto.^ 

487  (60)  H.  9,4  D.  5,6    s.  F.  vi.  W.  u.  R.     CAND.     [438] 

Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Viergespann, 
neben  den  Pferden,  von  denen  eines  weiss  ist,  schreitet  eine 

Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton,  in  jeder  erhobenen 

Hand  eine  Fackel,  und  sieht  sich  um ;  vor  den  Pferden  ein  Pan- 
ther, der  etwas  (wie  es  scheint  einen  Knochen)  im  Maul  trägt. 

488  (40)  H.  7,1  D.  4,4    .v.  F.  m.  R.     CAND.     [218] 

A.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  {Sz. :  ein  gebogenes  Bein) 
und  Lanze  zwischen  zwei  Säulen  mit  rundlichen  Cefässen. 
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B.    Zwei  bärtige  nackte  Läufer. 

Sehr   rohe   und   matte    Nachahmung   der  panathenaischen 
Gefässe. 

489  (60)  H.  9,1  D.  5,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [452] 

Auf  einem  wiehernden  Maulthier,  an  dessen  PhaUus  eine  Kanne 

aufgehängt  ist,  sitzt  eine  nackte  Frau;  auf  jeder  Seite  eineBak- 
chautin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  und  ein  bär- 

tiger Satyr  in  lebhafter  Bewegung,  alle  mit  Kopf  binden. 

490  (41)  H.  9  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [198] 

A..     Ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf  der  1.  Schulter,  in  der  E.   ein 

Triukhorn,  sieht  sich  im  Gehen  um ;  im  Felde  Rebzweige. 

X?.     Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Rebzweigen  neben  einander. 

491  (40)  H.  16  D.  11,4    s.  F  m.  R.  u.  W,     CAND.     [213] 

A.    Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 

denen  Hähne  stehen  (Sz.:  ein  Wagengestell). 

JB.    Drei  nackte  bärtige  Männer  und  ein  nackter  Jüngling  im 

eiligen  Wettlauf  neben  einander,  alle  mit  erhobener  R.  und  ge- 
senkter L. 

492  (35)  H.  17  D.  11     s.  F.  711.  W.  u.  R.     CAND.     [367] 

Auf  einem  vierspännigen  Wagen  stehen  zwei  bärtige  Männer 
im  Mantel,  von  denen  der  eine  Zügel  und  Gerte  hält.  Neben 

den  Pferden  steht  gesenkten  Hauptes  ein  Mann  im  Mantel,  mit 

langem  weissen  Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter,  hinter 
ihr  schreitet  ein  mit  Helm  Schild  {Sz.:  Kugeln)  Beinschienen 
und  zwei  Lanzen  gerüsteter  Krieger;  vor  den  Pferden  ein  Hund. 
Unten  ein  Eber  zwischen  zwei  Löwen. 

Oben  eilt  Heraides,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gezogen, 

das  Schwert  an  der  Seite,  mit  geschwungener  Keule  auf  eine 
vor  ihm  niedergesunkene  Amazone  zu  und  packt  sie  mit  derL. 

beim  Helm  (ßz.:  eine  Schlange).  Ihr  zu  Hülfe  eilen  zwei  Ama- 
zonen mit  gezückter  Lanze  herbei  {Bz.:  ein  Dreifuss;  ein  Stier- 
kopf). Hinter  Herakles  tritt  eine  Amazone  erstaunt  zurück,  eine 

zweite  mit  phrygischer  Mütze  im  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  entfernt  sich,  indem  sie  sich  umsieht.  Die  Amazone  bis 
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auf  die  letzte  tragen  einen  Chiton  und  kurzen  Mantel  und  sind 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

493  (41)  H.  15,4  D.  10,7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [80] 

A..  Auf  einem  von  vorn  gezeichneten  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  stehen 

neben  einander  ein  Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  Wagenlenker  im 

langen  weissen  Chiton  mit  der  Gerte. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Delphin)  Beinschienen  und  zwei  Lan- 
zen sieht  sich  im  Gehen  nach  einem  Jüngling  um,  der  ganz  in  denMantel  gehüllt, 

in  der  Hand  ein  langes  Scepter,  sich  nach  einem  Krieger  umwendet,  der  wie 

der  vorige  gerüstet  ist(*S's;. .■  ein  Wagengestell);  neben  ihm  ein  Hund.  Von  ihm 
abgewandt  steht  ein  Bogenschütz  mit  plu"ygiselier  Mütze,  engem  Wamms,  in  der 
L.  den  Bogen. 

494  (41)  H.  9,6  D.  5,4    s.  F.  m.  W.  u.  R     CAND.    [204] 

A.  Heraldes,  bärtig,  im  Chiton  hat  vorwärts  gebeugt  den  Stier, 

welcher  in  dieKniee  gesunken  ist,  mit  beiden  Händen  gepackt; 
an  einem  mit  Früchten  beladenen  Baum  hängen  Keule  Köcher 
und  Mantel,  daneben  noch  ein  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  sitzt  im  langen  Chiton  und 

Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 

einen  Kantharos.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  Ueberwurf,  welche  sich  entfernt,  indem  sie  sich 
umsieht. 

495  (40)  H.  14  D.  9,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [217] 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen,  auf 

denen  Hähne  stehen  (ßz.:  ein  Panther). 

B.  In  der  Mitte  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  R. 

L.  zwei  Epheben,  die  sich  gegenseitig  umschlungen  halten  und 
von  denen  einerden  andern  aufhebt.  R.  zAvei Epheben,  die  sich 

bei  den  Händen  gefasst  haben  und  Kopf  an  Kopf  einander 
gegenüber  stehen. 

496  (40)  H.  16,G  D.  11     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [214J 

A..  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 

Hähnen  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein). 

B.  Zwei  nackte  Jünglinge  haben  sich  im  Ringkampf  gegen- 
seitig bei  den  Armen  gepackt,  r.  ein  nackter  Jüngling,  1.  ein 
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Mann  im  Mantel  mit  Kopf  binde   und  einem  Stab,    die  L.  er- 
hoben. 

497    (40)  H.  14,G  D.  9,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [216] 

Ä.    Athene,  die  Lanze  schwingend  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein), 
zwischen  zwei  Säulen,  auf  denen  Hähne  stehen. 

B.    Zwei  nackte   dickbäuchige  Männer,  der  eine  bärtig,  der 

andere  unbärtig,  im  Faustkampf ;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Mann  im  Mantel  mit  einem  Stecken. 

498     (40)  H.  24,2  D.  17,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAN. 

Ä.  Zwischen  zwei  Säulen  von  sehr  geringem  Durchmesser 

mit  dorischem  Kapital,  auf  denen  ein  Hahn  steht,  schreitet 
Athene  im  langen  Chiton,  die  Aegis  über  den  Schultern,  einen 

Helm  auf  dem  Kopfe.  Mit  der  R.  schwingt  sie  einen  Speer,  den 

1.  Arm  bedeckt  der  grosse  runde  Schild  {Sz. :  eine  Palmetten- 
und  Blätterverzierung).  Vor  ihr  im  Felde  TO?  AGE^EGE? 
AGIG?. 

B.    Vier  nackte  bärtige  Männer  laufen,  die  eine  Hand  ausge- 
streckt hinter  einander  her. 

Oben  im  Felde  <TAÄIO  ANAPON  NIKE*). 
Res.  etr.  p.  3,2.  mus.  etr.  807.    Abgebildet    mon.  ined.  d. 

inst.  I,  22,4. 

*)   D.  i.   (TTadfov  avÖQÖJr  vixtj  (O.Müller  de  orig.  pict.   vas.  \^.  82.    Arinbrosch   ann.  V 

p.  68),  nicht  GTaötnv  av6iiö)v  vt'/.rj  (Gerhard  aiin.  II  p.  217  f.). 

III.    DRITTER  TISCH  (499—543). 

499     (41)  H.  16  Z>.  n     s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [56] 

A.  Heraides,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  den 
Köcher  auf  der  Schulter,  das  Schwert  an  der  Seite,  steht  mit 

dem  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  spielt  auf  der  grossen 

siebensaitigen  Kithar.  Ihm  gegenüber  steht  Athene  mit  Helm 
Aegis  und  Lanze  und  erhebt  die  R. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  bärti- 
ger Krieger  mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  der  unbärtige 

Wagenlenker  im  langen  weissen  Chiton  steht;  daneben  M?E- 
^HA  KAIE. 

Unten  eingekratzt. 
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500  (41)  H.  16,6  Z).  11,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [3] 

A.  Apollon  mit  Lorbeerkranz  im  aufgebundenen  Haar,  im  langen 

Aermelchiton  und  Mantel ,  spielt  mit  der  L.  die  grosse  sieben- 
saitige  Kithar,  von  der  ein  gewürfeltes  Tuch  herabhängt,  in  der 
R.  das  Plektron;  ihm  gegenüber  steht  eine  verschleierte  Frau, 

welche  mit  der  R.  den  Schleier  anfasst  [Artemis'^  Letof]. 
B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chit(jn  und 
Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  derL.  ein  Trinkhorn  steht 

vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopfbinde. 

501  (41)  //.  14,6  D.  10,3    .9.  F.  m.  R.  n.  W.    CAND.    [70] 

A.  PeUus,  mit  einer  Binde  im  Haare  und  der  Chlamys  um  den 

Leib,  ein  Sehwert  an  der  Seite,  l^mfasst  mit  beiden  Händen  die 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Thetis,  welche  mit  erhobenen 

Händen  davon  zu  eilen  strebt.  Nach  jeder  Seite  enteilt  sich  um- 
blickend eine  Gefährtin  mit  Hauptbindc  Chiton  und  Mantel, 

mit  Gebehrden  des  Schreckens. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  langem  Chiton 

und  Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.,  in  der  R.  Rebzweige,  schreitet 

zwischen  zwei  nackten  bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn, 
welche  tanzen. 

Unten  eingekratzt. 

502  (12)  H.  3,6  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [173] 

Auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  zwisclien  zwei  grossen  Augen. 

503  (12)  //.  4,6  D.  11,4    s.  F.  VI.  W.  u.  R.     CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen,  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 

/.     Ein  Windhund,  der  sich  umsieht  und  mit  der  1.  Pfote  am  Halse  kratzt. 

504  a2)  H.  3,5  D.  9,1    r.  F.     CAND.    [1213] 

A,  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  ein  in  seinen  weiten  Man- 
tel gehüllter  Jüngling  mit  Schuhen  an  den  Füssen;  vor  ihm 

steht,  sich  zu  ihm  hinneigend,  ein  ebenso  bekleideter  Jüngling, 
der  in  der  L.  einen  kleinen  Sack  hält;  zwischen  ihnen  oben 

hängt  ein  Kreuz.  Hinter  der  ersten  Figur  steht  ein  geflügelter 

Jüngling,  die  Hände  in  beide  Seiten  gestemmt. 

B.  Entsprechende  Vorstellung.  Der  kleine  Sack  fehlt  und  an- 
statt des  Kreuzes  sind  zAvei  Oelfläschchen  gemalt. 
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/.  Zwei  in  ihre  Mäntel  gehüllte  Jünglinge  stehen  einander 

zugewandt. 
Blasse  Farbe. 

505  (12)  H.  3,1  D.  8,6    r.  F.     CAND.     [1259] 

A-.   Zwischen  zwei  bärtigen  auf  ihre  iStäbe  gestützten  Männern 
mit  Mänteln  und  Stirnbinden,  von  denen  der  eine  ein  Band, 

der  andre  eine  Blume  hält,  eilt  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 

Stirnbinde,  die  L.  an  der  Brust,  in  der  ausgestreckten  R.  einen 

Hasen  bei  den  Ohren  haltend*). 
B.    Von  einem  bärtigen  Manne,  der  mit  Mantel  und  Haarbinde 

auf  seinen  Stab  gestützt  ist,   eilt   in  lebhafter  Bewegung  ein 
Jüngling  im  Mantel  fort  zu  einem  zweiten  Jünglinge  im  Mantel, 
der  sich  auf  seinen  Stock  stützt.    Zwischen  den  beiden  Letzten 

hängt  oben  ein  Kreuz. 

Unter  jedem  Henkel  eine  viereckige  Basis. 

/.    Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  Jüngling  mit  Hauptbinde 
geht  mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  ein  Netz  mit  schwarzen 

Kugeln  zu. 

*)    Vgl.  n.  603. 

506  (5)  H.  4,6  D.  10    s.  F.  m  W.  u.  R.    CAND.     [1275] 

Ä.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüsteter  bär- 

tiger Krieger  [^«*as]  zückt  das  Schwert  gegen  eine  ganz  nackte 
weibliche  Gestalt  (die  weisse  Farbe  ist  zum  grössten  Theil 

verschwunden),  welche  er  bei  der  erhobenen  L.  gepackt  hat; 

sie  sieht  sich  im  Fliehen  mit  erhobener  R.  nach  ihm  um  \Kas- 

sandra].  Hinter  ihr  ̂ iahi  Athene  mit  Helm  Schild  {8z.:  Drei- 
fuss)  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Jüng- 

lingen im  Mantel  und  mit  Lanze  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und 
Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Äias  in  gleicher  Tracht  setzt  der  aufs  Knie  gesunkenen 

Kassandra  das  Schwert  auf  die  Brust,  Athene  und  die  übrigen 

Personen  ganz  wie  auf  der  anderen  Seite*). 
Unter  jedem  Henkel  ein  nackter  schreitender  Jüngling,  der 

sich  umsieht. 

)     Vgl.  Gerhard  auserl.  Vasenli.  III  p.  147, 
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507  (12)  H.  3,4  D.  8,6    r.  F.     CAND.     [1237] 

A.  Ein  Jüngling-  von  vorn  gesehen,  den  Unterkörper  mit 
einem  Mantel  bedeckt,  in  derL.  einen  Knotenstock  aufstützend, 

die  R.  ausgestreckt  sitzt  auf  einem  Stulil  zwischen  zwei  Jüng- 
lingen, die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  auf  viereckigen  Steinen 

sitzen;  alle  drei  tragen  Kopf  binden.  R.  hängt  ein  netzartiger 
Beutel. 

B.  Ein  Jüngling  hält  einen  weiten  Mantel,  der  ihm  über  den 
Rücken  hängt,  mit  beiden  ausgestreckten  Armen  so,  dass  er 

vorn  ganz  entblösst  ist;  er  Avendet  das  Gesicht  einem  bärtigen 
Manne  zu,  der  im  Mantel  auf  einem  dreieckigen  Steine  sitzt  in 
der  L.  einen  Stab;  beide  tragen  Kopfbinden.  Auf  der  anderen 

Seite  sitzt  ein  Jüngling  auf  einem  Feldstuhl,  den  Unterkörper 
mit  einem  ]\Iantel  bedeckt,  in  der  L.  einen  Knotenstock. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

I.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr  mit  langem  Pferde- 
schweif, mit  einem  Schui'z  um  die  Hüften,  an  welchem  der  Phal- 

lus befestigt  ist*),  sieht  sich  im  Fortschreiten,  beide  Hände  in 

die  Seiten  gestemmt,  um;  vor  ihm  steht  eine  mit  Epheu  be- 
kränzte Amphora  (n.  53). 

*)   Vt-'l.  Wiospler  Satyrdraraa  ]).  ISf!  ff.  Denkiii.   tles   Bühncinvesens  Tat.  6,2.  3.  5. 

508  (12)  H.  4,2  D.  10,2    6-.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [1124] 
Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Frau  im  Chiton  und 

Uebcrwurf,  auf  der  einen  Seite  mit  ausgebreiteten  Armen,  auf  der  anderen  mit 
den  Händen  vor  der  Brust.     Um  die  Henkel  Reben. 

509  (11)  H.  5,6  D.  7,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1068] 

Auf  jeder  Seite  zwei  bis  auf  ein  kurzes  Wamms  nackte  Frauen  zwischen  drei 

nackten  Männern,  sämmtlich  in  lebliafter  Bewegung. 

510  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.     CAND.    [1249] 

A.  Zwei  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen,  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  stützt  sich  auf  einen  Stab ;  hinter 
diesem  steht,  von  ihm  abgewandt,  ein  Jüngling  im  Mantel  auf 

den  Stab  gestützt;  oben  hängen  Lekythia  Schwamm  und 
Strigilis. 

B.  Vor  einem  sitzenden  Jüngling,  der  den  Mantel  über  den 

Kopf  gezogen  hat,  stehen  zwei  andere  im  Mantel  und  auf  ihren 
Stab  gestützt;  oben  dieselben  Gegenstände. 
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/.  Ein  Jüngling-  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  steht  vor 
einem  anderen,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat ; 

daneben  Strigilis  und  Schwamm. 

511  (12)  H.  4,7  D.  10,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND.     [1181] 

Auf  jeder  Seite  steht  zwischen  zwei  Augen  Dionysos,  härtig  und  eplieukekränzt, 
im  Chiton  und  Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.     Im  Felde  Kehzweige  mit  Trauben. 
Z.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Unten  eingekratzt. 

512  (12)  H.  3,3  D.  8,2    s.  F.  m.  W.  u.  E.     CAND.    [1157] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  der  bärtige  epheubekränzte  Diony- 
sos in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  eine  Frau  im  lan- 
gen übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf  binde,  in  der  R.  einen  Kranz. 

513  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.     CAND.    [1236] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stock  zwischen  einem 

bärtigen  Mann  im  Mantel,  mit  einer  Schale  (n.  7),  in  der  L.  und 

einem  Jüngling  im  Mantel,  mit  ausgestreckter  R.,  die  L.  in  die 
Seite  gestemmt ;  alle  in  lebhafter  Bewegung. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  auf  einem  vier- 
eckigen Stein  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die  sich  auf 

einen  Stab  stützen.  Unter  einem  Henkel  ein  Epheublatt. 

/.  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 

Baumstamm  über  dem  Haupt. 

514  (12)  H.  4,1  D.  8,1    s.  F.  m.  W  u.  R.     CAND.    [1104] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze 

bewafineter  Krieger,  dessen  Mittelkörper  vom  Schilde  (Sz.:  ein  Stern)  ver- 
deckt wird. 

515  (12)  H.  3,2  D.  8,5    r.  F.     CAND.     [1231] 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  gespaltenen  Ruthe  in  der 

erhobenen  Linken,  mit  einer  Binde  im  Haare,  zieht  ein  wider- 
strebendes Pferd  am  Zügel  vorwärts.  Hinter  dem  Pferde  ist 

ein  Baum,  neben  diesem  steht  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 

Hauptbinde  auf  seinen  Stab  gestüzt.  Im  Felde  HO  l'AI5 
KAIOs. 

B.  Auf  einem  von  zwei  neben  einander  hergehenden  Pferden 

sitzt  etwas  zurückgelehnt  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde 

im  Haare.     Hinter  den  Pferden  steht  ein  bärtiger  Mann  auf 
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seinen  Stab  gestützt^  mit  Mantel  und  Hauptbinde,  die  R.  nach 
dem  Reiter  ausgestreckt;  auf  der  andern  Seite  ist  ein  nackter 

Jüngling  im  Begriff  mit  Hülfe  einer  langen  Springstange  sich 
fortzuschwingen.  Hinter  ihm  hängen  eine  kleine  Salbenbüchse 
und  ein  Schwamm.  Im  Felde  NAJKI  KAIO<. 

-/.  Ein  Jüngling  mit  einem  grossen  Pantherfell  über  dem  1. 

Arme,  einem  Speer  in  derR.  und  einem  Petasos  auf  dem  Haupte 
wendet  den  Kopf  zur  Seite  und  biegt  das  1.  Knie  etwas.  Man 

sieht  ihn  von  hinten.  Im  Felde  HO  I'AK  KAIO^. 
Schöne  Zeichnimg. 

516  (12)  H.  3,2  D.  8,5    r.  F.     CAND.    [1282] 

/.    Ein  Jüngling  mit  Mantel  Hauptbinde  und  Schuhen  trägt  in 
der  R.  einen  Stab  und  eine  Kanne  (n.  61),  in  der  erhobenen  L. 

einen   runden  Hut.      Daneben  eine  epheubekränzte  Amphora 

(n.  53).     Im  Felde  HO  nat<  KAIO<. 
Schöne  Zeichnung. 

517  (12)  H.  4,4  D.  1U,G    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1133] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  Satyr,  der  eine  Am- 
phora auf  der  Schulter  trägt. 

518  (12)  /f.  3,1  i;.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1132] 

Ä.  Zwischen  Rebzweigen  sitzen  auf  einem  Feldstuhl  neben- 

einander eine  verschleierte  Frau  und  der  bärtige  epheube- 
kränzte Diom/sos  im  langen  Chiton  und  Mantel^  mit  einem  Trink- 

horn.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger  Satyr, 
der  sich  entfernt,  von  denen  der  eine  sich  umsieht. 

B.  Zwischen  Rebzweigen  schreiten  neben  einander  eine  ver- 
schleierte Frau  und  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und 

Mantel.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  in  obsconer  Stellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  auf  dem  Rücken  liegender  Satyr. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

519  (41)  H.  7,3  D.  4,5    s.  F.  m.  R.  auf  y.  Grunde.     [177] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  Dionysos,  bärtig  und  bekränzt,  im  Mantel  und  Chiton  auf 
einem  Feldstuhle,  grosse  Rebzweige  in  den  Händen,  zwischen  zwei  tanzenden 
bärtigen  langgeschwänzten  Satyrn. 

Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  geflügelte  Sphinx. 
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520    (56)  H.  11,6  D.  11,4    r.  F.     CAND.     [300] 

Ä.  Auf  einem  Felsblocke  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton,  mit  einem  Halsbaude,  die  L.  aufstützend,  in  derR.  eine 

Blume;  vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  auf 

dem  1.  aufgestützten  Beine,  mit  vorgestreckter  R.  Hinter  ihm 
auf  einer  Pflanze  sitzt  ein  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

B.  Zwei  Jünglinge,  der  eine  mit  einer  wehenden  Chlamys  um 

den  Hals,  tragen  ein  Schild  am  linken  Arme  und  dringen  mit 
einem  Schwert  in  der  R.  auf  einander  ein. 

Später  Stil;  Zeichnung  roh,  Farbe  und  Firniss  matt,  Thon 
schwer. 

521  (37)  H.  10,2  D.  8,4    r.  F.     CAND.     [295] 

Ä.  Ein  nackter  Knabe,  in  der  R.  eine  Peitsche,  reitet  auf 

einem  Pferde  und  führt  ein  zweites  am  Zügel,  beide  Pferde 
haben  drei  Schnüre  mit  Buckeln  am  Hals. 

B.  Eine  Frau  im  langen  durchsichtigen  übergeschlagenen 

Chiton,  über  dem  Haupt  einen  feinen  im  Winde  wallenden 
Schleier,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  in  der  ausgestreckten  R. 
ein  Lorbeerreis,  eilt  von  oben  her  auf  einen  lorbeerbekränzten 

Jüngling  zu,  der  nackt  bis  auf  die  um  die  Hüften  geschlungene 
und  über  dem  1.  Arm  gehaltene  Clilarays  mit  der  L.  ihre  R. 
fasst  und  in  der  R.  einen  Pfeil  hält. 

Eigenthümlieh  verkünstelt   und   doch  roh.      Form  plump, 
Farbe  und  Firniss  matt. 

522  (36)ä:12Z>.  9     g.  F.  auf  hr.  Grund.     CAND.     [297] 

Ä.    Eine  weibliche  Figur  im  langen  Chiton,  mit  Kopfbinde,  mit 
einem  Ball  in  der  Sclilinge. 

B.    Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde,  mit  einem  Ball  in  der 
Sclilinge. 

Sehr  plump,  und  doch  verkünstelt,  roher  als  521. 

523  (56)  H.  13  D.  7,6     (j.  F.  auf  hr.  Grunde.     CAND.     [299] 

Ä.  Ein  unbärtiger  Satyr  mit  Kopfbinde  und  Schuhen  schrei- 
tet vorwärts  indem  er  in  beiden  Händen  ein  grosses  Tympanon 

hält,  hinter  ihm  eine  Schale. 
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B.  Eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  daneben  eine 
Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  die  Zeichnung  plump,  auch  in  den 

Ornamenten ;  wie  522. 

524  (37)  H.  12,3  D.  9,4    g.  F.  anfhr.  Grund.     CANJJ.    [298] 

A.  Eine  Aveibliche  Figur  im  dorischen  Chiton  mit  Kopf  binde; 
daneben  eine  Schale. 

B.  Ein  nackter  schreitender  Jüngling  mit  erhobener  R.;  da- 
neben eine  Schale. 

Genau  wie  522. 

525  (36)  H.  10,2  D.  8,3    r.  F.     CAND.      [296] 

A.  Ein  nackter  Ephcbe  mit  einer  Peitsche  auf  einem  mit 
einem  dreifachen  Brustschmuck  versehenen  Pferd,  ein  gleiches 

am  Zügel  führend. 
B.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys  einen  Zweig  in  der 
R.  führt  sieh  umldickend  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  einem 

über  den  Kopf  wallenden  Schleier. 
Genau  wie  521. 

526  (56)  H.  12,4  D.  11,4    r.  F.     CAND.     [922] 

A.  Dionysos,  bärtig,  mit  breiter  Kopfbinde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel  erhebt  in  der  L.  einen  Kantharos  und  sieht  sich 

nach  einem  unbärtigen  Satyr  um,  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte 

hält;  auf  der  anderen  Seite  hält  ein  unbärtiger  Satyr  in  der  er- 
hobenen L.  eine  kleine  sechssaitige  Leier,  in  der  R.  das 

Plektron. 

B.  Hephaistos,  bärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  den  Schul- 
tern, hält  in  der  R.  einen  Hammer,  in  der  erhobenen  L.  einen 

Kantharos,  ihm  gegenüber  steht  ein  unbärtiger  Satyr,  in  der  R. 

das  Plektron,  in  der  L.  eine  kleine  siebensaitige  Schildkröten- 
leier, auf  der  anderen  Seite  ein  unbärtiger  Satyr  die  R.  erhoben, 

in  der  L.  eine  Flöte. 

Ueber  den  Henkeln  sind  Weinreben,  die  sich  um  den  Rand  des 
Gefässes  ziehen. 

Thon  schwer,  Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  eigen- 
thümlich  plump,  ähnlich  520. 
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527  {4:1)  H.S  DAß    s.  F.  auf  10.  Grund.     CAND.     [147] 

A..     Eiu  mit  Helm  Harnisch  Schwert  Schild  und  Lanze  gerüsteter  Krieger  ist 

aufs  Knie  gesunken  zwischen  zwei  Kentauren,  die  Steine  schwingen. 

B.     Zwei  schreitende  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueherwurf  zwischen  Eeh- 
zweigen. 

Sehr  roh. 

528  (41)  H.  9,6  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [927] 

^.  Ein  Jüngling  mit  Kopfband  ,  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  spielt  die 

grosse  Kithar,  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener  Hand 

[Apollon ,  Artemis  und  Leto].  Im  Felde  Rebzweige. 
S.     Drei  tanzende  langbekleidete  Frauen  mit  Kopfbinden ,  langem  Chiton  und 
Ueberwurf. 

Sehr  roh. 

529  (41)  H.  9,2  D.  5,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [137] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein), 

zwei  Lanzen  Chiton  und  Chlamys  steht  einer  Frau  mit  Haupt- 
Linde  Chiton  und  Mantel  gegenüber.  Neben  der  Göttin  steht 

ein  Panther,  hinter  ihr  zwei  Frauen,  wie  die  erste  gekleidet. 

JB.  Zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  geboge- 
nes Bein),  zwei  Speeren  Chlamys  und  Beinschienen  steht  eine 

versclileierte  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh,  Firniss  matt,  Farbe  zum  Theil  beim  Bren- 
nen beschädigt. 

530  (49)  H.  19  D.  15    s.  F.  m.  R.  u.  W.     LTP.     [1495] 

Ära  Halse  auf  jeder  Seite  vier  Viergespanne,  jedes  von  einem 

bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Chiton  gelenkt,  hinter  ein- 
ander. 

Prächtiges  Gefäss. 

531  (41)  H.  7,6  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [155] 

A.  Ein  bärtiger  und  ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  und 
mit  Kopfbinde,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  ein  Trinkhorn ,  sitzen  auf 
Feldstühlen  einander  gegenüber. 

B.  Zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Chiton  tind  Mantel  und  mit  Kopfbinde 
sitzen  einander  auf  Feldstühlen  gegenüber,  jeder  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L. 

der  eine  ein  Trinkhorn,  der  andere  einen  Kranz  haltend. 
Unter  jedem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx. 

Sehr  roh,  matt  in  Farbe  und  Firniss. 
12 
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532  (60)  H.  8,4  D.  5,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [965] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  einDreifuss)  ge- 
rüstete Krieger  treten  einander  mit  gezückter  Lanze  entgegen,  zwischen  ihnen 

eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbiude;  1.  ein  Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann 
in  langem  Chiton  und  Chlamys. 

Roh. 

533  (41)  H.  14,5  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [60] 

j4..  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwort  Lanze  und 

ausgeschnittenem  Schild  steht  einem  Greise  mit  weissem  Haar  und  Bart  zuge- 
wandt, welcher  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist  und  mit  der  ß.  einen  Stab 

aufstützt.  Hinter  dem  Krieger  steht  eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über 
das  Hinterhaupt  gezogen,  mit  erhobener  L. 

£.     Ein  Viergespann,    von  vorne  gesehen,    auf  dem  ein  Jüngling    im  langen 
weissen  Chiton  die  Zügel  und  eine  Lanze  hält;  ein  Krieger  hinter  ihm,  von  dem 
man  nur  den  Helm  sieht,  hält  zwei  Lanzen. 

Unten  eingekratzt. 

534  (11)  H.  4,5  D.  6,2    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1098] 

Auf  jeder  Seite  zweimal  ein  Reh  und  ein  Panther  einander  gegenübergestellt. 

535  (41)  //.  14,4  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [73] 

A.  Der  bärtige  epheubela-änzte  Dionysos  im  langen  weissen 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  Rebzweige,  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos,  hinter  ihm  ein  bärtiger  Satyr,  dereinen  grossen  Schlauch 

auf  der  Schulter  trägt.  Auf  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr 
zu,  hinter  dem  eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  mit 
erhobener  R.  sich  entfernt ,  indem  sie  sich  umsieht. 

B.  Ein  Viergespann  von  vorn  gesehen,  auf  welchem  ein  Krie- 
ger mit  Helm  und  zwei  Lanzen  und  ein  unbärtiger  Wagenlenker 

im  langen  weissen  Chiton  stehen;  auf  jeder  Seite  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde. 

Unten  eingekratzt. 

536  (65)    H.8  D.6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [440] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  ausgeschnittenem  Schild  {8z.:  zwei 
Kugeln)  bewaffnete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 
hinter  jedem  eine  Frau  mit  Chiton  üeberwurf  und  Kopfbinde. 

537  (41)  H.  7,5  D.  4,5    s.  F.  m.  R.  auf  rj.  Grund.     CAND.     [126] 

A..  Zwei  mit  Helm  Schild  Harnisch  Schwert  und  Beinschienen  bewaffnete  Krie- 

ger dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander  ein. 
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B.  Einem  unter  dem  einen  Henkel  tanzenden  nackten  Jüngling  winkt  ein  zweiter 

mit  der  Chlamys  bekleideter  mit  der  R.  Ein  dritter  Jüngling  mit  einer  Stirn- 

biude,  neben  dem  eine  Chlamys  hängt,  tanzt,  und  unter  dem  zweiten  Henkel 

liegt  ein  bärtiger  Mann  mit  einer  Chlamys  auf  dem  Knie. 

538  (49)  H.  20,6  D.  17    s.  F.  m.  E.  u.  W.    LTP.    [1520] 

Am  Halse.  Ä.  Unten.  Peleus,  nackt  bis  auf  den  Schurz,  hält 

Thetisj  welche  die  L.  erhebt,  mit  beiden  Armen  umfasst;  neben 

ihr  steht  Chiron  in  der  Chlamys,  mit  vollständigem  Menschen- 
leib und  streckt  dieR.  aus.  Auf  jeder  Seite  fliehen  zwei  Frauen 

mit  erhobener  Hand,  indem  sie  sich  umsehen;  alle  tragen  Kopf- 
binden, einen  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf.  L.  steht  Her- 

mes mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab.  Auf  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge. 
Oben  zieht  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  einen  Wagen  fort; 

ihm  folgen  vier  Männer  in  der  Chlamys,  jeder  mit  einem  Myrten- 
zweig und  ein  Pferd  führend,  dem  am  Kopf  eine  Binde,  am 

Hals  ein  Myrtenzweig  befestigt  ist,  hinter  ihnen  ein  nackter 

Mann,  der  ein  grosses  bauchiges  Gefässaufder  I.Schulter  trägt. 
B.  Unten.  Sechs  Amazonen  und  eine  halb  sichtbare  reiten 

hinter  einander  her.  Sie  tragen  eine  phrygische  Mütze  und  eng 

anschliessende  Tracht  und  zwei  Lanzen,  zwei  auch  einen  halb- 
mondförmigen Schild. 

Oben.  Sechszehn  Amazonen  welche  sich  rüsten.  Drei  mit  phry- 

gischer  Mütze ,  engem  Anzug  sind  mit  Bogen  und  Köcher  ge- 
rüstet, die  übrigen  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 

Lanze  und  Schild  (&.;  ein  Vogel;  eine  Schlange;  ein  Skorpion; 

ein  Kantharos;  eine  Kugel).    Lebendige  Darstellung. 

539  (41)  H.  9,4  D.  6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [199] 

A..  Eine  Frau  mit  Kopfband.  Nebris  über  dem  Chiton  und  Ueberwurf,  die  R. 

erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn. 

B.     Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab,  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl zwischen  zwei  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Delphin;   ein  Pantherkopf)  und 

zwei  Lanzen  gerüsteten  Kriegern,  von  denen  einer  1.  von  ihm  abgewandt  ist. 
Roh. 

540  (41)  H.  10  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [207] 

A.  Neben  einem  mit  Früchten  beladenenBaum,  unter  welchem 

ein  grosses  Gefäss  steht,  sitzt  eine  Frau  mit  Kopf  binde,   im 

12* 
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Chiton  und  streckt  beide  Arme  vor  sich  hin,  ihr  entgegen  eilt 

eine  gleich  bekleidete  Frau  mit  ausgestreckten  Armen. 

B.    Ein  bärtiger  Satyr  schreitet  hinter  einer  langbekleideten 
Frau  her. 

Roh. 

541     (41)  //.  1G,2  D.  10,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CA^D.     [7!)] 

A.  Ein  bärtigerKriegermitHelni  Beinschienen,  rundem  weissen 

Schild  {Sz.:  eine  Schlange)  und  zwei  Lanzen  [Memiion],  neben 
ihm  ein  Hund,  steht  zwischen  zwei  unbärtigen  krausköpfigen 
Männern  mit  mohrenartiger  Gesichtsbildung,  im  kurzen  Chiton, 
das  Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der 

R.  den  Bogen,  auf  der  1.  Schulter  die  Keule*). 
ß.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  steht  der  Hund  in  entgegengesetz- 

ter Richtung  und  der  eine  Begleiter  r.  hält  die  Keule  in  der  ge- 
senkten L. 

*)   Vgl.  Gerhard  ausorl.  Vasciih.  207. 

542    (49)  //.  20,3  D.  16,4    r.  F.    LIP.     [1487] 

Am  Halse.  A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  einem 

grossen  dicken  Stab  sind  zwei  l)ärtige  ithyphallische  Satyrn, 

die  Hände  mit  Riemen  bewickelt,  im  Faustkampf  begriffen,  hin- 
ter ihnen  ein  gleicher,  der  in  den  vorgestreckten  Händen  Hal- 

teren hält;  von  ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  grossen  dicken  Stab,  der  sich  umsieht;  vor  ihm 

hält  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  der  R.  einen  Diskos, 
ein  anderer  Diskos  liegt  an  der  Erde.  Auf  der  andern  Seite 

schreiten  zwei  ithyphallische  bärtige  Satyrn  mit  Springstangen 
hinter  einander  her  auf  eine  ionische  Säule  zu.  Alle  tragen 

Kopfbinden*). 
B.  Vor  einem  Jüngling  im  langen  Chiton,  der  die  Doppelflöte 
mit  der  Mundbinde  Ijläst,  steht  ein  nackter  Jüngling  mit  der 

Ankyle**),  ihm  zugewandt  ein  anderer  mit  dem  Diskos  in  der 
R-  Hierauf  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel  mit  der  Ruthe, 

der  sich  umsieht  und  ein  nackter  Jüngling,  der  mit  ausgebrei- 
teten Armen  auf  eine  Stele  zuläuft.  Auf  der  andern  Seite  liegt 

vor  einem  Jüngling  im  Mantel  mit  der  Ruthe  ein  Diskos  auf 

der  Erde.  Zwei  nackte  Jünglinge  sind  im  Faustkampf  begriffen, 
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ein  dritter  steht  mit  erhobener  11.  und  hält  in  derL.  zwei  Speere 
oder  Stangen. 

Gewandt  aber  flüchtig. 

*)   Pratinas  hatte  ein  Sat.vrspiel  IIa).aiaxctC  geschrieben  (^arg.  Aesch.  Sept.). 

**)   S.  0.  Jahn  ficoron.  Cista  p.  30.   Ygl.  n.  562. 

543     (41)  H.  17  D.  11,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAXD.    [19] 

A.  Ti'iptohmqSj  bärtig;  mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel;  in  der  R.  ein  Scepter,  in  der  L.  vier  Aehren,  sitzt  auf 

einem  Wagen,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 

und  sieht  sich  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueber- 
wurf,  mit  einer  Kopf  binde  um,  Avelche  in  der  erhobenen  L. 
eine  Blume  hält.  Auf  der  andern  Seite  steht  eine  ebenso  beklei- 

dete Frau. 

B.  Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  keine  Blume  hält. 

544    (40)  H.  24,5  D.  15    s.  F.  m.  W.  u  R.     CAXD.     [211] 

Ä.  Athene,  die  Lanze  schwingend  (&. ;  ein  Schlange),  zwischen 
zwei  Säulen  mit  Hähnen,  daneben  TOX  A0ENEOEN  A0ION. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer  stehen  einander  Stirn  an  Stirn 
gegenüber;  der  eine  hat  mit  der  R.  die  L.  des  andern  bei  der 

Handwurzel  gefasst,  den  andern  Arm  haben  sie  sich  gegenseitig 

auf  die  Schulter  gelegt;  hinter  ihnen  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel, mit  Kopf  binde,  in  der  R.  eine  lange  Gerte,  auf  der  andern 

Seite  ein  nackter  bärtiger  Mann,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 

IV.    ALERTER  TISCH  (545-590). 

545    (41)  Ä  16,6  Z).  11,7    s.F.m.W.u.R.     CAND.    [48] 

A.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  Athene  als 

Wagenlenkerin,  mit  Helm  Aegis,  übergeschlagenem  Chiton  und 

zwei  Speeren,  neben  ihr  Herakles,  bärtig,  die  Keule  auf  der 

Schulter;  mu'  der  Oberkörper  ist  sichtbar.  Vorn  neben  den 
Pferden  läuft  ein  grosser  Hund. 

B.  Zwei  Kriegerpaare,  hinter  einander  her  laufend.  Voran 
einer  mit  Helm  Schwert  Beinschienen  und  eingelegter  Lanze, 

sonst  vom  Schilde  {ßz.:  ein  Halbmond  über  einer  Kugel)  ver- 
deckt,  und  daneben  ein  Bogenschütz  mit  phiygischer  Mütze 
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Köcher  Chiton  und  Beinkleidern.   Das  zweite  Paar  trägt  Hehn 

Lanze  Beinschienen  und  Mantel  und  ist  sonst  vom  Schilde  ver- 

deckt (Sz.:  zwei  Halbmonde;  ein  Greif  in  weissem  Felde). 
Unten  eingekratzt. 

546  (41)  H.  15,4  D.  9,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [9] 

Auf  jeder  Seite  trägt  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  in 
der  R.  einen  Rebzweig  trägt,    eine  cpheubekränzte  Frau  im 

langen  Chiton  mit  Krotalen  auf  der  1.  Schulter*). 
Unten  rings  umherlaufend  eine  Reihe  von  Löwen  und  Ebern  je 

einander  gegenübergestellt. 
Unten  eingekratzt. 

*)   Vgl.  n.  434  B. 

547  (41)  H.  15  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [62] 

^.     Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidetc  Dionysos,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  dcrL.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  epheu- 

bekränzten  lungbekleideten  Frauen,  die  ebenfalls  auf  Feldstühlen  sitzen. 

ß,     Aehnliche  Scene,  Dionysos  sieht  sich  um. 
Sehr  roh. 

548  (12)  H.  3  D.  7,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1038] 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  grosser  Dreifuss,  welchen  von  r.  her 
Herakles,  die  Löwenhaut  umgeknüpft,  in  der  L.  die  Keule,  von 

1.  her  Apollon,  in  der  Chlamys,  gefasst  haben;  neben  Herakles 

eilt  Athene,  die  Aegis  über  dem  1.  Arm,  mit  geschwungener 

Lanze,  neben  Apollon  ein  Frau  im  Chiton  und  Mantel  [Artemis] 
mit  vorgestreckten  Armen  herbei;  im  Felde  Rebzweige.  Unter 

jedem  Henkel  ein  Reh. 

1.    Ein  Jüngling  mit  Kopf  binde  und  Clilamys,  die  Leier  spielend. 

549  (12)  H.  4,2  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1165] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Thierfell  über  dem  langen  weissen  Chiton 

lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Reb- 
zweig in  der  Hand;  zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

£.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann;  im  Felde  Reb- 
zweige, zu  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

T.    Ein  bärtiger  Kentaur,  mit  einem  grossen  Stein  in  der  L.,  springt  über  einen 
liegenden  gerüsteten  Krieger  weg;  oben  ein  Vogel, 

Sehr  flüchtig. 
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550  {12)  H.  4,6  D.  11    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1204] 

A..     Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionysos,  bärtig,  im  langen  weissen  Chiton  und 
Mantel,  auf  einem  sprengenden  Esel;  auf  ihn  zurückblickend  läuft  vor  ihm  ein 

bärtiger  langgeschwänzter  Satyr.  Im  Felde  Eebzweige  mit  Trauben. 

B.     Zwischen  zwei  Augen  reitet  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen 

weissen  Chiton  und  Mantel ,  mit  zurückgewandtem  Gesicht  auf  einem  ithyphal- 
lischen  Esel.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

551  (12)  H.  3,7  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1185] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  eine  Frau  im  kurzen  rothen 

Chiton,  mit  einer  Hauptbinde,  auf  einem  ithyphallischen  Maul- 
thier.  Vorn  und  hinten  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  R.  Im 
Felde  Myrtenzweige. 

B.  Auf  jeder  Seite  von  zwei  Augen  eine  epheubekränzte  Frau 
im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris, 

552  (12)  H.  4,1  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1206] 

j4..     Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase ,  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  mit 
erhobener  R. 

S.     Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase ,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Nebris 
über  dem  langen  Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

T.     Ein  epheubekräuzter  Kopf. 

553  (12)     H.  3,6  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1171] 

Auf  jeder  Seite  ein  sorgfältig  gezeichneter  Aveiblicher  Profil- 
kopf, der  aber  nicht  weiss  gefärbt  ist,  die  Haare  in  einem  Schopf 

zusammengebunden,  mit  Myrten  bekränzt  und  so  zwischen  zwei 

grosse  Augen  gestellt,  dass  diese  wie  Flügel  erscheinen;  hinter 

jedem  Auge  eine  grosse  Muschel*). 
/.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)   Muscheln  als  Amulet,  vgl.  O.Jahn  Berichte  der  k.  säch.  Gesellsch.  d.Wiss.  1853  p.  18. 
S.  n.  1315. 

554  (12)  H.  8,2  D.  9,2    r.  F.     CAND.    [1212] 

A.  Drei  Jünglinge  mit  der  Chlamys  in  lebhafter  Bewegung, 
der  mittelste  hält  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61)  in  der  L.  eine 

Schale  (n.  7),  der  eine  r.  eine  gleiche  Schale  und  einen 
Stab. 

B.  Drei  ähnliche  Jünglinge  mit  Kopf  binden;  zwei  tanzen  mit 
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lebhaften  Gesten,  zwischen  ihnen  steht  ein  Gefäss  (n.  IG)  am 

Boden,  oben  ist  eine  Schale  aufgehängt;  der  dritte  hält 
einen  Stab. 

1.    Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Binde  um  den  Arm  steht 

vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,   der  eine  Binde  in  der 
Hand  hält. 

Zierlich. 

555  (12)  H.  3,7  D.  10,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1151] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton  mit 
darübergeknüpfter  Nebris,  und  Dionysos,  bärtig  und  mit  einer  Binde  im  Haare, 
im  Mantel  und  Chiton,   ein  Hörn  in  der  L.,  beide  nach  verschiedenen  Seiten 

gehend  und  sich  umschauend.  Im  Felde  liebzweige  mit  Trauben. 

J.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

556  (12)  H.  4,3  D.  10,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1199] 

Auf  jeder  Seite  sitzen  zwischen  zwei  Augen  auf  zwei  Feldstühlen  einander  gegen- 
ü1)er  Dionysos,  bärtig  und  epheubckränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel, 

ein  Hörn  in  der  L.,  und  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel  mit  erhobe- 
ner R.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben.  Zwischen  jedem  Auge  und  dem  Hen- 
kel entfernt  sich  mit  erhobener  L.,  den  Blick  auf  die  beiden  zurückgewandt  eine 

Frau  mit  langem  Chiton  und  Hauptbinde. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

I.    Ein  bärtiges  Gorgoneion, 

557  (12)  H.  3  D.  7,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1053] 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  Figur  auf  einem  Maulthier,  zu  beiden  Seiten  eine 
langbekleidete  Frau  und  ein  Satyr  tanzend. 

J.     Ein  bärtiger  Satyr. 

Sehr  flüchtig. 

558  (12)  H  3,3  D.  9,4    r.  F.     CAND.    [1269] 

A..    Ein  nackter  Jüngling  mit  etwas  erhobener  L.  steht  einem 

zweiten  im  Mantel  zugewandt;  zwischen  ihnen  ein  Krug.  Auf 
der  andern  Seite  steht  ein  dritter  Jüngling  im  Mantel. 

B.    Aehnliche  Scene ;  der  dritte  Jüngling  hält  eine  Strigilis  in 
der  R.  Oben  im  Felde  ein  Ball. 

/.  Ein  geflügelter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arme, 

schwebt  mit  vorgestreckten  Armen  vor  einem  grossen  Frauen- 
kopf mit  breiter  Hauptbinde  und  Halsband,  welcher  zu  ihm 

hinaufblickt;  der  oberste  Theil  des  Chitons  und  die  r.  Hand 
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sind  sichtbar.  Die  Vorstellung  ist  unten  von  einer  geraden 

Linie  begrenzt,  das  Segment  des  Kreises  unter  diesem  Striche 

ist  frei*). 

*)  Eine  entsprechende  Vorstellung  einer  vulcentischen  Schale  ist  abgebildet  mon.  ined. 
d.  inst.  IV,  39,1  und  vom  D.  de  Luynes  (ann.  XIX  p.  179  flf.)  für  Eros  und  Gaia  nach  Hesiodos 
theog.  116  ff.  erklärt. 

559  H.  3,6  D.  9,2    r.  F.     CAND.     [1209] 

Auf  beiden  Seiten  drei  Jünglinge  im  Mantel   mit  Kopfbiude  einander  gegenüber 
stehend. 

I.     Zwei  Jünglinge  im  Mantel  mit  Kojifbinde    einander  mit   ausgestreckter  R. 

gegenüber  stehend. 

560  (12)  H.  4,4  D.  10,6    s.  F.  m.  R.  ii.  W.     CAND.    [1162] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  Athene  mit  Helm 

Aegis  Schild  (ßz.:  ein  grosses  Gorgoneion)  imd  gezückter  Lanze. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Panther. 

561  (12)  H.  4,5  D.  10,5    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [1137] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  weissen 

Wamms  auf  einem  sprengenden  Maulthier;  nach  ihm  sich  um- 
schauend eilt  vor  ihm  ein  bärtiger  Satyr.  Im  Felde  Rebzweige 

mit  Trauben. 

B.  ZAvischen  zwei  Augen  reitet  ein  bärtiger  Mann  im  Aveissen 

Wamms  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier;  im  Felde  Reb- 
zweige mit  Trauben. 

/.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darüber  geknüpfter  Nebris, 
schreitend. 

562  (12)  H.  4  D.  9,2    r.  F.     CAND.     [1247] 

A.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Art  Lederhaube  neben- 
einander laufend,  jeder  hat  den  Speer  in  der  Mitte  bei  der 

Ankyle*)  gefasst;  auf  der  einen  Seite  zwei  in  die  Erde  gesteckte 
Stäbe;  daneben  HO  TAB  KAIO>. 

B.  Vor  einem  Jüngling  im  langen  feinen  Chiton  mit  Kopf  binde, 

der  die  Doppelflöte  bläst,  sind  zwei  Stäbe  kreuzweis  in  die 

Erde  gesteckt.  Vor  diesen  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit 

der  Lederhaube;  der  eine  hält  die  Halteren  in  den  ausgestreck- 
ten Händen,  der  andere  einen  Speer  bei  der  Ankyle;  im  Felde 

KAI0<KA10^KAI0>. 
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I,  Ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling  hält  die  R.  über 

einer  grossen  epheubekränzten  Amphora,  in  der  L.  eine 
Schale  (n.  12). 

*)   Vgl.  542. 

563  (12)  H.  4,2  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1201] 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Oelbäumen  lieg-t  der  getödtete 
Löwe,  über  ihn  beugt  sich  der  nackte  unbärtige  Herakles  mit 
Kopfband,  der  mit  der  L.  seine  Tatzen  hält,  mit  der  R.  ihn  aus- 

weidet; über  ihm  hängt  die  Chlamys  Bogen  und  Köcher,  neben 

ihm  steht  die  Keule*). 
B.  Zwei  Augen  mit  einer  Nase,  auf  jeder  Seite  ein  Oelbaum. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

*)  Nach  Braun  (Biill.  1840  p.  47  f.)  ist   es  ein  Eber   der  ausgeweidet  wird.     Eine  entspre- 
chende Vorstellung  Gerhard  auscri.  Vasenh.  133.  134,1.  2. 

564  (12)  H.  3,6  D.  10,2    r.  F.     CAND.    [1402] 

/.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  ist  im  Begriff  mit  der  R. 
einen  Diskos  zu  werfen. 

565  (12)  H.  3,6  D.  8,6    r.  F.     CAND.    [1251] 

Ä.  In  einen  Mantel  eingehüllt  sitzt  auf  einem  Steine  ein 
Jüngling,  oben  vor  ihm  hängt  ein  Oelfläschchen,  hinter  ihm  ein 

grosser  unkenntlicher  Gegenstand  (ein  Schild?)  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  seinen  Stab  gestützt  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  eine 
mit  ausgestreckter  R. 

B.  Auf  einem  Stuhle  sitzt  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der 

ausgestreckten  R.  einen  Stab  aufstützend.  Auf  ihn  zurück- 
schauend entfernt  sich  vor  ihm  ein  Jüngling  mit  Mantel  und 

Stab;  zwischen  ihnen  hängt  ein  Beutel.  Auf  seinen  Stab  ge- 
stützt steht  auf  der  andern  Seite  ebenfalls  ein  Jüngling  im  Man- 

tel, neben  ihm  ein  Sack. 

/.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander  zugewandt,  der  eine  auf 
seinen  Stab  gestützt;  hinter  ihm  ein  kleiner  Beutel. 

566  (41)  H.  6,4  D.  4    s.  F.  m.  R.     CAND.     [178] 

Ein  bärtiger  Mann  und  vier  Jünglinge,  von  denen  einer  ein  Trinlchorn  hält, 

unterwärts  bekleidet  und  mit  Kopfbinden ,  unter  einer  Weinlaube  rings  umher 

gelagert. 
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567  (41)     H.  13,2  D.  9,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [11] 

Ä.  Vor  einer  mit  einem  Maeander  verzierten  Basis ,  auf  der 

sechs  Steinchen  angegeben  sind,  sitzen  auf  viereckigen  Steinen 

1.  Äias  (AIA>)  und  r.  ÄcMUeus  (AXII/EV^),  beide  bärtig,  mit 

Hauptbinde,  gesticktem  Mantel  und  Chiton,  Harnisch  und  Bein- 
schienen, mit  zwei  Lanzen,  jeder  hält  aufmerksam  die  Hand 

über  den  Steinchen.  Hinter  jedem  steht  ein  ausgeschnittener 
Schild  {Sz.:  ein  Gorgoneion  zwischen  zwei  Kugeln)  und  auf 

demselben  ein  Helm  *). 
B.  HeraTiles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  gegürtet, 

Schwert  und  Köcher  an  der  Seite,  schwingt  die  Keule  gegen 
eine  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkene  Amazone,  die  er  mit  der  L. 

am  Kopf  fasst.  Sie  ist  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnittenem 

Schild  (ßz.:  ein  Gorgoneion)  und  Lanze  bewaffnet.  Hinter  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann  mit  krausem  Haar,  mit  Harnisch  und 

Chlamys,  in  der  R.  eine  Keule  \Iolaos\.  Hinter  Herakles  ent- 
fernt sich  eine  der  ersten  gleich  bewaffnete  Amazone. 

Unten  eingekratzt. 

Sorgfältige  Ausführung. 

*)   Vgl.  Welcker  alte  Denkm.  m  p.  3  fif.  20 ff. 

568  (34)  H.  12,4  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [387] 

Ein  Jüngling  im  langen  gestickten  Chiton  und  Ueberwurf  sitzt 
auf  einem  Feldstuhl  und  spielt  die  grosse  sechssaitige  Kithar; 

auf  jeder  Seite  sitzt  eine  Frau  im  gestickten  Chiton  und  Ueber- 
wurf mit  erhobener  Hand,  die  eine  r.  hält  einen  Kranz  in  der 

R. ;  alle  drei  sind  bekränzt;  im  Felde  Rebzweige.  \A:iJollon,  Ar- 
temis und  Leto.\ 

569  (41)  H.  14,2  D.  9,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [54] 

ji.  Theseus,  mit  kurzem  Chiton  Hauptbinde  und  Schwert,  packt 
den  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden  Minotauros  bei  beiden 

Hörnern;  dieser  streckt  die  L.  nach  dem  Kopf  des  Siegers  aus, 
die  R.  nach  dessen  Hüfte.  L.  steht  ein  Jüngling,  r.  eine  Frau 

mit  einer  Hauptbinde,  beide  im  Mantel  und  Chiton,  einen  Stab 
in  der  L. 

B.  Auf  einem  Wagen  mit  sprengendem  Viergespann  fahren 
zwei  Amazonen  mit  Helm  Chiton  und  Schild  auf  dem  Rücken, 

die  Wagenlenkerin  mit  eingelegter  Lanze,  die  andre  mit  zwei 
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Lanzen.  Vor  den  Pferden  steht  mit  eingelegter  Lanze  eine 

Amazone  mit  Helm  kurzem  Chiton  Schwert  und  Schild  (Sz.: 
eine  Kugel). 

570  (41)  H.  13,7  D.  9,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [78] 

Ä.  Zwei  Sphinxe  mit  Binden  im  Haare  sitzen  mit  abgewand- 
ten Häuptern  einander  gegenüber ;  zwischen  ihnen  eine  palmet- 

tenartige  Verzierung;  auf  jeder  Seite  steht  ein  Löwe  mit  abge- 
wandtem Kopfe. 

B.  Vier  Frauen  in  abwechselnd  schwarzem  und  rothem  Chi- 

tou;  und  rothem  und  schwarzgeschuppten  Mantel ^  mit  Haupt- 
binden zwischen  zwei  Eulen;  auf  jeder  Seite  eine  sitzende 

Sphinx  mit  Hauptbinde. 

Unten  in  einer  Keihe  rings  herum  Sphinxe  Löwen  und  Greife. 
Ohen  am  Halse  auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  und  vier 
Punkte   zur  Verzierung  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit 
abgewandten  Köpfen. 

571  (41)  //.  14,2  D.  9    .9.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [10] 

A-.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann, neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild 

und  zwei  Lanzen  auf  dem  Wagen.  Neben  den  Pferden  ist  ein 

bärtiger  Bogensehütz  mit  phrygischer  Mütze,  den  Köcher  an 
der  Seite  und  ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  zum 

Theil  sichtbar,  zwischen  den  Pferden  ist  ein  Hund;  vor  den 

Pferden  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton. 

B'  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  durchbohrt  einen  vor  ihm  niedergesunke- 
nen Krieger  in  gleicher  Rüstung  (ßz.:  ein  Dreifuss)  mit  der 

Lanze;  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopf- 
binde, die  Hand  erhoben. 

Unten  in  einer  Reihe  umherlaufend  Löwen  und  Eber  einander 

gegenüber  gestellt. 

572  (34)  H.  14,2  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [377] 

Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.: 

ein  Vogel)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezückter  Lanze  gegen 
einander  über  einem  dritten  gefallenen.  Auf  jeder  Seite  eine 
Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kofbinde  und  1.  ein 

Jüngling,  r.  ein  bärtiger  Mann  im  langen  Mantel. 
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Ohen  auf  jeder  Seite  einer  Palmette  eine  sitzende  Sphinx  und 

ein  Löwe  mit  umgewandtem  Kopf. 

573  (40)  H.  13,6  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [226] 

A.  Der  riesige  Ärgos  mit  langen  Haar-  und  Bartflechten,  auf 
der  Brust  noch  ein  Auge,  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  an  einem 

langen  Strick  die  Kuh ,  in  welche  lo  verwandelt  ist ;  vor  dieser 

steht  Hermes  im  langen  feinen  Chiton,  um  den  die  Chlamys  ge- 

gürtet ist,  mit  einem  Hut,  an  dessen  Spitze  ein  Ring  zum  Auf- 
hängen ist,  und  Flügelstiefeln;  er  fasst  ebenfalls  den  Strick  an, 

vor  ihm  steht  ein  Hund,  der  sich  nach  ihm  umsieht;  hinten  ein 
Palmbaum. 

B.  Zwei  Kentauren  im  raschen  Lauf,  die  beide  ein  Rehkalb 

bei  den  Beinen  gefasst  hatten,  der  erste  sieht  sich  um,  der  zweite 

schwingt  einen  Baumstamm;  unter  dem  ersten  läuft  ein  Hase, 
unter  dem  zweiten  ein  Fuchs. 

Saubere  Ausführung. 

Ä  abgebildet  Panofka  Argos  Panoptes  Taf.  5.  mon.  ined.  d. 
inst.  H  59,8.  el.  ceram.  H,  99. 

574  (41)  H.  6,3  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  auf  to.  Grund.     CAND.    [157] 

A..     Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  mit  einem  Zweige  in  der  Hand  packt  eine 
entfliehende,  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Nebris  bekleidete  Bakchantin   am  r. 
Arme. 

B.     Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Chlamys  Schild  Schwert  und 
Lanze  verfolgt  einen  zweiten  bis  auf  Chlamys  und  Schwert  ebenso  bewaffneten. 

575  (41)  H.  9,5  D.  6     s.  F.     CAND.    [117] 

A..  Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  Bakchantin  mit  Ilauptbinde  Clii- 
ton  und  Mantel.     Im  Felde  Myrtenzweige. 

13.     Zwei  tanzende  Bakchantinnen,  ebenso  bekleidet.     Im  Felde  Myrtenzweige. 
Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

576  (41)  H.  14,3  D.  10,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [65] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  trägt  vorsichtig  mit  beiden  Hän- 
den einen  grossen  weissen  runden  Stein.  Hinter  ihm  steht  eine 

verschleierte  Frau  mit  einem  Schuj)penpanzer,  die  ihm  nach- 
schaut, nach  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  bärtiger  Mann 

mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  darübergeknüpfter  Nebris,  beide 
Hände  geballt,  die  L.  erhoben. 

B,  Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen,  sonst  vom 

Schilde  [Sz.:  ein  Dreifuss;  Stralilen  mit  Kugeln  dazwischen) 
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verdeckt;  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

577  (66)  H.  7,6  D.  5,6    s.  F.  m.  R.  n.  W    CAND.    [426] 
Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  in  der  Chlamys,  mit  zwei  Rebzweigen,  reitet 

auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  und  sieht  sich  um;  auf  jeder  Seite  ein  bärti- 
ger Satyr,  der  eine  Frau  im  laugen  Chiton  und  Ueberwurf  umarmt. 

578  (41j  H.  17  D.  11,3    .9.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [26] 

A.  Vor  einer  Säulenhalle  mit  drei  dorischen  Säulen  sitzt  auf 

einem  Stuhle,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  ausgeht, 

eine  Frau  die  in  beiden  Händen  eine  tiefe  Schale  (n.  10)  hält; 
vor  ihr  steht  eine  Frau,  eine  Kanne  in  der  zum  Einschenken 

erhobenen  R.  (n.  Gl).  Gegenüber  sitzt  eine  Frau  auf  einem  Feld- 
stuhle, mit  der  R.  eine  Blume  zum  Gesicht  emporhebend;  vor 

ihr  steht  eine  vierte  Frau,  mit  einem  grossen  Krater  im  1.  Arm, 

wie  es  scheint  neben  einem  Sessel  mit  darübergebreitetem 
Thierfell.  Die  Frauen  tragen  Myrtenzweige  im  Haare  und  sind 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  nur  die  letzte  trägt  blos  einen 
überschlagenen  Chiton. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen  um 

wunden,  kämpfen  mit  einander;  einer  schlägt  mit  beiden  Hän- 
den auf  den  hintenüber  gebeugten  und  aufs  Knie  geworfenen 

Gegner  ein,  welcher  die  R.  hoch  erhebt.  Neben  ihnen  ein  mit 

Früchten  beladcner  Baum,  auf  der  andern  Seite  ein  bärtiger 

Mann  im  langen  bunten  Chiton,  der  auf  der  Doppelflöte  bläst, 

hinter  ihm  ein  zweiter  bärtiger  Mann  im  Mantel,  die  L.  erho- 
ben, einen  langen  Stab  in  der  R. 

579     (41)  H.  8,4  D.  5,4    s.  F.  w.  W.  u.  R.     CAND.    [133] 

Ä.  Ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  im  engen 
Chiton,  den  Köcher  an  der  Hüfte  besteigt  ein  Viergespann  (ein 
Pferd  ist  weiss),  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Neben 
den  Pferden  schreiten  theilweise  sichtbar  ein  Krieger  mit  Helm 

Schild  (ßz. :  drei  Kugeln)  und  Lanze  bewaffnet  und  ein  bärtiger 

Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze  sich  umsehend.  Vor  den 

Pferden  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Mann  im  Mantel,  mit  wei- 
ssem Haar  und  Bart,  in  der  R.  ein  Scepter. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger,  in  der  R.  die  Lanze 
schreitet  sich  umsehend  einer  verschleierten  Frau  voran;  vor 
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ihm  geht  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  in- 
dem er  sich  umsieht  und  die  R.  erhebt,  neben  ihm  ein  Hund. 

Hinter  der  Frau  entfernt  sich  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger 
[Sz.:  ein  Dreifuss),  indem  er  sich  umsieht. 

580  (66)  H.  8  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [456] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  Mantel  unter  einer  Weinlaube 
gelagert,  auf  ein  Polster  gestützt,  neben  sich  Speisen.   Vor  ihm 

sitzt  auf  einem  Feldstuhl  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen 
Chiton  und  Ueberwurf  mit  ausgestreckter  L. 

Sorgfältig. 

581  (40)  H.  10,2  D.  7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [262] 

Auf  beiden  Seiten  ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  Stern)  bewafFnetei* 
Krieger  mit  gezückter  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Jünglingen. 

Sehr  roh. 

582  (60)  H.  7,6  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [946] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit 

Rebzweig  und  Trinkhorn,  auf  jeder  Seite  ein  laufender  Satyr  mit  erhobener 
Hand. 

583  (41)  //.  9  D.  5,6    s.  F.  m.  R.     CAND.    [129] 

A-.  Ein  unbärtiger  Mann  von  kleiner  Bildung,  ein  Thierfell  über 

.  den  Kopf  gezogen  und  vim  den  Hals  geknüpft,  mit  einem  Schurz 
um  die  Hüften  und  Flügeln  an  den  Füssen,  im  eiligen  Lauf  fast 

knieend,  mit  ausgebreiteten  Armen*)  zwischen  zwei  Kriegern, 
die  sich  mit  gezückter  Lanze  bedrohen;  auf  jeder  Seite  steht 
ein  Krieger.  Diese  sind  alle  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
rundem  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Schurz  um  die  Hüften  tränkt  zwei 
Pferde  in  einem  Wasserbecken,  ein  zweiter  schreitet,  indem  er 

sich  umsieht,  mit  einer  Schale  in  der  R.,  einer  Kanne  in  der  L., 

auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu,  der  mit  einem  Scepter 

in  der  R.  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  ihm  die  L.  entgegen- 
streckt. 

*)   Aelmliche  Figuren,   die  meistens    auch   mit  Scliiilterflüg-eln  verseilen  sind,  werden  fiir 
Deimos  und  Phohos  erklärt;   vgl.  Gerhard  auserl.  Vascnb.  ni  p.  136. 

584  (41)  H.  16,2  D.  11,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [96] 

Ä.  Peleus,  nackt,  mit  langem  blonden  Haar  und  Bart,  packt 
mit  der  R.  den  r.  Arm  der  ihm  gegenüberstehenden  Atalante, 
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die  ihn  mit  der  L.  Leim  Nacken  fasst;  sie  ist  nackt  bis  auf  einen 

rotlien  Schurz  um  die  Lenden,  und  hat  eine  Binde  im  Haare. 

Zwischen  ihnen  auf  der  Erde  liegt  ein  nackter  bärtiger  Mann, 
dessen  Haar  mit  einem  Bande  hinten  zusammengebunden  ist,  ein 

gleiches  trägt  er  um  den  Kopf  Hinter  Peleus  steht  ein  bärti- 
ger myrtenbekränzter  Mann  im  langen  Mantel,  einen  Zweig  in 

der  R. ;  ein  kleinerer  nackter  Mann  mit  krausem  Haar  und  Bart 

steht  hinter  Atalante,  die  Hände  zum  Iiingen  bereit. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  schlägt  einen  gleichen  mit  ge- 

ballten Fäusten  zu  Boden.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  myrten- 
bekränzter Mann  im  Chiton,  mit  erhobener  L.,  einen  Zweig  in 

der  R. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  177. 

585  (66)  H.  8  D.  5,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [469] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Reb- 
zweig und  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Bakchantin  im  langen  Chiton  mit 

Kopfl)inde,  und  ein  bärtiger  Satyr  hüpfend. 

Unten  eingekrazt. 

586  (41)  H.  15  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [12] 

Ä.  ÄjjoUon,  unbärtig,  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das 

Plektron,  neben  ihm  eine  Hindin;  vor  ihm  der  bärtige  epheu- 
bekränzte Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  mit 

erhobener  L.  im  Fortgehen  umsieht;  auf  der  andern  Seite 

schreitet  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton  Clilamys  und  Stiefeln, 
in  der  erhobenen  L.  das  Kerykeion. 

B.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  ein  Hund)  vind 

zwei  Lanzen  bewafiiieter  Krieger  steht  zwischen  zwei  Männern 

im  Mantel,  mit  weissem  Haar  und  Bart,  die  einen  Stab  auf- 
stützen. 

587  (41)  n.  10  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND. 

A..  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  der  unbärtige  Wagenleuker  mit 

Kopf  band  und  langem  Chiton,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger;  neben  den 

Pferden  schreitet  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze ,  unter  denselben 

liegt  auf  dem  Rücken  ein  gerüsteter  Krieger, 
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B.  Ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen  gerüstetei*  Krieger,  in  der  R.  ein 
Schwert,  fasst  mit  der  L.  eine  verschleierte  Frau  bei  der  Hand  und  sieht  sich 

nach  einer  ähnlich  bekleideten  um,  die  wie  abwehrend  die  L.  ausstreckt.  Im 
Felde  Rebzweige. 

588  (40)  H.  15,3  D.  10,3    s.  F.  m.  W.  u.  B.    CAND.     [2G6] 

Ä.  Heraides,  bärtig  und  nackt,  steht  und  umklammert  mit  dem 

1.  Arm  den  Hals  des  Löwen,  der  an  ihm  emporspringt  und  die 
1.  Plintertatze  nach  seinem  Bein  ausstreckt;  die  R.  soll  der  L. 

zu  Hülfe  kommen.  Hinter  Herakles  steht  mit  der  Chlamys  lo- 
laos,  bärtig,  mit  erhobener  L.,  hinter  dem  Löwen  ̂ ^/^e«e  mit 

Hauptbiude  Chiton  Mantel  und  Schild  (&.;  ein  fliegender 
Vogel). 

B.  Auf  jeder  Seite  eines  Palmbaums,  an  dem  zwei  grosse 

bunte  Tänien  hängen,  steht  vor  einem  Dreifuss  ein  bärtiger 
Mann  im  Chiton  und  Mantel. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  156.  157,1.  2. 

589  (40)  H.  18,4  D.  15    s.  F.  m.  W.  v.  R.     CAND.     [272] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 

(ßz.:  ein  Dreifuss),  die  Chlamys  umgeknüpft,  steht  zwischen 
einem  kleinen  Mädchen  und  einem  Knaben,  beide  im  langen 

Mantel.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  auf  einem  Viergespann ;  neben  demselben  eine 

verschleierte  Frau,  im  gestickten  Chiton,  mit  Kopfbinde,  welche 
die  R.  vor  den  Mund  hält,  hinter  ihr  zum  Theil  sichtbar  zwei 

Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  acht  Kugeln; 
eine  Schlange),  zwischen  ihnen  eine  Frau  mit  Kopfbinde.  Vor 
den  Pferden  ein  Ijärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  und 

Mantel  und  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  {Sz. :  ein 
Dreifuss). 

B.  Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  {Sz.:  ein  Vogel)  stehen 

mit  gezückter  Lanze  über  einem  gefallenen  ganz  gerüsteten 

Krieger  {ßz.:  ein  Delphin)  gegen  einander.  R.  eine  Frau  im 
langen  Chiton  und  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel, 

beide  mit  Kopfbinden,  1.  dieselben  Figuren  und  hinter  ihnen 
ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  der 
sich  im  Fortgehen  umsieht. 

13 
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590  (40)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [240] 

A.  Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  schreitet  eilig,  indem  er  sich  umsieht,  vor 
einem  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  vier  Kugeln)  und  Lanze  gelüsteten 

Krieger  her.  Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  -weissem  Haar  und  Bart  im  langen 
Mantel  mit  Stab  und  ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  mit  Stab. 

]j.  Drei  bärtige  Männer  und  zwei  Jünglinge,  alle  nackt,  mit  lebhaften  Geber- 
den tanzend. 

Flüchtig. 

V.    FÜNFTER  TISCH  (591—621). 

591  (41)  //.  IG  D.  10    s.  F.  VI.  R.  u.  W.     CAND.    [69] 

A.  Der  bärtige  Herakles,  nackt  und  mit  dem  Schwert  umgür- 
tet, hat  dem  Stier  einen  doppelten  Strick  um  die  Hinterbeine 

gebunden,  und  drückt  ihn,  indem  er  mit  beiden  Händen  anzieht 
und  mit  dem  h  Arm  sich  auf  seinen  Nacken  stennut,  vorne  zu 
Boden.  Daneben  ein  mit  Früchten  beladenerBaum,  an  welchem 

Bogen  und  Köcher  hängen. 

B.  Ein  ]\Iann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  im  langen 

Chiton  und  ]\Iantel,  mit  der  L.  ein  Scepter  aufstützend,  steht 
vor  einem  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz. :  zwei  Delphine) 

und  zwei  Lanzen  gerüsteten  Krieger,  neben  dem  ein  bärtiger 

Bogenschütze  mit  phrygischer  IVIütze,  den  Bogen  in  der  L., 
steht.  Auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleiches  Paar  {Sz. : 

eine  Schlange),  der  Bogenschütze  sieht  sich  um. 

2     (40)  H.  17,4  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    LIP.     [1479] 

Ä,  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  JVlann  mit  Haupt- 
binde Mantel  und  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  hin- 

ter dem  Wagen  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L.  auf  den 
Wagenrand  gestützt.  Neben  den  Pferden  steht  eine  Frau  mit 

Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  zwei  Fackeln  mit  beiden  Hän- 

den vor  sich  haltend  [Artemis?],  vor  ihr  Herines,  bärtig,  mit  Pe- 
tasos  Mantel  und  Chiton,  die  L,  erhoben,  in  der  R.  einen  Stab; 

auf  ihn  zurückschauend  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt, 
mit  langem  Chiton  und  Mantel.  Vor  den  Pferden  steht  eine 

Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Mantel  und  Chiton,  mit  der  R. 

das  Gewand  etwas  emporhebend.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

JD.    Dionysos,  bärtig  und  ei^heubeki-änzt,  im  langen  Chiton  und 
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Mantel,  in  der  R.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Tranben,  in  der 
L.  einen  Kantharos.  L.  tanzt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 

übergeschlagenem  Chiton,  r.  entfernt  sich  umgewandten  Hauptes 

mit  erhobener  L.  eine  zweite,  epheubekräuzt,  im  Aermelchiton 

mit  darübergeknüpfter  Nebris.  Zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  ithy- 
phallischer  Satyr;  der  r.  hebt  das  gebogene  1.  Bein  auf. 

Flüchtig. 

593  (11)  H.  5,4  D.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1176] 

Auf  beiden  Seiten  steht  eine  Amphora  (n.  41)  inmitten  zweier 
nackter  unbärtiger  Männer,  welche  die  umbundenen  Hände 

zum  Faustkampfe  erheben ;  hinter  jedem  steht  ein  unbärtiger 
Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab.  Im  Felde  Inschriften  ohne  Sinn. 

594  (12)  H.  3,2  D.  7,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1042] 

A..  Ein  Krieger  mit  Helm  Beiuschieiieu  und  Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss)  knieeiid 

zwischen  zwei  grossen  Augen,  an  jedem  Ende  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Reb- 
zweige. 

B.     Dieselbe  Vorstellung  {Sz. :  ein  Stierkopf). 

T.     Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  ,   die  Chlamys  auf  dem  vorgestreckten 

1.  Arm,  der  sich  im  Laufen  umsieht. 

595  (11)  H.  5  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1177] 

A.  Acht  nackte  unbärtige  Männer  und  sieben  nackte  Frauen 
tanzend. 

ß.  Sieben  nackte  unbärtige  Männer  und  sechs  nackte  Frauen 
tanzend. 

596  (12)  H.  4,5  D.  10,6    r.  F.     CAND.    [1245] 

ji.  Zwei  bärtige  bekränzte  Männer,  unterwärts  im  Mantel,  je- 
der auf  einer  Kline  gegen  zwei  Polster  gelehnt.  Der  eine  r.  hält 

in  der  L.  eine  Schale  (n.  10)  und  streckt  die  R.  aus,  der  andere 

sieht  sich  um  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  beim  Griff, 

in  der  L.  eine  tiefe  Schale  (n.  10).  Vor  jeder  Kline  steht  ein  Tisch- 

chen mit  Zweigen,  oben  hängt  ein  Korb*).  R.  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  langen  feinen  Chiton  und  bläst  die  Doppel- 

flöte, 1.  ein  nackter  bekränzter  Knabe,  in  der  L.  die  Schöpf- 
kelle, in  der  R.  die  Kanne. 

B.  Ein  Jüngling  und  ein  bärtiger  Mann,  beide  bekränzt  und 

unterwärts  bekleidet,  jeder  auf  einer  Kline  gelagert,  vor  der  ein 

13* 
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Tischchen  mit  Zweigen  steht,  und  an  zwei  Polster  gelehnt.  Je- 
der hält  eine  Schale  (n.  11)  in  derL.  und  eine  gleiche  mit  derR. 

Leim  Henkel  gefasst,  der  Mann  sieht  sich  um;  zwischen  ihnen 

hängt  oben  ein  Korb.  L.  steht  eine  bekränzte  Flütcnbläserin  im 

langen  feinen  Aermelchiton  und  Mantel. 

/.    Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  in  der  Chlamys  schreitet  sin- 
gend, in  der  L.  eine  siebensaitigc  Schildkrötenleier,  in  der  R. 

eine  Schale  (n.  10) ;  vor  ihm  hängt  ein  Korb. 
Zierlich. 

*)  Vgl.  n.  272. 

597  (11)  H.  5  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1102] 

Auf  jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling  auf  einem  weissen  Pferde,  vor  und  liinter 

ihm  ein  Jüngling  im  weissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde  und  ein  nackter  schreiten- 
der Jüngling. 

598  (12)  H.  3  Z>.  8,1     s.  F.  m..  R.  u.  W.     CAND.     [104G] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Athene  mit  Helm  und  Schild  {Sz.:  ein 

Epheukranz),  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  vollständig  gerü- 
steten knieenden  Krieger  [Enhelados]  ein  (ßz. :  eine  Schlange) ; 

auf  jeder  Seite  ein  kniecndcr  gerüsteter  Krieger;  im  Felde  Reb- 
zweige. Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

/.  Ein  bärtiger  kuieender  Satyr,  in  der  L.  ein  Rhyton,  der 
sich  umsieht. 

599  (11)  H.  5,2  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.      [1141] 

ji.     Eine  Sirene,  1.  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan,   r.  zwei  Jünglinge 
und  ein  Schwan. 

J3.     Ein  Schwan,  auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  und  ein  Schwan. 

600  (12)  H.  4,6  D.  7,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1060] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Löwe,  auf  der  anderen  ein  Panther,  der  über  einen  Wid- 
der herfällt,  auf  jeder  Seite  der  Gruppe  ein  Schwan  und  eine  Henne. 

601  (12)  H.  4,7  D.  11,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [1119] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  ZAAäschen  zwei  Augen  von  vorne  gesehn, 

auf  einem  Felsblock  ein  bärtiger  Papposilenos  auf  der  Doppel- 
flöte blasend,  mit  einem  zottigen  eng  anliegenden  Felle,  wel- 
ches nur  die  Füsse  die  Arme  und  den  Kopf  unbedeckt  lässt, 

bekleidet.  Im  Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

I.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
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602  (12)  H.  3,5  D.  8,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1082] 

A..  Der  bärtige  bekränzte  Dionysoi  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf  ei- 
nem Feldstuhle ,  auf  beiden  Seiten  ein  bärtiger  Satyr  zwischen  zwei  Frauen  im 

langen  Chiton  mit  Kopfbiude  tanzend. 
B,     Dieselbe  Vorstellung,  nur  hält  Dionysos  einen  Kantharos  in  der  L. 
I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

603  (12)  H.  4,6  D.  11,1     r.  F.      CAND.     [1232] 

A.  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Der 

mittelste,  auf  seinen  Stock  gestützt,  hält  einen  Hasen  bei  den 

Ohren  und  den  Hinterbeinen*);  ̂ 'or  ihm  stehen  zwei  andre,  den 
Blick  auf  dasThier  gerichtet;  oben  steht  A>InTOA.Ns  KAIOl 
R.  von  der  Mittelfigur  steht  ein  Jüngling  einem  zweiten  mit 

schwachem  Backenbart  auf  seinen  Stock  gelehnten,  mit  Schu- 
hen bekleideten,  zugewandt,  welcher  eine  Blume,  die  er  in 

der  erhobenen  L.  hält,  nachdenklich  betrachtet;  darüber  PPA- 
+>ITEIE^  KAI05. 

B.  Fünf  lorbeerbekränzte  Jünglinge  im  weiten  Mantel.  Die 

beiden  ersten,  auf  ihren  Stab  gestützt,  sind  durch  einen  oben 

hängenden  Beutel  vom  mittelsten  geschieden,  der  zu  ihnen  zu 

sprechen  scheint;  neben  ihm  ...TEV^>  KAI  OS.  Der  vierte  steht 
betrübt  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  stützt  den  Kopf  auf  die  1. 

Hand,  während  der  fünfte  im  Begriff  davon  zu  gehn  auf  ihn  zu- 
rücksieht; daneben  r>A+<ITElE>. 

/.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab 

gelehnt,  hält  in  der  L.  einen  Beutel;  hinter  ihm  hängt  ein  Hase. 

Im  Felde  rPA+<lTEI.E>  ü<  KATO<  {v.  r.). 
*)   Vgl.  II.  505. 

604  (12)  H.  4,1  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1097] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Reiter  mit  Helm  und  Chiton,  von  vorne 

gesehu,  und  ein  bärtiger  Krieger  zu  Fuss  mit  Helm  Chiton  Beinschienen  Speer 
und  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln). 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

605  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.     CAND.     [1263] 

Ä.  Unter  einem  Oelbaum  liegt  ein  grosser  nackter  Riese  mit 
langem  Haar  und  Bart,  den  Kopf  auf  einen  Felsblock  gestützt, 

die  Keule  im  linken  Arm  und  schläft  \Alkyoneus\.  Auf  ihn  eilt 

der  bärtige  Herakles  zu,  die  Löwenhaut  über  dem  vorgestreck- 
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ten  1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  in  der  L.  den 

Bogen. 
B.  Neben  einem  Baum  hat  der  bärtige  nackte  HeraMes  aufs 

Knie  gestemmt  mit  beiden  Armen  einen  nackten  Riesen  mit  lan- 

gem Bart  und  Haar  um  den  Nacken  gefasst,  der  aufs  Knie  ge- 
sunken ist  und  ihn  ebenfalls  mit  beiden  Arm  zu  fassen  sucht; 

seine  Augen  sind  wie  geschlossen  \Alkijoneus\.  Hinter  Herakles 

ist  seine  Keule  und  sein  Bogen*). 
Unter  einem  Henkel  KATO<. 

/.    Ein  bärtiger  mit  Weinlaub  bekränzter  Mann  in  der  Chla- 
mys,  in  der  R.  einen  Knotenstock,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  10) 

tanzend;  umher  KAIOs  HO  I'AI<. 
Unten  eingekratzt. 

*i 

)   Abgebildet  O.  Jahn,   Boriclitc  der   kön.  säclis.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1853   phil.   bist.  Gl. 
Taf.  7.  8. 

606  (40)  H.  13  D.  8,G     s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [234] 

Auf  jeder  Seite  dringt  Herallcs,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 

den  Köcher  an  der  Hüfte,  mit  gezücktem  Schwert  auf  eine  vor  ihm  ins  Knie  ge- 
sunkene Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  beim  Helm  fasst;  zu  jeder  Seite  eilt  eine 

Amazone  mit  gezückter  Lanze  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

Roh. 

607  (41)    H.  10  D.  0,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [109] 

A..  Zwischen  zwei  Augen  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  Dionysos,  bärtig  mit  einer 

Hauptbinde,  im  Chiton  und  Mantel,  ein  Hörn  und  zwei  Rebzweige  in  den  Händen. 

E.  Zwischen  zwei  Augen  sclircitet  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Man- 

tel, in  den  Händen  zwei  Rebzweige. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

Zeichnung  sehr  roh,  Farbe  und  Firniss  matt. 

Unten  eingekratzt. 

608  (41)  H.  12,1  D.  8,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [917] 

A.,     Zwei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde ,  langem  Chiton  und 

darübergeknüpfter  Nebris,  tanzend.    Auf  jeder  Seite  steht  ein  bärtiger  ithyphal- 
lischer  Satyr;  oben  hängt  eine  Binde.    Im  Felde  Buchstaben  ohne  Sinn. 

Jj,     Drei  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  in  gleicher  Kleidung,  tanzend.     Oben 

hängen  zwei  Binden.     Sehr  beschädigte  Vorstellung. 

Sehr  rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

609  (38)  H.  10  D.  5,6    s.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.    [471] 

Apollon  mit  der  Binde  im  langen  Haar,  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  spielt  auf  der  grossen  siebensaitigeu  Kithar,  in  der  R. 
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das  Plektron.  Vor  ihm  steht  abgewanclt  der  bärtige  epheube- 

kränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Hjin- 
den  Rebzweige;  ihm  gegenüber  Athene  mit  Helm,  Aegis,  Schild 

und  Lanze,  die  gesenkte  R.  vorgestreckt.  Hinter  ihr  entfernt 

sich  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen, 

das  Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben, 
indem  er  sich  umsieht. 

610  (41)  H.  V2.il  D.  8,6    s.  F.  m.  R.  n.  W.     [1600] 
A..  Ein  Knabe  im  kurzen  weissen  Chiton  reitet  auf  einem  Pferd,  auf  jeder  Seite 

zwei  Männer  im  langen  Mantel,  von  denen  einer  bärtig  ist. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Lehn- 
stuhl, vor  ihm  steht  ein  Mann  mit  Schild  Beinschienen  und  Lanze,  hinter  ihm 

eine  verschleierte  Frau;  auf  beiden  Seiten  zwei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

611  (41;  Ä  10  Z>.  6,2    s.F.m.W.ti.R.     CAND.    [115] 

Ä.  Hermes  (HEPME^  v.  r.)  im  Hut,  gestickten  kurzen  Cliiton, 

die  Chlamvs  über  beiden  Schultern,  das  Kerykeion  in  der  R., 

mit  Flügelstiefeln  schreitet  durch  die  Luft ;  im  1.  Arm  hält  er 

den  kleineu  Herakles  (HEPAKIE<),  der  ein  Kopf  band  und 

einem  Mantel  trägt.  Daneben  KATO>  HO  TAI^  +AIPE  ̂ V. 

B.  Ein  bärtiger  Kentaur  in  der  Chlamys,  welche  die  Zusam- 

mensetzung des  Pferdeleibes  mit  dem  vollständigen  Menschen- 
leibe verdeckt,  steht  mit  ausgestreckter  R. ;  über  der  I.Schulter 

trägt  er  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Vögel  und  zwei  Hasen 

hängen;  neben  ihm  ein  Hund.  —  Die  Farbe  hat  gelitten. 
A  abgebUdet  Micali  stör.  Taf.  76,2.  Panofka  üb.  y.a).ng  Taf.4,11. 

612  (41)  H.  12  D.  7,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [47] 

A.  Zwei  bärtige  Männer  im  kurzen  Chiton ,  das  Schwert  an  der  Seite ,  der  eine 

mit  phrygischer  Mütze,  der  andere  mit  spitzem  Hut,  auf  gegen  einander  sprengen- 

den Pferden  zücken  die  Lanze  gegen  einen  am  Boden  liegenden ,  mit  Helm  Har- 

nisch Schild  (Sz.:  ein  E^^heukranz)  und  Lanze  gerüsteten  Krieger. 

ß.  Drei  vollständig  gerüstete  Krieger  mit  eingelegter  Lanze  in  raschem  Laufe 
neben  einander. 

613  (41)  H.  9,3  D.  5,6    s.  F.     CAND.     [541] 

Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling  mit  Krotalen  in  den  Händen ,  der  sich 

im  Laufen  umsieht,  auf  der  anderen  eine  Frau  im  langen  Chiton  in  gleicher  Stel- 
lung. 

Farbe,  Fimiss,  Zeichnung  sehr  roh,  ähnlich  n.  982  ff. 
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614  (40)  H.  15  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [246] 

Ä.  Herakles,  bcärtig  und  nackt,  hat  dem  Stier  einen  Strick  an 

den  1.  Vorder-  und  Hinterfuss  und  an  die  Schnauze  befestigt 
und  drückt  ihn  mit  Knie  undElhibogen  nieder;  neben  ihm  liegt 

die  Keulc;  au  einem  Baum  mit  Früchten  hängen  Chlamys 

Bogen  und  Köcher.  Hinter  Herakles  steht  lolaos  nackt,  bärtig, 

mit  dem  Schwert,  die  Chlamys  über  dem  1.  ausgestreckten  Arm, 
in  der  R.  die  Keule. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und  Lanze  führt  ein 

Pferd  am  Zügel;  auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  weissem  Haar 

und  Bart,  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein 

Scepter  aufstützend. 

615  (41)  //.  17,7  D.  13,1    .9.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [41] 

j4..  Heraides,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 

dringt  eiligen  Schritts  mit  gezücktem  Schwerte  auf  eine  ins 

Knie  gesunkene  Amazone  ein,  die  er  mit  der  L.  am  Helme 

packt;  sie  ist  ausserdem  mit  einem  kurzen  Chiton  und  einem 

ausgeschnittenen  Schilde  (ßz. :  eine  Rosette  zwischen  einem 

Panther  und  einem  Adler)  versehen,  in  der  L.  zückt  sie  eine 
Lanze.  Neben  ihr  steht  eine  zweite  Amazone  mit  Helm  Chiton 

Mantel  Schild  Schwert  und  einer  gezückten  Lanze  in  der  R. 

J5.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 

Krieger  im  langen  Aveissen  Chiton,  den  Schild  {Sz.:  zwei  Ku- 

geln) auf  dem  Rücken,  Gerte  und  Zügel  in  den  Händen;  dane- 
ben ein  Krieger,  von  dem  man  nur  den  Helm  und  zwei  Lanzen 

sieht.  Vor  den  Pferden  liegt  hintenüber  gebeugt  aufs  Knie  ge- 
sunken ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  Speer  und  Schild  [Sz.:  ein  Dreifuss).  Man  sieht  den 

Helm,  der  das  Gesicht  bedeckt,  von  vorn,  den  Helmbusch  von 
der  Seite.  Oben  im  Felde  steht  HETI AON  KAIOl 

616  (41)  H.  9,4  D.  6,2    s.  F.  vi.  W.  u.  R.    CAND.    [141] 

Auf  beiden  Seiten  sitzt  der  bärtige  langbekleidete  Dionysos^  in  der  L.  einen  Kan- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl ;  eine  langbekleidete  Frau  entfernt  sich  mit  aufgeho- 

bener E.  und  sieht  sich  um ;   im  Felde  Rebzweige. 

617  (40)  H.  19,1  D.  13,3    s.  F.  m.  W.  w.  R.     CAND.     [276] 

Ä.  Athene  mit  Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  (Sz.: 

ein  Dreifuss)  schwingt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen,  mit 
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Helm  Harniscli  und  Beinschienen  bewaffneten  Krieger  [^««s], 
der  mit  der  L.  eine  vor  ihm  und  unter  Athenes  Schild  knieende, 
mit  kurzem  gestickten  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau 

[Kassandra]  beim  Kopfe  zu  packen  oder  Athenes  Arm  zu  hem- 
men scheint,  während  er  das  Schwert  in  der  R.  bereit  hält. 

Kassandra  erhebt  die  Arme  zum  Kopfe.  Hinter  Athene  ent- 
fernt sich  ein  nackter  bärtiger  Mann,  neben  Aias  steht  mit  etwas 

erhobener  L.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 

eine  Binde  im  Haare*). 
B.  Ein  Mann  im  langen  weissen  Chiton,  mit  einem  Wehrge- 
henk  über  der  Brust  und  einer  Gerte  in  der  Hand  auf  einem 

vierspännigen  Wagen,  von  vorne  gesehen. 

*)   Vgl.  n.  506. 

618  (41)  H.  9,6  D.  6,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [134] 

Ä.  Herakles  liegt  über  den  Löwen  hingestreckt  und  würgt  ihn 

mit  dem  1.  Arm,  mit  der  R.  fasst  er  dessen  ausgereckte  Tatze; 

daneben  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (&.;  ein  Epheu- 
kranz)  und  Lanze,  und  ein  Baum,  an  dem  Köcher  und  Chla- 
mys  hängen. 

B.  Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Rebzweig  mid 
Trinkhorn  sitzt  auf  einem  Feldstulil  und  sieht  sich  nach  einer 

langbekleideten  Frau  um,  welche  sich  entfernt  und  umsieht. 

619  (41)    H.  20,7  D.  13,1    s.  F.  m.  R.  «.  W.    [24] 

Ä.  Auf  ein  Knie  niedergesunken  und  mit  ausgestreckten 

Armen  liegt  1.  Medusa,  mit  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter 

Nebris  und  Flügelstiefeln  bekleidet;  die  vier  Flügel  sind  er- 
hoben; aus  dem  Halse,  von  dem  der  Kopf  abgehauen  ist,  strömt 

das  Blut  auf  den  Boden.  Abgewandt  von  ihr  steht  Hermes, 

bärtig,  mit  Petasos,  kurzem  Aermelchiton  Chlamys  Stiefeln  und 

Kerykeion,  und  scheint  mit  Athene  zu  sprechen,  welche  mit 
Helm  Aegis,  langem  Chiton  und  Speer  bewaffnet  ist  und  auf 
Medusa  zurückschauend  die  L.  erhebt.  Perseus ,  bärtig,  mit 

Petasos,  kurzem  Chiton,  darübergeknüpfter  Xebris  Flügel- 
schuhen und  einem  Sacke  über  beiden  Armen  auf  dem  Rücken, 

fliegt  mit  ausgestreckten  Armen  eilig  davon. 

B.  Zwei  Gorgonen,  von  vorne  gesehn,  mit  ausgestreckter 

Zunge,  zwei  Schlangen  im  Haare,  die  vier  Flügel  ausgebreitet, 
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bekleidet  mit  einem  kurzen  Cliiton,  darübergeknüpfter  Nebris 
und  Flügelschuhen,  verfolgen  mit  ausgestreckter  L.  eiligen 
Fluges  den  fliehenden  Helden. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  78. 

620  (41)  H.  14,6  D.  9,4    s.  F.  m.  R  u.  W.     CAND.     [38] 

Ä.  Heroldes,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Kopf  gezogen, 
im  langen  Mantel,  in  der  R.  die  Keule,  sieht  im  Fortschreiten 

sich  nach  einer  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und 

Mantel  um,  welche  die  L.  erhebt.  Neben  ihm  geht  ein  Rind, 

vor  ihm  steht  Athene  mit  Helm,  Aegis  und  Lanze  in  der  L.,  die 
R.  erhoben. 

B.    Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  zwei  Lan- 
zen und  neben  ihm  ein  Bogcnschütz  mit  phrygischer  Mütze; 

auf  jeder  Seite  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Mantel  und 
Chiton,  mit  erhobener  Hand. 

Unten  eingekratzt. 

621  (41)  H.  9,3  D.  .5,5    s.  F.  vi.  R.  u.  W.     CAND.    [131] 

A..  Heroldes,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwen- 
fell, hält  das  Schwert  in  der  R.  und  packt  mit  der  L.  eine 

knieende  Amazone  mit  Chiton  Speer  und  Schild  {ßz.:  ein  Stier- 
kopf), deren  Haupt  eine  zweite  davongehende  Amazone,  mit 

Helm  und  Chiton  versehen,  in  der  erhobenen  L.  einen  Speer 
haltend,  mit  ihrem  Schilde  {ßz.:  ein  Stierkopf)  beschützt.  Ln 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

H.  ZavcI  Frauen  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton  gehn 

nach  verschiedenen  Seiten  ab.  Im  Felde  Rebzweige  mit 
Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

VI.  SECHSTER  TISCH  (622—654). 

622  (41)  H.  15,2  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [86] 

Ä.  Heroldes,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet. 

Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken,  beugt  sich  über  einen 

grossen  aus  dem  Boden  hervorragenden  Pithos,  neben  ihm  ist 
die  Keule  sichtbar,  oben  eine  Weinlaube;  zu  jeder  Seite  ein 

grosses  Auge. 
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B.    Zwei  bärtige  Kentauren,  jeder  mit  einem  Baumstamme, 

entfernen  sich  nach  entgegengesetzter  Richtung;  zu  jeder  Seite 

ein  grosses  Auge. 

A  abgebildet  Micali  stör.  Taf.  99,9  (sehr  verkleinert). 

623  (41)  H.  16  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [95] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  zückt  die  Lanze  gegen  einen 

vor  ihr  a\ifsKnie  gesunkenen  Krieger  [den  Giganten  ̂ /?Ä;e/«(7o6^] 
(ßz.:  ein  Epheukranz)  mit  eingelegter  Lanze;  hinter  diesem 

kommt  ein  zweiter  (Sz.:  ein  Dreifuss)  mit  eingelegter  Lanze 

herbei,  auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein  dritter  (ßz.:  ein 

Stierkopf).  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schild  Schwert  und  Lanze  bewaffnet. 

B.  Ein  ganz  gerüsteter  Ivi'ieger  (ßz.:  ein  Stierkopf)  dringt 
mit  gewaltigem  Satz  und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihm 

ins  Knie  gesunkenen  Krieger  (ßz.:  ein  Dreifuss)  ein,  der  sich 

umsieht.  Auf  jeder  Seite  ein  Bogenschütz  mit  phrygischer 

Mütze,  kurzem  Chiton,  den  Köcher  au  der  Seite,  im  Begriff 
einen  Pfeil  abzuschiessen. 

624  (11)  H.  5,2  D.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1115] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  zwei  uubärtigen  Figuren  im  langen 
Mantel. 

625  (11)  H.  5  D.  8,2    s.  F.  m.  jR.  u.  W.     CAXD.    [1054] 

Auf  jeder  Seite  eine  palmettenartige  Verzierung  in  der  Mitte ,  und  zu  beiden 

Seiten  ein  Hirsch  mit  ästigem  Geweih  und  ein  Panther. 

626  (12)  H.  4  D.  8,3    s.  F.  m  .  R.  u.  W.     CAND.    [1169] 

Auf  jeder  Seite  eine  Xase,  zwei  Augen  und  zwei  Ohren. 

627  (12)  H.4:  D.d    r.  F.     CAND.     [1227] 

Ä.  Auf  jeder  Seite  eines  grossen  Wasserbeckens  auf  hoher 

Basis  steht  eine  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe 

und  Ohrringen.  Die  eine,  hinter  Avelcher  unter  dem  Henkel 

eine  Steiubauk  steht,  giesst  aus  einer  grossen  Hydria  (n.  34) 

Wasser  zu,  während  die  andre  sich  die  Hände  wäscht ;  neben 

dieser  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen.  Auf  sie  zu- 
rückblickend entfernt  sich  eine  dritte  nackte  Frau  mit  einer 

Haube  und  Ohrringen,  in  der  ausgestreckten  L.  Gewänder,  in 

in  der  R.  ein  Paar  Schuhe  (zu  langen  Strümpfen  ergänzt). 
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B.  Zwei  nackte  Frauen  mit  Hauben  und  Ohrringen,  von  denen 

die  eine,  etwas  gebückt  stehende,  der  andern,  welche  knieet, 

einen  Ballen  Gewänder  reicht;  über  ihnen  ein  Kästchen.  Eine 

dritte  nackte  Frau  mit  Schuhen  an  den  Füssen  bringt  eine 

Schale  mit  einem  Deckel  in  derL.  und  ein  Oelfläschchen  (n.76) 

in  der  R.  Hinter  ihr  hängt  ein  Schwamm  und  ein  Oelfläschchen. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  wäscht  sich  in  einem  Wasserbecken 

auf  hoher  Basis.  Hinter  ihm  steht  sein  oben  gebogener  Stab. 

Im  Felde  xAI  0<. 

Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

628  (12)  H.  4  D.  9,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1172] 

Auf  jeder  Seite  der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel, in  der  R.  ein  Trinkhorn,  zu  beiden  Seiten  ein  grosses  Auge  und  ein  bärtiger 

Satyr.     Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 
I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

629  (11)  iZ3,.3  Z>.  7,7    s.F.m.R.     CAND.     [1159] 

Auf  jeder  Seite  drei  nackte  tanzende  Männer  mit  Binden  im  Haare,  die  beiden 
äusseren  tragen  Trinkhörner. 

630  (12)  H.  3,8  D.  8,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1044] 

Ä.    Zwischen  zwei  Augen  ein  Gorgoneion  mit  langem  Bart 

und  vielen  Schlangen  im  Haare,  sorgfältig  gezeichnet. 

B.    Zwischen  zwei  Augen  ein  bärtiger  lorbeerbekräuzter  Kopf 

mit  einem  Helme,  der  oberste  Theil  des  rothen  Chitons  und  ein 

Blumenkelch  in   der   erhobenen  L.     Um  die  Henkel  Epheu- 
ranken. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

Abgebildet  IVlicali  mon.  ined.  43,5. 

631  (11)      H.  5,4  D  8,4    6-.  F.  m.  R.     CAND.    [1150] 
Auf  jeder  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge. 

632  (11)  H.  5,2  D.  8    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1118] 

Auf  jeder  Seite  ein  Panther,  der  einen  Ziegenbock  zerreisst. 

633  (11)  H.  5  D.  5,8    s.  F.  m.  R.u.  W.     CAND.     [1131] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  auf  beiden  Seiten  zwei  nackte  Män- 
ner mit  lebhaften  Gesten. 
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634  (12)  Hi,l  D.S    s.F.m.R.     CAND.    [1056] 

Auf  jeder  Seite  Herakles,  imbärtig  und  nackt,  stehend  den  Löwen  würgend,  auf 

jeder  Seite  ein  nackter  Jüngling. 

635  (12)  H.  3,8  D.  8,2    5.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1031] 

Auf  beiden  Seiten  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfterNebris  und 

Mantel,   in  der  R.  Krotalen,  zwischen  Rebzweigen,  auf  jeder  Seite  ein  grosses 

Auge  und  ein  bärtiger  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Vogel. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

636  (11)  Ä" 5,4  Z).  8     s.F.m.R.^^.^Y.     CAND.     [1100] 
Auf  jeder  Seite  eine  Sirene;  r.  und  1.  drei  Männer  im  laugen  Mantel. 

637  (40)  H.  13  D.  9    s.  F.  m.  R.     CAND.    [258] 

_A.     Ein   bärtiger  Mann    im  langen  Chiton  und  Mantel   mit   erhobener  L.   auf 

einem  Feldstulil;  zu  jeder  Seite  zwei  unbärtige  Männer  im  langen  Mantel. 

ß.     Ein  bärtiger  Krieger  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schwert  Schild  (Sz.:  eine 

vorspringende  Schlange)  sieht  sich  im   eiligen  Lauf  um  und  erhebt  die  L.;    zu 

jeder  Seite  zwei  Männer  im  langen  Mantel,  einer  ist  bärtig. 

638  (41)  //.  8,3  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [120] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel 

spielt  mit  der  L.  die  grosse  siebensaitige  Kitliar,  in  der  R.  das 

Plektron,  auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener 

R.  [Apollon,  Artemis  und  Leto\. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel  steht  vor  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. :  ein 

Pantherkopf)  und  zwei  Lanzen. 

639  (41)  H.  13,2  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    [25] 

A.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Haupt- 
binde Chiton  und  Mantel,  einen  Stab  mit  der  R.  aufstützend; 

vor  ihm  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  mit  übergeschlagenem 

Chiton  und  hinter  dieser  ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen 

und  Speer,  sonst  vom  Schilde  (ßz.:  ein  Dreifuss)  verdeckt. 

Hinter  dem  sitzenden  Manne  steht  mit  erhobener  L.  einBogen- 

schütz  mit  phrygischer  Mütze  kurzem  Chiton  und  Köcher. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  {ßz. :  ein  Dreifuss)  dringt  mit  der  Lanze  in  der 

R.  auf  einen  knieenden  Krieger  ein,  der  mit  Ausnahme  der  Bein- 

schienen ebenso  bewaffnet  {Sz.:  drei  Kugeln)  auf  ihn  zurück- 
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schaut  und  die  Lanze  gegen  ihn  zückt.     Auf  jeder  Seite  steht 

eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  eine 

mit  erhobener  R.,  die  andre  mit  vorgestreckten  Händen. 

Unten  eingekratzt. 

640  (8)  H.  '6,1  D.  7    s.  F.     [1625] 
Auf  jeder  Seite  sitzt  Dionysos,  bärtig,  im  Mantel  und  Chiton,  auf  einem  Feld- 

stuhle ;  r.  und  1.  ein  liüpfender  bärtiger  Satyr  mit  einer  Chlamys.  Im  Felde 
Rebzweige. 

Sehr  rohe  Zeichnung. 

641  (41)  H.  12,2  D.  8,3    s.  F.  m.  W.  u.  B.     CAND.    [71] 

A.  Hermes,  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln,  blickt 

davongehend  und  zwei  Finger  der  r.  Hand  aufhebend  auf  drei 

Frauen  mit  Hauptbindc  und  übergeschlagenem  Chiton,  welche 

ebenfalls  zwei  Finger  ausstrecken  [Ilei-a,  AtJiene,  Äphroditef] 

B.  Zwischen  zwei  bärtigen  tanzenden  Satyrn  tanzt  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  kurzen  Chiton  mit  darübcrgeknüpfter  Nebris. 

642  (41)  H.  9,4  D.  (5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [13G] 

j4..  Ein  Krieger  mit  Helm  (mit  weissem  Helmbusch)  und  weissem  Schild  (Sz.:  ein 
Kreuz)  auf  einem  sprengenden  Viergespann. 
j5.  Der  langbärtige  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel  sieht  sich 
im  Fortgehen  nach  einer  Frau  im  langen  Cliiton  und  Mantel  und  mit  Kopfbinde 
um.     Im  Felde  Rebzweige. 

643  (41)  H.  12,2  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [87] 

A.  Uerahles,  bärtige  mit  Stirnbinde  und  Schwert,  ist  aufs  r. 

Knie  geworfen  und  umklammert  den  Hals  des  Löwen,  so  dass 

seine  Hände  sich  zum  Heraklesknoten  vereinigen.  Der  Löwe 

packt  mit  der  1.  Hintertatze  Herakles  beim  Kopfe.  Ueber  ihnen 

hängen  Mantel  Bogen  und  Köcher  des  Herakles.  Neben  diesem 

letzteren  entfernt  sich  zurückgewandten  Hauptes  der  bärtige 

lolaos  mit  Hauptbinde  Schwert  und  Keule.  Hinter  dem  Löwen 
schreitet  mit  erhobener  R.  Athene  mit  Helm  Chiton  Mantel  und 

Speer,  grösstentheils  von  ihrem  Schilde  (/%. ;  ein  gebogenes 

Bein)  verdeckt. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Harnisch  und  einer 

Beinschiene  ist  im  Begriff  sich  an  das  1.  Bein  eine  zweite  Schiene 

zu  legen;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  Chiton, 

die  mit  der  L.  seinen  Speer,  mit  der  R.  seinen  Schild  (ßz.:  ein 
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Stierkopf)  hält.     Auf  jeder  Seite  steht  ein  Ki'ieger,  mit  Hehn 
Mantel;  zwei  Speeren  und  Beinschienen  versehen,  zum  grössten 
Theile  vom  Schilde  (&.;  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 

Unten  eingekratzt. 

(344    (41)  H.  9,6  B.  6,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     [1602] 

A..  Dionysos,  bäi-tig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Trinkhorn  in  der  L.,  steht 
zwischen  zwei  tanzenden  Frauen  mit  Hauptbiude,  langem  Chiton  und  darüberge- 
kniipfter  Xebris. 

S.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  Jüngling  im  weissen  Chiton 
mit  Wehrgehenk. 

Zeichnung  roh. 

Unten  eingekratzt. 

645    (40)  H.  16,1  D.  11    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [275] 

Ä.  Zeus,  bärtig,  sitzt  im  Mantel  und  Chiton  mit  erhobenem  1. 
Arme,  auf  dem  eine  Eule  sitzt,  auf  einem  Throne  mit  Schemel ; 
der  Thron  ist  mit  einer  sehr  kleinen  Lehne  in  Gestalt  von  Hals 

und  Kopf  eines  Löwen  versehen;  zwischen  den  Beinen  des  Ses- 
sels ist  ein  kleiner  Mann  im  Mantel  und  Chiton.  Dem  Haupte 

des  Zeus  entspringt  .zi^//e«e  mit  Helm  langem  Chiton  und  Schild. 

Vor  Zeus  steht  eine  Frau  [Hi'tli/ji'a]  mit  übergeschlagenem  Chi- 
ton und  Hauptbinde,  die  R.  erhoben,  hinter  ihr  ÄreSj  bärtig,  mit 

Helm  mid  Beinschienen,  sonst  vom  Schilde  (»S'.^.;  eine  Amphora 
n.  40)  verdeckt.  Hinter  Zeus  steht  ApoUon ,  mit  Hauptbiude 
weissem  Chiton  und  Mantel,  die  siebensaitige  Leier  in  der  L., 

das  Plektron  in  der  R.,  dann  Hermes,  nackt  und  bärtig,  den 

Petasos  auf  dem  Kopfe. 
B.  Mit  ausgespreizten  Beinen  steht  Herakles,  nackt  und  bärtig, 
das  Schwert  an  der  Seite  und  umklammert  mit  beiden  Armen, 

die  Hände  zum  Knoten  verschlungen,  den  Hals  des  neben  ihm 

emporgesprungenen  Löwen,  welcher  die  1.  Vordertatze  nach 
Herakles  1.  Arm  und  die  r.  Hintertatze  nach  dessen  I.Bein  aus- 

streckt. Vor  Herakles  steht  mit  erhobener  R.  ein  bärtiger 

unbekleideter  Mann  [lolaos],  hinter  Herakles  eine  Frau  [Afkene] 

mit  Hauptbinde  und  übei'geschlagenem  Chiton,  mit  etwas  er- 
hobener L. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf.  80,2.  elite  ceram.  1, 60. 

646    (70)  H.  5,7  D.  2,4    s.  F.  m.  R.     CAND.    [503] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kebzweig  und  Trinkhorn;    auf  jeder 
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Seite  ein  bärtiger  hüpfender  Satyr  und  eine  Bakchantin  mit  Nebris  über  dem 

langen  Chiton. 
Oben  ein  Widder  und  ein  lieh. 

647  (40)  H.  15,4  D.  10,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CÄND.    [239] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  mit  spitzem  Hut  und  einer  Clilamys 

steht  mit  ausgespreizten  Beinen  hinter  einem  grossen  Eber,  auf 
dessen  Rücken  zwei  Hunde  gesprungen  sind.  Vor  dem  Eber 

steht  ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  ̂   den  Schild  (&. ;  drei 
Kugeln)  vorhaltend.  Oben  hängt  eine  breite  weisse  Binde. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schwert,  rothen  Beinschienen,  aus- 
geschnittenem Schild  und  einer  Lanze  kämpft  gegen  einen 

zweiten  bärtigen  Krieger  mit  rothem  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen Schild  (ßz. :  unkenntlich),  die  Lanze  in  der  erhobenen  R. 

Hinter  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  mit  Helm,  engem  kurzem 

Chiton,  rothen  Beinschienen  Lanze  und  ausgeschnittenem  Schild. 

648  (41)  H.  1,1  D.  5,5    s.  F.  m.  R.     CAND.     [122] 

Ä.    Herakles,  unbärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 
dem  1.  Arm  umklammert,  in  der  R.  das  Schwert. 
B.    Ein  stehender  Stier. 

649  (35)  H.  15,4  D.  10,(J    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [369] 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde  und 

kurzärmeligem  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  neben 
ihr  ein  Inirtiger  Mann  im  langen  Chiton,  die  Hand  im  Mantel 

auf  den  Wagenrand  stützend.  Neben  dem  Wagen  steht 

Äpollon  im  langen  kurzärmeligen  Chiton  und  Mantel,  mit  sie- 
bensaitiger  Kithar;  ihm  zugewandt  steht  Dionysos,  bärtig  und 
epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Hörn  in  der 
R.  Hermes  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 
schreitet  zurückgewandten  Blickes  vor  den  Pferden. 

Ohen.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  zurückgewandten  Haup- 
tes Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 

Mantel.  Auf  jeder  Seite  hüpfen  mit  erhobener  Hand  eine  Frau 

und  ein  bärtiger  Satyr;  die  eine  Frau  trägt  einen  übergeschla- 
geneu Chiton,  die  andre  einen  Chiton  mit  einer  Nebris  darüber, 

beide  Hauptbinden. 
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650  (41)  H.  7,6  D.  5,1    6-.  F.  m.  R.     CAND.     [149] 

A..  Heralxles,  unbärtig^  im  kurzen  Chiton  mit  darübergeknüpf- 
tem  Löwenfell,  schwingt  in  der  R.  die  Keule  und  packt  mit  der 
L.  die  r.  Schulter  eines  unbärtigen  Kentauren,  der  sich  nach 

ihm  umschaut  und  beide  Hände  flehend  emporstreckt. 

B.  Hinter  einer  Palme  hat  ein  zweiter  bärtiger  Kentaur  Zu- 
flucht gesucht  und  fasst  dieselbe  mit  beiden  Händen  an,  um  sie 

zu  entwurzeln. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

651  (41)  H.  16,2  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [97] 

Ä.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen  Kantha- 
ros.  Vor  ihm  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  der  vorwärts 

gebeugt  eine  epheubcki'änzte  Bakchantin  im  langen  Chiton  mit 

beiden  Ai-men  aufliebt;  hinter  Dionysos  ein  bärtiger  Sat}"r,  der 
eine  Bakchantin  auf  der  Schulter  trägt*). 
B'  Ein  bärtiger  mit  Helm,  Harnisch  Beinschienen  Schild  und 

Lanze  gerüsteter  Krieger  trägt  vorwärts  gebeugt  einen  gleich  ge- 
rüsteten Krieger  (&.:  zweiKugeln)  auf  dem  Rücken  fort;  vorihm 

schreitet  sich  umsehend  ein  unbärtiger  Bogenschütz  mit  phry- 
gischer  Mütze  und  eng  anliegender  Tracht,  den  Köcher  an  der 
Seite,  in  der  R.  eine  Lanze,  hinter  ihm  ein  Mann  mit  weissem 

Haar  und  Bart  im  Mantel,  mit  einem  Stab. 

*)   Vgl.  11.  434  B.   Geihaid  aiiscil.  Vaseiib.  172.   raiiofUa  Parodieen  Taf.  2,4.   Arneth  k.  k. 
Aiit.  Kab.  l\,  3,94. 

652  (70)  H.  5,5  D.  2,6    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1000] 

Gerüsteter  Krieger  vor  einem  langbekleideten  Manne  mit  Scepter  auf  einem  Feld- 
stuhl, r.  ein  Mann  im  Mantel  mit  Scepter,  1.  eine  langbekleidete  Frau. 

Sehr  flüchtig. 

653  (41)  H.  16,2  D.  11,4    s.  F.  vi.  R.  u.  W.     [654] 

A..  Peleus ,  unbärtig,  lorbeerbekränzt,  nackt  bis  auf  einen 
Schurz  um  die  Hüften,  das  Schwert  an  der  Seite,  hat  vorwärts 

gebeugt  TJietis  mit  beiden  Armen  um  die  Hüften  gefasst,  ein 
Löwe  steht  auf  seiner  Schulter  und  beisst  ihn ;  Thetis  ist  mit 

langem  Chiton  und  Ueberwurf  bekleidet,  trägt  ein  Kopfband 
und  hebt  beide  Arme  gen  Himmel.  Auf  jeder  Seite  steht  eine 

gleich  bekleidete  Frau  mit  Geberden  des  Erstaunens;    1.  ein 
14 
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Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  langem  weissen  Haar 

und  Bart,  in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  ausgestreckt  [Neretis]. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Diomjfios  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  derR.  einen  Rebzweig,  in  derL.  einen  Kantharos, 
steht  vor  einer  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  den  sie  mit 

der  R.  anfasst,  und  mit  Hauptband.  Auf  beiden  Seiten  ein  bär- 
tiger Satyr,  von  denen  der  eine  r.  einen  grossen  Schlauch  auf 

der  r.  Schulter  trägt. 

654    (41)  H.  10,1  D.  5,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [929] 

A..  Eiu  nackter  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  Frau  mit  Hauptbinde  Chiton  und 

Mantel.     Im  Felde  Zweige  mit  Früchten. 

B,  Zwei  Frauen  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel  sitzen  auf  Stühlen.  Die 

eine  hält  eine  Leier  auf  dem  Sclioosse,  die  andre  wendet  sich  nach  ihr  um.  Im 

Felde  Zweige  mit  Früchten. 

Unten  eingekratzt. 

Zeichnung  roh. 

G55    (40)  H.  24  D.  16,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [208] 

A.  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 

Hähnen  {Sz. :  Gorgoneion) ;  daneben  TON  AGENROFA 
A0TON. 

B.  Fünf  nackte  bärtige  Männer  mit  erhobener  R.  im  raschen 
Lauf  hinter  einander. 

656    (40)  H.  24,4  D.  16,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [210] 

A..  Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  auf 

denen  Hähne  stehn  (Sz.:  einPegasos);  daneben  TON  A0ENE- 
OENAOION. 

B.  Ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  langen  Stange  ent- 
fernt sich,  den  Blick  auf  einen  gleichen  zurückgewandt,  welcher 

zwei  Finger  der  r.  Hand  auf  den  Leib  legt  und  in  der  L. 
Halteren  hält.  L.  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  mit  einer 

Binde  im  Haare,  einen  langen  Stecken  in  der  R. 

657     (40)  H.  23,7  D.  16    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [212] 

A.    Athene,  die  Lanze  schwingend,  zwischen  zwei  Säulen  mit 

Hähnen  (Sz.:  ein  Wolf);  daneben  TON  AOENEOEN  AOION. 
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B.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen  Chiton  mit  Wehrge- 

henk,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen,  steht  auf  einem  spren- 
genden Viergespann.     In  der  Älitte  eine  hohe  Stele. 

DEAHTKÄFIG. 

658  (73)  H.  4  D.  2,4    r.  F.    [1721] 

Ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  Palmetten. 

659  (73)  H.  3,1  D.  2,3    r.  F.     [1720] 

Ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube  vor  einer  Palmette. 

660  (73)  773,5  Z>1,<J    r.F.    LIP.     [1535] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

661  (73)  H.  3,6  D  3,2    r.  F.    LIP.    [1537] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 

662  (73)  H.  2,3  D  1,6    r.  F.     [1741] 

Ein  Frauenkopf. 

663  (83)  H.  3,1  D.  2,5    g.  F.    LIP.     [1505] 

Auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  einer  Haube. 

664  (73)  H.A  D2    r.  F.     LTP.     [1502] 

Ein  flüchtig  gemalter  jugendlicher  Kopf. 

665  (5)    H.  5,4  D.  1,4     CAND.    [816] 

Ein  gelbes  schwarzgestiefeltes  Bein,  am  Schenkel  eine  Schlange. 

VII.   SIEBENTER  TISCH  (666—697). 

(jQG    (12)  H.  3,4  D.  8,2    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1153] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  unter  ßebzweigen,  hinter  jedem   ein  Löwe, 
der  sich  umsieht.     Unter  jedem  Henkel  fünf  ins  Kreuz  gesetzte  Punkte. 
I.     Ein  bärtiger  Satyr  knieend,  die  R.  vorstreckend. 

667  (12)  H.  3,2  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  ti.  W.     CAND.     [1078] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge  mit  Haupt- 
binden. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

668  (12)  H.  3,4  D.  8,2    s.  F.  m  R.  u.  W.    CAND.     [1035] 

Auf  beiden  Seiten  reitet  zwischen  zwei  Augen  Dionysos,  bärtig, 

u* 
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im  kurzen  weissen  Chiton  und  Mantel,  ein  Hörn  in  der  R.,  auf 

einem  Maulthier ;    im  Felde  Rebzweige.     Zwischen  den  Augen 
und  Henkeln  ein  bärtiger  tanzender  Satyr. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 
/.    Ein  kauernder  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  (Sz.:  zwei 

Kugeln)  Schwert  und  Speer. 

669  (12)  H.  3  D.  7,5     r.  F.     CÄND.     [1280] 

/.    Ein  epheubekränzter  Jüngling  mit  derChlamys  über  beiden 
Schiütern,  in  der  L.  eine  Kanne  (n.  66),  in  der  R.  eine  Schale 

(n.  7),  munter  hüpfend. 
Zierlich. 

670  (11)  H.  4  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [IIGG] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welche  sieli  umscliauet; 
darüber  eine  reiche  Palmettenverzierung. 

I.     Eine  sitzende  Sphinx,  Trelche  die  Tatze  aufhebt. 

671  (11)  IL  4,2  D.  7,5    s.  F.     CAND.    [1106] 

Ganz  unten  eine  Reihe  von  Hähnen  und  Hühnern. 

672  (11)  H.b  D.S    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [11G4] 

A..     Vier  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  im  langen  Chiton,  tanzend, 
x>.     Drei  Satyrn  und  drei  Frauen,  paarweise,  tanzend. 

673  (12)  H.  3,6  D.  8,6    r.  F.     CAND.    [1284] 

Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen ,  steht 
die  Hacken  an  einander  gestellt,  und  sieht  nach  r.  wohin  er  eine 
abwehrende  Geberde  macht ;  man  sieht  ihn  von  vorn.  Neben 

ihm  ein  grosser  Krater,  oben  ein  Korb  und  eine  Binde. 

674  (12)  H.  4,1  D.  8,4    s.  F.  m.  H.  u.  W.     CAND.    [1076] 

Auf  jeder  Seite  sprengt  ein  nackter  Jüngling  zu  Pferde,  vor  und  hinter  ihm  läuft 
ein  gleicher;  jeder  trägt  eine  Lanze. 

675  (11)  H.  4,3  D.  8,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [120.5] 

A..     Pegasos  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel. 
B.     Ein  Reiter  im  weissen  Wamms  zwischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

676  (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.    CAND.    [1285] 

/.    Eine  Frau  mit  Kopf  binde ,  im  langen  Chiton  und  Mantel, 
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spielt  mit  zwei  Bällen,  vor  ihr  steht  ein  Korb;  hinter  ihr  ein 

Sessel,  darüber  hängt  ein  Kästchen,  ein  Behältniss  mit  rundem 

Handgriff*)  und  ein  Lekythos. 
)  Es   ist   dem  Behältniss  ähnlich,  welches   ein  Jüngling  auf  der  Ficoronischen  Cista  mit 

einer  Cisfa  als  Badegeräth  trägt;   vgl.  O.  Jahn  fio.  Cista  p,  22. 

677  (12)  H.  5,4  D.  8,2    s.  F.  vi.  W.  n.  R.     CAND.     [1023] 

Auf  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx  mit  Stirnbinde  und  langen  Locisen  zwischen 

zwei  nackten  Jünglingen  mit  Kopfbiude  und  Lanze ,  welche  sich  im  Fortgehen 
umsehen. 

678  (12)  H.  3,6  D  8,2    s.  F.  m.  W.  ?/.  R.     CAND.    [1058] 

Auf  jeder  Seite  reitet  ein  nackter  bärtiger  Satyr ,  in  der  Hand  eine  Binde,  auf 

einem   ithyphallischen  Maulthier  zwischen  Rebzweigen;   jederseits  ein  grosses 
Auge  und  der  bärtige  Dionysos  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,   in  der  L. 
ein  Trinkhorn,  der  eilig  fortgehend  sich  umsieht. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

679  (12)  H.  3,5  D.  9,2    r.  F.     CAND.     [1291] 

Ä.  Eine  geflügelte  Fravi  im  Chiton  und  Mantel  mit  ausge- 

streckter L.  [iV^'Äe]  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel, 
die  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen.  Zu  jeder  Seite  der 
Frau  eine  Binde. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel  hält  in 

der  vorgestreckten  R.  einen  Rehschenkel  *) ;  auf  jeder  Seite 
steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  der  Hand  einen  Stab  auf- 

stützend. Oben  hängen  zAvei  Binden  und  ein  Fläschchen. 

/.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  die  R.  auf  seinen  Stab  gestützt 
steht  einer  in  ihren  langen  Mantel  gehüllten  Frau  zugewandt; 
hinter  dieser  ein  Sitz.  Oben  hängt  ein  kleiner  Beutel. 

Zeichnung  Farbe  und  Firniss  schön. 

*)   Vgl.  n.  262.  Arneth  k.  k.  Ant.  Kali.  V,  7,238. 

680  (41)  H.  14,2  D.  10    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [94] 

Auf  einem  sprengenden  Viergespann  sind  ein  Krieger  mit  Helm 

und  Schild  (ßz.:  ein  Wagengestell)  und  der  Wagenlenker  mit 
dem  ausgeschnittenen  Schild  (ßz.:  zwei  Kreise  und  Kugeln) 
zum  Theil  sichtbar.  Unter  den  Pferden  ist  ein  Krieger  mit 

rundem  weissen  Schild  niedergestürzt  und  wird  von  einem  vor 
den  Pferden  stehenden  Krieger  mit  ausgeschnittenem  Schild 

mit  gezückter  Lanze  bedroht.     Hinter  dem  Wagen  zückt  ein 
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Ki'ieger  mit  ausgeschnittenem  Schild  die  Lanzen  auf  einen  an- 
deren^  der  fliehend  aufs  Knie  sinkt  und  mit  vorgehaltenem  run- 

den Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss)  und  eingelegter  Lanze  sich  um- 
sieht. Diesen,  der  unter  dem  Henkel  angebracht  ist,  bedroht 

ein  anderer  (Sz.:  zwei  DeljDhine  und  eine  Kugel)  von  der  an- 
deren Seite  mit  der  Lanze.  In  der  Mitte  stehen  zwei  Krieger 

mit  rundem  Schild  (Sz.:  Vordertheil  eines  springenden  Pfer- 
des) und  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen 

liegt  ein  dritter  mit  rundem  weissen  Schild  auf  den  Rücken  ge- 
streckt. Endlich  zückt  ein  Krieger  mit  rundem  Schild  die 

Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  (unter  dem 

Henkel  befindlichen)  mit  rundem  Schild  (Sz. :  ein  Epheukranz), 
der  sich  unisieht  und  die  Lanze  erhebt.  Sämmtliche  Krieger 
sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und 

Lanze  bewaffnet. 

Sorgfältige  Zeichnung. 

681  (57)  H.  7,1  D.  4,2    .<?.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND. 

Heroldes,  bärtig,  der  die  Löwenhaut  Avie  einen  Chiton  umge- 
than  und  über  den  Kopf  gezogen  hat,  packt  mit  der  L.  eine  mit 
zurückgewandtem  Blick  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Helm, 

ausgeschnittoiem  Schild  (Sz.:  ein  Ring  zwischen  zAvei  Roset- 
ten), kurzem  Chiton  mid  mit  eingelegter  Lanze  in  der  L.  am 

r.  Arm  und  schwingt  mit  der  R.  ein  breites  Schwert.  Hinter 

ihm  enteilt  mit  Helm  Chiton  ausgeschnittenem  Schild  und  ein- 

gelegter Lanze  bewaffnet  eine  zweite  Amazone  mit  zurückge- 
wandtem Blick. 

682  (60)  Ä  5,6  Z>.  4,1     s.  F.  auf  w.  Grund.     LIP.     [1441] 

Ein  langgehörnter  Ziegenbock  mit  bärtigem  Meuschenkopf, 
springt  auf  einen  langgeschwänzten  bärtigen  Satyr  zu,  der  vor 

Angst  sein  Trinkhorn  hat  fallen  lassen.  In  den  Haaren  trägt 

er  zwei  lange  Myrtenzweige ,  imd  während  er  mit  den  Armen 
das  Unthier  abzuwehren  sucht,  wendet  er  den  Kopf  nach  der 

andern  Seite,  wo  über  einer  liegenden  grossen  Amphora  ein 

Flötenfutteral  mit  Doppelflöte  hängt. 

683  (41)  IT  9,6  Z>.  7,6    s.  F.  m.  W.  ti.  R.     CAND.     [77] 
A..  Bärtiger  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  [Sz. :  fünfKugeln)  und  Lanze. 

B.  Aehulicher  Krieger  der  sich  umsieht. 
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684  (8)  H.  2,6  D.  5,4    s.  F.  m.  R.    LIP.    [1413] 

Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton,  der  ein  Viergespann 
an  einer  Stele  vorbeilenkt. 

Flüchtig. 

685  (40)  H.  10,6  D.  8,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [235] 

A.  Dionysos,  epheubekränzt,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  in  der  R.  eine  Epheuranke,  in  der  L.  einen  Rebzweig 

und  Trinkhorn;  vor  ihm  ein  ithyphallischer,  am  ganzen  Leibe 

zottiger  Silenopappos  mit  erhobener  L.,  hinter  ihm  ein  hüpfen- 

der bärtiger  Satyr.  L.  ein  zottiger  Silenopappos  auf  einen  bär- 

tigen Satyr  zuspringend,  zwischen  ihnen  eine  Amphora  (n.  41), 

r.  zwei  bärtige  Satyrn  und  ein  dritter  kleinerer  in  obscöner 
Stellung. 

B.  Kenn  bärtige  vSat\i'n  in  lebhafter,  meist  obscöner  Stellung, 
r.  und  1.  steht  eine  Amphora  (n.  41). 

Unter  dem  einen  Henkel  zwei  Satyrn  in  gewaltsamer  Stel- 
lung, unter  dem  andern  zwei  SatjTn,  in  jeder  Hand  einen  Ring; 

der  eine  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

686  (60)  H.  5,6  D.  4,2    s.  F.  m.  TF.     [1750] 

Ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  und  einem  kurzen  weissen 

Wamms,  in  der  R.  eine  Kanne,  über  dem  1.  Arm  ein  Netz  (?), 
schreitet  einem  vor  ihm  laufenden  Hirsch  nach. 

687  (57)  H.  7,4  D.  4    s.  F.  m.  W.     [1760] 

Vor  einem  niedrigen  Altar  mit  ionischen  Voluten,  auf  dem  eine 

Flamme  lodert,  steht  eine  Amazone  mit  spitzer  phiygischer 

Mütze,  in  enganliegenden  Beinkleidern  und  Aermeln,  mit  vor- 
gestreckten Armen  und  verwundert  aufgehobenen  Händen; 

hinter  ilu'  ein  pflugähnliches  Geräth  (?)  und  ein  ausgeschnit- 
tener Schild  {Sz.:  ein  Dreifuss). 

688  (40)  5-12,6  jD.  9    s.  F.  ra.  R.  n.  W.    CAND.    [273] 
A..     Ein  Panther   springt   von   vorn  auf  einen  Stier,    der  auf  die  Vorderbeine 

stürzt ;  im  Feld  Eosetten. 

B.      Ein  Widder;  im  Feld  Rosetten. 

Unten  eingekratzt. 

Farbe  imd  Firniss  matt,  Zeichnung  plump. 
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689  (41)  H.  9,4  D.  6,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [132] 

A..  Zwei  bärtige  Männer,  jeder  in  der  Clilamys  und  mit  einem  Trinkhorn  in 
der  R.,  reiten  auf  einem  Maulthier,  an  dessen  Phallus  eine  Binde  hängt;  zwischen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel ;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Der  bärtige  ephoubekränzte  langbekleidete  Dionysos  sitzt  mit  einem  Trink- 
horn auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  langbekleidete  Frau,  welche  im  Fort- 

gehen sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr,  im  Felde  Rebzweige. 
Sehr  flüchtig. 

690  (40)  if  15,2  Z).  10,6    s.F.m.W.ti.R.     CAND.    [247] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  vier  Pferden,  von  denen  eines  weiss 

ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker  im  langen  Chiton  mit  dar- 
übergeknüpfter  Nebris,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  neben  ihm 
ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  und  zwei  Lanzen.  Ihnen 

zugewandt  stchn  neben  den  Pferden  ein  Krieger  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Speer,  und  ein  bärtiger 

Mann  im  Chiton.  Unter  den  Rossen  fliegt  ein  Vogel,  vor  dem- 
selben steht  ein  Knabe  im  kurzen  Chiton  und  Mantel,  einen 

Kranz  in  der  R.,  und  ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde,  langem 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Auf  einem  sprengenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 

Krieger  mit  Helm  Mantel  und  Lanze,  neben  ihm  kauert  ein  bär- 
tiger Krieger  mit  Hut,  weissem  Chiton  und  darübergeknüpfter 

Nebris.  Hinter  dem  Wagen  schreitet  ein  bärtiger  Krieger  mit 

Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  Schwert  und  Speer;  vor 
dem  Wagen  entflieht  zurückgewandten  Blicks  ein  mit  Ausnahme 
des  Schwertes  ebenso  bewaffneter  Krieger. 

691  (41)  H.  9,6  D.  7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [105] 

Ä.  Unter  einer  Laube  ist  ein  bärtiger  Kentaur  (Pholos)  gela- 
gert, neben  ihm  auf  ein  Kissen  gestützt  der  bärtige  Herakles, 

unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  ausgestreckten 

R.  den  Kantharos;  oben  hängen  Keule  und  Chlamys,  Bogen 
und  Köcher. 

B.  Der  bärtige  langbeldeidete  Dionysos  sitzt  auf  einem  Feld- 
stuhl, in  derL.  ein  Trinkhorn,  vor  ihm  sich  umsehend  auf  einem 

Stein  ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  und  Stiefeln  [Hermes],  die 

L.  erhoben.  Hinter  Dionysos  kommt  ein  bärtiger  Satyr  her- 
bei, hinter  diesem  ist  ein  Thierfell  aufgehängt. 
Roh. 
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692  (41)  H.  17  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAKD.     [31] 

Ä.  Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  im  langen  gestickten  Chi- 
ton und  Mantel  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine 

verschleierte  Frau  auf  dem  Wagen,  welche  ihren  Schleier  mit 

der  L.  anfasst.  Neben  den  Pferden  schreitet  ein  Jüngling  im 

langen  gestickten  Chiton  und  Mantel,  welcher  die  grosse  sie- 
bensaitige  Kithar  spielt,  und  nach  ihm  sich  umwendend  eine 

Frau  mit  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  R.  eine  Fackel  er- 
hebt.    \ApoUon  und  Artemis  f\ 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
gestickten  Mantel,  in  der  R.  einen  mächtigen  Rebzweig  mit 
Trauben,  in  der  erhobenen  L.  einen  Kantharos,  sieht  sich  um 

nach  einem  bärtigen  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst ;  von  der  an- 
deren Seite  kommt  ein  bärtiger  Satyr  gebückt  mit  einem  grossen 

Schlaucli  auf  dem  Rücken  herbei,  in  der  gesenkten  R.  eine  Kanne. 
Sorgfältige  Zeichnung. 

693  (40)  n.  20,4  D.  13,4    5.  F.  m.  R.  n.  W     CÄND.    [280] 

Ä.  Ein  unbärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 

Kopfbinde  lenkt  ein  Viergespann,  neben  ihm  steht  eine  ver- 
schleierte Frau  auf  dem  AVagen,  die  mit  der  L.  den  Schleier 

anfasst.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  epheubekränzter 
Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  sich  umsieht.  Neben 

den  Pferden  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  erhobenen  L.  eine  Blume  und  ihr  zugewandt 

eine  gleich  bekleidete  Frau,  Avelche  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
erhebt.  Vor  den  Pferden  schreitet  sich  umsehend  ein  bärtiger 

Mann  mit  Hut  Clilamys  Stiefeln  und  Stab.  Im  Felde  Buchsta- 
ben ohne  Sinn.    N++Nr. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  und  einem  Schurz  um 

die  Hüften  besteigt  ein  Viergespann  —  ein  Pferd  ist  weiss  — , 
Zügel  und  Gerte  in  den  Händen ;  daneben  steht  eine  Frau  mit 
Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  auf  der  anderen  Seite 

ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  zwei  Mondsi- 
cheln) und  zwei  Lanzen  bewaffnet.  Vor  den  Pferden  steht  ein 

bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  einer  Kopf- 
binde, in  der  R.  ein  Scepter.    Im  Felde  sinnlose  Inschriften 

NExn'oi+...i  M  i+irv. 
Unten  eingekratzt. 
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694  (41)  H.  16,2  D.  10,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1] 

A.  Herakles  (HE>AKIL5),  bärtig,  im  Chiton  mit  darüberge- 
knüpftem  Löwenfell,  Bogen  mid  Köcher  auf  dem  Rücken,  das 
Schwert  an  der  Seite,  hält  im  r.  Arme  den  Eber,  während  er 

die  Mähne  mit  der  L.  packt;  der  Vordertheil  des  Thiers  hängt 

vorne  herab.  Auf  ihn  zurück  blickt  ̂ ^/'e«e(A0ENAIA5)  mit  Helm 
Aegis  und  langem  Chiton,  die  Lanze  in  der  L.,  die  R.  erhoben. 

B.  Artemis  (A>TEMIAOS),  im  langen  Aermelchiton  und  kur- 
zem Mantel,  mit  Binden  im  Haare,  steht,  das  Gewand  mit  der 

R.  etwas  emporhebend,  dem  Apollon  (A]'010N0>)  zugeAvandt, 
der ,  mit  langem  Aermelchiton  und  Mantel  bekleidet,  in  der  L. 

eine  grosso  siebensaitige  Leier,  in  der  R.  das  Plektron  hält. 

Hinter  ihm  steht  Hennes  (HEPME^),  bärtig,  mit  Petasos,  kur- 

zem Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  langem  Stab.  Neben  Arte- 
mis steht  eine  Hindm. 

Unten  eingekratzt. 

695  (41)  H.  10,1  D.  6,7    s.  F.  m.  R.  v.  W.     CAND.    [110] 

Ä.  Dionysos,  bärtig  und  epheubckränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.,  einen  Rebzweig  in  der  R.,  zwischen 

Hermes j  bärtig,  mit  Petasos  Chiton  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 

und  einer  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  und 
einer  Blume  in  der  erhobenen  L. 

B.  Ein  Jüngling  im  Chiton,  im  BegriflF  sich  die  zweite  Bein- 
schiene anzulegen,  steht  zwischen  zwei  Kriegern  mit  Helm  Bein- 

schienen Mantel  und  Schild  {8z.:  ein  gebogenes  Bein),  von  de- 
nen der  eine  seinen  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln)  hält. 

696  (40)  H.  16  D.  10,5    .<?.  F.  m.  W.  ii.  R.     CAND.    [237] 

A.  Der  bärtige  epheubekräuzte  Dionysos  mit  langem  gestick- 
ten Chiton,  in  der  R.  einen  Rebzweig  mit  Trauben,  in  der  L. 

ein  Trinkhorn;  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopf  binde 

und  ein  bärtiger  ithj-phallischer  Satyr  mit  Kopf  binde,  1.  ein 
bärtiger  ith^'phallischer  Satyr  und  eine  Frau  im  langem  Chiton, 
mit  dem  nackten  1.  Bein  vorschreitend.  Im  Felde  viele  buch- 

stabenähnliche Zeichen. 

B.  Analoge  Darstellung,  Dionysos  sieht  sich  um,  die  Satyrn 
und  Bakchantinnen  sind  umgestellt. 

Aflfectirt  archaistisch,  aber  flüchtig. 
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697  (41)  H.  9,2  D.  5,6    s.  F.     CAND.     [195] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  vier  ausgebreiteten  Flügeln,   in  der  ausgestreck- 
ten E.  eine  runde  Frucht,  am  Handgelenk  eine  Binde. 

Unter  jedem  Henkel  eine  grosse  Blume. 
Eoh  etruskisirend,  vgl.  n.  1028  ff. 

VIII.     ACHTER  TISCH  (69S— 730). 

698  (41)  H.  16,1  D.  11     s.  F.  m.  R.     CAND.     [36] 

Auf  jeder  Seite  steht  aiif  einem  Viergespann,  von  vorne  gesehn, 
ein  Wagenlenker  im  langen  Chiton.  Auf  der  einen  Seite  ist  er 

bärtig  und  erhebt  beide  Hände,  zu  jeder  Seite  eine  Palmette; 

auf  der  andern  Seite  fliegt  r.  und  1.  vom  Kopfe  ein  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Sirenen,  in  der  Mitte  eine  Palmetten- 
verzierung. 

699  (41)  H.  15,2  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [29] 

Ä.    Zwei  bärtige  Männer  mit  Hut  und  breiter  Chlamys,  jeder 

mit  zwei  Lanzen  in  der  R.,  zu  Pferde,  neben  jedem  ein  Hund. 
JB.    ZAvei  Amazonen  mit  phrygischer  Mütze,  kurzem  Chiton, 
halbmondförmigem  Schild,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  zu  Pferde, 

neben  jeder  ein  Hund,  von  denen  einer  weiss  ist. 

700  (llj  H.  5,4  D.  8,4    s.  F.  vi.  R.     CAND.    [1117] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Panthern. 

701  (11)  H.  5,2  D.  8,1     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1195] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton,  eilig 

schreitend  zAvischen  zwei  Männern  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel; zu  jeder  Seite  ein  nackter  Reiter.  Oben  hängen  Binden. 

702  (12)  H.  3,4  D.  8,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1047] 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  eine  geflügelte  Sphinx. 
I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

703  (11)  S.  5,2  D.  8,1     s.  F.  m.  R.     CAND.     [10.57] 

I.     Pegasos,  gezäumt. 

704  (11)  H.  3  D.  8,7     r.  F.     CAND.     [1217] 

Ä.  Eine  Bakchantin  mit  Kopf  band,  im  laugen  Chiton  mit  über- 
geknüpfter Nebris,  beide  Arme  ins  Gewand  gehüllt  und  um  den 
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Kopf  schwingend*)  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  kahlköpfi- 
gen epheubekränzten  Satyr  um,  der  ein  Thierfell  über  dem  1. 

Arm,  denThyrsos  in  der  R.,  vorwärtsgebeugt  ihr  nachgeht;  hin- 
ter ihm  schreitet  ein  bärtiger  cpheubekränzter  Satyr  und  spielt 

mit  derL.  die  sechssaitige  Schildkrötenleier,  in  derR.  das  Plek- 
tron; hinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

B.  Drei  bärtige  kahlköpfige  epheubekränzte  Satyrn  im  hef- 
tigen Streit  miteinander;  der  erste  1.  streckt  beide  Arme  aus, 

der  mittlere,  von  vorn  gesehen,  sieht  sich  nach  ihm  um,  der 
dritte  geht  mit  ausgebreiteten  Armen  fort  und  sieht  sich  um. 

/.  Ein  bärtiger  kahlköpfiger  cpheubekränzter  Satyr  bläst  die 
Doppelfiöte;  hinter  ihm  steht  ein  Thyrsos. 

*)   Vgl.  n.  2-10. 

705  (12)  iy.  4,5  Z).  10,6    r.F.     CAND.    [1220] 

Ä.  Ein  bärtiger  Mann  liegt  mit  dem  r.  Arm  über  dem  Kopfe, 
den  L.  aufgestüzt,  auf  zwei  Polstern,  in  der  L.  hält  er  eine 

Schale  (n.  11).  Neben  ihm  und  auf  ihn  zurückblickend  liegt 
ein  zweiter  bärtiger  Mann  auf  einen  Schlauch  gestützt,  eine 

Binde  mit  langen  Zipfeln  im  Haare ,  auf  der  Doppelflöte  bla- 

send. Oben  hängt  ein  Korb*)  und  eine  siebensaitige  Leier. 
B.  Zwei  Jünglinge  liegen  mit  der  L.  auf  Schläuche  gestützt. 
Der  eine  erhebt  das  r.  Bein  hoch  und  hält  in  der  R.  eine  Schale 

(n.  11)  beim  Henkel  empor,  der  andere,  mit  einer  Hauptbindc 
deren  langen  Zipfel  er  mit  der  R.  anfasst,  sieht  ihm  zu  und  hält 

eine  älmliche  Schale  in  der  L.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein 
Flötenfutteral. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  hält  in  beiden  ausge- 
streckten Händen  die  Halteren,  Neben  ihm  zwei  Stöcke  und 

ein  Sack. 

Unten  eingekratzt. 

*)   Vgl.  n.  272. 

706  (11)  H.  5  D.  8,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1095] 

Auf  jeder  Seite  flieht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  erhobenen  Hän- 
den vor  einem  mit  gezücktem  Schwert  von  hinten  auf  ihn  ein- 

dringenden Krieger;  vorne  flieht  mit  erhobener  L.  eine  Frau 

im  übergeschlagenen  Chiton,  welcher  auf  der  einen  Vorstellung 
geschlitzt  ist.     Auf  beiden  Seiten  Buchstaben  ohne  Sinn. 
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707  (12)  H.  3,2  D.  7,1    g.  F.     CAND.     [1258] 

A.  Eine  Frau  mit  Harnetz,  im  Chiton^  in  der  R.  einen  Spiegel, 
in  der  L.  ein  Kästchen  mit  Binde  steht  zwischen  zwei  Frauen 
im  Chiton  und  Mantel. 

B.  Ein  Jüngling-  mit  Kopfbinde  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der 
L.  einen  Stab  aufstützend  steht  vor  einer  Frau  im  Chiton  und 

Mantel,  die  in  der  R.  ein  Kästchen  mit  Binde  trägt,  hinter  ihm 
ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

/.    Ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel  und  Stab  steht  vor  einer  Frau 

im  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale,  in  der  R.  eine  Kanne. 
Sehr  roh. 

708  (12)  H.  3  D.  8,2    s.  F.  m.  R.    CAND.     [1283] 

I.  Dionysos^  bärtig,  epheubekränzt ,  in  der  Chlamys,  in  der  L.  einen  Rebzweig 
mit  Trauben,  reitet  auf  einem  Ziegenbock. 

709  (12)  H.  3,4  D.  3,8    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1092] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis  eilt  mit  gewaltigem  Sprung 
und  gezückter  Lanze  auf  einen  vor  ihr  ins  Knie  gesunkenen 

Krieger  [den  Giganten  J^nkelados]  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen Schwert  und  Schild  (Sz.:  ein  Löwe)  zu,  der  die  Lanze 

gegen  sie  zückt.  Hinter  ihm  kauert  ein  nackter  Knabe  mit  vor- 
gestreckten Händen.  Lii  Felde  Rebzweige;  zu  jeder  Seite  ein 

grosses  Auge. 

B.  Ein  bärtiger  Reiter  mit  einem  Fell  über  dem  Kopf,  flattern- 
der bunter  Chlamys  und  kurzem  Chiton  sprengt  mit  gezückter 

Lanze  gegen  einen  mit  gezückter  Lanze  auf  ihn  zusprengenden 
Reiter  mit  Helm,  weissem  Harnisch  und  Beinschienen  an;  im 

Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

710  (11)  H.  5,1  D.  7,7    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1074] 

Auf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 

711  (12)  H.  3,5  D.  10,2    6-.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1393] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase,  zwei  Augen  und  zwei  Ohren. 

712  (11)  Ä^.  5,2  Z).  7,6    s.F.m.R.    LIP.    [1478] 

Auf  jeder  Seite  eine  Hindin  zwischen  zwei  Panthern. 
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713  (12)  H.  2,7  D.  1,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.      [1067] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Jüngling  mit  einer  Lanze  zu  Pferde, 

ihm  zugewandt  vor  dem  Pferde   ein  Mann  mit  einem  langen  Stabe,  im  langen 

Chiton   und  Mantel.     Zwischen  jedem  Auge   und  Henkel    schreitet  ein  nackter 

Mann  mit  einer  Hauptbinde. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

714  (11)  77.  5,2  Z).  8,1    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [1063] 

j\_.     Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schild  (&. ;   ein  Dreifuss)  Schwert  und  Lanze  einem  Jünglinge  mit  Hauptbinde, 

langem  Chiton  und  Mantel  zugewandt,  der  mit  der  R.  einen  Speer  aufstützt. 

B.     Dieselbe  Voi-stellung.     Dem  Krieger  {Sz. :  drei  Kugeln)  fehlt  das  Schwert, 
dem  Jünglinge  die  Hauptliinde. 

715  (40)  H.n  D.d>    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [256] 
u4.  Ein  Jüngling  im  engen  Chiton  zu  Pferde  führt  ein  zweites  am  Zügel ;  daneben 

ein  .Jüngling  in  der  Chlamys  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Mantel,  vor 

ihnen  ein  Hund;  oben  ein  Vogel. 

S.  Ein  nackter  Jüngling  neben  einem  Pferde  mit  ausgestreckter  R.  sieht  sich 

nach  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  um. 

716  (60)  //.  9,2  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [424] 

Hermes  mit  Hut  Clilarays  und  Stab  siclit  sich  im  Fortschreiten 

um  nach  Athene  mit  Hehn  und  Lanze,  der  eine  langbelcleidete 

Frau  mit  Stab  [Ilera  oder  Äjjhrodite^  folgt. 

717  (41)  H.  12,2  D.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [23] 

Ä.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Kopfbinde  Harnisch  Beinschie- 

nen und  Schwert,  zwei  Lanzen  in  der  L.  sitzen  auf  "vnereckigen 
Steinen  einander  gegenüber  vor  einem  Tisch  [zum  Brettspiel] 

über  den  sie  die  R.  halten,  hinter  jedem  steht  der  ausgeschnit- 
tene Schild  {Sz.:  ein  Epheukranz;  ein  Dreifuss),  auf  welchem 

der  Helm  steht.  Zwischen  ihnen  steht  At/iene  mit  Helm,  Aegis 

und  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Kopf  nach  1.  gewandt.  Von  je- 

der Seite  kommen  zwei  ganz  gerüstete  Krieger  (Sz.:  zwei  Ku- 

geln ;  eine  Schlange)  mit  Lanzen  herbei.  In  fortlaufender  Dar- 
stellung : 

B.  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

{Sz. :  ein  gebogenes  Bein)  gerüstete  Krieger  stehen  mit  gezück- 
ten Lanzen  über  einem  gefallenen  Krieger  gegen  einander.  Auf 

jeder  Seite  eilt  ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  [Sz.:  ein  Stier- 

kopf;  ein  Dreifuss)  mit  gezückter  Lanze  herbei.    L.  ein  Jung- 
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ling  mit  Hauptbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel,  einen  Stab 
aufstützend. 

718  (41)  H.  13,4  D.  9,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [G4] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hut,  langem  gestickten  Chiton, 
über  den  ein  Fell  geknüpft  ist,  lenkt  einen  mit  vier  Pferden, 

von  denen  eins  weiss  ist,  bespannten  Wagen;  neben  ihm  ein  mit 

Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  Kugeln) 

bewaffneter  Ki-ieger  mit  gezückter  Lanze,  im  Begriff  vom  Wa- 
gen zu  springen.  Neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild 

{Sz.:  eine  bärtige  Satyrmaske)  und  gezückter  Lanze;  unter 
den  Pferden  hingestreckt  ein  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  ein 

Epheukranz). 
B.  Ein  Jüngling  im. Harnisch  legt  sich  eine  Beinschiene  an, 
vor  ihm  steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  und  hält 
in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  den  Schild  [Sz.:  ein  Dreifuss); 

auf  jeder  Seite  entfernt  sich  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  {Sz.: 

ein  gebogenes  Bein;  zwei  Kugeln),  von  denen  der  eine  r.  sich 
umsieht. 

Unten  eingekratzt. 

719  (41)  H.  11,7  D.  8,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [83] 

A.  Auf  einen  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von  denen 

eines  weiss  ist,  steigt  Zeus  mit  Hauptbinde  und  Chlamys  hinauf, 
in  der  L.  die  Zügel  und  eine  Gerte  haltend,  in  derß.  den  Blitz; 

auf  demselben  steht  JleraJdes  im  Chiton  mit  darüb ergeknüpftem 
Löwenfell,  mit  Schwert  und  Köcher;  er  ist  im  Begriff  den  Pfeil 

vom  gespannten  Bogen  zu  entsenden.  Mit  eingelegter  Lanze 
bückt  sich  neben  dem  Wagen  ein  Gigant  [Eiikelados],  dessen 
Harnisch  und  Beinschienen  sichtbar  sind;  Athene,  mit  Helm 

Aegis,  langem  Chiton  und  Schild  {Sz. :  drei  Kugeln)  durchbohrt 
ihn  mit  der  Lanze.  Neben  den  Pferden  ist  ein  Gigant  schon 

hingestürzt,  zwei  andre  eilen  heran,  der  erste,  auf  den  Heraides 

Pfeil  gerichtet  ist,  mit  geschwungener,  der  zweite,  bärtige  {Sz. : 

ein  Stierkopf),  mit  eingelegter  Lanze.  Sie  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  Schwert  und  Lanze  bewaffnet,  der 

letzte  trägt  ausserdem  noch  eine  Chlamys.  In  fortlaufender 
Darstellung  eilt 

B.  ein  fünfter  Gigant  {Sz.:  drei  Kugeln)  mit  gezückter  Lanze 
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heran.  Hinter  ihm  clurchLohrt  Poseidon,  mit  Hauptbinde  Chla- 
mys  und  Schwert  versehen,  mit  dem  Dreizack  einen  am  Boden 

liegenden  sechsten  [Eplnaltes]  (ßz.:  ein  Epheuki-anz),  auf  den 
er  zugleich  im  Begriff  ist  einen  gewaltigen  Felsblock  von  der  1. 

Schulter  herab  zu  werfen*).  Dem  Bedrängten  eilen  ein  sie- 
benter bärtiger  und  ein  achter  Gigant  {Sz.:  drei  Kugeln)  mit 

erhobenen  Lanzen  zu  Hülfe.  Die  Giganten  sind  sämmtlich  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze  be- 

waffnet, der  siebente  trägt  auch  noch  eine  Chlamys. 
Schöne  und  sorgfältige  Zeichnung. 

Unten  eingeki-atzt. 
♦)   Vgl.  (51.  cörani.  III,  12. 

720  (60)  H.  8,4  D.  6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [425] 

Zwei  Krieger,  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein 

Dreifuss)  hewaft'net,  stehen  mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüber,  zwischen 
ihnen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  auf  jeder  Seite  ein  .Jungling  im  langen  Chiton 
und  Mantel. 

721  (41)  H.  9,7  D.  6,3    6-.  F.  m.  R.  u.  W.    LIP.     [1453] 

Ä.  Herakles,  bärtig  und  mit  dem  Löwenfell  über  dem  Kopfe 
reitet  auf  dem  hschleibigen  Triton  und  umklammert  die  Brust 

desselben.  Triton  ist  Ijärtig  und  trägt  im  Haare  eine  Binde. 

B.  Eine  Frau  im  Chiton,  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen, 
erhebt  die  L.  gegen  einen  vor  ihr  stehenden  mit  Helm  Schild 

{ßz.:  drei  Kugeln)  Mantel  Beinschienen  und  Lanze  bewaffneten 

Krieger.  Hinter  ihr  steht  von  ihr  abgewandt  genau  in  dersel- 
ben Haltung  ein  zweiter  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein).  Die  weisse 

Farbe  ist,  vcrmuthlich  beim  Brennen,  glänzend  schwarz  ge- 
worden. 

722  (41)  H.  8,2  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [112j 

Ä.  Li  der  Mitte  steht  Athene  im  Helm  und  langem  Chiton,  die 

Lanze  in  der  R.  Auf  jeder  Seite  sitzt  auf  einem  Pferde  ein 

Jüngling  im  Chiton  mit  einer  Lanze;  der  Beschauer  sieht  ihn 
von  vorne,  er  wendet  das  Gesicht  der  Göttin  zu.  Hinter  den 

Pferden  ein  Hund.  Auf  jeder  Seite  stehn  zwei  Männer  mit 
einer  Lanze,  ein  nackter  und  ein  mit  langem  Chiton  und  Mantel 
bekleideter. 

B.    Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  ein  bärtiger  Mann  im  Chiton 
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und  Mantel,  den  Speer  mit  der  L.  aufstützend;  vor  ihm  steht 

mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton, 

hinter  derselben  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Lanze.  Ein 
gleicher  steht  mit  erhobener  L.  hinter  dem  sitzenden  Manne, 

neben  ihm  ein  Hund  und  hinter  ihm  ein  Mann  im  langem  Chi- 
ton und  Mantel  mit  einem  Speer. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sirene  mit  umgcAvandtem  Haupte. 

723  (41)  H.  11  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [76J 

A..  Zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  (/Sä. .-ein  Eppichblatt; 
ein  Dreifuss)  gerüstete  Krieger  stehen  einander  mit  gezückter  Lanze  gegenüber; 

1.  ein  nackter  Jüngling  mit  Stab. 

JB.  Ein  nackter  Mann  mit  Helm  (sehr  restaiirirt)  lenkt  ein  Viergespann ,  ein 

Pferd  ist  weiss,  daneben  ein  ganz  gerüsteter  Krieger  mit  gezückter  Lanze ;  unter 

den  Pferden  liegt  ein  Krieger  (fast  ganz  restaurirt). 

724  (41)  H.  16,4  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [35] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (Sz.:  ein  Eppichblatt)  und 
Lanze  und  neben  ihm  fast  ganz  verdeckt  der  Wagenlenker  auf 

einem  sprengenden  Viergespann. 

B.    Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreitet  mit  er- 
hobener L.  sich  umsehend    zwischen  zwei  gleich  bekleideten 

Frauen,  die  jede  einen  Rebzweig  tragen ;  alle  haben  Kopf  binden. 

Unten  eingela*atzt. 

725  (36)  H.  10,6  D.  8,4    s.  F.     CAND.    [384] 

Auf  jeder  Seite  zwei  hinter  einander  herlaufende  nackte  Jüng- 
linge mit  langem  fliegenden  Haar,  zAvischen  ihnen  eine  Staude, 

an  jedem  Ende  ein  Schwan.  Unter  jedem  Henkel  eine  hori- 
zontal schwebende  Frau  mit  Flügeln  an  Schultern  und  Füssen, 

die  Haare  flatternd,  die  Hand  vorgestreckt  [IIar2)^ien?]. 
Etruskisirend  wie  n.  1038  ff. 

726  (42)  H.  11, A  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [277] 

A.  Auf  einem  mit  vier  Pferden,  von  denen  eins  weiss  ist,  be- 
spannten Wagen  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  hält  in 

beiden  Händen  die  Zügel;  neben  ihr  steht  ein  Krieger,  der  den 

1.  Fuss  auf  die  Deichsel  setzt  und  die  Lanze  gegen  einen  an- 

dern Krieger  zückt,  der  neben  den  Pferden,  zum  Theil  von  ih- 

nen verdeckt,  auf  ihn  zuschreitet.  Zwischen  beiden  schi-eitet 
Athene  im  gewürfelten  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  gezückter 

15 
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Lanze  ebenfalls  auf  den  letzten  Krieger  zu.  Unter  den  Pferden 

liegt  hingestürzt  ein  Krieger  {Sz.:  drei  weisse  Kugeln);  vor  den- 

selben stellt  ein  Krieger  mit  gewürfeltem  Chiton  (Sz.:  ein  Drei- 

fuss)  und  zückt  die  Lanze.  Von  ihm  abgewandt  bedroht  ein 

Krieger  einen  anderen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen. 
B.  Ein  Krieger,  neben  dem  ein  anderer  sich  entfernt,  legt  die 

Lanze  gegen  einen  vor  ihm  aufs  Knie  sinkenden  {Sz.:  eine 

weisse  Kugel)  ein;  vor  diesem  zückt  Athene  im  gewürfelten 

Chiton  mit  Helm  und  Schild  die  Lanze  auf  einen  mit  vorgehal- 

tenem Schild  (Sz.:  ein  Dreifuss)  zurückweichenden  Krieger, 

der  sich  nach  ilu-  umsieht.  Dann  folgen  zwei  Krieger,  die  je- 

der einen  vor  ihnen  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger  mit  gezück- 
ter Lanze  bedrohen.  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch 

Beinschienen  und  Schild  gerüstet. 

727  (36)  H.  10,1  D.  7,5    s.  F.     CAND.    [392] 

A.  Eine  Figur  im  Mantel  reicht  einer  gleichen  einen  Zweig  dar. 

B.  Eine  Figur  im  Mantel  reicht  einer  gleichen  die  Hand;  oben  ein  Kreuz  mit 
vier  Punkten. 

Selu-  roh.     Farbe  und  Firniss  matt,  wie  n.  982  flf. 

728  (41)  H.  16  D.  10,5    s.  F.  m.  R.  n.  W.     [40] 

A.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  der  Chlamys  über  der  1. 

Schulter  [Sisypiws]  hebt  mit  beiden  Händen  einen  grossen  run- 

den Stein  auf  einen  Fels,  gegen  den  er  den  1.  P^uss  stemmt; 
darüber  +ALINA.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felsblock  [De- 

meter]  mit  langen  Haaren,  Chiton  und  Mantel;  die  in  diesen 

gehüllte  R.  hebt  sie  gegen  das  Gesicht  empor,  in  der  L.  hält 
sie  vier  Kornähren,  zwei  scheinen  auf  dem  Schoosse  zu  liegen; 
über  ihr  NAL.  Hinter  dem  Felsen  sitzt  auf  einem  kleinen  Blocke 

ein  Greis  mit  weissem  langen  Haar  und  Bart,  in  einen  langen 

Mantel  gehüllt,  in  der  R.  hält  er  ein  Scepter  [Hades].  Alle  drei 

Figuren  tragen  Binden  im  Haare. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  doch  ohne  Inschriften.  Demeter  sitzt 

auf  einem  Stuhl  mit  einer  Lehne  in  Gestalt  eines  Schwanenhal- 

ses, Sisyphos  ist  vom  Mantel  mehr  verdeckt,  die  Figur  r.  hält 

das  Scepter  in  der  L.,  während  die  R.  auf  dem  Schoosse  ruht. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  86. 
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729  (40)  H.  14,3  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [241] 

Ä.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  hat  stehend  mit  der  L.  einen 

Löwen  umhalst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  vor  ihm 

steht  ein  Mann  mit  Hehn  und  Harnisch  und  erhebt  die  R.,  hin- 
ter ihm  eine  Frau  mit  langem  Chiton;  auf  jeder  Seite  ein  Mann 

im  Mantel;  1.  unbärtig,  r.  bärtig. 
B.  Eine  verschleierte  Frau,  die  ihren  Sclileier  anfasst,  steht 

zwischen  zwei  Jünglingen  im  langen  Chiton  und  Mantel ;  auf 

jeder  Seite  zwei  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild 

{Sz.:  ein  Pentagramma;  ein  Auge;  drei  Querstreifen). 

730  (40)  H.  8,1  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [150] 

Ä.  Auf  einem  Wagen  mit  di'ci  schwarzen  und  einem  weissen 
Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  gestickten  Chiton,  mit  einer 

Hauptbinde,  die  Zügel  in  den  Händen.  Neben  dem  Wagen, 

dem  Wagenlenker  zugewandt,  stehn  zwei  bärtige  Krieger,  von 
denen  nur  die  Helme  Schilde  (ßz.:  eine  Amphora  n.  41),  eine 
Lanze  und  die  Beine  mit  Beinschienen  sichtbar  sind.  Unter 

den  Pferden  ist  eine  Eidechse*),  über  ihren  Köpfen  fliegt  ein 
Vogel.  Vor  ihnen  sitzt  auf  einem  Stuhle  ein  Mann  mit  weissem 

Haar  am  Hinterkopfe  und  Bart,  im  langen  weissen  Chiton  und 

rothen  Mantel,  mit  der  R.  einen  oben  gekrümmten  Stab  auf- 
stützend. 

B.  Wagen  Wagcnlenker  Eidechse  und  Vogel  wie  auf  der  er- 
sten Vorstellung.  Ein  zweiter  Vogel  fliegt  neben  dem  Wagen- 

lenker. Neben  den  Pferden  steht  gebückt  ein  bärtiger  Mann 

mit  Helm  und  weissem  Harnisch,  im  Begriff  sich  die  zweite 

Beinschiene  anzulegen.  Vor  den  Wagen  enteilt  gebückt,  mit 

erhobener  L.  ein  bis  auf  die  über  die  Schulter  geworfene  Chla- 
mys  nackter  Mann,  von  kleineren  Dimensionen. 

IX.    NEUNTER  TISCH  (731-744). 

731     (35)  H.  17  D.ll    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [357] 

Auf  eine  Frau  im  langen  Chiton,  deren  Obertheil  verschwunden 

ist,  eilen  zu  ein  gerüsteter  bärtiger  Ki-ieger  {Sz. :  drei  Kugeln), 
der  sich  umsieht,  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer 
Mütze,  kurzem  Chiton,  Köcher  an  der  Hüfte  und  zwei  Lanzen, 

15* 
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ein  Krieger  mit  zwei  Lanzen,  welcher  einen  Mann  mit  weissem 

Haar  und  Bart,  in  der  Clilamys,  das  Öcepter  in  der  L.,  der  sich 

umsieht,  auf  dem  Rücken  fort  irägt[Aineas  und  AncMses]'^  neben 

ihm  hiuft  ein  nackter  Knabe  mit  Kopf  binde,  der  sich  ebenfalls  um- 

sieht [At<jM)u'u,s].  Hierauf  folgt  ein  Krieger  (Sz.:  ein  Vogel)  und 
eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche 

die  R.  gegen  das  Haupt  erhebt. 

Oben  eine  Töpferwerkstatt.  L.  sitzt  ein  Jüngling,  mit  einem  Schurz 
bekleidet,  auf  einem  Stuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  eine 

grosse  Amphora  auf  dem  Schooss,  an  welche  ein  vor  ihm  ste- 
hender Jüngling  die  Hand  legt,  welche  ausser  dem  Kopf  allein 

erhalten  ist.  Ein  bärtiger  Mann  (nur  zumTheil  erhalten)  bearbeitet 
mit  beiden  Händen  ein  grosses  Gefäss  auf  der  Töpferscheibe, 

welche  ein  auf  einem  niedrigen  Schemel  sitzender  nackter  Jüng- 
ling mit  beiden  Händen  in  Bewegung  setzt ;  hinter  ihm  trägt 

ein  nackter  Jüngling  eine  grosse  Amphora  mit  beiden  Händen 
fort.  Vor  ihm  stützt  eine  dorische  Säule  die  Decke,  von  der 

ein  grosser  Zirkel  mit  drei  Schenkeln  herabhängt.  Vor  der- 
selben steht  ein  kahlköpfiger  Mann  im  Mantel,  einen  Stab  auf- 

stützend, der  Aufseher;  vor  ihm  trägt  ein  nackter  Jüngling  auf 
der  1.  Schulter  einen  grossen  Ballen  (Kohlen) ,  den  er  mit 
beiden  Händen  fasst,  auf  den  Ofen  zu,  in  welchem  ein  nackter 

Jüngling  mit  einer  Stange  die  Glut  schürt.  Der  Ofen  ist  oben 

mit  einer  weinbelu'änzten  grossen  Satyrmaske  verziert. 
Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  O.  Jahn  Berichte  der  kon.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1854  phil.  liist.  Cl.  Taf.  1,1. 

732  (11)  H.  3,6  D.  5,6    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

A..     Ein  fressender  Hirsch. 

B.     Ein  fressender  Ziegenbock.  ^ 

733  (11)  H.  4,4  D.  7,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1028] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwisclien  zwei  Hirschen.  Die  Schale  war  schon  im 
Alterthum  durch  einen  Nagel  restaurirt,  welcher  Schale  und  Fuss  zusammenhielt. 

734  (11)  H.  4,2  D.  6,3    s.  F.  m.  W.  a.  R.     CAND.     [1043] 

I.     Ein  springender  Greif,  der  sich  umsieht,  und  die  Zunge  reckt. 

735  (11)  H.  4  D.  5,5    s.  F.  m.  R.     CAND.    [1096] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  mit  ausgebreiteten  Armen  hinter  einander 
herlaufend ;  unten  buchstabenähnliche  Zeichen. 
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736  (12)  H.  5,3  D.  14    r.  F.     C'ÄND.     [1215] 

Ä.  Dionysos,  bärtig  und  epheuLekränzt^  im  langen  übergeschla- 
genen Chiton  und  Mantel ,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  in  der  R. 

einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  wendet  den  Blick  nach 

einem  nackten  bärtigen  epheubeki'änzten  ith}"j3hallischen  Satv'r 
um,  der  in  der  R.  ein  langes  Hörn  trägt  und  in  derL.  einen  lan- 

gen dreizipfeligen  Weinschlauch  dem  Gott  entgegenhält.  Auf 
der  andern  Seite  kommt  eine  Bakchantin  heran,  eine  Binde  im 

Haare,  im  langen  übergeschlagenen  Chiton;  über  dem  r.  Arme 

hängt  ein  Mantel,  der  von  einem  gestickten  Gurt,  welcher  über 
Brust  und  1.  Schulter  geht,  festgehalten  zu  Averden  scheint;  an 

beiden  Armen  trägt  sie  Spangen.  In  der  erhobenen  R.  hält  sie 

Krotalen,  in  der  L.  einen  Thyrsus. 

B.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ith}-phallischer  Satyr  sucht 
eine  mit  zui'ückgewandtem  Blicke  davon  eilende,  mit  feinem 
übergeschlagenen  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Bakchantin, 

welche  in  derR.  eine  Schlange,  in  der  erhobenen  L.  einen  Thyr- 
sos  hält,  am  Gewände  zurückzuhalten,  das  dadurch  eine  lange 

Schleppe  bildet;  über  ihre  r.  Schulter  und  die  Brust  geht  der 
eben  beschriebene  verzierte  Gurt.  Von  der  andern  Seite  eilt 

mit  vorgestreckter  R.  eine  zweite  Bakchantin,  mit  übergeschla- 
genem Chiton,  einem  Pantherfell  auf  dem  Rücken,  und,  wie 

ihre  Gefährtin,  mit  einer  Haube  und  Armspangen  versehen, 

herbei,  in  der  L.  einen  grossen  Myrtenzweig. 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithyphallischer  Satp'  laufend, 
in  der  L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch,  in  der  R.  ein  Hörn.  Im 
Felde  +EII>  ErOIEI. 

Strenger  Stil ;  vortrefflich. 

737  (11)  H.  3,7  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  auf  g.  Gi-unde.     CAND.     [1113] 

Zu  jeder  Seite  jedes  Henkels  eine  ankerartige  Verzierung. 

/.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Aermelchiton  sitzt  mit  vorge- 

streckten Händen  auf  einem  Armstuhle,  dessen  Füsse  in  Lö- 

wentatzen ausgehen,  auf  dem  an  zwei  Stellen  em  H  steht,  dar- 
unter neben  einem  Strauch  ein  Hase ;  ihm  gegenüber  sitzt  in 

gleicher  Stellung  auf  einem  kleineren  Armstuhle  dessen  Lehne 

in  ein  Epheublatt  ausläuft  eine  Frau  im  Aermelchiton.  Im  Felde 
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Verzierungen.  —  Im  untern  Segment  liegen  zAvei  Löwen  mit 
offnem  Mtaul  einander  gegenüber;  Verzierungen  im  Felde. 

Eigentliümlich  roh;  blass. 

738  (41)  H.  13,4  D.  9,2    s.  F.  vi.  R.     CAND.     [210] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  langem  Hals  und  Mähne  in 

einem  Viereck*).  Die  Farbe  ist  auf  der  einen  Seite  durch  Feuer 
roth  geworden. 

*)   Eine  entsiirecluinlo  Vase   aus  Korintli  ist  jiublicirt  von  H.  Uoclielte  iiion.  ineil.  il.  inst. 
IV,  40,1,  eine  unteritalische  Bull.  Nap.  IV  Taf.  3,4.  Vgl.  n.  73!).  741.  743. 

739  (40)  H.  11,3  D.  8,2    s.  F.  vi.  R.     CAND.    [220] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 

740  (41)  H.  9,4  D.  6,3    s.  F.     CAND.     [130] 

J^.  Kine  Frau  mit  langem  Chiton  Ueberwurf  und  Kopfband  steht  mit  erhobe- 
ner L.  sich  umsehend  zwischen  zwei  schreitenden  gerüsteten  Kriegern  mit  zwei 

Lanzen  {Sz. :  drei  Kugeln ;  ein  Kreuz). 

B.     Eine  bekränzte  langbekleidete  Bachantin,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  die  L. 
erhoben  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn,  von  denen  der  eine  1.  eine  Binde  um  den 
Arm  trägt,  der  andere  r.  sich  umsieht. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

Sehr  roll. 

741  (40)  H.  10  D.  7,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [9.50] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 

742  (35)  H.  17,4  D.  11     r.  F.     CAND.    [332] 

Dionysos,  bärtig  und  ephcubekränzt;  im  langen  Chiton  und  Man- 

tel, in  der  R.  den  Kantharos,  in  der  L.  einen  Rebzweig,  schrei- 
tet zwischen  einer  Frau  im  langen  Chiton  mit  Kopfbinde  und 

Krotalen,  die  sich  nach  ihm  umsieht,  und  einem  bärtigen  Satyr 
mit  rückwärts  gewandtem  Gesicht. 

Blasse  Farbe,  Nachahmung  des  strengen  Stils. 

743  (40)  H.  10  D.  7    s.  F.  m.  R.     CAND.    [930] 

Auf  jeder  Seite  ein  Pferdekopf  mit  starker  Mähne  in  einem 
Viereck. 
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744  (41)  Ä  9,2  X).  6,2    s.F.     CAND.    [142] 

A.     Eine   verschleierte   Frau    zwischen    zwei    gerüsteten   Kriegern    (Sz.:    drei 
Kugeln). 

£.     Der   bärtige    langbekleidete  Dionysos  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei 

lang  bekleideten  Frauen  sitzend;  im  Felde  Rebzweige. 
Sehr  roh. 

X.     ZEHNTER  TISCH  (745—775). 

745  (46  «.)  H.  17  D.  13,5    r.  F.  m.  R.    PAN.    [1644] 

Piingsumlierlaufende  Darstellung.  ApoUon,  den  Lorbeerkranz 
im  langgelockten  Haar,  mit  Chlamys  und  Schnürstiefeln, 

schreitet  vor,  im  Begriff  den  Pfeil  auf  den  roth  gemalten  Bogen 
zu  legen;  neben  ihm  die  aufschauende  Hindin.  Ihm  gegenüber 
steht  ein  kräftiger  bärtiger  Mann,  mit  einer  rothen  Binde  im 

Haar,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  den  Köcher  auf  der  Schulter, 

mit  gespanntem,  roth  gemalten  Bogen.  Zwischen  den  Streiten- 
den stehen  drei  Personen,  Apollon  zunächst  Artemis,  im  langen 

Chiton,  dessen  Zipfel  sie  fasst,  und  Ueberv^Tirf,  eine  Nebris 

umgeknüpft,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  im  Haar  eine  Binde. 
Sie  blickt  sich  mit  erhobener  R.  nach  einem  bärtigen  bekränzten 

Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  um,  der,  in  der  R.  einen 

Knotenstock,  die  L.  ausgestreckt,  die  Kämpfenden  zu  trennen 

sucht;  zwischen  ihm  und  dem  bärtigen  Kämpfer  steht  eine 
Frau  im  langen  Chiton,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  fasst,  und 
Ueberwurf,  eine  Binde  im  Haar,  mit  ausgestreckter  R. ,  den 

Kämpfer  anblickend.  Hinter  diesem  folgt  Hermes,  bärtig  und 

bekränzt,  den  Hut  im  Nacken,  mit  der  Chlamys  über  dem  kur- 

zen Chiton  und  mit  Schnürstiefeln.  Er  hält  in  der  R.  das  Kery- 
keion  und  sieht  sich  im  Fortschreiten  mit  ausgestreckter  L. 
nach  einem  bärtigen  bekränzten  Manne  im  langen  Chiton  und 

Mantel  um,  der,  in  der  L.  ein  Scepter,  die  R.  befehlend  gegen 
ihn  ausstreckt,  indem  er  nach  der  anderen  Seite  zu  schreitend 

sich  nach  ihm  umsieht.  Vor  ihm  weg  eilt  eine  Frau,  mit  einer 

breiten  Stephane  im  langgelockten  Haar,  einem  übergeschlage- 
nen Chiton  und  shawlartigen  Ueberwurf,  den  sie  mit  der  L. 

anfasst,  während  sie  sich  umsieht  und  mit  erhobener  R.  zur 
Eile  mahnt. 

Schöne  sorgfältige  Zeichnung,  in  der  Behandlung  des  Fal- 
tenwurfs an  den  strengen  Stil  erinnernd,  dem  auch  eine  gewisse 



232 

gemessene  Würde  und  Zierlichkeit  bei  grosser  Lebendigkeit 

und  die  symmetrische  Anordnung  entspricht. 

Abgebiklet  Politi  esposizione  di  un  vaso  fittile  Agrigentino. 

Pak  1828.  4.  mon.  ined.  d.  inst.  1,20.  Inghirami  vasifitt.282.  283. 

Thiersch,  über  d.  helk  bemalten  Vasen  Taf.  5.  Welcker  alte 

Denkm.  III  Taf.  18.  Dargestellt  ist  nach  Politi  ein  Giganten- 
kampf,  dem  Inghirami,  R.  Rocliette  (mem.  sur  Atlas  p.  41), 

Feuerbach  (vat.  Apollo  p.  393)  beistimmen;  nach  Panofka 

ann.  II  p.  194  ff.)  und  de  Witte  (cat.  Durand  314)  der  Kampi" 
zwischen  A2>o ihn  nnd  Herakles  um  die  Hindin  und  den  zwischen 

ihnen  stehenden  Hejyhaistos]  nach  Gerhard  (Bull.  1831  p.  l.'>(). 
ann.  VII  p.  34.  auserl.  Vasenb.  II  p.  147)  Apollon  und  Herakles 

um  den  Dreifuss  kämpfend,  durch  Hephaistos  getrennt;  nach 

Welcker  (a.  a.  O.  p.  286  ff.),  dem  Avellino  (casa  di  Pomp.  1840 

p.  64  ff.)  zustimmt,  Heraides  von  Athene  und  Hermes  beschützt, 

gegen  Hades,  Apollon  mit  Artemis  und  Poseidon  mit  Amphitrite 

kämpfend ;  nach  Thiersch  (a.  a.  O.  p.  42  ff.)  Heroldes  mit  Apol- 
lon kämpfend,  dem  Artemis  zur  Seite  steht;  ausser //erwes  nocli 

Zeus  und  Hera,  Dionysos  und  Aphrodite  gegenwärtig;  nach 

Müller  (ann.  IV  p.  393'f.),  Braun  (Bull.  1838  p.  128),  O.  Jahn (arch.  Aufs.  p.  47  ff.),  Brunn  (Berl.  Jbb.  1845  I  p.  689  f.)  Mas, 

der  um  die  neben  ihm  stehende  Jf«/7>e,9.sa  gegen  ̂ ^;o//o«  kämpft, 

dem  Artemis  zur  Seite  steht;  der  Vater  sucht  den  Streit  zu  hem- 

men, den  Hermes  und  Zeus,  welchen  Leto  herbeiruft,  schlichten 
werden. 

746     (53)  H.  15,4  D.  13/J     r.  F.     FAN.     [V'A'd] 

A.  Heraides,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  schöpft 

vorwärts  gebeugt  aus  dem  zum  Theil  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden grossen  Pithos,  an  welchem  seine  Keide  angelehnt 

ist.  R.  steht  ein  bärtiger  Kentaur  mit  langen  Locken,  die  R. 

erhoben,  in  der  L.  einen  Baumstamm,  an  dem  zwei  Hasen  hän- 

gen ;  1.  ist  ein  bärtiger  Kentaur  mit  einem  Trinkhorn  in  der  er- 
hobenen R.  mit  dem  Vordertheil  sichtbar  [Pholos\. 

JB.  Eine  Frau  mit  Kopfbinde,  im  langen  Chiton  und  Wamms, 

mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  zwei  bärtigen  lang- 
haarigen Satyrn  mit  erhobenen  Händen. 

Abgebildet  Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  41,  der 

Grossgriechenland  als  Fundort  angiebt. 



233 

747  (53)  H.  15  D.  12,3    r.  F.    PAN.    [1642] 

A.  Ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Kopfbinde  bläst  schreitend 
die  Doppeiflöte ;  vor  ihm  steht  ein  Jüngling  in  der  Chlamys, 

den  Knotenstock  in  den  Rücken  gestemmt,  in  derL.  eine  Schale 
(n.  11),  in  der  ausgestreckten  R.  ein  Flötenfutteral.  Hinter 
dem  Flütenbläser  schreitet  etwas  taumelnd  ein  bärtiger  Mann 

mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  vorgestreckten  Arm, 

in  der  erhobenen  R.  eine  Schale  (u.7). 
B.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  mit  kurzen  Aermeln  bläst 

mit  der  Mundbinde  die  Doppeltlöte;  auf  jeder  Seite  ein  Jüng- 
ling im  Mantel,  mit  Stab,  der  aufmerksam  zuhört. 

Schön,  die  Rückseite  wenig  flüchtiger. 

748  (53)  H.  20  D.  16    r.  F.    PAN.    [1641] 

Ä.  Boreas,  iangbärtig,  mit  grossen  Schulterflügeln,  im  kurzen 

Chiton,  ereilt  im  Sprunge  Oreithyia  und  fasst  sie  mit  beiden 

Händen.  Sie  ist  in  einen  übergeschlagenen  langen  Aermel- 
chiton  gekleidet,  trägt  eine  breite  Stephane  im  langen  Haar 
und  schauet  sich  mit  erhobener  L.  verwundert  nach  ihm  um; 

neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde  im  langen 

Mantel,  der  ein  Scepter  aufstützt.  Auf  der  anderen  Seite  schrei- 
tet, von  Boreas  Flügel  grösstentheils  verdeckt,  eine  langbeklei- 

dete Frau  auf  einen  bärtigen  Mann  im  Mantel  zu*). 
Oben  zweimal  ein  Eber  einem  Löwen,  einmal  ein  Eber  einem 

Schwan  gegenüber. 

B.    Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,    mit  der  Kopf  binde,    ein 

Scepter  aufstützend,  auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  mit  erhobener  Hand,  1.  noch  eine  Frau  im  Man- 

tel mit  Haube.     [Kehrojis  und  seine  Töchter?] 
Schön,  aber  etwas  flüchtig. 

*)    Vgl.  11.  37G. 

749  (41)  H.  23  D.  14,4    r.  F.    PAN.     [1640] 

A.  Auf  einer  Kline  ist  ein  bärtiger,  bekränzter  Mann  gelagert, 
unterwärts  mit  einem  Mantel  beldeidet,  den  1.  Ellenbogen  auf 

ein  Kissen  gestützt,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  11),  die  R.  erho- 
ben. Die  Kline  ist  reich  verziert,  die  Pfosten,  welche  oben  in 

Voluten  ausgehen,  mit  Palmetten,  am  Fuss  mit  einer  Schlange, 
das  Querholz  mit  Thieren  bemalt;    davor  steht  ein  Tisch  mit 
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Zweigen,  unter  demselben  ein  löwenfüssiger  Schemel  mit  zwei 

Stiefeln.  Dem  Manne  zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Kopf- 

band, im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopl" 
bedeckt  und  hält  ihm  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  hin ;  da- 

neben ein  undeutlicher  Name.  Hinter  ihr  schreitet  ein  bärtiger 

Mann  mit  einer  spitzen  Mütze  und  Chlamys  herbei,  über  der 
Schulter  an  einem  Stock  ein  Lamm  tragend,  neben  ihm  ein  Hund. 

J5.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  feinen  Chiton 

und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Reb- 

zweig sieht  sich  im  Sehreiten  um  nach  einem  bärtigen,  kahl- 
köpfigen bekränzten  Satyr,  der  ein  Pantherfell  umgeknüpft  hat 

und  in  derL.  einen  Schlauch,  in  derR.  eine  Kanne  (n.  60)  empor 

hält.  Auf  der  einen  Seite  schreitet  eine  Bakchantin  mit  Kopf- 

bindc  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Krotalen  in  den  Hän- 
den und  sieht  sich  um. 

Grossartig  schön,  im  strengen  Stil. 

750  (53)  Z^.  18  ZX  19    .■^.  F.  m.  R.  u.  W.    FAN.     [1639] 

Ä.  Zwei  Löwen  zerfleischen  einen  zu  Boden  gestürzten  Stier,  auf 

den  sie  von  hinton  und  vorn  springen,  zwischen  ihnen  ein  Vogel. 

JB.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  der  L.  ein  Trinkhorn;  auf  jeder  Seite  eine  Frau 

mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn, 
1.  noch  eine  Frau  mit  einem  Trinkhorn. 

Oben  auf  jodem  Henkel  ein  bärtiger  Kopf. 

751  (53)  H.  15,5  D.  13    r.  F.     FAN. 

A.  Ein  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  (ßz.:  eine  Schlange), 
über  dem  r.  Arm  die  Chlamys,  stützt  mit  der  R.  einen  Speer 
auf,  und  blickt  nach  einem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Mann 

im  Mantel,  der  den  Stab  unter  die  1.  Achsel  gestützt,  die  R.  in 

die  Seite  gestemmt,  ihm  mit  der  L.  ein  Schwert  entgegen  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  lorbeerbekränzter  bärtiger 

Mann  im  Mantel  ein  Scepter  aufstützend,  hinter  ihm  eine  dori- 
sche Säule. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel  einander  gegenüber,  von  denen 
zwei  sich  auf  einen  Stock  stützen,  oben  zwei  Bälle. 

Etwas  flüchtig. 
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752  (53)  H.  16,1  D.  13,3    r.  F.    PAN.    [1637] 

Ä.  Eine  Frau  im  langen  bunten  Aermelcliiton  mit  Fransen 

und  im  Mantel  schreitet  auf  der  Doppelflöte  blasend  voran;  ihr 

folgt  im  Tactschritt  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem 
vorgestreckten  1.  Arm. 

JB.    Ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
schreitet  mit  zurückgewandtem  Gesichte  vorwärts. 

Schön. 

753  (86)     H.  19,7  D.  14,2    r.  F.      PAN.    [1036] 

Ä.  Älhaios  {AX^AlOi')^  bärtig,  im  langen  Chiton,  der  den  Kör- 
per durchscheinen  lässt,  mit  einem  kurzen  Mantel  darüber,  eine 

breite  Binde  mit  herabhängenden  Zipfeln  um  den  Kopf,  den  er 

etwas  senkt,  mit  geöffnetem  Munde  hält  in  der  L.  eine  sieben- 
saitige  Schildkrötenleier,  in  der  R.  das  Plektron,  welches  mit 

einem  Bande  an  der  Leier  festgebunden  ist.  Ihm  gegenüber 

steht  Sajyplio  ("^ACDO),  den  Blick  auf  ihn  gerichtet,  so  dass  man 
ihr  Gesicht  halb  von  vorn  sieht,  mit  einer  verzierten  Haupt- 

binde, einem  feingefältelten  Aermelcliiton  und  einem  Mantel, 
in  der  L.  die  gesenkte  achtsaitige  Leier,  in  der  R.  das  daran 

befestigte  Plektron.  Zwischen  Alkaios  Haupt  und  der  Leier 
sind  fünf  kleine  Kreise;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht 

AAMA  KATOs*). 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Aermel- 
cliiton und  Mantel,  hält  in  der  erhobenen  R.  einen  Kaiitharos, 

in  der L. Rebzweige;  ihm  zugewandt  steht  eine  epheubekränzte 
Frau  im  feinen  Aermelcliiton  und  Mantel,  in  der  L.  Rebzweige, 

in  der  vorgestreckten  R.  eine  Kanne  (n.  66).  Lu  Felde  KAIOS, 
KAlOh  {v.  r.) 

Schön.  Abgebildet  Steinbüchel  Sappho  und  Alkaios.  Wien 
1822.  Millingen  anc.  uned.  mon.  I,  33.  34.  DuboisMaisonneuve 
iutrod.  8L  Horner  Bilder  des  griech.  Alterth.  Taf.  24.  Welcker 

alte  Deukm.  H  Taf.  12,  21.  22.  Panofka  Griechinnen  10.  Bil- 
der ant.  Lebens  4,7.  über  Kc.log  Taf.  1,11. 
Das  Gefäss  wird  vonRathgeber  (Bull.  1838  p.  17 ff.)  für  einen 

Blumentopf,  von  Thiersch  (über  die  bemalten  hellen.  Vasen 

p.  36)  für  einen  Psykter  erldärt. 

*)  Aristot.  ihet.  I,  9:  Tct  yau  aia/Qa,  alaxi'vovrab  xal  XiyovTfi;  y.ctl  Tioiovrrft;  y.al 

(.u'XKovtiq,  mdTtfq  aal  Sanq'W  TZfnoltjxev,  etTTÖvroq  rov  lAky.aiov 
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S-ilo)  xt,  Ftlrc^iv,  dlXä  [n  xmXx'^h  alSwq' 
Ai  d'tixf?  {(tIo)v  i/iiegov  ij  xäkwv 
xal  fit]  ti  filntiv  yXwaa  ixiixa,  y.axnv , 

aido'jq  xi  aov  xt/aviv  o/rnat', 

dXV  i'kiyeq  TifQl  tw  dlxafox;. 
\''^\.  Welcker  kl.  Sehr.  I  p.  110  f.   Bergk  Sappli.  fr.  29.  Ale.  fr.  55. 

754  (60)  H.  4,3  D.  3,6    r.  F.    PAN.    [1680] 

Ein  schreitender  Jüngling  mit  der  Chlarays  über  dem  1.  Arm, 
eine  Leier  und  eine  Kanne  in  der  L. ;  vor  ihm  ein  Bhitt. 

755  (70)  H.  10,3  D.  4,6    s.  F.  m.  E.  u.  W.    PAN.    [1685] 

Vor  zwei  Oelbäumen  gehen  zwei  Widder  mit  grossen  weissen 

Hörnern,  unter  deren  Bauch  je  ein  Gefährte  des  Odysseus,  das 
Schwert  an  der  Seite,  eine  Binde  im  Haare,  mit  drei  Stricken 
festgebunden  ist. 

756  (71)  H.  11  1).  4,G    s.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.     [1645] 

Dioin/sos,  bärtig  und  epheubekränzt,  den  Unterkörper  mit  einem 
JVIantel  bedeckt,  liegt  auf  einer  Kline,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein 

Kissen  gestützt,  in  der  R.  zwei  grosse  Rebzweige  mit  Trauben, 

und  sieht  sich  nach  einer  epheubekränzten  Frau  im  langen 

übergeschlagenen  Chiton  um,  den  sie  mit  der  L.  etwas  empor- 
hebt, Avährend  sie  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume  hält.  Auf 

einem  Tische  neben  der  Kline  liegen  Speisen  und  drei  Zweige, 

darunter  liegt  ein  Panther,  der  zu  Dionysos  emporblickt.  Vor 

der  Kline  entfernt  sich  zurückgewandten  Hauptes  eine  epheu- 
bekränzte  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  und  im 

Mantel,  mit  erhobener  L.;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit 
vorgestreckten  Armen. 

757  (70)  H.  11,6  D.  4,2    r.  F.      PAN.    [1646] 

Eine  Frau  mit  einem  artigen  feinen  Gesicht,  mit  Kopfband,  im 
langen  feinen  Chiton  imd  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  brennende 
Fackel,  sieht  sich  um. 

758  (60)  H.  8,4  D.  6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     PAN. 

Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  zwei  Flügeln  an  der  Schulter 
und  zwei  an  der  Brust,  schreitet  zwischen  zwei  Jünglingen  im 
Mantel  mit  Stab. 

Flüchtig. 
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759  (70)  H.  13,1  D.  4,3    r.  F.     PAN.    [1681] 

Oben  am  Halse  ein  Löwe^  der  die  Zunge  ausreckt. 
Sehr  feine  Zeichnung. 

760  (W)  H.  11,3  D.  3,6    r.F.      FAN.    [1649«] 

Ein  Mädchen  im  langen  feinen  Chiton  steht^  einen  Spiegel  in  der 
R.,  vor  einem  Kasten;  hinter  ilir  steht  ein  Lehustuhl,  auf  dem 

ein  Gewand  liegt^  oben  hängen  zwei  Lekythoi. 
Zierlich. 

Abgebildet  Politi  illustr.  sul  dipinto  di  uu  Ercole  ed  Apollo. 

Girg.  1829.  Taf.  2. 

761  (71)  Ä.  11,1  Z).  4,4    s.F.m.W.u.E.    PAN.     [1649  i] 

Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  sorgfältig  gekräuseltem  Haare, 
ist  aufs  ICnie  geworfen  und  umklammert  mit  dem  1.  Arme  den 
Hals  des  Löwen,  während  er  mit  der  R.  dessen  erhobene  1. 

Hintertatze  packt.  Hinter  dem  Löwen  steht  lolaos,  nackt  und 

bärtig,  mit  erhobener  L.,  eine  Keule  in  der  R. ;  hinter  Herakles 

sitzt  auf  einer  hohen  viereckigen  Basis  Athene  mit  Helm  Aegis 
und  langem  Chiton,  die  L.  vorgestreckt,  die  Lanze  in  der  R. 

An  einem  grossen  Myrtenbaume  hängen  Schwert  Köcher  und 

Bogen,  an  einem  zweiten  Mantel  und  Keule. 

762  (70)  ff.  12,2  D.  5,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1684] 

Ein  bärtiger  Ki'ieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen,  ausge- 
schnittenem Schild  {Sz.:  eine  Kugel  zwischen  zwei  sich  win- 

denden Schlangen)  und  zwei  Lanzen  schreitet  gebückt  einher, 

indem  er  einen  anderen  mit  Helm,  ausgeschnittenem  Schild  (Ä^;.; 
ein  Stierkopf)  Harnisch  Schwert  und  Beinschienen  bewaffneten 

Krieger  auf  dem  Rücken  trägt.  Vor  ihnen  geht  eine  mit  Man- 
tel und  Chiton  bekleidete  Frau,  die  sich  umsieht  und  mit  der 

L.  ihnen  zu  folgen  winkt;  hinter  ihnen  ein  mit  Helm  Harnisch 

Chlamys  Beinschienen  Schild  (&.;  ein  Anker)  Sclnvert  und 

zwei  Lanzen  bewaffneter  Krieger.  —  Im  Felde  buchstaben- 
ähnliche Zeichen. 

763  (27)  ff.  3  D.  4,2    r.  F.    PAN.     [1820] 

Ä.  Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  lebhafter 

Bewegung  schaut  rückwärts  mit  ausgestrecktem  r.  Arm,  in  der 
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L.  hält  er  ein  Trinkliorn  und  einen  grossen  Weins chlaiicli  mit 

drei  Zipfeln. 

B.  Ihn  verfolgt  ein  zweiter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr, 
in  der  L.  das  Trinkliorn  haltend,  in  der  R.  den  dreizipfeligen 
Schlauch  schwingend,  wie  um  den  Andern  damit  zu  schlagen. 

764  (38)  H.  7,2  D.  6    r.  F.    FAN.    [1G17] 

Ä.  Einem  myrtenbekränzten  Jünglinge,  der  in  seinen  Mantel 

gehüllt  sich  auf  seinen  Stab  stützt,  steht  ein  nackter  Jüngling 

mit  einer  liauptbinde  gegenüber,  die  R.  erhoben,  in  der  L.  hin- 
ter dem  Rücken  eine  Strigilis. 

ß.    Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  steht  in  einen  langen  Chiton 
und  weiten  Mantel  gehiült. 

Feine  Zeichnung. 

765  (bl)  H.1,2  D.i    s.F.m.R.    FAN.     [IG2S] 

Dionysos,   biirtif^  und  epheubekränzt ,  im  Mantel   und   mit  Trinkborn ,  stebt  vor 

einem  bärtigen  Satyr;  auf  jeder  Seite  entfernt  sicli  ein  Satyr  mit  lebhaften  Ge- 
bei'den  und  sieht  sich  um. 

Roh. 

766  (71)     //.  11,4  D.  5,1     s.  F.  m.  E.  u.  W.     FAN.     [1(J2'J] 

Eine  verschleierte  Frau,  auf  jeder  Seite  ein  Kriej^er  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein 
gebogenes  Bein ;     drei   Kugeln)   Beinschienen  und   zwei  Lanzen,    der  eine   mit 

einer  Chlamys.     R.  steht  ein  bärtiger  Mann ,  I.  ein  Jüngling,   beide  mit  liaupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  einen  langen  Stab  mit  der  Hand  aufstützend. 

Zeichnung  roh. 

767  (71;  H.  10,4  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.    FAN.     [1G30] 

Peleus,  mit  der  Chlamys  um  den  Leib  und  dem  Schwert  an  der 

Seite,  den  1.  Fuss  aufgestützt,  umklammert  mit  beiden  Armen 

die  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Tlie- 

tis,  welche  den  r.  Ai-m  auf  Peleus  Rücken  legt  und  den  1.  er- 
hebt. Auf  jeder  Seite  flieht  zurückgewandten  Hauptes  eine  ebenso 

bekleidete  Frau  mit  erhobener  L.     Im  Felde  Rebzweige. *o^ 

768     (84)  H.  9  D.  7,4    br.  F.  m.  R.     FAN.     [1G60] 

Zwei  Panther  einander  gegenüberstehend,  ein  Raubvogel,  ein  Panther,  ein  Hirsch, 
ein  Panther,  ein  Hirsch  hintereinander  her;  im  Felde  Rosetten. 
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769  (71)  H.  11,7  D.  7     s.  F.  m.  W.  u.  R.     PAN.     [1682] 

Auf  einen  bärtigen  Manu  im  Mantel,  in  der  R.  einen  langen 

Stab,  folgt  ein  bärtiger  nackter  Mann  mit  Halteren  in  den  vor- 
gestreckten Händen,  auf  diesen  ein  bärtiger  bekränzter  Mann 

im  langen  hinten  weissen  Chiton,  welcher  die  Doppelflöte  bläst, 
hierauf  ein  kauernder  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  endlich 

ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  Stab  in  der  R,,  der  sieh 

im  Fortgehen  umwendet. 

770  (73)  H.  4,6  D.  3    r.  F.    PAN.     [1687] 

Der  sprengende  Pegasos  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Feine  Zeichnung. 

771  (66)  H.  8,2  D.  5,2    r.  F.     PAN.     [1632] 

Eine  Bakchantin  mit  langem  Haar,  im  langen  übergeschlagenen 

Chiton,  in  der  erhobeneu  R.  einen  Thyrsos,  sieht  sich  im  Schrei- 
ten um  und  hält  mit  der  L.  eine  Schlange  einem  bärtigen  Satyr 

entgegen,  der  mit  ausgestreckter  R.  und  erhobener  L.  ihr 
nacheilt. 

Sehr  zierlich. 

772  (70)  H.  11  D.  3,6     s.  F.  auf  w.  Grund.     PAN.     [1633] 

Ein  bärtiger  Kentaur  \Eurytion\,  von  drei  Pfeilen  in  Brust  und 

Rücken  verwundet,  flieht  mit  ausgebreiteten  Ai'men,  in  der  R. 
einen  Stein,  und  sieht  sich  schreiend  nach  HeraJdes  um,  der 

bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  gespann- 
tem Bogen  liinter  ihm  herkommt;  zwischen  beiden  schreitet 

eine  verschleierte  Frau  mit  erhobenen  Händen  \Deianeira\. 

Hinter  Herakles  steht  ein  ganz  gerüsteter  Krieger,  in  der  R. 

eine  Lanze,  die  L.  erhoben,  den  Schild  angelehnt  \Iolaos\\  vor 

dem  Kentaur  sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfbinde,  im  langen 
Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl  und  stützt  ein  Scepter 

auf  \Oineus\. 

*)   Ueber   die  wcchselndeu  Namen  Eiirytiuu   und  Dexamenos ,    Oineus  inid  Dexamenos  s. 
Gerhard  auserl.  Vasenb.  n  p.  122. 

773  (71)  H.  12  D.  5    6-.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1634] 

Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Chiton,  Stiefeln  und  Ke- 
rykeion,  sieht  sich  im  Fortschreiten  um;  ihm  folgt  Athene  mit 
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Helm  und  Lanze,  im  Chiton  und  Mantel,  zwischen  zwei  beki'änz- 
ten  Frauen  im  Chiton  und  Mantel,  mit  Stab  [Hera  und  Aphro- 

dite], alle  drei  tragen  Rebzweige ;  ihnen  folgt  der  bärtige  epheu- 
bekräuzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kebzweig 
lind  Kantharos. 

774  (41)  H.  8,6  D.  4,6     r.  F.      PAN.     [1635] 

JL.  Eine  Amazone  mit  phrygischer  Mütze,  mit  engen  gestick- 
ten Hosen  und  Aermeln  und  gesticktem  kurzen  Chiton  lenkt 

ein  sprengendes  Ross. 
B.    Eine  Amazone   in   gleicher  Tracht,    den  Köcher   an  der 

Hüfte,  im  Begriff  einen  Pfeil  zu  entsenden. 

Ungemein  zierlich. 

775  (0)  H.  3,1  D.  4,2     r.  F.      PAN.     [1679] 

Ä.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  im  übergeschlagenen  fei- 
nen Aermelchiton  bläst  auf  der  Doppelflöte.  Vor  ihr  hängt 

das  bunte  Flötenfutteral. 

ß.  Ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  über  die  r.  Schulter  und 
den  1.  Arm  geworfene  Chlamys,  mit  einer  Hauptbinde  und 
einem  Knotenstock  in  der  R.,  schreitet  mit  zurückgebeugtem 

Körper  und  umgewandtem  Kopfe,  die  L.  erhoben,  vorwärts. 

XI.  ELFTER  TISCH  (776—804). 

776  (38)    H.  17,4  D.  14    r.  F. 

A.  Uepliaistos  (HE<I>A>TO>),  bärtig,  mit  einer  verzierten  Haupt- 
binde, im  kurzen  Aermelchiton  und  Mantel  schreitet  gesenkten 

Hauptes,  auf  der  1.  Schlüter  einen  Hammer,  in  der  R.  eine  Zange 

tragend  einher,  unterstützt  von  einem  epheubekränzten  kahl- 
köpfigen bärtigen  Satyr,  der  ihn  mit  beiden  Armen  um  den 

Leib  gefasst  hält,  und  um  dessen  Nacken  er  seinen  r.  Arm  ge- 
legt hat.  Vor  ihm  geht  sich  umsehend  der  bärtige  Dioit//f>os 

mit  verzierter  Hauptbinde;  über  einem  langen  feinen  Chiton 

trägt  er  ein  gesticktes  bis  an  die  Kniee  reichendes  Oberkleid, 
über  welches  noch  eine  Nebris  geknüpft  ist,  er  hält  in  der  R. 

einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Voran  schreitet  ein 

epheubekränzter  kahlköpfiger  bärtiger  Satyr  mit  einer  Nebris 
über  der  1.  Schulter.     Mit  erhobener  R.,  in  der  gesenkten  L. 
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eine  Fackel,  nähert  er  sich  vorübergebeugt  einer  langgelockten 

Bakchantin  im  dorischen  Chiton,  welche  das  Tympanon  schlägt 
und  mit  ernstem  Blick  auf  ihn  zurücksieht;  darüber  KAIO^. 

B.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock aufstützt,  steht  zwischen  zwei  in  den  Mantel  gehüllten 

Frauen,  von  denen  die  r.  eine  Haube  trägt  und  die  R.  erhebt. 

Sehr  schön.     Gefunden  in  Terranuova;  Geschenk  des  Her- 
zogs von  Butera. 

Abgebildet   Stackeiberg  Gräber  der  Hellenen  Taf.  40.   el. 

cer.  1,42.  Müller  Denkm.  a.  K.  H,  18, 196.  (ohne  die  Inschriften). 

777  (53)    H.  12,6  D.  10,4    r.  F.    FAN.    [1786] 

A.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  um  die  Mitte  des 

Leibes  ein  Gewandstück  wie  einen  sehr  breiten  Gürtel  geschlun- 
gen, eilt  mit  wallendem  Haar  nach  r.,  indem  sie  sich  umsieht. 

Sie  hält  in  der  R.  ein  Schwert,  in  der  ausgestreckten  L.  die 
Scheide.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  bemalt  mit  mehrmals  wie- 

derholten zickzackartigen  Verzierungen,  auf  jedem  Oberarm 

ist  ein  Hirsch,  auf  dem  Knie  ein  Stern,  darunter  ein  Hirsch  an- 
gebracht. Daneben  drei  unlesbare  Inschriften. 

jB.  Eine  Frau  im  feinen  dorischen  Chiton,  mit  wallendem 

Haar  flieht  mit  ausgebreiteten  Armen  nach  r. ,  indem  sie  sich 
umsieht.  Ihre  Arme  und  Beine  sind  mit  derselben  mehrmals 

wiederholten  zickzackartigen  Verzierung  bemalt  *). 

*)   Vgl.  n.  383. 

778  (40)  H.  20,1  D.  11,2    s.  F.    PAN.    [1787] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  ärmellosen  Chiton  besteigt 

einen  vierspännigen  Wagen,  die  Zügel  in  beiden  Händen,  die 
Gerte  in  der  R.     Vor  den  Pferden  geht  ein  Hund  mit  einem 

-  Halsbande. 

B.  Neben  einem  Rosse  geht  ein  mit  Helm  Chlamys  Beinschie- 
nen und  zwei  Lanzen  bewaffneter  bärtiger  Krieger,  der  sich 

nach  einem  hinter  ihm  mit  erhobener  L.  und  vorgestrecktem 

Stabe  heranschreitenden  bärtigen  Mann  im  Mantel  umschaut. 

Vor  dem  Pferde  steht  ein  Mann  im  langen  Chiton  und  mit  lan- 

gem Bart,  den  Stab  in  der  L.  —  Die  schwarze  Farbe  ist  viel- 
fach abgesprungen. 

IG 
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779  (53)  H.  14,4  D.  11,4    r.  F.    PAK     [1724] 

A.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel;  der  sich  mit  der  R. 
auf  einen  Stab  stützt^  steht  eine  Frau  mit  Kopf  binde  im  langen 
Chiton  und  Mantel  und  hält  mit  der  R.  einen  runden  Schild 

(ßz.:  eine  Schlange),  in  der  L.  ein  Schwert;  ein  Jüngling  ganz 

in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  L.  einen  Stab,  sieht  sich  im  Fort- 

gehen nach  ihr  um;  vor  diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 
tel mit  einem  Krückstock. 

B.  Drei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  späte  sehr  flüchtige  Zeichnung 
und  sehr  verschmiert. 

780  (56)  H.  13,5  D.  14,2    r.  F.    PAN.    [1791] 

A.  Auf  einem  ithyphallischen  springenden  Maulthier  reitet  ein 

mit  Epheu  bekränzter  Jüngling  [Hephm'stos]  im  gestickten  kur- 
zen Chiton,  die  Chlamys  über  den  Schultern  und  mit  Pelzstie- 

feln, in  der  R.  eine  grosse  Zange  mit  einer  glühenden  Kohle. 

Vor  ihm  schreitet  Dio)i>/fios  (AlOSVooc,  daneben  KÄAo?),  epheu- 
bekränzt,  bärtig,  mit  langen  Locken,  im  langen  faltigen  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  eine 

Narthex,  und  sieht  sich  nach  ihm  um.  Vor  ihm  schreitet  ein 

langgeschwänzter  kahlk(ipflger  Satyr,  in  der  L.  eine  Leier,  in 

der  R.  das  Plektron;  darüber  ̂ .AO^  (^i/nog).  —  Schöner  Stil. 
B.  Drei  Frauen  in  den  Mantel  gehüllt,  die  r.  mit  Haube  und 

Thyrsos.  —  Flüchtige  Zeichnung. 

Abgebildet  Politi,  illustr.  sul  dip.  di  un  Ercole  ed  Apollo 
Girg.  1829  Taf.  4.  el.  cer.  I,  46  A.  Panofka  über  y.ulog  Taf.  3,3. 

781  (82)  H.  13,5  D.  18,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND. 

Die  auf  dem  Rand  ringsumlaufende  Darstellung  von  Kriegersce- 

nenwird  unterbrochen  durch  je  zwei  in  der  Mitte  befindliche  ge- 
flügelte Jünglinge,  die  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  Kopf 

rückwärts  gCAvandt,  in  weiten  Schritten  sich  bewegen.  Zwi- 
schen je  zweien  ist  ein  auf  einem  Feldstuhl  sitzender  bärtiger 

Mann  im  langen  Mantel  mit  Stab  in  der  Hand  dargestellt,  hin- 
ter dem  ein  Jüngling  mit  der  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  den 

Armen,  in  der  R.  einen  Stab,  mit  erhobener  L.  fortgeht  und 

sich  umsieht.     Zwischen  diesen  Gruppen  ist  die  folgende  Dar- 
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Stellung  wiederholt.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel,  der 
auf  einem  Feldstuhl  sitzt,  mit  einem  langen  Stab,  hält  ein  mit 

vier  Pferden  bespannter  Wagen,  den  ein  nackter  Jüngling  mit 

der  Kopf  binde  besteigt ;  auf  ihn  folgt  eine  Frau  mit  Kopf  binde, 
im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  ausgebreiteten  Armen.  Sie 
sieht  auf  ein  Paar  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  (Sz.:  eine  Kugel;  eine  Palmette),  die 

mit  gezückter  Lanze  einander  gegenüberstehen.  Hinter  ihnen 
steht  eine  zweite  Frau,  darauf  ein  Jüngling  der  ein  Viergespann 

besteigt,  endlich  ein  sitzender  Mann  im  Mantel,  ganz  wie  vor- 

her. Die  entsprechende  Darstellung  ist  nur  dadurch  verschie- 
den, dass  ein  Schild  statt  einer  Kugel  eine  Schlange  als  Zei- 
chen hat. 

Im  Innern  des  Randes  sind  fünf  Schiffe  mit  vollen  Segeln  so 

angebracht,  dass  sie,  wenn  das  Gefäss  mit  Wein  gefüllt  war, 
auf  demselben  zu  schwimmen  schienen.  Am  Hintertheil,  das 
durch  den  Cheniskos  bezeichnet  ist,  sitzt  der  Steuermann  am 

Ruder;  über  dem  Schnabel  ist  ein  Verdeck,  die  Köpfe  der 

Ruderer  sind  wie  die  Ruder  angedeutet. 

Sehr  feine  saubere  Ausführung. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  253.  254,1.  2.  3.  Aehn- 
liche  Gefässe  sind  publicirt  Millingen  vas.  Coghill  52;  Politi 

descrizione  d'una  deinos.  Girg.  1837.  4.  Die  Art  der  Aufstellung 
dieser  Gefässe  sieht  man  n.  354. 388. 

782  (56)  R.  13,4  D.  15    r.  F.    FAN.     [1776] 

A.  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  ausgestreck- 

ten R.  einen  Kantharos,  in  der  L.  einen  Thyrsos,  schreitet  zwi- 

schen einer  Bakchantin  mit  einer  Nebris  über  dem  langen  Chi- 

ton, in  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier,  und 

einem  Satyr,  der  die  Doppelflöte  bläst.  Der  Obertheil  der 

Figuren  ist  elend  restaurirt. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel ,  einer  mit  einem  Flötenfutteral, 

ein  anderer  mit  einem  Stock*). 

*)  „Co7itiene  ossa  humane"  heisst  es  auf  einem  dazu  gehörigen  Zettel. 

783  (49)  H.  14,5  D.  10,6    r.  F.    FAN.    [1785] 

Ä.  Herakles  mit  dem  Löwenfell  über  Kopf  Brust  und  Oberleib, 

darunter  mit  einem  kurzen  Chiton  bekleidet,  trägt  auf  der  1. 
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Schulter  die  Keule,  auf  der  r.  ein  Querbolz,  an  dessen  beiden 

Enden  je  ein  Kerhope  mit  dem  Kopfe  nacb  unten  bangt,  die 
Hände  auf  dem  Rücken  zusammengebunden. 

Ohen  liegt,  den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen  gestützt,  Dionysos, 

bärtig,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Reb- 
zweig. Zwischen  ihm  und  einer  grossen  Amphora  kriecht  ein 

nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  mit  ausgestreckten 
Armen  heran;  auf  der  andern  Seite  eilt  vor  einem  Baume  eine 
mit  Chiton  Mantel  und  Haube  beldeidete  Frau  herbei,  in  der 
R.  einen  Krug. 

B.  Artemis,  mit  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet, 

hält  in  der  L.  einen  Bogen  und  einen  Pfeil.  —  Die  Farbe  ist 

vielfach  abgesjjrungcn.     Oben  eine  Blättei'borde. 

784  (40)  H.  22  D.  14    s.  F.  m.  R.  u.  W.    PAN.    [1627] 

Ä.  Heroldes,  bärtig  und  nackt,  hat  sich  über  den  Löwen  gewor- 

fen, den  er  mit  beiden  Armen  würgt,  die  Ai'me  zum  Knoten 
verschlungen,  der  Löwe  reckt  die  Tatze  gegen  ihn  aus ;  oben 

hängen  Köcher  und  Bogen,  Schwert  undChlamys.  Hinter  Hera- 
kles steht  der  bärtige  lolaos  in  engem  Chiton  und  Chlamys,  das 

Schwert  an  der  Seite,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  in  derR.  die 

Keule;  auf  der  anderen  Seite  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 
Schild  und  Lanze.  Ln  Felde  Reste  sinnloser  Lischriften. 

B.  Athene  mit  Helm  Aegis,  gewürfeltem  Chiton  besteigt  mit 

Zügel  und  Gerte  in  den  Händen  ein  Viergespann,  auf  welchem 
neben  ihr  ein  Jüngling  (dessen  Kopf  restaurirt  ist)  steht.  Neben 

den  Pferden  schreitet  ApoUon,  lorbeerbekränzt,  im  langen  Chi- 
ton und  Mantel  und  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  nach 

ihm  sich  umsehend  der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Dio- 
nysos  mit  einem  Rebzweig,  vor  den  Pferden  Hermes  mit  Hut 

Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion*). 

*)   Vgl.  n.  69. 

785  (53)  H.  12,2  D.  11,4    s.  F.  m.  R.    PAN.    [1769] 

A.  Zwei  grosse  Augen  zwischen  Rebzweigen ;  auf  jeder  Seite  eine  tanzende 
Bakchantin  im  langen  Chiton  mit  darübergeknüpfter  Nebris  und  Ueberwurf,  die 
R.  gegen  das  Haupt  erhoben. 

ß.  Zwei  grosse  Augen  zwischen  Rebzweigen ;  1.  ein  bärtiger  Satyr,  in  derR. 
zwei  Rebzweige,  in  der  L.  eine  Kanne,  der  sieh  im  Fortgehen  umschaut. 
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786  (55)  H.  14,2  D.  14    r.  F.  m.  W.     PÄN. 

A.  Eine  Frau  im  dorischen  übergescMagenen  Chiton  trägt 

eine  zweite  gleich  gekleidete  auf  dem  Rücken,  vor  ihr  schreitet 

ein  nacktes  geflügeltes  kleines  Mädchen,  einen  Ueberwurf  über 

dem  1.  Arm,  und  winkt  ihr  indem  sie  sich  umsieht;  an  diesen  drei 

Figuren  sind  die  nackten  Theile  weiss  gemalt.  Voran  geht 

eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  die  sich  mit 

erhobener  R.  umsieht  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Ge- 
wandes anfasst.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  folgt  der 

Trägerin  ein  bärtiger  Satyr,  ein  Thierfell  über  dem  1.  erhobe- 
nen Arm. 

B.  Drei  Jünglinge  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  von  denen  die 

beiden  äussersten  ein  Tympunon  halten. 

Flüchtige  Zeichnung  späten  Stils. 

787  (40)  ZT  13,8  Z>.  9,4    s.  F.m.  R.  u,  W.    PAN.    [1674] 

Ä.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  im  sternengestickten  Chiton 

steht  mit  vorgehaltenem  Schild  {Sz, :  ein  Eppichblatt)  und  ge- 
zückter Lanze  zwischen  zwei  dorischen  Säulen,  auf  deren  jeder 

ein  Hahn  steht. 

B.  Zwei  nackte  bärtige  Männer,  die  Hände  mit  Riemen 

umwunden;  dem  einen  1.  stürzt  das  Blut  aus  der  Nase.  Hinter 

diesem  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  einem  langen, 

etwas  gebogenen  Stab  in  der  R. ;  hinter  dem  andern  r.  steht 

ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  einer  Strigilis  in  der  R. 

Kleines  pauathenäisches  Gefäss. 

788  (34)  ̂ 11,3  Z>.  10,4    r.F.vi.R.     PAN.     [1683] 

Ein  nackter  bärtiger  langgeschwänzter  Sat^T  mit  einem  Myr- 
tenkranz im  Haare  schreitet  vorsichtig  einher,  auf  dem  Rücken 

einen  Schlauch  mit  drei  Zipfeln,  den  er  zugleich  mit  einer  Am- 

phora auf  der  r.  Schulter  mit  der  R.  festhält.  In  der  vorge- 
streckten L.  trägt  er  eine  Schildkrotenleier,  an  der  ein  Korb 

festgebunden  ist,  über  dem  Arme  hängt  ein  buntes  Flöten- 
futteral. 

Feine  Zeichnung. 

789  (60)  H.  9,4  D.  7     r.  F.     PÄN.     [1677] 

Zwischen  zwei  Epheben,  von  denen  der  eine  r.  mit  einem  lan- 
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gen  Mantel  bekleidet  und  bekränzt  ist^  der  andre  1.  nackt,  mit 
einer  Binde  im  Haare  und  einer  Strigilis  in  der  R.,  springt 

ein  Hiindcheu  in  die  Höhe,  nach  dem  beide  die  Hände  aus- 
strecken. 

790  (36)  H.  10,4  D.  8    s.  F.  auf  w.  Grund. 

A.  Ein  Krieger  mit  Helm  und  Harnisch  hält  in  der  R.  ZAvei 
Lanzen,  in  der  L.  einen  Strick,  mit  welchem  die  Hände  eines 

langbärtigen  ithyphallischen  dickbäuchigen  Satyrs,  der  vor  ihm 
hergeht,  auf  den  Rücken  zusammengebunden  sind. 

B.  Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  hält  in  der  L.  eine 
Lanze  und  reicht  die  R.  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  mit  lan- 

gem Chiton  und  Ueberwurf ;  hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann 

im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 
Sehr  verschmiert,  so  dass  sich  nicht  sagen  lässt,  Avas  antik 

ist.     Gefunden  in  Solunt. 

791  (53)  H.  11  D.  9,4    r.  F.    PAN.    [1686] 

_A,  Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  ganz  in  den  Mantel  eingehüllt,  in  der  R.  einen 

Zweig,  steht  zwischen  zwei  Satyrn,  die  mit  erhobenen  Händen  zu  einander  reden. 
L.  steht  ein  Thyrsos. 
Oben  ein  Eber  einem  Löwen  gegenüber,  zweimal. 

J5.     Zwei   ganz  in  den  Mantel  gehüllte  Figuren,   eine  Schalein  der  R.,  gehen 
hinter  einander  her;  die  erste  sieht  sich  um. 
Oben  zweimal  ein  Eber  einen  Löwen  gegenüber. 

Flüchtige  Malerei. 

792  (34)  H.  7,6  D.  6    s.  F.  auf  g.  Grund.     PAN.      [1648] 

Ein  bekränzter  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel  spielt 

die  grosse  siebensaitige  Kithar,  in  der  R.  das  Plektron;  auf  je- 
der Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  einem  Rebzweig  ̂ Apol- 

lorij  Leto  und  Artemis]. 

793  (12)  H.  5,1  D.  12,6    r.  F.      CAND.     [1274] 

A.  L.  dreht  sich  ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr,  wel- 
cher die  Doppelflöte  bläst,  gewaltsam  um  nach  dem  bärtigen 

epheubekränzten  Dionysos,  der  mit  langem  Aei'melchitou  und 
faltigem  Ueberwurf  bekleidet  die  L.  emporstreckt  und  mit 
der  ausgestreckten  R.  seinen  Kantharos  über  dem  mit  einer 

Binde  geschmückten  Kopf  eines  Satyrs  hält,  der  sich  schreiend 
bückt,    indem   er   mit    der  L.    seinen  Kopf  bedeckt,    die  R. 
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emporreckt  und  das  1.  Beiu  in  die  Höhe  hebt,  als  empfinde 
er  einen  heftigen  Schmerz.  In  der  Höhe  ist  ein  Kranz  von 

Weinlaub.  Eine  jugendliche  Frau,  im  Haar  eine  Binde,  welche 
über  einen  feinen  langen  Cliiton  einen  faltenreichen  Mantel  so 

umgeworfen  hat,  dass  beide  Arme  ganz  eingehüllt  sind*),  sucht 
sich  der  Umarmung  eines  kahlköpfigen  bärtigen  Satyr  zu  ent- 

ziehen, der  lustig  springend  sie  erfasst  hat  und  küssen  will. 

Ein  anderer  Satyr,  der  auf  der  1.  Schulter  eine  grosse  Amphora 
trägt  und  in  der  R.  ein  Trinkhorn  hält,  kommt  mit  abgewandtem 
Gesicht  herbei.  Darüber  r01/VfI>PA><Moj'. 

B.  Drei  Frauen,  in  der  eben  beschriebenen  Weise  bekleidet, 

mit  drei  Satyrn  gruppirt.  Die  erste  1.,  mit  kurzem  Haar,  sieht 
verschämt  zu  Boden  und  streckt  die  R.  abwehrend  gegen  einen 
kahlköpfigen  Satyr  aus,  der  mit  erhobener  R.  lebhaft  auf  sie 

zukommt.  Die  zweite,  mit  langem  Haar,  flieht  mit  ausgebrei- 
teten Armen,  indem  sie  auf  jene  zurücksieht.  Die  dritte,  welche 

ein  Tuch  um  die  Haare  geschlungen  hat,  streckt  abwehrend 

beide  Arme  gegen  einen  kahlköpfigen  Satyr  aus ,  der  sie  im 

Lauf  ereilt  hat  und  ergreift,  während  ein  anderer  ihm  mit  aus- 
gestreckter R.  einen  Kantharos  darbietet.  Darüber  nO\v- 

a)PA^^MON  KAIOc. 

/.  Ein  bärtiger  Mann  im  feingefältelten  langen  Chiton  mit 
Ueberwurf ,  den  Kopf  mit  einer  Haube  bedeckt,  sieht  sich  im 

Fortschreiten  um  und  hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  lan- 
gen Stab  und  ein  Flötenfutteral,  in  der  erhobenen  L.  eine  Schale. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  einer  breiten  Binde  im  Haar  und  einem 

langen  Mantel,  der  über  den  Rücken  fällt,  kommt  ihm  entgegen, 

in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale,  in  der  L.  eine  Amphora. 

Schöne  lebendige  Darstellung  im  schönen  Stil. 

*)   Vgl.  11.  240.   . 

794    (12)  H.  6,3  D.  14,2    r.  F.      CAND.    [1234] 

A.  Auf  einem  Sessel  mit  darübergebreitetem  gestreiften  Ge- 

wände sitzt  ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Mantel  über  dem  Un- 
terkörper und  einem  Krückstock  im  r.  Arme;  ihm  zugewandt 

steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  einen  Stab  in  der  R.  Zwischen 
ihnen  hängt  ein  Schild  (ßz. :  ein  Rad)  und  ein  Schwert.  Hinter 
dem  sitzenden  Manne  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel  einander 

zugewandt,  der  eine  die  R.  erhebend,  der  andre  die  R.  auf  sei- 
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nen  Stock  stützend.  Hinter  dem  Jünglinge  stehn  ebenfalls  zwei 

Jünglinge  in  Mantel,  der  eine  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  andre 
sich  nach  ihm  umblickend;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 

B.    Neben  einem  Pferde  steht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys, 
einen  Petasos  im  Nacken,  zwei  Speere  über  der  1.  Schulter. 

Hinter  ihm  hängt  ein  Diptychon,  vor  ihm  ein  unkenntliches  Ge- 
räth.     Hinter  dem  Rosse  stehn  zwei  Jünglinge  im  Mantel,  auf 

ihre  Stäbe  gestüzt,  der  eine  zeigt  mit  der  L.  auf  das  Pferd,  der 
andre  erhebt  zwei  Finger  der  r.  Hand,  daneben  eine  Tänie. 

Vor  dem  Pferde  stehn  ebenfalls  zwei  Jünglinge  im  Mantel,  auf 

ihre  Stäbe  gestützt  (stark  restaurirt),  daneben  eine  Tänie. 

/.    Vor  einem  Felsen  ergreift  ein  bärtiger  Satyr  eine  enteilende 
Mainade  mit  Haube,  langem  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R. 

einen  Thyrsos  trägt. 
Schön. 

795    (12)  //.  5  D.  13    r.  F.     CAND.    [1252] 

A.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  nackter  bekränzter 

Jüngling,  vorwärts  gebeugt,  mit  vorgestreckter  R.,  im  Begriff 
mit  der  rückwärts  gestreckten  L.  einen  Diskos  fortzuschleudern, 

neben  ihm  eine  Hacke,  oben  ein  Sack*).  Ein  Jüngling  von 
vorn  gesehen,  nackt  und  bekränzt,  stemmt  die  R.  in  die  Seite 

und  stützt  mit  der  L.  einen  Stab  auf.  Zwei  nackte  Jimglinge, 
der  eine  1.  mit  einer  Lederkappe,  stehen  mit  vorgestreckten 

Händen  zum  Ringen  bereit  einander  gegenüber;  oben  1.  hängen 
Halteren,  r.  Strigilis  Oelfläschchen  und  Schwamm,  dabei  stehen 
zAvei  Stangen. 

B.  Vor  einer  ionischen  Säule  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einer 

Lederkappe,  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  R.  ein  Band,  vor  ihm 
stehen  drei  Stäbe  in  die  Erde  gepflanzt;  oben  HO  PAI^  KAI  05. 

Ein  nackter  Jüngling  hält  in  den  ausgestreckten  Händen 

Halteren,  neben  ihm  ist  eine  Hacke,  oben  Strigilis  Schwamm 

und  Oelgefäss.  Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann 

mit  Hauptbinde,  in  der  R.  Halteren,  in  der  L.  einen  Krück- 
stock; er  sieht  sich  um  nach  einem  nackten  Jüngling,  der  mit 

der  R.  einen  Stab  über  dem  Kopf  schwingt;  vor  ihm  hängt  ein 

Sack,  an  dem  KAIO<  steht,  darunter  NAI+I,  hinter  ihm  stehen 
zwei  Stangen;  unter  dem  Henkel  eine  Hacke. 

/.  Ein  nackter  Jüngling  mitLederkappe,  die  unter  demKinn  zuge- 
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bunden  ist,  hält  in  beiden  Händen  einen  Diskos  hoch;  neben  ihm 

steht  ein  nackter  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  fasst  mit  bei- 
den Händen  eine  Stange.  Neben  ihnen  eine  Hacke,  oben  hän- 
gen Halteren  mit  Bändern,  daneben  TANAITIO^  KAIO<. 

*)   Ueber  die  üebung  mit  dem  xwgvxo?  s.  O.  Jahn  ficor.  Cista  p.  26  ff.   Osann  arcli.  Zt^. 
1852  p.  447. 

796  (12)  H.  6  D.  14,3    r.  F.     CAND.     [1211] 

A..  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  dem  Knotenstab  in  der  L.  sieht 

sich  im  Fortgehen  mit  ausgestreckter  R.  nach  einem  ganz  in  den 
Mantel  gehüllten  Epheben  um.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein 

Jüngling  im  Mantel  mit  ausgestreckter  R.  vor  einem  ähnlichen, 

der  im  Fortgehen  sich  umsieht,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 

Schildkrötenleier.  Von  ihm  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel,  die  Schildkrötenleier  in  der  R.  vor  einem  Jüngling  der 
sich  mit  erhobener  R.  ängstlich  entfernt. 

B.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  erhobener  R.  und  in  der  L. 
einen  Knotenstock,  entfernt  sich,  indem  er  sich  umsieht,  umvillig 

von  einem  in  den  Mantel  gehüllten  Epheben;  von  ihm  abge- 

wandt steht  ein  Jüngling  mit  aufgehobener  R.  ziu'edend  vor 
einem  anderen,  der  sich  mit  erhobener  R.  entfernt,  einen  Kno- 

tenstab in  der  L. ;  dasselbe  Paar  wie  Ä. 

I.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  L.  einen  Knotenstab,  fasst 

im  Fortgehen  sich  umsehend  mit  der  R.  eine  Jungfrau  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  R.  eine  Ranke  trägt,  bei  der 

Schulter. 

797  (12)  H.  5,7  D.  14,2    r.  F.     CAND.     [1219] 

Ä.  Einer  Frau  mit  einer  Schale  in  der  L.  steht  ein  Jüngling 

auf  seinen  Stab  gestützt  gegenüber ;  eine  zweite  Frau  hält  in  der 

erhobenen  R.  ein  Salbfläschchen  (n.  76),  einem  an  seinen  Stab 

gelehnten  Jüngling  gegenüber;  eine  dritte  Frau,  die  R.  an  den 
Kopf  legend,  und  auf  der  L.  ein  geöffnetes  Kästchen  haltend, 

geht  dorthin;  neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  etwas  vor- 
gestreckter R.,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Alle  tragen 

Hauptbiudeu,  die  Frauen  einen  langen  Aermelchiton  mit  einem 
Mantel,  die  Männer  einen  Mantel  allein.  In  der  Mitte  oben  hängt 
ein  Beutelchen. 

B.  Einer  verhüllten  Frau  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  einem 

HelixzAveige  in  der  R.,  in  der  L.  einen  Stab,  gegenüber.     Auf 
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sie  zu  eilt  eine  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe ,  in  der  L. 

ein  Salbfläschchen  (n.  76),  sie  sieht  sich  nach  einem  Jünglinge 
um,  der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt.  R.  steht  eine  Frau  mit  einer 
Blume  in  der  L.,  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener  R.,  einen 
Stab  in  der  L.,  sieht  sich  danach  um.  Die  Bekleidung  ist  gerade 
wie  auf  der  andern  Seite.  Oben  eine  Binde,  eine  Blume,  ein 

Spiegel. 
/.  Ein  Jüngling  mit  Hauptl)inde  und  Chlamys,  auf  seinen  Stab 

gestützt,  steht  mit  erhobener  R.  einer  Frau  mit  Hauptbinde 
Chiton  und  Mantel  zugewandt.  Hinter  jeder  Figur  ein  Sessel 

mit  darübergcbreitetem  Gewände.    Oben  hängt  ein  Beutelchen. 

798  (12)  H.  5  D.  12,6    r.  F.     [16ry2] 

A.  Ein  Jüngling  mit  konischem  Hut  und  Schwert,  die  Chlamys 
über  beiden  Armen,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend  steht 

vor  einem  bekränzten  bärtigen  Mann  im  Mantel ,  mit  Knoten- 
stab. Von  diesem  abgewandt  stehen  zwei  bärtige  Männer  mit 

der  Chlamys  über  beiden  Armen ,  ein  Sch^vert  umgegürtet,  die 
Lanze  aufgestützt,  neben  einander,  und  schauen  sich  an;  der 
eine  r.  kreuzt  die  Beine  und  hat  eine  Kopf  binde ;  neben  ihm 

steht  eine  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  und 

Haube,  mit  Schale  (n.  3)  und  Kanne  (n.  60). 

B.  Vor  einem  bärtigen  Mann  im  Mantel  mit  Knotenstock  ste- 

hen ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  die  R.  in  die  Seite  ge- 
stemmt, in  der  L.  eine  Lanze  aufstützend,  und  ein  Jüngling  in 

der  Chlamys,  die  R.  vorstreckend,  in  der  L.  eine  Lanze.  Von 

ihm  abgewandt  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  mit  Knoten- 
stock einem  bärtigen  Mann  in  der  Chlamys  gegenüber,  der  die 

R.  ausstreckt  und  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützt. 

/.    Ein  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys,  das  Schwert  in  der  L., 
eine  Lanze  aufstützend  —  hinter  ihm  lehnt  der  Schild  —  steht 

einer  Frau  im  übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Schale 

(n.  3)  und  Kanne  (n.  60)  gegenüber. 
Schön. 

799  (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.     CAND.     [1254] 

Ä.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab,  hält  in  derL.  eine  Schale 

(n.  10),  ein  bärtiger  Mann,  in  der  L.  einen  Stab,  geht  mit  erho- 
bener R.  auf  ihn  zu;  ein  Jüngling  mit  einer  Schale  (n.  11)  in  der 
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L.  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Mann  um^  der  in  derL.  einen 

Stab  hält  und  die  R.  ausstreckt;  neben  ihm  ein  JüngHng.  Alle 
tragen  eine  Chlamys  und  eine  breite  Kopfbinde. 
B.  Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stab  in  der  L.  steht  einem 

zweiten  mit  erhobener  R.  gegenüber;  ein  Jüngling  mit  einer 

Schale  (n.  10)  in  der  L.  entfernt  sich  und  sieht  sich  mit  aufge- 
hobener R.  um.  Ein  Jüngling  steht  mit  einer  Kanne  (n.  61)  in 

der  R.  einem  Jüngling  mit  Stab  gegenüber.  Alle  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbinden. 

/.  Ein  Jüngling,  in  der  R.  eine  Schale  (n.  10),  mit  der  L.  einen 
Stock  aufstützend,  sieht  auf  einen  bärtigen  Mann,  der  in  der  R. 

eine  Kanne  (n.  61),  in  der  L.  einen  Stab  hält;  beide  tragen  eine 
Chlamys  und  breite  Kopfbiude. 

800  (12)  R.  4,6  D.  12,7    r.  F.     CAND.     [1257] 

Ä.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  im  übergeschlage- 
nen Chiton.  Der  erste  Satyr  verfolgt  eine  entfliehende  Mainade 

mit  umgewandtem  Haupte,  welche  die  R.  gegen  ihn  ausstreckt 
und  in  derL.  einen  Thyrsos  hält;  ihr  zugewandt  steht  der  zweite 

Satyr,  dieR.  etwas  vorgestreckt.  Hinter  ihr  verfolgt  eineMaiuade 

mit  ausgestreckter  L.,  eine  Fackel  in  der  R.,  einen  mit  umge- 
wandtem Haupte  fliehenden  Satyr. 

B.  Drei  bärtige  Satyrn  und  zwei  Mainaden  mit  übergeschlage- 
nem Chiton.  Der  erste  Satyr,  ein  Trinkhorn  in  der  L.  steht 

der  ersten  Mainade  zugewandt,  die  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  61) 

und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält.  Auf  sie  zurückschauend  eilt 
mit  erhobener  R.,  eine  Schale  (n.  10)  auf  der  Hand,  der  zweite 

Satyr  davon.  Die  zweite  Mainade,  einen  Thyrsos  im  r.  Arme, 

streckt  die  L.  gegen  einen  Satyr  aus,  der  die  R.  ebenfalls  vor- 
streckt und  in  der  L.  einen  Thyrsos  hält. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  steht  mit  ausgestreckten 
Armen  vor  einer  mit  einem  langen  feinen  Aermelchiton  und 

einem  Mantel  bekleideten  Frau,  die  auf  der  Doppelflöte  bläst. 

Neben  dem  Satyr  liegt  sein  Trinkhorn ,  neben  der  Frau  hängt 
ein  Flötenfutteral,  an  der  Erde  steht  eine  Kanne  (n.  10). 

801  (12)  //.  4,6  D.  12     r.  F.     CAND.     [1238] 

j4..  Drei  myrteubekränzte  Jünglinge  mit  Schuhen,  in  ihre  wei- 
ten Mäntel  gehüllt,  die  auch  das  Hinterhaupt  bedecken,  auf 
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ihren  Stab  gestützt,  und  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem 

Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 

gewandt steht  eine  Frau,  die  ihm  einen  Spiegel  in  der  R.  vor- 
hält ;  hinter  ihr  hängt  ein  Säekchen  mit  einem  gemalten  Kranze 

verziert.  Der  zweite  und  der  dritte  Jüngling  schauen  ihnen 

zu;  zwischen  denselben  entfernt  sich  die  zweite  Frau  mit  erho- 
bener R.,  den  Blick  zurückgewandt.  Zwischen  den  beiden  Letz- 

ten die  Reste  einer  Inschrift,  ein  E  und  Spuren  eines  zweiten 

Buchstaben  (K?). 

B.  Drei  myrtenbekränzte  Jünglinge,  den  Mantel  über  den  Kopf 

gezogen,  mit  Schuhen  und  drei  Frauen  mit  Hauptbinde,  langem 

Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen.  Dem  ersten  Jünglinge  zu- 
gewandt steht  die  erste  Frau ,  die  vorgestreckte  R.  an  seinen  1. 

Arm  legend;  ihnen  schauen  die  beiden  andern  Jünglinge,  mit 
der  R.  einen  Stock  aufstützend,  und  zwischen  ihnen  die  zweite 

Frau  mit  erhobener  R.  zu.  Zwischen  den  beiden  letzten  Figu- 
ren steht  KAAog. 

/.  Eine  Frau  mit  Hauptbinde,  langem  feinen  Aermelchiton  und 

Mantel  verlässt,  die  R.  an  das  Haupt  legend  und  den  Blick  zu- 
rückwendend, einen  Jüngling  mit  Plauptbinde,  der  den  langen 

Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat  und  sich  auf  seinen  Stock 
stützt. 

802    (1-2)    H.b  D.n,Z    r.F.     CAND.    [1218] 

A.,  Drei  Jünglinge  mit  breiter  Kopfbinde  und  Chlamys;  der 
erste  1.  spielt  auf  der  siebeusaitigen  Schildkrötenleier,  der  zweite, 

mit  einem  Stock  in  der  R.,  sieht  sich  im  Fortgehen  um;  der  dritte 
hält  in  der  L.  einen  Stock,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale  (n.  10). 

Zwei  bärtige  Männer  mit  breiter  Kopf  binde  und  Chlamys  stehen 
einander  gegenüber,  der  eine  1.  erhebt  die  R.  und  hält  in  derL. 

eine  Schale  (n.  12),  der  andere  hält  in  derR.  eine  Kanne  (n.  61), 
und  stützt  sich  mit  der  L.  auf  einen  Stab. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Stab  in  der  L.  schreitet  hinter  einem 

Jüngling  her,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  12),  in  der  L.  einen 
Stab  hält,  ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  erhobener 

R.  Ein  Jüngling  eilt  mit  vorgestreckten  Händen  einem  andern 
nach,  der  sich  mit  ausgestreckter  R.  nach  ihm  umsieht,  in  der 

L.  einen  Stab.  Alle  tragen  eine  Chlamys  und  die  breite  Kopf- 
binde. 
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/.    Ein  Knabe,  die  Doppelflöte  blasend,  vor  einem  singenden 

Mann  mit  erhobener  R.  und  einem  Stab  in  der  L. ;  beide  tragen 
eine  Chlamys  und  breite  Kopfbinde. 

Stark  restaurirt. 

803  (12)  H.  5,2  D.  12,4    r.  F.     CAND.     [1229] 

Ä.  Fünf  nackte  Jünglinge  mit  Hauptbinden.  Der  mittelste  ist 

im  Begriff  einen  Diskos,  den  er  mit  beiden  Händen  hält,  fort- 

zuschleudern; neben  ihm  übt  sich  ein  zweiter  mit  dem  Spring- 
stabe, an  dem  in  der  Mitte  ein  Band  befestigt  ist;  der  dritte 

hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Band,  das  vermuthlich  die  beiden 

Stäbe,  die  er  in  der  L.  hält,  zusammenhielt;  neben  ihm  liegt 
eine  Hacke,  oben  hängt  eine  Feldflasche.  Auf  der  andern  Seite 

hält  der  vierte,  neben  dem  ebenfalls  eine  Hacke  liegt,  zwei 
Stäbe  in  der  L.,  mit  ausgestreckter  R.  sieht  er  sich  nach  dem 

fünften  um,  der  Halteren  schwingt.  Oben  hängt  eine  Feld- 

flasche und  ein  Schwamm,  neben  ihm  zwei  zusammengebun- 
dene Stäbe. 

J5.  In  der  Mitte  läuft  mit  erhobener  L.  ein  Jüngling  mit  einer 

Hauptbinde.  R.  hält  ein  zweiter  mit  langen  Haaren  und  einem 

Helm  einen  Schild  (ßz. :  zwei  Delphine)  wie  einen  Diskos  ge- 
fasst,  ein  dritter  mit  einem  Helme  läuft  davon;  zwischen  beiden 

hängt  eine  Feldflasche  und  ein  ScliAvamm.  L.  läuft  ein  vierter, 

dem  zweiten  durchaus  entsprechend  (ßz.:  ein  Epheukranz  um 

eine  Kugel),  und  diesem  zugewandt  ein  fünfter,  einen  Helm  auf 
dem  Haupte. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyi',  schreitend,  hält  mit  bei- 
den Seiten  eine  grosse  epheubekränzte  Amphora  (n.  45). 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  sind  Buchstaben  und  buchstaben- 
ähnliche Zeichen  zerstreut,  zum  Theil  sinnlos,  z.  B.  öfters  wie 

derkehrend  A05I0^0,  zum  Theil  Spuren  vonKAAO^  HO  rAI<, 

offenbar  von  einem  der  Buchstaben  unkundigen  Schreiber  her- 
rührend. 

804  (12)  H.  5,2  D.  12,4    r.  F.     [1018] 

Ä.  Ein  Jüngling  mit  dem  1.  Arm  auf  einen  Knotenstab  ge- 
stützt, die  R.  in  die  Seite  gestemmt,  steht  einem  Epheben  ge- 

genüber, der  mit  der  R.  einen  langen  Pfeil  aufstützt,  den  I.Arm 
im  Mantel  hält.    Ein  Jüngling  mit  der  L.  auf  einen  Knotenstab 
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gestützt,  in  der  R.  eine  Blume,  steht  einem  ganz  in  den  Mantel 

gehüllten  Epheben  gegenüber.  Ein  Jüngling  auf  den  Knoten- 
stab gelehnt  hält  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  ganz 

in  den  Mantel  gehüllten  Epheben  entgegen.  Alle  sind  myr- 
tenbekränzt,  und  die  drei  Jünglinge  mit  leichtem  Backen- 

bart in  einen  Mantel  gekleidet,  der  die  r.  Brust  und  den  r.  Arm 
frei  lässt. 

B.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 

L.  auf  einen  Stab  gestützt,  mit  der  R.  einen  Halm  im  Busen 

haltend  steht  vor  einem  Epheben,  der  im  Begriff  ist  mit  der  R. 
den  Mantel  abzunehmen.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart 

im  Mantel,  einen  Knotenstock  unter  der  1.  Achsel,  hält  mit  bei- 
den Händen  einen  Hasen ;  ein  Ephebe  vor  ihm  streckt  die  R. 

ihm  entgegen,  die  L.  im  Mantel.  Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 
einen  Knotenstock  unter  der  I.Achsel,  hält  in  derR.  eine  Blume 
und  mit  der  L.  eine  Ranke  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten 

Epheben  hin.     Alle  sind  myrtenbekränzt. 
/.  Ein  Jüngling  mit  leichtem  Backenbart  im  Mantel,  mit  der 
L.,  in  der  er  einen  Knotenstock  hält,  an  seiner.  Schulter  fassend, 

streckt  die  R.  einem  Epheben  entgegen  der  ihm  seine  R.  reicht, 

und  dem  der  Mantel  über  den  Schultern  hängt,  so  dass  der  Kör- 

per vorn  entblösst  ist.  Daneben  Hil'l'OAAMA^  KAIO<. 
Streng  und  ganz  vortrefflich. 

Xn.    ZWÖLFTER  TISCH  (805—844). 

805    (49)  H.  24,3  D.  18,6    r.  F.  m.  R.    LIP.    [1526] 

A..  Neben  einer  ionischen  Säule,  vor  der  sich  eine  grosse  Hy- 
dria  (n.  34)  befindet,  steht  ein  Mann  im  Mantel,  Schuhe  an  den 

Füssen,  mit  weissem  Bart  und  Haupthaar,  im  1.  Arme  ein  Scep- 
ter,  und  empfängt  mit  der  R.  ein  Epheublatt,  auf  dem  der  Name 

SI2Y<1>02]  steht,  von  einem  lorbeerbekränzten  Jünglinge  in  der 
Chlamys,  welcher  an  der  Seite  ein  Schwert  und  in  der  L.  einen 

langen  Stab  trägt.  Hinter  dem  Jünglinge  steht  eine  ver- 

schleierte Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  breitem  dunk- 
len Saume,  mit  einem  Haarnetz  und  Halsband;  mit  der  R.  fasst 

sie  den  Schleier,  die  L.  legt  sie  auf  die  r.  Schulter  einer  neben 
ihr  stehenden  verschleierten  Frau  im  feinen  Chiton  und  mit 

einer  Stephane,  die  den  Mantel  enger  zusammenzieht  und  sich 



255 

scheut  näher  heranzutreten.  Auf  der  andern  Seite  der  Säule 

steht  zögernd  eine  Frau,  ebenfalls  verschleiert,  mit  einer  reich 

verzierten  Stephane,  im  laugen  feinen  Chiton,  dessen  Ueber- 
schlag  ungegürtet  herabfällt,  mit  Sandalen  an  den  Füssen;  ein 

lorbeerbekränzter  Jüngling  mitChlamys  und  Stiefeln,  mit  der  R. 

einen  Speer  aufstützend,  fasst  sie  am  r.  Handgelenk,  mit  emer  Ge- 
berde als  wolle  er  ihr  Muth  einsprechen.  Mit  neugierigem  Blick 

betrachtet  ein  ZAveiter  Jüngling,  auf  seine  Lanze  gestützt,  die 
Angekommene  und  zeigt  mit  der  R.  auf  sie ;  die  R.  in  die  Seite 
gestemmt,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend  schaut  auf  sie  in 

ruhiger  Stellung  ein  dritter,  während  ein  vierter  betroffen  den 

Blick  senkt,  im  Begriff  sich  die  Chlamys  umzulegen.  Alle  drei 

sind  lorbeerbekränzt,  die  beiden  ersteren  tragen  die  Chlamys 
über  der  1.  Schulter.  Ganz  am  Ende  steht  noch  ein  lorbeerbe- 

kränzter Jüngling  im  Mantel,  auf  seinen  Stab  gestützt,  der  die 

Frau  anblickt  und  sinnend  die  R.  ans  Kinn  legt.  Bewunde- 
rungswürdig ist  der  verschiedene  Ausdruck  in  den  Mienen  und 

Stellungen  der  fünf  Jünglinge*). 
Untere  Reihe.  Auf  einem  Felsen  liegt  eine  grosse  Schlange 
über  dem  goldnen  Vliess ;  raschen  Schritts  eilt  mit  gezücktem 

Schwerte  Jason  heran,  Stiefel  an  den  Füssen,  in  einer  Chlamys, 

den  Petasos  im  Xacken,  und  ergreift  mit  der  L.  das  Fell. 
Hinter  ihm  steht  Medeia  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit 
Sohlen  an  den  Füssen  und  einer  Perlenschnur  imi  den  Hals; 

auf  der  L.  trägt  sie  ein  Kästchen,  die  erhobene  R.  drückt  Ver- 
wunderung aus.  Hinter  ihr  sind  zwei  Gefährten  Jasons,  der 

eine  stützt  den  r.  Fuss  auf  einen  Felsblock  und  legt  den  r.  Arm 

aufs  Knie,  über  dem  1.  Arm  hängt  die  Chlamys,  in  der  L.  hält 
er  eine  Lanze,  an  der  Seite  hängt  das  Schwert;  er  zeigt  sich 
dem  Beschauer  von  vorne,  sein  Blick  ist  auf  die  Kampfscene 

gerichtet.  Der  zweite  sitzt  bequem  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys auf  einem  Felsblocke,  mit  der  R.  stützt  er  die  Lanze  auf, 

den  1.  Arm  hat  er  auf  den  r.  gelegt.  Weiter  links  erscheinen 

die  Boreadeu  Kaiais  und  Zetkes ,  mit  grossen  ausgebreiteten 

Flügeln;  der  eine  sitzt  auf  seiner  Chlamys  auf  einem  Fels- 
blocke, auf  den  1.  Arm  gestützt  und  mit  derR.  einen  Speer  auf- 

stützend, er  blickt  nach  Lason  hin;  sein  Bruder  mit  der  Chla- 
mys über  der  I.Schulter  stützt  sich  auf  seine  Lanze  und  stemmt 

die  R.  in  die  Seite.     Li  ähnlicher  Stellung  steht  weiter  1.  etwas 
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zurückgebeugt  ein  sechster  Argonaut,  den  1.  Arm  ganz  in  der 

Chlamys**). 
Ohere  Reihe.  Fünf  lorbeerbekränzte  geflügelte  Eroten.  Einer 

schwebt  mit  einer  Tänie  in  der  vorgestreckten  R.  zu  einer  Frau 

\Aphrodite\  heran,  die  mit  Haarnetz,  langem  feinen  Chiton  Man- 
tel und  Halsband  auf  einem  Felsblock  sitzt,  den  1.  Arm  aufleh- 

nend. R.  sitzen  zwei  Eroten  auf  untergebreiteter  Chlamys  auf 

zwei  Felsblöcken  einander  gegenüber,  jeder  fasst  mit  der  L. 

ein  Ende  eines  Stabes  an  und  erhebt  die  R.  f).  L.  sitzen  eben- 
falls zwei  Eroten  auf  Felsblöcken  einander  gegenüber,  der  eine 

legt  den  1.  Arm  auf  das  1.  Bein  und  hält  dem  andern,  der  die  L. 
auf  den  Hals  aufstützt,  einen  Kranz  entgegen. 

B.  Die  neun  Musen.  In  der  Mitte  steht  eine  mit  einem  Haar- 

netz, in  der  L.  eine  siebensaitige  Kithar,  die  sie  oben  mit  der 
R.  festhält;  r.  von  ihr  sitzt  eine  zweite  auf  einem  Lehnstuhle, 

eine  siebensaitige  Schildkrötenleier  neben  sich  auf  dem  Stuhle, 

im  Haare  trägt  sie  eine  Binde ;  gegenüber  sitzt  auf  einem  Sessel, 
über  den  ein  Pantherfell  gebreitet  ist,  eine  dritte,  eine  verzierte 

Stephane  im  Haare,  ein  dreizehnsaitiges  Trigonon  im  Schoosso. 
Alle  drei  tragen  einen  feinen  Aermelchiton  und  einen  Mantel. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  vierte  mit  einem  Haarnetz,  die 

auf  beiden  erhobenen  Händen  ein  Kästchen  trägt  und  von  ihr 

abgewandt  eine  fünfte  mit  Binden  im  Haare,  die  in  einer  Rolle 
liest,  die  sie  mit  beiden  Händen  aufgerollt  hat;  beide  tragen 

einen  langen  feinen  Aermelchiton,  dessen  Ueberscldag  nicht 

gegürtet  ist.  Der  letzteren  zugewandt  steht  die  sechste  mit 

Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  Mantel  und  Schuhen,  auf  der 

Doppelflöte  blasend;  zwischen  beiden  ein  Kranich.  R.  von  der 
Hauptgruppe  stehn  zwei  andre  Musen  einander  zugewandt,  die 
eine  mit  Hauptbinde,  feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  einen 
geöffneten  Kasten  in  beiden  Händen  haltend,  die  andre  mit  einer 

Haube  und  einem  feinen  Cliiton  mit  ungegürtetem  Ueberschlag, 
die  L.  in  die  Seite  stützend  und  mit  der  R.  das  Kästchen  anfas- 

send; zwischen  ihnen  ein  Rankengewächs.  Diese  acht  Musen 

sind  von  zwei  dorischen  Säulen  begrenzt.  Ausserhalb  steht 

r.  mit  gebogenem  r.  Knie  die  neunte  Muse  mit  Hauptbinde, 
feinem  Aermelchiton  und  Mantel,  auf  der  Doppelflöte  blasend. 

Alle  neun  tragen  Schnüre  um  den  Halsf*). 
Untere  Reihe.     Zwei  bärtige  Kentauren  mit  Thierfellen  auf  dem 
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Rücken  schwingen  grosse  Bäume  gegen  einen  Jüngling,  der  mit 

Helm  Schwert  und  Schild  bewaffnet  die  Lanze  gegen  sie  ein- 
legt. Ein  ebenfalls  mit  Helm  Schild  (Sz.:  ein  Stern)  und  Schwert 

bewaffneter  Jüngling  verfolgt  mit  geschwungenem  Schwerte 
einen  fliehenden  Kentauren  mit  einem  Thierfell  über  dem  1. 

Arm  und  einer  Tanne  in  der  erhobenen  R.  Ein  dritter  Jüng- 
ling mit  einem  spitzen  Hute  und  gezücktem  Schwert  schlingt 

den  1.  Arm  um  den  Nacken  eines  bärtigen  Kentauren  mit  einem 

Thierfell  auf  dem  Rücken,  der  mit  der  R.  den  Arm  fortzudrän- 
gen sucht  und  mit  der  L.  des  Jünglings  Hals  umklammert. 

Obere  Reihe.  Wettrennen  von  fünf  nackten  Jünglingen  zu 

Pferde.  Der  zweite  schwingt  eine  Peitsche,  der  fünfte  ist  her- 
abgestürzt, hält  die  Zügel  mit  beiden  Händen  und  wird  so  mit 

fortgeschleift.     Neben  diesem  eine  dorische  Säule  *f)- 
Die  Zeichnung,  vorzüglich  der  ersten  Seite,  ist  ausnehmend 

correct  und  fein  und  sehr  sinnig. 

Abgebildet  Dubois  Maisonneuve  introd-  43.  44.  A  auch  ann. 

d.  inst.  XX  tav.  d'agg.  G. 
*\ 

)  Abgebildet  Guigniaut  rel.  rte  1  ant.  173  bis,  64G.  Nach  Slüller  (Arcli.  §  412,4)  Anlcunft 
der  Argonauten  bei  Aietes ;  einer  bringt  ihm  eine  gastliche  Tessera  von  Sisyphos,  lason 
und  Medeia  schliesseu  ihr  Liobcsliünduiss.  Nach  Gulgniaut  lason,  welcher  Aietes  die  Tes- 

sera übergiebt,  während  Medeia  einer  Begleiterin  ihre  Liebe  pesteht:  wiederum  lason,  wel- 
cher in  Gegenwart  der  Argonauten  sich  Medeia  verlobt.  Nach  Pyl  (de  Medeae  fabula  p.  18 ff.) 

übergiebt  lason  dem  Aietes  die  Tessera,  in  Gegenwart  der  Medeia  und  ihrer  Mutter  Idyia ; 

Chalhiope  begrüsst  ihre  Söhne  und  die  iibrig-en  Argonauten,  Nach  Panofka  (arch.  Ztg. 
1844  p.  256.  ann.  d.  inst.  XX  p.  167  ff.)  die  Hochzeit  Jasons  mit  Medeia  hei  den  Phaiakcn; 
GZaw/vOS  überreicht  AemÄlhinoos  die  Tessera,  viährandNaiisikaa  Aqv  Medeia  zvixeä&t;  Arete 
verkündet  lason  und  den  Argonauten  die  bevorstehende  Vermählung. 

**)  Abgebildet  Guigniaut  rel.  de  l'ant.  173  bis,  647. 
t)  Nach  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  10,9  spielen  sie  alla  mora,  micare  digitis. 

t  *)  Abgebildet  ̂ lite  ceram.  II,  86. 

*  t)  Abgebildet  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  3,4. 

806    (39)  H.  14,4  D.  7,4    r.  F.  m.  W.     LIP.     [1450] 

Ä.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  1.  ein  nackter  Jüngling  mit 

Kopf  binde,  in  der  gesenkten  L.  einen  Spiegel,  in  der  ausge- 
streckten R.  eine  Schale,  aufweiche  Eros  mit  Haube  Halsband 

Arm-  und  Fussspangen  herniederfliegt.  Gegenüber  steht  eine 
Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband  und  Arin- 
spangen,  in  der  erhobenen  R.  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten 
L.  eine  Traube,  zwischen  ihnen  eine  Binde  und  eine  Rosette. 
B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Haube,  mit  Halsband 

und  Armspange,  auf  der  erhobenen  R.  eine  Schale,  in  der  ge- 
17 
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senkten  L.  eine  Traube,  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einem 

nackten  Jüngling-  mit  Kopfbinde  und  der  Chlamys  über  dem  1. 
Arm  um  5  über  ihm  ein  Ball. 

807    (34)  H.  19  D.  14,4    g.  F.    LTP.     [1567] 

Ohen.  Peleus,  unbärtig,  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  Rücken, 
das  Schwert  an  der  Seite,  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  Thetis 

zu,  welche  im  Fliehen  sich  nach  ihm  umsieht;  sie  ist  mit  einem 
feinen  übergeschlagenen  Chiton  und  einem  Ueberwurf  bekleidet 

und  fasst  den  Zipfel  ihres  Chitons  mit  der  L.  an;  über  ihrem 

Haupt  ringelt  sich  eine  grosse  Schlange  empor,  zu  beiden  Sei- 
ten springt  ein  Hund  und  ein  Seedrache  hervor;  oben  ist  ein 

gekreuzter  Ball,  unten  eine  Pflanze.  Neben  ihr  fällt  ein  Mäd- 

chen im  geschlitzten  dorischen  Chiton,  welcher  das  r.  Bein  ent- 
blösst  lässt,  einem  Greis  zu  Füssen  und  umschlingt,  indem  sie 
zu  ihm  aufsieht,  mit  beiden  Armen  seinen  Leib.  Dieser  [Ne- 
reus]  ist  kahlköpfig,  in  einen  langen,  reich  gestickten  Chiton 
mit  Kreuzbändern  über  der  Brust,  darüber  geworfenen  Man- 

tel und  Stiefel  gekleidet  und  hält  über  der  r.  Schulter  ein  Scep- 
ter.  Hinter  ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  dessen 
Zipfel  sie  mit  der  R.  anfasst,  auf  einem  Delphin,  und  sieht  sich 
um;  oben  eine  Schale.  Hinter  Peleus  fliegt  i^ro.v  mit  einer  Binde 
in  beiden  Händen  herzu  und  sieht  sich  um  nach  einer  Frau  [Aphro- 

dite] im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde  Hals- 
band und  Armspangen,  welche  sich  mit  dem  r.  Ainii  auf  einen 

Pfeiler  stützt.  Hinter  ihr  steht  der  bärtige  Chiron  mit  einem  Thier- 

fell  über  der  1.  Schulter,  in  der  R.  einen  Z^veig  aufstützend*). 
In  der  Mitte  vier  Löwen,  je  zwei  einander  gegenübergestellt;  die 
Köpfe  und  Mähnen  sauber  ausgeführt. 
Unten  Ä.  Zwischen  zwei  Bäumen  knieet  Fentheus,  unbärtig, 
mit  spitzem  Hut,  die  Chlamys  über  den  1.  Arm  gewickelt,  in  der 
R.  das  Schwert.  Auf  ilin  zu  kommen  von  r,  her  eine  Mainade  im 

dorischen  Chiton  mit  einer  Fackel,  eine  zweite  mit  einem 
Schwert  in  der  R.,  den  Ueberwurf  über  dem  1.  Arm;  die  dritte, 
in  der  R.  den  Thyrsos,  in  der  L.  das  Tympanon  sieht  sich  um. 
Von  der  anderen  Seite  kommen  drei  Mainaden  im  dorischen 

Chiton  herbei,  von  denen  die  erste  in  der  erhobenen  R.  das  Vor- 

dertheil,  in  der  gesenkten  L.  das  Hintertheil  eines  zerrissenen 

Rehkalbs  trägt;  die  zweite  und  dritte  tanzen,  die  erstere  mit 
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einem  Thyrsos,  die  letztere,  indem  sie  ihren  Ueberwurf  bogen- 

förmig über  dem  Haupte  hält**). 
B.  Ein  nackter  Krieger  mit  spitzem  Hut  Schwert  und  rundem 

Schild  (von  vorn  gesehen)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen 

Jüngling  mit  Chiton  Chlamys  und  Schild  (ßz.:  ein  Stern),  der 
ein  Schwert  über  dem  Kopfe  schwingt.  Von  ihm  abgewandt 
eilt  ein  nackter  Jüngling  mit  Chlamys  und  Schild  auf  einen  vor 

ihm  niedergesunkenen  Jüngling  mit  spitzem  Hut  und  Schild 
zu,  dem  die  Lanze  im  Leibe  steckt;  hinter  diesem  wendet  sich 

ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton  mit  Helm  und  Schild  (ßz.:  eine 

Sclilange)  mit  gezückter  Lanze  im  Fortgehen  um ;  hinter  ihm 
eine  ionische  Säule. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  4.  5. 

*)   Abgebildet  Overbeck  her.  Call.  Taf.  8,5. 

**)   Abgebildet  O.  Jahn  Pentheus  und  die  Mainaden  Taf.  2,a. 

808    (73)  H.  18,3  D.  10,7    r.  F.    LIP.    [1417] 

Der  jugendliche  Dionysos^  beschuht,  sitzt  auf  seiner  Chlamys, 

die  noch  über  dem  r.  Schenkel  liegt;  er  hält  in  der  L.  den  Thyr- 
sos und  streckt  die  R.  aus  um  von  einer  Schüssel  Früchte  (Fei- 

gen) zu  nehmen,  welche  eine  vor  ihm  stehende  Frau  ihm  dar- 
bietet. Sie  ist  mit  einem  dorischen  gestickten  Chiton  init  brei- 

tem Gurt  und  einem  Ueberwurf  bekleidet,  der  über  den  Armen 

hängt,  und  trägt  ein  gesticktes  Kopftuch.  Hinter  ihr  steht  ein 

Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  beschuht,  und 
hält  in  der  ausgestreckten  R.  einen  Kranz.  Von  ihm  abgewandt 

steht  eine  wie  die  vorige  bekleidete  Frau  mit  einer  Haube  und 

legt  auf  seine  Schulter  ihre  1.  Hand,  während  sie  mit  der  R.  ein 

Tympanon  berührt,  das  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 
auf  der  r.  Schulter,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  viereckige  Basis 

setzt,  ihr  in  derL.  entgegenhält;  zwischen  beiden  ist  eine  Stele, 
hinter  ihm  eine  Pflanze.  Hinter  Dionysos  kommt  eine  Frau 

im  gestickten  dorischen  Chiton  mit  einer  Haube,  in  der  R.  ein 

Tympanon,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  Auf  sie  folgt  ein  Jüngling 
mit  einer  Binde  im  Haar,  der  im  Begriff  ist  sich  die  Chlamys 

umzuhängen ;  hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau 

in  der  Haube,  den  Ueberwurf  über  dem  gestickten  Chiton  um 

die  Beine  geschlungen,  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tym- 

17* 
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panon,  indem  sie  den  1.  Ellenbogen  auf  die  Stuhllehne  stützt, 
hinter  ihr  eine  Pflanze. 

Unten  ein  langgeschwänzter  Satyr,  in  der  R.  einen  Ball,  die  L. 
auf  den  Rücken  gelegt,  in  einer  Reihe  eilig  fortschreitender 

Jünglinge,  welche  die  Chlamys  um  den  1.  Arm  gewickelt  haben 

und  Jungfrauen  mit  dorischem  Chiton  und  Haube.  Vor  dem 

Satyr  eine  Jungfrau  mit  einem  offenen  Kästchen,  Avelche  die  R. 
auf  die  Schulter  des  Jünglings  vor  ihr  legt,  der  dieR.  ausstreckt. 

Die  folgende  Frau  hält  auf  der  L.  ein  gleiches  Kästchen  und 

streckt  die  R.  aus,  der  nächste  Jüngling  hält  in  der  ausgestreck- 

ten R.  ein  Tympanon,  die  folgende  Frau  auf  der  L.  einen  ver- 
zierten Kasten,  unter  der  ausgestreckten  R.  ist  ein  Ball,  vor  ihr 

eine  Stele.  Der  nächste  Jüngling  hat  einen  Ball  in  der  R.,  die 

folgende  Frau  trägt  auf  der  L.  ein  verziertes  Kästchen,  in  der 
L.  ein  Tuch.  Am  Boden  hie  und  da  Pflanzen. 

Oben  ein  weiblicher  Kopf  neben  dem  die  erhobenen  Hände  sicht- 
bar sind,  in  der  R.  ein  Zweig.  R.  eine  Taube,  die  ein  Panther 

mit  einer  greifartigen  Mähne  anfällt;  1.  eine  Taube,  hinter  der 
ein  Hase  mit  greifähnlichem  Kopf  davon  läuft. 

809  (43)  H.  22  D.  7     g.  F.  m.  W.     [1619] 

A-,  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  mit  Helm  Schild  und  Lanze 
steht  mit  erhobener  R.  neben  einer  Frau  im  übergeschlagenen 
Chiton  und  mit  einem  Haarschmuck,  die  auf  ihn  zmnickblickt ; 

in  derR.  trägt  sie  eine  tiefe  Schale  (n.  7),  in  derL.  eine  Traube. 

Neben  ihr  steht,  den  I.Arm  auf  den  Schild  aufgestützt,  ein  Jüng- 
ling mit  Helm,  sehr  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Speer  im  r. 

Arme.    Oben  zwei  Schalen. 

Am  Halse.  Ein  Jüngling  mit  Mantel  und  Stirnbinde,  eine  Traube 
in  der  R. 

B.   Ein  in  seinen  Mantel  gehüllter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde 

steht  einem  zweiten  mit  Mantel  und  Hauptbinde  zugewandt,  der 

in  der  R.  einen  langen  Stab  hält.     Oben  ein  Kreuz  und  ein  fen- 
sterartiges Viereck. 

Am  Halse  eine  Palmette. 

810  (51)  H.  39  D.  20,7    r.  F.  mit  R.  G.  u.  W.    LIP.    [1407] 

A.  Die  Mitte  nimmt  ein  weiss  gemaltes,  auf  sechs  ionischen 
Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach  ein,  in  welchem  zwei 
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gelb  geraalte  Schilde  an  der  Decke  aufgehäng-t  sind;  an  dem 
Fries  ist  angeschrieben  KPEONTEIA  {ui'u>:toqu  oder  dcojnuTa). 
Innerhalb  des  Gebäudes  ist  auf  einem  zierlichen,  gelb  und  weiss 
gemalten  Thronsessel  mit  Schemel  und  rothem  Polster  Kreusa 

(oder  GlauTce)  im  faltenreichen  Chiton  und  Ueberwurf  zusam- 
mengesunken; unten  steht  ein  geöffnetes  Kästchen,  ein  gelbes 

dreifüssiges  Becken  ist  umgeworfen.  Ihr  Vater  Kreon  (y.QtOiS)  *), 
mit  weissem  Haar  und  Bart,  umfasst  sie  mit  dem  I.Arm,  dieR., 

welcher  der  mit  einem  weissen  Vogel  gezierte  Scepter  entfallen 

ist,  legt  er  verzweiflungsvoll  ans  Haupt.     Er  ist  mit  einem  ge- 
stickten Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Gürtel  und  Kreuzbändern, 

Mantel  und  Schuhen  bekleidet.      R.  eilt  der  Bruder  Hiiiimtes 

(irrOTH^  eingekratzt),  mit  Hut  Chlamys  und  Schwert  versehen, 

herbei  und  sucht  mit  beiden  Händen  den  verderblichen  Kopf- 
putz   abzureissen;    hinter  ihm   entfernt   sich    rasch   eine   ver- 

schleierte Frau,  indem  sie  sich  umsieht  [die  Amme].     L.  eilt 

die  Mutter  Merojje  (MEPOI^H  eingekratzt^  herzu,  indem  sie  die 
L.  ausstreckt,  die  R.  jammernd  auf  den  Kopf  legt.     Hinter  ihr 

kommt  der  greise  Pädagog  herzu,  mit  einem  Mantel  über  dem 
kurzen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  mit  Stiefeln  bekleidet, 

in  der  R.  den  Krummstab ;  eine  junge  Dienerin,  welche  forteilt, 
sucht  ihn  ebenfalls  von  dem  Schreckensorte  zu  entfernen. 

In  der  unteren  Reihe  hat  Medeia  (MHAEIA) ,  mit  einem  reich 
gestickten  Chiton  mit  rothen  Aermeln,  Ueberwurf,  Schuhen  und 

rother  phrygischer  Mütze  bekleidet,    in  der  R.  das  gezückte 
Schwert,  mit  der  L.  ihren  Sohn  beim  Haar  gepackt,  der  bis  auf 

die  Chlamys  nackt  auf  dem  Altar  steht  und  beide  Hände  flehend 

ausbreitet.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Jüngling,  mit  Hut  Chla- 
mys und  zwei  Speeren  versehen,  indem  er  sich  umsieht,  mit 

dem  anderen  Knaben,  der,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  sich 

rasch  entfernt.    Neben  dem  Altar  steht  auf  einem  mit  zwei  gro- 

ssen Schlangen  bespannten  Wagen  eine  männliche**)  Gestalt 
in  einem  Mantel,  der  den  Oberleib  frei  lässt,  in  den  langen 

Locken  Schlangen,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  durch  dieUeber- 
schrift  als  OI^zPO^  bezeichnet.  Daneben  eilt /aso?«  (lA^S^N)  her- 

bei, bärtig,  nackt  bis  auf  die  Chlamys  über  dem  linken  Axm,  in  der 

R.  einen  Speer,  in  der  L.  das  Schwert,  begleitet  von  einem 

Jüngling  mit  Hut,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  zwei  Speere 
in  der  L.,  der  die  R.  ausstreckt.     Neben  ihm  steht  auf  einem 
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weissen  Felsen  erhöht  ein  weissbärtiger  Mann  im  gestickten 

langen  Chiton  mit  rothen  Aermeln  und  Mantel,  mit  phrygischer 
Mütze  und  Schuhen,  ein  Scepter  in  der  L.,  die  R.  ausgestreckt, 

durch  die  eingekratzte  Inschrift  als  EIAS2A0N  AHTOY  be- 
zeichnet. 

In  der  oberen  Reihe  neben  dem  Tempel  sitzt  1.  Athene,  in  der 
R.  den  Helm,  in  der  L.  die  Lanze,  neben  sich  den  Schild  mit 

dem  Gorgoneion,  vor  der  Herakles,  bärtig,  mit  der  Löwenhaut 
über  dem  1.  Arm,  auf  die  Keule  gestützt  steht,  in  der  L.  Bogen 

und  Pfeile,  den  Köcher  an  der  Seite.  L.  sitzt  einer  der  Dios- 
kuren  auf  der  untergebreiteten  Chlamys,  in  der  R.  die  Lanze, 
in  der  L.  Strigilis  und  Oelfläschchen,  neben  sich  den  spitzen 

Hut;  ihm  gegenüber  steht  der  andere  mit  der  Chlamys,  in  der 
R.  die  Lanze  aufstützend,  in  der  erhobenen  L.  Strigilis  und 

Oelfläschchen-,  über  ihnen  sind  zwei  Sterne.  Auf  jeder  Seite 
steht  auf  einer  korinthischen  Säule  ein  Dreifussf). 

Am  Hals.  In  der  Mitte  reitet  eine  Amazone  mit  gesticktem  ge- 
gürtetem Chiton  über  der  enganliegenden  rothen  Bekleidung 

der  Arme  und  Beine,  Chlamys,  gelben  Schuhen  und  phrygischer 
Mütze  auf  einem  weissen  Pferd  und  schwingt  die  Axt  gegen 

einen  nackten  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  der  sie  mit  der 
Lanze  bedroht.  An  der  Erde  liegt  eine  getödtete  Amazone, 
mit  kurzem  Chiton,  der  die  r.  Brust  frei  lässt,  Thierfell,  Mütze 

und  Stiefeln  bekleidet,  ausgestreckt;  daneben  ein  Schild.  R. 

knieet  neben  einem  Baum  eine  Amazone,  mit  Chiton  und  Thier- 
fell über  der  gestickten  engen  Kleidung,  eine  Pelta  am  Arm 

vor  einem  nackten  Jüngling  mit  Helm  und  Chlamys,  der  sie 

mit  der  L.  beim  Haupt  fasst  und  mit  der  R.  die  Lanze  gegen 
sie  zückt.  Auf  ihn  fliegt  Nike,  geflügelt,  im  langen  Chiton  mit 
einem  Kranze  zu.  L.  führt  neben  einem  Baum  eine  ähnlich 

bekleidete  Amazone,  mit  einem  Gorgoneion  auf  der  Pelta,  einen 
Streich  mit  der  Axt  von  oben  auf  einen  Jüngling  mit  Helm 

Schwert  Chlamys  und  Beinschienen,  der  sich  mit  dem  Schild 
zu  decken  sucht  und  die  Lanze  gegen  sie  richtet. 

H.  In  einem  von  ionischen  Säulen  getrageneu  weissen  Tem- 

pel steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  R.  einen  Stab  auf- 
stützend, in  der  L.  ein  Pferd  am  Zügel  haltend  —  alles  weiss 

gemalt.  L.  sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  mit 

Ueberwurf,  in  der  R.  einen  Fächer,  in  derL.  Schale  und  Kranz; 
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unter  ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Kopf  binde,  nackt  bis  auf  die 
Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  eine  Traube,  in  der  L. 

Kranz  und  Binde.  R.  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde,  in  der  R.  ein  offenes  Kästchen  mit  Binde, 

in  derL.  einen  Spiegel,  über  dem  Arm  hängt  eine  Binde;  unter 

ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit 
Haube,  in  der  R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig. 

Unten  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopf  binde  auf  seiner  Chla- 
mys; er  hält  in  der  L.  den  Schild,  und  bietet  mit  der  R.  einen 

Helm  einer  gegenübersitzenden  Frau  mit  Schale  und  Binde  in 

der  R.  dar;  auf  jeder  Seite  eine  Lorbeerstaude. 

Am  Halse  sitzt  ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  auf  seiner 
Chlamys,  in  derR.  eineFerula,  in  derL.  eine  Schale  und  Binde; 
er  sieht  sich  nach  einer  Frau  in  dorischem  Chiton  und  Haube 

um,  welche  den  Fuss  aufstützt  und  mit  der  R.  ihm  einen  Kranz 

bietet,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde  hält.  Vor  ihm 

steht  ein  jugendlicher  Satyr,  den  Fuss  aufstützend,  auf  der 

Schulter  einen  Lorbeerzweig  mit  Binde,  in  der  L.  ein  mit  Fi- 
guren bemaltes  Eimerchen,  in  der  R.  ein  Trinkhorn. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  849.  853. 

Abgebildet  Miliin  tombeaux  de  Canose  Par.  1816.  Taf.  7 — 
10;  die  Hauptvorstellung  von  A  auch  arch.  Zeitg.  1847.  Taf.  3. 
s.  O.  Jahn  das.  p.  33  ff.  Pyl  de  Medea  p.  77  ff. 

*)   Nur  JiJV  ist  erhalten,  K..  bei  Milliii  ist  mir  ilurcli  ein  Versehen  in  die  Abbildung  ge- 
kommen. 

**)   Die  weichlichen  Unn-isse  haben  mitUnrectit  eine  -wciljliclie  Figur  darin  erkennen  lassen, 
t)   S.  Wieseler,  das  Satyrspiel  p.  24  ff. 

811     (44)  H.  19  D.  8    r.  F.  vi.  W.  u.  G.    LIP.     [1440] 

A.  Eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton  und  weissen 

Mantel,  hält  in  der  L.  ein  Eimerchen  und  einen  Fächer  in  Form 

eines  Epheublatts  mit  einer  Binde,  auf  der  erhobenen  R.  ein 

Kästchen  mit  Früchten  und  Blumen  und  eine  Binde.  Ihr  ge- 
genüber sitzt  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton,  auf 

einem  Stein,  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  L.  ein  Eimerchen. 
Zwischen  ihnen  eine  Pflanze,  oben  zwei  bekreuzte  Bälle. 

B.  Zwei  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  im  Mantel  einander  gegen- 
über, zwischen  ihnen  eine  Stele,  oben  bemalt;  oben  zwei  ge- 

kreuzte Bälle  und  fensterartige  Vierecke. 
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812  (34)  H.  16,6  D.  12    g.  F.    LIP.     [1530] 

Hermes,  mit  Hut  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  sitzend,  in  der  L. 
das  Kerykeion,  streckt  die  R.  gegen  eine  Frau  im  dorischen 

übergeschlagenen  Chiton  mit  Halsband  und  Armspangen  aus, 

welche  mit  der  L.  den  über  die  mit  Palmetten  verzierte  ausge- 
zackte Stephane  herabfallenden  langen  Schleier  anfasst,  und 

ihm  mit  der  R.  eine  Schale  (n.  3)  bietet.  Hinter  ihr  steht  ein 

Jüngling  mit  der  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der  R.  einen 

spitzen  Hut,  mit  der  L.  eine  Lanze  aufstützend;  hinter  diesem 

sitzt  auf  der  untergebreiteten  Chlamys  ein  nackter  Jüngling  mit 

einer  Lanze,  der  sich  umsieht  und  die  L.  erhebt.  Hinter  Her- 
mes sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  einen  Mantel  über  die 

Beine  geschlagen,  in  der  R.  einen  Spiegel. 
Oben  sitzt  eine  Frau  mit  Halsband,  im  dorischen  Chiton,  über 
die  Beine  einen  Mantel  geschlagen  auf  einer  Stele  mit  einer 

Basis  und  streckt  die  R.  gegen  einen  nackten  Jüngling  aus,  der, 

die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  einen  Stab,  das  1.  Bein 
auf  eine  Basis  stützt,  den  I.Arm  aufs  Knie;  hinter  ihm  steht 

eine  Hydria  (n.  34).  Von  ihm  abgewandt  steht  eine  Frau  im 
dorischen  Chiton  mit  Kopftuch  und  Halsband  und  bietet  einem 

nackten  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Ai-m  und  einem 
Stab  in  der  R.  ein  Kästchen  dar. 

GcAvandte  Zeichnung. 

813  (40)  H.  19  D.  12,1     /•.  F.    LIP.     [1471] 

Ä.  Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  den  Schultern  steht 
mit  erhobener  L.  vor  einer  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Hals- 

band und  Hauptbinde,  die  in  beiden  Händen  eine  Tänia  hält. 

Von  ihr  abgewandt  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  sich  mit  der 

L.  auf  einen  Knotenstock  stützt,  und  streckt  die  R.  gegen  eine 

Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Halsband  und  Hauptbinde  aus, 
die  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  eine  Stele  stützt  und  in  beiden 
Händen  eine  Tänia  hält.  Zwischen  ihnen  KAAO^  KAAE. 

B.  Vor  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Jüngling  stehen 

drei  andere  gleichmässig  gekleidete. 

814  (34)  H.  17,4  D.  11,6    g.  F.     LIP.     [1522] 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  von  drei  Stufen  eine 

dorische  Säule,  deren  Echinos  mit  einer  Palmettenverzierung 
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bemalt  ist,  um  den  Schaft  ist  eine  gestickte  Binde  geAvunden; 

auf  die  Stufen  sind  ein  Lekythos,  zwei  kleine  Oelgefässe,  ein 
mit  zwei  tanzenden  Figuren  bemalter  Krater  gestellt,  daneben 
liegt  eine  Binde.  Auf  der  obersten  Stufe  sitzt  eine  Frau  mit 

langen  Locken,  über  dem  Haupt  einen  langen  Schleier,  im  do- 
rischen Chiton,  um  die  Beine  einen  Mantel  geschlagen.  Sie 

stützt  das  Knie  auf  die  r.  Hand  und  hält  die  L.  einem  Jüngling 

mit  phrygischer  Mütze  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen,  der  mit 
der  L.  eine  Lanze  aufstützt  und  in  der  R.  ihr  eine  Kanne  ent- 

gegenhält. Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  gestickten  zugebundenen 
Sack  ein  bärtiger  Mann  von  auffallender  Gesichtsbildung  in 
einer  ungewöhnlichen  Pelzmütze,  mit  einem  kurzen  Chiton 

Chlamys  und  Schuhen  bekleidet,  er  stützt  die  L.  auf  den  Sack 
und  hält  in  der  R.  einen  Stab;  neben  ihm  liegen  umgestürzt  ein 
kleiner  Eimer  und  ein  Krug.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Knabe,  die  R.  auf  den  Rücken  gelegt,  in  der  L.  Strigilis  und 
Oelkrug.  Auf  der  anderen  Seite  neben  der  Säule  steht  ein 

Jüngling  mit  Petasos,  den  I.Arm,  um  den  die  Chlamys  gewickelt 
ist,  auf  das  Kerykeion  gestützt,  in  der  erhobenen  R.  einen  Kranz, 
mit  gekreuzten  Beinen.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  grossen 
Kasten  eine  Jungfrau  im  dorischen  Chiton  und  hält  mit  beiden 

Händen  ein  Kästchen  auf  dem  Schooss ;  hinter  ihr  steht  —  un- 

ter dem  Henkel  —  eine  kleinere  gleichbekleidete,  in  derR.  einen 

Lekythos,  in  der  L.  ein  Kästchen  haltend*). 
Oben  führt  ein  nackter  Jüngling  mit  Lanze  und  Schild  {Sz. :  ein 

Stern)  ein  Pferd  am  Zügel,  vor  ihm  ein  Hund ;  auf  ihn  zu  schrei- 
tet die  geflügelte  Nihe  im  dorischen  Chiton  und  bietet  ihm  mit 

beiden  Händen  eine  Binde  dar.  Von  ihr  abgewandt  sitzt  ein 

nackter  Jüngling  auf  einem  behauenen  Steinsitz,  über  den  er 

seine  Chlamys  gelegt  hat,  vor  ihm  eine  Frau  im  Chiton  und 

Mantel,  in  der  L.  eine  Ranke,  zwischen  beiden  steht  ein  Kala- 
thos  mit  Wollknäueln. 

*)  Eine  dieser  Vorstellung  in  den  wesentliclien  Fiyuren  entsprechende,  in  anderen  abwei- 

chende findet  sich  auf  einer  Vase  im  niuseo  Borbonico  hei  R.  Rochette  mon.  ined.  34.  Inghi- 
rami  vasi  fitt.  151.  152;  eine  abgekürzte  bei  Millingen  vas.  Cogh.  45.  Inghirami  vasi 

fitt.  153. 

815     (48)  H.  24  D.  13,4    r.  F.  vi.  R.  W.  u.  G.     LIP.     [1510] 

Ä.    Li  einem  breiten,  weiss  und  gelb  gemalten  Heroon  mit  zwei 

ionischen  Säulen,  dessen  inneres  Gebälk  roth  gemalt  ist,  sitzt  ein 
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Jüngling  im  kurzen  Chiton  auf  untergebreiteter  Chlarays,  den  Hut 
im  Nacken,  mit  dem  1.  Arm  auf  den  Schild  gestützt,  mit  der  R. 
einen  Harnisch  aufs  Bein  stützend.  L.  steht  eine  Frau  im  Chi- 

ton und  Mantel,  mit  Kopftuch,  Halsband  und  Armspangen,  in 

derR.  einen  Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  r.  ein  nackter  Jüng- 
ling, die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  eine  Binde  im  Haar,  in  der 

L.  einen  Stab,  in  der  R.  eine  reiche  Blumenguirlande;  vor  ihm 
hängt  eine  Schale.  Am  Halse  unter  reichen  Blumenranken  ein 

weiblicher  Kopf  mit  einer  Haube.  Die  Gorgonenköpfe  am  Hen- 
kel im  Relief  sind  weiss  mit  gelb  gemalt. 

B.  Eine  breite  Stele  auf  einer  grossen  Basis  ist  mit  schwarzen 
und  weissen  Binden  umwunden.  L.  eilt  eine  Frau  im  Chiton 

und  Mantel,  mit  Kopftuch  und  Halsband  herbei,  in  der  R.  einen 

Spiegel,  in  derL.  einen  Kranz;  von  der  anderen  Seite  ein  Jüng- 
ling mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einer  Hauptbindc, 

in  derR.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweig;  im 

Felde  zwei  Schalen.  Die  Gorgonenköpfe  am  Henkel  sind  roth 
mit  schwarz  gemalt. 

816  (75)  H.  10,2  D.  4,6    g.  F.    LIP.    [1408] 

A..     Ein  Jüngling  mit  einem  spitzen  Hut,  den  er  mit  der  K.  festhält,  mit  wehen- 
der Chlamys  und  mit  Schild  und  eingelegter  Lanze,  im  eiligen  Lauf. 

ß.     Eine  Frau,  in  ihr  langes  Gewand  ganz  eingehüllt. 
Später  Stil,  blasse  Farbe. 

817  (73)  H.  6,2  D.  3    r.  F.    LIP.     [1457] 

Zwischen  Arabesken  steht  ein   grosser  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln  vor 
einer  viereckigen  Basis  auf  der  Früchte  liege. 

Rohe  Zeichnung. 

818  (68)5-3  2).  5    r.F.m.G.    LIP.     [1436] 
Ein  knieender  geflügelter  Jüngling  mit  weiblichem  Kopfputz  und  Armspangen, 
um  Brust  und  Schenkel  Perlensehnüre,  trägt  in  der  R.  ein  Kästchen. 

819  (7.3)  Ä  11  Z).  5,4    g.F.m.W.     LIP.     [1528] 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  grosses  von  Löwenfüssen  getrage- 
nes bauchiges  Becken  steht,  sitzt  ein  Jüngling  mit  nacktem 

Oberleib,  den  Mantel  um  die  Beine  geschlagen.  Neben  ihm 

sitzt  eine  ebenso  gekleidete  Frau  mit  Kopf  binde  Halsband  Ohr- 
ringen und  Armspangen;  sie  hat  sich  mit  dem  Oberleib  ganz 
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gegen  ihn  zurückgelehnt  und  umfasst  mit  dem  zurückgebogenen 

r.  Arm  sein  Haupt,  ihr  1.  Arm  ruht  auf  dem  seinigen.  Zu  den 

Füssen  des  Liebespaars  knieet  ̂ ros  auf  einem  Kissen  derKline 
und  streckt  die  R.  mit  ausgerecktem  Zeigefinger  gegen  sie  aus. 
Hinter  ihnen  steht  auf  einer  Basis  eine  Frau  mit  langem  Haar 

im  dorischen  Chiton,  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrrin- 
gen und  hält  mit  beiden  Händen  einen  Sonnenschirm  über 

ihnen.  Weiter  r.  ist  eine  ähnlich  gekleidete  Frau  beschäftigt 

aus  einem  von  ihr  geöffneten  grossen  Kasten  etwas  herauszu- 
nehmen, indem  sie  sich  umsieht.  Zwischen  beiden  steht  ein 

Wasserbecken  auf  hoher  Basis,  an  welches  ein  Eros  sich  mit 

beiden  erhobenen  Ainnen  angehängt  hat  und  sich  schaukelt. 
Auf  der  1.  Seite  neben  der  Kline  halten  ein  bis  auf  die  Chlamys 

nackter  Jüngling  mit  Strahlenbinde  und  eine  Frau  im  langen 

Chiton  mit  Halsband  Armspangen  und  Ohrringen  sich  fest  um- 
schlungen, hinter  ihnen  liegt  ein  bei  der  stürmischen  Umarmmig 

umgestürzter  Stuhl.  Ueber  ihnen  sitzt  eine  Frau  im  dorischen 
Chiton  und  Mantel,  der  die  Beine  bedeckt,  mit  einem  Schleier, 

die  Hände  im  Sehooss  gekreuzt,  und  sieht  auf  sie  herab.  Sie 

trägt  Schuhe,  einen  mit  Strahlen  geschmückten  Kopfputz,  Hals- 
band und  Armspangen. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  26. 

820  (60)  H.  6,2  D.  4    g.  F.    LIP.     [1552] 

Ein  Kopf  mit  phrygischer  Mütze. 
Sehr  flüchtig. 

821  (66)  H.  7,3  D.  3,4    r.  F.     LIP.    [1473] 

Zwischen  Arabesken  stehen  zwei  Frauen  einander  gegenüber,  beide  mit  einem 

Chiton,  eine  auch  mit  einem  kurzen  Mantel  bekleidet.    Diese  trägt  einen  Kranz, 
die  andre  ein  Tympanon. 

Rohe  Zeichnung. 

822  (34)  H.  13,2  D.  6,2    g.  F.  m.  G.  u.  W.    LIP.     [1469] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Petasos  und  Schuhen  sitzt  auf  seiner  Chlamys  und  hält 
in  der  L.  eine  Schale;  vor  ihm  steht  eine  Frau  mit  Haube,  im  dorischen  Chiton, 

den  r.  Fuss  aufgestützt,  in  der  L.  eine  Kanne  und  hält  ihm  in  der  erhobenen  R. 
einen  Kranz  hin. 

Flüchtige  späte  Zeichnung. 

823  (60)  H.  3,6  D.  2,6    s.  F.    LIP.    [1491] 

Vor  einer  halben  Palmette  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck. 
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824  (34)  H.  10,4  D.  7,2    r.  F.     LIP.     [1438] 

Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  perlenbesetzter  Haube 

Halsband  und  Armspangen  steht  vor  einem  grossen  auf  eine 
Basis  gestellten  Kalathos  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  lauge 

Binde  einem  Jüngling  in  der  Chlamys  mit  einem  Stab  in  der  L. 

entgegen.     Zu  seinen  Füssen  liegt  ein  Kranz. 

825  (60)  ä:4,3  Z>.  2,6    g.F.    LIP.    [1521] 

Ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmuck  Ohrgehängen  und  Halsband. 

826  (43)  H.  14,6  D.  6,4    r.  F.    LIP.     [1474] 

vi.  Auf  einem  Steinhaufen  sitzt  ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  einer 

Haube  Ohrringen  Arm-  und  Beinspangen,  Perlenschnüre  um  Hals  und  Brust, 

in  der  ausgestreckten  R.  eine  Schale.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau  in  der 

Haube  und  dorischem  Chiton  und  hält  in  der  erhobenen  R.  ein  Tympanon ;  zwi- 
schen ihnen  eine  Binde. 

B.     Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge,  von  denen  der  eine  sich  auf  einen 

Stab  stützt,  stehen  einander  gegenüber. 

Flüchtige  Zeichnung. 

827  (73)  H.  8,4  D.  4    g.  F.  m.  W.     LIP.     [1422] 

Auf  einer  hohen  Basis  mit  ionischem  Kapital  steht  ein  Wasser- 
becken, über  dem  sich  eine  weisse  geflügelte  Figur  erhebt,  die 

in  jeder  Hand  eine  Blume  trägt.  L.  steht  mit  gebogenen  Knieen 
eine  nackte  Frau,  die  die  Hände  ins  Becken  taucht,  r.  hält  eine 

zweite  mit  Ohrgehänge  Halsband  Armspangen  und  zwei  Schnü- 

ren mit  Knöpfen  über  der  Brust  in  beiden  Händen  ein  gestick- 
tes GcAvand  mit  Knöpfen  an  den  Zipfeln  um  es  an-  oder  abzu- 

thun.  Vor  dieser  steht  mit  erhobener  R.  eine  Frau  im  langen 

übergeschlagenen  dorischen  Chiton  mit  Kranz  Ohrgehängen 

Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  L.  ein  Band  mit  Trod- 
deln an  den  Enden  hält.  Hinter  der  andern  Figur  steht  ein 

geflügelter  Jüngling  von  weichlichen  Körperformen,  eine  ver- 
zierte Binde  im  langen  Haare,  mit  Ohrgehängen  Halsband 

Armspangen,  verzierten  Schuhen  und  einem  mit  Knöpfen  be- 
setzten Bande  über  der  Brust.  In  beiden  Händen  trägt  er 

Bänder  mit  Troddeln. 

Schöne  feine  Zeichnung.      Die  aufgehöhten  Verzierungen 
sind  vergoldet  gewesen. 
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828  (68)  H.  1,6  D.  2,2    r.  F.    LIP.    [1424] 

Ein  Frauenkopf  mit  Haube  zwischen  Arabesken. 
Sehr  flüchtig. 

829  H.  7,2  D.  5     r.  F.      LIP.     [14.39] 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  knieet  auf  einem  Polster 
und  stützt  sich  mit  dem  1.  Ellenbogen  auf  ein  Kissen,  in  der  R. 
einen  Ball. 

B.  Ein  grosser  taubenähnliclier  Vogel  mit  ausgebreiteten 
Flügeln. 

830  (68)  H.  2,7  D.  4    r.  F.      LIP.     [1458] 

Oben  ein  Frauenkopf  mit  reichverziertem  Haarschmucke  unter  Arabesken. 
Hals  und  Henkel  sind  abgebrochen. 

831  (68)  H.  5,5  D.  5,6    r.  F.    [1843] 

Oben.  Ein  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Flügeln  sitzt  auf  untergebreiteter  Chla- 
mys,  in  der  L.  hält  er  ein  Eimerchen,  auf  dem  eine  Figur  bemerkbar  ist;  vor 
ihm  ein  Strauch. 

832  (60)  H.  5,4  D.  3,2    r.  F.    LIP.    [1465] 

Ein  Schwan;  über  ihm  eine  Schale. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

833  (70)  H.  12,2  D.  4    g.  F.      LIP.     [1524] 

Eine  Frau  mit  einer  Strablenbinde  im  Haar,  im  dorischen  überge- 
schlagenen langen  Chiton  und  mit  shawlartigem  Ueberwurf  über 

dem  Arm  steht  mit  einem  verzierten  Kalathos  in  der  erhobenen 

R.  einem  nackten  myrtenbekränzten  Jüngling  gegenüber,  der 
auf  seiner  untergebreiteten  Chlamys  sitzt  und  die  R.  erhebt. 

834  (10)  H.  5,5  D.  7,3    r.  F.     LIP.     [1488] 

ji..     Vor  einer  Stele ,  auf  der  eine  kleine  weisse  Kugel  liegt ,  steht  ein  nackter 

Jüngling,  mit  der  L.  einen  Stab  aufstützend,  in  der  R.  eine  Strigilis. 
B.     Eine  Frau,  in  den  langen  Chiton  und  den  weiten  Mantel  gehüllt,  eine  Haube 

auf  dem  Kopfe,  streckt  die  R.  vor. 

835  (74)      H.  6,6  D  3,4    g.  F. 

Ein  geflügelter  nackter  Jüngling  mit  Haube  sitzt  auf  einem  Stein,  in  derR.  einen 
Kasten  und  eine  Binde,  in  der  L.  einen  Kranz. 

Flüchtig. 
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836  (38)  H.  13,2  D.  8    r.  F.  m.  G.     [1692] 

Ä.  Auf  einem  Felsstein  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton, 

mit  Haube  Halsband  und  Armspangen,  in  der  L.  einen  langen 

Lorbeerzweig,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Vor  ihr  steht  ein 

geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  Halsband  Armspangen 
und  Schuhen;  er  stützt  den  1.  Fuss  auf  einen  Stein,  hält  in  der 

gesenkten  L.  eine  Traube  und  in  der  erhobenen  R.  einen  Spie- 
gel; hinter  ihm  ist  eine  Pflanze,  oben  hängt  eine  Binde. 

B>  Zwei  in  den  Mantel  gehüllte  Jünglinge  mit  einer  Kopfbinde 

stehen  auf  den  Stab  gestützt  einander  gegenüber;  oben  ein 

Diptychon. 

837  (7)  H.  4  D.  4,2    r.  F.  m.  G.     [1818] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Kopf  binde,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  einen  Palmzweig  in  der  L.,  eine  Schale  in  der 

R.,  eilt  auf  einen  Rauchaltar  zu;  oben  im  Felde  eine  Rosette. 
B.  Eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  Haube  Ohrringen 

Hals-  und  Armbändern  steht  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  der 
R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen  Spiegel;  im  Felde  eine  Rosette 
und  ein  Zweig. 

838  (64)  H.  6,6  D.  2,3    w.  F.  m.  R.     [1622] 

Unter  zierlichen  Ornamenten  ein  Frauenkopf  mit  Kopftuch  und 
Halsband. 

Spät,  zierlich. 

839  (83)  H.  5,6  D.  5,4    g.  F. 

A..     Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Halshand,  hält  auf  der  ausgestreckten 
R.  einen  Kasten. 
B.     Ein  nackter  Jüngling  stützt  mit  der  R.  einen  Stab  auf. 

840  (38)  H.  13,6  D.  8     r.  F.  m.  W.     [202] 

Auf  einem  Sessel  sitzt  eine  Frau  im  Aveiten  Aermelchiton,  mit 
einer  Haube  und  hält  in  der  L.  ein  offenes  Kästchen;  vor  ihr 

ein  Schwan.  Ihr  gegenüber  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  auf 
dem  1.  Arm,  der  in  der  R.  drei  auf  einer  Schnur  an  einander 

gereihte  Bälle  hält.  Z-«aschen  beiden  schwebt  auf  die  Frau  zu 
ein  geflügelter  Jüngling  mit  einer  Haube  und  Schuhen  Fuss- 
spangen.  Perlenschnüren  um  Hals  Brust  und  Schenkel,  in  der 
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R.  einen  Fächer.     Im  Felde  noch  eine  Rosette,  ein  Schälchen 
und  ein  Zweig. 

841  (71)  H.  7,2  D.  2,6    r.  F.    LIP.    [1509] 

Eine  auf  einem  Stuhle  sitzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel  hält  in  beiden  Hän- 
den einen  Kranz. 

842  (7)  ff.5  D.6     r.  F.  m.  W.     [1826] 

A..     Ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  auf  dem  1.  Arm,  in  der  L. 
einen  Stab,  in  der  R.  eine  Binde;  oben  ein  Kranz  und  eine  Binde. 

JB.     Eine  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit  Strahlenkrone  Ohrringen   Hals- und 
Armband,  in  der  L.  eine  Perlenschnur,  in  der  E.  eine  Binde;   oben  eine  Binde. 

843  [1853] 

Ein  Deckel;  auf  jeder  Seite  ein  Frauenkopf  mit  verzierter  Haube. 

844  (70j  H.  14,4  D.  4    r.  F.     LIP.     [1523] 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  L.  eine  Leier,  steht  mit  ausgestreck- 
ter R.  vor  einem  hohen  Leuchter. 

XIII.    DREIZEHNTER  TISCH  (845-878). 

845     (47)  H.  29,4  D  14    r.  F.  m.  G.     LIP.     [1543] 

Ä.  In  der  Mitte  eine  ionische  Säule  auf  drei  Stufen.  L.  steht 

daneben  ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  über  der  1.  Schul- 
ter, mit  Stiefeln,  das  1.  Bein  aufstützend,  in  der  R.  eine  Binde 

haltend;  r.  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, einen  Palmzweig  in  der  L.  Oben  sitzt  auf  jeder  Seite 

eine  Frau  mit  verzierter  Hauptbinde  Halsband  und  Armspan- 
gen, im  dorischen  Chiton,  unterwärts  einen  Mantel  überge- 

schlagen; sie  halten  sich  einen  Zweig  entgegen,  die  eine  1.  hält 
ein  Kästchen  auf  der  L. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  zwei  Stufen  die  Statue  eines  nackten 

Jünglings,  der  sich  mit  der  L.  auf  seinen  runden  Schild  stützt, 

mit  der  R.  eine  Lanze  auf  der  Schulter  hält  (mit  Gelb  die  Lich- 
ter). L.  sitzt  eine  bekränzte  Frau  im  dorischen  Chiton,  mit 

Armspangen,  und  hält  eine  Schale  mit  Früchten ;  über  ihr  steht 
ein  bekränzter  Jüngling  mit  der  ClJamys  über  der  1.  Schulter, 
den  1.  Fuss  aufstützend,  in  beiden  Händen  eine  lange  Binde 
haltend.   R.  steht  ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  Schuhen 
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und  hält  in  derR.  einen  Lorbeerzweig,  lieber  ihm  sitzt  eine  Frau 

mit  nacktem  Oberleib,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet, 

auf  der  L.  ein  Kästchen;  sie  trägt  eine  verzierte  Hauptbinde 

Halsband  Armspangen  und  Schuhe. 

846  (47)  H.  17,4  D.  8,4    r.  F.     LIP.     [1461] 

Ä.  Kaineus  mit  Helm  Harnisch  und  Schild  (ßz.:  ein  Stern),  in 

der  R.  ein  Schwert,  ragt  mit  dem  Oberleib  aus  der  Erde  her- 
aus, von  beiden  Seiten  her  ist  ein  bärtiger  Kentaur  im  Begriff 

mit  einem  mit  beiden  Händen  gefassten  Baumast  auf  ihn  los- 
zuschlagen. 

B.  Drei  Jünglinge  im  Mantel;  einer  1.  streckt  die  R.  aus,  der 
mittlere  stützt  sich  auf  einen  Stab. 

Abgebildet  Millingen  peint.  de  vas.  8. 

847  (47)  H.  24,2  D.  13    g.  F.  m.  W.  u.  G.     [1626] 

Ä.  Auf  einem  Feldstein  sitzt  Dionysos  mit  nacktem  Oberleib,  um 

die  Beine  einen  Mantel  geschlagen,  auf  der  R.  eine  Schüssel 

mit  Früchten,  in  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend.  Vor  ihm 
steht  eine  Frau  im  dorischen  übergeschlagenen  Chiton,  im  Haar 

ein  Tuch  und  einen  wallenden  Schleier,  mit  Halsband  und  Arm- 
spangen, in  der  R.  eine  Kanne  (n.66),  in  der  L.  einen  grossen 

Sonnenschirm.  Hinter  Dionysos  steht  auf  einer  Erhöhung  von 

kleinen  Steinen  ein  Satyr,  mit  einer  Chlamys  über  den  Armen 

und  Schuhen,  in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  einen  Thyrsos; 
neben  ihm  sitzt  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde  Armspangen 
und  Schuhen,  im  dorischen  Chiton,  den  Mantel  um  die  Beine 

geschlungen,  mit  einem  Tympanon  im  Arm. 
B.  In  einem  weissen  auf  zwei  ionischen  Säulen  ruhenden 
Heroon  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel  mit 

Hauptbinde  Halsband  und  Armspangen,  in  der  erhobenen  R. 

einen  Spiegel.  Auf  der  Basis  steht  ein  Lekythos  (n.  9)  mit 
einer  tanzenden  Figur  bemalt.  L.  steht  ein  nackter  Jüngling, 
den  1.  Fuss  auf  eine  Basis  gestützt  und  hält  in  beiden  Händen 

ein  grosses  bemaltes  Gefäss  (n.  7),  auf  dem  man  eine  Figur  mit 
Thyrsos,  eine  andere  mit  Kranz  und  einen  Hund  erkennt;  über 

ihm  sitzt  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  und  Mantel,  mit  Haupt- 
binde Halsband  und  Armspangen,  in  der  L.  eine  Schale.  R. 

steht  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der.  L.  einen 
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Knotenstock,  in  der  erhobenen  R.  eine  weisse  Kanne  (n.  GG), 

weiter  unten  trägt  eine  Frau  mit  langem  Haar  im  dorischen 

Chiton  ein  weisses  Gefäss  (n.47)  auf  demKopf,  das  sie  mit  der 

R.  hält,  neben  ihr  steht  ein  Kasten. 

Schöne  Zeichnung,  matte  Farbe. 

848  (06)  H.  15,2  D.  15,3    g.  F.  m.  W.    LIP.     [1457] 

Ä.  Dionysos  mit  einer  breiten  Binde  im  Haare,  den  Unterkör- 

per mit  einem  reichen  Gewände  bedeckt,  sitzt  auf  einem  Lehn- 
stuhle, der  auf  einer  Stufe  steht,  eine  blühende  Ferula  im  Arme, 

und  giebt  eine  tragische  Maske  einem  auf  seine  Erklärung  lau- 
schenden Jünglinge  mit  Hauptbinde  und  Chlamys,  der  den  1. 

Fuss  auf  einen  Felsblock  aufstützt  und  in  der  L.  einen  Thyi'sos 
hält,  an  dem  eine  lange  breite  flatternde  Binde  befestigi;  ist. 

Hinter  dem  Jünglinge  steht  ein  bärtiger  kurzgeschwänzter 

Satyr,  auf  seinen  dicken  Stab  gestützt,  in  der  L.  einen  drei- 
zipfeligen Schlauch,  in  der  erhobenen  R.  ein  Hörn.  Hinter 

Uionysos  sitzt  ein  gleicher  Satyr  mit  Sandalen  an  den  Füssen 
auf  einem  Pithos,  auf  den  er  die  R.  stützt,  in  der  erhobenen  L. 
einen  Kantharos  mit  vierfachem  Henkel;  er  sieht  sich  nach 

dem  Gotte  um.  Ueber  dem  Sat>^r  sitzt  eine  Frau  mit  reich 
verzierter  Stephane,  feinem  Chiton  Mantel  Sohlen  Halsband 

und  Armspangen,  in  jeder  Hand  eine  Flöte  haltend. 
B.  Dionysos,  mit  der  L.  einen  Thyrsos  aufstützend,  sitzt  auf 

seiner  Chlamys,  die  zugleich  seinen  Unterkörper  bedeckt,  und 

erhebt  die  R.  nach  einer  flachen  Schale,  die  ein  junger  kurzge- 

schwänzter Satyr,  der  mit  der  R.  ebenfalls  einen  Thyrsos  auf- 
stützt, auf  der  L.  ihm  entgegenhält.  Den  1..  Arm  auf  eine  hohe 

viereckige  Stele  stützend  steht  hinter  Dionysos  eine  Frau  mit 
langem  Chiton  Xebris  Armspangen  Halsband  und  Ohrgehänge; 
mit  der  R.  fasst  sie  das  Gewand  an.     Oben  eine  Binde. 

849  (50)  H.  42,2  D.  22,4    r.  F.  m.  G.  u.  W.    LIP.    [1406] 

A.'^)  In  der  Mitte  ein  weiss  und  gelb  gemaltos,  auf  sechs  ioni- 
schen Säulen  ruhendes  Gebäude  mit  Giebeldach;  von  der  Decke 

hängen  zwei  Räder  herab**).  Innerhalb  desselben  sitzt  auf 
einem  reich  verzierten  Thronsessel  ein  bärtiger  epheubekränz- 
ter  Mann  [Hades]  im  langen  gestickten  Chiton  und  Mantel ;  er 

18 
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hält  in  der  L.  das  lange  Sccpter  mit  einem  Vogel  auf  der  Spitze, 

und  streckt  die  R.  wie  befehlend  gegen  eine  vor  ihm  stehende 

FrSii\[Pe>\se2)Iione]  aus,  welche  mit  einem  faltenreichen  Chiton  und 

Ueberwurf,  der  auch  über  das  mit  einer  breiten  Stephane 

geschmückte  Haupt  gezogen  ist,  bekleidet  in  beiden  Hfin- 
den  eine  P^ackel  mit  brennenden  Querhölzern***)  hält;  sie 
sieht  sich  im  Fortschreiten  begriffen  nach  Hades  um.  Vor  ihr 
steht  ausserhalb  des  Gebäudes  Orjyheus  im  langen  gestickten 

Aermelchiton  mit  Ueberwurf,  plnygischer  Mütze  und  Schuhen 

und  spielt  mit  Hand  und  Plektron  die  grosse  achtsaitigelvithar, 
an  der  eine  Binde  hängt.  Hintor  ihm  kommt  ein  Jüngling  mit 

der  Chlamys  herbei,  im  Begriff  sich  mit  der  L.  einen  Kranz  auf- 
zusetzen, mit  der  R.  hält  er  eine  Frau  im  Chiton  mit  Ueljer- 

wurf  Haube  und  Schuhen  umfasst,  an  welche  sich  ein  Knabe 

mit  flatternder  Chlamys  anlehnt,  der  über  der  Brust  eine  Binde 

trägt  und  mit  der  R.  einen  Kinderwagen  zieht  f).  Auf  der  an- 
deren Seite  sind  die  drei  Todtenrichterff)  vereinigt.  Der  erste 

stehende  ist  mit  gesticktem  Aermelchiton  mit  Kreuzbändern 
über  der  Brust,  weitem  Mantel  Schidien  und  phrygischer  Mütze 

bekleidet;  er  lildt  in  der  R.  ein  Sceptcr  und  legt  die  L.  auf  die 
Lehne  eines  mit  einem  Thiorfell  bedeckten  Sessels,  auf  dem  ein 

unterwärts  bel-cloidetor  bärtiger  bekränzter  Mann  mit  Sccpter 

sitzt,  der  nach  ihm  hinsieht.  Diesem  gegenüber  sitzt  ein  unter- 
wärts bekleideter  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  einen 

Stab  in  der  R.,  auf  einem  Sessel  ohne  Lehne. 

In  der  unteren  Reihe  hat  Herakles,  unbärtig.  Bogen  undKiicher 
an  der  Seite,  das  Löwenfell  über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  die 

Keule,  den  dreiköpfigen  schlangenschwänzigen  Kerheros  mit 
der  L.  bei  der  Kette  gepackt  um  ihn  fortzuziehen.  Vor  ihm 

ist  eine  Art  von  Aufsatz,  dessen  obere  Fläche  siebartig  durch- 

löchert scheint  ff  f);  eine  Erinnys  im  lairzen  Chiton  mit  Kreuz- 
bändern und  Stiefeln,  ein  Fell  über  dem  1.  Arm,  hält  in  beiden 

Händen  eine  brennende  Fackel  ihm  entgegen.  Herakles  voran 

schreitet  Hermes  mit  Chlamys  Flügelstiefeln  und  Kerykeion; 

■  indem  er  sich  nach  ihm  umsieht,  zeigt  er  mit  der  R.  vorwärts. 
L.  schiebt  Sisjfphos,  bärtig,  mit  der  Chlamys  über  der  r.  Schul- 

ter angestrengt  mit  beiden  Händen  einen  Felsblock  in  die 

Höhe,  neben  ihm  liegt  Schwert  Hut  und  Keule;  em^t  Erinnys^f) 
in  gleicher  Tracht  wie  die  vorige,  mit  Schlangen  in  den  Haaren 
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treibt  ihn  mit  geschwungener  Geissei  an  und  hält  in  der  R. 

einen  kurzen  Speer.  R.  schaut  Tanfalos  im  langen  Aermel- 
chiton  mit  KreuzLändern  Mantel;  phrygischer  Mütze  und 

Schuhen,  in  der  R.  ein  Scepter  mit  einem  Vogel  darauf,  mit  er- 

hobener L.  sich  angstvoll  nach  dem  Fels  um,  welcher  über  sei- 
nem Haupte  schwebt. 

Oben  1.  von  dem  Gebäude  sitzt  eine  reichbekleidete  verschleierte 

Frau  und  legt  die  R.  auf  die  Schulter  eines  neben  ihr  stehenden 

Epheben,  welcher  mit  einer  Haarbinde  und  einem  breiten  Gürtel 

um  den  Leib  versehen,  die  Clilamys  auf  der  1.  Schulter,  mit  der  R. 
zwei  Lanzen  aufstützt.  Auf  ihn  zu  schreitet  von  einer  Säulenhalle 

weg,  in  der  ein  Löwenkopf  Wasser  speiet,  ein  ähnlicher  Ephebe, 
in  derR.  Strigilis  undOelfläschchen,  in  der  L.  eine  Schale;  über 

ihnen  zwei  Sterne  *tt)-  R-  vom  Gebäude  sitzt  eine  Frau  im 
Chiton  und  Mantel,  mit  Haube,  in  derR.  ein  gezücktes  Schwert, 
in  der  L.  die  Scheide;  neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  mit  Hut  und 

Chlamys  auf  eine  Keule  gestützt  und  streckt  dieR.  gegen  einen 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  aus,  der,  den  Hut  im  Nacken  und 

die  Clilamys  umgeworfen,  sich  auf  eine  Keule  stützt;  zwischen 

ihnen  ein  Stern f*). 
Am  Halse  fährt  i?05  im  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  einer  grossen 

Strahlenkrone,  auf  einem  Viergespann,  geleitet  von  dem  ge- 
flügelten Pliosjilioros  mit  einem  Sternenkranz  und  einer  Binde 

in  der  L.,  und  hinter  ilu*  Helios  im  breitgegürteten  langen  Chi- 

ton und  Mantel,  mit  einer  grossen  Strahlenki-one  um  das  Haupt, 
auf  einem  Viergespann  über  das  durch  Fische  und  Äluscheln 

angedeutete  Meerj  oben  sind  sechs  Sterne  angegeben  ff*). 
Oben  zwischen  reichen  Blumenarabesken  ein  weiblicher  Kopf 
mit  breiter  Stephane  und  Halsband. 

B.  Innerhalb  eines  weiss  und  gelb  gemalten,  auf  ionischen 
Säulen  ruhenden  Gebäudes  mit  Giebeldach  —  der  Giel^el  ist 

mit  einem  Gorgoneion  verziert  —  sitzt  auf  einem  Sessel  mit 
Schemel  ein  bärtiger  ]\Iann  im  Mantel,  einen  Stab  aufstützend, 

vor  ihm  steht  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 

in  der  R.  eine  Kanne,  in  der  L.  eine  Schale  — ■  beide  Figuren 
sind  weiss  und  gelb  gemalt;  zAvischen  beiden  hängt  ein  Kranz. 
Draussen  sitzt  1.  eine  Frau  mit  Chiton  und  Haube,  in  der  R. 

einen  Fächer,  in  der  L.  ein  reiches  Blumengewinde.  Unter  ihr 

steht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm, 

18* 
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den  1.  Fuss  aufgestützt^  und  hält  in  der  E.  einen  Spiegel,  in  der 
L.  eine  Schale.  R.  sitzt  oben  ein  nackter  Jüngling  auf  seiner 

untergebreiteten  Chlamys,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig,  in  der 

R.  eine  Schale  mit  pyramidenförmigem  Kuchen;  vor  ihm  hängt 
eine  Binde.  Unter  ihm  steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton 

mit  Ueberwurf,  und  mit  Haube,  in  der  R.  Kranz  und  Binde,  in 

der  L.  ein  geöffnetes  Kästchen.  Unten  sitzt  ein  nackter  Jüng- 
ling mit  Hauptbinde  auf  seiner  untergebreiteten  Chlamys,  in 

der  L.  den  Helm,  in  der  R.  den  Schild;  ihm  gegenüber  eine 
Frau  im  Chiton  mit  Ueberwurf  und  mit  Haube,  in  der  L.  ein 

Kästchen  und  eine  Binde,  in  der  R.  einen  Spiegel. 

Am  Halse  aitzt  Bio ni/sos  mit  Hauptbinde,  nackt,  auf  seiner  Chla- 
mys und  stützt  mit  der  L.  eine  Ferula  auf,  in  der  R.  hält  er 

eine  Schale ;  vor  ihm  steht  eine  geflügelte  Frau  in  dorischem 
Chiton  und  Haube  und  hält  ihm  mit  der  R.  einen  Kranz  hin, 

in  der  L.  eine  Traube.  Er  sieht  sich  nach  einer  Frau  mit  dori- 
schem Chiton  und  Haube  um,  die  hinter  ihm  mit  einer  Binde 

in  beiden  Händen  steht;  hinter  dieser  sitzt  ein  unbärtiger  Satyr 

mit  Hauptbinde  auf  einem  vStein,  in  der  L.  einen  Lorbcorzwoig, 
in  der  R.  einen  Spiegel. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810.  85o. 

Abgebildet  Miliin  tomb.  de  Canose  Taf.  3 — G.  Creuzcr  Ab- 

bildungen zur  Symbolik  Taf.  42 — 45.  Guigniaut  rel.  de  l'ant. 
pl.  149  bis;  149 ter. 

*)  Die  nauptvorstelhing  von  JL  ist  abgebildet  Ann.  IX  t.iv.  J.  ÄlUller  Denkm.  a.  K.  I,  56, 
275.  arcli.  Ztg.  1843  Taf.  12.  Für  die  Erklärnnj?  sind  wichtig  die  analogen  Voi-Ktelliingen 
einer  rnvesischen  Vase  in  Karlsruhe  (Mon.  incd.  d.  inst.  II,  49.  arcli.  Ztg.  1843  Taf.  U. 

Creuzer  zur  Archäol.  III  Taf.  10)  und  einer  in  Altainura  gefundenen,  von  Minerviiii  litschrie- 
brnen  (Bull.  1851  p.  38  ff.  arch.  Anz.  1851  p.  89  f.)  S.  Creuzer  TIcidfll).  J;ihrl.li.  1817  n.  50 

p.  780  ir.   Biaun  Ann.  IX  p.  209  ft'.   Wekker  alte  Denkm.  lU  p.  105  il'. 

**)   S.  de  Witte  cat.  Deugnot  p.  24  ff. 

***)   S.  Avellino  ann.  I  p.  255  ff. 

t)   Diese  Gruppe  findet  sich  nur  hier  und  ist  nicht  sicher  erklärt. 

tt)   Auf  der  Vaso  von  Altamura  sind  sie   TPIIITOAEMOS ,  AlAKOS ,  QaSa- 
MANÖV2  genannt. 

ttt)  Da  auf  der  Karlsruher  Vase  auch  die  Danaiden  dargestellt  sind,  vernintliet  Braun, 
dies  sei  das  Fass  der  Danaiden. 

*t)   Auf  der  Vase  von  Altamura  ist  die  Inschrift  TIOJNAI. 

*tt)   Nach  derselben  Vase  MEFAPA  und  FEPAKAEIJAI. 

t*)  Diese  Gruppe  ist  VarEleHra  mit  Orestes  und  Pylades  oder  Tdr  Medeia  mit  Thescus und  Pelrithoos  erklärt  worden. 

tt*)   Al.gebildet  Gerhard  über  die  Lichtgottheiten  Taf.  3,1. 



277 

850    (54)  H.  14,5  D.  15,6     /•.  F.  m.  W.  u.  G.     LTP.     [1503] 

A.  JJiouynos  mit  reichverzierter  Haarbinde  und  Chlaniys^  mit 
der  L.  einen  Thjrsos  aufstützend^  hält  in  der  R.  eine  Patera 

oder  einen  Spiegel;  ihm  zugewandt  steht  mit  erhobener  R., 

einen  Thyrsos  in  der  L.,  eine  Frau  mit  verzierter  Stephane, 

übergeschlagenem  dorischem  Cliiton  Halsband  und  Armspan- 
gen. Neben  ihr  steht  mit  erhobener  R.,  in  der  erhobenen  L. 

ein  Tympanon,  ein  bärtiger  kurzgeschwäuzter  Satyr  mit  Stie- 
feln und  Hauptbinde. 

B.  Zwischen  zwei  ganz  in  ihren  Mantel  eingehüllten  Jünglin- 
gen steht  ein  dritter  im  Mantel,  mit  der  R.  einen  Stab  auf- 

stützend. 

851     (46)  H.  21  D.  16     fj.  F.    LIP.    [1551] 

A.  Ein  nackter  Jüngling  mit  verziertem  Helm  und  ScliAvert 

eilt  mit  gezückter  Lanze  einem  fliehenden  nackten  Jüngling  mit 
rundem  Scliild  und  Lanze  nach;  hinter  ihm  her  eilt  eine  Frau 

mit  Kopfbinde  Halsband  und  Armspangen^  im  dorischen  Chi- 
ton mit  Ueberwurf,  die  R.  erhebend,  mit  der  L.  den  Chiton  auf- 

nehmend. 

Ohen.  Auf  einer  Basis  sitzt  Dionyaos  mit  Hauptbinde,  einen 

Mantel  um  den  Unterkörper  geschlagen,  und  stützt  mit  der  L. 

einen  Thp'sos  auf,  die  R.  hält  er  einem  bärtigen  kurz- 
geschwänzten Satyr  entgegen,  der  den  1.  Fuss  auf  eine  Basis 

aufstützend  ihm  mit  der  R.  ein  Trinkhorn  entgegenhält.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  eine  Bakchantin  im  dorischen  Chiton 

mit  Halsband  und  Armspangen,  in  der  gesenkten  L.  ein  Tym- 

panon,  die  R.  zum  Munde  erhoben ;  hinter  ihr  steht  ein  unbär- 
tiger kurzgeschwänzter  Satyr  und  bläst  die  Doppelflöte. 

B.  Ein  Jüngling  sitzt  mit  untergebreiteter  Chlamys  auf  einer 
Basis,  neben  ihm  sein  Schild,  in  der  L.  hält  er  die  Lanze,  auf 

der  R.  eine  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln;  vor  ihm  steht 
eine  Frau  im  feinen  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Halsband, 

die  L.  im  Mantel  in  die  Seite  gestemmt,  und  hält  ihm  mit  der 

R.  ein  Schwert  hin;  hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling,  die 

Chlamys  über  dem  I.Arm,  dieR.  ausgestreckt;  hinter  ihm  hängt 
eine  Binde. 
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Oben.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  über  beiden  Armen,  in  der 
L.  einen  Tliyrsos,  verfolgt  im  eiligen  Sprung  eine  Frau  im  dori- 
sehen  Chiton,  mit  Halsband  und  Armspangen,  die  in  der  R. 
eineFaekel  hält  und  sich  im  Laufen  nach  ihm  umsieht;  von  der 
anderen  Seite  springt  ein  bärtiger  Satyr  mit  ausgebreiteten 
Armen  auf  sie  zu;  hinter  ihm  steht  eine  Bakchantin  im  dori- 

schen Chiton,  in  der  R.  einTympanon,  in  derL.  einen  Thyrsos. 
Im  Innern  des  Halses  ein  Epheukranz. 

Recht  sch()n. 

852    (34)  //.  17,4  /J.  11     r.F.m.G.u.    W.     LIP.     [1553] 

Auf  einer  hohen,  mit  einer  Blumenranke  verzierten  Basis  sieht 
ein  Heroon  auf  sechs  ionischen  Säulen  ruhend,  innerhalb  dcls- 

selben  hängt  ein  Spiegel,  auf  der  Basis  steht  eine  Lekythos.  R. 
steht  eine  Frau  im  dorischen  Chiton  mit  einer  verzierten  Haube 
Ohrringen  Halsband  und  Armspangen,  in  der  ausgestreckten 
R.  eine  Binde,  in  der  L.  einen  langen  Lorbeerzweig;  hinter  ihr 
ein  Kasten  mit  offenem  Deckel.  L.  sitzt  auf  der  Basis  eine 

gleich  gekleidete  Fran,  mit  einer  Binde  im  langen  Haar,  in  der 
R.  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  L.  ein  Kästchen,  auf  dem 
vier  Kugeln  oder  Früchte  liegen.  Ueber  ihr  sitzt  eine  Frau 
im  Chiton  über  den  unterAvärts  ein  Älantel  geworfen  ist,  mit 
Haube  Ohrringen  Halsband  und  Armspangen ,  in  der  R.  einen 
Fächer. 

853     (52)  //.  32  D.  10,2     r.  F.  m.  R.  11'.  u.  G.     LIP.     [1141] 

A.  Im  obern  Felde  steht  in  lebhafter  Bewegung,  das  1.  Bein 
auf  dem  derKör])er  ruht  geJjogen,  das  r.  ausgestreckt,  ein  bär- 

tiger Mann  [Lykanjos],  nackt  bis  auf  die  über  beide  Schultern 

geworfene  und  vorn  von  einem  Knopfe  zusammengehaltene 
wehende  Chlamys,  die  Scheide  an  der  1.  Seite,  auf  demflaupte 
einen  eigenthündich  verzierten,  aus  einem  Thierkopf  gebilde- 

ten Helm.  An  den  Füssen  trägt  er  hoch  hinaufreichende 
Stiefeln,  Brust  und  Leib  sind  zottig.  Mit  der  L.  hält  er  eine 
neben  ihm  hinsinkende  Frau,  deren  R.  über  dem  Haupte  liegt; 
ihre  L.  hält  den  vom  Oberkörper  herabsinkenden  Mantel,  der 

nebst  dem  Chiton  den  Unterkörper  bedeckt.     An  den  Füssen 
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trägt  sie  rothe  Schuhe  mit  weissen  Ueberschlägen^  um  den  Hals 
zwei  Perlenschnüre,  um  die  Arme  Armspangen.  Aus  einer 
breiten  Wunde  über  der  r.  Brust  strömt  Blut  herab,  der  Mann 
hält  noch  in  der  erhobenen  R.  das  Schwert.  Mit  wildem  Blicke 

wendet  er  das  Gesicht  von  barbarischem  Typus  auf  den  ruhig 

neben  ihm  stehenden  jugendlichen  Dioniisos^  der  die  R.  wie  be- 
fehlend ausstreckt,  während  die  L.  eine  Narthex  mit  daran  be- 

festigtem Glöckchen  hält.  Im  Haare  trägt  er  einen  weissen 
Schmuck,  an  den  Füssen  ähnliche  Stiefel  wie  Lykurgos,  an 

den  Armen  lauge  dunkelrothe  weissgestickte  Aermel,  darüber 
einen  bis  auf  die  Kniee  fallenden  Chiton  mit  kurzen  Ober- 

ärmeln; an  zwei  über  der  Schulter  herabgehenden  Schnüren 
ist  eine  breite  weisse  Leibbinde  mit  gelber  Stickerei  befestigt, 

von  der  fünf  Schnüre  mit  Troddeln  herabhängen;  um  dieSchul- 

ti  in  und  den  Nacken  ist  shawlartig  ein  schmaler  Mantel  ge- 

worfen. Hinter  ihm  steht  im  langen  Chiton  mit  darüber  ge- 
knüpfter weisser  schwarzgefleckter  Nebris  eine  Bakchantin, 

eine  Strahlenkrone  in  dem  langen  hinten  zum  Knoten  zu- 
sammengenommenen Haare,  in  der  L.  einen  mit  einer  Binde 

geschmückten  Thyrsos,  in  der  R.  eine  Glocke  haltend.  Um 
den  Hals  trägt  sie  eine  Perlenschnur,  um  die  Arme  je  zwei 

Armspangen.  Von  r.  eilt  neben  einem  Aveissen  gelbgefleckten 
Panther  eine  weibliche  geflügelte  Gestalt  auf  den  bärtigen  Mann 

zu.  Sie  trägt  dunkelrothe  weissgestickte  Aermel,  einen  kurzen 
Chiton  der  von  einem  mit  Buckeln  verzierten  Gürtel  zusam- 

mengehalten wird,  an  den  Füssen  hohe  Stiefeln.  Im  Haare 

sind  Schlangen  sichtbar,  eine  gleiche  windet  sich  um  den  ge- 
gen Lykurgos  ausgestreckten  1.  Arm,  Avährend  die  r.  Hand 

einen  kurzen  Speer  trägt.  Hinter  ihr  sitzt  auf  untergebreitetem 
Mantel  Hermes,  mit  hohen  Flügelstiefeln,  den  weissen  Petasos 

auf  dem  Kopfe,  den  Mantel  um  die  Schultern,  von  denen  er 
hinten  herabfällt,  die  Hände  auf  das  kurze  Kerykcion  gestützt, 

das  unten  in  eine  Pfeilspitze  ausgeht.  Oben  im  Felde  zwei 
Rosetten. 

unten  steht  auf  einer  Aveissen  mit  einer  gelben  Binde  umwun- 
denen Stele  eine  flache  Schale  mit  zwei  Henkeln.  L.  steht  ein 

nackter  Jüngling  mit  einer  verzierten  Binde  im  Haare,  den  1. 
Arm  auf  seinen  Stab  über  dem  der  JMantel  liegt  gestützt;  in 

der  L.  hält  er  eine  Lckythos,   in  der  R.  eine  Traube;  hinter 
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ihm  im  Felde  oben  ein  Ball.  Weiter  1.  sitzt  auf  einem  Fels- 

block eine  Frau  im  langxni  Mantel  und  Chiton^  mit  Armspangen 
Halsband  und  einer  Haarbinde.  DieR.  stützt  sie  auf  den  Block, 
die  L.  liält  einen  Fächer.  R.,  zunächst  der  Stele,  sitzt  auf  einem 

Kissen  in  gleicher  Stellung  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  den 

Kopf  nach  der  Stele  zurückgewandt;  in  der  L.  hält  sie  einen 
Sonnenschirm.  Vor  ihr  steht,  den  r.  Fuss  aufgestützt,  eine  bis 
auf  den  Mantel  ebenso  bekleidete  Frau ;  in  der  L.  hält  sie 

einen  Myrtenkranz,  in  der  R.  eine  flache  Schale.  Im  Felde 
Blumen. 

Am  Halse  sieht  ein  schöner  weisser  Männerkopf  in  })hry- 
gischer  Mütze  und  Chiton  aus  reichverzierten  Blumengewinden 
hervor. 

B.  In  einem  auf  ionischen  Säulen  ruhenden  Tempel  steht  eine 
Frau  in  langem  Chiton  und  lairzem  Mantel,  den  sie  mit  der  R. 

anfasst,  mit  Armspangen  Halsband  und  Hauptl)inde,  in  der  L. 

einen  Spiegel.  R.  oben  sitzt  ebenso  gekleidet  eine  Frau  mit 

aufgestützter  R.,  während  die  L.  einen  Fächer  mit  langer  Binde 
hält;  unter  ihr  eine  Frau,  die  in  der  erhobenen  R.  eine  flache 
Schale  an  einem  Griffe  hält.  L.  oben  sitzt  eine  Frau  auf  einem 

Kissen,  mit  aufgestützter  R.  und  einem  Kasten  in  derL.;  die 

beiden  letzteren  sind  bis  auf  den  Mantel  wie  die  erste  geklei- 
det. Vor  ihr  hängt  eine  Binde.  Unten  steht  ein  bis  auf  die 

Chlamys,  die  über  dem  1.  Arm  und  der  1.  Schulter  liegt,  nackter 
Jüngling,  das  1.  Bein  auf  einen  Felsblock  aufgestützt.  Im  Haare 

trägt  er  eine  Binde,  in  der  vorgestreckten  R.  einen  Myrtenkranz, 
in  der  L.,  die  auf  dem  1.  Knie  ruht,  eine  Traube. 

Ain  Halse  ein  röthlicher  Frauenkopf  mit  Haarbinde  und  Hals- 
band in  gleicher  Umgebung  Avie  das  Gegenstück. 

Der  Hals,  die  Oeffnung,  die  Henkel  und  die  Tlieile  unter  den- 
selben sind  mit  Ai'abesken  reich  verziert. 

Gefunden  in  Canosa  in  demselben  Grabe  mit  810.  H49. 

Abgebildet  Miliin  tomb.  de  Canose  Taf.  13.  14.  A  auch  bei 

Zoega  Abhdlgen.  Taf.  1,3. 

854    (G9)  H.  1,1  D.  3,5     r.  F.     [1755] 

Hinter  einem  Ideinen  Felsblocke  steht  zum  Sprunge  bereit  ein 
grosser  Panther,  während  auf  der  andern  Seite,  die  Arme  auf 
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einen  Felsblock  gestützt,  ein  nackter  bärtiger  lang-geschwänzter 
Satyr  niederkauernd  den  Sprung  erwartet. 

855    (69)  //.  1,1  D.  3,3     /■.  F.    JAP.    [15G5] 

Auf  der  einen  Seite  eilt  ein  Widder  in  gestrecktem  Laufe  hin- 
ter einer  Pahnette  einem  Hunde  entgegen,  der  auf  der  andern 

Seite  mit  erholjener  r.  Vordertatze  und  vorgestrecktem  Kopfe 
auf  seine  Ankunft  lauert. 

850     (69)  //.  1  D.  3,4     r.  F.     LIP.     [1041] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Panther  im  Ansprung ,  auf  der  andern 

ein  kahlköpfiger  Satyr  auf  beide  Hände  gestützt  an  der  Erde 

liegend,  der  ihn  erwartet. 

857  (3)  H.  2,1  D.  7,7     r.  F.  m.  W.     CAND.     [907] 

Innen  ringsherum  fünf  liegende  männliche  Figuren,  eine  mit  einer  Doppelflöte, 

die  zweite  mit  einer  Schale,   die  dritte  mit  einem  Triukhorn,    die  beiden  letzten 
hören  und  selien  zu.     Die  Kissen  auf  die  sie  sieh  stützen  sind  weiss. 

Sehr  rohe  Zeichnung. 

858  (68)  H.  1,3  D.  4    r.  F.  m.  W.     [1847«. /^] 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  im  Forteilen  sich  um- 
sehend nach  einem  Eros,  der  mit  vorgestreckten  Händen  auf 

sie  zufliegt;  sein  Leib  ist  weiss. 

Flüchtio:. *»• 

859  (69)  H.  1,1  D.  3,3     /-.  F.     [1752] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdhund  in  vollem  Rennen,  auf  der 

anderen  ein  alter  mid  ein  junger  Hase  auf  der  Flucht. 

860  (69)  H.  1,1  D.  3,3    r.  F.     LIP.     [1.557] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Jagdlmnd,  auf  der  anderen  ein  Hase, 
beide  im  vollen  Rennen. 

861  (69)  H.  1,1  D.  3,5    r.  F.     LIP.     [1549] 

Ein  Hund  verfolgt  einen  zurückblickenden  Fuchs. 

862  H.  8,3  D.  5     r.  F.      LIP.     [1430] 

Ein  bärtiger  fleischfarbiger  Satyrkopf  mit  schwarzem  Bart  und 
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Hnar;  die  Tliierohren  liabeii  einen  schwarzen  Rand.  Auf  dem 

Halse  steht  ein  bärtiger  hjrbeerhekränzter  JMann  im  Mantel, 

seinen  Stab  mit  der  R.  aufstützend;  auf  ihn  zurück  blickt  eine 

Frau  mit  Hauptbinde  Aermelehiton  und  Mantel,  die  R.  aus- 

gestreckt, in  der  L.  eine  Schale  mit  einem  Deckel. 

8(53    ('37)  //.  5,7  D.  2,4    LIP.    [1480] 

Ein  Fraucnkupf  mit  schwarzem  Haar,  weissen  Locken,  weis- 

sem Myrtenkranz,  weissen  Augen  mit  Schwarz,  rothen  Lippen. 

8G4    {<J7)  //.  5,3  D.  2,1     CÄND.    [833] 

Ein  Frauenkopf;  Augen  sclnvarz  und  gelb.  Locken  und  Lippen 

dunkelroth;  schwarzer  Hals  mit  weissem  Epheukranz. 

865    (67)  H.  Ü,l  D.  2,7    LIP.    [14(J4  b.] 

Ein  rother  Frauenkopf  mit  schwarzen  Haaren. 

806    ((;7)  IT.  ii  D.  3    LIP.     [147G1 

Ein  Frauenkopf  mit  zwei  Reihen  Locken  und  einem  Kranz; 

Augenbrauen  und  Augensterne  schwarz. 

867     ((37)  H.  5,4  D.  2,5    [1754] 

Ein  Frauenkopf  mit  schwarzen  Augen  und  Haaren  und  weis- 
sem Epheukranz. 

868  H.  b,l  D.  5  «.  F.  m.  W.  CAND. 

Der  Baueh  des  Gefässes  ist  aus  zwei  gleichen  jugendlichen  (Ge- 
sichtern im  Relief  mit  schwarzen  Augen  ge])ildet,  daridjer 

eine  Epheuborde;  inwendig  eine  Reihe  von  Delphinen*). 

*)    Vgl.  Gcrlianl  arcli.  Ztg.  1847  Taf.  8. 

869  (4)  H.  1,7  D.  11,(3    g.  F.      LIP.    [1470] 

Eine  mit  Chiton  ÄLmtel  und  Hauptbinde  bekleidete  Frau  hält 

in  der  R.  einem  nackten  Jünglinge  einen  Kranz  entgegen,  der 

ein  Pferd,  Avelches  auf  dem  Hinterschenkel  mit  einer  Schlange 

gezeichnet  ist*),  am  Zügel  führt.  Durch  einen  bunten  Ball 
von  ihnen  geschieden  steht  eine  bis  auf  die  Haarbinde  ebenso 
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bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  von  denen 

der  eine  in  beiden  Händen  eine  lange  bunte  Binde  hält,  der 

andre,  vor  dem  oben  ein  Kranz  hängt,  mit  der  R.  einen  Stab 

aufstützt.  Durch  eine  oben  aufgehängte  Binde  geschieden 

steht  ein  Jüngling,  den  ̂ Mantel  um  den  Unterkörper,  in  der  L. 

eine  Schale,  in  der  erhobenen  ß.  einen  Spiegel,  einem  andern, 

nackten  Jüngling  gegenüber,  der  die  R.  erhebt  und  in  der  L. 

einen  Stab  hält.  Der  Letztere  ist  von  der  ersten  Gruppe  durch 

ein  oben  aufgehängtes  Tympanon  getrennt. 

Leichte  Zeichnung. 

*)  S.  Fischer  Bellerophon  p.  73. 

870  //.  9,4  D.  5,2     [1753] 

lihjton.  Ein  Greifkopf  uhnc  Farben. 

871  //.  ö  D.  4,-2      LIP.    [1599] 

Ein  Stierkopf,  weiss. 

872  //.  7,1  D.  3,4     r.  F.      LTP.     [1437] 

Rhyton.     Ein  Greifkopf. 

Am  Halse.     Ein  Frauenkopf  mit  Haube. 

873  //.  1  D.2,    [1693] 

Ein  Stierkopf,  braun. 

874  H.  7,4  D.  4    r.  F.    [14.52] 

Rhyton.  Ein  Schafkopf  mit  kurzen  stumpfen  Hörnchen ; 

die  Haare  weiss,  die  Schnauze  fleischfarbig,  die  Augen  dunkel 

gemalt. 
Am  Halse.  Eine  Frau  mit  Haube  im  huiiren  Chiluu  und  Mau- 

tel  hält  auf  der  L.  eine  Schale  (n.  3)  einem  Jüngling  mit  spitzem 

Hut  Chlamys  und  Stiefeln  entgegen,  der  auf  einem  Felsstein 

sitzt  und  zwei  Lanzen  aufstützt;  hinter  ihr  steht  ein  Jüngling 

im  Mantel  auf  einen  Stab  gestützt. 

875  H.  3,5  D.  3,G    CAXD.     [881] 

Ein  Pferdekopf,  gelb  mit  brauner  Mähne,  gemalten  Augen  und 
Zaum. 
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876  H.»,i  D.3,i     r.  F.m.  G.u.  W.     LTP.     11431] 

Rhyton.    Der  Kopf  eines  Rchbocks. 

Oben  ein  Frauenkopf  in  der  Haube  zwischen  zwei  Flügeln. 

877  //.  3,5  D.  2,6     CAND.     [882] 

Ein  brauner  Widderkopf. 

878  H.  8,3  n.  (i,5    [1G50] 

Rhyton.     Ein  Widderkopf,  weiss  mit  ruthen  Hörnern;  schwar- 
zer Hals  ohne  Figuren. 



FÜNFTER    SAAL. 

I.  ERSTER  TISCH  LINKS.  (879—915). 

879  (11)  H.  3,4  D.  5,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1071] 

Auf  jeder  Seite  ein  Löwe  mit  aufgehobenei"  Tatze. 

880  (11)  ̂ .  4,2  1).  7,5    fi.F.m.W.n.R.    CAND.     [1129] 

I.     Sitzende  Sphinx  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  die  Tatze  erhebend. 

881  (11)  //.  8,1  £).  12,6    s.  F.m  R.n.W.     CAND.     [1144] 

Ä.  Nach  jeder  Seite  lenkt  ein  Jüngling  ira  langen  Chiton,  Zü- 

gel und  Gerte  in  den  Händen,  einen  mit  vier  Pferden  bespann- 
ten Wagen,  auf  den  ein  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Beinschienen 

Schwert  Lanze  und  Schild  (ßz.:  ein  ungeflügelter  Greif)  be- 
waffneter Krieger  hinavifsteigt.  ZAvischen  ihnen  fährt  rechtshin 

auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüngling  im  weissen 
Aermelchiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen;  daneben  steht 

ein  Jüngling  im  langen  rothen  Mantel,  mit  der  L.  einen  Speer 
aufstützend. 

B.  In  der  Mitte  fährt  rechtshin  auf  einem  Viergespann  ein 

Jüngling  im  langen  rothen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den ;  ihm  zugewandt  steht  vor  dem  Wagen  ein  bärtiger  Mann 

im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  die  R.  erhoben,  in  der 

L.  einen  Speer.  Hinter  demselben  geht  ein  mit  Helm,  kurzem 

Chiton  Beinschienen  Schild  und  Speer  bewaffneter  bärtiger 
Krieger  einem  reitenden  Jüngling  im  kurzen  weissen  Chiton 

entgegen,  neben  dem  ein  nackter  Mann  mit  erhobener  R.  steht. 

Hinter  dem  Wagen  geht  in  entsprechender  Weise  ein  mit 

Helm,  kurzem  weissen  Chiton  Speer  und  Schild  {Sz.:  ein&anz) 
bewaffneter  bärtiger  Krieger,  neben  dem  ein  Hund  emporspringt, 
einem  im  kurzen  Aveissen  Chiton  reitenden  Jüngling  entgegen, 
hinter  dem  ein  Vogel  fliegt.     Im  Felde  hie  und  da  Gewänder. 
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/.  Ein  bärtiger  Kentaur,  der  auf  seinem  Rücken  eine  mit 

Hauptsclimuck  und  langem  Chiton  versehene  Frau  davonträgt, 
wird  von  einem  bärtigen  Manne  verfolgt,  der  ihn  mit  der  L.  am 

Kopfe  ergreift  und  in  der  R.  ein  Schwert  zückt.  Der  Kentaur 
streckt  flehend  die  L.  empor. 

Auf  allen  drei  Vorstellungen  überall  sinnlose  buchstabenähn- 
liche Zeichen. 

Flüchtig. 

882     (12)  ̂ .  2,5  Z>.  7,G     s.  F.  m.  W.  n.  li.     CAND.     [1192] 

Ä.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  verschiedenen  Ge- 

genständen steht,  liegt  ein  Mann  mit  Chiton  und  Mantel;  zu  je- 
der Seite  sitzt  auf  einem  Fcldstuhl  eine  ganz  bekleidete  Frau 

mit  einem  Kranz  in  der  Hand;  hinter  einer  joden  entfernt  sich 

ein  bärtiger  Satyr.     Im  Felde  Rebzweige. 

B.    Dieselbe  Vorstellung;  der  liegende  Mann  hält  ein  Trink- 
horn  in  der  R. 

/.    Ein  bärtiger  Satyr  tanzt  zwischen  Rebzweigen. 

88.3    (11)  //".  3,G  Z>.  .0,3    s.F.m.R.n.W.     CAND.     f  101.5] 
Auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  laufender  Kentaur,  in  jeder  Hand 
einen  Stein. 

884  (11)  /7.  3,4  X>.  5,4     f^.  F.  hl.  R.     CAND.     [1105] 

Auf  jodor  Seite  ein  nackter  .Jüngling  aufsprengendem  Ross. 

885  (11)  77.3,1   £>.  8,1     .9.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     1 101.3] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  Hauptbinde  zwischen  zwei  Augen. 

'^^{S     (12)77.7,4  7X11,2    s.  F.ni.  R.  v.  W.     [1125] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  ]\Iann  [Peleu.s]  und  eine  nackte  Frau 

mit  Schurz  \AtaIante\  halten  sich  vorgebeugt  mit  beiden  Hän- 
den gefasst,  oben  zu  beiden  Seiten  ein  Gewand,  zwischen  ihnen 

ein  Pithos  (n.  82).  Auf  jeder  Seite  ein  nackter  Mann  mit  der 

Chlamys  über  dem  1.  Arm,  ein  Älann  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  ein  nackter  Ephebe  zu  Pferde,  und  r.  noch  zwei  Män- 
ner im  langen  Cliiton  und  Mantel.  Im  Felde  viele  scheinbare 

Inschriften. 

B.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 

beiden  Armen  gepackt.    Auf  jeder  Seite  ein  Mann  mit  der  Chla- 
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mys  über  dem  1.  Arm ,  ein  Mann  im  langen  Mantel  mit  Lanze, 

einEphebe  im  kurzen  Chiton  zu  Pferde,  einMaini  mit  derClila- 
rays  über  dem  1.  Arm. 

887  (8)  H.  2,4  D.  5     .S-.  F.  m.  R.    LIP.     [1483] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Palmctteu  ein  Mann  mit  langem  Chitun  auf  einein 
dahineilenden  Viergespann ;  in  den  Händen  hält  er  Zügel  und  Gerte. 

888  (11)  H.  3  D.  4,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1037] 

Auf  jeder  Seite  ein  AVidder  zwischen  zwei  Panthern. 

889  (35)  H.  16  D.  9,3     r.  F.     CAND.     [399] 

Zwei  Figuren  mit  Hauptbinde,  in  einen   langen  Cliiton   und  Mantel   gehüllt,   der 

auch  das  Hinterhaupt  bedeckt.     Daneben  eine  dritte  Pit;ur  mit  Hauptbinde  Chi- 
ton und  Mantel.      Oben  zwei  Binden. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  eines  Epheublatts  drei  Sehv.äne. 
Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes  Roth. 

890  (40)  //.  20,4  D.  12,2    r.  F.     CAND.    [394] 

A.  Neben  dem  Vordertheil  eines  Scluffes  mit  Aplilaston  und 

Verdeck  steht  ein  bärtiger  Krieger  mit  erliobenerR.  und  vorgehal- 

tenem ausgeschnittenen  Schild  und  sieht  sich  um,  indem  er  zu- 
rückweicht vor  einem  gerüsteten  Krieger  der  ihn  mit  gezückter 

Lanze  angreift.  Vor  ihm  liegt  aufs  Knie  hingestreckt  ein  un- 

bärtiger Krieger,  der  sich  mit  der  R.  auf  die  Erde  stützt.  Hin- 
ter ihm  her  eilt  ein  Krieger  (Kopf  und  Leib  sind  restaurirt)  mit 

einer  Fackel  in  der  R.  Hinter  diesem  ist  ein  unbärtiger  Krie- 
ger aufs  Knie  gesunken,  der  mit  gezücktem  Schwert  inid  vor- 

gehaltenem Schild  zu  einem  bärtigen  Krieger  emporsieht,  welcher 
mit  vorgehaltenem  Schild  und  gezücktem  Schwert  vorwärts 

stürmt  (Kopf  und  Schultern  sowie  einTheil  des  Leibes  ergänzt). 

Hinter  ihm  steht  vorwärts  geneigt  ein  bärtiger  Bogenschütz  mit 

phrygischer  Mütze  und  Chiton  über  den  enganliegenden  Hosen 
und  Aermeln,  der  Köcher  hängt  über  dem  1.  Arm;  er  hat  den 

Bogen  gespannt,  der  aber  nicht  angegeben  ist  (der  Kopf  ist 
ergänzt).  Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  bewaffnet.    [Der  Kampf  bei  den  Schiffen.] 
B.  Der  bärtige  Äckilleus,  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt,  den 

er  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 

über  den  ein  Thierfell  gebreitet  ist,  mit  übergeschlagenen  Bei- 
nen: hinter  ihm  steht  etwas  vorübergeneigt  ein  bärtiger  Manu 
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mit  Kopf  binde  im  Mantel,  auf  einen  Stab  gestützt  und  streckt 

die  R.  aus.  Vor  Aehilleus  knieet  Priamos,  mit  weissem  Haar 

und  Bart,  ganz  in  einen  Mantel  gehüllt;  er  hat  mit  beiden  Hän- 
den Aehilleus  Knie  gefasst,  das  er  küsst.  Neben  ihm  steht  ein 

Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [Phomix],  im  Mantel  und  mit 
Stab,  der  mit  der  R.  zuredend  Aehilleus  Kinn  berührt.  Plinter 

diesem  steht  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  und  Kerykeion, 
die  R.  erhoben ;  auf  ihn  folgt  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Die  Composition  ist  gut,  die  Zeichnung  hart  und  schwerfäl- 
lig, alle  Umrisse,  auch  die  inneren  Linien,  sind  sehr  auffallend 

eingeritzt,  die  Farbe  ist  blass.     Das  Gefäss  ist  sehr  ergänzt. 
Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vaseub.  197.  Overbeckher.  Gall. 

17,G.  20,2. 

891  (66)  H.  10,4  D.  5,6    r.  F.     CAND.    [961] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  Ueberwurf  entflicht  mit  ausge- 
breiteten Händen,  indem  sie  sieh  umsieht  nach  einem  Jüngling 

mit  Chlamys  Kopfband  und  Flügclsticfeln,  der  die  R.  austreckt 
und  in  der  L.  eine  Leier  hält. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  hartes 
Roth. 

892  (12)  H.  4,4  D.  9,G     r.  F.     CAXD.     [1270] 

A.  Ein  nackter  bärtiger  Mann,  in  der  R.  ein  Oelgefäss,  steht 
zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  von  denen  der  eine  einen 

Zweig,  der  andere  einen  Stab  und  eine  Binde  trägt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  einem  Zweig,  der  an- 
dere mit  einer  Strigilis,  der  dritte  mit  einem  Stal). 

/.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Zweig  und  Kranz  steht  einem  an- 
deren mit  einem  Lychnophor  in  der  L.,  einem  Kästchen  und 

Tuch  in  der  R.  gegenüber. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen;  harte 
rothe  Farbe,  welche  später  aufgetragen  ist. 

893  (60)  H.  9,4  D.  5,2    r.  F.     CAND. 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  die  Chlamys  über  beiden  Armen, 
trägt  in  der  L.  eine  Schildkrötenleier  und  fasst  mit  der  R.  ein 
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Mädchen  im  langen  Chiton  und  Mantel  beim  Arm,  welche  mit 
erhobener  R.  im  Fortschreiton  sich  nach  ihm  umsieht. 

Rohe  Zeichnung  mit   derb  eingelu-atzten  Umrissen,    harte 
Farbe  die  später  aufgetragen  ist. 

894  (41)  H.  10  D.  G    r.  F.     [ItilG] 

Auf  jeder  Seite   eine  last  unkenntlich  gewordene  Figur  im  Linien  Gewand  mit 

ausgebreiteten  Armen. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  Farbe. 

895  (40)  H.  17  Z>.  11    r.  F.     CAND.     [395] 

A.    An  einem  konischen  Grabmal  (eher  als  einem  Felsen)  von 

Myrten  umwachsen  sind  aufgehängt  eine  siebensaitige  Schildkrö- 
tenleier,  ein  Paar  Ilalteren,  Schwamm  Strigilis  Lekythos,  ein  Ball, 

ein  Paar  Schuhe;  davor  und  daneben  sind  grosse  Steine  ange- 
geben.    Auf  dem  steinigen  Grunde  wird  ein  nackter  Jüngling 

mit  langem  Haar  und  Kopfbinde,  der  niedersinkt,  von  einem 

hinter  ihm  stehenden  nackten  Jüngling  mit  Kopfbinde  unter- 
stützt, der  ihm  unter  die  Arme  greift;  von  der  anderen  Seite 

kommt  ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  Kopflünde  herbei,  dem 

die  Chlamys  vom  Rücken  gleitet,  und  fasst  mit  beiden  Ai-men 
seinen  1.  Arm.     Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  im  Mantel, 

mit  Kopfbinde,  der  die  R.  an  die  Stirn  legt;  hinter  diesem  sitzt 
gebückt  auf  einem  Feldstuhl  ein  Greis  mit  weissem  Haar  und 

Bart,  den  Oberleib  nackt,  unterwärts  mit  einem  Mantel  beklei- 
det, er  legt  den  Kopf  in  die  R.,  den  r.  Ellenbogen  aufs  r.  Bein 

gestützt;  neben  ihm  ein  Stab,  oben  eine  Binde. 

D.    Ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  zusammengewickelte  Chla- 
invs  auf  der  1.  Schulter,  mit  beiden  Händen  einen  langen  Stab 

aufstützend,  steht  einem  bärtigenMann  imMantel  zugewandt,  der 
mit  der  L.  sich  auf  einen  Stock  stützt  und  die  R.  im  Gespräch 

erhebt.     Von  ihm  abgewandt  beugt  sich  ein  bärtiger  Mann  im 
Mantel  zu  einem  auf  einem  Sessel  sitzenden  bärtigen  Mann  im 

Mantel  herab,  der  in  der  L.  einen  Stab  hält  und  die  R.  im  Ge- 
spräch erhebt. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Linien,  harte  rothe 
Farl>e.     Restaurirt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  209. 

19 
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896  (42)  H.  8,2  D.  5    r.  F.     CAND.     [405] 

Auf  jeder  Seite  eine  verschleierte  Figur  auf  einen  Stab  gestützt. 

Sehr  pluraijc  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  liarte  rothe  Farbe. 

897  H.  8.2  D.  4,()     r.  F.     CAND.     [408] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbindc  Schild  und  Lanze  und  ein  zweiter  mit  Ilelm  Schild 

Panzer  Beinschienen  und  Lanze  gehen  auseinander,  indem  sie  sich  umsehen. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

898  (41)  H.  9,4  ü.  5,5     r.  F.     CAND.     [403] 

A.     Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfliindc,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekli^idet, 
in  der  L.  einen  Hakenstock. 

U.     Ein  Jüngling  im  Mantel  stützt  sich  auf  einen  Hakenstock. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  liarte  rotlie  Farbe. 

899     (36)     //.  14  D.  12     r.  F.      CAND.     [398] 

A..  Ein  bärtiger  Satyr  mit  Kopfbinde  tanzt  einer  Frau  mit  langem  Chilun 
und  Mantel  gegenüber. 

ß.  Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  mit  Kopfbinde,  mit  ausgestreckten  Händen  ein- 
ander gegenüber. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

000    (41)  H.  11,1  D.  5,6    r.  F.     CAND. 

A.  Ein  Jüngling,  rückwärts  auf  seinen  Stab  gestützt,  erklärt  einem  zweiten 

etwas,  indem  er  den  Zeigefinger  der  einen  Hand  vorstreckt.  Beide  tragen  Haupt- 

binden und  sind  in  iln'o  Mäntel  gelnillt. 

Ij.     Ein  gleichgekleideter  Jüngling  erklärt  auf  dieselbe  Weise  etwas  einer  \<>r 
ihm  stellenden  verschleierten  und  ganz  in  ihren  Mantel  gehüllten  Frau. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

901  (32)  H.  5,4  D.  6,4    r.  F.     CAND. 

Zwischen  Palmetten  ein  nackter  Jüngling  mit  Haarband  und  Scliibl,  der  die  Lanze 

schwingt;  rechts  ein  gleicher,  aber  ohne  Lanze. 

Flüchtige  Zeiclmung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte  rotlie  Farbe. 

902  (41)  H.  11,4  D.  G     r.  F.     CAND.     [923] 

A,      Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  der  eine  mit  Kranz,  der  andere  mit  Stab. 

ß.     Zwei  Jünglinge  im  Mantel,   der  eine  mit  einem  Stab,  der  andere  mit  einer 
Binde. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte  rothe  Farlie. 

903  (40)  //.  16,3  D.  11,2    r.  t.     CAND.     [396] 

A.  Ahieias,  mit  Harnisch  Beinschienen  und  Schwert  bewaffnet, 

stützt  mit  der  R.  eine  lange  Lanze  auf  und  trägt  auf  der  1.  Schul- 
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ter  Anchises,  der,  bärtig,  im  Aermelchiton  und  Mantel,  einen  langen 

Krückstock  in  der  L.  hält.  Vor  ihnen  geht  Kreusa  mit  langem  Chi- 
ton und  Mantel,  mit  der  L.  einen  Sack  auf  dem  Haupte,  das 

eine  Haube  bedeckt,  haltend;  sie  sieht  sich  nach  dem  Gatten  um 
und  führt  an  der  R.  den  kleinen  AsJmnios  mit  Chlamys  und 

Ilauptbinde,  der  sich  nach  dem  Grossvater  umschaut  und  ihn 
mit  der  R.  am  Mantel  fasst. 

B.  Auf  einem  Zweigespann  sitzt  a.uf  einem  hohen  Sitze  eine 
verschleierte  Frau,  die  L.  etwas  vorgestreckt;  vor  ihr  tiefer 

unten  sitzt  ein  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  und  einem  Schurze, 

die  Zügel  in  der  L.,  eine  Peitsche  in  der  R. 
Rohe  Zeichnung  mit  derb   eingekratzten  Umrissen,    harte 

rothe  Farbe. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  217.   A  auch  Overbeck 
her.  Gall.  27,12. 

904  (41)  //.  10,4  D.  5,4    r.  F.     CÄND. 

Auf  jeder  Seite  steht  ein  Jüngling  im  Mantel,  der  sich  auf  einen  Stab  stützt,  einem 

andern  gegenüber  der  die  R.  erhebt. 

Sehr  rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  liarte  rotlie  Farbe. 

905  (ßß)^.  8Z).5    s.F.m.  R.U.W.     CAND.     [9ßH] 

Ein  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  und  Hakenstock  vor  einer  tanzenden  Frau 

im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopfbinde. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

90G    (Gl)  H.  9,4  D.  5,8    r.  F.     CAND.    [407] 

Ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopfbinde  und  Ilakenstock,  einem  Jüngling  gegen- 

ülfcr  der  den  Mantel  auch  über  den  Kopf  gezogen  hat,  mit  Kopfbinde  und  Sclm- 
hen,  auf  einen  Stock  gestützt. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

907  (U)  H.3,1  D.S,1    r.F.    CAND.     [1260] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Jünglinge  mit  einer  Strigilis  in  der  R.,  der  eine  nackt  mit 

einer  Binde  in  der  L.,  der  andre  in  einen  langen  Mantel  gehüllt. 

/.     Dieselbe  Vorstellung:    der   nackte  Jüngling   hält  in  der  L.   einen   grossen 
Zweig. 

Plumpe  Zeichnung  mit  grob  eingekratzten  Linien,  harte  rothe,  später  aufge- 
tragene Farbe. 

908  (Gl)  H.  9,4  D.  G    r.  F.     CAND.    [406] 

Ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem   I.Arm,    eine  Lanze   in   derR.,  einem 

19*
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Jihigling  im  Mantel  gegenüber  der  einen  Ilakenstoek  aufstützt;  beide  tragen 

Kojjfbiuden. 

Plumpe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte  rothc,  später  auf- 

getragene Farbe. 

909  (41)  H.  9,4  D.  5,5    r.  F.      CA  NU.     [402] 

ji.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  Mantel,  streckt  auf  einen  Stab  gestützt  die 

L.  gegen  einen  am  Boden  sitzenden  llahn  ans. 

1j.  Ein  Jüngling  mit  Kopfbiiide,  die  (Jhlamjs  über  dorn  vorgestreckten  1,  Ann, 

in  der  R.  einen  Hakenstock,  sieht  sich  im  FortseluHÜten  um. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,   harte  rothe,  später  aufge- 
tragene Farbe. 

910  (40)  //.  18,1  l).  11,4     r.  F. 

A.  Medusa  mit  zwei  Flüf^eln,  im  langen  Aermelcliiton,  mit 
Armspangen  und  Flügelsclmlien,  sinkt  nieder;  ans  ihrem  Plalse, 

dem  der  Kopf  fehlt,  entspringen  (Irnjuaor  mid  Pegasofi.  Eine 

Gorc/o,  ebenso  bekleidet,  mit  Sehlangenhaaren  und  Schlangen 

tun  die  Arme  anstatt  der  Spangen,  die  Zunge  ausstreckend,  und 

ß.  eine  zweite  mit  Hauptbinde  langem  Aermelcliiton  Ann- 
spangen und  Schuhen  (restaurirt),  sieh  umblickend,  verfolgen 

Perseus  mit  Flügelhut  und  P^'lügclschuhen,  engem  Chiton,  einer 
Tasche  über  der  1.  Schulter,  aus  der  Medusas  Haupt  her- 

vorblickt, einer  llarpe  in  der  Ja.,  mit  der  L.  ein  Kerykeion 
aufstützend. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte 
rothe  Farbe. 

Der  von  Gerhard  auserl.  Vasenb.  89,3.  4  herausgegebene 

„etruskische  Stamnos,  vormals  Hrn.  Campanari  gehörig"  ist 
ohne  Zweifel  dasselbe  Gefäss. 

911  (41)  //.  8  Z).  4,G     r.  F.     CAND.     [4(>4] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel,  mit  Kopfbinde,  einen  Stab  aufstützend. 

Rohe  Zeichnung  mit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 

912  (18)  H.  3,4  D.  4,4    r.  F.     [1653] 

Ein  Jüngling  im  Mantel ,  einem  ähnlichen  mit  Hakenstock  gegenüber  der  sich 

umsieht;  eine  Frau  im  langen  Chit<ni  mit  Ueberwurf;  ein  Jüngling  im  Mantel  mit 

Stab,  einem  ahnlichen  mit  Ilakenstock  gegenüber. 

Plumpe  Zeichnung  niit  derb  eingekratzten  Umrissen,  harte  rothe  Farbe. 
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913  (40)     H.  12  D.  7,(J     6-.  F.     [91«] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Gänse  einander  gegenüber. 
Sehr  plumii ;   die  schwarze  Farbe  ist  roth  geworden. 

Die  übrigen  Gefässe  dieser  Reihe  sind  bunt  gestreift  ohne  wei- 
tere Verzierungen,  die  der  obersten  Reihe  etruskische  Gefässe 

von  schwarzem  Thon  mit  eingepressten  Verzierungen. 

914  (41)  H.  13,2  D.  1)    6'.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [94ÖJ 

A..     Eine   Frau  der  zwei  Männer  folgen  steht  einem  Manne  gegenüber.     Alle 
tragen  einen  langen  Chiton  und  Mantel,  die  drei  erstereu  auch  Hauptbiuden. 
ß.     Drei  nackte  Ijärtige  langgeschwänzte  Satyrn  tanzend. 

Selir  roh  und  stark  beschädigt. 

915  (60)  H.d  D.7    s.  F.     CAND.     [4G0] 

Spuren  eines  Gespanns  und  zweier  Männer  im  Mantel. 

II.  ZWEITER  TISCH  (916— 9G6). 

91G    (40)  H.  14,4  D.  10,4    s.  F.  vi.  R.     CAND.     [2G7] 

A.  Diony,sos,  bärtig  epheubekränzt  hingbekleidet,  mit  Kantha- 
ros ;  vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr. 
B.  Ein  Hahn. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Kopf  mit  Binde. 

917  (40)  H.  17  D.  11,2     *•.  F.  m.  R.  u.  W.    [1GG8] 

Auf  jeder  Seite  zwei  sich  gegenüberstehende  bärtige  Krieger 

mit  einer  Hauptbinde  und  einem  Speer  in  der  Hand.  Drei  tra- 
gen einen  schwarzen  Mantel  über  einem  langen  rothen  Chiton, 

einer  einen  weissen  Chiton  und  rothen  Mantel. 

Am  Halse  auf  jeder  Seite  ein  Kopf  mit  Bart  und  Hauptbinde; 
das  Fleisch  ist  roth,  das  Haar  schwarz  gemalt. 

Plumpe  Zeichnung. 

918  (41)  H.  13,2  D.  9,2    6-.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [260] 

Ä.  Zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen  mit  abgewaudten  Häup- 
tern steht  ein  Mann  im  langen  braunen  Chiton;  auf  jeder  Seite 

desselben  sechs  Kugeln    \. 
H.    Ein  Blumenkelch  zwischen  zwei  stehenden  Löwen  mit  ab- 

gewandten Köpfen;  unter  ihren  Beinen  0. 

Arn  Hahe  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Männerkopf  mit  einer 
Hauptbinde. 



294 

919  (79)  H.  8  D.  3,4    s.  F.  m.R.     CAND.    [608] 

Wilde  TLicre. 

Roh. 

920  (2)  //.  2,3  D.  10,5    *■.  F.  VI.  R.     CAND.     [i)7G] 

Eiuc  Reilic  Schwäne,  je  zwei  ciiiiinder  gegenübergestellt,  innen  riiighiuiilier. 

921  (44r(.)  //.4  Z).7,G    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [842] 

/.     In    der  Mitte    eine  Sirene    mit   ausgebreiteten  Flügeln    von    vurne    gesellen. 

Ringsumher  drei  Pantlier  und  drei  Scliwäue  iilnveelis(dnd. 
Roll  und  .seliwer. 

922  (2)  //.  1,7  D.  ;»,.5    6-.  F.  m.  R.     CAND.    [8G8| 

Wilde  Thiere  innen  ringsumher. 

923  (15)  //.5,G  Z).5,l     .'..F.m.R     CAND.     [»138] 

Sirene,  geflügelte  S^ihinx  Panther  Löwe  Sirene  Pflanze  hinter  einander. 
Sehr  roh. 

924  (15)  //.  5,4  D.  4,2     Ä-.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [m)\ 

Ein  nackter  Jüngling;  ringsumher  eine  Sphiii.\,  ein  Pantlier,  ein  Seej/lerd ,   ein 

Löwe ,  ein  Ilinsch. 

Plump  und  matl. 

925  (44rt.)  //.  4  /A  7,4    ̂ .F.m.W.u.R.     CAND.     |M1| 

I.     In  der  Mitte  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln  von  vorne.     Ring.slicruiu 

zwei  Schwäne  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und  zwei  Panther. 
Roh  imd  schwer. 

926  (15)   //.  G,2  D.  5,4     .9.  F.  m.  R.  u   W.     CAND.     [935J 

Unter  einem  Heroon  sitzt  auf  einem  Lolmsessel  eine  I'i'hu  mit 
Haube ;  zu  beiden  Seiten  rings  herum  neun  Figuren  im  Mantel^ 

von  denen  zwei  eine  Ranke  tragen. 

Plump  und  matt. 

927  (77)  iy.  3,4  Z).  3,4     hr.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.     |7111 

£lf  Krieger  mitHehn,  rundem  Schild  und  Lanze  hinter  einander 
herschreitend. 

928  (15)  II.  4,5  D.  4,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [G42] 

Rings  umher  zwei  Sphinxe,  zwei  Löwen,  ein  Panther  und  ein  Reh. 
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929  (45«.)  ä4,1  Z>.  11     r.F.     CAND.     [839] 

Innen  von  eigeuthümliclien  Verzierungen  umgeben  ein  sitzen- 
der Schwan. 

Farbe  und  Zeichnung  ist  ungewöhnlich  wie  die  Form. 

930  (77)  H.  2,6  D.  2,5    s.  F.  m.  R.     [1841] 

Zwischen  zwei  Pferden,  auf  denen  ein  Jüngling  im  kurzen  Chi- 
ton sitzt,  steht  ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton.  Zwei  Hähne 

einander  gegenüberstehend. 

931  (15)  //.  G  D.  5,4    -y.  F.  m.  B.     CAND.     [G3G] 

Eine  Spliinx,  ein  Löwe,  eine  Sphinx,  ein  Schwan,  ein  Panther  hinter  einander, 
^[att  lind  plump. 

932  (44  a.)  H.  4,1  D.  8,3    5-.  F.     CAND.     [840] 

/.     In  der  Mitte  in  vier  Feldern  vier  Schwäne.     Ringsumher  Blumen. 
Sehr  roh  und  schwer. 

933  (15)  H.  (3,1  D.  5,1     s.  F.  m.  II.     CAND.     [631] 

Zwei  Sirenen,  eine  Sjjhinx,  ein  Vogel,  ein  Panther  ringsherum. 
Plmni)  und  matt. 

934  (15)  //.  5,1  Z>.  5    s.F.m.E.     CAND.     [641] 

Sirene,  geflügelte  Sjjhinx  Pantlier  Löwe  Sirene  hinter  einander. 
Sehr  rohe  Zeichnung. 

935  (15)  H.  5,4  D.  5    s.  F.  m.  R.     CAND.     [639] 

Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton ;  ringsumhrr  zwei  Sirenen,  eine 

Sphinx,  ein  Panther. 
Roh  und  matt. 

936  (32)  H.G  D.S    «.  F.      CAND.     [626] 

Zwei  nackte  liegende  Figuren,  welclie  die  Arme  ausstrecken  und  ein  Bein  auf- 
heben. 

Plump  matt  und  schwer. 

937  (32)  H.  7  D.  0    s.  F.     CAND.     [(523] 

Drei  Löwen  im  raschen  Lauf  hinter  einander. 

938  (2)  H.  2  D.  9,4    s.  F. 

Ein  Löwe,  ein  Hirscli,  ein  \V'asservogel ,  ein  Schill  zwisclien  Ornamenten  im  In- 
nern rings  herumlaufend. 

Matte  Farbe  und  Firniss,  rolie  Zeiclmung. 
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1)39    (33)  H.  3,2  D.  4,4    *•.  F.  m.  li.     CÄND.     [1348| 
Fünf  Hunde  hinter  einander  herlaufend. 

Roll. 

940  (ß)  IT.  5,7  D.  10,6     hr.  F.  m.  TL  mif  (j.  Grand.     CAND.     \U10] 

Ä.    Ein  bärtiger  IManii  mit  Schiilterflügeln,  in  einen  Sehlangcn- 
loib  anstellend,  beide  Arme  ausgestreckt;  auf  jeder  Seite  eiii 

Halm,  eine  sitzende  tS})hinx  und  eine  Eidechse,  daneben  mcli- 
rere  kleine  Vögel. 

B.    Eine  Palmette;  auf  joder  Seite  ein  Greif,  ein  Vogel,  ein 
Löwe  der  sich  umsieht. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Hase. 

Unten    in    einer    Reihe    Sirene    Sphinx    Panther    Bock    Stier 
Eber. 

Blass  matt,  den  korinthischen  Gefässen  205.  207. 211  ähnlich. 

Abgebildet  Micali  mun.  ined.  43,1. 

941  C^J  //.  2  D.  10,4        I       ;^        „ 

942  (2)  //.  1,G  D.  1
0,2       f  *■•  ̂'-  "'■  ̂̂- Eber  llirseli  Steinbock  Löwe  abwechselnd  zwischen  Arabesken   im  Inntnn   hci- 

umlaufend. 

Matte  Farbe  und  Firuiss,  rohe  Zeichnung. 

943  (i)iy.  5,r)    br.F.    CAND.    |ri.s(i] 

Eine  Eule,  ein  lieh,  ein  Einhorn,  ein  Eber,  ein  Panther,  ein  liöwe  ring.s  im  Kreih, 

zwischen  je  zweien  eine  Rosette. 

944  (5S)  //.  11,1  D.  5,5    6-.  F.     CAND.     [65«) 

Drei  Reihen  Thiere,  unti'r  iimon  geflügelte  und  ungeflügelte  Löwen  mit  bärtigen 
Mannsköjjfen. 

Sehr  roh. 

945  (70)  //.  8,4  D.  4,2     hr.  F.     CAND.     (667) 
Drei  Reiheii  Thiere  und  Rosetten. 

946  (3«)  7/.  14,4  Z).  8    ̂ .F.mR.     CAND.     [649] 

Vier  Reihen  mit  wilden  Thicreu  J^phiuxcn  und  Sirenen,  dazwischen  Kusetten. 
Abgebildet  Micali  storia  Taf.  74,7. 

947  (77)  //.  5  D.  4,4    6'.  F.     CAND.    \im] 
Zwei  Reihen  rattenartiger  Thiere  laufend. 
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948  (iJGj  H.  8,3  D.  7     hr.  F.  m.  R.     CAND.     [459] 

Eine  Reilie  ivildur  Tliicic  und  zwei  bärtige  Sirent'ii;  neben  dem  Henkel  Schwa- 

nenhälse. Der  übrige  Theil  des  Gefässes  ist  mit  rotheu  grünen  und  gelben  Seliui.- 
peii  bemalt. 

949  (58)  H.  13,5  D.  7    s.  F.  m.  R     CAND.     [650] 

Fünf  Reihen  mit  Tliiercn,  dazwischen  Rosetten. 

950  (li))  HÖp  Ddp     s.  F.  m.  R.  auf  fj.  Grunde.     CAND.     [669] 

Zwei  Lö-wen  eiiuinder  gegenübersitzend ,  zwisebeu  ihnen  ein  Vogel ;  im  Felde 
Rosetten. 

951  (79)  H.  G  D  3,1     *•.  F.  m.  R.     CAND.     [670] 

Zwei  Hähne  einander  gegenüberstehend,  eine  Eule,  eine  fliegende  Taube,  ein 
Hase. 

Farbe  fast  versehwunden. 

952  (79)  //.  6,3  D.  3,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [915] 

Ein  geflügelter  sitzender  Steinbock  und  ein  Kranich. 

953  (58)  H.  13,6  D.  8,2     br.  F.  auf  g.  Grunde.     CAND. 

In  der  obersten  Reihe  hintereinander  ein  Hirsch,  ein  Panther, 

ein  Löwe,  ein  Steinbock,  ein  Wasservogel  zwischen  Ara- 
besken. 

In  der  mittleren  Reihe  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Greif,  ein  Pan- 
ther und  zwei  stehende  geflügelte  Sphinxe,  abwechselnd  mit 

einem  Schwan,  drei  Kranichen,  einem  Hunde  und  einer  Eule, 
alle  zwischen  Arabesken. 

In  der  untersten  Reihe  eine  geflügelte  Sphinx,  ein  Luchs,  ein 
Panther,  ein  Eber,  ein  Greif,  zwei  gegen  einander  stehende 

Stiere,  sowie  eine  Eule,  eine  Eidechse,  eine  Schlange,  ein  Vo- 
gel zwischen  Arabesken. 

954  (25)  //.  4  D.  3,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [600] 

Ein  Greif  und  ein  Panther  zwischen  zwei  Löwen. 

955  (58)  H.  11,1  D.  5,7     *•.  F.  m.  R.     CAND.     [655] 
Drei  Reihen  Schwäne  und  Panther. 

956  (77)  //.  4,3  D  4,2    *•.  F.  vi.  R.     CAND.    [710] 

Eine  bärtige  Sirene  zwischen  zwei  Panthern. 
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957  (25)  H.  3,6  D.  3,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [603] 

Ein  bärtiger  ithyphallischcr  Satyr  mit  weissem  Schwanz  verfolgt 

hüpfend  mit  erhobener  L.  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollstän- 
digem Mensehenleibe,  Avelche  die  L.  erheben  mid  in  der  R.  eine 

Tanne  halten. 

Sehr  roh. 

958  (oH)  H.  12,3  D.  6,6    .S-.  F.  m.  W.  v.  R.     CAND.     [651] 
Oben  ein  Schwan  zwischen  zwei  Sirenen. 

Unten  ein  Löwe,  ein  Stier,  ein  Widder,  ein  Hirsch. 

Abgebildet  Micali  storia  Tal'.  74,8. 

959  (29)  /7.  2,4  Z).  3,0    s.  F.     CAND.    (9.551 

Eine  Reihe  wilder  Thiere. 

960  (66)  H.  0,5  D.  8    6-.  F.  m.  R.    CAND.     |963] 
Zwei  Reihen  Greife  und  ein  Vogel. 

Sehr  roh. 

961  (29)  H.  3,6  D.  6,1     .v.  F.  m.  R.     CAND.     [SOlJ 

Rings  unilier  wilde  Thiere. 

962  (66)  //.  10,1  D.  8    .S-.  F.  m.  R.     CAND.     [962] 
Zwei  Reihen  Greife  und  ein  Kranich. 

963  (58)  //.  10  /).  (i,l     .s.F.m.R.     CAND.     [659] 

Drei  Reihen  wilde  Thiere  Vögel  und  geflügelte  I^öwen  mit  bärtigen  Mannsköpfen. 

964  (66)  H.  12,4  D.  10    s.  F.  m.  R.     CAND.     [644] 

Oben  ein  Vogel,  ein  Panther,  ein  Hirsch,  ein  Löwe. 

Unten  zwei  Panther,  ein  Steinbock,  ein  Vogel,  ein  Widder. 
In  der  Mitte  ein  Schujjpenreif. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  99,12. 

965  ('i6;  //.  9,(i  D.  8    s.  F.  m.  R.     CAND.     [(;46) 

Zwei  Reihen  wilder,  zum  Theil  abenteuerlicher  Thiere. 

966  (66)  //.  12,1  D.  9,7     6-.  F.  m.  R.     CAND.     [64.5] 
Zwei  Reihen  wilder  Thiere. 
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III.    DRITTER  TISCH,   RECHTS  (OIJT-IOIO). 

9G7     (11)  H.  4,6  D.  5,3    -s-.  F.  m.  R.  u.  W.     C'AXD.     [1156] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Hähne  oiiiancler  gegenüberstehend,  hinter 

jedem  eine  Henne. 

968    (11)  H.  5  D.  8,1     s.  F.  m.  R.  u.  W.     [1029] 

Auf  jedei'  Seite  eine  Sirene  zwischen  je  einem  Panther  und  einem  Schwan. 

9<39    (11)  H.  5,7  D.  8,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [1198] 

A..     Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreiteten  Flügeln  ein  Wiildci    iiml 
hinter  diesen  je  eine  Henne. 

H.     Auf  jeder  Seite  eines  Schwans  mit  ausgebreiteten  Flügeln  eine  Henne   und 
hinter  diesen  1.  ein  Widder,  r.  ein  Esel. 

970  (11)  H.  5,4  D.  7,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1014] 

J±.     Ein  Panther  und  ein  Widder  zwischen  zwei  Hähnen. 
_D.     Zwei  Panther  und  zwei  liehe. 

971  (11)  Ä  7,2  £).  11     s.F.m.W.u.R.     CAND.     [1145] 

>4.     Sechs  Männer  zu  Pferde,  abwechselnd  nackt  und  im  engen  Cliitim  ,  mit  ge- 
zückter Lanze;   jedem  gegenüber  eine  Amazone  iui  kurzen   Chiton    mit   Schild 

und  gezückter  Lanze. 
_0.     Dieselbe  Vorstellung  mit  unwesentlichen  Abweichungen. 

972  (11)  H.  6  D.  8,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1190] 

yi.     Je  ein  Panther  und  ein  Hirsch  einander  gegenüber. 
B.     Je  ein  Panther  und  eine  Hindin  einander  gegenüber. 

973  (11)  Ä  5,3  Z>.  8,1     s.  F.  ,a.  R.  u.  W.     CASD.     [1134] 

Auf  beiden  Seiten  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

974  (18)Ä3£>.  4    s.  F.     CAND.    [1373] 

\\QY  Krieger  im  Chiton   mit    rundem  Schild,   die  iiaarwei.s  mit  gezückter  Lanze 
auf  einander  zu  eilen. 

Sehr  flüchtig. 

975  (11)  H.  5  D.  8    s.  F.  m.  R.  n.  TK.     CAND.     |1148] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  zwischen  zwei  liehen.        » 

976  (11)  i/.  6,2  Z>.  8,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1110] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  mit  gesenkten  Köpfen  einander  gegenüber  stehend, 
hinter  jedem  ein  Panther. 
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977     (11)  //.  6  D.  H    *•.  F.  m.  W.  a.  R     CAND.     [1049] 
Auf  jeder  Seite  z\veiin;il  eiu  Widder  einem  Schwan  gegenüber. 

U78     (11)  //.  7,2  D  12,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [12771 

Ä.  Ein  Wag'enlenker  im  langen  Avcissen  Chiton  auf  einem  Vier- 
gespann, daneben  ein  Krieger  mit  Helm  Harniseh  Öcliild  und 

gezückter  Lanze,  neben  den  Pferden  ein  zweiter;  vor  den  Pfer- 
den stehen  zwei  gerüstete  Krieger  mit  gezückten  Lanzen  ge- 
gen einander  über  einem  in  die  Kniee  gesunkenen  Krieger. 

Dieselbe  Vorstellung  nach  der  anderen  Seite  gerichtet,  nur  zum 
Theil  erhalten.  An  jedem  Henkel  eine  Sirene. 
B.  Bruchstücke  derselben  Vorstellungen. 

Zierlich. 

1)7U     (llj  7/.  5,G  /A8,G     .^.  F.  m.  R.H.W.     CAND.     [1130) 

Auf  jeder  Seite  zwei  Widder  und  zwei  Panther. 

980  (11)  77.  4,5  Z>.G,(;    s.  F.iu.  R.ii.  W.     CAND.     |1024] 

Auf  jeder  Seite  ein  Hirsch  einem  Pantiier  gugeniiher  stellend. 

981  (11)  77.  3,5  D.  5,7     .y.  F.  m.  R.     [1089] 

ji.     Ein  springender  Panther. 
Li,     Ein  fressender  Hirsch. 

982  (35)  77.  16,4  D.  10    6-.  F.  m.  W.     CAND.     [378] 

Ein  ithyphallischer  Jüngling  mit  Jlarnisch  Beinschienen  \\\n\ 
Schwert,  mit  Kopfbinde,  die  R.  erhoben,  zwischen  zwei  Frauen 
im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopf  binde,  beide  Arme 
erhoben. 

Oben.  Li  der  Mitte  eine  grosse  Amphora,  darüber  hängt  eine 

Schale  (n.  11).  R.  ist  ein  bärtiger,  unterwärts  bekleideter  Mann 

mit  Kopf  binde  gelagert,  und  hält  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11) 

beim  Henkel;  auf  ihn  zu  schreitet  ein  nackter  Knabe  mit  Ko[)f- 
binde,  in  der  R.  eine  Kanne  (n.  Gl),  in  der  L.  eine  Schöpfkelle. 
Er  sieht  sich  um  nach  einem  Jüngling  mit  Kopf  binde,  welcher 
unterwärts  bekleidet  1.  auf  einer  Kline  Hegt,  den  Finger  in  den 

Mund  steckt  und  speiet*).  Neben  ihm  steht  ein  drcifüssiges 
Geräth,  oben  hängt  eine  Binde. 

Roh,  dem  alten  Stil  nachgeahmt  (die  Augen  der  Männer  sind 
wie  die  der  Frauen).     Geflickt. 

*)   Vgl.  inus,  Greg.  II,  81,1.    Tiiuofka  l'arudiccn  Tat'.  1,3. 
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983     (53)  H.  16  D.  15,6    s.  F.  m.  R.     CAND.      [539] 

Ä.  Drei  Klinen  neben  einander,  vor  denen  je  ein  Tisch  mit 

Speisen  steht;  auf  jeder  sind  zwei  bärtige  Männer  gelagert,  un- 
terwärts bekleidet.  Auf  den  beiden  ersten  hält  der  erste  eine 

Schale,  der  zweite  wendet  sich  nach  dem  folgenden  um,  auf  der 

dritten  ist  der  erste  Mann  dem  zweiten  zugekehrt.  Oben  hän- 
gen drei  Binden  und  zwei  Schalen,  neben  der  zweiten  KlJne 

liegt  ein  Hund. 
B.  Ein  LöAve  der  sich  umsieht  zwischen  zwei  sitzenden 

Sphinxen;  im  Feld  Rosetten. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan,  auf  jedem  Henkel  ein  bär- 
tiger Mannskopf  mit  Stirnbinde. 

Rohe  Zeichnung,  blasse  Farbe,  matter  Firniss. 

984  (35)  H.  17,4  D.  11     .V.  F. 

HerakleSj  unbärtig,  die  Löwenhaut  über  Rücken  und  Armen, 

mit  einem  breiten  Gurt,  in  der  R.  die  Keule  schwingend, 

trägt  mit  der  L.  den  Dreifuss  mit  Kessel  fort,  sich  umsehend 

nach  Äpollon,  der  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  mit  Kopf- 
binde, in  der  L.  den  Bogen,  mit  der  R.  den  Dreifuss  anfasst. 

Auf  der  anderen  Seite  ein  Manu  mit  langem  Chiton  und  Hut, 
die  R.  erhoben. 

Ohen  ein  Jüngling  mit  Chlamys  zwischen  zwei  Frauen  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel,  alle  in  lebhafter  Bewegung. 

Plumpe  Nachahmung  des  alten  Stils,  matte  Farbe. 

985  (66)  H.  9,4  D.  5,2    s.  F.     [418] 

Ein  schreitendes  Pferd,  über  dem  ein  Vogi.]  fliegt. 
Holie  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt, 

986  (41)  H.  11,1  D.  7,4    s.  F.     CAND.     [970] 

A..      Ein  selireitender  Jüngling  mit  Hauptbinde  und  Krotalen  in  der  K. 

B.     Ein  mit  erhobenen  Händen  tanzender  bärtiger  Satyr. 
Sehr  roll. 

987  (41)  H.  15,2  D.  10    s.  F.    [952] 

A..  Ein  nackter  Jüngling  mit  einem  Hirlenstab  zwischen  zwei  langbekleideten 
Frauen. 

B.      Ein  liärtiger  Satyr  hinler  einer  langbekleideten  Frau.      Oben  drei  Binden. 
Uebermalt. 
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988  (6G)  H.  9,4  D.  G    s.  F.     CAND.    [966] 

Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Krotalen  tanzend. 
Aeusserst  roh. 

989  (41)  H.  15,6  D.  10,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [52] 

Ä.  Ein  riesiger  bärtiger  Mann  mit  langem  Haar  steht  ganz 

grade  auf  den  Zehen,  beide  Arme  emporgezogen  und  in  die 
Seiten  gestemmt,  nach  Art  der  Telamonen,  auch  hält  er  den 

Kopf  etwas  nach  vorne  gesenkt,  wie  diese;  man  sieht  ihn  von 

vorne.  Auf  jeder  Seite  bemüht  sich  eine  nackte  Frau,  deren 

Kopf  kaum  bis  an  seine  Brust  reicht,  mit  einer  Binde  im  Haare, 
mit  beiden  Händen  einen  Arm  des  Riesen  herabzuziehn. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  cpheubekränzt,  im  langen  Aermelchi- 
ton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  erhobenen  L. 
einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  schreitet  hinter  einem 

bärtigen  langgeschwänzten  Satyr  her,  über  dessen  r.  Arm  ein 

Futteral  hängt  und  der  eine  Schale  ohne  Fuss  in  der  R.  empor- 
hält um  daraus  zu  trinken. 

Unten  eingekratzt. 
Farbe  und  Firniss  matt. 

990  (60)  //.  10  Z).  5,4    ̂ .  F.m.  H.y.  W.     CAND.     [417] 

Fünf  laufende  Jünglini^c  mit  flie;,'('ii<lciii  Il.uir  in  einer  K'eilie  ringslierum.      Olien 
zwei  Löwen  gegen  einander  über,  hinter  jedem  ein  grosses  Auge. 

Plumpe  Zeichnung. 

991  (41)  //.  15,6  D.  10,3    s.  F.     CAND.     [953| 

Auf  jeder  Seite  reitet  auf  einem  sprengenden  I'forde  ein  n.'iekter  Jüngling  mit 
einer  Hauptbinde;   Iiinter  iinn  ein  Kr;uiz. 

Selir  roh. 

992  (41)  77.  11, S  Z).  7,4     .s.F.     CAND.     [541] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Älantel,  mit  Kopfbinde  und  Stnli;   auf  der  einen 

Seite  daneben  eine  Pflanze,  auf  der  anderen  eine  Art  von  Kerykeion. 
Sehr  roh. 

993  (57)  //.  10  D.  6    s.  F.     CAND.     [477] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harniseh  und  Schild  dringt  auf  einen  vor  ilim  niederge- 

sunkenen Krieger  mit  Schild  ein  ,  daneben  fülirt  ein  nackter  Jüngling  ein  Pferd 
am  Zügel. 

Matt  und  stumpf,  äusserst  roh. 
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994  (41)  H.  6,5  D.  4,3    s.  F.     CAND.     [551] 

Auf  der  einen  Seite  ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  auf  der  anderen  ein  nack- 
ter bärtiger  Mann  mit  erlioljenen  Armen  fliehend. 

995  (60)  n.  8,4  D.  5,4    s.  F.     CAND.     [420] 

Ein  Jüngling  in  der  R.  einen  Schild,  in  der  L.  einen  Helm,  sielit  sich  nach  einem 

mit  Helm  und  Schwert  gerüsteten  um,  der  sich  nach  einem  Schild  bückt. 

Sehr  plump. 

990    (41)  H.  8,3  D.  5,2    s.  F.     CAND.    [547] 

Auf  jeder  Seite  ein  tanzender  Satyr. 
Sehr  roll  blass  und  matt. 

997  (35)  H.  13,2  D.  8    s.  F.     CAND.     [951] 

Zwei  Jünglinge  im  Mantel,  der  eine  mit  erhobener  R.,   der  andere  auf  seinen 

Stab  gestützt;  daneben  ein  Strauch. 
Roh. 

998  (41)  H.  9,1  D.  5,5    .9.  F.     CAND.    [545] 

Vier  laufende  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen,  mit  einer  Chlamys  bekleidet. 
Sehr  roh. 

999  (41)  H.  13,4  D.  8,4    s.  F.  m.  R.     CAND.     [263] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  imtl  Beinschienen  gerüsteter  Krie- 
ger zückt  (las  Schwert  gegen  einen  ghdcli  gerüsteten,  vor  ihm 

aufs  Knie  gesunkenen  Krieger,  den  er  mit  der  L.  beim  Hehn 

fasst.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau  mit  Haube  und  langem 

Chiton,  den  sie  mit  der  L.  anfasst,  während  sie  die  R.  er- 
hebt; hinter  jenem  ist  ein  sprengendes  Pferd  mit  halbem  Leibe 

sichtbar. 

B.  Ein  unbärtiger  Satyr  erhebt  tanzend  das  Bein  über  einer 

Zweihenkeligen  Amphora;  vor  ihm  tanzen  noch  zwei  Satyi-n. 
Lebendig  aber  roh;  die  Farbe  hat  beim  Brennen  gelitten. 

1000  (20)  iy.  4,1  Z).  3,6    s.  F.     CAND.    [599] 

Fünf  nackte  Figuren  mit  fliegendem  Haar,  die  mit  ausgestreckten  Annen  hinter 
einander  herlaufen  und  sich  umsehen. 

Roh,  fast  ohne  Farbe. 

1001  (41)  //.  9  i).  5,6    s.F.vi.W.     CAND.     [194] 

A..     Eine  Sirene  mit  aufgehobener  Hand. 
B.     Ein  Stier. 

Sehr  plump. 
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1002  (SC)  //.  10,4  ̂ . »    -^.F.     CAND.     [919] 

A.     Ein  Pferd  mit  Zaum  und  Hrust.ichmuek,  unten  ein  Blatt,  oben  ein  Vogel. 

Jj.     Dieselbe  Vorstellung,  und  nlien  ein  Kreuz. 

Roh;  in  der  Farbe  verbrannt. 

1003  (41)  //.  9,2  L>.  5,2    s.F.     CAND.    [910] 

Auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Figur  mit  einem  Hut,  die  R.  erhoben,  zwi- 
schen zwei  Baunu'eiseru. 

Sehr  roh. 

1004  (G6)  H.  9,2  D.  4,6    s.  F.     CAND.    [422] 

Zwei  verschleierte  Figuren  einander  gegenüber. 
Aeusserst  roh. 

1005  (41)  H.  7  D.  4,2    .S-.  F.     CAND     [549] 
Auf  der  einen  Seite  ein  nackter  Jüngling,   auf  der  .indentn   ein  Jiingling  mit 
einer  Chlamys. 

Roh. 

100()    (6G)  /7.  9,3  jy.  f),?    s.F.     CAND.     [41 9| 

Zwei  bekleidete  Frauen. 
Sehr  roll  und  verwischt. 

1007  (41)  /7.  6,7  £>.  4,3    s.  F.     CAND.     [1K7] 

Drei  Enteil  mit  au.sgebreiteleii  l'"liii^clii  liiiiler  liiMiider  lieilniilciid.      Oben  auf 
jeder  Seite  zwei  Augen. 

Sehr  roh. 

1008  (40)  //.  13,5  D.  9,2    .*.  F.  m.  W.  n.  Ji.    [264] 

A.  Ein  Ziegenbockskopf  mit  sehr  grossen  zumTlieil  umwun- 

denen Hörnern  zwischen  zwei  Augen.  Ueher  der  Stirn  ein  Blu- 
menkelch.    Unten  zwei  kreuzweis  gelegte  Reiser. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Stierkopf  mit  sein-  grossen  Hör- 
nern.    Unten  zwei  kreuzweis  gelegte  Reiser. 

1009  (41;  //.  9  D.  5,6    s.  F.     CAND.     [ö46| 

ji,    "Ein  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  einem  auls  Knie  gesunkenen  goe-eniiber. 
Jj.     Zwei  nackte  tanzende  Jünglinge. 

Sehr  roh  und  matt. 

1010  (:5<))  //.  12,4  D.  9,6     r.  F.     CAND.     [294] 

A.  Ein  unbärtiger  Krieger  im  Helm  und  Harnisch,  mit  der 

L.  eine  Lanze  aufstützend,  von  vorn  gesehen;  1.  ein  unbärtiger 
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Krieger  in  gesticktem  Aermelchiton  und  Hosen,  mit  plirygi- 
scbem  Helm,  in  der  R.  eine  Lanze,  in  der  L.  einen  Bogen;  r. 

ein  gleich  gekleideter,  der  sich  die  Schnürstiefel  zubindet 

[Amazonen?]. 
B.  Eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Kopf  band,  setzt  einem 

nackten  Jüngling  mit  einer  Schale  in  der  R.  und  der  Keule  in 
der  L.  einen  Kranz  aufs  Haupt;  hinter  ihr  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

Eigenthümlich  plump  in  Zeichnung  Farbe  Firniss  und  Thon. 

1011  (41)  ZT.  8  Z>  5    s.  F.     CAND.     [548] 

Auf  jeder  Seite  eine  nackte  tanzende  Figur. 
Sehr  roh  und  matt. 

1012  (40)  H.  13,2  D.  G,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [268] 

A.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  in  der  R.  einen  Bogen, 
schwingt  mit  derL.  einen  Stab  gegen  einen  Hirsch;  hinter  ihm 
her  eilen  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  Haube,  und  ein 
nackter  Jüngling. 

B.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Kreuzbändern  über  der  Brust, 

von  denen  zwei  ithyphallisch  sind,  tanzen  mit  lebhaften  Gesten. 
Firniss  Farbe  und  Zeichnung  sehr  roh. 

1013  (60)  H.  8,6  D.  5,1    s.  F.     CAND.    [464] 

Man  erkennt  nur  nocli  die  halbe  Figur  eines  flüchtig  hingepinselten  Jünglings 
mit  Krotalen  in  der  erhobenen  L.,  über  dem  Arme  hängt  ein  Mantel. 

1014  (35)  H.  15,2  D.  9,4    .5.  F.  m.  W.     [1663] 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zwei  nackten  Männern  mit  einem  Schurz,   von 

denen  der  eine  eine  Binde,  der  andere  einen  kurzen  Stab  trägt. 

Oben  zwei  Sphinxe  gegen  einander  schreitend. 
Rohe  Zeichnung,  Farbe  und  Firniss  matt. 

1015  (41)  //.  7,4  Z).  4,4    s.F.     CAND.     [912] 

Ein  nackter  knieender  Jüngling  mit  Helm,  an  jedem  Arm  einen 

sonderbaren  Schild,  wird  von  einem  grossen  Hund  bedroht; 

hinter  diesem  ein  knieender  Jüngling  mit  Helm  und  Schild. 
Selu'  roh. 

1016  (41)  H.  17  D.  10,3    s.  F.     CAND.    [537] 

Ä.     Zwei  Figuren  mit  Hauptbinden  und  einem  Gewände  um  den  Unterkörper. 
B.     Ein  nackter  Satyr  imd  eine  bekleidete  Frau,  beide  mit  Hauptbinden. 

Sehr  roh  und  verwischt. 
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1017  (41)  H.  6,7  D.  4,3    s.  F.     CAND.     [188] 

Fünf  Enten  hinter  einander  her  gehend,  darüber  Epheublätter. 
Plump. 

1018  (41)  H.  6,7  D.  4,4    s.  F.     CAND.    [550] 

Auf  jeder  Seite  eine  Figur  im  Chiton  und  mit  Schild,  die  R.  erhoben. 
Kaum  kenntlich  durch  Versehwinden  der  Farbe. 

1019  (35)  H.  16  D.  9    s.  F.  m.  W.     CAND.    [525] 

Ein  Jüngling  im  langen  Mantel  mit  Kopf  binde  und  Hakenstock,   zwischen  zwei 
Frauen  im  Mantel  mit  Kopfbinde;   oben  zwei  Kreuze. 

Aeusserst  roh  und  plumj),  schwerer  Thon. 

IV.  VIERTER  TISCH  (1020—1078). 

1020  (12)  H.  4,4  Z>.  11,2    r.  F.     CAND.     [1221] 

Ä.  Avif  einen  vierspännigen  Wagen  steigt  ein  Jüngling  im 

langen  Chiton  und  Mantel,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 
Ihm  entgegen  schwebt  Nike,  geflügelt  und  myrtenbekränzt, 

mit  beiden  Händen  einen  Myrtenkranz  vorhaltend ;  sie  ist  Mei- 
ner. Vor  den  Pferden  steht  Hermes  mit  spitzem  Hut,  kurzem 

Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  in  der  L.  ein  Kerykeion  enipor- 
haltend. 

J5.  Je  zwei  Krieger  dringen  mit  gezückten  Lanzen  auf  einan- 
der ein.  Der  hintere  r.  ist  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  (Sz.:  ein  Eppichblatt),  der  vordere  mit 
Helm  Chlamys  und  Beinschienen  bewaffnet,  sonst  vom  Schilde 

(/Sz. ;  eine  sich  windende  Schlange)  verdeckt.  Die  beiden  Krie- 

ger 1.  tragen  einen  Helm,  kurzen  Chiton,  mit  einer  breiten  Leib- 
binde umwunden,  Beinschienen  und  Schild;  der  vordere  über- 

dies eine  Chlamys,  der  zweite  ein  Schwert. 
/.  Ein  Krieger  mit  Helm,  kurzem  Chiton  und  Leibbinde 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine  sich  windende  Schlange)  und 

Speer  bewaffnet,  sich  umblickend.  Lu  Felde  HO  nulS  KAXOg. 

1021  (12)  ff.  5  D.  12,5    r.  F.  und  s.  F.  m.  R.     CAND.    [1226] 

Ä.    r.  F.    Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  \^'ieherndes  ithy- 
phallisches  Maulthier.  —  Zierliche  und  feine  Zeichnung. 
ß.    Zwei  Augen  mit  einer  Nase. 

/.    s.  F.  Ein  bärtiger  laufender  Satyr  der  sich  umsieht.     Um- 
her M.E  MEMNON  KuXOS.  —  Plumpe  Zeichnung. 
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1022  (12)  H.  4  D.  12    r.  F.     CAND.     [1268] 

Ä.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Helm  und  Schild  verfolgt  mit 

gezücktem  Schwert  einen  gleich  gerüsteten,  der  sich  mit  ge- 
zückter Lanze  umwendet. 

B.  Drei  Jünglinge  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze 
hinter  einander  her  schreitend. 

/.  Eine  Frau  im  langen  Chiton  steht  vorübergeheugt  mit  aus- 
gestreckten Händen  vor  einem  Altar  mit  ionischen  Voluten 

und  einem  grossen  Haken*) ;  an  demselben  KAIO^**). 
)   Um  den  Bratspiess  darauf  zn  stützen,  s.  arch.  Ztg.  1S47  p.  189  fl :  nach  <^1.  c^r.  n  p.  363 

ein  Teig,  in  dem  das  Opferfleisch  gebaclien  ̂ ^^n•lle. 

**)   An   einem  Altar  ILAA02  Janssen  miis.  te   Leyden   p.  174,   1806;   JHMOSIA 
Welcker  alte  Dcnkni.  III  Taf.  32,2  p.  478  f.;  NAOü  Panoika  gr.  Trinkh.  Taf.  2,1. 

1023  (12)  H.  5,2  D.  12,4    r.  F.  und  s.  F.  m.  R.     CAND.     [12(37] 

A..  r.  F.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  kauert  ein  nackter 
bekränzter  Mann,  der  sich  umsieht,  mit  einer  Wunde  in  der  r. 
Seite. 

B.    r.  F.    Zmschen  zwei  grossen  Augen  ein  Hirsch. 

/.    s.  F.    Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys,  in  der  R.  ein 
Trinkhorn,  die  L.  ausgestreckt,  vorwärts  schreitend. 

R.  F.  sorgfältig,  s.  F.  flüchtig. 

1024  (12)  IT.  3,4  Z>.  8,7    s.  F.  m.  Fl.  V.W.     CAND.    [1191] 

JL.  Ein  bärtiger  nackter  Mann  und  eine  Frau  im  Chiton,  über 

den  eine  Nebris  geknüpft  ist,  halten  beide  einen  Schlauch,  den 

sie  sich  streitig  zu  machen  scheinen.  Zu  jeder  Seite  ein  gros- 
ses Auge. 

B.  Ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  eilt  mit  lebhafter 
Geberde  auf  eine  Frau  im  Chiton  zu,  die  mit  abwehrendem 

Gestus  sich  nach  ihm  umwendet.  Zu  beiden  Seiten  ein  grosses 

Auge. 
Die  Henkel  sind  von  Rebzweigen  mit  Trauben  umgeben. 

/•    Ein  bärtiges  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge  Hau- 
zähnen und  wulstigen  Haaren. 

1025  (12)  H.  4,5  D.  11,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1394] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  gerüsteter  Krieger  mit  einem 

Begleiter  auf  einem  Viergespann. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

20* 
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1026  (11)  H.  5  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1016] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander 

gegenüber,  neben  dem  Henkel  ein  Panther. 

1027  (12)  H.  4  D.  11,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1123] 

Auf  jeder  Seite   zmschen  zwei  Augen   eine   epheubekränzte 

Satjrmaske  mit  L'ingem  Bart.     Zwischen  Auge  und  Henkel 
ein  Rebzweig. 

I.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 
Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,4. 

1028  (12)  H.  5,6  D.  15,2    s.  F.  m.  R.  h.  W.     CAND.     [1168] 

Ä.  //era^^es,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  an  der  Hüfte,  schreitet  vorwärts  und  hat  mit  der 

L.  den  Dreifuss  gefasst,  mit  der  R.  schwingt  er  die  Keule  über 

dem  Kopf  und  sieht  Biohnsich.  Äpollon  um,  der  lorbeerbekränzt, 
mit  kurzem  Chiton  und  Chlamys,  Köcher  und  Bogen  auf  der 
Schulter,  mit  Flügelstiefeln,  ihm  nacheilt  und  mit  der  R.  den 

Dreifuss,  mit  der  L.  die  Keule  packt.  Hinter  ihm  steht  Arte- 
mis mit  einer  Art  Thurmkrone,  gewürfeltem  übergeschlagenen 

Chiton,  den  Köcher  und  Bogen  auf  der  Schulter,  die  L.  erho- 
ben; hinter  Herakles  iiehi  Athene  mit  Helm  Aegis,  gesticktem 

Chiton  und  Lanze.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge.  — •  Sehr 
sorgfältig,  besonders  die  eingeritzten  Linien. 
B.  HeraHes,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  bekränzt,  das  Schwert 

an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter  hat  stehend  den 
aufgerichteten  Löwen  mit  derL.  umschlungen  und  durchstösst 
ihn  mit  dem  Schwert.  Vor  ihm  steht  Hermes  mit  Hut  Chla- 

mys  Stiefeln  und  Stab;  oben  hängt  die  Chlamys.  Auf  jeder 

Seite  ein  grosses  Auge.  —  Sehr  sorgfältig. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1029  (12)  H.  3,8  D.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1142] 

A.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

gerüsteter  Krieger  steht  mit  gezückter  Lanze  einem  anderen 

mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Schild  gerüsteten  gegen- 
über, der  ein  Fell  über  dem  Chiton  trägt  und  ebenfalls  die 

Lanze  zückt.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  undRebzweige. 
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B.    Ein   vollständig   gerüsteter  Krieger  (ßz. :    zwei  Kugeln) 
stösst  mit  der  Lanze  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit 

Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  eine  Schlange)  und  gezückter 
Lanze  nieder. 

/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1030  (12)  H.  4,6  D.  12,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  sitzt  der  bärtige  epheubekränzte 

Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  mit  einer  Weinrebe 
in  der  K.  und  einem  Trinkhorn  in  der  L. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1031  (12)  H.  3,1  D.  8,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1140] 

Auf  jeder  Seite  sind  unter  einer  Weinlaube  vier  ganz  in  den  Mantel  gehüllte 

Männer,  von  denen  einer  bärtig  ist,  auf  einem  Polster  gelagert,  den  Arm  auf  ein 

Kissen  gestützt. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1032  (12)  H.o  D  11    s.  F.  7,1.  W.  u.  R.     CAND.    [1127] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen  weissen 

Chiton,  mit  Kopfbinde,  den  Schild  auf  dem  Rücken,  ein  Viergespann. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1033  (11)  H.^,1  D. 1,1     s.  F.  m.  R.U.W.     [1678] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Widdern  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1034  (12)  H.  4,4  D.  11,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1130] 

Auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  von  zwei  grossen  Augen  hat  ein  bärtiger  Satyr 

mit  langem  weissen  Schwanz  eiue  epheubekränzte  Bakchantin  im  langen  Chiton 

und  Ueberwurf  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  um  sie  aufzuheben;  im 

Felde  Rebzweige.     Unter  jedem  Henkel  ein  Rebstock. 

I.     Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1035  (11)  H.  6  D.  16,1     s.  F.  m.  R.  u.  Grün.     CAND.     [1293] 

Nach  1.  hin  fährt  auf  einem  sprengenden  Viergespann  ein  Jüng- 

ling im  langen  bunten  Chiton^  Zügel  und  Gerte  in  den  Hän- 
den. Neben  dem  Wagen  stehen  zwei  Paare  einander  gegen- 

über, dem  Wagenlenker  zunächst  zwei  Krieger  mit  Helm,  kur- 
zem Chiton  Beinschienen  Schild  {Sz. :  zwei  grüne  Kugeln  von 

gleichfarbigen  Ringen  umgeben)  und  Schwert,  die  mit  erhobe- 
ner R.,  in  der  vermuthlich  wie  auch  bei  den  Uebrigen  eine 

Lanze  gewesen  ist,  auf  einander  eindringen;  ein  ähnlich  ge- 
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rüstetes  Paar  in  ähnlicher  Stellung  neben  den  Pferden;  vor 
denselben  ein  drittes  (&.;  des  einen  wie  oben).  Zwischen  dem 

zweiten  und  dem  dritten  Paar  steht  von  den  Pferden  grössten- 
theils  verdeckt  ein  einzelner  Krieger.  Nach  r.  hin  wiederholt 

sich  dieselbe  Scene  in  umgekehrter  Reihenfolge;  der  Wagen- 
lenker trägt  einen  langen  grünen  Chiton,  drei  kämpfende  Paare 

neben  dem  Wagen  (auf  dem  Helme  des  einen  zwei  grüne  Fe- 

dern), neben  den  Pferden  [Sz.:  wie  oben)  und  vor  den  Pfer- 
den. Zwischen  den  beiden  Wagen  ist  noch  ein  kämpfendes 

Paar,  von  dem  sich  ein  dritter  Krieger  mit  erhobener  R.  ent- 
fernt. Zwischen  den  Kriegern  stehn  Reihen  von  Punkten,  die 

Inschriften  bedeuten  sollen. 

Mit  geringen  und  unwesentlichen  Abweichungen  wiederholt 

sich  dieselbe  Vorstellung  auf  jeder  Seite  zweimal. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneiou. 

Fein  und  sorgfältig  ausgeführte  lebendige  Darstellung. 

1036  (12)  IL  -^  D.S    6:  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [118(j] 
Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  kauernder 

bärtiger  Satyr. 
/.    Ein  alterthümliches  Gorgoneion. 

1037  (12)  H.  2,(3  D.  7    ,s-.  F.  m.  R.  u.  W.     CAXD.    [1072] 

Auf  jeder  Seite  eine  Nase  zwischen  zwei  Augen. 
/.    Ein  bärtiges  Gorgoneion. 

1038  (35)  i7. 16  Z).  11,2    s.F.      CAND.    [381] 

Drei  nackte  Jünglinge  mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Ge- 
sten tanzend;  der  dritte  sieht  sich  um. 

Oben  drei  unbärtige  Satyrn  mit  Pferdeschweif  und  Pferdefüssen 
mit  flatterndem  Haar,  mit  lebhaften  Gesten  tanzend. 

Am  Halse  drei  nackte  Frauen  mit  Haube,  mit  lebhaften  Gesten 
laufend,  die  mittlere  sieht  sich  um. 

Roh  etruskisirend. 

1039  (35)  H.  17  D.  11,4    s.  F.     CAND.    [380] 

Zwei  sitzende  Sphinxe  mit  starken  Zitzen,  von  einander  ab- 

gewendet, zwischen  ihnen  hängt  ein  Pantherfell  wie  ein  Hen- 
kel; im  Feld  Ornamente. 

OJe?y  zwei  Sphinxe  auseinander  laufend;  imFeldEpheublätter. 
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Am  Halse  zwei  Kentauren  mit  völligem  Menschenleib  einan- 

der gegenüberstehend;  der  eine  mit  rückwärts  gehaltenen  Ar- 
men, der  andere  mit  erhobener  ß. 

Roh  etruskisirend. 

1040  (35)  H.  16,3  D.  11,6    s.  F.  m.  W     CAND.    [383] 

Ein  Jüngling  im  Chiton  und  Mantel  einer  Frau  im  Chiton  zugewandt,  au.f  je- 
der Seite  eine  Frau  im  Chitou  und  Mantel,  sämmtlich  mit  erhobenen  Händen 

tanzend. 

Oben  zwei  Sirenen. 

Roh  etruskisirend. 

1041  (3)  H.  2  D.  8,4    s.  F.     CAND.     [906] 

Auf  dem  Omphalos  ein  Gorgoneion. 

1042  (66)Ä8Z>.  5,3     br.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.     [421] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  vier  Flügeln  an  den  Hüften, 

mit  fliegendem  Haar,  eilt,  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume,  im 

Sturmschritt  sich  umsehend;  1.  ein  grosser,  r-  ein  Meiner  Vogel. 
Etruskisirend. 

1043  (41)  ̂ .  16  Z).  12,4     br.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.     [526] 

Drei  schwimmende  grosse  Schwäne  hintereinander  rings  umher. 

Oben  ein  Schwan  mit  Frauenkopf,  die  R.  ausgestreckt. 

Etruskisirend,  matte  Farbe. 

1044  (41)  Ä  14,2  Z>.  8    s.  F.  auf  g.  Grund.     CAND.    [532] 

Fünf  sitzende  Sphinxe  rings  herum. 

Oben  Ä.  eine  Hündin  eine  Häsin  verfolgend;  B.  eine  Häsin 
und  ein  Hase  laufend. 

Etruskisirend. 

1045  (41)  H.  16,1  D.  10,4    s.  F.     CAND.    [528] 

Rings  umher  fünf  bärtige  Satyrn  tanzend,    zwischen  dem  vierten  und  fünften 

ein  Pferd,  zwischen  dem  ersten  und  fünften  ein  Strauch. 

Oben  auf  jeder  Seite  eine  Sirene. 

Zeichnung  roh  etruskisirend,  Farbe  und  Firniss  sehr  matt. 

1046  (27)  H.  3,5  D.  3,1    s.  F.     CAND.    [895] 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 

in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 
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1047  (58)  H.  9,4  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CA.YD.     [41-2] 

Ein  langgelockter  Jüngling  mit  Flügelstiefeln,  im  kurzen 

Chiton,  hält  mit  jeder  Hand  einen  aufrecht  stehenden  Lö- 
wen bei  der  Tatze  gepackt;  von  jeder  Seite  eilt  eine  Frau  mit 

flatterndem  Haar,  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  derL.  anfasst, 

und  Flügelstiefeln,  in  der  R.  ein  Eppichblatt,  herzu. 
Etruskisirend. 

1048  (27)  //.  3,5  D.  3,1     s.  F.     CAND.    [916J 

Drei  Frauen  im  langen  Chiton  hinter  einander  schreitend,  jede 

in  beiden  Händen  ein  grosses  Epheublatt  haltend;  arabes- 
kenartig. 

1049  (41)  //.  k;  D.  10,G    s.  f.     CAND.    [530] 

Zwei  Panther  und  eine  Sphinx  hinter  einander  ringsumher. 
Oben  auf  jeder  Seite  ein  Schwan. 

Etruskisirend. 

1050  (41)  //.  14,5  D.  9,5    s.  F.     CAND.    [.531] 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  einer  Chlamys  und  eine  Frau 

mit  Chiton  und  ]\IanteI,  beide  bekränzt  und  tanzend,  mit  Blu- 
men in  den  Händen. 

Ohen  zwei  Sirenen  und  drei  Epheublätter. 
Etruskisirend. 

1051  (41)  H.  lf>,4  D.  11,4    .S-.  F.     CAND.    [954] 

Vier  grosse  Ilirsdie  mit  gesenktem  Haupt  hinter  einander,  zwischen  ihnen  ein 
grosser  hochbeiniger  Vogel. 

Oben  auf  jeder  Seite   sitzende   Sphinxe   von    einander   abgekehrt;    im    Felde 
Epheublätter. 

Roh  etruskisirend. 

1052  (60)  H.  8,2  D.  5,2    s.  F.     CAND.     [463] 

Zwei  Sirenen  von  einander  abgekehrt,  in  der  Mitte  ein  Blatt. 
Etruskisirend. 

1053  (62)  i/.  10,4  Z;.  7     .s-.F.m.E.    DODW. 

Vier  bärtige  Männer  im_  langen  Chiton  und  Älantel  schreiten 

mit  weiten  Schritten  hinter  einander  her,  sie  halten  in  jeder 



313 

Hand  ein  grosses  Epheublatt,  so  dass  ein  arabeskenartiger 

Eindruck  hervorgebracht  wird. 
Roh  etriiskisirend. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  36,9. 

1054  (41)  H.  6,6  D.  4,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [185] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  je- 
dem Henkel  ein  gorgonenartiger  Kopf  mit  langem  Haar  von 

vorn  gesehen. 

1055  (41)  H.  6,6  D.  4,2    s.  F.     CAND.     [180] 

Vier  Si^hinxe  rings  herum  hinter  einander  hergehend;  in  der  Mitte  hängt  eine 
Schale. 

1056  (40)  H.  15,3  D.  10,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [265] 

Ä.  Ein  bärtiger  Gefährte  des  Odt/sseus,  mit  zwei  Stricken 

unter  dem  Bauch  eines  Widders  festgebunden,  den  er  mit  bei- 
den Armen  umklammert. 

B.  Eine  geflügelte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit 

kleinen  Flügeln  an  den  Füssen,  laufend,  in  jeder  Hand  ein 

Epheublatt. 
Roh  etruskisirend. 

Abgebildet  MicaH  storia  Taf.  99,10. 

1057  (66)  H.  11,6  D.  6,6    s.  F.  m.  R.     CAND.     [410] 

Vier  bärtige  Männer  im  langen  Chiton  und  Mantel  laufend,   in  jeder  Hand  ein 

Epheublatt;  arabeskenartig. 
Roh  etruskisirend. 

1058  (34)  H.  15,4  D.  9,4    s.  F.     CAND.     [379] 

Zwei  Sphinxe  mit  aufgehobener  Tatze  einander  gegenüber,  zwischen  ihnen  eine 

phantastische  Pflanze. 

Am,  Halse  ein  springender  Panther. 
Roh  etruskisirend. 

1059  (62)  H.  11  D.  6,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [409] 

Vier  bärtige  Männer  im  Chiton  und  Mantel,  in  jeder  Hand  ein  Epheublatt ;  ara- 
beskenartig. 

Roh  etruskisirend. 

1060  (41)  H.  16,2  D.n    s.  F.  VI.  W.     CAND.     [534] 

Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und 

Schild  (Sz.:  eine  hervorspringende  Schlange)  stehen  mit  ge- 



314 

zückter  Lanze  einander  gegenüber.  Ein  Jüngling  mit  einem 

Schurz  um  den  Leib,  die  Keule  schwingend,  in  der  L.  den  Bo- 
gen steht  einem  gerüsteten  Krieger  {Sz. :  zwei  hervorspringende 

Schlangen)  mit  gezückter  Lanze  gegenüber.  Zwischen  den 

Paaren  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  flatterndem  Haar,  die 

R.  ausgestreckt,  eilig  laufend.  Zwischen  den  Figuren  grosse 

Epheublätter. 
Roh  etruskisirend. 

lOGl     (41)  H.  7  D.  4,7    s.  F.     CAND.     [186] 

Drei  geflügelte  Pferde  hinter  einander  herlaufend. 
Roh  etruskisirend. 

1062  H.  3,4  D.  5,1    s.  F.  m.  R.     [1660] 

/.    Ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1063  (62)  H.  10  D.  6,2    s.  F.    DOD  W. 

Vier  nur  mit  einem  Schurz  um  die  Lenden  bekleidete  Männer, 

in  jeder  Hand  ein  grosses  Epheublatt,  laufen  hinter  einander 

her;  arabeskenartig. 

Roh  etruskisirend;  beimBrennen ist  dieFarberoth  geworden. 

Notice  sur  le  musee  Dodw.  p.  36,9. 

1064  (41)  H.  7,2  D.  4,3    s.  F.     CAND.     [203] 

Vier  Jünglinge  mit  Flügeln  in  der  Seite,  laufend.     Zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  ein  Busch. 

Etruskisirend. 

1065  (41)  H.  8,3  D.  5,2    s.  F.     CAND.     [190] 

Auf  jeder  Seite  ein  grosser  Vogel. 

Ohen  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 
Etruskisirend. 

1066  (41)  H.  14,4  D.  10,6    s.  F.     CAND.     [561] 

Fünf  laufende  Hirsche,  hinter  jedem  eine  Tanne. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Schwäne  einander  gegenüber,  zwi- 
schen ihnen  ein  kleinerer. 

Etruskisii'end. 

1067  (30)  ff.  4,6  D.  9,1     6-.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [625] 

Vier  Frauen  im  Chiton  und  Mantel  gehn  mit  einem  grossen 
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Epheublatt  in  jeder  Hand  hinter  einander  her,  so  dass  sie  den 

Eindruck  einer  arabeskenartigen  Verzierung  machen.  —  Am 
Henkel  inwendig  eine  ebenso  gekleidete  Frau  in  einer  Haube, 
mit  einer  Blume  in  der  erhobenen  R. 

Farbe  und  Firniss  matt,  Zeichnung  roh. 

1068  (62)  Ä  11  D.  5,6    s.  F.  m.  W.     CAND.     [4U] 

Fünf  bärtige  Männer  laufen  hinter  einander  her,  in  jeder  Hand 

ein  Eplieublatt,  so  dass  das  Ganze  einen  arabeskenartigen 
Eindruck  macht. 

Unten  laufen  sechs  Löwen  hinter  einander  her. 

An  jeder  Seite  des  Ausgusses  ein  kleines  Auge*). 
Firniss  und  Farbe  matt,  Zeichnung  äusserst  roh. 

*)   Vgl.  n.  173. 

1069  (41)  H.  10,4  D.  7,5    s.  F.     CAND.     [.540]; 

Ä.    Ein  laufender  langgeschwänzter  Satp'  mit  ausgestreckter 
R.  und  sehr  langem  Haare. 

B.    Ein  gleicher  in  ähnlicher  Stellung. 

Am  Halse  an  jeder  Seite  eine  Nase  und  zwei  Augen. 

Sehr  roh  und  v'ermscht. 

1070  (41)  H.  16,3  D.  10,3    s.  F.     CAND.    [536] 

Auf  jeder  Seite  schreitet  mit  erhobenen  Armen  eine  Figur  im  langen  Mantel 

und  einer  Chlamys,  mit  einer  Hauptbinde. 

Unten  zwei  Wölfe,  ein  Greif,  ein  Stier  und  ein  Busch. 

Rohe  Zeichnung. 

1071  (41)  H.  8,2  D.  .5,2    s.  F.     CAND.     [192] 

Fünf  Sirenen  hinter  einander  rings  umher. 

Oben  auf  jeder  Seite  zwei  Augen. 
Etruskisirend. 

1072  (41)  H.  8,6  D.  6    s.  F.     CAND.     [191] 

Ä.  Eine  Frau  mit  Flügeln,  im  langem  Chiton,  mit  fliegendem 

Haar,  ausgestreckten  Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 

Am  Halse  zwei  Augen. 

H.    Eine  Frau    mit  Haube  Chiton   und  Mantel,   mit  ausge- 
streckten Armen  eilig  laufend;  oben  zwei  Binden. 

Am  Halse  zwei  Augen. 

Roh  etruskisirend;  blasse  Farbe. 
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1073  (41)  H.  16,6  D.  10,4    s.  F.  m.  W.     CAND.     [535] 

Ä.  Zwei  bärtige  Krieger  mit  Helm  Harniscli  Beinschienen 

und  Schild  (ßz.:  zwei  hervorspringende  Schlangen)  stehen  ein- 
ander mit  gezückter  Lanze  gegenüber. 

B.  Zwei  geflügelte  Pferde,  von  einander  abgewandt  sich 
bäumend. 

Etruskisirend. 

1074  (41)  H.  9,6  D.  6    s.  F.  m.  W.     CAND.     [197] 

Auf  jeder  Seite  eine  geflügelte  weibliche  Figur  im  langen  Chi- 
ton, mit  flatterndem  Haar,  im  raschen  Lauf  sich  umschauend, 

die  R.  erhoben,  in  der  L.  eine  Binde. 

Unten  rings  herum  eine  Reihe  von  Vögeln. 
Roh  etruskisirend. 

1075  (36)  H.  17  D.  11,4    s.  F.     CAND.    [529] 

A.  Fünf  Frauen  im  langen  Aermelchitou,  mit  Haube,  stemmen 

die  Ai'me  in  die  Seite. 

Oben  eine  gleiche  Frau,  dann  eine  Figur  die  sich  ein  Gewand 
umlegt,  und  eine  dritte  nackte,  Avelche  eins  herbeiträgt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge  mit  Kopf  binde,  die  beiden  äusseren 

tragen  einen  Hirtenstab  und  einen  runden  Gegenstand. 
Oben  zwei  Eber  einander  gegenüber. 

In  der  Mündung  acht  Hasen  hinter  einander  laufend. 
Roh  etruskisirend. 

1076  (41)  H.IO  D.  6,2    s.  F.    LTP.     [1460] 

Auf  jeder  Seite  ein  langgeschwänzter  nackter  Satyr  mit  erho- 
benen Armen  in  lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Epheu- 

blättern. 

Sehr  roh. 

1077  (41)  H.  17,6  D.  11    s.  F.     CAND.     [527] 

Vier  Sirenen  mit  erhobener  R.  hinter  einander  rings  umher, 

zwischen  ihnen  Epheublätter  und  ein  Vogel, 
Oben  auf  beiden  Seiten  eine   schreitende  und    eine  sitzende 

Sphinx. 
Etruskisirend. 

Abgebildet  Micali  mon.  ined.  43,3. 
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1078  (88)  H.  8  D.  5,4    s.  F.     CÄND.     [19G] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton,  mit  vier  Flügeln, 
rasch  schreitend. 

Etruskisirend. 

V.    FÜNFTER  TISCH  (1079—1152). 

1079  (40)  H.  16,4  D.ll    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [270] 

A.  Herakles,  bärtig  und  nackt,  hat  stehend  den  Löwen  mit 

dem  1.  Arm  umfasst  und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwert;  1. 

steht  eine  verschleierte  Frau,  r.  ein  nackter  Jüngling. 

B.  TJieseus,  bärtig,  im  kui'zen  Chiton  hat  den  vor  ihm  aufs 
Knie  gesunkenen  Minotauros  mit  der  L.  beim  Maul  gepackt 

und  dm-chbohrt  den  schon  blutenden  mit  dem  Schwert;  auf 
jeder  Seite  steht  eine  verschleierte  Frau  und  ein  nackter 

Jüngling. 

1080  (40)  H.  17,4  D.  12    s.  F.  m.  R.     CAND.     [251] 

Auf  jeder  Seite  ein  Ephebe  im  kurzen  engen  Chiton  mit  zwei  Pferden  reitend. 

1081  (40)  H.  16,4  D.  11,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [249] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  schreitet  mit  geschwungener  Keule  auf 

eine  aufs  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  welche  die  Lanze  zückt 

und  die  er  beim  Arm  packt.  Auf  jeder  Seite  bedroht  ein  mit 
Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:  ein 

Stierkopf)  bewaffneter  Kiüeger  mit  der  Lanze  eine  niederge- 
sunkene Amazone.  Diese  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 

nen Schwert  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

B.  Herakles,  härtig,  mit  der  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 
Köcher  an  der  Seite,  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen 

bärtigen  Kentauren,  der  sich  umsieht,  in  jeder  Hand  einen 

Stein;  auf  seinem  Rücken  sitzt  eine  Frau  im  langen  überge- 
schlagenen dorischen  Chiton,  die  sich  mit  ausgebreiteten  Ar- 

men umsieht;  r.  steht  ein  bärtiger  nackter  Mann,  die  Chlamys 
über  dem  1.  Arm,  ein  Jüngling  im  Mantel,  1.  ein  bärtiger  Mann 
im  Mantel. 

1082  (U)  H.ö,2  D.1,1    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [1121] 

Auf  jeder  Seite  steht  auf  einem  vierspännigen  Wagen  ein  bär- 
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tiger  Mann  mit  Hut  und  langem  Chiton,  den  Schild  auf  dem 

Rücken,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen.  Hinter  ihm  geht 
ein  bärtiger  Mann  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 

Schild  (Sz. :  A.  ein  Dreifuss ;  B.  unkenntlich)  und  Lanze. 
Daneben 

A.  H[R]PMOAENE^  Er[OIE]<ENEME. 

B.  [HEPMOAENE^  EI']01E>E>sEME. 

1U83     (11)  H.bD.lfi    s.  F.  7)1.  R  U.W.     CAND.     [1077] 

A.  Von  jeder  Seite  reiten  ein  Jüngling  zu  Pferde,  im  kurzen  weissen  Cliiton, 

hinter  sich  einen  laufenden  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  auf  ein- 
ander zu;  in  der  Mitte  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  statt  des  Vogels  buchstabenähnliche  Zeichen. 

1084  (5)  H.  1,7  D.  5,7    r.  F.    LIP.     [14G3] 

Vor  einer  dorischen  Säule,  die  ein  Gebälk  trägt,  stellt  auf  seinen  Stab  gestützt 

ein  Jüngling  in  der  Chlamys,  in  der  vorgestreckten  R.  eine  Sehale. 

1085  (18)  //.  2,7  D.  4    .9.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1301] 

Zwischen  zwei  Augen  knieet  ein  mit  Helm  Schild  {Sz.:  eine  Kugel)  und  Speer 
bewaffneter  Krieger.     Zu  jeder  Seite  ein  Rebhuhn  und  ein  Zweig. 

1086  (18)  n.  2,7  D.  4,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1366] 

Ein  bärtiger  Sat^^r  mit  einer  Binde  um  den  Hals  schleicht  hinter  einer  tanzen- 
den Frau  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  her.  Im  Felde  Rebzweige. 

Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Haliu. 

1087  (12)  H.  4,5  D.  13     r.  F.     CAND.    [1222] 

A.  Ein  bärtiger  myrtenbekränzter  Mann  im  Mantel  (über  ihm 

KAKA>)  steht  mit  erhobener  R.,  mit  der  L.  einen  Stab  auf- 
stützend, zwei  reitenden  Jünglingen  zugewandt  (neben  dem 

letzteren  steht  . .  E  .  MON). 

B.  Auf  einer  viereckigen  Basis  sitzt  Dionysos,  bärtig,  im 

langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der 

L.  einen  grossen  Rebzweig;  vor  ihm  bäumt  sich  ein  ithyphal- 
lischerEsel.  Darüber  AlONrao?.  Hinter  dem  Gotte  sprengtauf 

einem  gleichen  Esel  ein  bärtiger  epheubeki'änzter  Satyr  heran. 
Daneben  IN  (v.  r.). 

I.  Eine  kniende  nackte  Frau  mit  einer  Haube  auf  dem  Kopfe, 
mit  der  R.  einen  Schwamm  ausdrückend.     Im  Felde  MEMi-or 



319 

1088  (18)  H.  3,1  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1351] 

Ein  nacktei-  Jüngling  mit  einer  Chlamys  über  dem  I.  Arme  schreitet  mit  ausge- 
streckten Armen  einer  sich  umblickenden  Frau  im  Mantel  und  Chiton  nach, 

die  in  der  L.  eine  Leier  hält.  Vor  ihr  geht  ein  Jüngling  in  einer  Chlamys,  auf 

der  Doppelflöte  blasend ;  dann  zwei  tanzende  nackte  Jünglinge ,  der  eine  mit 

einer  Hauptbinde.  Auf  der  andern  Seite  vier  nackte  tanzende  Jünglinge,  der 

erste  mit  einer  Binde,  sich  umschauend  und  die  Arme  erhebend,  der  zweite  mit 

einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  einer  Binde  und  einem  Hörn  in  der  R. ,  der 

dritte  die  L.  erhebend  und  die  R.  senkend,  der  vierte  mit  einer  Chlamys  über 

dem  1.  Arm  und  einem  Hörn  in  der  R.  Im  Felde  Zweige. 
Roh. 

1089  (18)  H.  3,1  D.  4.    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1305] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chi- 

ton und  Mantel,  in  der  L.  ein  Hörn,  in  derR.  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trau- 

ben, auf  einem  Feldstuhl.  Vor  ihm  tanzt  mit  abgewandtem  Gesicht  ein  bärti- 

ger Satyr.     Auf  jeder  Seite  bäumt  sich  ein  Pegasos. 

1090  (12)  H.  4,1  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1189] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  weibliche  Figur,  bekleidet,  mit  lan- 

gem Haare  und  erhobeneu  Armen,  Um  die  Henkel  eine  Verzierung  von  Wein- 
reben und  Trauben. 

1091  (11)  H.  4,8  D.  6,2    r.  F.  m.  R.  u.  W. 

ji.  Ein  nackter  Krieger  mit  einem  Helm  tritt  mit  dem  Fuss  auf  einen  mit 

Helm  Harnisch  Schild  und  Schwert  gerüsteten  Krieger,  der  vor  ihm  niederge- 

sunken ist  und  bedroht  ihn  mit  einem  Faustschlag;  auf  jeder  Seite  eilt  ein  Krie- 
ger, mit  Helm  Harnisch  und  Schild  gerüstet,  mit  gezückter  Lanze  herbei,  hinter 

ihm  steht  ein  Jüngling  im  Mantel. 

£,     Ein  nackter  Krieger  mit  Helm  und  Schild  bedroht  mit  dem  Schwert  einen 

vor  ihm  aufs  Knie  gesunkenen  Krieger;  hinter  jenem  steht  eine  Figur  im  Man- 
tel, dann  aiif  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  weissen  kurzen  Chiton  zu  Pferde. 

Unten  eingekratzt. 

1092  (12)  H.  4,4  D.  12,6    r.  F.     CAND.    [1396] 

/.  Minotauros,  laufend^  von  hinten  gesehn,  die  R.  ausstreckend, 

in  der  L.  einen  Stein.     Rings  umher  .  OHuiS  y.uXog, 

1093  (11)  H.  5,1  D.  8,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1081] 

A-.  Auf  einem  Feldstuhle  sitzt  eine  Frau  im  übergeschlagenen  Chiton  mit  er- 
hobener R.;  zu  jeder  Seite  tanzen  zwei  bärtige  Satyrn,  zwischen  ihnen  eine  Frau 

im  übergeschlagenen  Chiton,  die  r.  mit  übergeknüpfter  Nebris;  sämtlich  mit 
erhobener  Hand. 

JB.  Dieselbe  Vorstellung;  die  mittlere  Frau  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis, 

die  andern  Frauen  tragen  beide  eine  Nebris. 
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1094  (12)  H.  4,3  D.  10,5    s.  F.     CAND.    [1138] 

A-.     Zwei  bekleidete  bärtige  Mänuer  mit  einem  langen  Stecken  in  der  R.,  jeder 
auf  einem  zweispännigeu  Wagen  fahrend. 

B'     Ein  hockender  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Brustharnisch  greift  mit  der 
K.  nach  dem  Schwerte. 

Unter  jedem  Henkel  eine  Sphinx. 

1095  (11)  H.  5,4  D.  8,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1160] 

A.     Ein  nackter  Jüngling  auf  sprengendem  Koss,  zu  jeder  Seite  drei  Männer 

im  Mantel,  mit  Lanze,  und  ein  Jüngling  auf  sprengendem  Ross. 

^  B.     Eine  Sphinx  in  derselben  Umgebung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1096  (12)  H.  4,1  D.  12,1    r.  F.     CAND.    [1225] 

A.  Ein  Jüngling  mit  langen  Haaren  und  mit  Krotalen  in  den 

Händen,  vor  ihm  ein  zweiter  mit  kurzen  Haaren,  auf  einer 

Doppelflöte  blasend;  beide  laufend.  Ihnen  entgegen  eilt  mit 

der  sechssaitigen  Öchildkrötenleier  in  der  L.  und  dem  Plek- 

tron in  der  R.  Kydias  (KVAImc:)*),  bärtig,  im  Mantel  (Kopf 
und  Oberleib  ergänzt) ;  er  sieht  sich  um  nach  zwei  Jünglingen 

mit  kurzen  Haaren,  von  denen  der  erste  (neben  ihm  ...1K<, 
über  ihm  KAIMAN),  welcher  ihm  folgt,  taumelt  und  beide 
Hände  erhebt,  eine  Weinkanne  in  der  R. ;  er  blickt  sich  nach 

seinem  Gefährten  um,  der  eine  Schale  (n.  11)  in  derL.,  mit  er- 
hobener R.  abgellt.  Die  beiden  letzten  Jünglinge  tragen  einen 

Myrtenkranz,  alle  vier  eine  Chlamys. 

B.  Fünf  mit  einer  Chlamys  bekleidete  Jünglinge.  Der  erste, 

w^elcher  dieselbe  über  das  Hinterhaupt  gezogen  hat,  schreitet 
auf  einer  Doppelflöte  blasend;  der  zweite  kommt  ilnn  entge- 

gen, er  legt  die  R.  an  die  Brust  und  sieht  sich  nach  den  drit- 
ten um,  welcher  tanzend  eine  grosse  Amphora  (n.  45)  im  1. 

Arme  hält  und  mit  der  R.  aus  einer  Kanne  (n.  (31a)  dem 

zweiten  Wein  in  eine  Schale  (n.  10)  giesst.  Es  folgt  der  vierte, 
welcher  in  der  R.  ein  Hörn  hält  und  die  L.  erhebt;  er  sieht 

den  fünften  an,  der  in  der  R.  eine  Schale  (n.  11)  vorstreckt 
und  in  der  L.  einen  Stock  schwingt.  Unter  dem  Henkel  steht 
MANrl^EO>. 

/.  Hermes  (HEPMES),  bärtig,  mit  Hut,  kurzem  Aermelchiton 

Chlamys  und  Flügelschuhen,  laufend,  das  Kerykeion  über  der 
1.  Schulter. 

)   Vg-l.  den  leierspielenden  Kydias   auf  einer  Vase  cat.  Mag'noncourt  81.  cat,  Pourtalfes 
321.   Müller  kl.  Sehr.  11  p.  522. 
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1097  (11)  H.  ß  D.  8,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1149] 

/.  HeraMes,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
das  Schwert  an  der  Seite,  knieet  vor  einem  grossen  Pithos,  in 
den  er  die  L.  senkt,  und  schwingt  mit  der  R.  einen  Kantharos. 

1098  (12)  H.  4,4  D.  6,8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1193] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  grossen  Augen  eine  Büste  der 

Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  und  gezückter  Lanze  *). 
Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe,  unter  dem  anderen  ein 
Panther  im  Ansprung. 

*)   Vgl.  n.  1311. 

1099  (11)  H.  5,2  D.  8,2    s.  F.  m.  R.  v.  W.     CAND.     [1182] 

/.  Ein  knieender  Krieger  mit  Helm  und  Beinschienen  zückt 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  knieende  Amazone  mit  Schild 

und  gezückter  Lanze,  die  er  mit  der  L.  am  Nacken  fasst. 

1100  (11)  H.  5,3  D.  7,5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1033] 

jT.     Eine  Sirene. 

1101  (12)  H.  3,4  D.  8,7    r.  F.     CAND.    [1256] 

A..  Auf  einem  Lehnstuhl,  über  dem  ein  Diptychon  aufge- 
hängt ist,  sitzt  ein  bärtiger  ]\Iann,  unterwärts  beldeidet,  imd 

stützt  mit  der  R.  einen  Stab  auf.  Von  ihm  weg  eilt  Eros,  in- 
dem er  sich  nach  ihm  umsieht;  er  hält  in  derR.  ein  Tuch  oder 

etwas  ähnliches,  und  legt  die  L.  auf  den  Schenkel.  Hinter 

einer  Saide  steht  ein  Jüngling  im  Mantel  auf  einen  Stab  ge- 
stützt. 

J3.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  be- 
kleidet, und  bläst  die  Doppelflöte;  über  ihm  ist  eine  Schild- 

krötenleier aufgehängt  und  daneben  ein  Flötenfutteral.  Vor 

ihm  steht  ein  Jüngling  ganz  in  den  Mantel  gehiült  und  singt ; 
ein  Lehnstuhl  steht  hinter  ihm.  Eros  eilt  mit  einem  Kranz  in 
beiden  Händen  auf  ihn  zu.  Man  sieht  noch  5 . .  L . .  ̂. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Eplieublatt. 

I.  Ei-OS  eilt  mit  ausgestreckter  L.  und  einem  Zweig  in  der 
R.  auf  einen  Altar  zu,  der  auf  einem  Felsblock  steht;  unten 
KAIO<. 

Unten  eingekratzt. 
21 
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1102  (18)  iJ.  3,2  £>.  4,2    s.F.m.R.u.W.     CAND.    [1306] 

Dionysos^  bärtig  und  bekränzt,  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  und 

Trinkliorn,  auf  einem  Feldstulil  sitzend;  vor  ihm  ein  hüpfender  bärtiger  Satyr. 

Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende  Sphinx,  die  sich  umsieht. 

1 103  (18)  H.  3,2  Z>.  4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [ISCO] 

Zwei  Krieger  aufeinander  eindringend,  zwischen  ihnen  ein  dritter,  der  im  Wei- 
chen sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  schreitender  Krieger.  Alle 

sind  mit  Helm  und  Schild  versehen. 

1 104  (12)  H.  4,6  D.  12,1     r.  F.     CAND.     [1266] 

Ä.  Ein  Lekränzter  Jüngling  im  Mantel  besteigt  mit  dem  1. 

Fuss  ein  Viergespann,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen, 

vor  den  Pferden  ein  bekränzter  Jüngling  im  Mantel,  einen 

Stab  in  der  R.;  darüber  77?.EX<ll'7/o?=^=)-  Auf  jeder  Seite  eine 
sitzende  bekränzte  Sphinx  die  sich  umsieht  und  die  Tatze 
erhebt. 

ß.  Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Aermelchiton  zwischen 

zwei  bärtigen  Satyrn,  die  sich  mit  erhobener  Hand  umsehen; 

der  eine  ist  ithyphallisch  und  trägt  einen  Schlauch  auf  der 

Schulter;  darüber  lA 5] OS**).  Auf  jeder  Seite  eine  sitzende 
bekränzte  Sphinx,  die  sich  umsieht  und  die  Tatze  erhebt. 

/.  Eine  Frau  im  langen  Aermelchiton  mit  ausgebreiteten  Ar- 
men laufend,  die  sich  umsieht.  Umher  llOnatS  KAIO>. 

Saubere  Zeichnung. 

*)  Vgl.  die  VorstelluiiL'on  eines  Jiiiifrliiifrs  mit  der  Gerte,  ilcr  l'ferde  am  Zügel  fülnt,  mit 
der  Inschrift  nAEXSIUnOS  auf  den  Vasen  cat.  Brit.  Mus.  I,  832.  Birch  Arcliacologia 

XXXI  p.  2C5  f.  und  Ann.  XXI  tav.  B.  PanDflva  Namen  der  Vasenbildner  \u  43  IT. 

**)  Dieser  Nr.me  ist  dem  Verzeichniss  von  Satyrnamen  CO.  Jahn  Vasenbilder  p.  26  fr.) 
hinzuzufügen. 

1105  (18)  H.  2,7  D.  3,7    s.  F.    [1651] 

Dionysos,  bärtig,  bekränzt,  langbekleidet,  mit  Trinkhorn  und  Rebzweigen,  einem 

bärtigen  Satyr  mit  vorgestreckten  Händen  gegenüber;  auf  jeder  Seite  ein  bär- 
tiger Satyr  mit  einem  grossen  Schlauch  auf  dem  Rücken. 

1106  (18)  H.  2,7  D.  3,6    s.  F.     CAND.     [1368] 

Zwischen  zwei  Palmetten  tanzen  zwei  Frauen  mit  Hauptbinde ,  langem  Chiton 

und  Mantel,  in  den  erhobenen  Händen  eine  Weinrebe  haltend.     Auf  jeder  Seite 
ein  Löwe. 

Flüchtig. 
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1107  (Gß)  H.  7,3  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [447] 

Heraldes  mit  Welirgehenk^  Bogen  und  Köcher  auf  dem  Rücken, 

stellt  stark  vorwärtsgebeugt  mit  gebogenem  r.  Knie  und  um- 
klammert mit  der  L.  den  r.  Arm  des  in  verrenkter  Stellung 

auf  die  Erde  geworfenen  bärtigen  Riesen  Antai'os,  dessen  1. 
Hand  er  mit  der  R.  beim  Gelenk  packt,  als  wollte  er  ihn  rück- 

wärts über  seinen  Kopf  schleudern,  während  Antaios  die  R. 

nach  der  Erde  ausstreckt.     Auf  jeder  Seite  eine  Palme. 

Unter  dem  Fusse  eingekratzt. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  69.  70,  3.  4,  welcher 

Ajjollon  und  Tityos  erkennt.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Aiifs.  p.  58. 

arcli.  Beitr.  p.  41. 

1108  (40)  77.  10,4  Z>.  11    s.F.vi.R.     CAND.     [227] 

A..  Herakles  (H . . .  <.IE>  v.  r.),  bärtig,  im  Harnisch  (hinter  ihm 

hängt  sein  Köcher)  dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den 

aufs  Knie  gesunkenen  KyJ.nos  (VVK?  VS  v.  r.)  ein,  den  er  mit 

der  L.  bei  der  Kehle  packt  und  der  blutet.  Er  ist  mit  Helm 
Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  bewaffnet  und 

streckt  die  R.  gegen  Herakles  Gesicht  aus. 

B.  Ein  Jüngling  im  kurzen  Chiton,  die  Lanze  in  der  R. ,  zu 

Pferde,  den  kurzen  Zügel  in  der  L. 

1109  (71)  H.  10  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [479] 

Poseidon,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  den  Drei- 
zack in  der  R.,  die  L.  erhoben,  steht  Athene  mit  Helm  Aegis 

Schild  und  Lanze  gegenüber  und  wendet  sich  im  Fortgehen 

nach  ihm  um,  neben  ihr  ein  Panther  5  hinter  ihr  Hermes,  bärtig, 

mit  Hut  Chiton  Chlamys  und  Flügelstiefeln,  das  Kerykeion  in 

der  R.,  der  sich  umsieht  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  mit  Kopf  band,  welche  in  der  erhobenen  R.  eine  Blume 

hält;  neben  ihr  eine  Hindin.  Hinter  Poseidon  schreitet  Hera- 
kles, bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  mit 

Schwert,  Bogen  und  Köcher  auf  der  Schulter;  er  sieht  sich 

um  nach  einer  Frau  im  langen  Chiton,  den  sie  mit  der  R.  auf- 
nimmt, und  Mantel,  einen  Rebzweig  in  der  R. ;  neben  ihr  eine 

Hindin. 

1110  (40)  H.  1G,1  D.  11,4    s.  F.  m.  W.  w.  R. 

Ä.    Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

21*
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und  Schild  flieht  vor  einem  ebenso  bewaffneten  Krieger,  der 
überdies  eine  Chlamys  trügt.  Vor  ihnen  reitet  ein  Jüngling 
mit  kurzem  weissen  Chiton  und  Beinschienen  über  einem  ver- 

wundet am  Boden  liegenden  bärtigen  Krieger  mit  Schild  und 
Beinschienen.  Auf  den  Reiter  zurückschauend  entflieht  ein 

Krieger  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  Beinschienen  und  Schild 

(*S^^.;  eine  Kugel). 
B.  Unter  zwei  mit  einander  verschlungenen  Weinstöcken  mit 

grossen  Trauben  liegt  auf  der  einen  Seite  ein  grosser  bärtiger 

Satyr,  auf  die  1.  Hand  gestützt,  die  R.  an  die  Brust  legend;  er 
sieht  sich  um.  Auf  der  andern  Seite  steht  neben  einem  Tische 

mit  einem  Ausguss  ein  kleinerer  bärtiger  Satyr  mit  den  Hän- 
den auf  dem  Tisch,  der  ringsherum  mit  einem  Rande  versehn 

ist,  beschäftigt;  ein  zweiter  Satyr  steht  in  einer  Kelter  und 
greift  mit  den  Armen  in  den  Ausguss  hinein. 

IUI     (72)  //.  G  Z).  2,1    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.    [485] 

Ein  bärtiger  Älann  im  Chiton  \IIera1des\  hat  mit  der  L.  einen 
hochbeinigen  Vogel  mit  spitzem  Schnabel  beim  Hals  gepackt 

und  zückt  (stark  verzeichnet)  mit  der  R.  das  Schwert,  oder  die 
Keule,  über  ihm  fliegt  ein  Vogel.  Von  ihm  abgewandt  schwingt 

ein  kleinerer  bärtiger  Mann  die  Keule  gegen  einen  Vogel,  über 
ihm  schwebt  ein  anderer. 

Flüchtig. 

Abgebildet  mon.  ined.  d.  inst.  I,  26,22.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  105.  106,7.  8. 

1112  (34)  H.  8,2  D.  6,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [389] 

Pelens,  unbärtig,  bekränzt,  mit  einem  Schurz  um  den  Leib,  hat 

Tlietis  mit  beiden  Armen  um  den  Leib  gefasst,  neben  der  eine 
Gefährtin  sich  entfernt;  beide  tragen  einen  langen  Chiton  mit 
UeberAvurf  und  Kopf  binde ;  im  Felde  Rebzweige. 

1113  (71)  7/.  7,4  Z>.  3,4    s.F.     CAND.    [495] 

Ein  Satp'haupt  mit  Thierohren,  Schnurr-,  Z^vickel-  und  lan- 
gem Kinnbart,  eine  Binde  im  Haar,  von  Rebzweigen  umgeben; 

zu  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Chiton  mit  erhobener  Hand. 

1114  (40)  //.  16,4  D.  11     s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [244] 

A..    Zwei  bärtige  IVIänner  auf  einem  Viergespann  —  ein  Pferd 
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ist  weiss  — ,  der  eine  im  langen  Chiton,  der  andere  im  Mantel; 
neben  den  Pferden  eine  Frau  im  langen  Chiton,  ihr  zugewandt 
ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze;  vor  den  Pferden 

steht  eine  Frau  im  langen  übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopf- 
band. 

B.  Ein  Viergespann,  von  vorn  gesehen,  von  einem  bärtigen 

Mann  im  weissen  langen  Chiton  gelenkt. 

1115  (71)  i7. 9,3  Z>.  4,6    s.F.m.R.     CAND.    [480] 

Vier  Paare  je  einer  nackten  und  einer  langbekleideten  Figur,  durch  Absprin- 
gen der  Farbe  nicht  mehr  deutlich. 

1116  (40)  H.  13,1  D.  8,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     [1661} 

^.     Dionysos,  bärtig  und  eplieubekräuzt,  in  langem  weissem  Chiton  und  Mantel, 

in  der  E.  einen  Ejibeuzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn ;   auf  jeder  Seite  ein  tan- 
zender Satyr  mit  erhobener  Hand,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 

B.     Eine  verschleierte  Frau  zwischen  zwei  tanzenden  Satyrn  mit  erhobener 

R.,  von  denen  einer  ithyphallisch  ist. 

x^ 17     (66)  iZ  7,4  Z).  5,.5    s.F.m.R.u.W.     CAND.     [458] 

Zwei  gesonderte  eingerahmte  Bilder  neben  einander. 
a.  Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton  trägt 
mit  der  L.  den  Dreifuss  und  sieht  sich  mit  geschwungener 

Keule  nach  ApoUon  um,  der  mit  langem  Haar,  in  kurzem  Chi- 

ton und  bunter  Chlamys,  mit  beiden  Händen  den  Dreifuss  er- 
greift und  zurückzieht. 

h.  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild  (ßz. :  ein  Dreifuss)  und  Lanze 

und  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chiton,  über  den  ein  Thierfell  ge- 
zogen ist,  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  die  R.  vorgestreckt, 

schreitet  rasch  herbei. 

Sorgfältig  und  sauber. 
Abgebildet  Micali  storia  Taf.  88,6.  7.  8. 

1118     (66)  H.  7,6  D.  4,6     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [442] 

Eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton  und  Mantel 

[Kreusa],  sieht  sich  im  Fortschreiten  nach  einem  mit  Helm 
Beinschienen  Schild  (Sz.:  eine  Rosette  mit  Strahlen)  und 

Lanze  gerüsteten  Krieger  [^««e2«s]  um,  der  auf  seinem  Rücken 

einen  Mann  mit  langem  weissen  Haar  und  Bart,  mit  Kopf- 
binde Mantel  und  Stab  [Anc/uses]  trägt,  der  sich  nach  einem 

vollständig  gerüsteten  Krieger  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  um- 
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sieht;  liinter  ihm  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  im  langen  Chiton 
und  Mantel;  die  sich  umsieht. 

1119  (40)  i/.  11,4 /X  7,(5    s.F.m.R.     CAND.     [259] 

Auf  jeder  Seite  ein  ithyjdiallischer  hurtiger  Satyr  auf  einem 

Wagen,  vor  welchen  zwei  bartige  ithvphallische  Satyrn  ge- 
spannt sind. 

1120  (57)  7/.  8,4  Z>.  4,G    s.  F.  m.  R.  ri.  W.     CAND.     [472J 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 
Mantel,  hält  in  der  L.  einen  Kantharos;  neben  ihm  schreitet 
ein  Ziegenbock.     Im  Felde  ein  Rebstock  mit  Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1121  (40)  IL  14,4  D.  9    .9.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [245] 

A..  Zwei  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (6'».. •  ein  Rechen;  ein  Viereck)  ge- 
rüstete Krics,'er;  luif  jeder  Seite  ein  bärtiger  Manu  und  ein  .Jüngling  im  lau- 

gen Cliitou  und  IMautcI. 
ß.  Ein  schreitender  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  weissem  Scliild,  ein 

Thierfell  über  dem  Chiton;  zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  hingen  Chiton 
und  Mantel  und  ein  Jüngling,  I.  in  der  Chlamys,  r.  nackt. 

Unten  eingekratzt. 

1122  (60)  //.  6,5  Z).  4,5    s.F.m.R.    LIP.     [1568] 

Eine  geflügelte  scliAvebende  Frau  [iWAe]  mit  langem  Aerrael- 
chiton  und  Hauptbinde  bekränzt  einen  auf  einer  Basis  stehen- 

den Dreifiiss  mit  einer  Binde;  daneben  hängt  ein  Kranz,  unten 

springt  ein  Hund. 
Roh. 

1123  (87)  Ä  8,3  Z).  5,6    6.F.m.R.     CAND.    [998] 

Auf  jeder  Seite  vier  nackte  Figuren,  eine  mit  einem  Kranz  in 

der  R.,  welcher  eine  grössere  naht,  und  sie  unzüchtig  betastet. 
Sehr  roh. 

1124.    (66)  H.  6,3  D.  3,5    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.     [436] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  den  Mantel  über  den  Unterkörper  gebrei- 
tet, liegt  auf  einem  Kissen,  den  1.  Arm  aufgestützt,  zwischen  zwei  mit  erliobc- 

nen  L.  auf  Feldstühlen  sitzenden  Frauen  mit  Ilauptbindc  Chiton   und  Mantel. 
Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 
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1125  (40)  H.  14,4  D.  19    s.  F.  m.  R.  u.  TF.     CAND.     [238] 

A..  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (,S'r.-. :  Vordertheil  eines 
Ebers)  vor  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel;  hinter  diesem 

1.  ein  gleich  gerüsteter  Krieger  {Sz.:  ein  Eppichblatt),  auf  der  anderen  Seite 

zwei  Jünglinge,  einer  im  Mantel,  einer  nackt. 

1j.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  sind  1.  zwei  Kriegei*  neben  einander,  dereine 
fast  verdeckt  (ßz. :  Vordertheil  eines  springenden  Pferdes ;  neun  rothe  und 

weisse  Kugeln). 

1126  (57)  H.  8,2  D.  4,2    s.  F.  vi.  R.  u.  W.     CAND.    [936] 

Eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbiude  auf  einem  Lager  unter  Kebzweigen. 

1127  (40j  H.  12,1  D.  8    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [254] 

Auf  beiden  Seiten  zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Koijfbinden  tanzend  unter 

drei  Satyrn,  von  denen  einer  in  obscöner  Stellung. 

1128  (61)  iJ.  8  Z).  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [969] 

Unter  einer  Weinlaube  liegt  auf  Polster  gelehnt  eine  bekränzte 

Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  vor  ihr  steht  ein  Reh. 

1129  (41)  77.  7,4  Z>.  4,5    s.  F.  auf  w.  Grund.     CAND.     [156] 

^4.     Zwei  Krieger  mit  Helm  und  Schild  dringen  mit  gezückter  Lanze  auf  ein- 
ander ein,  zwischen  ihnen  sinkt  ein  dritter  zusammen;  im  Felde  Rebzweige. 

S.     Auf  jeder  Seite  eines  Weinstocks  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  in  ge- 
waltsam zurückgeneigter  Stellung. 

Sehr  beschädigt. 

1130  (24)  ̂ .3,2  Z).  3,6    s.F. 

Auf  jeder  Seite  Dionysos,  bekleidet  auf  einem  Feldstuhle  sitzend,  in  der  L.  ein 

Hörn,  in  der  R.  Rebzweige.  Nach  beiden  Seiten  entfernen  sich  zwei  mit  Clii- 
ton  und  Mantel  bekleidete  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Epheublatt. 

Sehr  flüchtig. 

1131  (66]  H.S,5  D.5    s.F.m.R.ii.W.     CAND.     [939] 

Athene  mit  Helm  und  Lanze,  im  gewürfelten  Chiton  besteigt 

ein  Viergespann ;  daneben  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im 

langen  weissen  Chiton  und  IMantel,  mit  Rebzweig  undKantha- 

ros;  vor  den  Pferden  ihnen  zugekehrt  i/erwes  mit  Hut  Chla- 
mys  Stiefeln  und  Kerykeion. 

1132  (41)  //.  12  Z>.  8    s.F.     CAND.     [63] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  lenkt  ein  Viergespann; 
neben  den  Pferden  ein  mit  Helm  Harnisch  und  Beinschienen 
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gerüsteter  Krieger  und  ihm  zugekehrt  eine  verschleierte  Frau ; 

vor  den  Pferden,  fast  durch  sie  verdeckt^  ein  Mann  im  langen 
Chiton  und  Mantel. 

B.  Der  bärtige  ejjheubekränzte  langhekleidete  Dionysos,  in 

der  L.  ein  Trinkhorn^  steht  einer  verschleierten  Frau  gegen- 
über; hinter  ihr  geht  ein  bärtiger  Mann  mit  Hut  Chlamys  und 

Stiefeln  [Hermes]  fort,  indem  er  sich  umsieht;  hinter  Dionysos 

steht  eine  verschleierte  Frau,  die  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
anfasst. 

Matte  Farbe  und  Firuiss,  flüchtige  Zeichnung. 

1133  (G6)  H.  7,6  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [448] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Mantel,  in  der 

L.  ein  Trinkhorn,  besteigt  ein  Viergespann,  die  Zügel  in  bei- 

den Händen ;  neben  den  Pferden  eine  Bakchantin  mit  Krota- 
len,  vor  denselben  eine  Hindin,  im  Felde  Rebzweige. 

1134  (71)  //.  8  i;.  3,4    s.F.m.W.n.R.     CAND.     [494] 

Heraides  sitzt  rittlings  auf  dem  fischleibigen  Triton  und  würgt 

ihn;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit  erhobener 
Hand. 

1135  (10)  //.  4,2  D.  4,0    s.  F.  mit  W.  auf  g.  Grunde.     CAND.     [893] 

Auf  jeder  Seite  eine  Schlange  (v)  zwischen  zwei  Eulen. 
Roh. 

1136  (71)  //.  7,3  Z).  3,2    s.F.m.R.     CAND.     [498] 

Ein  schreitender  ganz  gerüsteter  Krieger;  auf  jeder  Seite  zwei  langbekleidete 
Männer  mit  Stah. 

1137  (60)  77.9  Z>.  6    s.  F.  n}.  R.  u.  W.     CAND.     [942] 

Ein  Ijärtiger  Mann  mit  langem  weissen  Chiton  und  Schild  auf 

dem  Rücken  lenkt  ein  sprengendes  Viergespann,  neben  ihm  steht 

auf  demselben  ein  Krieger.  Vor  den  Pferden  läuft  eine  Ama- 
zone mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Lanze  und  sieht  sich  um. 

1138  (40)  H.  10,6  D.  8    s.  F  vi.  R.     CAND.     [257] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  und  vier  nackte  Jünglinge  mit  erho- 
bener Hand  hinter  einander  hergehend,  zwei  sehen  sich  um. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Stirnband,  der  das  r.  Bein  er- 



329 

hebt  und  die  Arme  nach  unten  ausstreckt,  neben  ihm  ein  Hund; 

zwischen  zwei  Jünglingen  in  der  Chlamys. 

1139  (60)  H.  8,6  D.  6,2    s.  F.  m.  li.     CÄND.     [944] 

Ein  bärtiger  Mann  mit  phrygischer  Mütze  Chiton  Schwert,  sichelförmigem 

Schild  undLanze  weicht  zurück  vor  einem  bärtigenMann  mit  phrygischer  Mütze, 

eng  anliegendem  Anzug,  den  Köcher  an  der  Hüfte,  in  der  L.  eine  Lanze;  hin- 
ter jenem  ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab. 

1140  (24)  ̂ .  3,2  Z>.  3,6     r.F.  auf  W.Grund.     CAND.     [1381] 

Auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  ein  Baum  mit  Früchten,  zu  beiden 

Seiten  eine  langbeldeidete  ]'>au  mit  Kopf  binde  auf  einem  Feld- 
stuhl sitzend,  vor  jeder  ein  Korb. 

1141  (41)  H.  7,3  Z>.4,3    s.  F.  m.  R.  aufw.  Grund.     CAND.     [127] 

A..  Dionysos,  bärtig  mid  epheubekränzt ,  im  langen  Cliiton  und  Mantel,  sitzt 

mit  zurückgewandtem  Haupt  auf  einem  Feldstuhle,  ein  Hörn  in  der  L.  Auf  je- 
der Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  und  Mantel.  Im  Felde  Rebzweige. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Hauptbinde  flieht  mit  ausgebreiteten  Ar- 

men vor  einem  gleichen,  der  mit  beiden  Händen  einen  Diskos  vorhält.  Hinter 

diesem  eine  Chlamys. 
Roh  und  verwischt. 

1142  (71)  Ä  8,3  Z).  8,4    s.F.m.W.u.R.     CAND.    [987] 

Ein  Krieger  (verstümmelt)  führt  eine  verschleierte  Frau  fort;  liinter  ihr  ein  ge- 

rüsteter Krieger  {Sz.:  ein  gebogenes  Bein),  auf  der  anderen  Seite  ein  Mann  im 
Mantel. 

1143  (41)  i?.  6,3  Z>.  3,7     r.  F.  VI.  R.  auf  lü.  Grund.     CAND.     [159] 

ji.     Zwei  vollständig  bewaffnete  Krieger  (ä~.  ;  unkenntlich)   dringen  mit  den 
Lanzen  auf  einander  ein.     Im  Felde  Epheurankeu. 
_D.     Aehnliche  Sccne. 

Unter  dem  einen  Henkel   eine  Chlamys,    unter  dem  andern   eine  Chlamys  und 
eine  Keule. 

1144  (41)  H.  6,3  D.  3,7     r.  F.  m.  R.  auf  n:  Grund.     CAND.     [158] 

j4..     Zwei  vollständig  gerüstete  Krieger  dringen  mit  den  Lanzen  auf  einander 

ein.     Im  Felde  Epheuranken. 
B.     Aehnliche  Scene. 

Unter  dem  einen  Henkel  eine  Chlamys. 

1145  (66)  H.  7,4  D.  5     «.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [462] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Schwert  und  Schild  zückt  die  Lanze  gegen 

einen  vor  ihm  aufs  Knie  gesunkeneu  gleich  gerüsteten  Krieger. 
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1146  (4:1)  H.  6,2  D.  4:,l    s.F.m.R.     CÄND.     [124] 

Auf  beiden  Seiten  z\¥ei  Jünglinge  im  engen  Chiton  mit  Kopfbinde ,  eine  Lanze 

in  der  K.,  auf  einander  zu  reitend. 

1147  (35)  Ä  15,4  Z>.  9,G    s.F.m.R.  U.W.    CAND.    [335] 

Heraldefi,  Ijärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet,  Bo- 
gen und  Köcher  auf  der  Schulter,  in  der  ß.  die  Kciüc,  besteigt 

ein  Viergespann  mit  dem  1.  Fuss,  die  Zügel  in  den  Händen; 

daneben  ihm  zugewandt  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  Schild 

{Sz.:  ein  Gorgoncion)  und  Lanze;  neben  den  Pferden  eine 

Hindin;  im  Felde  Weinreben*). 
Oben.  Dionijsos,  bärtig,  epheubekränzt,  langbckleidet,  mit  einem 

Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  sitzen- 
den langbekleideten  Frauen  mit  Krotalen  in  der  R. ;  r.  sitzt 

Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  sich  umsehend; 

1.  sitzt  ein  bärtiger  langbekleidetor  Mann  mit  erhobener  R.  und 

von  ihm  abgewandt  eine  langbekloideteFrau,  die  sich  umsieht. 

Unten  eingekratzt. 

*)   Vgl.  n.  f.9. 

1148  (41)  //.  6,(J  Z>.  4,2    s.F.     CÄND.     [128] 

A..     Der  bärtige  langbclclcidete  DiomjKos  gelagert;   im  Felde  Ephouranken. 

B.     Eine  Frau  unterwärts  bekleidet  unter  Weinranken  gelagert;  von  ihr  ent- 
fernt sich  eine  tanzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf. 

Sehr  roh. 

114U     iGO)  II.  7,4  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [454] 

Dionysos,  bärtig,  ephoubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  K.  einen 

Rebzweig,  in  der  L.  ein  Trinkhorn,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  laugen  Chiton  mit  Nebris. 

Roh. 

Unten  eingekratzt. 

1150    (41)  H.  6,5  n.  3,7    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

A.  Dionysos,  bärtig,  im  Mantel  und  Chiton ,  Rebzweige  in  den  Händen,  auf 

dem  Haupte  einen  Kranz,  schreitet  mit  zurückgewandtem  Haupte ;  hinter  ihm 

kommt  in  eiligem  Laufe  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Satyr,  in  der  L.  ein 
Hörn ,  in  der  R.  eine  Weinrebe. 

ß.     Ein  mit  Helm   Harnisch  Beinschienen  Mantel  Schwert   und  Schild  {Sz. : 

drei  Kugeln)  gerüsteter  Krieger  dringt  mit  erhobener  Lanze  auf  einen  mit  zu- 

rückgewandtem Haupte  vor  ihm  knieenden  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Bein- 
schienen und  erhobener  Lanze  ein. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Auge. 
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1151  (il)  H.  G,6  D.  4,4:    s.F.m.W.u.R.     CAND.     [123] 

Auf  jeder  Seite  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  eine  Bakchantin  mit  Ilauptbinde 
Chiton  Nebris  und  Chlamys,  Rebzweige  in  der  R. 

1152  (71)  ̂ .  8,4  Z).  3    s.F.m.R.    [1757] 

Der  bärtige  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl ^  in  der  R.  einen  Rebzweig,  in  der  L.  einen 

KantharoS;  zu  jeder  Seite  eine  tanzende  epheubekränzte  Bak- 
chantin im  langen  Chiton.     Daneben  AIONVOAA. 

VI.    SECHSTER  TISCH  (1153—1221). 

1153  (41)  H.  1G,5  D.  13    s.  F.  m.  W.  u.  R.     [1655] 

Ä.  ÄpoUon  mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel  hält 

eine  achtsaitige  grosse  Kithar  in  der  L.  Auf  jeder  Seite  steht 
eine  Frau  mit  Hauptbinde  und  übergeschlagenem  Chiton,  die 

1.  mit  einer  Tänie  in  der  L.  \Leto  und  Ärtemis\  Vor  Apollon 
steht  ein  kleiner  Palmbaum. 

B.    Dieselbe  Vorstellung.     Der  Frau  1.  felilt  die  Tänie,  auf 

dem  Palmbaume  sitzt  eine  kleine  Schlange. 
Unten  eingekratzt. 

1154  (40)  H.  1G,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [250] 

A..  Ein  Jüngling  mit  langem  Haar  im  gestickten  Chiton  und  Mantel  ,  eine 

Lanze  aufstützend,  einer  Frau  im  langen  Cliiton  und  gestickten  Mantel  gegen- 
über. 

B.     Ein  gleicher  Jüngling  einem  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 

mit  Speer  gegenüber. 
Sehr  plump. 

]  155     (41)  H.  17  D.n    s.  F.  VI.  R.  -«.  W.     CAND.     [2] 

Ä.  Thesetts,  unh'iirüg/imHut  und  kurzen  feinen  Chiton  schrei- 
tet mit  gezücktem  Schwert  und  ausgestreckter  L.  auf  den  IJi- 

notoMTOS  zu,  der  aufs  Knie  sinkt,  sich  nach  ihm  umsieht  und  in 

den  ausgestreckten  Händen  einen  Stein  hält.  Auf  jeder  Seite 
steht  eine  Frau  im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kopfbinde. 
JB.  Peleus,  unbärtig,  nackt  und  bekränzt,  mit  dem  ScliAvert  an 

der  Seite,  hat  vorgebeugt  TJietis  umfasst,  welche  beide  Hände  aus- 
streckt 5  auf  jeder  Seite  entflieht  eine  Frau  mit  ausgebreiteten 



332 

Ariiieu.  Alle  drei  tragen  einen  langen  Aermelcliiton  Mantel 

und  Kopfbinde. 

Unten  eingekratzt. 

Abgebildet  Stepliaui  Kampf  des  Theseus  mit  dem  Minotau- 
ros  Taf.  4.  5. 

1156  (12)  H.  2,G  D.  6,G    r.  F.     CÄND.    [1401] 

/.  Ein  bekränzter  nackter  knieender  Jüngling  hält  mit  beiden 

Händen  ein  Band,  um  sich  die  Hände  zum  Faustkampf  zu  um- 

wickeln; hinter  ihm  hängen  Oelfläschchen  und  Schwamm,  da- 
neben KAl/05. 

1157  (5)K3Z>.  7,2    r.F.     CAND.    [1400] 

/.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1. 

Arm,  schreitend.     Umher  110  I'A1>  KA10>. 

1158  (18)  H.  8  Z).  4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [13G1] 

Ein  bärtiger  Satyr  umklannnert  von  hinten  eine  Hindin,  hin- 
ter ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr  und  erhebt  verAvundert  die  R., 

auf  der  anderen  Seite  eine  langbekleidete  Frau;  im  Felde 

Rebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzende 

Sphinx. 

1 159  (18)  H.  3  D.  4,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1304] 

Der  bärtige  epheubekriinzte  Dionysos  im  kurzen  Chiton  und  Mantel  mit  Reb- 
zweig und  Trinkboni,  im  eiligen  Schreiten  sieh  umsehend;  auf  jeder  Seite  ein 

Auge  und  eine  epheubekriinzte  Frau  im  langen  Chiton ,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, welche  forteilend  sich  umsieht. 

1160  (12)  i7. 5,2  Z>.  12,3    r.F.     CAND.     [1270] 

A-.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  Chlamys,  in  der  L.  zwei 

Speere,  führt  ein  Pferd  mit  einem  Maulkorb  am  Zügel.  Oben 
..\0>. 

B.  Ein  Jüngling  im  Wamms,  mit  einem  Helm,  bückt  sich 

um  einen  runden  Schild  aufzuheben,  vor  ihm  steht  eine  be- 
kränzte Frau  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Lanze. 

Von  ihr  abgewandt  bückt  sich  ein  Jüngling  mit  Helm  und  Har- 
nisch, in  der  R.  eine  Lanze,  um  mit  derL.  einen  runden  Schild 

aufzunehmen. 
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/.    Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  liält  vorwärts  gebückt  mit 

beiden  Händen  eine  Hacke.  Umher  HI<A+ VI  0<  EI 'GIEMEN  *). 
Sehr  sauber  und  fein^  noch  streng  aber  anmuthig. 

*)   Die  Inscbrirt  HI^XYAO^  EU0IE2EN  ist  auf  fünf  SclKÜeu   mit  rotheii  Figiiruii 
gefunden;   de  Witte  revue  pliilol.  II  \i.  478  f. 

1161  (18)  iy.  3,1  Z>.  4,2    s.F.m.W.n.R.     CAND.     [1358] 

Zwischen  zwei  Augen  sitzt  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  weis- 
sen Chiton  und  Mantel,  auf  einem  Feldstuhle,  in  der  L.  ein  Hörn,  in  der  E. 

einen  grossen  Eebzweig  mit  Trauben  haltend.  Ihm  zugewandt  steht  mit  ge- 
bogenen Knieen  ein  bärtiger  Satyr.  Ein  gleicher  tanzt  zwischen  jedem  Auge 

und  dem  Henkel. 

1162  (18)  Ä  3,3  Z).  4.1     s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.     [1355] 

Heralcles  mit  kurzem  Chiton  und  Hauptbinde  umklammert  stehend  den  Hals 

des  Löwen  mit  der  L.  und  packt  dessen  I.  Yorderfuss  mit  der  R. ;  hinter  ihm 

sitzt  auf  einer  Basis  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde,  langem  weissen  Chiton  und 

Mantel;  hinter  diesem  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys 

über  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Hinter  dem  Löwen  sitzt  eine 

Frau  im  langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  hinter  ihr  entfernt  sich  ein  naclvter 

Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem  1.  Arm;  daneben  eine  sitzende  Sphinx.  Im 

Felde  Rebzweige. 
Flüchtig. 

1163  {12)  H.b  D.1%4.    s.F.m.R.ii.W.     CAND.     [1271] 

A.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Krieger  mit  Har- 
nisch und  Schwert  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 

B.  Zwischen  zwei  Augen  lenkt  ein  bärtiger  Mann  im  langen 

weissen  Chiton  ein  Viergespann;  im  Felde  Rebzweige. 
Unter  jedem  Henkel  ein  Weinstock. 

I.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  in  jeder  Hand  einen  Rebzweig,  sich  im  eiligen 
Laufe  umsehend. 

1164  (11)  //.  ß  Z».  8,4    s.F.     CAND.    [1065] 

I.  Ein  bärtiger  Mann  im  kurzen  Chiton,  mit  Schulterflügeln  und  Flügelstie- 
feln im  gestreckten  Schritt. 

Matt  und  plump,  auch  die  Ornamente  aussen  eigenthümlich. 

1165  (12)  i7.  5,1  Z>.  12,4    r.  F.     CAND.     [1289] 

1.  Ein  nackter  Jüngling  trägt  mit  beiden  Armen  ein  grosses 
ovales  Flechtwerk,  einer  Fischreuse  ähnlich,  vor  ihm  steht  ein 

kleiner  Korb.     Im  Felde  KAIO>  {v.  r.)  HO  rAl>. 
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IIGG    (11)  //".  4,3  D.  8,3    s.F.m.W.     CAND.    [1059] 
Auf  jeder  Seite  tanzen  eine  Frau  im  engen  kurzen  Cliiton  und  zwei  nackte 
Männer. 

11G7     (12)  //.  3  Z).  7,3    s.F.m.W.ii.R.     CAND.    [1061] 
Auf  jeder  Seite  drei  bärtige  Satyrn  und  drei  Frauen  im  laugen  Chiton  unter 

Rebzweigen  tanzend  einander  gegenüber  gestellt. 

I.     Ein  schreitender  rückwärts  blickender  Satyr. 

11G8     (12)  //.  5,1  Z>.  13     r.F.     CAND.     [1228] 

Ä.  Drei  bekränzte  Jünglinge^  unterwärts  in  einen  Mantel  ge- 
liülltj  sitzend.  Der  erste  links  streckt  beide  Arme  grade  vor 

sich  hin,  der  zweite,  der  ihm  zugekehrt  ist  und  wie  jener  auf 

einer  viereckigen  Basis  sitzt,  stützt  mit  der  R.  einen  Krück- 
stock auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite.  Der  dritte  sitzt  auf 

einem  Feldstuhl  und  hält  mit  beiden  Händen  ein  offenes 

Schreibtäfelchen  auf  dem  Schooss.  Daneben  HO  rAJ<  KA- 
10^  NAl+I. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlainys  über  beiden  ausgebreiteten 
Armen  hängend,  fliehend  zwischen  zwei  anderen.  Er  blickt  nach 

dem  bekränzten  nackten  Jüngling,  der  von  1.  mit  der  Kanne 

in  der  R.  und  der  Schale  in  der  ausgestreckten  L.  auf  ihn  zu- 
eilt, während  von  der  anderen  Seite  ein  dritter,  mit  einer  Chla- 

mys  bekleidet,  herbeikommt,  in  der  ausgestreckten  R.  eine 

Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krotalen.  Daneben  HO  l'Al< 
KAIO^  NAI. 

/.  Ein  nackter,  mit  Weinlaub  bekränzter  Jüngling  schröpft 
mit  der  R.  aus  einer  grossen  Amphora,  während  er  in  der  L. 
eine  Schale  hält.     Umher  HO  rAI>  KAI/0>. 

11G9    (12)  H.  3  D.  7,4    s.  F.  m.  B.  u.  W.     CAND.     [1128] 

Auf  beiden  Seiten  führt  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze  ein 

Pferd  auf  einen  bärtigen  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel 

zu,  der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt;  hinter  ihm  steht  eine  weib- 
liche geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton;  eine  gleiche  steht 

auf  der  anderen  Seite  vor  einem  bärtigen  laugbekleideten 
Mann  auf  einem  Feldstuhl ;  im  Felde  Rebzweige. 

/.    Eine  geflügelte  Figur  im  kurzen  Chiton  schreitend. 
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1170  (12)  Ä  5,4  Z).  12,6    s.  F.  m.  li.  u.  W.     CAND.    [1216] 

A.  Zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase. 

B.  Ein  llötenfutteral  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

I.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  im  Schreiten  sieh  um- 
sehend. 

1171  (11)  //.  4,G  1).  10    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.    [1197] 

Ji..  Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  Darüber  zwei  Hunde  die  einen 

Hasen  verfolgen. 

-D.     Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln.     Darüber  drei  laufende  Hunde. 

1-     Ein  aufrecht  stellender  Hahn,  der  sich  umsieht. 

1172  (18)  H.  3,4  Z>.  4,4    s.  F.m.W.u.R.     CAXD.     [1300] 

Auf  zwei  Feldstühlen  sitzen  einander  gegenüber  Dionysos,  bärtig  und  bekränzt, 

im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Hörn,  und  eine  Frau  mit  Haupt- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  die  E.  vorgestreckt.  Im  Felde  ein  Eebstoek 

mit  Trauben.     Zu  jeder  Seite  eine  sitzende  Sphinx. 

1173  (18)  n.  3,1  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.     [1362] 

Zwischen  zwei  Augen  reitet  auf  einej^^^^ig-endeu  Pferde  ein  Jüngling  mit 
Hauptbindo,  kurzem  Chiton,  weisscnw^^ffiÄ'n  Jlante!  und  zwei  Speeren.  Im 
Felde  Zweige.  Zu  jeder  Seite  steht  ei\  Löwp./ler  die  eine  Vordertatze  aufliebt. 

1174  (12)  ̂ .  5  Z).  12,3    r.  F.     CAND.     [1290] 

I.  Ein  bekränzter  nackter  Jüngling  mit  vorgestreckten  Armen  vorwärts  ge- 
bückt.    Umher  undeutliche  Buchstaben. 

1175  (18)  H.  3,4  D.  4,5    s.  F  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1299] 

Ein  nackter  bärtiger  Mann  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier,  auf  jeder  Seite 

eine  langbekleidete  Frau  und  eine  sitzende  Sphinx;  im  Felde  Kebzweige. 
Die  Farbe  ist  fast  verschwunden. 

117ß    (18)  Ä  3,6  Z>.  4,4    s.F.m.  R.U.W.     CAND.    [1298] 

Ein  bärtiger  mit  Helm  Harnisch  Wehrgehenk  und  Schild  be- 

waffneter Krieger  zückt  die  Lanze  gegen  einen  bärtigen  Ken- 

tauren mit  einer  Hauptbinde,  der  beide  Hände  ei-hebt  und  in 
der  R.  einen  grossen  Aveissen  Feldstein  schwingt.  Auf  der 

andern  Seite  schwingt  ein  gleicher  einen  Stein  mit  der  L./ 
während  er  einen  zweiten  Stein  unter  dem  r.  Ann  hält.  Im 

Felde  ein  Myrtenbaum.   Zu  jeder  Seite  ein  springender  Löwe. 
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1177  (41)  H.  9,2  D.  6    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [118] 

Auf  jeder  Seite  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr  mit  vorgestreckter  L.,    eine  Binde 
am  r.  Arm ,    eine   zuriicksehauende  Frau  mit  Haui»tbinde ,  langem  Chiton  und 
Mantel,  den  sie  mit  der  K.  etwas  emporhebt.     Im  Felde  Rebzweige. 

Zeichnung  roh. 

1178  (9)  i/.  2,7  £>.  3,4    r.F.     CAND.    [956] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Olivenzweigen. 

Abgebildet  Mou.  ined.  d.  inst.  I,  47,28. 

1179  (41)  H.  IG  D.  11,4     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [30] 

Ä.  Hephmstos,  bärtig  und  epheubekränzt,  mit  einer  Chlamys, 
in  der  R.  einen  Hammer,  reitet  auf  einem  Maultliier,  an  dessen 

Phalhis  eine  Kanne  (n.  (31)  hängt;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger 
Satyr,  der  eine  r.  ithyphalliscli. 
B.    Zwei  mit  Hehn  Harniseli  Beinschienen  Schwert  und  Schild 

(Sz.:  drei  Kugeln)  bewaffnete  Krieger  dringen  mit  der  Lanze 
auf  einander  ein;  zwischen  sie   tritt  ein  Mann  mit  weissem 

Haar  vuid  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel. 
Unten  eingekratzt. 

« 
1180  (GO)  H.  8  D.  5,4  s.  ̂ ^^^-  '^V-  CAND.  [441] 

Herakles,  bärtig,  naci^HR  auf  das  Löwenfell  über  dem  vorge- 
streckten 1.  Arm,  in  der  R.  das  gezückte  Schwert,  eilt  vorsich- 

tig auf  einen  auf  einem  Felsen  ausgestreckten  Riesen  [Älly/o- 
neufi]  mit  langem  Bart  und  Haar  und  Kopf  binde  zu,  neben  des- 

sen ausgestrecktem  r.  Arm  eine  kleine  geflügelte  nackte  Ge- 
stalt [Hi/jmos]  auf  dem  Stamm  einer  Rebe  sitzt  und  beide  Arme 

auf  diesen  senkt. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  100,3.  Ann.  V  tav.  D,  2.  Be- 
richte der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissenscli.  1853  Taf.  5,2; 

vgl.  O.  Jahn  das.  p.  140  ff. 

1181  (41)  H.  16  D  10,4    r.  F.     CAND.    [301] 

j4..  Der  bärtige  langgelockte  epheubekränzte  Dionysos  im 
langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Kantharos,  in  der  L. 

einen  Rebzweig,  einer  Bakchantin  gegenüber  im  feinen  langen 
Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Kopf  band,  in  der  R.  eine  Kanne 

(n.  61),  in  der  L.  einen  Thyrsos. 

B.    Dionijsos,   bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
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und  Mantel^  in  der  L.Epheuzweige^  hält  mit  derR.  einen  Kan- 
tliaros  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ithyphallischen  Satyr  hin, 

der  mit  der  R.  eine  Kanne  (n.  61)  erhebt  und  auf  der  1.  Schul- 
ter einen  grossen  Schlauch  trägt. 

Schön,  hat  im  Firniss  gelitten. 

1182  (70)  H.  4,3  D.  2,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [487] 

Ein  grosser  nackter  bärtiger  Mann  verfolgt  mit  ausgestreckter  R.  einen  nack- 
ten bärtigen  Reiter,  vor  dem  ein  nackter  bärtiger  Mann,  die  Chlainys  über  dem 

1.  Arm,  herläuft. 

Oben  zwei  Hähne  einander  gegenüber. 

1183  (38)  H.  5,6  X).  4,5    r.F.     CAND.    [325] 

A..  Auf  jeder  Seite  einer  viereckigen  Basis  steht  eine  Frau  mit  einer  Haupt- 

binde; die  eine  im  übergeschlagenen  Chiton,  mit  beiden  vorgestreckten  Händen 

eine  Binde  haltend  ,  die  andre  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  einer  gleichen 
in  der  R. 

JB.     Spuren  einer  Frau  im  Chiton  und  Mantel  mit  vorgestreckter  Hand  und 

einer  zweiten  Figur. 
Flüchtig. 

1184  (71)  iJ.  4,6  Z>  2,6    s.F.m.R.     CAND.     [988] 

Drei  Jünglinge  im  langen  Mantel. 

1185  (40)  H.  16,4  D.  10,2    r.  F.     CAND.    [303] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Aegis,  neben  sich  den  Schild  (ßz.: 

eine  Keule),  hält  in  der  L.  eine  geöffnete  Schreibtafel,  in  der 

R.  einen  Stift*). 
J5.  Ein  nackter  Jüngling  mit  infibulirtem  Glied,  stützt  mit  der 
R.  einen  Stab  auf  und  stemmt  die  L.  in  die  Seite. 

Abgebildet  Gerhard  auserl.  Vasenb.  244.    Es  scheint  das- 
selbe Gefäss  mit  dem  mon.  ined.  d.  inst.  I,  2Q>,Q  abgebildeten. 

*)   Vgl.  Panofka  Ann.  XVII  p.  51  tf. 

1186  (66)  Ä  9  Z).  5,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [940] 

Herakles,  bärtig,  im  Chiton  mit  darübergeknüpftem  Löwenfell, 

Köcher  und  Schwert  an  der  Seite,  flieht  zuiäickgewandten 

Hauptes  mit  dem  Dreifuss  im  r.  Arm  und  geschwungener 

Keule;  ihn  verfolgt,  die  L.  an  den  Dreifuss  legend,  Apollon, 

bärtig,  mit  Hauptbinde  kurzem  Chiton  und  Köcher.  Hinter 

ihm  steht  mit  erhobener  L.  Artemis  mit  hohem  Kopfputz,  lan- 
gem Chiton  und  Mantel;  hinter  Herakles  steht  Athene,  die  L., 

22 
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in  der  sie  wahrscheinlich  einen  Speer  hielt^  erhoben,  mit  Hchn 

Aegis,  Langem  Chiton  und  Schikl  (Sz.:  eine  Schlange). 

1187  (41)     H.lGD.n,i    s.  F.  7n.  R.  n.  W.     CAND.     [103] 

A..  Medusa  mit  Schulterflügelu;  im  kurzen  Chiton  und  Stiefeln, 

sinkt  enthauptet  mit  ausgebreiteten  Armen  hin,  ihrem  Halse 

entströmt  Blut.  Vor  ihr  flieht  Peisens,  bärtig,  mit  Hut  Chi- 
ton und  Stiefeln,  in  der  R.  die  Sichel,  am  1.  Arm  die  Kibisis,  in 

gewaltigem  Luftschritt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  Athene 

mit  Kopf  band  und  Aegis,  in  der  R.  eine  Lanze.  Im  Felde 

Rebzweige. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Chlamys  und  Lanze 

\Aineias\  trägt  auf  dem  Rücken  einen  Greis  mit  weissem  Haar 

und  Bart  im  langen  Chiton  mit  Stab  [^i^cZ/wes],  nebenher  laufen 

eilig  zwei  nackte  kleine  männliche  Figuren;  auf  jeder  Seite 

eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde,  sich 

mit  ausgestreckten  Armen  umsehend. 

Abgebildet  Micali  stör.  Taf  88,5.  G.  Gerhard  auserl.Vasenb.216. 

1188  (9)  //.  3  D.  3,4    r.  F.     CAND.    [901] 

Auf  jeder  Seite  eine  Knie  zwisclien  Olivenzweigen. 

1189  (41)  H.  9,3  D.  6,1     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

A.  Herakles,  bärtig,  mit  einer  Hauptbinde,  umldammert  mit 

beiden  Händen  den  Leib  des  mit  gesenktem  Haupte  vor  ihm 

auf  den  Knieen  liegenden  Stiers,  dem  er  das  1.  Knie  auf  den 

Nacken  gesetzt  hat.  An  einem  Baume  mit  Früchten  neben 

ihm  hängen  der  Bogen  und  der  Köcher  mit  Pfeilen,  die  Keule 

und  die  Chlamvs.  Hinter  ihm  schreitet  Atl/ene  mit  langem 

Chiton  Mantel  und  Helm,  die  Aegis  über  der  vorgestreckten 

L.,  die  Lanze  in  der  R. 

B.  Hinter  einander  her  schreiten  Hermes,  bärtig,  mit  Hut 

Chlamys  und  Stiefeln,  sich  umschauend  nach  einer  Frau  mit 

Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  einen  Kranz  in  der 

erhobenen  L.,  dann  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  ein  Hörn  in  der  L.  Im  Felde  mit  Früchten  beladene 
Zweige. 

1190  (60)//.8Z).5    s.F.m   W.  u.  R.     CAND.    [443] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  liegt  auf  die  Kniee  geworfen  vor 
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dem  Löwen;  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt;  hinter  ihm  steht 

Hermes  mit  Hut  Chlamys  und  Stab  und  sieht  sich  nach  ihm 
um.  Chlamys  Bogen  und  Köcher  hängen  an  einem  Baum  mit 
Früchten. 

Unten  eingeki-atzt. 

1191  (41)  H.  15  D.  9,2    s.  F.  m.  R  u.  W.     CAND.    [45] 

Ä.  Unter  dem  Henkel  sitzt  auf  einem  viereckigen  Stein  ein 

Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  im  langen  Chiton  und  Man- 

tel, in  der  L.  ein  Scepter.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Bogen- 

schütz  mit  phrygischer  Mütze,  im  engen  Chiton,  die  R.  erho- 
ben, in  der  L.  den  Köcher.  Dann  steht  abgewandt  von  ihnen 

auf  einem  Viergespann  —  ein  Pferd  ist  weiss  —  ein  bärtiger 
Wagenlenker  im  weissen  langen  Chiton  mit  übergeknüpftem 

Fell,  den  Schild  auf  dem  Rücken;  neben  den  Pferden  ihm  zu- 
gewandt ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm,  zwei  Lanzen  und 

Schild  {Sz.:  drei  Kugeln),  abgewandt  von  ihm  eine  verschleierte 
Frau  mit  erhobener  R.  und  vor  ihr  ein  bärtiger  Bogenschütz 

mit  phrygischer  Mütze  und  Chlamys,  in  der  R.  den  Bogen. 
Vor  den  Pferden,  zvim  Theil  verdeckt,  ein  Krieger  mit  Helm 

und  Schild,  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueber^\^.^rf,  dann 

unter  dem  Henkel  ein  sitzender  bärtiger  Mann  mit  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  einen  Knotenstock. 
B.  Eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R.  zwischen  einem 

bärtigen  Bogenschützen  im  engen  Chiton,  den  Köcher  an  der 
Hüfte,  in  der  L.  den  Bogen,  und  einem  bärtigen  Krieger  mit 

Helm  Beinschienen  und  Schild  {Bz.:  eine  Sepia),  den  Kopf  um- 
gewandt, hinter  ihm  ein  Hund.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein 

bärtiger  Bogenschütz  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton, 
den  Köcher  an  der  Seite,  in  der  L.  den  Bogen  hinter  einem 

Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  laugen  Chiton  und  Man- 

tel, der  auf  einem  Feldstuhl  sitzt  und  in  derL.  einen  Stab  auf- 
stützt. Vor  ihm  steht  ein  gerüsteter  Krieger  (ßz.:  ein  Schlauch) 

mit  zwei  Lanzen,  hinter  ihm  ein  Hund;  ein  Jüngling  in  der 

Chlamys  sieht  sich  im  Fortgehen  um. 

1192  (60)  Ä  8,2  i).  4,6    s.F.m.W.u.R.     CAND.     [451] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  geht  mit  gezücktem  Schwert  auf 

22* 



340 

eine  vor  ihm  ins  Knie  gesunkene  Amazone  mit  Helm  Schwert 

Schild  (Sz. :  ein  Stierkopf)  und  Lanze  zu,  die  er  mit  der  L. 

beim  Helm  packt. 

Unten  eingekratzt. 

1193  (41)  H.  16,4  D.  11/2    s.  F.  m.  R.  n.  JV.     LTP.     [1447] 

Ä.  Ein  Jüngling  im  langen  weissen  Chiton  mit  einer  verzier- 
ten Kopf  binde  lenkt  ein  Viergespann;  daneben  AfJiene  mit 

Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben;  vor  den  Pferden  ein 

Hund.  Oben  . . .  <  M . .  OiN  {y.aUq  Bhfiuov  ?). 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Kantharos  zAvischen  zwei  bär- 

tigen Satyrn,  von  denen  der  eine  ithyphalliseh  ist. 

1194  (70)  /f.  4,5  Z>.  1,5    s.F.     [1783] 

Drei  bekleidete  Figuren  ;  im  ]''elde  Uehzweige. 
Sehr  roh. 

1195  (38)  H.  6  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.    LIP.     [1533] 

A..  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bläst  die  DoppelHcite,  ein 
zweiter  mit  einem  Krummstab  in  der  R.  entfernt  sich  und  sieht 

sich  um,  beide  haben  Kopf  binden;  zwischen  ihnen  eine  Am- 
phora (n.  14).  Im  Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

]3.  Ein  Jüngling  in  der  Chlamys  bietet  einem  andern,  der  mit 

einem  Krummstab  in  der  R.  sich  im  Fortgehen  umsieht,  einen 

Kantharos,  beide  haben  Kopfbinden;  zwischen  ihnen  eine 

Amphora  (n.  14).     Im  Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

119G    (41)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [G8] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  lenkt  ein 

Viergespann,  neben  ihm  stehtauf  dem  Wagen  eine  verschleierte 

Frau;  neben  den  Pferden  ein  Jüngling  YApollort\  mit  Kopf- 
binde, langem  Chiton  und  Mantel,  der  die  grosse  siebensaitige 

Kithar  spielt;  ihm  zugewandt  eine  Frau  mit  Kopf  binde,  langem 

Chiton  und  Mantel,  in  der  R.  eine  Blume  \Artemis\-^  vor  den 
Pferden  ein  Mann  mit  Hauptbinde  Chlamys  Stiefeln  und  Stab 

\Hervies\. 
B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  eine 

Schlange)  und  zwei  Lanzen  steht  zwischen  zwei  Greisen  mit 
weissem  Haar  und  Bart  im  Mantel  und  mit  Stab. 

Unten  eingela'atzt. 
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1197  ('30)  H.  7,6  D.  4,6    *-.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [430] 

Heroldes,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
den  Köcher  auf  der  Schulter,  schreitet  mit  gezücktem  Schwert 

auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  zu,  die  mit  Hebn  Har- 
nisch Schwert  Schild  {Bz.:  ein  Stierkopf)  gerüstet  ist  und  die 

Lanze  zückt. 

1198  (41)  //;  15,7  Z).  11     s.F.m.W.u.R.     CAND.     [4] 

A..  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  geknüpft, 
entflieht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  und  der  geschwungenen 

Keule  in  der  R.  dem  nachsetzenden  ^4/jio?/on,  welcher  mit  Haupt- 

binde, kurzem  Aermelchiton  Stiefeln  Bogen  und  Köcher  verse- 
hen, mit  den  Händen  den  Dreifuss  und  Herakles  1.  Arm  packt. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze,  sonst  vom 

Schilde  verdeckt  {Sz.:  ein  Wagengestell),  steht  einem  Greise 
mit  weissem  Haar  und  Bart  zugewandt,  der  mit  Chiton  und 

Mantel  bekleidet,  mit  der  R.  ein  Scepter  aufstützt.  Hinter 
dem  Krieger  steht  eine  verschleierte  Frau,  die  L.  im  Mantel 
erhoben. 

1199  (66)  ̂ .  9  Z).  .5,6    s.F.m.R.u.W.     CAND.     [941] 

Herakles,  bärtig  und  nackt,  würgt  stehend  den  ebenfalls  ste- 
henden Löwen  mit  dem  1.  Arm  imd  hält  seine  Tatze  mit  der 

R.     L.  ein  nackter  Jüngling,  r.  ein  Jüngling  mit  der  Chlamys. 
Roh. 

1200  (41)  H.  7,2  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [200] 

JL.  Eine  Frau  im  hingen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopfbinde  [Athene]  steht 

mit  gezückter  Lanze  einem  aufs  Knie  gesunkenen  vollständig  gerüsteten  Krie- 
ger [Enhelados]  gegenüber. 

B.  Der  bärtige  epheubekränzte  langbekleidcte  Dionysos  mit  Rebzweig  und 
Kantharos  zwischen  zwei  langbekleideten  Fraen. 

1201  (22)  H.  3,1  D.  4    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Auf  jeder  Seite  sitzt  zwischen  zwei  Augen  ein  Mann  im  Chiton  und  Mantel  auf 

einem  Feldstuhle,  der  eine  ist  bärtig  und  trägt  ein  Hörn.  Zwischen  den  Augen 
ein  Eplieublatt. 

1202  (60)  H.  8  D.  5,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [439] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  in  gestickter  Chlamys  und 
Stiefeln,  in  der  R.  einen  Rebzweig,  schreitet  sich  umsehend 
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zwischen  zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf,  von 

denen  die  eine  1.  eine  Kopfbinde^  die  andere  r.  ein  Kopfband 

trägt;  beide  erheben  die  L. 

1203  (40)  H.  13,3  D.n    s.  F.  m.  R.    CAND. 

Ä.  Ein  Jüngling  im  hangen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; oben  tlicgt  ein  Vogel. 

B.  Ein  Jüngling  im  langen  rothen  Chiton  lenkt  ein  Vierge- 
spann; vor  den  Pferden  steht  ein  nackter  Ephebe  mit  einem 

Stabe  und  schmeichelt  ihnen  mit  der  ß. 

1204  (66)  //.  7,G  7).  4,4    s.F.m.R.u.W.     CAND.    [457] 

Vier  eplieubekränztc  tanzende  Frauen  im  langen  Ciiiton  mit  iibergekniipfter 
Ncbris. 

1205  (71)  H.  5,7  D.  2,8    s.  F.  m.  R.     [1756] 
Ein  bärtiger  mit  Ilcini  Schild  Harnisch  und  Beinschienen  bewaffneter  Krieger 

zückt  die  Lanze  gegen  einen  gleichen  knieondcn,  der  nach  ihm  «icli  umscliaucnd 

die  Lanze  gegen  ihn  richtet.     Auf  jeder  Seite  ein  Mann  im  langen  ALintcl  und 

Chiton  lind  hinter  ihm  ein  nackter  Jüngling,  alle  vier  mit  langen  Stäben. 

Am  Halse  zwei  einander  gegenüberstehende  Hähne  zwischen  zweiEpheublättern. 

120G    (11)  H.  10,3  D.  6,4    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ä.  Heraides,  bärtig,  mit  Kopfband,  die  Löwenhaut  über  dem 
1.  Arm,  ein  Schwert  an  der  Seite,  die  Keule  in  der  R.,  dem 

zweiköpfigen  schlangengesclnvänzten  Kerheros  gegenüber,  ne- 
ben ihm  Atliene  mit  Schild  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben. 

B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Bz.:  drei  Ku- 
geln) und  Lanze  vor  einem  Greis  mit  weissem  Haar  und  Bart 

im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  einen  Stab  aufstützt,  auf  der 
anderen  Seite  eine  verschleierte  Frau  mit  erhobener  R. 

1207     (70)  H.  6,4  D.  2    s.  F.  m.  R.  u.  W.    LIP.    [1500] 

Dionysos,  bärtig,  in  einem  langen  weissen  schwarzgefleckten 
Chiton  und  einem  schwarzen  Mantel  mit  rothem  Rande,  eine 

Binde  im  Haare,  schreitet  mit  rückgewandtem  Haupte,  in  der 
L.  einen  grossen  Myrtenzweig  mit  Beeren  tragend.  Vor  ihm 

geht  ein  Satyr  der  ein  Reh  im  Arme  hält  und  vor  diesem,  den 
Bhck  nach  ihm  zurückwendend,  eine  Frau.  Hinter  Dionvsos 

entfernt  sich  mit  erhobener  L.  eine  Frau,  die  ein  Satyr  mit 

ausgestreckten   Armen    empfängt.      Die    Satyrn    sind    nackt. 
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bärtig,  langgeschwänzt  und  tragen  eine  weisse  Binde  über  dem 

r.  Arme,  die  Frauen  tragen  Chiton  Mantel  und  Hauptbinde. 

1208  (66)  H.  8,2  D  5,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [427] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  (»S's. ;  ein  Wagengestell)  Beinschienen  Chlamys 
und  zwei  Sjieereu  steht  zwischen  zwei  Bogenschützen  mit  phrygischer  Mütze, 

kurzem  Chiton,  Schwert  und  Köcher,  welche  die  eine  Hand  erheben. 

1209  (34)  H.  12  D.  8,4    s.  F.  m.  R.     CAND.    [376] 

Drei  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  Vogel)  und  Lanze  gerüstete  Krie- 
ger vor  einem  Jüngling  im  Mantel ,    hinter  ihaeu   ein  bärtiger  Mann  im  Mantel 

mit  Stab. 

Oben  eine  Sphinx  zwischen  zwei  Panthern. 

1210  (60)  H.  8  /;.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [945] 

Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  zwischen  zwei  schrei- 

tenden Kriegern  mit  Helm,  Schild  (Sz.:  drei  Kugeln;  ein  Eppichblatt) ;  der 
erste  mit  zwei  Lanzen  sieht  sich  um. 

1211  [22)  H.  4  D.  3,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1296] 

A..     Ein  Krieger  mit  Helm  Harniscli  Beinschienen  und  Lanze  fasst  mit  der  L. 

einen  Schild:   auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  im  Mantel  mit  einer  Lanze. 

B.     Zwei  nackte  Jünglinge  mit  einer  Lanze  vor  einem  dritten  im  Mantel. 

1212  (41)  H.  7,5  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [114] 

Auf  jeder  Seite  eine  Frau  im  langen  Cliitou  und  Ueberwurf  mit  Kopfband,  mit 
erhobenen  Armen  schreitend. 

1213  (41)  H.  7,4  D.  4,6    s.  F.  m.  R.     CAND.    [121] 

Jl.     Zwei  Pantlier  einander  gegenüber. 

B.     Zwei  Hähne  einander  gegenüber;   in  der  Mitte  eine  Palmette. 

1214  (41)  Ä  5,5  Z>.  3,5    s.  F.  m.  R.  auf  10.  Grund.     CAND.     [160] 

Auf  jeder  Seite   zwei  liegende  niyrtenbekränzte  Männer,    der    eine  mit  einem 

Hörn.     Ein  Mann  auf  der  einen  Seite  ist  bärtig.     Im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  roh. 

1215  (34)  H.  17  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [360] 

Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  besteigt  ein  Viergespann  — 
ein  Pferd  ist  weiss  — ,  die  Zügel  in  der  L.  Daneben  Herakles, 
bärtig,  im  kurzen  Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben, 
sich  nach  ihr  umsehend,  Äpollon,  lorbeerbekränzt,  im  langen 

Chiton  und  Mantel ,  die  grosse  siebensaitige  Kithar  spielend. 
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ihm  zugekehrt  eine  langbekleidete  Fra vi;  vor  den  Pferden  eine 

gleiche  mit  erhobenen  Händen. 

Ohen  zwei  gerüstete  Krieger  {Bz.:  ein  gebogenes  Bein)  mit  ge- 
zückten Lanzen  gegen  einander  über  einem  dritten  ins  Knie 

gesunkenen  {Sz.:  ein  Dreifuss),  auf  jeder  Seite  ein  Krieger  mit 
gezückter  Lanze  herbeieilend  {Sz.:  zwei  Kugeln).  Alle  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  Lanze  bewaffnet. 

Unten  zweimal  ein  Löwe  und  ein  Eber  einander  gegenüber- 

gestellt. 

1216  (41)  H.  5,6  D.  3,5    s.  F.  m.  R.    CAND.    [182] 

A..  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  gerüsteter  Krieger  stürmt 

mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  vor  ihm  ins  Knie  gesunkenen  gleich  gerüste- 
ten ein,  der  die  Lanze  zückt. 

B.     Zwei  nackte  bärtige  Männer  unter  einer  Wcinlaube  gelagert;   der  eine 
stützt  sich  mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Polster  und  hält  in  der  ß.  ein  Trinkhorn ; 

ihr  Gewand  ist  neben  ihnen  aufgehängt. 
Roh. 

1217  (41)  //.  8,G  Z>.  6    s.  F.  VI.  R.  u.  W.     CAND.     [135] 

A,.     Eine  Frau  mit  Kopfbinde  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  dessen  Zipfel  sie 
mit  der  K.  erhebt,  zwischen  zwei  schreitenden  Kriegern  mit  Helm  Beinschienen 

Schild  {Sz.:  ein  Pantherkopf;  ein  gebogenes  Bein)  und  zwei  Lanzen. 
B.     Eine  bekränzte  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kebzweigen  in  der 

R.  die  L.  erhoben,  sich  umsehend,  zwischen  zwei  grossen  Augen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan. 

1218  (41)  H.  5,5  D.  3,5    s.  F.     CAND.     [176] 

j4..  Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  eine  Schale,  in 

der  R.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle  zwischen  zwei  tan- 
zenden Frauen  im  langen  Chiton  und  Mantel. 

ß.  Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  und  Schild  verfolgt  mit  gezück- 
ter Lanze  einen  zweiten  mit  Helm  Harnisch  Chlamys  und  ausgeschnittenem 

Schilde  gerüsteten,  der  gegen  ihn  die  Lanze  einlegt.     Im  Felde  Rebzweige. 

1219  (41)  //.  17,4  D.  12,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [102] 

Ä.  Herakles,  bärtig,  das  Löwenfell  über  den  Chiton  gegürtet, 

mit  der  R.  die  Keule  schwingend,  tritt  auf  eine  vor  ihm  hinge- 
sunkene Amazone  (/S.3.;  ein  Dreifuss),  deren  Helm  er  mit  derL. 

packt,  sie  ergreift  mit  der  R.  seinen  1.  Arm;  hinter  ihr  stürmt 

eine  zweite  mit  gezückter  Lanze  herbei  {Sz. :  ein  bärtiger  Sa- 
tyrkopf im  Relief).    Beide  sind  mit  Helm  und  Schild  gerüstet. 



345 

L.  entflieht  eine  Amazone  im  kurzen  Chiton  und  phrygischer 
Mütze  mit  zwei  Lanzen  und  sieht  sich  um. 

B.  Herakles,  bärtig,  das  LöAvenfell  über  dem  Chiton,  das 

Schwert  an  der  Seite,  Bogen  und  Köcher  an  der  Hüfte,  hält  den 
mit  beiden  Händen  erhobenen  Eber  über  dem  Pithos,  auf  dessen 

JRand  er  den  Fuss  setzt  und  aus  dem  der  bärtige  Euvystheus 
mit  erhobenen  Armen  hervorsieht.  Hinter  Herakles  steht  Jo- 

laos,  unbärtig,  im  kurzen  Chiton,  an  der  Seite  ein  Schwert,  in 
der  R.  eine  Keule,  in  der  L.  den  Bogen.  Auf  der  anderen 
Seite  ̂ ithX  Athene  mit  Helm  Schild  (&. ;  eine  Schlange)  und 
Lanze. 

Unten  eingekratzt. 

1220  (41)  H.  5,6  D.  4    s.  F.     CAND.     [152] 

j±.     Ein  gerüsteter  Krieger  zwisclien  zwei  Männern  im  INIantel. 
_D.     Ein  ithypliallisclier  Satyr  verfolgt  eine  Bakchautin  mit  der  Nebris  iiber 
dem  Chiton. 

Sehr  roll. 

1221  (41)  iJ.  G,2  £».  3,5    s.F.     CAND.     [914] 

Ji.     Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chilon  und  Mantel ,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle 
mit  einem  Ilorii  und  einem  Kebzweige  in  den  Händen;    von  ihm  entfernt  sich 
eine  Frau  mit  Chiton  Nebris  und  Mantel. 

jD.     Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Bakchantin. 
Unten  eingekratzt. 
Sehr  roh. 

VIT.     SIEBENTER  TISCH  (1222—1293). 

1222  (36)  H.  17,7  D.  14,3    r.  F.     CAND.     [285] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  ein 

bärtiger  langgeschwänzter  Satyr  in  gebückter  Stellung,  der  in 
eiliger  Bewegung  die  Arme  vorstreckt,  als  wolle  er  etwas  vor 
ihm  Liegendes  ergreifen. 

1223  (36)  H.  17,6  D.  16,3    r.  F.     CAND.     [286] 

In  der  Mitte  zwischen  den  Henkeln,  oben  dem  Halse  zu  eine 

schräg  liegende  fünfsaitige  Schildkrötenleier. 
Unten  eingekratzt. 

1224  (11)  H.  2,4  D.  3,7    6-.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1101] 

Auf  jeder  Seite  ein  Fraueukopf  mit  aufgebundenem  Zopf,  Kopfbiude  und  Ohr- 
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1225    (12)  H.  3,4  D.  8,4    r.  F.     CAND.     [1255] 

Ä.     Eine  Frau  in  der  Haube,  langem  feinem  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der 

ausgestreckten  K.  ein  Tuch  hält,  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  im  Mantel,  die 

sicli  auf  einen  Stah  stützen;   oben  zwei  unkenntliche  Gegenstände. 

B-     Dieselbe  Scene,  nur  dass  die  Frau  mit  der  R.  einen  Ball  auffängt. 

I.     Ein  Jüngling  im  Mantel  steht  auf  seinen  Stock  vorwärts  gebückt  einem  an- 

deren gegenüber,  der  den  Mantel  über  den  Kopf  gezogen  hat. 

122G     (11)  //".  2,4  Z>.  4    s.F.m.W.u.R.     CAND.     [1278] 
Auf  jeder  Seite  dreizehn  in  einen  Mantel  gehüllte  Männer,  die  hinter  einander 

hergehen. 

1227  (18)  //.  2,4  D.  3,6    s.  F.  m.  R.    CAND. 

Eine  sitzende  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Schildkrötenleier 

spielt,  zwischen  Rebzweigen;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Ente 

mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1228  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  v.  W.     CAND.     [1302] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  gezückter  Lanze  im 

Fortschreiten  sich  umsehend;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine  Henne 

mit  erhobenen  Flügeln. 

1229  (11)  /f.  4,4  i;.  12    r.F.     CAND.     \\2m] 

I.    Ein  nackter  Jüngling  im  Helm,  mit  dem  Köcher  an  der 

Seite,  in  der  ausgestreckten  L.  einen  Bogen,  prüft  mit  der  R. 

einen  Pfeil.     Daneben  EVBül  ()[>J  {v.  r.)  *). 
Feine  Zeichnung. 

*)    Vgl.   11.  374. 

12oU     (18)  //.  2,2  D.  4     s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1308] 

Zwischen  zwei  sprengenden  Reitern  im  weissen  Mantel,  mit  einem  Speer  in  der 

L. ,  schreitet  zurückblickend  ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Chlamys  über  dem 

1.  Ann  und  einem  Speer  in  der  R.  R.  liüiift  ein  Jüngling  mit  einer  Chlamys 

über  dem  1.  Arm,  1.  steht  ein  Jüngling  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  der 

Hand  einen  Stab  aufstützend.     Oben  hangt  ein  Gewand. 

1231  (18)  H.  3,1  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1364] 

Dionysos,  unbärtig,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleidet,  liegt  auf  ein  Polster 

gestützt,  in  der  R.  ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  Rebzweig ;  auf  ihn  zu  schreitet 

ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  R.  Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  eine 

grosse  Taube. 

1232  (12)  H.  5  D  12,6     r.  F.  und  s.  F.  m.  W.     CAND.     [12.50] 

A.    r.  F.    Ein  Jüngling  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Hz.: 
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ein  Kantharos),  mit  eingelegter  Lanze,  gebückt  vorschreitcnd. 

Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge;  über  denselben  KAIO>  HO 
TAH 

B.    r.  F.    Ein  bärtiger  bekränzter  nackter  Mann  bückt  sich 

mit  vorgestreckter  R.,  in  der  L.  einen  zusammengewickelten 
Strick  haltend.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

/.    s.  F.    Minotauros  im  Lauf  sich  umsehend,  in  der  ausge- 
streckten R.  einen  Stein. 

R.  F.  sorgfältig;    s.  F.  flüchtig. 

1233  (12)  H.  2,6  n.  7,6     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND.     [1091] 

A..    Ein  Ki'ieger  mit  Helm  Harnisch  Schild  (Äs.;  drei  Kugeln) 
und  Lanze,  der  im  Fortgehen  sich  umsieht;  zu  jeder  Seite  ein 
grosses  Auge  mit  Rebzweigen. 

B.    Ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  über  dem  1.  Arm,  mit 
einem  Stab. 

/.    Ein  kniender  nackter  Jüngling  mit  Kopfbinde  sieht  sich 

um,  neben  ihm  ein  Delphin. 

1234  (12)  H.  4,6  D.  13     r.  F.     QAND.     [1210] 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  kleiner  Tisch  steht,  ist  ein 

bekränzter  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  gelagert,  der  eine 

Doppelflöte  mit  der  Mundbinde  bläst,  daneben  steht  ein  nack- 
ter Ephebe,  in  der  L.  eine  Schale  (n.  8),  in  der  R.  eine  Kanne 

(n.  GD),  oben  hängt  ein  Korb  *).  Auf  einer  zweiten  Kline  sind 
zwei  ähnliche  Jünglinge  mit  ausgestreckten  Händen  gelagert, 
davor  steht  ein  Tisch  mit  einem  Tuch.  Von  einer  dritten  Kline 

steigt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  R.  eine  tiefe  Schale, 

(n.  8)  herunter,  ein  zweiter  mit  einer  tiefen  Schale  (n.  10)  in 

der  R.  ist  gelagert;  davor  ein  gleicher  Tisch.  Oben  HO  PA^g 
xAlog. 

B.  Vor  einer  Amphora  (n.  53)  steht  ein  nackter  bekränzter 

Jüngling  und  schöpft,  ihm  gegenüber  steht  ein  nackter  Jüng- 

ling mit  einem  Schlauch  über  der  1.  Schulter  und  einem  Trink- 
horn  in  der  R.  Von  ihm  abgCAvandt  hält  ein  nackter  Jüngling 

mit  beiden  Händen  eine  spitze  Amphora,  in  die  ein  vor  ihm 

stehender  Jüngling  mit  einer  Chlamys  den  r.  Arm  steckt.  Zwei 
nackte  Jünglinge  stehen  sich  mit  ausgebreiteten  Armen  Avie 

im  Zank  gegenüber.  Oben.O  l'Al>  KAIO>.  Alle  sind  bekränzt. 
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/.  Ein  schreitender  bekränzter  Jüngling,  mit  der  Chhunys 

über  dem  1.  Arm,  in  der  R.  Krotalen,  der  sich  umsieht,  von 

hinten  gesehen.     Umher  HO  I'AIS  KAI  0>. 
*)    Vgl.  n.  272. 

1235  (5)  H.  2,7  D.  7,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1155] 

Ä.  Ein  mit  Helm  und  Schild  be\A'afFneter  Krieger  erhebt  die 
R.  gegen  einen  zweiten  mit  phrygischer  Mütze,  buntem  Chiton 

und  Schurz  bcAvaffneten,  welcher  kniet  imd  in  der  vorgestreck- 
ten L.  die  beiden  Schnüre  einer  Schleuder  hält,  die  er  mit  der 

R.  zurückzieht.  Ueber  dem  1.  Arm  hängt  eine  Tasche  für  die 
Schleudersteino. 

B.  Ein  mit  Ilelm  Brustharnisch  und  Schild  bewaffneter  Krie- 

ger kniet;  ihm  gegenüber  steht  mit  gespreizten  Beinen  ein  mit 
phrygischer  Mütze  Chiton  und  Köcher  versehener  Bogenschütz, 
im  Begriff  einen  Pfeil  abzuschiessen. 

1236  (12)  ZT.  5,4  Z).  12    s.F.m.W.ii.R.     CAND.     [1214] 

Auf  jeder  Seite  zwei  Augen  mit  einer  Nase. 
I.     Ein  springender  Bock  der  sicli  umsieht. 

1237  (5)  //.  3  Z>.  7,4    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.    [1026] 

Ä.     Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  bärtiger  ithyphallischer 

Satyr  mit  einer  Binde  um  den  Arm  auf  den  ausgestreckten 
Armen  und  Beinen  und  hält  mit  der  R.  eine  Schale. 

JB.    Zwischen  zwei  Augen  liegt  ein  ähnlicher  Satyr  vor  einer 
grossen  Amphora. 

1238  (12)  /^.  f,2  Z>.  13     r.  F.     CAND.     [1246] 

Ä.    Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  mit  ausgebreiteten  Ar- 

men schreitend  mid  sich  umsehend;  umher  HO  l'AI>  KA10>. 
Auf  jeder  Seite  ein  sitzender  Greif. 

B.    Dieselbe  Vorstellung,  umher  MAJ+1  KAPTA*). 
/.    Ein  nackter  Jüngling,   in  beiden   ausgestreckten  Armen 
Halteren. 

*)  B  abgebildet  mon.  iued.  d.  inst.  I,  27,39. 

1239  (5)  H.  3  D.  7,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1079] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen,  zwischen  denen  eine  Nase  angedeutet  ist. 
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1240  (12)  H.  4,6  D.  12    r.  F.  und  s.  F.  m.  R.     CAND.     [1264] 

Ä.    r.  F.    Ein  Jüngling  mit  Helm  nnd  Beinschienen  hebt  mit 

beiden  Händen  den  Schild  {Bz.:  drei  Kugeln)  auf.     Auf  jeder 

Seite  ein  grosses  Auge. 
J5.    Z^vei  Augen  mit  einer  Nase. 

/.  .s.  F.  m.  R.  Ein  bärtiger  schreitender  Satyr,  der  sich  um- 
sieht, trägt  einen  Schlauch  in  den  Armen,  wie  man  ein  Kind 

trägt. 

1241  (o)  H.  2,5  D.  7,2    r.  F.     CAND.     [1398] 

I.     Ein  nackter  bekränzter  Kplielie  zu  Pferde.     Spuren  von  y.alo(;. 

1242  (.5)  H.  2,6  D.  l,b    r.  F.     CAND.     [1397] 

I.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  ein  Dreifussj  und  eingelegter 
Lanze  laufend. 

1243  (18)  H.  3,1  D.  4,1    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1297] 

Ein  springendes  geflügeltes  Pferd;  im  Felde  Eebzweige.  Auf  jeder  Seite  ein 
Auge  und  ein  Löwe  mit  erhobener  Tatze. 

1244  (18)  //.  3,4  D.  4,4    s.  F.  m.  R.  u.  W. 

Ein  bärtiger  Kentaur  sprengt  mit  einem  Baumstamm  in  bei- 
den Händen  auf  einen  niedergesunkenen  Krieger  {ßz. :  ein 

Dreifuss)  ein.  Auf  jeder  Seite  greift  ein  Krieger  (Sz.:  eine 
Schlange)  einen  bärtigen  Kentaur  an,  der  mit  beiden  Händen 

einen  Baumstamm  schwingt.  Die  Krieger  sind  mit  Helm  Har- 
nisch Beinschienen  Schild  und  Lanze  gerüstet. 

Sorgfältige  feine  Zeichnung. 

1245  (12)  //.  5,2  D.  12,6    r.  F.     CAND.     [1265] 

A.  Ein  laufender  Jüngling,  ein  Trinkhorn  in  der  R.,  in  der 

L.  einen  dreizipfeligen  Schlauch.  Darüber  AO>üGEoc.  Auf 

jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 
B.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Mann  mit  langen  Haaren, 

sitzend,  von  vorn  gesehn;  in  der  R.  erhebt  er  ein  Hörn.  Dar- 
über KAIO>.  Auf  jeder  Seite  eine  Palmette,  dann  ein  Auge. 

/.  Ein  myrtenbekränzter  Jüngling  schreitet  mit  zurückgewand- 
tem Haupte,  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  zwei  in  der  Mitte 

zusammengebundene  Stäbe  haltend.  Im  Felde  AOf^OOEO^ 
KAIO<. 
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1246  (18)  H.^  DA    s.  F.     CAND.     [13G7] 

Der  bärtige  bekränzte  Dionijsos  im  langen  Chiton  und  Mantel 

in  der  R.  ein  Trinkhorn  gelagert  auf  einem  schreitenden  ithy- 
phallisehen  Maulthier;  im  Felde  Rebzweige,  auf  jeder  Seite 

eine  Palmette  und  eine  sitzende  Sphinx,  die  sich  umsieht. 

1247  (18)//.  yZ).  4    s.F.m.W.u.n.     CAND.     [1359] 

Zwischen  zwei  davon  eilenden  Jünglingen  mit  Hauptbinde  und 

Clilamys  schreitet  mit  erhobener  L.  eine  geflügelte  Frau  mit 

Hauptbinde  und  langem  Chiton.  Auf  jeder  Seite  sitzt  mit  er- 

hobener L.  auf  einer  viereclcigen  Basis  ein  Jüngling  mitllaupt- 
])inde,  langem  Chiton  und  Mantel;  neben  ihm  eine  Sphinx.  Im 
Felde  Rebzweige  mit  Trauben. 

1248  (41)  //.  9,3  D.  5,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [928] 

yl.  Ein  Jüngling  im  Mantel,  in  der  li.  einen  Kanthams,  unter  Rebzweigen  auf 

einem  Feldstulil  sitzend;  von  ihm  geht  sich  umsehend  eine  Frau  im  langen  Chi- 

ton und  Ueli('r\\  nrt"  mit  Kopfbinde. 
yy.  Der  hiivtige  Biuiiysos  mit  Kopfbindc,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und  Kan- 

tharos  auf  einem  Feldstuhl  ritzend,  vor  ihm  eine  der  obigen  gleiche  Frau. 

1249  (9)  //.  2,4  D.  3,5    r.  F.     CAND.     [902] 

Auf  jeder  Seite  eine  Eule  zwischen  Oelzweigen. 

1250  (41)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  n.  11.     CAND.     [51] 

A.  Athene  mit  Helm  und  Lanze,  Cliitcju  und  Ueberwurf,  mit 

erhobener  L.  sieht  sich  um  nach  Ai>hrodite  im  Chiton  und 

Ueberwurf,  in  beiden  Händen  Rebzweige  ;  voran  schreitet 

Hera  mit  Kopf  binde  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Scepter. 

B.  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kerykeion 

mit  erhobener  L.,  neben  sich  einen  Hund,  der  die  Pfote  auf- 

hebt. Ihm  gegenüber  steht  ein  bärtiger  Mann  \Paris\  im  lan- 

gen Mantel,  mit  Scepter,  die  R.  zum  Munde  führend*). 
Unten  eingeki'atzt. 

*)    X;icli  Welckcr  Ann.  XVH  y.  151. !2  Ze\is. 

1251  (66)  H.  7,2  D.  5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [938] 

Herakles,  bärtig,  im  engen  gestickten  Chiton,  das  Schwert  an 

der  Seite,  geht  mit  dem  Dreifuss  in  der  L.  fort,  indem  er  sich 

mit  geschwungener  Keule  nach  Apollon  umsieht,  der  im  ra- 
schen Lauf  mit  der  R.  den  Dreifuss,  mit  der  L.  die  Schulter 
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des  Herakles  packt;  er  ist  mit  einem  Tliierfell  über  dem  engen 
Chiton  und  Kopfband  versehen  und  trägt  den  Köcher  an  der 

Seite.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Man- 

tel, mit  Kopf  band,  die  R.  erhoben  [Artemis]'^  vor  Herakles 
Athene  mit  Helm  Schild  und  Lanze,  und  neben  ihr  Hermes  mit 

Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  fast  ganz  verdeckt. 

1252  (40)  H.  15,4  D.  10,4    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.    [13] 

Vier  "N'icrgespaune ,  jedes  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen  weissen  Cliiton, 
mit  Kopfbinde,  gelenkt,  hinter  einander  ringsumher. 

1253  (71)  i7.  7,6  Z>.  2,4    r.F.m.R.     LIP.     [1434] 

Ein  bärtiger  Mann  im  Mantel  lenkt  ein  Zweigespann;  neben 

den  Pferden,  jenem  zugekehrt  der  bärtige  Z^/o^y.s'o-y  im  Mantel, 
vor  den  Pferden  hüpft  ein  Satyr  der  sich  umsieht;  beide  hal- 

ten früchtebeladene  Ranken  in  der  Hand. 

1254  (41)  ̂ .  8,4  Z).  5,4    CAND.     [184] 

Oben  und  am  Hals  Ornamente. 

Unten  eingekratzt. 

1255  (80)  H.  2,4  D.  4    s.  F.  m.  W.  u.  TL.     CAND.    [1295] 

Ä.  Ein  nackter  bärtiger  ithyphallischerMann,  der  einen  Hund 
an  der  Leine  führt,  bietet  mit  der  L.  einen  Ring  einem  vor 
ihm  stehenden  nackten  Jüngling,  der  die  R.  aufhebt  und  in  der 

gesenkten  L.  einen  Ring  hält. 

B.  Ein  Jüngling  mit  einem  Ring  in  der  L.,  erhobener  R., 
zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  IMantel  mit  Kopfbinde 
und  Stäben. 

C.  Leer. 

1256  (70)  //.  7,1  D.  2,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [499] 

Herakles,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft,  stürmt 
auf  eine  ins  Knie  gesunkene  Amazone  ein;  auf  jeder  Seite 
entflieht  eine  Amazone.  Alle  tragen  Helm  Schild  (Sz.:  ein 
Dreifuss)  und  Lanze. 

1257  (41)  R.  16,4  D.  13    s.  F.    LIP.     [1435] 

Ä.  Ein  Viergespann  von  einem  bärtigen  Mann  im  langen 

Chiton  gelenkt,  neben  ihm  ein  gerüsteter  Krieger  mit  gezück- 

ter Lanze,  neben  den  Pferden  Athene  mit  Helm  Schild  und  er- 
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hoboner  R.,  vor  den  Pferden  ein  Krieger  mit  gezückter  Lanze, 

unter  den  Pferden  ein  gefallener  Ki'ieger. 

B.  Ein  Jüngling  leitet  ein  Viergespann,  neben  ihm  auf  dem- 
selben ein  bärtiger  Mann  im  Mantel,  neben  den  Pferden  zwei 

gerüstete  Krieger  und  ein  Mann  im  Mantel,  vor  den  Pferden 
ein  Krieger. 

Alle  Krieger  sind  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild 

gerüstet. 

1258  m  H.  8  D.  4,6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [429] 

Kaineus,  mit  dem  Oberleibe  aus  dem  Boden  hervorragend,  mit 

Helm  Harnisch  Schwert,  ausgeschnittenem  Schild  {Sz.:  ein 

Ross)  und  erhobener  L.  zwischen  zwei  sprengenden  bärtigen 

Kentauren,  die  mit  beiden  Armen  einen  grossen  Feldstein  auf 
ihn  schleudern. 

1259  (41)  H.  16  D.  11     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [14] 

Auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  Paar  mit  Helm  Beinschienen  Schild  und  Lanzen 

gerüstete  Krieger  liinter  einander  her;  neben  jedem  Paar  ein  Hiind(.V::.:  ein 

gebogenes  Bein;  ein  Trinkhorn;  ein  gebogenes  Bein;  eine  Kugel). 

1260  (23)  //.  3  D.  3,6    s.  F.  m.  R.        [1323] 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  mit  vorgestreckter  K.  eine  Frau  mit  Kopfbinde  im 

Aermelchiton,  welche  sich  umsieht  und  die  L.  erhebt ;  auf  jeder  Seite  ein  grosses 

Auge  und  Weinranken. 

1261  (40)  H.  9,4  D.  6,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [206] 

Ä.  Herakles  mit  dem  Lüwenfell  und  einem  Schwert  sitzt  ritt- 

lings auf  dem  bärtigen  fischleibigen  Triton  und  würgt  ihn,  die- 
ser streckt  die  r.  Hand  empor  und  sucht  ihn  mit  der  L.  um 

den  Hals  zu  fassen. 

B.  Athene  mit  Helm  Schild  (ßz. :  Kopf  und  Hals  eines  Stieres) 

und  Speer  zwischen  i/ermes,  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab, 

nach  dem  sie  sich  umsieht,  und  der  ebenfalls  im  Weggehen 

sich  umsieht,  und  dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionijsos  im 

langen  weissen  Chiton  und  Mantel,  mit  Rebzweig  und  Kan- 
tharos. 

1262  (66)  i7.  7,2  £>.  5,1    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [937] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  kurzen  weissen  Chiton  und  einer  Chla- 
mys, reitet  auf  einem  Maulthier.  Vor  ihm  schreitet  ein  bärtiger  Satyr  mit  einer 
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grossen  sechssaitigen  Kithar  und  nach  ihm  sich  umschauend  eine  epheube- 
kränzte  Frau  im  langen  Aermelchiton.  Hinter  Dionysos  tanzt  ebenfalls  ein 

bärtiger  Satyr  und  zurückblickend  eine  epheubekränzte  Frau  im  langen  bunten 

Chiton.     Im  Felde  Rebzweige. 

1263  (41)  H.  15  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND.    [18] 

A..  Ein  Mann  mit  langem  Haar  und  Bart  \Poseidoti\,  nackt^ 
mit  einem  Schwert,  trägt  auf  der  1.  Schulter  einen  grossen 
Stein  und  durchbohrt  mit  der  Lanze  einen  vor  ihm  aufs  Bäiie 

gesunkenen  Krieger  mit  Helm  Panzer  Schild  und  eingelegter 

Lanze  \Ej)Maltes\,  auf  den  er  mit  gewaltigem  Sprunge  eindringt. 
B.  Analoge  Vorstellung  (ßz. :  ein  Epheukranz). 

Unten  eingekratzt. 

1264  (57)  H.  6,2  D.  3,3    s.  F.     CAND.     [474] 

Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  bekleidete  Bakchantin  tanzend ;  im  Felde  Reb- 
zweige. 

1265  (41)  H.  16,2  D.  11,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [46] 

A.  ApoUon  mit  einer  Hauptbinde  auf  dem  lang  herabfallen- 
den Haar,  im  langen  Aermelchiton  und  Mantel,  steht,  eine  Ki- 
thar in  der  L.,  das  Plektron  in  der  R.,  einer  Frau  mit  Haupt- 

binde und  langem  übergeschlagenem  Chiton  zugewandt,  die 

das  Gewand  mit  der  R.  etwas  emporhebt  [Artemis  f\.  Hinter 

ihr  entfernt  sich  zurückblickend  Hermes,  bärtig,  mit  Pe- 

tasos,  km'zem  Chiton  Chlamys  und  Stiefeln,  die  L.  vorge- 
streckt, in  der  R.  das  Kerykeion.  Hinter  Apollon  steht  eine 

Frau,  der  ersten  in  Bekleidung  und  Haltung  genau  entspre- 
chend [Lefof],  hinter  ihr  Poseidon,  bärtig,  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  in  der  R.  einen  Dreizack. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton 
und  Mantel,  in  derL.  einen  Kantharos,  in  der  R.  einen  grossen 

Rebzweig  mit  Trauben,  steht  zwischen  zwei  tanzenden  epheu- 
bekräuzten  und  mit  einem  langen  übergeschlagenen  Chiton  be- 

kleideten Frauen ;  r.  entfernt  sich  mit  zurückgewandtem  Haupte 

ein  bärtiger  epheubekränzter  Satyr. 

1266  (70)  H.  5  D.  2,3    s.  F.     CAND.    [989] 

Ein  Jüngling  verfolgt  mit  gezücktem  Schwert  einen  fliehenden 
Kentauren;  vor  diesem  flieht  ein  nackter  Jüngling;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 23 
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Oben.  Ein  Jüngling,  die  Clilamys  über  dem  1.  Arm,  in  der  R. 
eine  Keule,  flieht  sich  umsehend  vor  einem  Panther. 

1267  (61)  H.  6,6  D.  5    s.  F.  m.  R.  a.  W.     CAND.     [478] 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und 

Mantel,  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn,  hinter  sich  eine  langbe- 
kleidete Frau,  steht  dem  bärtigen  Hermes  mit  Hut  Clilamys 

Stiefeln  und  Stab  gegenüber,  der  sich  im  Fortgehen  nach  ihm 

umsieht.  Hinter  ihm  steht  ApoUon  im  langen  Chiton  und  Man- 
tel die  Kithar  spielend;  auf  jeder  Seite  kommt  ein  bärtiger 

Satyr  herbei. 

1268  (71)  ̂ .  5,4  Z).  2,4    s.F.    DODW. 

Ein  vollständig  gerüsteter  Krieger  bedroht  einen  vor  ihm  auf  das  Knie  gesun- 
kenen Krieger  mit  gezückter  Lanze;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im  Man- 

tel, mit  Stab. 
Oben  zwei  laufende  Hunde. 

Gefunden  in  Athen. 

Not.  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,28.  Abgebildet  Dodwell  class.  tour  I  p.  461. 

1269  (40)  H.  16,1  D.  10,5    s.  F.  m.  R.  v.  W.     CAND.     [269] 

Ä.  Paris,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  sitzt  auf  einem 
Felsblock,  neben  dem  ein  Strauch  steht,  in  der  L.  eine  weisse 

Schildkrötenleier,  die  R.  etwas  erhoben;  er  hört  auf  Hermes 

Worte,  der  bärtig,  mit  Petasos  Chlamys  und  Stiefeln  beklei- 
det, vor  ihm  steht,  das  Kerykeion  in  der  R.,  in  der  L.  einen 

Kranz  erhebend.  Hinter  ihm  steht  Athene,  mit  Helm  Aegis, 
langem  Chiton  und  Lanze  bewaffnet,  zwischen  zwei  Frauen 

mit  Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  welche  die  L.  ge- 
gen das  Gesicht  erheben  (Hera  und  Aphrodite). 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 
Schwert  und  Schild  (ßz.:  ein  Dreifuss)  führt  sich  umblickend 

eine  verschleierte  Frau  davon,  die  ihn  mit  der  L.  am  Handge- 
lenk anfasst.  Sich  nach  ihnen  umblickend  entfernt  sich  in  ge- 
nau entsprechender  Stellung  ein  bärtiger  ebenso  bewaffneter 

Krieger  (ßz.:  ein  Stierkopf). 
Archaisirender  Stil. 

1270  (57)  H.  6,2  D.  3,4    s.  F.  m.  R.     CAND.     [475] 

Zwei  bärtige  Männer,  der  erste  bekränzt,  mit  der  Chlamys,  hupfend,  Rebzweige 
in  den  Händen. 
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1271  (41)  H.  14,4  D.  9,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [6] 

Ä.  Herahles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton;  sitzt 

rittlings  auf  dem  bärtigen  lischleibigen  Triton  und  Avürgt  ihn 

mit  beiden  Armen,  dieser  packt  mit  der  L.  seinen  Arm.  L. 

ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [Nereiis]  im  langen  Man- 
tel, mit  Kopf  binde  und  Stab,  r.  eine  Frau  im  langen  Chiton 

und  Mantel. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  imd 

Mantel  reitet,  mit  beiden  Beinen  nach  einer  Seite,  auf  einem 

ith\^hallischen  Maulthier  und  sieht  sich  um;  auf  jeder  Seite 

schreitet  ein  bärtiger  Satyr. 

1272  (66)  H.  8,4  D.  6    s.  F.  in.  R.  u.  W.     CAND.    [453] 

D«b?iz/50Ä,  bärtig,  epheubekränzt,  in  kurzem  Chiton  und  Chlamjs, 

mit  Rebzweig,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  epheube- 
kränzten  Maulthier.  Vor  demselben  kauert  ein  bärtiger  Satyr 

und  sieht  um,  vor  diesem  steht  eine  epheubeki-änzte  Bakchan- 
tin  mit  der  Nebris  über  dem  langen  Chiton  mid  sieht  sich  mit 
erhobenen  Händen  nach  ihm  um.  Hinter  dem  Maulthier  steht 

eine  gleichbekleidete  Bakchantin,  hinter  welcher  ein  bärtiger 

Satyr  eine  grosse  epheubekräuzte  Amphora  auf  dem  Rücken 

herbeischleppt. 

1273  (41)  H.  7,2  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [113] 

^4.     Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Sz.:  ein  gebogenes  Bein)  und 

Lanzen  und  ein  Bogenschütze  mit  phrygischer  Mütze,  engem  Chiton  Köcher 

und  Lanze;  beide  gehen  nach  verschiedenen  Seiten  und  sehen  sich  um. 

£.     Zwei  tanzende  Frauen  im  Chiton  und  Ueberwurf  mit  Kopf  binde:  im  Felde 

Eebzweige. 

Flüchtig. 

1274  (70)  Ä  5,6  D.  2,5    s.  F.  m.  R.    [486] 

Zwei  gerüstete  Krieger  dringen  mit  gezückter  Lanze  aufeinander  ein;  zu  jeder 
Seite  ein  Mann  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  ein  Hahn  zwischen  zwei  Epheublättern. 

1275  (60)  H.  8,2  D.  5,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [455] 

Der  bärtige  epheubekräuzte  langbekleidete  Dionysos  mit  Rebzweig  und  Kan- 
tharos  auf  einem  Feldstuhl  sitzend;  auf  jeder  Seite  eine  langbekieidete  Bak- 

chantin mit  einem  grösstentheils  durch  sie  verdeck:jen  Satyr. 

23* 
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1276  (35)  H.  12  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [340] 

Eine  Frau  im  langen  Chiton  und  Mantel  schreitet  sich  umschauend  zwischen 

zwei  bärtigen  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  jeder  ein  Pferd 

am  Zügel  führen. 
Oben  ein  Schwan  zwischen  zwei  Panthern. 

Plump  in  Form  und  Zeichnung. 

1277  (60)  H.  8,1  D.  5,2    8.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [947] 

Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt ,  im  laugen  Chiton  und  Mantel,  mit  Kantharos 

und  Rebzweig,  sitzt  auf  einer  Basis ;  auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Frau  im  lan- 
gen Chiton  und  Ueberwurf. 

1278  (70)  H.  4,4  D.  1,6    s.  F.  auf  w.  Gmnd    CAND.     [990] 

Ein  fliehender  Kentaur  zwischon  zwei  gerüsteten  Kriegern. 

1279  (41)  H.  10,2  D.  6,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [971] 

Ä.  Herakles,  nackt  und  bärtig,  mit  einer  Kopfbinde,  über  den 

Löwen  hergeworfen,  den  er  mit  dem  1.  Arm  würgt,  während 

er  mit  der  R.  die  ausgestreckte  Tatze  packt,  daneben  Athene 

mit  Hehn  Aegis  Schild  {8z.:  ein  Dreifuss.)  und  Lanze;  an 

einem  Baum  mit  Früchten  sind  Chlamys  und  Köcher  aufgehängt. 

B.  Dionysos,  bärtig  und  langbeklcidet,  in  der  R.  einen  Reb- 
zweig, in  der  L.  einen  Kantharos,  sitzt  auf  einem  Feldstuhl, 

vor  ihm  entfernt  sich  eine  Frau  mit  langem  Chiton  Nebris  und 
Ueberwurf  und  sieht  sich  um. 

Flüchtig. 

1280  (70)  H.  3,7  D.  2    s.  F.  m.  R.     CAND.    [991] 

Ein  Jüngling  im  Mantel  und  mit  Stab  sitzt  zwischen  zwei  Jünglingen  mit 

einer  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  einem  Stab. 

1281  (60)  Ä  7,5  Z?.  5,2    s.  F.  m.  R.U.W.     CAND.    [423] 

Dionysos,  bärtig,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  in  der  L.  ein  Hörn,  in  der  R. 

einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben,  sitzt  auf  einem  Feldstuhle ;  von  ihm  ent- 
fernt sieh  zurückgewandten  Haujjtes  eine  Bakchantin  mit  Hauptbinde ,  langem 

Chiton  und  Mantel. 

1282  (35)  H.  11,7  D.  9,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [375] 

Ein  bärtiger  Mann  im  langen  Chiton  und  Mantel  hält  in  der  L.  ein  Hörn  und 

steht  einer  ebenso  gekleideten  Frau  mit  einer  Binde  im  Haare  und  mit  erho- 

bener L.  gegenüber.     Auf  jeder  Seite  tanzt  ein  bärtiger  langgeschwänzter  Sa- 
tyr, eine  Hand  erhoben. 

Oien  am  Halse  dringt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  und  Schild  bewaff- 
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neter  Krieger  mit  geschwungenem  Sehwerte  auf  einen  zweiten  ebenso  bewaff- 

neten mit  weissem  Schilde  ein ,  der  das  Gesiebt  auf  den  Sieger  zurückgewandt 
auf  das  Knie  gesunken  ist  und  die  L.  erhoben  hat.  Auf  jeder  Seite  sitzt  ein, 
wie  es  scheint,  nackter  Jüngling  auf  einem  sprengenden  Rosse,  unter  dem  ein 
Hase  steht. 

Unten  eingekratzt. 

Plumpe  Zeichnung,  matter  Firniss. 

1283  (66)  H.  7,4  D.  4     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CÄND. 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel,  ein  Trink- 
horn  in  der  L.  sitzt  auf  einem  Feldstuhl,  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Satyr,  der 
einen  Schlauch  auf  der  Schulter  trägt,  mit  erhobenem  r.  Bein.  Hinter  Diony- 

sos steht  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  sieht  sich  nach  einem  bärtigen  Satyr 
um.     Im  Felde  Rebzweige. 

1284  (71)  H.  6,6  D.  2,6    s.  F.    CAND.    [483] 

Der  bärtige  langbekleidete  Dionysos  und  eine  langbekleidete  Frau  gelagert. 
Sehr  flüchtig. 

1285  (40)  H.  7,4  D.  4,5     br.  F.  auf  g.  Grund  m.  R.     CAND.     [161] 

Auf  jeder  Seite  eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  im  Felde  Rosetten. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Beschädigt. 

1286  (41)  H.  6,2  D.  4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

Auf  jeder  Seite  zwei  tanzende  Frauen  mit  Chiton  Mantel  Hauptbinde  und  Kro- 
talen. 

1287  (66)  H.  7  D.  5,2    s.  F.    CAND.     [435] 

Ein  Mann  mit  Helm  Schild  und  Lanzen,  neben  sich  einen  Hund,  steht  vier  Pfer- 
den gegenüber,  die  ohne  Wagen  sichtbar  sind ;  im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  plump  und  flüchtig. 

1288  (41)  H.  5,3  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [125] 

yl.     Der  epheubekränzte  bärtige  langbekleidete  Dionysos  mit  Kantharos  und 
eine  langbekleidete  Frau  auf  Feldstühlen  einander  gegenüber  sitzend. 
Ij.     Zwei  langbekleidete  tanzende  Frauen  einander  zugewandt. 

1289  (35)  H.  16  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [370] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gezogen,  in 
der  R.  die  Keule,  in  der  L.  den  Bogen,  den  Köcher  an  der 

Seite,  neben  sich  ein  Rind,  schreitet,  hinter  sich  eine  epheube- 
kränzte langbekleidete  Frau,  vor  sich  Athene  mit  Helm  Aegis 

Schild  und  Lanze,  auf  den  bärtigen  epheubekränzten  langbe- 
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kleideten  Dionysos  zu,  der  ein  Trinkhorn  in  der  R.,  einen  Reb- 

zweig in  der  L.  hält;  hinter  ihm  eine  bekränzte  langbeklei- 
dete Frau. 

Oben  zwei  sprengende  Viergespanne  von  je  einem  Wagenlenker 
im  langen  Chiton  gelenkt. 

1290  (41)  H.  5,2  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  auf  g.  Grund.     CAND.     [179] 

Auf  jeder  Seite  liegt  ein  nackter  Mann  mit  einem  Hörn,  auf  ein  Kissen  gestützt; 
ihm  zugewandt  ein  Löwe.     Im  Felde  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt. 

1291  (58)  H.  8,2  D.  5    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [413] 

Drei  Sphinxe  und  zwei  Panther  abwechselnd  gestellt. 

1292  (41)  H.  6,2  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [138] 

A.  Heraides  sitzt  rittlings  auf  dem  bärtigen  iischleibigen  Tri- 
ton und  würgt  ihn  mit  beiden  Armen. 

B.  Ein  Mann  mit  weissem  Haar  und  Bart  [Nereus],  mit  Kopf- 
binde,  im  Mantel  sitzend  hält  mit  der  R.  einen  Fisch  einer  vor 
ihm  sitzenden  langbekleideten  Frau  entgegen,  welche  die  Hand 
danach  ausstreckt. 

Sehr  plump. 

1293  (66)  H.  4,2  D.  2,6    .9.  F.  m.  R.     CAND.     [434] 

Nackte  männliche  Figur  zwischen  zwei  bekleideten. 
Sehr  roh. 

VIII.  ACHTER  TISCH  (1294—1367). 

1294  (40)  H.  16,4  D.  11    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [243] 

Ä.  Heralcles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  dem  Chiton,  den 

Köcher  an  der  Seite,  steht  gebückt  unter  dem  grossen  Drei- 
fuss,  den  er  mit  beiden  Händen  gepackt  hat  um  ihn  fortzutra- 

gen. L.  stehen  zwei  nackte  Jünglinge  mit  Kopfbinden,  die 

beide  in  der  R.  eine  Binde,  der  erste  in  der  L.  einen  Lorbeer- 
zweig tragen;  r.  ein  nackter  Jüngling  und  Athene  mit  Helm 

Schild  (Sz. :  sechs  Kugeln)  und  Lanze. 

B.  Der  grosse  Dreifuss,  mit  zwei  Lorbeerbäumchen  oder 

Lorbeerzweigen  die  herabhängen,  den  1.  eine  Frau  im  langen 

übergeschlagenen  Chiton  mit  Kopfbinde,  r.  ein  bärtiger  Mann 
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in  der  Chlamys  anfasst;  auf  jeder  Seite  ein  bärtiger  Mann  im 
langen  Chiton  und  Mantel  mit  Kopf  binde. 

Etwas  plump. 

1295  (41)  H.  16,1  D.  13,7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [21] 

Auf  beiden  Seiten  trägt  ein  mit  Helm  Harnisch,  ausgeschnitte- 
nem Schilde  (ßz.:  A.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  Löwen; 

B.  Kopf  und  Hals  eines  Panthers  unter  einer  Taube)  und 

Beinschienen  (auf  B.  auch  mit  einer  Lanze)  bewaffneter  Krie- 

ger einen  zweiten  mit  Helm,  kurzem  Chiton  Mantel  und  Bein- 
schienen bewaffneten  todten  Krieger  auf  dem  Rücken;  auf 

dessen  Rücken  liegt  sein  ausgeschnittener  Schild  (Sz.:  Ä.  ein 

bärtiges  Gorgoneion  zwischen  zwei  Schlangen  und  zwei  Ku- 
geln; B.  ein  Pantherkopf  zwischen  zwei  fliegenden  Tauben). 

Unten  ringsherumlaufend  vier  Stiere,  vier  Löwen  und  ein 
Steinbock. 

Ohen.  A.  Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend;  auf  jeder 

Seite  ein  knieender  nackter  Jüngling  mit  einer  Henne  in  bei- 
den Armen  imd  ein  stehender  Jüngling  im  langen  Chiton 

und  Mantel.  B.  Ein  Stier  zwischen  zwei  Löwen  und  zwei 

Tauben. 

1296  (40)  H.  17,4  D.  11,4    s.  F.     CAND.    [538] 

A.  Ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Chiton,  darübergeknüpfter  Xebris, 

Beinschienen  Schild  und  Speer  erhebt  in  der  E.  einen  Helm;  neben  ihm  ein 

Hund  mit  einem  Halsband.  Vor  ihm  eine  Frau  mit  Hauptbinde,  übergeschlage- 
nem Chiton  und  Mantel,  hinter  derselben  ein  ebenso  bekleideter  bärtiger  Mann. 

L.  ein  ähnliches  Paar,  Lanzen  aufstützend. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Hauptbinde  Chiton  Nebris  Beinschienen  und 

Schild  erhebt  in  der  E.  einen  Helm.  Vor  ihm  zwei  bärtige  Männer,  der  erste 

bekränzt,  eine  Schale  in  der  E. ,  die  L.  auf  ein  Schild  aufstützend,  der  zweite 

mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  aufstützend,  hinter  ihm  ein 

nackter  bärtiger  Mann  mit  einem  Kranz  in  der  E.  Hinter  dem  Krieger  steht 

ein  bärtiger  Mann  mit  Hauptbinde  Mantel  und  Chiton ,  in  der  L.  einen  Speer, 
und  eine  verschleierte  Frau. 

Eoh  und  matt. 

1297  (11)  /r.  3,6  Z>.  5,3    s.F.m.R.     CAND.     [1100] 
I.     Zwei  Hähne  einander  gegenüber  stehend. 

1298  (11)  H.  4  D.  5,6    s.  F.  VI.  R.     CAND.     [1064] 

I,     Ein  laufender  Jüngling  in  der  Chlamys,  sich  umsehend. 
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1299  (12)  H.  4,4  D.  10,4     r.  F.     CAND.    [1253] 

Auf  jeder  Seite  stehen  je  zwei  Jünglinge  im  Mantel  und  auf 

den  Stab  gestützt  einem  dritten  gegenüber,  der  den  Mantel 

über  den  Kopf  gezogen  hat.  Oben  hängen  Schuhe  Schwamm 

und  Strigilis  und  ein  Mantel. 

/.  Zwei  Jünglinge  stehen  ebenso  einander  gegenüber,  dane- 
ben Schwamm  und  Strigilis. 

1300  (18)  H.  2,G  D.  4,3    s.  F.  m.  W.  n.  R.     CAND.    [1357] 

Zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert 

und  Schild  {Sz.:  eine  weisse  Kugel)  dringen  mit  gezückten 

Lanzen  auf  einander  ein,  zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 

Auf  jeder  Seite  ein  Auge,  zwischen  diesem  und  dem  Henkel 
ein  Hahn. 

Feine  Zeichnung. 

1301  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1354] 

Zwischen  zwei  Augen  steht  ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  und 

Schurz,  im  Begriff  sich  die  zweite  Beinschiene  anzulegen.  Ihm 

zugewandt  steht  eine  Frau  mit  Hauptbinde ,  langem  Aermel- 
chiton  und  Mantel,  zwei  Speere  in  der  L.,  einen  Helm  auf  der 

R.,  neben  ihr  lehnt  ein  Schild  (*S's. ;  ein  Dreifuss).  Im  Felde 
Rebzweige.  Neben  jedem  Auge  hüpft  ein  bärtiger  ithyphalli- 
scher  Satyr. 

1302  (12)  H.  5,2  D.  12,4    r.  F.     CAND.     [1404] 

/.  Ein  bärtiger  SatjT  hebt  vorwärts  gebückt  mit  beiden  Hän- 
den einen  epheubekränzten  Pithos  auf.  Der  Körper  ist  zum 

Theil  restaurirt,  daher  ohne  Schwanz. 

1303  (18)  H.  3,3  D.  4,3    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Auf  einem  ithyphallischen  Maulthiere  spi'engt  Dionysos,  bärtig,  mit  Chiton  imd 
Chlamys  bekleidet,  Rebzweige  in  beiden  Händen;  vor  ihm  schreitet  mit  erho- 

bener L.  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  der  Chlamys ,  in  der  R.  Krotalen. 

Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  nackter  Jüngling  mit  der  Chlamys  über  dem 

.  Arme ;  der  r.  trägt  ein  Schwert. 

1304  (18)  H.  3,2  D.  4,1     s.  F.  m.  W.  u.  R. 

Dionysos,  bärtig  und  epheubekränzt,  sitzt  im  langen  Chiton  und  Mantel  auf  einem 

Feldstuhle,  das  Hörn  in  der  L.,  einen  grossen  Rebzweig  mit  Trauben  in  der  R. 

Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  stehender  Löwe. 
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1305  (12)  H.  4,6  £).  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1135] 

Ä.  Ein  Krieger  mitHelm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  ein  Helm, 

daneben  KAI05)*)  und  Lanze,  hält  in  der  erhobenen  R.  ein 
Schwert  mit  Wehrgehenk;  im  Felde  unkenntliche  Spuren  von 

Inschriften,  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 

B.  Ein  Jüngling  mit  Hauptbinde  Schild  (ßz.:  ein  Delphin) 
Beinschienen  und  Lanze  hält  in  der  erhobenen R.  einen  Helm; 

daneben  EONO;  auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge. 
Um  die  Henkel  Weinranken. 

*)  Inschriften  an  einem  Scliild  finden  sich  auch  sonst  auf  Vasenbildern:  EYfpI^iETOS 
KAA02  (Gerhard  etr.  u.  kamp.  Vasen.  Taf.  A,  5.  cat.  Brit.  Mus.  I,  573);  KE<M20- 
<1>0N  KAA02  (Dubois  cat.  219);  KAA02  (Müller  Denkm.  a.  K.  I,  44,208);  KA- 
A02  0IN02  (cat.  Magnoncourt  30) ;  A&E  (Panofka  Bilder  ant.  Leb.  I,  10.  cat.  Brit. 

Mus.  I,  595);  A2N0E  (cat.  Brit.  Mus.  I,  759);  KNTOI  (Politi,  Brindisi.  Inghiranii 
vasi  fitt.  26l) ;  nVO  (Bull.  Nap.  VI  p.  59).  Onatas  hatte  das  Epigramm,  welches  ihn  als 

Verfertiger  einer  Statuengruppe  nannte,  auf  den  Schild  der  Statue  des  Idomeneus  eingegra- 
ben (Paus.  V,  25,10). 

1306  (11)  H.  4  D.  5,2    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1050] 

Auf  jeder  Seite  zwei  nackte  Jünglinge  hinter  einander  herlaufend. 

1307  (5)  H.  2,4  D.  7    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1174] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  ein  Hund. 

1308  (5)  H.  2,2  D.  6,3    s.  F.  m.  R.     CAND.     [1045] 

Auf  jeder  Seite  zwei  schwarze  Augen,  dahinter  eine  eigenthümliche  Verzierung. 

1309  (12)  H.  5,4  D.  13    r.  F.     CAND.     [1272] 

A..  Eine  Frau  mitKopf  band,  im  langen  Chiton,  mit  ausgestreck- 
ter R.  zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn,  welche  auf 

sie  eindringen;  der  eine  r.  hat  ein  Rhyton  in  der  L.  Im  Felde 
HO  TAI^  KAIO^. 

B.    Drei  bekränzte  Jünglinge  mit  der  Chlamys;  der  eine  1. 

fasst  den  mittelsten  beim  Arm,  auf  den  der  dritte  mit  ausge- 
streckter R.  zueilt;  im  Felde  HO  FAI^  KAIO>. 

I.    Ein  beki'änzter  bärtiger  Satyr  mit  einem  Rhyton  in  der  L., 
der  sich  im  Laufen  umsieht;  umher  HO  rAI>  KAIO>. 

1310  (18)  H.  3,4  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1379] 

Dionysos^  bärtig,  bekränzt,  langbekleidet,  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn  auf 

einem  Feldstuhl,  vor  ihm  eine  Frau  im  langen  Chiton  und  mit  Kopfbinde.  Auf 

jeder  Seite  ein  Auge  und  ein  Pegasos. 
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1311  (18)  H.  2,7  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  aufw.  Grund.   CAND.    [1830] 

Theseus,  unbärtig,  ein  Thierfell  über  dem  Chiton,  mit  Kopf- 
bindc;  dringt  mit  gezücktem  Schwert  auf  den  ins  Knie  gesun- 

kenen schon  blutenden  Miyiotauros  ein,  der,  in  beiden  Hän- 
den einen  Stein,  die  L.  erhebt  und  sich  umsieht;  darüber  HO 

PAI^  xAI05.  Auf  jeder  Seite  ein  Auge  und  eine  sitzande 

Sphinx,  die  sich  umsieht  und  die  Tatze  erhebt. 

1312  (18)  H.  2,7  D.  3,7    r.  F.  vi.  W.    CAND.    [1378] 

Zwei  Augen  und  Rebzweige  mit  Trauben. 

1313  (11)  H.  3,6  D.  5,6    s.  F.  m.  W.  u.  R. 

ji.     Eine  Sphinx  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  zu  jeder  Seite  ein  Mann  im  Man- 
tel und  eine  weisse  Henne  neben  einem  bunten  Hahn. 

JB.     Dieselbe  Vorstellung;  r.  noch  ein  Mann  im  Mantel. 

1314  (5)  ff.  2,2  D.  6    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1108] 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Augen  eine  Henne. 

1315  (12)  H.  2,4  D.  6,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1048] , 

Ä.    Kopf  der  behelmten  ÄtJiene  *) ;  auf  jeder  Seite  ein  Auge 
und  eine  grosse  Muschel**). 
B.    Ein  Eppichblatt  in  derselben  Umgebung. 

*)   Vgl.  n.  1098. 

**)   Vgl,  n.  553. 

1316  (12)  H.  5  D.  13,1     r.  F.     CAND.     [1230] 

Ä.    Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  Jüngling  mit  einer  Haupt- 
binde, die  Chlamys  über  dem  erhobenen  1.  Arm. 

B.    Zwischen  zwei  Augen  geht  vorsichtig  ein  bärtiger  ithy- 
phallischer  Satyr,  in  der  L.  ein  grosses  Hörn. 
/.   Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  schreitet  zurückschauend, 
in  der  R.  ein  Hörn.     Im  Felde  AP,  H   >. 

1317  (12)  ff.  5,5  D.  11,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1161] 

j4..  Herahles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  geknüpft, 
denKöcher  auf  der  Schulter,  zückt  das  Schwert  gegen  eine  vor 

ihm  aufs  Knie  sinkende  Amazone  mit  Helm  und  Schild  (ßz.: 

ein  Dreifuss),  die  er  mit  dem  1.  Arm  fasst.  Auf  jeder  Seite 
ein  grosses  Auge. 
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B.  Eine  Amazone  mit  Helm  und  sichelförmigem  Schild,  ein 

Thierfell  über  dem  engen  Chiton,  trägt  eine  getödtete  Ama- 
zone mit  Helm  und  gleichem  Schild  auf  dem  Rücken;  zu  jeder 

Seite  ein  grosses  Auge. 

Unter  dem  einen  Henkel  ein  Löwe  der  über  einen  Hirsch  her- 

gefallen ist,  unter  dem  andern  ein  Panther  der  einen  Hirsch 
zerfleischt. 

Unten  eingekratzt. 

1318  (12)  H.  4,6  D.n     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [1099] 

A..  Zwischen  zwei  Augen  sitzt  unter  Rebzweigen  der  bärtige  Dionysos  im  lan- 
gen Chiton  und  Mantel  auf  einem  Feldstuhl,  in  der  L.  einen  Kantharos;  von  ihm 

schreitet  ein  bärtiger  Satyr  fort  und  sieht  sich  um.  Hinter  jedem  Auge  ein 

tanzender  bärtiger  Satyr. 

B,     Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  der  Satyr  vor  Dionysos  fehlt. 

I.     Eine  Sirene  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 

1319  (18)  H.  3,1  D.  4,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [1303] 

Zwischen  zwei  Augen  läuft  ein  bärtiger  Satyr  mit  erhobener  L.  Im  Felde 

Zweige.     Neben  jedem  Auge  ein  Sphinx. 

1320  (18)  H.  2,7  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [1353] 

Zwischen  zwei  Augen  stehn  zwei  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  Schild  {Sz.:  zwei  Kugeln)  mit  gezückten  Lanzen;  zwischen  ihnen 

knieet  ein  gleicher  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schild  und  erhobner  Lanze. 

Zwischen  den  Augen  und  dem  Henkel  eine  sitzende  Sphinx  und  ein  Panther. 

1321  (12)  H.  4,6  D.  12,4    r.  F.     CAND.     [1288] 

/.  Ein  bärtiger  epheubekränzter  ithy]5hallischer  Satyr  bläst 

auf  der  Doppelflöte;  über  dem  r.  Arm  hängt  ein  Flötenfutteral, 

vor  ihm  steht  eine  grosse  spitze  Amphora.  Umher  Spuren 
einer  Inschrift. 

1322  (18)  H.  2,6  D.  4,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [136.5] 

Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton  und  Mantel ,  in  der  R. 

ein  Trinkhorn,  in  der  L.  einen  grossen  Rebzweig,  sitzt  kauernd  und  sieht  sich 

um.     Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1323  (18)  H.  3,2  D.  4,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [1363] 

Herakles,  bärtig,  die  Löwenhaut  über  den  Chiton  gegürtet, 

zückt  das  Schwert   gegen  einen  vor  ihm  knieenden  Krieger 
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mit  Helm  Harnisch  Schild  und  Schwert,  der  die  Lanze  zückt. 

Auf  jeder  Seite  ein  grosses  Auge  und  ein  Hahn. 

1324  (66)  H.  7,6  D.  5,4    r.  F.     CAND.     [320] 

Eine  Frau  im  langen  gestickten  Aermelchiton,  mit  Kopfbinde, 
schreitet  vorsichtig  und  spielt  die  siebensaitige  Kithar;  hinter 

ihr  ̂ -An^E  >V,  vor  ihr  KAIO>  NAl. 
Saubere  Zeichnung. 

1325  (41)  H.  15,4  D.  10    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [93] 

A.  Heraides  (HEPAKIEOn)  mit  Harnisch  und  Schwert,  den 

Köcher  auf  der  Schlüter,  hält  den  mit  beiden  Händen  gepack- 

ten Eber  über  dem  Pithos,  aus  wQ[ch.Qm  Eunjstlieus  (K\'P\- 
>0EV>)  mit  dem  Kopf  und  beiden  emporgestreckten  Hän-- 
den  hervorragt.  R.  Maos  (lÜIEOS),  bärtig,  mit  Harnisch  und 

Schwert,  in  der  R.  zwei  Lanzen,  der  sich  im  Fortgehen  um- 
sieht. L.  steht  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze  und  sieht 

sich  mit  erhobener  L.  um;  neben  ihr  geht  Hermes  mit  Hut  Chi- 
ton imd  Chlamys  fort,  die  R.  ausgestreckt. 

H.  Auf  einer  Kline  mit  Polstern  liegen  unter  einem  grossen 

Weinstock  Dionysos,  bärtig,  epheubckränzt,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet,  in  der  R.  einen  Kantharos,  und  eine 

langgelockte  Frau  mit  nacktem  Oberleib,  die  sich  nach  ihm 

umsieht;  daneben  ein  Tisch  mit  Speisen.  Vier  bärtige  Sa- 
tyrn klettern  auf  den  Zweigen  des  Weinstocks  und  pflücken 

Trauben. 

Unten  eingekratzt. 

1326  (70)  H.  9,4  D.  4,1     s.  F.  m.  R.     CAND.    [490] 

Zwei  langbekleidete  Frauen   mit  Kopf  band,   von  denen  die 

erste  einen  Ki-anz  hält,  sitzen  einer  dritten  gegenüber,  vor  der 
ein  Korb  steht;  im  Feld  Rebzweige. 

Sehr  flüchtio-. ^O" 

1327     (41)  H.  15,4  D.  10,3    s.  F.  m.  W.  u.  R.    CAND.    [50] 

A.  Ein  mit  Helm  Beinschienen  und  Speer  bewaffneter  Krie- 

ger, vom  Schilde  (Sz. :  ein  Löwe)  fast  ganz  verdeckt,  und  ne- 
ben ihm  ein  Bogenschütz,  von  dem  nur  die  phrygische  Mütze 

und  die  Beine  sichtbar  sind,  stehen  einem  Greise  mit  weissem 

Haar  und  Bart,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  der  mit  der  L. 
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einen  Stab  aufstützt^  zugewandt;  vor  dem  Greise,  neben  den 

Kriegern,  steht  ein  Hund.  Hinter  den  Kriegern  steht  eine  ver- 
schleierte Frau,  die  Hand  im  Mantel  erhoben. 

B.  In  der  jMitte  steht  umgewandten  Hauptes  eine  Frau  mit 
Hauptbinde,  langem  Chiton  und  Mantel,  in  beiden  Händen 

einen  Zweig.  Vor  ihr  und  hinter  ihr  stehn  zwei  ebenso  be- 
kleidete Frauen. 

1328  (71)  H.  7,1  D.  2,6    s.  F.  m.  W.    LIP.    [1506] 

Herakles,  nackt  und  ohne  Bart,  steht  vorübergebeugt  und  um- 
klammert mit  beiden  Händen,  die  Keule  in  der  R.,  den  Hals 

des  Löwen.  Hinter  ihm  hängt  sein  Mantel  und  ein  gleicher 
hinter  dem  Löwen.  Im  Felde  mit  weissen  Früchten  beladene 

Zweige. 

1329  (34)  H.  8,2  D.  7    s.  F.  m.  R.     CAND.     [388] 

Ein  bekränzter  bärtiger  Mann  in  der  Chlamys  spielt  die  sie- 
bensaitige  Schildkrötenleier;  ihm  folgt  ein  ausgelassen  mit  er- 

hobener R.  hüpfender  nackter  bärtiger  bekränzter  Mann,  dem 

ein  gleicher  den  Arm  um  den  Nacken  geschlungen  hat,  indem 
er  ihn  zurückzuhalten  sucht. 

Beschädigt. 

1330  (76)  ZT.  5,4  Z>.  1,6    s.  F.  auf  w.  Grund.     CAND.     [826] 

Ein  unbärtiger  und  ein  bärtiger  Krieger  schreiten  mit  gezück- 
ten Lanzen  auf  einander  zu.  Herakles  die  Löwenhaut  über  dem 

Chiton,  die  Keule  in  der  R.,  hat  einen  aufs  Knie  gesunkenen 

Kj-ieger  mit  der  L.  beim  Helm  gepackt.  Die  Krieger  sind 
mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  Schild  und  Lanze 

gerüstet. 
Streng,  sehr  zierKch  und  fein. 

1331  (41)  H.  16,1  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CASD.     [39] 

A.,  Auf  einem  Wagen  mit  vier  sprengenden  Pferden,  von 
denen  das  eine  scheckig  ist,  steht  ein  bärtiger  Wagenlenker 

im  langen  weissen  Chiton,  Zügel  und  Gerte  in  den  Händen. 

Neben  dem  Wagen  zückt  ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 
nen und  Schwert  bewaffneter  Krieger  die  Lanze  gegen 

einen  knieenden  ebenso  bewaffiieten  Krieger,  von  dem  man 

nur    den    Unterkörper    sieht    und    den     ein    ebenfalls    voll- 
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ständig  bewaffneter  Krieger  mit  einem  Schilde  über  dem  1. 
Arm  mit  eingelegter  Lanze  schützt. 
B.  Ein  bärtiger  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen 

Schwert  und  ausgeschnittenem  Schilde  zückt  die  Lanze  gegen 
einen  knieenden  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze, 

sonst  vom  runden  Schild  (ßz.:  ein  gebogenes  Bein)  verdeckt. 

Auf  jeder  Seite  schliesst  ein  bärtiger  Bogenschütz,  dessen  Kör- 
per vollständig  mit  einem  bunten  engen  Gewände  bekleidet 

ist;  an  der  Seite  einen  Köcher;  der  r.,  welcher  im  Davon- 

gehen sich  umwendend  schiesst,  trägt  überdies  eine  plnygi- 
sche  Mütze. 

1332  (70)  H.  10  D.  4,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [973] 

Theseus,  unbärtig,  ein  Fell  über  den  Chiton  geknüpft,  mit  Kopf- 
binde, das  Schwert  in  der  R.,  schreitet  auf  den  ins  Knie  ge- 

sunkenen Minotmiros  zu,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein 

hält,  und  hat  ihn  beim  Nacken  gepackt;  hinter  diesem  steht 
eine  langbekleidete  Frau  mit  vorgestreckten  Händen;  im  Felde 
Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

1333  (41)  H.  15  D.  11     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [8] 

A.  Athene  mit  Helm  Schild  (ßz.:  ein  Epheukranz)  und  ge- 
^  zückter  Lanze  zwischen  zwei  mit  Helm  Harnisch  Beinschie- 

nen Schwert  und  Schild  gerüsteten  Ki'iegern. 
B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (ßz.:  eine 

Schlange)  zwischen  zwei  bärtigen  Männern  im  Chiton  und 
Mantel. 

1334  (60)  H.  9  D.  5,4    s.  F.  in.  R.  u.  W.     CAND. 

Zwei  bärtige  Männer  im  Mantel  und  gestickten  Chiton,  zwei 

Lanzen  in  der  I.  Hand,  sitzen  einander  gegenüber;  zwischen 
ihnen  ein  Meiner  Tisch  mit  Brettsteinen.  Der  eine  ist  im  Be- 

griff mit  der  R.  zu  ziehen,  der  andere  streckt  die  Hand  aus; 

zwischen  ihnen  fliegt  ein  Vogel;  hinter  jedem  steht  sein  Schild 
{Sz.:  eine  Schlange ;  einDreifuss)und  auf  demselben  ein  Helm. 
Im  Felde  ]SE>X. 

1335  (60)  H.  7,4  D.  4    s.  F.  m.  R.  n.  W.     CAND.     [446j 

Auf  einer  länglichen  Basis^  an  der  ein  weisser  Stier  gemalt  ist, 



367 

steht  ein  Stier  mit  gesenktem  Haupt  {cornupetd)\  auf  jeder 
Seite  ein  Stier,  der  r.  sieht  sich  im  Lauf  um ;  hinten  ein  Baum 
mit  Früchten. 

Abgebildet  Micali  storia  Taf.  98,3.  vgl.  Gerhard  auserl.  Va- 
senb.  242,3.  4. 

1336  (40)  H.  14,2  D.  11    6-.  F.  m.  R.  u.  W.     C'ÄND.     [281] 

A..  Ein  Jüngling  im  langen  Chiton  auf  einem  Viergespann 

von  vorn  gesehen ;  daneben  fliegt  ein  Vogel. 
Oben.  Zwei  nackte  bärtige  Ringer  einander  gegenüberstehend, 
von  denen  einer  den  anderen  niederdrückt;  oben  ein  Gewand. 

Auf  jeder  Seite  ein  Jüngling  mit  derChlamys  über  dem  I.Arm, 
auf  den  Stab  gestützt. 

ß.  Ein  Jüngling  mit  einer  Schnur  um  die  Brust,  in  der  L. 
einen  Kranz;  vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  und  berührt 

ihm  schmeichelnd  das  Kinn;  auf  jeder  Seite  ein  hüpfender 

bärtiger  Mann,  der  r.  trägt  eine  Hindin  auf  der  Schulter.  Im 
Felde  buchstabenähnliche  Zeichen. 

Oben.    AehnHche  Vorstellung  wie  A. 

1337  (57)  H.  8  D.  4.6    s.  F.  m.  R.  ii.  W.     CAND.     [473] 

Ein  Jüngling  mit  Kopfbinde,  im  langen  weissen  Chiton  mit 
Ueberwurf,  spielt  die  grosse  siebensaitige  Kithar,  an  der  ein 
Tuch  hängt,  mit  der  L.,  in  der  R.  ein  Plektron;  vor  ihm  sitzt 
ein  Manu  mit  weissem  Haar  und  Bart,  im  Aveissen  Chiton  und 

Mantel  mit  Stab ,  auf  einer  Basis ;  hinter  ihm  ein  Jüngling  mit 

weissem  Chiton  Mantel  imd  Stock;  alle  tragen  Hauptbinden, 

Oben  fliegen  zwei  Vögel. 
Saubere  Zeichnung. 

1338  (41)  H.  15,4  D.  11     s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [67] 

A..  Dionysos,  bärtig,  epheubekräuzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
zweig undKautharos,  sich  umsehend;  auf  jeder  Seite  eine  epheubekränzte  Frau 

im  langen  Chiton  und  Ueberwiirf,  dessen  Zipfel  sie  aufasst,  und  ein  bärtiger 

ithyplialliseher  Satyr,  von  denen  der  eine  r.  die  Doppelflöte  bläst. 
B.  Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  {Sz.:  zwei  Kugeln)  imd  zwei  Lanzen  imd 

sein  Wagenlenker  auf  einem  sprengenden  Viergespann ,  unter  dem  ein  Krieger 
mit  Helm  Schild  und  Lanze  liegt. 

Unten  eingekratzt. 

1339  (71)  H.  3,7  D.  2,1    s.  F.  m.  R.     [1782] 

Ein  Krieger  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  {Sz.:   zwei 
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Kugeln)  legt  die  Lanze  ein  gegen  einen  auf  das  Knie  sinkenden  ebenso  gerü- 
steten Krieger  mit  eingelegter  Lanze.     Auf  jeder  Seite  steht  ein  Krieger,    die 

Chlamys  über  dem  1.  Arm,  die  Lanze  in  der  R. 
Am  Halse  verfolgt  ein  Hund  einen  Hasen. 

1340  (6)  H.  4,4  D.  7,2    s.  F.    LTP.     [1409] 

ji..  Zwei  langbekleidete  Figuren,  die  eine  mit  einem  unkenntlichen  Gegen- 
stand in  der  Hand ,  stehn  einem  bärtigen  bekleideten  Manne  gegenüber  neben 

vier  Pferden. 

B.     Eine  langbekleidete  Figur  mit  einer  grossen  Leier  steht  einem  bärtigen 
bekleideten  Manne  gegenüber  neben  vier  Pferden. 

Rohe  Zeichnung. 

1341  (71)Ä4,4£).  2    s.F.m.R.    DODW. 

Ein  vollständig   gerüsteter  Krieger  eilt  mit  eingelegter  Lanze  auf  einen  auf 

das  Knie  gesunkenen  Krieger  zu,  der  sich  umsieht  und  die  Lanze  zückt;   zu  je- 
der Seite  eine  Figur  im  Mantel  mit  Stab. 

Oben  verfolgt  ein  Hund  einen  Hasen. 

Notice  sur  le  musee  Dodwell  p.  37,29.  Vgl.  n.  1268. 

1342  (41)  H.  15,6  D.  11    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.    [44] 

A..     Auf  einem  Viergespann  von  vorn  gesehen  stehen  ein  Wagenlenker  im  langen 
weissen  Chiton  und  ein  Krieger  mit  Helm  und  Lanze,  grösstentheils  verdeckt. 

ß.     Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Reb- 
zweig und  Kantharos  steht  zwischen  zwei  epheubekränzten  Frauen  im  langen 

Chiton,  r.  steht  ein  bärtiger  Satyr. 

1343  (57)  H.  7,6  D.  4,2    *,  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [476] 

Athene  mit  Helm  Schild  {Bz.:  drei  Kugeln)  und  Lanze  steht 
dem  bärtigen  epheubekränzten  Dionysos  im  langen  weissen 

Chiton  und  Mantel  mit  Rebzweig  und  Trinkhorn  gegenüber; 
liinter  ihr  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Stab,  der  sich 
im  Fortgehen  umsieht. 

1344  (41)  H.  14  D.  9,4    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.    [82] 

A..  Herakles,  bärtig  und  nackt,  über  den  Löwen  hergeworfen, 
den  er  mit  beiden  Armen  würgt;  dieser  reckt  die  Eüntertatze 

gegen  seinen  Kopf;  oben  hängen  Schwert  Bogen  und  Köcher 
imd  Clilamys.  L.  steht  lolaos,  bärtig,  im  kurzen  Chiton,  das 
Schwert  an  der  Seite,  in  der  R.  die  Keule,  die  L.  erhoben;  r. 
Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  R.  erhoben. 

B.  Athene  mit  Helm  Aegis  und  Lanze,  die  L.  erhoben,  sieht 
sich  nach  Herakles  um,    der  im  Chiton  über  der  Löwenhaut 
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und  Schwert,  die  Keule  in  der  R.,  die  L.  erhoben,  ihr  folgt, 

auf  der  anderen  Seite  Hermes,  bärtig,  mit  Hut  Chlamys  Chi- 
ton Stiefeln  und  Kerykeion,  der  sich  im  Fortgehen  umsieht. 

Unten  eingekratzt. 

1345    (60)  H.  8  D.  4,6    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

unter  einer  Weinlaube  liegt  auf  einer  Kline  der  bärtige  epheubekränzte  Diony- 
sos, unterwärts  bekleidet,  vor  ihm  eine  Frau  mit  einer  Haube  und  im  langen 

Chiton. 

134(J    (41)  H.  6,6  D.  4,5    s.  F.  m.  R.     CAND.     [172] 

ji..  Herahles,  bärtig,  mit  einem  Schurz,  hat  stehend  den  Löwen  gepackt:  1. 

schreitet  Athene  mit  Helm  und  Aegis  hinzu,  r.  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  Kö- 
cher und  Keule  [/o?aos]. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  langbekleidete  Dionysos  zwischen  zwei  tanzenden 
langbekleideten  Frauen. 

Unter  jedem  Henkel  ein  kauernder  bärtiger  Satyr. 
Sehr  roh. 

1347  (CO)  Ä  8,6  Z>.  5,4     br.F.auffj.Gmad.     CAND.     [433] 

Ein  Jüngling  im  Mantel  mit  Stab  legt  die  R.  auf  die  Schulter  einer  vor  ihm 

stehenden  langbekleideten  Frau.  Von  ihr  abgewandt  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel  auf  seinen  Stab  gestützt,  mit  ausgestreckter  R.  vor  einer  langbekleide- 

ten Frau  auf  einem  Leimsessel;  im  Felde  Rebzweige. 

1348  (41)  H.  15  D.  10,2    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [20] 

Ä.  Dionysos,  bärtig,  epheubekränzt,  mit  der  Chlamys,  ein 

Trinkhorn  in  der  L.,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  JMaul- 
thier;  vor  und  hinter  demselben  ein  bärtiger  Satyr,  der  letztere 

mit  einem  Schlauch  auf  der  Schulter,  und  eine  epheubekränzte 
Bakchantin  im  langen  Cliiton  mit  übergeknüpfter  Nebris. 
B.  Der  bärtige  epheubekränzte  Dionysos  im  langen  Chiton 

und  Mantel,  in  derL.  denKantharos,  steht  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn,  welche  jeder  eine  epheubekränzte  Mainade  im 

langen  Chiton  mit  Krotalen  in  den  Händen  auf  der  Schulter 

tragen*).  R.  Hermes  mit  Hut  Chlamys  Stiefeln  und  Kery- 
keion, der  sich  im  Fortgehen  umsieht.     Im  Felde  Rebzweige. 

*)   Vgl.  n.  651. 

1349  (66)  H.  8,2  D.  5    s.  F.  vi.  R.  u.  W.    [1657]  • 

Zwei  Frauen  im  langen  Chiton  und  Ueberwurf  mit  einer  spitzen  Haube ,  Kro- 
talen in  den  Händen,  einander  gegenüber;  zwischen  ihnen  ein  Baum. 

24 
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1350  (41)  H.  6,7  D.  4    .«.-.  F.  auf  ic.  Grund  m.  R.     CAND.     [148] 

A..  Ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  und  Ueberwurf  sitzt  auf  einer  Basis  und 

spielt  die  grosse  Kithar,  auf  jeder  Seite  eine  tanzende  Frau  im  Chiton  und 

Ueberwurf  mit  Krotalen;  im  Felde  Rebzweige. 

B.     Ein  Krieger  mit  Helm  Schild  und  Lanze  verfolgt  einen  gleich  gerüsteten 

der  sich  umsieht;  auf  jeder  Seite  ein  Manu  im  Mantel  mit  Stab. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 
Flüchtig. 

1351  (58)  H.  9,4  D.  (5,3    s.  F.  m.  R.  u.  W.    CAND.     [461] 

Zwei  mit  Helm  Schild  {Sz. :  ein  Stierkopf;   ein  Stern)  Beinschienen  und  Lanze 

gerüstete  Krieger,  abwechselnd  mit  drei  Männern  im  langen  Chiton  und  Mantel 
mit  Stab. 

Roh. 

1352  (41)  /f.  6,5  Z).  4,3     s.  F.  auf  W.Grund  VI.  R.     CAND.     [20] 

Ä.  Theseus  im  Chiton,  das  Schwert  an  der  Seite,  hält  mit  der 
L.  das  r.  Hörn  des  vor  ihm  knieenden  Minotcmros,  während 

die  R.  dessen  r.  Arm  packt;  r.  hängt  sein  Mantel.  Zu  jeder 
Seite  eine  in  den  Mantel  gehüllte  weibliche  Figur  mit  erhobner 
Hand. 

B.  In  der  Mitte  eine  schreitende  Frau  im  Chiton  und  Mantel, 

zu  jeder  Seite  ein  bärtiger  Satyr  in  heftiger  Bewegung.  Im 
Felde  Weinranken. 

Rohe,  flüchtige  Zeichnung. 

1353  (66)  H.9  D.5    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.    [943] 

Ein  Jüngling  mit  Hut  und  engem  Chiton,  ein  Päckchen  auf  der  Schulter,  in  der 

R.  zwei  Lanzen,  zu  Pferde ;  davor  eine  langbekleidete  Frau  mit  Kopfbinde. 

1354  (41)  H.  15  D.  10,2    s.  F.  m.  W.  u.  R.     CAND.     [101] 

Ä.  Eine  verschleierte  Frau  wird  von  einem  mit  Helm  Bein- 

schienen Schwert  Schild  (Sz.:  das  Hintertheil  eines  Pferdes) 

und  Lanze  gerüsteten  Krieger,  der  sich  umsieht,  fortgeführt; 
auf  der  andern  Seite  entfernt  sich  ein  gleich  gerüsteter  (Sz.: 

Triskeles)  und  sieht  sich  um. 
B.  Eine  Vran  im  langen  Chiton  und  Mantel,  mit  Hauptbinde, 
steht  mit  erhobener  L.  sich  umsehend,  zwischen  Rebzweigen, 

neben  ihr  ein  Panjther;  auf  jeder  Seite  schreiten  zwei  gleich 

gekleidete  Frauen  mit  Krotalen  in  den  Händen  neben  ein- 
ander. 
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1355  (66)  i7.  9,1  Z).  5,4    s.  F.  m.  R.  auf  w.  Grund.     CAND.     [444j 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Kopfband  undChlamys,  auf  einen  Stab  gestützt,  vor  einer 
versclileierten  Frau  auf  einem  Feldstuhl;  auf  der  anderen  Seite  eine  Frau  im 

langen  Chiton  mit  Ueber-wurf  und  Kopfbiude. 

1356  (19)  H.  3,3  D.  3,5    s.  F.     CAND.    [604] 

Löwen  Panther  Vögel  Sirenen  abwechselnd  ringsherum. 

J357     (41)  H.  7  Z).4,2     s.  F.  m.  W.  u.  B.     CAND. 

ji.  Ein  mit  Helm  Harnisch  Beinschienen  Schwert  und  Schild  (Sz.:  ein  Drei- 
fuss)  bewaffneter  Krieger  sieht  sich  im  Fortgehen  nach  einer  verschleierten 
Frau  um,  welche  mit  der  L.  einen  Kranz  emporhebt. 
B.  Zwei  Frauen  mit  Kopfbinde,  im  langem  Chiton  und  üeberwurf,  halten 
jede  einen  Eebzweig  ;  die  eine  tanzt. 

1358  {33)H.6D.S,B    s.F.vi.B.     CAND.    [502] 

Gerüsteter  Krieger  (Sz. :  ein  Delphin)  zwischen  zwei  Mantelfiguren  mit  Lanzen. 

1359  (41)  H.  6,3  D.  4,4    s.  F.  m.  li.  u.  W.     CAND.     [173] 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  {Sz.:  ein 

Stern)  trägt  einen  gleich  gerüsteten  {Sz. :  drei  Kugeln)  auf  dem 
Rücken  fort;  auf  jeder  Seite  eine  langbekleidete  Frau  mit 

Kopf  binde  und  Stab. 

jB.  Ein  Krieger  mit  Helm  Beinschienen  Schild  {Sz.:  fünf  Ku- 
geln) und  Lanze  zwischen  zwei  langbekleideten  Frauen  mit 

einem  Stab. 

13G0    (41)  H.  6,2  D.  3,7    s.  F.     CAND.     [151] 

ji.  Dionysos,  bärtig,  ein  Trinkhorn  in  der  R.,  gelagert,  den  Unterkörper  mit 
dem  Mantel  bedeckt;  neben  ilim  tanzt  eine  Frau  mit  Chiton  und  Mantel.  Im 
Felde  Rebzweige. 

ß.     Ein  bärtiger  Satyr  und  eine  Frau  im  Chiton  und  Mantel,  tanzend. 
Sehr  roh. 

1361  (66)  ff.  8,4  D.  5    s.  F.  m.  R.  ii.  W.     CAND.    [445] 

Eine  Amazone  mit  Helm  Harnisch  Schild  {Sz.:  drei  Kugeln) 
und  Lanze  sich  umsehend  nach  einer  zweiten^  die  nur  halb 

sichtbar  ist;  zwischen  ihnen  ein  Hund,  oben  eine  Binde. 

1362  (41)  H.  6  D.  3,5    s.  F.  m.  R.     CAND.    [153] 

j4..  Der  bärtige  langbekleidete  Diojii/sos ,  in  der  L.  einen  Kantharos  ,  sitzt  auf 
einem  Feldstuhl  zwischen  zwei  langbekleideten,  aufFeldstühlen  sitzenden  Frauen 
mitKrotalen;  im  Felde  Weinranken. 
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B.     Zwei  Krieger  mit  Helm  Schild  Beinschienen  und  Lanze  im  eiligen  Laufe; 
im  Felde  Rebzweige. 

Sehr  flüchtig. 

1363    (35)  H.  14,4  D.  12    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND.     [374] 

Ein  Jüngling  mit  langem  Chiton  auf  einem  Viergespann,  von 
vorn  gesehen ;  oben  fliegen  zwei  Vögel. 

Oben.  Ein  Krieger  dringt  mit  gezückter  Lanze  auf  einen  zwei- 
ten ein,  der  sich  im  Zurückweichen  umsieht;  hinter  diesem 

eilt  ein  dritter  mit  gezückter  Lanze  herbei  (ßz.:  ein  Stern). 
Alle  sind  mit  Helm  Panzer  Beinschienen  Schild  und  Lanze 

gerüstet;  an  jedem  Ende  ein  Jüngling  im  langem  Chiton  und 
Mantel. 

Unten  ein  Hirsch,  zu  jeder  Seite  ein  Panther  und  ein  Bock. 

13(;4    (41)  Ä  5,7  Z).  3,4    s.F.m.R.     CAND.    [154J 

Auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  Männern,  die  mit  Hauptbinde  Chiton  und  Mantel 
bekleidet,  mit  der  Hand  einen  Stab  aufstützen,  dringt  ein  vollständig  gerüsteter 
Krieger  mit  der  Lanze  auf  einen  gleichen  knieenden  ein. 

Sehr  roh. 

13G5    (<J6)  Ä  8,3  £>.  5,4    s.F.m.R.     CAND.    [999] 

Ein  bärtiger  Mann  streckt  den  1.  Ai'm ,  über  dem  eine  Chlamys  hängt ,  nach 
einem  mit  umgewandtem  Haupte  fliehenden  Jüngling  aus,  der  eine  Hauptbiude, 
eine  Chlamys  über  dem  r.  Arm,  in  der  L.  einen  gebogenen  Stab  trägt.  Im 
Felde  Myrtenzweige. 

13G6    (41)  H.  ü  D.  3,4    s.  F.  m.  R.  u.  W.     CAND. 

Ä.  Ein  Krieger  mit  Hauptbindc  Harnisch  und  Schwert  packt 
mit  der  L.  eine  auf  den  Knieen  vor  ihm  liegende,  mit  Helm 

Harnisch  und  Schild  bewaffnete  Amazone,  welche  den  Speer 

gegen  ihn  einlegt,  am  Helme  und  erhebt  die  Lanze  gegen  sie. 
B.  Aehnliche  Scene ,  nur  ist  die  knieende  Figur  eine 
männliche. 

1367    (41)  H.  6,2  D.  3,G    s.  F.  m.  R.  u.  TF.     CAND.    [913] 

Auf  jeder  Seite  zwei  grosse  Augen  mit  einer  Nase;  unter  jedem  Henkel  ein 
Schwan. 
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Taf.  69  70,3;  4 1107 

849 Taf.  78 619 
810 n  Taf.  81 386 
330 Taf.  82 

351 

Taf.  83 291 
Taf.  86 

728 

Taf.  89,3 ;  4 910 
144 Taf.  103 4 
401 Taf.  105,1 ;  2 

478 1180 Taf.  105  106,7;  8 1111 
401 Taf.  114 3 
605 

Taf.  135  136 338 
371 

Taf.  142 62 
731 

m  Taf.  156  157,1;  2 588 

es 
Taf.  168 

410 345 Taf.  169,1 283 
Taf.  170 

123 

386 Taf.  177 584 
339 

Taf.  188 378 
Taf.  197 

890 

Taf.  201 421 

■  849 

Taf.  209 895 
340 Taf.  216 1187 

Taf.  217 903 
1268 Taf.  218 

420 
211 Taf.  223 124 

ou Taf.  227 
380 

805 Taf.  229  230 400 
753 Taf.  232  233 372 

Taf.  237 125 
776 

IV  Taf.  242,3;  4 1335 
780 

Taf.  244 1185 
645 Taf.  256  257,3;  4 476 

345 über  die  Flügelgestalten Taf. 805 1,8 153 
573 über  die  Lichtgottheiten Taf. 
345 3,1 

849 
340 Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  C, 

1-3  402 

Taf.  C,  4-6 370 
405       GüiGNiAüT  religions  de  l'autiquit^ 
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pl.  147,548 
pl.  149  bis  149  ter 
pl.  173  bis,  646^647 
pl.  180  bis 
pl.  190  bis,  681  b 
pl.  198,698  a 

HoRNER  Bilder  des  griech.  Al- 
terth.  Taf.  24 

Otto  Jahn 
archäolog.  Beitr.  Taf.  11 
Pentheus  und  die  Main.  Taf.  2,a 

Inghirami 
galleria Omerica II  tav. 238  239 

tav.  259  260 
III  tav.  80 

tav.  86  _ 
vasi  fittili  tav.  35 

tav.  73  74 
tav.  135  136 
tav.  282  283 
tav.  346 
tav.  359  360 

InSTITUTO   DI   Ct)|{RISPOND.  ARCHE 

annali  V  tav.  d'agg.  D,  2 ü 
Q 
0 
(I 

1011 

IX  tav, 
X  tav 

XIX  tav 
XX  tav. 

d'agg. 
d'agg. 
d'agg. 
d'ag^ 

monuraenti  
inediti  I  tav. 

tav.  20 
tav.  22,4 
tav.  26,3 
tav.  26,6 
tav.  26,10 
tav.  26,13 
tav.  26,22 
tav.  27,28 
tav.  27,39 
tav.  27,48 
tav.  34 
tav.  39 

II  tav.  59,8 
III  tav.  41 

tav.  59 
mon.  section  fran^aise 

pl.  15  16 
pl.  22  23 Lange  propempt.  

ad  Ilgenium MiCALI 

monumenti  inediti  tav.  43,1 
tav.  43,2 
tav.  43,3 
tav,  43,4 
tav.  43,5 
tav.  44,1 
tav.  44,2 
tav.  44,3 

storia  tav.  74,7 

340 
849 

805 
337 
251 

227 

753 

338 
807 

404 
339 65 

153 

340 

345 
153 
745 

65 
386 OL. 

1180 849 

241 
384 
805 
345 
745 
498 

411 
1185 156 

326 
1111 
356 

1238 
1178 

65 
834 
573 

384 
333 

337 

376 
345 

940 
176 

1077 
1027 

630 
77 
79 54 

946 

tav.  74,8 
tav.  76,2 
tav.  80,2 

tav.  88,5;  6 
tav.  88,7;  8 
tav.  90,2 

tav.  95 tav.  98,3 
tav.  99,7 
tav.  99,8 
tav.  99,9 

tav.  99,10 
tav.  99,12 
tav.  99,13 

tav.  99,17 
tav.  100,3 

MiLLiN  tombeaux  de  Canosa 

pl.  3—6 pl.  7—10 
pl.  13  14 

MiLLINGEN 

anciont  unedited   monnments 

I  pl.  33  34 vases  Grecs  pl.  4  5 

pl.  8 

pl.  9 
pl.  26 

pl.  32  721^ 
Müller  und  Wieseler  Deukm. 

alter  Kunst 
I  Taf.  3,18 
Taf.  46,211 
Taf.  .56,275 

U  Taf.  10.111 
Taf.  18,196 
Taf.  45.273 
Taf.  49,612 

OvERBECK    Gallerie    heroischer 
Bildwerke 

I  Taf.  3,5 
Taf.  7,5 
Taf.  8,5 

Taf.  15,12 
Taf.  17,3 

958 

611 645 
1187 

1117 
342 
151 1335 

155 132 

622 1056 

964 
157 
4{i4 

1180 

849 
810 

853 

753 
807 

846 227 
819 

211 345 
849 

340 776 
332 
77 

Taf.  17,6 
Taf.  18,1 
Taf.  20,2 
Taf.  20,3 
Taf.  21,5 
Taf.  23,2 

Taf.  27,12 
Taf.  31,3 

Panofka 

Argos  Panoptes  Taf.  5 
Bilder  antiken  Lebens  Taf.  3,4 Taf.  4,7 

Taf.  10,9 
Taf.  20,7 

151 

380 807 124 
370 

890 

339 
809 

404 
478 

380 903 
420 
573 
805 

753 
805 

209 
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Griechinnen  10  753 
über  xaAde  Taf.  1,2  227 

Taf.  1,11  753 
Taf.  3,3  780 
Taf.  4,11  611 

Parodien  Taf.  2,6;  7  123 
Vasenbildner  Taf.  1,5  4 

Taf.  2,10;  11  339 
Taf.  4,1 ;  2  378 
Taf.  4,9  337 

POLITI 

esposiz.  di  un  vaso  fitt.  Agrig.  745 
illustraz.  sul  dip.  di  un  Erc.  ed 

Apollo  tav.  2  760 
tav.  4  780 

Stackelberg  Gräber  der  Hellenen 
Taf.  40  776 

Taf.  41  746 
Taf.  47  209 

Steinbüchel  Sappho  und  Alkaios  753 
ÖTEPHANiTheseus  und  derMino- 

tauros 
Taf.  4  5  1155 

Thiersch  über  die  hellenischen 
bemalten  Vasen 

Taf.  3  209  336 
Taf.  4  332 
Taf.  5  5  745 

Welcher  alte  Denkmäler 
II  Taf.  12,21 ;  22  753 

in  Taf.  18  745 
Wieseler  vgl.  Müller 
ZoEGA  Abhandinngen 

Taf.  1,13  853 



II. 
REGISTER  DER  INSCHRIFTEN. 

'^ya/nifivo)v  211 
"ytykai'Doc;  37t) 

'A&Tivala  333  379  'A&^(vala)  337  'A^- 
rafat;  G94     'yi&r]väa  384     a&ivMt  3 

Twv  'AO-t^vtj&iv  ad-lwv  449  498  544  655 656  G57 

ä'.9-Awi'  vgl.  A</hjvr;&-fv 
AYaq  380  567     a<aa(;  3 

_4(<|»/roii  tVdojAov  810 
AifAlnnoU')  64 
-4?vfas  124  380 
L4;.xä  211 

AXy.a.lo'i  753 

A'ky.ina.xo<i  227 
!/^Azi'o>'fi';  401 

{'Ava)^idtiuo(;  130 
«v^^toaot  3 

L^rd^i'ra?  211 
Av6(JO/.ici/ri  4 

«»'(J^olv  498 
Av&vka  333 

Avtaioq  3 
Avtlctii  333 

'Amoneia  7  410     l/ivrtön-f  {*)«  4 
,4 TTo/.wvos  452  694    . . .  ;.or  401 

'  '.^^*^o(v)*ffa  ̂ 384 

l-/^»«dvjj  333    ('A)Qt('((ä)vr,  329 
ao«ffroA.f?  (!/^^>((TröAao??)  xaAö?  603 

Agtifitdaq  694 
!.4^;^txA^S  inoCriaiv  333 
'AraXävrtj  125 
aqpi)«;*  376 

'^;kJ.*.'s  124  404  567  :^;?aew?  380  478 
L4/f  A(äi)o?  251 

BoQ(f}a<:  376 
(iO)f(6(;  124 

ra).Tivti  415 

(T'iy^Ko)»'»;;  337 
J^AauxijTTjs  /**  inoCriatv  333 

rXvxt]  333 

* FoQYitt*  333 

/^a/(ä(i;  xaAö;  753 
Jjt^i'yo?  124 

^f»v(M)(())i;?  {i)noi(ri)aiv  401 

de/od')  l87 

A7if4tiTti(i  340 

/ft]firjrmo<;  6 /ii6ö<jtiio<;  379 
^ioJTff«««  1152 

^tövj/(ffo?)  780    ̂ *öj'(t/<ros)  1087    [,i/to- »»i'ffoii))]  373 

(5o(>f  142 
doxil  334 

Aooifia/ot;  211 

()ös  T^i'()f  Ev&vfii6(i  6 
(Ji'fVi'j'a/foi'  371 

AwQo&foq  xaAd?  3;34      /^e<;i(/)()i^fo;   xa- 
xoi;  1245     /^w^t).9^f{os)  1245 

iidov&ffifv  410 
f?do>Aor  810 

iE)iQ(f)(Ti'a  331 

'£'x«('?ij  378 

"ExToj^  124  378 
f  Af  272 
'Ei.idTjfioq  378 •fA» »/  410 

fkioTzi  378 

. .  f  .^ov  1087 'EvTTidui  333 

ivTloiq  332 

'E^fixiaq  inör^at 

ff(fv)  25     ['£'f7;x/'ae  ̂ 7ro^f v]  25 
foro  1305 

'Enfi.noq  xa).öq  469       '£'7rf(A)*K5s  xaAö; 
331     'E7Tfho<;  xaAds  331 'E^arw  331 

'E(Q)fX(Triq  376 

'ifg/i^s  124  401  404  611  694  1096    '£4.- 

(^)^s  379    'E^fio(v)  373 

'£'xTO^o(?)  53 

339     (f)/crfxjxa?  inötj- 



377 

'Eofioyf'vtji;  inoCriaiv  29  'Eofioyivrjq  inoC- 

riatv  ifif  28  30  '[E]QftoYivyj(;  tn\_o(ti\- 
atv  ifii  1082  ['Eo/Ltoyivrji;  i7t]o(7jatv 
ifif  1082 

"EQari  ̂ 15     (E}Qari  316 
'£?w?234 
irXaon'  xalöq  615 

Evävd-Ti  3o3 
Evßo).o[<;]  1229 
Ev&vßolyOi;)  374 

Ev&vuidrii  6  fv&infiidif(Tl<;  374  £1''- 
^vftidrji;  6  lloXloiv)  374  iyQaxf'iv  Ev- 
H-v^iCdti^  6  noUo{v)  378  Ev&vfxidii 
66<;  TTivdf  6 

[*iY<fA7rfi,]  373 
ElvCxr]  333 

Evgvad-dk  1325 
Ei'uvtiojv  337 

fi'TtP.a?  333 

EvipQÖvtoq  fyqaxfiiv  337  w?  ovdfTioxi 
Evqioövioq  378 

('£'?i)»;r7ro?  64 

Za,y.ovCSt]<i  f'yfjaxfifv  iftd  27 
Zfi'?  125  208 

■^(Jr?  331 

"H()«336  'H?;;s410 
'H^ax;.;;-?  3  379  384  611  694  'Hoa- 

xf/)f;?  401  'H^aix)A^?  337  '(H(ja)- 
xi.fj?  1108   ('He;ax(A)^S  251  (Hqa- 
>!);.jj?  452    'H^azAeoii)?  373  1325 

'Hqodoiqo^  404 
"Hya(t;ffTO(;  776 

&födit)qoq  xa).6<;  331 
Qio(TnvS(Joq  211 
©ir«;  331  380 

Sriqü)  333 

0r;(Tf i'?  7  329  333  410     ©;/;fff.'s)  227 
&(Joq)nq  (roöffOi;)  333 

©w(g)a>«^;v  oder  0w(p)i»xiw»'  374 

«ffa/i'Ao?  (la/i'Xoi;)  inoCr\<jiv  1160 

vaZ/t  "lanaxoq  xnXöq  331 

xaf  .t;  142 
xa.xai;  1087 
KdXiTiTzoi;  64 

KdXti;  masc.  404    /i?m.  404 

ÄaA*(T(5-)£»'»j?  404 
KaXiardv&7]  xaXri  36 

/f«;.;..'«?  1096 

xaAö?,  xaX.ij,  xaXöq  6  naiq ,  xaXr\  fj  nctiq häufig. 

X...?  (xaAos?;  *:272 

xaXoq  xdfiot  doxd  334 

[K)a).vxa  331 xduol  334 

xa^ra  1238 
Kd(TTO)Q  333 
Kixoojip  376 

.»oo 

xtvo  ooo 

KAvTto?  125 

xoat  «^  xaP.Ty  142 

KoqoJvt]  4l0 

KoQMv((ii;  142 
iC^fÖ»TfKX  810 

(iv^f  )OJV   810 
/Cr^A«?^  1096 
xvxvvq  (Kixvoc;)  1108 
Ki'uaro&(fa)  331 

Kwiidqxoq  378 

^äxw»»  211 
Adaioq  1104 

Aiuyqot;  xaXöq  48     Aia[y)QO(;  114  337 
...Af?1096 
^fi'ixio?  333 

Afwx(g)drrj(;  xaXöq  138 
^i'xto;  333 

Ai'xlroq  333 

/.i'xoTTaJfS  440 
Ai'jj«  333 

Ai'ffi^  xctP.ö?  403 

7«<Twv  333  810 

[ia;^o]  373 
liquiv    tnoiTjaiv    184       ()Iioa)v    inöriatv 

369 

7oAtw?  379  1325     (7)oA*(w)?  337    7o- 
;.e'w  373 

inoxtfifvoq  latoi  10 

'InoxQaxriq  xaAö;  373 
'InoriXi]{<;)  xaX6{q)  10 
'Inoxi(,){v)  130 
'l7i7Zoddfj.a<;  xaXöq  804 
'InTZorrji;  810 

^«f  374 litatxi  {va^X^)  1238 

3fav(TV'(ö^)fOS  1096 
JVf(f)/';.i/o;  379 
Mt).avi<»v  333 

MfXf'ayqo';  333 
Mifivojv  334     Mi/ivoiv  xaAö;   404     jW .  f 

Miuvuv  x(aX'j6q   1021       Mf'fiivwy   xa- 

X)6'q  1087     (xaAd);  Af(£'«v;w>'V  1193 JVffj-fAscj?  380 

3ff^Ö7rjj  810 

J»f^()«a  810 



378 

Mivi)na,iiQo<;  333 
MvTjaü.a  y.a/.i]  499 
Mo\v)ado)v  379 

ilföifo?  333     ftao(f'aot;  125 

va(  334     xa/ö;  i'al  1324     o  Trat;  xaAö; 
va{  1168 

vai'xi  xaXöq  795    j'a<xi  xaAd;  515    o  TraZ? 
xa).6q  vaf/i    11(58      ftoit/i  y.ä()ta    1238 

vaCxi^Ianaxiti;  xaXn^  331 

J\''fäo;^o(i/)  vgl.  T).rjff(i>v 
IVlOTTTÖkfflCK;  38U 

»'(<T/  1334 
iV»J(5(o?  4 
»-/>;;;  498 
Nixäla  334 

r . . .  toio;  380 

...-0?  1160 

NvifljtpTjq  404 

rai'.9-'o;)  130 

Of/tofint,  406 
oTvo?  331 

O.Vr^^ae  810 

'OQ<Ttftfvtj<;  374 ovdfTioTi  378 

//a^di'a  234 
y/rtra/rio?  xaAö;  795 

(//a  vdjjoffo;  376 
Ilavifaloq  iTToitjafv  439 

nd(>iq  380 

7ror^>ox/ta  380 
llf.i](){&(>vq  410 
ri(y&i(TÜ([Cia(;  478 
nivta»k(0(:)  374 

ri(()f')<para  340 
Tiiaofioc  473 

77»;;.?.'?  125  331  333    /7ij;.*(./)s  380 
TTi'ft,  7r/ft;  vgl.  ;t«^C* 
(i7;.)^f»7r(os)  1104 
riodaoyoq  333 
Iloör^i;  333 
Tioiäcti;  7 
TTOKTVd.  22 

nolfftav  [rioÄeiioiv?)  xah'x;  349 
rioXioiv)  vgl.  EvO-vfilSrjq 
JJnXvdfvxtjt;  333 

no).v(foä(T(Tft{(i}v)   793       {n)oX(v't^Qäaa- 
fiuv  y.aX6\q)  793 

llovr(o  f/fda  380 

Tio^aS/q  452 

rioanfiöiv  7      {noa)iiSwv  415      lloan,- 
(5ojvo(s  I  7 

Il^a^iriXt]!;   603  n()a^iTÜ.t]<;   xaAd,-  603 

Ilfja^iTÜ.-^q  o?  xa/f'?  603 
TIii(ft*ro{v)''a(a  3u4 
n(,(afioq  378  404 

ffar^oi;  6 
aay.K;  211 
.2'a(7r)<p(;)  753 

(TtAaj'ö?  331 

^^o?  4  ̂ (l//Vs  780 

2i^(vX(a)  142 

Sl[.tü)v  333 
2((jvq<><;  805 

2rxö;ia(ii-)  384 

2fiUt<&o<;  6 2(tXu)v  333 

örarV/oü')  ci»'(J^»ü5»'  »Yx»;  498 

atfiyl  333 

^6jx(jäTiy?  xoAo's  9 

TtA»7?  378 

TfA?  {ni)a^ixiXti(;T)  xaXöi;  603 
TfXoxXfi<;  379 

re(J7T())v  331 

Tifioj  333 
rX?]unnXfjuoq  {TXrj/inXf/noq)  6 
TX}](Tmv  o  iVf«^/o(ii)  (noir^aiv  19  33  34 

'J'Xrjffij/y  6  N(a.Qxo{v)  i7i6ij(T[fv]  33 

TÄjjffwv  o  A^fa«/o(«/)  (noltiai  17  (TXi^- 
ai3)v  6  N(äox)o(v)  fTToirjOf  35  TA/J- 

ff*;»'  (d  N)fä(j/o{ii)  ̂ ni>tri[aftxvi]  17 

TXrjffwr  0  Ntä(JXo{ii)  t7i[oi'n'\  19 To«T<<'  272 
T(ii7TrnXff4o<;  340 

T(/(i(fos  vgl.  9-hoifni;. TiioiO.oq  124 

Ti'dri;  \TvSiv(;'i)  53 Ti'vt?  142 

iitoXoro/tt  471 

i(()a(ro?  oder  i<da<ios  333 
f  ?  333  ̂  

i'Tfvfft'  inoUt  22 

'y(i/^t)7rt''Ai;  4 
"YifJtq  ̂ yfjaxiifv  4 

0ävXoq  374 

7(A<o  142 

<p^Aos  334 
(piXr^aq  f'yfjatfiev  401 (P/Aw»  211 



379 

356  Gll    1324     /«h'*  *(^f  333    /ai-  Xe/.t?  inoitt  736 

(<ft  fi'Ti'   ?)  333    /ai^f  4-  Orjaii«;  410  /fi/f  4 
XCti{ii   y-cu  TTiiiq   3Si     xctlni   y.al  Tlln  iv  /odd  331 

35  38  41   /ai  p«  xat  7Ti'i)i  fv  38  /«lof  Xoff/^q  379 

xai  Tr/'ft  j'f()t  27     /ati/f  zat  tti'*»  T^fdf  yvxoXni.  374 
37    /«i^jf  <Ti'  xai  Trt'fi  *!'  40 

/«Atva  728 

Xa(j&j.'  333  CJ2)^f /■ÖT(ta)  376 
/arf^iot;  Tzaiq  y.aXöq  334  w?  378 

Xa/^iiA^ojv  inotr^afv  337 



IIL 

REGISTER  DER  GEGENSTÄNDE. 

vgl.  Troi- 

AcHELOOS  251 

AcuxLLEUs  hei LyJkOmedes  338? —  mit 

Aias  bi*ettspielend  567  —  und  Hek- 
tor  421  —  schleift  Ilektors  Leiche 
407  —  und  Priamos  404  8iK)  —  und 
Memnon  328?  —  und  Penthesileia 
370  478  —  Kampf  um  seine  Leiche 
380  409  —  Eidolou  409 
los 

Adler  auf  Zens  Scopter  405 
AuRASTOS  144  (330) 

Aegis  mit  einem  Halbmond  420 

Aegypter  M2 
Agamemnon  211 

Aglalros  neben  Herne  415  —  neben 
Oreithyia  376 

AiAKos  849 

Aias  bei  PatrokhjA-  Leiche  53  —  mit 
Achilleus  brettspielend  567  —  ne- 

ben Achilleus  und  Penthesileia  370 
—  bei  Achilleus  Leiche  380  409 

Aias  und  Kassandra  506  617 
AiETES  Eidolon  810 
AiNEiAs  bei  Achilleus  und  Troilos 

124  —  bei  Achilleus  Leiche  380  — 
und  Anchises  91  731  903  1118  1187 

AlTHRA  341 
Akamas  341 
Alka  211 

Alkaios  und  Sappho  753 
Alkinoos  805 
Alkmaion  151 
Alkyoneus  401  605  1180 

Altar  omphalosförmig  124  —  mit  ei- 
nem Haken  1022  —  mit  einer  In- 

schrift 1022  —  mit  ionischem  Ka- 
pital 297  331  342  687  1022 

Amazonen  174  264  265  273  538  687 

699  1010?  1361  —  sich  rüstend  4 

538  —  im  Kampfe  88  328  370  393 
418  426  478  569  774  810  971  1029 

1099  1137  1366  —  eine  gefallene 
wird   aus   der  Schlacht    getragen 

1317  -  mit  HeraUes  80  128  425  492 
567  606  615  621  681  1081  1192  1197 

1219  1256  1317  -  neben  Achilleus 
und  Troilos  357  —  vgl.  Antio^ttia 
Peitlhesileia 

Amimiiaraos  Auszug  151 
Ami)hora  als  .Siegospreis  593 
Amulet  72?  82?  170?  193  195  244  267 

377  521  ?  525?  553  731  1315 
Anchises  91  731  903  1118  1187 
Andrvtas  211 
Antaios  3  114  1107 
Antilochos  380? 
Antioi-eia  4  —  und  Theseus  7 

Apfel  283? 
Aphrodite  und  Eros  805  807  —  vgl. 

Parisurtheil 

Apollon  mit  einem  Schwerte  402  — 
m 

it  Flügelschuhen..y,1028  —  itty- 
lallisch  360?  —  neben  sich  eine 

Hindin  60  145  157  159  178  399  484 

586  745  —  bei  Äthenes  Geburt  6J5 
—  neben  Athene  112  784  1215  — 

neben  Herakles  ö'iliÖ  484  609  — 

neben  Idas  und  ~Klarpessa  745  — und  eine  Muse  235?  —  und  Tityos 
^2  —  vgl.  Dreifussraub  Grötter- 
vereine  Hochzeitszüge 

Ares  bei  Athencs  Geburt  645  —  ne- 
ben Kyknos  48  81 

Arete  8(J5 
Argos  und  lo  573 

Ariadne  und  Theseus  329  —  neben 
Tlieseus  und  dem  Minotauros  170? 
333 

Artemis  783  —  mit  einer  Thurmkrone 
1028  —  neben  sich  eine  Hindin  182? 
694  1109?  —  neben  Athene  und  He- 

rakles 69  —  neben  Idas  74ä  —  ne- 

ben Kriegern  180  —  beim  Dreifuss- 
raub 58  60  103  178  548  1028  1186 

1251  —  vgl.  Göttervereine  Hoch- zeitszüge 



381 

AsKANios  731  908 
Atalante  und  Peleus  125  584  886 
Athene  22(»  529  560  —  Statue  475 
—  Büste  1098  1315  —  mit  einer 
Schreibtafel  1185  —  panathenäisch 
449  Ai^h  488  491  495  496  497  498 
544  655  656  657  787  —  neben  sich 
eine  Eule  369  —  eine  Hindin  60 
136  1147  —  einen  Panther  325 
529  1109  —  einen  Stier  397  —  Ge- 

burt 645  —  im  Götterrath  405  — 
einen  Wagen  besteigend  112  159 
353  784 1131  1215  —  beim  Dreifuss- 
raub  58  60  103  178  548  1028  1117 

1186  1251  1294  —  neben  Kriegern 
95  317  418?  430  718  722  726  1193 
1257  1333  —  neben  Achilleus  und 
Hehtor  421  —  neben  Achilleus  und 
Troilos  65  124  —  neben  Aias  und 
Kassandra  506  617  - —  neben  Brett- 

spielern 375  434  717  —  bei  Eri- 
chthonios  Geburt  345  —  neben  dem 
hölzernen  Pferde  400  —  neben  Odys- 
seus  und  Naiisikaa  420  —  neben 
Perseus  und  Medusa  619  1187  —  ne- 

ben Theseus  und  dem  Minotmiros 
333 

neben  Heraides  620  810  —  nebffl 
dem  ausruhenden  H.  62  132  369  388 
4i)9  _  reicht  H.  die  Hand  145  270 

395  —  begleitet  H.  in  den  Kampf 
379  1147  —  neben  H.  zu  Wagen  69 
384  484  545  —  neben  H.  und  An- 
taios  3  114  —  neben  H.  und  dem 
Eber  694  1219  —  neben  H.  und  Eu- 
rystheus  394  1325  —  neben  H.  und 
Geryoneus  81  337  407  —  neben  H. 
und  Kentauren  156  —  neben  H. 
und  Kerberos  406  1206  —  neben  H. 
und  Kyhnos  48  81  —  neben  H.  und 
dem  Löwen  7  44  64  69  134  415  427 
439  445  472  4.S4  588  618  643  645  761 
784  1279  1344  1346  —  neben  H.  und 
Fholos  435  —  neben  H.  und  dem 

Stier  1189  —  vgl.  Enlelados  Göt- 
tervereine Parisurtheil 

Augen  am  Ausguss  173  1068  —  auf 
einer  Kithar  235  —  auf  einem  Na- 

chen 209  —  vgl.  Schildzeichen 

Bakchanten  vgl.  Dionysos 
Basis  mit  ionischem  Kapital  349  827 

—  mit  Malerei  1335 
Baton  151 
Becken  810  —  mit  Löwenfüssen  819 

—  zum  Fusswaschen  372 
Bock  neben  Dionysos  237  241  397  422 

(708)  1120  —  mit  Menschengesicht 
682  —  Kopf  eines  Bocks  1008 

BoREAs  und  Oreithyia  376  748 
Brettspieler  3  375  434  567  717  1334 
Beiseis  404 
Biiinnen  mit  einem  Löwenkopf  118 

120  477  —  mit  einem  Pantherkopf 
122  —  mit  einem  Pferdekopf  116 

BusiEis  342 

Charon  209 
Chiron  380  538  807 
Chrysaor  910 

Danaiden  153 
Deianeira  772 
Deinos  354  388 
Deiphobos  124 
Demeter  neben  Triptolemos  299  336 

340  543?  —  neben  Sisyphos  728 
DiOMEDES  53 

Dionysos  und  sein  Thiasos  —  Dio- 
nysos zu  Schifife  339  —  auf  einem 

Bock  reitend  708  —  neben  sich  ei- 
nen Bock  237  241  397  422  1120  -- 

eine  Hindin  375  1133  —  einen  Pan- 
ther 145  756  —  neben  den  drei  Göt- 

tinnen die  zu  Paris  gehen  773  — 
neben  Athene  112  353  7&4  1131  — 
und  Lyhurgos  853  —  neben  Hera- 
Mes  132  145  241  —  und  Spenderin 
385  —  vgl.  Göttervereine  Hephai- 
stos   Hochzeitszüge 

Dionysos  besteigt  ein  Viergespann 
unter  Gefolge  364  482  487?  1133 
—  reitet  auf  einem  ithyphallischen 
Maulthier  346  561?  1246  —  unter 
Gefolge  60  288  303  360  550  561? 
577  668  1262  1271  1272  1303  1348  — 
steht  511  1120  1163  1170  —  unter 
Gefolge  56  75  95  103  129  147  161 
170  179  185  273  311  335  375  389  397 
408  425  450  452  454  457  471  474  483 
500  501  512  518?  526  535  555  582 
585  592  628  642  644  646  651  653  678 
685  692  696  736  742  749  750  753  765 
776  780  782  793  849  863  916  989  1105 
1116  1150  1159  1181  1193  1200  1202 
1206  1253  1265  1267  1282?  1338  1342 
1346  1348  —  sitzt  137  160  607  1030 
1201?  1304  1322  —  unter  Gefolge 
45  48  102  106  113  115?  135  142  318 
332  362  364  366  460  480  482  494  518 
519  547  556  602  616  618  640  649  689 
691  744  808  810?  847  848  849  851 
1087  1089  1102  1130  1141  1147  1149 
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1152  llGl  1172  1218  1221  1275  1277 
1279  1281  1283  1288  1310  1318  1362 

—  liegt  422  1148  —  unter  Gefolge 
68  71  85  104  319  373  417  466?  580 
756  783  882  1124  1231 1284  1325  1345 
1360 

Satyrn  undMAiNADEN62  6383  96 
140  179  184  231  240  258  269  303  332 
344  350  384  390  454  489  539  540  551 
557  574  575  G08  635  641  654  672  704 
736  740  746  771  786  791  793  794  800 
851  899  987  1016  1024  1034  1086  1093 
1104  1116  1127  1151  1167  1175  1177 
1220  1221  1260  1264  1309  1352  1360 

—  ein  Satyr  trägt  eine  Mainade  auf 
der  Scluilter  4;M  546  651  1348 

Satyrn 59  436  51S  552  ,^57  666  685 
808  1021  1036  1069  1076  1129  1167 
1222  1319  1346  —  fahrend  1119  — 
reitend  147  312  —  auf  einem 
Schlauch  139  —  tanzend  108  117 
883  913  986  996  999  1038  1045  —  mit 
einer  Leier  52  365  704  1262  —  mit 
Flöten  117  704  1321  -  mit  Tympa- 
non  523  —  jagend  50  1158  —  mit 
einem  Panther  854  856  —  kelternd 
1110  —  mitTrinkgeräth  108  117  187 
286  331  401  490  507  517  598  736  763 
785  788  803  810  84S  1104  1105  1181 
1237  1240  1272  1283  1302  1309  1316 
—  im  Zank  286  704  763  —  als  Diebe 
384  —  in  der  Palästra  348  542  — 
mit  vorgebundenem  Pliallus  507  — 
und  Hephaistos  526  776  780  1179  — 
und  Kentauren  957  —  und  ein  Bock 
mit  Menschenkopf  682 
Mainaden  431  456  41K)  508  551  552 

561  575  607  724  780  785  807  821? 
1106  1148  1217  1:^73  1349  1354  1357 
—  die  Arme  im  Gewände  240  332 
704  793  —  mit  Fackeln  258  487  782 
800  807  —  eine  Sehlange  im  Haar 
332  —  eine  Schlange  in  der  Hand 
oder  um  den  Arm  179  245  273  332 
372  408  469  736  771  —  auf  einem 
Bock  359  —  eine  trägt  eine  andre 
auf  dem  Rücken  786 

DlüSKUREN  810 

Diptychon  371  402  794  836  1101  1168 
1185 

Diskos  mit  einer  Eule  1 
Dorymachos  211 
Dreifuss  65  79  343  418  810  1122  1294 

1317  —  als  Siegespreis  476 
Dreifussraub  5  58  60  103  178  401  452 

548  984  1028  1117  1186  1198  1251 

(1294) 
Dreizack  als  Jagdwaffe  332 

Echinos   einer  dorischen  Säule  mit 
einer  Palmettenverzierung  814 

Eidechse  730 
Eidola  153  407  409  810 
ElLEITHYIEN    101  (545 

Eimerchen  mit  Figuren  810  831 
Eleusinischer  Cultus  336 
Enkelados  und  Athene  70  108  311  473 

598  623  709  719  1200 
Eos  849 
Epeios  400 

Ei)heublätter  als  Fächer  811  —  an 
einer  Stuhllehne  737  —  arabesken- 

artig bei  etruskisirender  Zeichnung 
1046  1048  1053  1056  1057  1059  1063 
1067  1068 

Ephi  ALTES  und  Poseidon  719  1263 
Erechtheüs  376 
Erichthoniüs  Geburt  345 
Erinnys  849 
Erii'uyi-e  151 
Eros  236  266  294  806  819  858  1101  — 

alla  rnora  spielend  805  —  sich 
schaukelnd  819  —  und  Aphrodite 
805  807  —  und  Gaia  558  —  und 
Faidia  231 

Erotische  Sconen  1123  —  zwischen 
••Männern  4(K)  505  603  804  1255  1336 

—  zwischen  Männern  und  Frauen 
292  341  347  444  520  521  525  797  801 

.  806  812  813  822  824  840  851  —  ob- 
scön  175  185 

Frauen  mit  Geräth  und  Jünglinge 
252  284  423  707  833  874 

Etruskisches  Costum  152  —  etruski- 
sche  Inschrift  152 

Eule  auf  Athenes  Hand  369  —  auf 
ZeuisAxin  615 —  auf  einem  Diskos  1 

Europa  208  268? 
EuRYSTHEUs  im  Pithos  394  1219  1325 
EuRYTioN  neben  Geryoneus  81  308  337 

407 
EuRYTioN  Kentaur  772 

Fackeln  mit  Querhölzern  849 
Fischreuse  1165? 

Flügelfiguren  —  s.  F.  männliche  74 173 
ife  781  1164  —  mit  Flügeln  an  den 
Füssen  583  —  weibliche  109  158  461 
4(M  465  679  701  758  1169  1247  —  mit 
vier  Flügeln  183 
bei  etruskisirender  Zeichnung 

448  —  männliche  1064  —  weibliche 
1042  1056  1072  1074  1078 

r.  F.  männliche  827  —  mit  einer 
Schale  826  —  mit  Schale  und  Kanne 
300  —  mit  Schale  und  Leier  208  — 
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mit  Leier  und  Blume  345  —  mit  ei- 
nem Eimerchen  831  —  mit  einem 

Kästchen  818  —  mit  Kasten  Binde 
und  Kranz  835  —  mit  Traube  und 
Spiegel  836  —  mit  einem  Fächer 
840  —  weibliche  302  345  679  786 
849  853  —  mit  einem  Kästchen  290 
—  mit  Fackeln  261  —  mit  einem 
Stier  386 

Frauen  570  1126  1128  —  mit  Fisch- 
leib 468  —  sieh  waschend  349  627 

827  1087  —  leierspielend  654  — 
ballspielend  676  —  als  Wagenlen- 
kerinuen  726  —  bei  der  Obstlese 
142  540  —  mit  Fackeln  757  —  mit 
Putzgeräth  190  191  217  218  232  242 
25<)  2.)4  256  276  285  289  295  349  358 
707  760  811  1075  1183  —  auf  einen 
Altar  zueilend  271  276  —  vgl.  ero- 

tische Scenen  Gelage  Hydrophoren 
Frauenköpfe  vgl.  Köpfe 
Früchte  erotisch  283  347 

Gaia  und  Erichthonios  345  —  und 
Eros  558 

Galene  415 
Gastrecht  805 
Gelage  von  Männern  und  Frauen  78 

92  152  164  749  819  1248  —  von  Män- 
nern 187  272  331  354  371  459  531 

562  566  596  673  705  857  982  983  1031 
1168  1214  1216  1234  —  von  Frauen 
6  272  578  —  mit  Musik  78  164  272 
354  371  596  1234 

Geryoxeus  vgl.  Herakles 
Giebelfeld  mit  einem  Gorgoneion  849 
Gigantenkampf  719  —  vgl.  Alhyoneus 
Enhelados  Ephialtes  T^jphoeiis 

GoKGo  11  —  verfolgt  Ferseus  54  — 
zwei  Gorgonen  619  910 

Gorgoneion  häufig  —  als  Giebel- 
schmuck 849  —  als  Stuhlverzierung 

345  —  vgl.  Schildzeichen 
Götterrath  405 

Göttervereine — Apollon  Arteinis  Athe- 
ne Dionysos  Herakles  Hermes  69  — 

Apollon  Artemis  Hermes  694 — Apol- 
lon Artemis  Leto  180  182?  360?  399 

406  486  500?  528  568  638  792  1153 

—  Apollon  Artemis  Leto  Hermes  159 
—  Apollon  Artemis  Leto  Hermes  Po- 

seidon 145 178 1265  —  Apollon  Athene 
Dionysos  Herakles  609  —  Apollon 
Athene  Dionysos  Herakles  Hermes 
484  —  Apollon  Athene  Dionysos  Her- 

mes 47  112  784  —  Apollon  Athene 
Herakles  1215  —  Ap>ollon  Dionysos 

Hermes  157  405  586  1267  —  Athene 

Dionysos  353  388  638  —  Athene  Dio- 
nysos Herakles  1289  —  Athene  Dio- 
nysos Herakles  Hermes  241  —  Athene 

Dionysos  Hermes  325  397  1131  1261 
1343  —  Athene    Herakles    Hermes 
1344  —  Athene  Herakles  Hermes  Po- 

seidon 1109  —  Dionysos  Hermes  110 
237  389  455  691  695  1130  1189  —  vgl. 
HoclizGitsziisTG 

Grabescultus  griechisch  198  199  200 
201  202  —  unteritalisch  810  815  845 
847  849  852  853 

Grabmal  konisch  198  201  222  407  895 
—  Heroon  810  815  847  849  852  853 
926  —  Grabsäule  814  845  —  Grab- 

stele 199  200  201  202  223  224  225 
294  815  853 

Hahn  erotisch  804  909 
Hahnenkampf  1295 
Hakenstock  auf  Vasen  aus  einer  Pro- 

vinzialfabrik  898  905  906  908  909 

912 
Halbmond  auf  der  Aegis  420 
Härpyien  725? 
Hase  737  —  erotisch  41  505  603  804 
Hebe  405 
Hekabe  neben  Achilleus  und  Troilos 

65  —  neben  Hektor  378 
Hektor  sich  rüstend  378 — undAchil- 

leus^Il  —  nehen  Achilleusvixxdi  Troi- 
los 124  —  bei  Patroklos  Leiche  53 

—  wird  geschleift  407  —  todt  bei 
Achilleus  405 

Helena  und  Menelaos  283  —  neben 
Theseus  und  Peirithoos  410 

Helios  849 
Helm  reichverziert  370  —  aus  einem 

Thierkopfgebildet853— mitThier- 
ohreu  3  —  mit  einer  Feder  163  1035 
—  mit  weissem  Busch  642  —  mit 

quer  aufgesetztem  Busch  615  —  mit 
einem  Kerykeion  als  Aufsatz  328 

Hephaistos  bei  Erichthonios  Geburt 

345  —  unter  Satyrn  526  —  in  den 
Olymp  zurückgeführt  776  780  1179 

Hera  336  —  im  Götterrath  405  — vgl. 
Parisurtheil 

Herakles,  neben  sich  ein  Rind  620 

1289  —  von  Hermes  getragen  611  — 
und  Linos  371  —  würgt  den  Löwen 
liegend  7  44  64  69  134  270  315  415 
427  439  445  472  484  618  643  761  784 
1190  1279  1344  —  stehend  158  307 
363  588  634  645  648  886  1028  1079 
1162  1199  1328  1346  —  weidet  den 
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Löwen  aus  563  —  mit  der  Hydra 
155?  —  mit  dem  Eber  694  —  vor 
Eurystheus  394  1219  1325  —  mit  der 
Hindin  355  —  mit  den  Stymphali- 
den  1111  —  mit  dem  Stier  362  366 
398  494  591  614  1189  —  mit  Gcryo- 
neus  81  308  337  407  —  mit  Amazo- 

nen 80  128  425  492  567  606  615  621 
681  1081  1192  1197  1219  1256  1317 
—  mit  Kerberos  153  406  849  1206  — 
mit  Antaios  3  114  1107  —  neben 

Zeus  zu  Wagen  gegen  die  Gigan- 
<e/i719  —  m\i  Alkyoneris^X  605  1180 
—  mit  Kentauren  55  126  151  156  435 
436  650  1081  —  miiEurytion  112  — 
mit  Pholos  435  691  746  —  vor  einem 
Pithos  622  1097  —mit  Kerhopcn  783 
—  mit  Acheloos  251  —  mit  Triton 
{Neretts)VM  161  391  432  443721  1134 
1261  1271  1292  —  mit  Kriegern  118 
1323  1330  —  mit  Kyknos  48  81  98 
1108  —  mit  Busiris  342  — verbrannt 
384  —  Kitharodos  132  499  —  mit 
Athene  zu  Wagen  69  384  484  —  un- 

ter Göttern  ausruhend  62  132  369 
388  —  reicht  Athene  die  Hand  145 
270  395  —  begleitet  Athene  in  den 
Kampf  159  620  810  1215  —  zieht  in 
den  Kampf  373  379  1147  —  von 
Athene  begleitet  545  —  vgl.  Drei- 
fussraub 

Herakliden  849 

Hermes  72  812  853  1096  —  Psycho- 
pompos  209  —  mit  einem  Schwerte 
47  —  im  Götterrath  405  —  neben 
Ächilleu^  und  Troilos  124  —  neben 

Apollon  und  Idas  745—  bei  Athe- 
nes  Geburt  645  —  neben  Athene  112 
159  784  1131  —  neben  Athene  und 
Herakles  145  270  395  —  neben  Dio- 

nysos 1147  134B  —  beim  Dreifuss- 
raub  1117  1251  —  trägt  den  kleinen 
Herakles  611  —  neben  Herakles  62 
132  373  379  388  —  und  Alkyoneus 
401  —  xinA  Antaios  114  —  und  dem 
Eber  1325  —  und  Kerberos  849  — 
und  dem  Löwen  64  270  445  1028 
1190  —  neben  lo  573  — neben  Krie- 

gern 95  178  317  430  1020  —  neben 
I'eleus  uiicl  Thetis  538  —  neben 
Priamos  bei  Achilleus  404  890  — 
vgl.  Göttervereine  Hochzeitszüge 
Parisurtheil 

Heroon  vgl.  Grabmal 
Herse  von  Poseidon  geraubt  415  — 

neben  Oreithyias  Raub  376 
Hindin  neben  Apollon  60  145  157  159 

178  399  484  586  745  —  neben  Arte- 

mis 182?  694  1109?  —neben  Athene 
60  136  1147  —  neben  Dionysos  375 
1133  —  neben  Leto  182?  1109? 

Hippalektryon  86 
Hippokampos  361 Hippotes  810 
HippoTHooN  336? 
Hirschfüsse  als  Stuhlbeine  345 
Hirtentasche  308 

Hochzeitszüge  549  589?  —  unter  Be- 
gleitung 392  693  —  von  Göttern: 

Apollon  Artemis?  692  —  Apollon 
Artemis?  Dionysos  Hermes  44  — 
Apollon  Artemis  Hermes  433  1196 
—  Apollon  Artetnis Leto  406  —  Apol- 

lon Dionysos  Hermes  312  442  649  — 
Apollon  Hermes  Poseidon  432  — 
Artemis  Dionysos  Hermes  592 

Hölzernes  l^ferd  400 
Hunde  503  939  1122  1171  1268  1307  — 
neben  Amazonen  1361  —  neben 
Jünglingen  46  275  443  493  715  722 
789  1138  1193  —  neben  Männern 

475  477  12.")5  —  neben  Kriegern  97 120  2H7  316  327  394  409  411  412  430 
471  483  541  571  579  699  778  814  881 
1015  1191  1259  1287  1296  1327  — 

neben  Speisenden  62  459  749  983  — 
Hirtenhunde  123  337  573  —  Jagd- 

hunde 333  611  —  und  ein  Fuchs 
861  —  und  Hasen  859  860  1044  1171 
1341  —  und  ein  Widder  855 

Hundenamen  333 

Hydra  gefüttert  155 
Hydrophoron  116  118  120  122  477 
Hypnos  1180 

Jagdscenen  59  121  124?  130  211  320 
3:33  411  573  647  686?  1012  1266 

Jason  bei  der  kalydonischen  Jagd  333 
—  xxndMedeia  810  —  beim  goldnen 
Vliess  805  —  bei  den  Phaiaken  805 

Idas  und  Marpessa  745 
Infibulation  1185 
Inschriften  an  einem  Altar  1022  — 

auf  einem  Blatte  805  —  auf  einem 
Schilde  1305  —  auf  einem  Schlauch 
139  332  795  —  auf  einer  Stele  294 
—  auf  einem  Wasserbecken  349 

Ig  verwandelt  573 

loLAos  neben  Herakles  145  159  — 

lenkt  dessen  Wagen  373  379  —  ne- 
ben Herakles  und  Amazonen  567  — 

und  dem  Eber  1219  1325  —  und 
Eurytion  772  —  und  Geryoneus  337 
—  und  dem  Löwen  44  64  69  134 
158  270  427  445  472  4M  588  643  645 
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761  784  1344  1346  —  und  dem  Stier 
614 

Iris  127  291?  351  407 

IsMENE  und  Tydeus  233 
Jünglinge   als   Sesselverzierung  405 

645 

Kaineus  846  1258 
Kalais  805 
Kalathos  190  217  218  232  284?  289  292 

341  676  814  824  833 

Kalydonische  Jagd  333 
Kampf  bei  den  Schiften  890 
Kassandra  und  Aias  506  617 
Kastor  333  810 

Kekrops  neben  Oreithyia  376  748? 
Keleus  neben  Triptolemos  336? 
Kelter  1110 

Kentauren  513 —  mit  Menschenkör- 

per 151  380  538  61 1  957  1039  —  auf 
der  Jagd  573  —  mit  Jagdbeute  155 
380  611  746  —  mit  Kriegern  84  86 
126  368  527  549  805  881  1176  1244 
1266  —  fliehend  43  68  269  650  706 
883  1278  —  mit  Herakles  55  126  151 
156  435  436  650  1081  —  xmt  Kainetis 

846  1258  —  mit  Satyrn  957 
Kerberos  dreiköpfig  849  —  zwei- 

köpfig 153  406  1206 
Kerkopen  783 

Kerykeion  in  der  Hand  des  Poseidon 
415  —  des  Zeus  123 

Kinderwagen  193  849 
Kinderscenen  192  193  194  195  196  244 

275 

Kithar  mit  einem  Auge  235  —  mit 
einem  Tuch  182  293  425  500 

Kitharöde  und  Nike  416 
Kline  reich  verziert  749 
Klytios  125 

Köcher,  zwei  bei  einem  Krieger  392 
Komos  mit  Musik  42  50  259  279  293 

296  379  429  596  747  752  775  802  1088 
1096  1195  —  ohne  Musik  378  439 
513  554  793  799  1168  —  einzelne 
Komasten  516  605  669  754  1023  1234 
1245 

Köpfe  männliche  630  853  916  917  918 
983  -  weibliche  12  27  28  30  36  553 
558  658  659  660  661  662  663  808  815 
823  825  828  830  838  843  849  853  872 
876  1224  —  im  Relief  50  344  350  — 
als  Bauch  eines  Gefässes  863  864 
865  866  867  —  der  Athene  1098  1315 

Körbe  beim  Eranos  272  296  596  673 
705  1234  —  beim  Fischen  1165  — 
bei  der  Obstlese  142  1140  —  beim 
Wettlauf  449 

KoRONE  von  Theseus  entführt  410 
■Aounmot;  795 

Krähe  123 
Kreon  810 

Kreons  Tochter  (Kreusa  oderGLAu- 
ke)  810 

Kreusa  Aineias  Gattin  903  1118 
Kreuz  in  der  Palästra  402  504  505 

727?  809  1019? 
Kriegsscenen—  Rüstung  138  263  370 

374  378  421  435  458  58ö  643  695  718 
730  779  803?  995  1160  1211  1240 
1296  1301  1305  — Abschied  116  239 
327  394  403  427  471  483  493  533  539 
576  583  589  591  610  614  639  652  713? 
714  722  730  781  790  794  798  809  1125 
1132  1169  1191  1196  1198  1206  1209 

1327  1357?  —  Abschiedsspende  282 
381  382  403  411  798  —  Abfahrt  87 
114  120  130  132  377  411  418  427  430 
445  479  492  571  579  690  693  778  781 
881  1020  1114 

Krieger  zu  Fuss  53  90  143  165 
168  316  437  440  443  446  451  458  460 
463  474  481  514  529  545  581  586  587 
594  612  668  683  798?  896  901  908 
917  927  982  994  1010  1015  1018  1020 
1022  1082  1085  1094  1121  1136  1208 
1220  1228  1229  1230  1232  1233  1242 
1259  1273  1333  1351  1358  1359  1362 
—  zu  Pferde  46  110  168  443  604  674 
699  713  722  1108  1146  1173 1230  1353 

—  zuWagen  46  73  99  3i)l  399  412  431 
493  499  533  535  587  617  642  644  698 
724  1024  1032  1082  1163  1331  1342 

Schlacht  112  418  680  726  1035  - 
Fusskämpfer  gegen  Fusskiimpfer 
97  99  105  122  127  165  313  392  438 

479  726  807  890  1331  —  im  Zwei- 
kampf 319  520  537  974  1009  1020 

1022  1029  1073  1110  1139  1143  1144 
1145  1150  1216  1218  1235  1300  — 
mit  Nebenpersonen  58  79  91  109 
127  138  150  389  409  441  451  532  536 
571  574  583  623  639  647  720  723  781 
993  999  1060  1091  1103  1179  1205 
1268  1274  1282  1330  1339  1341  1350 

1363  1364 —  über  einem  Liegenden 
165  182  324  328  441  572  589  717  1129 
1215  1320  —  Fusskämpfer  gegen 
Reiter  437  612  1110  1182  —  Fuss- 

kämpfer gegen  Fahrende  43  47  100 
615  690  718  723  978  1257  1287?  1338 

—  Reiter  gegen  Reiter  im  Zwei- 
kampf 709  —  über  einem  Liegen- 

den 168  327  473  478  —  Fahrende 

gegen  Fahrende  56  —  ein  Gefalle- 
ner wird  aus  der  Schlacht  getra- 

25 
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gen  47  97  317  651  762  1-295  1359  - 
Flucht  87  114  731  —  Fortführung 
von  Frauen  324  529  579  587  589V 
721  729?  740  744  766  1142  1210  1217 
1269  1276?  1353?  1354  1357? 

Ankunftssppnde  306  326  —  Sie- 
gespreis 751?  1010  1357? 

Kyknos  48  81  98  1108 

Lakon  211 

Lautübungen  542 
Leto  ,  neben  sich  eine  Hindin  182? 

1109?  —  neben  Apollun  und  Ichis 
745  —  und  Titijos  402  —  vgl.  Gr.t- 
tervereine 

Leuchter  844  892 
Libation  297 
LiNos  und  Herakles  371 

Löwenkanipf  453  476  729  1047  -  vgl. 
Heralles 

Löwenfüsse  an  einem  Becken  819 

Löwenkopf  als  Brunnenverzierung 
118  120  477  —  als  Quellverzierung 
233  849  —  Lei«  piiknpf  und  Löwen- 

hals alsStuhllelnie  615 

Löwentatzen  als  Sclieinelfüsse  749  — 

an  Stuhlfüssen  7-"i7 
Lykurgos  der  Thrakrr  853 

LvKURctos  und  Tijdeiis  144  330 

Maixaden  vgl.  Dioni/sos 
Männer  weiss  gemalt  124  234  858 
Makpessa  uml  Tdas  745 

Maske,  tragische  818 
Maulkorb  1160 
Mei>eia  beim  Vliess  805  —  bei  den 

Phaiaken  S05  —  bei  Peluis  343  — 
mit  ihren  Kindern  810 

Medusa  619  910  U87 
Megara  849 
Melaniün    auf     der    kalvdonischen 

Jagd  333 
Meleagros  333 
Memnon  541  —  und  AchiUeus  328? 
Menelaos  bei  Achilhus  Leiche  380 

—  und  Helena  283 
Merope  810 

wicare  diqitis  805 
MiNOTAüRos  1092  1232 —  und  Theseas 

74  107   170  333  372  569  1079  1155 
1311  13324352 

Mohren  541 
Mopsos  125  333 

Moraspiel  805 
MusAios  235? 
Muscheln  als  Amulet  553  1315 

Musen,  neun  805  —  eine  und  Apollon 
(oder  Musaios)  235 

Musische  Scenen  6  148  259  330  548 

747  79(5  1101  1329  1337  KMO  13:50  — 
Flötenbläser  auf  der  Tliymele  141 

—  Jüngling   mit   einer  Leier  und 
NiL-e  416—  vor  einem  Leuchter  844 
—  vgl.  (Belage  Komos 

Myrtenreis  beim  Mahle  272 

Nausikaa  und  Odysseus  420 
Neoptolemus  bei  Achilhus  Leiche 

380 
Nereus  auf  einem  llipi)okampos  361? 
—  neben  Thetis  369  653  807  —  ne- 

ben Triton  134  1271  1292  —  vgl. 
Triton 

Nike  416  679?  810  814  1020  —  be- 
kränzt einen  Dreifuss  1122 

OnvssEUS  und  Nausikaa  420 

Odassens  Gefährten   unter  VV^iddern 755  1056 
<  >fen  mit  einem  Satyrkopf  731 
OiuiPLö  und  die  tSphinx  249 
OXKLES 151 
OiNEus  772 

OlSTROS  810 

Opfer  77  384  837  1022? 
Ohrschmuck  bei  Aegyptern  342 
Oreithyia  und  Boreas  376  748 
Orientalisches  Costum  253  342 
OKPiii:t;s  849  —  und  Tlirakerin  383 
Orturos  neben  Eurytion  337 

Paidia  und  Eros  234 
Palästrische  8cenen  158  504  565  1299 

—  Faustkampf  497  544  584  —  mit 
Faustriemen  279  411  542  578  593 

7K7  11.".6  —  Kingkampf  310  495  496 
1336  —  Paläslriten  mit  Ankvle542 
562  —  Diskos  1  9  84  149  374  377 
408  542  564  795  803  1141  —  Hacke 
408  1160  —  Halteren  1  215  348  542 
562  (i5(]  705  769  795  803  1238  —  Le- 

derhaube 562  795  —  Sack  795  — 

Springstangen  149  298  408  515  542 
562?  656  705  795  803  1245  —  Strigi- 
lis  260  277  298  (301 )  371  658  764  787 

789  (810)  814  8.34  891  907—  Uebun- 

gen  im  Laufen  542  1298  ('vgl.  Wett- lauf) —  im  Reiten  4  93  515  521  525 
597  610  675  715  884  930  991  1080 

1083  1087  1095  1241  (vgl.  VVettrei- 
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ten)  —  im  Fahren  45  164  165  287 
317?  887  1094  1104  1114  1193  1203 

1336  1363  (vgl.  ̂ ^'ettfahre^) 
Palme  neben  Aj}ol/on  1153  —  als  An- 

deutung des  Locals  1107 
Palmettenverzierung  am  Echinos  ei- 

ner dorischen  Säule  814 
Pandkosos  neben  Oreitliyia  376 
Panther  neben  Athene  325  529  1109  — 

neben  Dioni/sos  145  756 

Pautherkopf  als  BrunnenA-erzierung 122 
Papposilexos  601  685 
Paris  mit  einer  Leier  1269  —  bei 

Achilleus  Leiche  380  —  beim  Ur- 
theil  101  107  123  136  247  1250  1269 

Parisurtheil  —  Aphrodite  Athene  Hf-ra 
■werden  von  Hermes  hingeführt  101 
107  1^3  136_641  773  1250  —  Athene 
und  Aphrodite  (oder  Hera)  716  — 
das  Urtheil  247  1269 

Patroklos  —  Kamiif  um  seine 
Leiche  53  339?  —  Eidolon  407 

Pegasos  346  675  703  770  l(i89  1243 
1310  —  entspringt  aus  ̂ tedusas 
Haupte  910 

Peirithoos~510 
Peleus  auf  der  kaivdonisehen  Jagd 

333  —  und  Atalante  125  584  886  — 
und  Thetis  133  3^1  369  380  450  486 
^  Ö38  653  7^7  8OT  ill2ll55 

Pelias"343 
Pelzmütze  814  —  beim  Hirten  81  337 

407  —  beim  Schiffer  209 
Pelzstiefeln  332 
Pexthesileia  und  Achilleus  370  478 
Pexthets  und  die  Mainaden  807 
Periphetes  und  Theseus  372 

Persephose  849  —  neben  Triptole- 
mos  299  336  340  54:3? 

Perseus  und  Medusa  619  910  1187  — 
von  Gorgo  verfolgt  54  —  von  zwei 
Gorgonen  verfolgt  619  910 

Pferde  geflügelt  bei  etruskisirender 
Zeichnung  1061  1073  —  mit  einem 
Maulkorb  1160  —  angeschirrt  64 

Pferdegebiss  mit  einer  Platte  265 

Pferdekopf  738  739  741  J43  —  als 
Brunnenverzierung  116 

Pferdeuamen  130 
Phallus,  lederner  507 
Philo.n  211 
Phoi-vix  890 
Pholos435  622?691  746 
Phosphoros  849 
Pithos  als  Siegespreis  476 
Poi.ITKS   124? 
Polster  mit  Stickerei  4o4 

Polydeukes  333  810 
Pohjxena  89  136 
Poktomeda  38(.) 
Poseidon  auf  einem  Hippokampos 

361?  —  mit  einem  Kervkeion  415 

—  im  Götterrath  405  —  mit  Ephi- 
altes  719  1263  —  mit  Herst  415  — 
mit  Theseus  vind  Antiupeia  7 —  vgl. 
Götter  vereine  Hochzeitszüge 

Priamos  bei  Achilleus  404  890  —  ne- 
ben Achilleus  und  Troilos  65  — 

neben  Hektor  378 
Prokrlstes  und  Theseus  227  372 

Quelle  mit  einem  Löwenkopf  233  849 
Querhölzer  an  Fackohi  849 

Quitte  283? 

Räder  von  der  Decke  herabhängend 

849 Rehschenkel?  262  275  679 
Reifen  und  Stab  275 
Rhadamaxthys  849 
Rind  neben  Herakles  620  1289 

Salbgefäss  75  627 
Sappho  und  Alkaios  753 

Satyrkopf862 1027 1113  — vgl.  Schild- zeichen 

Satyrmaske  als  Amulet  731 
Satyrn  vgl.  Dionysos 
Säulen  89  190  1101  —  mit  bemaltem 
Echinos  814  —  mit  dorischem  Ka- 

pital 116  122  249  341  403  406  449 
477  485  488  491  495  496  497  498  578 
731  751  787  805  814  1084  —  mit  io- 

nischem Kapital  118  120  224  430 
542  795  805  810  815  845  847  849  852 
853  —  mit  korinthischem  Kajiital 
810  —  vgl.  Grabmal 

Scepterverzierung — Vogel  810  849  — Adler  405 
Schaukel  234 
Schemel  mit  Löwentatzen  749 
Kampf  bei  den  SchitFeu  890 
Schiff  mit  Aplilaston  und  Verdeck 

890  —  mit  einem  Auge  209  —  mit 
einem  Cheniskos  781  —  mit  einem 
Delphinkojif  209  339 

Schiffsschnabel  338 
Schiffszeichen  339 
Schild  von  der  Decke  herabhängend 
HIO—  weiss  168  1121  1282—  ).aiGr,ta 
TTTiuoii'ta  403  —  mit  einem  Ompha- 
los  89  378 —  mit  einer  Palmette  im 

25* 
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Innern  65  91  99  182  380  —  mit  einer 
Inschrift  1305 

Schildzeichen  —  Adler  439  (615)  — 
Delphin  56  445  493  539  589  1305 
1358—  zwei  Delphine  138  591  (680) 
803—  Eber  403—  geflügelter  Eber 
337—  Vordertheil  eines  Ebers  1125 

—  Kopf  eines  Ebers  313  339  —  Eule 
449  —  Greif  545  —  ungeflügelter 
Greif  881  —  Hahn  53  337  403  421 
Hund  394  586  —  Hydra  426  —  Löwe 
(328)  337  394  709  (1295)  13i7  -  Vor- 

dertheil eines  Löwen  163  311  — 
Panther  495  (615)  —  Kopf  eines 
Panthers  (317  409)  418  539  638  1217 
(1295) —  Kopf  und  Hals  eines  Pan- 

thers (1295) —  Pegasos  656  —  Pferd 
368  403  1258  —  Vordertheil  eines 
Pferdes  680  1125  —  Kopf  eines 
Pferdes  150  404  —  Hintertheil 
eines  Pferdes  53  1354  —  Hinter- 

theil eines  Kehes  437  —  Schlange 
43  70  79  169  264  265  282  325  (328) 
407  415  426  492  538  541  544  589  591 
598  637  717  751  779  781  807  1020 
1029  1060  1073  1186  1196  1219  1244 

1333  1334  —  zwei  Schlangen  (409 
762  1295)  —  Sepia  337  368  1191  — 
Skorpion  330  538  -  Steinbock  403 
—  Kopf  eines  Stiers  3  7  53  86  100 
118  124  128  132  151  317  327  357  407 
409  421  435  451  492  594  621  623  643 
717  719  762  1081  1192  1197  1261 
1269  1351  —  Taschenkrebs  327  — 
Taube  (1295)  —  Vogel  7  81  328  476 
538  572  588  589  1209  -  zwei  Vögel 
(375)  380  —  Wolf  657  —  Vorder- 

theil eines  Wolfes  100 

Blume  151  —  Epheukranz  53  114 
128  145  313  328  368  379  380  409  437 
598  612  618  623  680  717  718  719 

(803)  1263  1333  —  Eppichblatt  445 
475  479  723  724  787  1020  1125  1210 
—  Kranz  881  —  Palmette  781  — 
Palmetten  und  Blätter  498  —  Ro- 

sette (313  375  615  1118)  —  zwei  Ro- 
setten (681)  —  drei  Rosetten  97 

Amphora  645  730  —  Kantharos 
240  337  538  1232  —  Krug  (479)  — 
Schale  169  —  Schlauch  1191  — 
Trinkhorn  182  1259 

Anker  138  762  —  Auge  306  382 
729  —  Bein  53  56  65  114  118  143 
395  441  445  451  483  488  496  497  529 
643  695  718  721  766  1118  1142  1215 
1217  1259  1272  1331  —  Blitz  458  — 
Dreifuss  3  48  81  91  94  99  270  308 
451  463  471  479  492  506  532  571  576 

579  589  594  615  616  623  639  680  687 
714  717  718  719  723  726  1082  1117 
1215  1219  1242  1244  1256  1269  1279 

1301  1334  1357  —  Gorgoneion  (328) 
337  409  560  567  655  810  1147  (1295) 

Halbmond  476  (545)  —  zwei  Halb- 
monde 545  693  —  Helm  1305  — 

Keule  1185  —  Kreuz  (542  740  — 

Kugeln  53  97  492  (576)  717  (1035)  — 
eine  Kugel  56  70  76  118  311  4()9  476 
538  (54o)  569  (680)  726  (762)  781 
(803)  1085  1110  1259  1300  —  zwei 
Kugeln  87  100  112  128  182  451  478 
536  (567)  615  651  668  ((380)  717  718 
1029  1215  (1295)  1320  1338  1339  — 
drei  Kugeln  53  88  91  99  143  165  434 
435  445  478  579  604  639  647  695  714 
719  721  726  731  740  744  766  1150 
1179  1191  1206  1210  1233  1240  1343 

1359  1361  —  vier  Kugeln  163  389 
(479)  590  —  fünf  Kugeln  180  683 
1359  —  sechs  Kugeln  1294  —  acht 
Kugeln  589  —  neun  Kugeln  481 
1125  —  Pentagramma  729  —  Rad 
326  370  794  —  Rechen  1121  —  Rei- 

ter 163  —  Rin^e  (317  680  681  1035) 
—  tanzender  Satvr  374  —  Satyr- 

kopf 97  378  718  1219  -  Stern  89 
112  119  239  (313)  508  514  (576)  581 
807  814  846  (1118)  1351  1359  1363  — 
drei  Streifen  729  —  Triskeles  421 
1354  —  Viereck  1121  —  Wagen- 

gestell 90  409  427  446  451  485  491 
493  680  1198  1208 

Schlange  als  Pferdezeichen  869  — 
als  Verzierung  am  Fuss  einer  Kline 
749  —  als  Stiefelverzierung  665 

Schlangenleib  125  940  —  vgl.  Triton 
Schlangenwagen  810 
Schlauch  als  Reisesack  301  —  mit 

einer  Inschrift  139  332  795 
Schwan  mit  Fraueukopf  1043 
Schwanenhals  als  Stuhllehne  578  728 

—  als  Wagenlehne  543 
Sieb  der  Danaiden  849? 
SiLENOPAPPOS  601  685 

SiLKNos  gefangen  790? 
SiNis  und  Theseus  301 
SisYPHos  153  728  (810)  849 
Skiron  und  Thesev>i  301  372 
Sonnenschirm  253  819  847 

Spende  229  299  358  385  578  707  797  — 
vgl.  Kriegsscenen 

Sphinx   als  Thronverzierung  405  — 
als   Helmverzierung    370    —    und 
Jünglinge  131  352  424  677  1313  — 
und  Oidipus  249 

Stele  808  812  813  848  — mit  ionischem 
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Kapital  224  —  mit  Akantliosbekrö- 
nung  225 —  bemalt  811 —  mit  einer 
Inschrift  29-4  —  in  der  Palästra  260 
277  279  298  542  834  —  in  der  Renn- 

bahn 485  657  684  —  vgl.  Grabmal 
Stickerei  au  einem  Polster  404 
Stiefel  mit  einer  Schlange  bemalt  665 
Stier  neben  Athene  397  —  neben 

Frauen  367  —  Stiere  1835 
Stierkopf  1008 
Stieropfer  384  397? 
Stuhl  verziert  345  578  645  728  737 

Stymphaliden  1111 
subligacidum  294 

Tantalos  849 
Tanz  von  Männern  und  Frauen  509 

595  1040  1050  1166  —  von  Männern 
150  175  439  537  590  629  631  667  — 
von  Frauen  528  1204  1286  1288  - 
von  Kindern  244 

Tättowirung  383  777 
Taube  erotisch  851 

Telamonenartiger  Riese  989 
Teckros  bei  FatroJdos  Leiche  53 
Theesaxdros  211 

Theseus   und   Antiopeia   7    —    und 
Ariadne  170?  329  333  —   entführt 
Korone  410  —  und  Mvwfauros  74 
107  170  333  372  569  1079  1155  1311 

1332  1352  —  und  Periphetes  372  — 
und  Prokrustes  227  372 —  VLndiSinis 
301  —  und  Sliron  301  372 

TuETis  und  Peleus  133  331  369  380 
450  486  501   538  653  767  807  1112 
1155 

Thiere    neben    Göttern     vol.   Adler 
Bock  Eule  Hindin  Panther  Rind 
Stier 

Thrakerin  383  777_? 
Thron  verziert  405 

Thymele  141 
TiTTos  uud  Leto  402 

Töpferei  731 
Tragödie,  Erfindung  der  848 
Triglyphen  406  477  —  über  ionischen 

Säulen  120 

Triton-  {Nereus^  134  161  391  432  443 
721  11:34  1261  1271  1292 

Triptolemos  auf  dem  Flügelwagen 
299  336  340  543  —  als  Todtenrich- 
ter  859 

Troilos  und  Achilleus  65  89  124  136 
313  357 

Tydecs  uud  Lyhurgos  144  330  —  und 

Ismene  233  —  bei  Patroklos  Leiche 

53? 
Tvlri  116  120  122  347 
Typhoeus  125 

Vase  mit  Malerei  423  814  847 
Verfolgung  einer  Frau  durch  einen 

Jüngling  243  257  322  323  816  891 
893 

Verzierungen  an  einer  Basis  1335  — 
Becken  819  —  Brunnen  116  118  120 
1-22  477  —  Diskos  1  —  Eimer  810 
831  —  Giebel  849  —  Helm  3  163 
328  370  615  642  853  1035  —  Kithar 
235  —  Kline  749  —  Ofen  731  — 
Polster  404  -  Quelle  233  849  — 
Säule  814—  Scepter  405  810  849  — 
Schemel   749    —    Schiffe   209  339 
—  Schilde  65  91  99  182  380  (vgl. 
Schildzeichen)  —  Stele  294  811  — 
Stiefel  665  —  Stuhle  345  578  645 
728  737  —  Täfelchen  51  —  Thron 
405  —  Vase  423  814  847  —  Wagen 

543 Voluten  an  einer  Kline  749 
Votivtäfelchen  51 

Wagen  mit  hohem  Sitz  903  —  mit 
verzierter  Lehne  543 

Wasserbecken  228  386  627  819  —  auf 
einer  Basis  mit  ionischem  Kapital 
349  827  —  mit  einer  Inschrift  349 

Wedel  338 
Wettfahren  4?  128  151  411  485  530 

538?  657  684  1252  1289  —  vgl.  Pa- 
lästra 

Wettlauf  449  488  491  498  655  735 
990?  998?  1000?  1306  —  von  Be- 

waffneten 451  476  vgl.  Palästra 
Wettreiten  125  156  173  805  —  vgl. 

Palästra 
Widder  als  Opferthier  77 

Zethes  805 

Zeus  mit  einem  Kerykeion  123  — 
neben  sich  einen  Adler  405  —  eine 
Eule  645  —  im  Götterrath  405  — 
vor  der  Geburt  Athenes  101  —  bei 
Athenes  Geburt  645  —  führt  Aphro- 

dite Athene  und  Hera  zu  Paris  123 

—  neben  ApjoUon  und  Mas  lAb  — 
und  Europa  208  268?  —  im  Gigan- 

tenkampf 719  —  und  Typhoeus  125 
—  neben  Herakles  und  Kyknos  81  98 

Zirkel  mit  drei  Schenkeln  731 
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